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Wonvort. 

Dieser  vorliegende  dritte  Band  unserer  »Beiträge  zur 
Erklärung  des  alten  Testamentes^  behandelt ,  gleich  den 
früheren,  verschiedene  und  wichtige  Gegenstände  des  alten 
Testamentes.  Die  in  demselben  enthaltenen  Abhandlungen, 
welche  wir  schon  vor  mehreren  Jahren  ausführlich  be- 
handelt und  dem'  Druck  übergeben  haben ,  jetzt  aber  mit 
einigen  Zusätzen  und  Berichtigungen  von  neuem  erscheinen 
lassen,  sind  folgende  : 

I.  »Philologisch-historische  Abhandlung  über  den  Gottes- 
namen Jehova.«  Abgedruckt  in  dem  dritten  Bande  des 
«Katholischen  Magazins  für  Wissenschaft  und  Leben,« 
Münster,  1847,  S.  333-358,  398-428,  501-636,  627—652. 
Dafs  der  Name  rnlTl^.  im  alten  Testamente  vornehmlich 
wegen  der  Bedeutung,  des  Alters  und  Gebrauchs  eine  hohe 
Wichtigkeit  habe,  davon  wird  sich  jeder,  der  unsere  Ab* 
bandlung  einer  vorurtheilsfreien  Durchsicht  würdigt,  über- 
zeugen. Läfst  sich  nämlich  nachweisen,  dafs  ri!|n^^  Gott 
als  ewig  seienden,  unveränderlichen  und  persönlichen  bezeich- 
net, der  sich  der  Menschheit  offenbart  hat,  so  folgt  daraus, 
dab  die  Israeliten  einen  solchen  Begriff  von  der  Gottheit 
gehabt  haben,  wie  man  ihn  bei  keinem  Volke  des  Alter- 
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thums  vorfindet  Läfst  sich  ferner  darthuni  dafs  dieser 
Name  schon  lange  vor  Moses  den  Israeliten  bekannt  ge- 
wesen, so  ist  dadurch  erwiesen,  dafs  sich  bei  denselben 
schon  im  höchsten  Alterthum  eine  richtige  Idee  von  der 
Gottheit  geftmden  hat,  und  dafs  dieselbe  nicht  von  Aegyp- 
tern  oder  Phöniciern  oder  einem  andern  Volke  zu  den- 
selben gekommen  ist.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist 
dieser  Name  aber  auch,  wenn  wir  auf  den  Gebrauch  des- 
selben bei  den  heil.  Schriftstellern  sehen.  Eine  sorgfaltige 
Vergleichung  der  Stellen,  worin  die  verschiedenen  Gottes- 
namen  iHin?  und  D">rj^^  vorkommen,  läfst  darüber  keinen 
Zweifel,  dafs  sie  nicht  toälkürBch  gebraucht  werden,  sondern 
absichäich  bald  dieser  bald  jener  gewählt  worden  ist.  Es 
läfst  sich  nämlich  nachweisen,  dafs  der  heil.  Schriftsteller 
sich  wenigstens  gewöhnlich  bei  der  Wahl  dieser  verschie- 
denen Namen  durch  das,  was  er  eben  mittheilt,  leiten  liefs. 
Insbesondere  ist  dieses  in  den  Büchern  Moses  der  Fall. 
So  drängt  sich  z.  B.  jedem  nachdenkenden  Leser  bei  dem 
Lesen  der  Versuchungsgeschichte  die  Wahrnehmung  auf, 
dafs  die  Schlange  den  heiligen  Gottesnamen  niD^  nicht  aus- 
spricht, sondern  den  Namen  DVJ^$  gebraucht.  Aus  diesem 
Gebrauche  geht  das  wichtige  Resultat  hervor,  dafs  man 
die  Genesis  nicht  nach  diesen  beiden  Gottesnamen  in  zwei 
Haupturkunden,  in  eine  Jehova-  und  Elohim-Urkunde,  zer- 
legen darf. 

IL  «Ueber  die  verschiedenen  Versuche,  wodurch  man 
in  älterer  und  neuerer  Zeit  die  von  Gott  den  IsraeUten 
befohlene  HinwegfUhrung  der  kostbaren  Geräthe  und  Kleider 
der  Aegypier  zu  rechtfertigen  gesucht  hat,«  Münster  1846« 
Diese  Abhandlung  ist  abgedruckt  in  dem  dritten,  vierten 
und  fünften  Hefte  des  bezeichneten  Magazins,  S.  346—372, 
430-468,  530- Ö74.  In  dieser  Abhandlung  haben  wir  alle 
Versuche,  welche  sich  bei  den  Kirchenvätern,  den  jüdischen 
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and  christlichen  Auslegern  in  älterer  und  neuerer  Zeit  über 
diesen  Gegenstand  finden,  ausführlich  mit  ihren  Gründen 
angeführt  und  beurtheilt.  Unsere  Abhandlung  setzt  es^  wie 
wir  glauben  I  aufser  Zweifel,  da£3  unter  den  verschiedenen 
Versuchen,  wodurch  man  die  in  diesem  beim  ersten  Blick 
auffallenden  Factum  liegende  Schwierigkeit  zu  lösen  ge- 
sucht bat,  nur  die  die  einzog  richtige  ist,  wonach  die 
AegTpter  die  goldenen  und  silbernen  Geräthe  und  Kleider 
den  Israeliten  bei  ihrem  Auszuge  geschenkt  haben.  Dafs 
keiner  der  übrigen  Versuche  die  Schwierigkeit  befriedigend 
löset,  davon  wird  sich  jeder  unbefangene  Leser  überzeugen«* 
m.  JsEritische  Würdigung  der  verschiedenen  Er- 
klärungsversuche von  1  Sam.(l  Kön.)  13,  L  2.a  Münster  1848. 
Diese  Abhandlung  ist  abgedruckt  in  dem  vierten  und  fünf- 
ten Hefte  des  genannten  Magazins  S.  418—444,  661—584. 
Wir  haben  in  dieser  Abhandlung  zu  zeigen  gesucht,  dafs 
die  gewöhnliche  Uebersetzung  und  Erklärung  dieser  Stelle 
unrichtig  und  eine  Zahl  ausgefallen  ist.  Wären  die  Worte 
des  hebräischen  Textes  richtig  und  wäre  nicht  die  Zahl 
des  Lebensalters  Sauls,  als  er  zur  Regierung  kam,  ausge- 
fallen, so  würde  der  Schriftsteller  sagen,  dafs  derselbe  im 
ersten  Jahre  seines  Lebens  zur  Regierung  gekommen  sei 
Dafs  V.  1  nur  vom  Lebensalter  die  Rede  ist,  unterliegt 
gar  keinem  Zweifel. 

rV.  »Beantwortung  der  Frage  :  ob  die  geographischen 
Ortsbezeichnungen  ^^J^  und  l^j^  eine  nachmosaische  Ab«- 
fassung  des  Pentateuchs ,.  oder  die  Abfassung  im  Ostjor- 
danlande fordern.«  Abgedruckt  in  der  Zeitschrift  fiir 
Philosophie  und  katholische  Theologie  vom  Jahre  1850  im 
vierten  Hefte.  Da  mehrere  Gelehrte  aus  jenen  Ausdrücken 
zu  beweisen  gesucht  haben,  dafs  der  Verfasser  deft  Penta- 
teuchs nicht  Moses  gewesen  sein  könne,  weil  derselbe,  da 
er   das  Land  Canaan  nicht  betreten  hat,  jene  Ausdrücke 
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nicht  habe  gebraachen  können,  so  haben  wir  gezeigt,  dafs 
dieselben  die  Abfassung  des  Peutateuchs  in  Canaan  nicht 
fordern. 

V.  »Historisch-kritische  Abhandlung  über  Jeremia 
31,  22,«  abgedruckt  im  vierten  Quartalhefte  der  Tübinger 
theologischen  Quartalschrift  vom  Jahre  1851,  S.  509—563. 
Wir  haben  in  dieser  Abhandlung  die  verschiedenen  Er- 
klärungen, die  sich  bei  älteren  und  neueren  Auslegern 
über  diese  schwierige  Stelle  finden,  angeführt  und  beur- 
theUt.  Da  sich  gegen  alle  Erklärungen  aufser  der  von 
uns  gegebenen  Manches  anführen  läfst,  so  sind  wir  der 
Meinung,  dafs  der  Sinn,  den  wir  darin  gefunden  haben, 
der  richtige  ist 

Wenn  wir  nun  die  bezeichneten,  in  verschiedenen 
theologischen  Zeitschriften  abgedruckten  Abhandlungen 
hier  mit  mehreren  Zusätzen  wieder  haben  abdrucken  lassen 
und  sie  in  einem  dritten  Bande  *)  vereint  der  OeflFentlich- 
keit  übergeben;  so  hat  uns  nicht  so  sehr  die  wiederholte 
Aufforderung  achtbarer  und  urtheilsfähiger  Männer,  als  die 
hohe  Wichtigkeit  der  Sache  selbst,  und  die  verschiedenen, 
nicht  selten  sich  widersprechenden  Ansichten  und  Erklä- 
rungen, die  sich  über  die  behandelten  Gegenstände  bei 
älteren  und  neueren  Gelehrten  finden,  und  zum  Theil  ihren 
Grund  in  der  destructiven  Kritik  haben,  zu  deren  Ver- 
öffentlichung ganz  besonders  vermocht.  Auch  fehlte  frei- 
lich nicht  der  innige  Wunsch,  unsem  jetzigen,  wie  früheren 
Zuhörern  auch  auf  diesem  Wege  nach  Kräften  nützlich 
zu  werden,    sie  zu  fleifsigen   und  gründlichen  Studien  der 


*)  Ein  Tierter  Band,  worin  wir  alle  noch  nicht  von  nns  behandelteo 
messianischen  Weissagungen  dei  Pentatencbs  und  der  Übrigen  historischen 
Bücher  des  A.  T.  mehr  oder  weniger  ausführlich  erklärt  haben,  wird  in 
Knrzem  nachfolgen. 
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heil.  Schrift  zu  ermuntern  und  ihnen  so  einer  glaubenslosen 
nnd  selbst  die  Auctorität  Christi  nicht  achtenden  Kritik 
der  letzten  Decennien  gegenüber  einige  leitende  Mittel  zur 
Sicherstellung  vor  derselben,  wo  es  nothwendig  ist,  an  die 
Hand  zu  geben.  So  mögen  sie  dann  auch  zugleich  man- 
chem Freunde  der  Bibelexegese  eher  zugänglich  werden. 
Dafs  nun  eine  solche  Aufgabe  in  jetziger  Zeit,  und  in 
Anbetracht  der  verworrenen  Ansichten  neuerer  Kritiker, 
eben  nicht  eine  leichte  und  angenehme  sei  :  —  das  wird 
der  kundige  Leser  nur  zu  würdigen  wissen.  Bei  dieser 
Sachlage  der  alttestamentlichen  Exegese  werden  zwar  Viele 
mit  den  von  uns  gewonnenen  Resultaten  nicht  einverstanden 
sein;  allein  dieses  hat  uns  doch  nicht  abhalten  können, 
nnsere  Ueberzeugung  offen  auszusprechen  und  die  wich- 
tigeren entgegengesetzten  Ansichten  zu  bestreiten.  Dafs 
wir  nur  die  Wahrheit  gewollt  und  gesucht  haben  :  dessen 
sind  wir  uns  bewufst.  Da  wir  von  der  Wahrheit  der 
katholischen  Kirche  fest  überzeugt  sind,  und  die  Absicht 
haben,  derselben,  so  weit  es  unsere  vielen  Amtsgeschäfte 
erlauben,  auch  auf  dem  literarischen  Gebiete  alle  unsere 
Kräfte  zu  widmen ;  so  bedarf  es  kaum  der  Bemerkung,  dafs 
wir  diese  unsere  Schrift,  wie  überhaupt  Alles,  was  wir  ge- 
schrieben haben,  dem  Urtheile  derselben  unterwerfen. 

Münster,   den   21.   Mai    18ö4.      Am   Sonntage   der 
Kreazwoche. 
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l^lo^ly.  ^  B.  111,  z,  80  Ues  ^Jpij.  —  8.  119,  Z.22L  Dp|n>  — 
8. 159,  Z.  21  1.  ptfi^g  n^Tjt?^  i^iPpJl^'P  '*'*^  ^*  ^*  ^®'  Dp^ä}-  ~  8-  *^^» 
Z.  161.  Dp^5H. —8.218,  Z.  12  lies  oHt^l'  —  S.  241,  Z.  22  lies 
Sig-jQp.  —  8.  258,  Z.  21  lies  DPl^JO'  —  S.  267,  Z.  29  lies  D^^Jf).  — 
8.  274,  Z.  82  lies  ä|^ri»V  —  8.  276,  Z.  11  lies  Q^.  —  8.  821,  Z.  81 
imcl  8.  822,  Z.  2  lies  Äbtckrtiberfehler.  —  8.  850,  Z.  12  lies  tTp> 
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Philologisch-historische  Abhandlung 
über  ien 

Gottesnamen      Jehova« 


ttcink««   Abkaadl.  IJI. 


Einleitung« 

Wenn  von  der  Religion  eines  Volkes  die  Rede  ist,  so 
verdienen  die  Namen,  womit  dasselbe  das  göttliche  Wesen 
oder  die  Götter  bezeichnet,  eine  sorgsame  Berücksichti- 
gung. Denn  in  den  Namen,  womit  der  eine  wahre  Gott 
oder  die  Götter  benannt  werden,  liegen  die  religiösen  Ideen 
nnd  Vorstellungen  desselben  mehr  oder  weniger  deutlich 
ausgedrückt.  Insbesondere  lernen  wir  diese  kennen,  wenn 
wir  die  Etymologie  und  den  Gebrauch  der  Namen  genau 
angeben  können  (!)•  Treffen  wir  bei  einem  Volke  einen 
oder  mehrere  Namen   an,   wodurch   das  göttliche  Wesen 


(1)  Der  Name  Q^^»  ovofia^  wird  in  der  heiligen  Schrift  in  zahl- 
rcichen  Fällen,  nicht  wie  bei  uns  ganz  änfserlich  als  blofser  Name  ge- 
brancht,  sondern  er  drückt  eine  Idee  oder  Vorstellung,  die  man  7on 
einer  Person  oder  Sache  hatte,  and  daher  die  Wesenheit,  oder  eine  her- 
vorstehende bleibende  Eigenschaft,  oder  die  Bestimmong  nnd  Wirksamkeit 
aus.  Durch  den  Namen  suchte  man  die  Person  oder  Sache  in  ihrer 
Wesenheit,  Eigenthümlichkeit ,  Wiriuamkeit  und  Bestimmung  genau  zu 
bezeichnen  nnd  dadurch  Name  nnd  Sache  in  engen  Znsammenhang  zu 
bringen  nnd  der  Erinnerung  zu  Hälfe  zu  kommen.  Es  unterliegt  daher 
keinem  Zweifel,  dafs  für  die  Beurtheilnng  und  das  Verstandnifs  des 
Alterthnms  und  der  alten  Geschichte  die  Auffindung  und  Darlegung  des 
appellativen  Sinnes  der  nomina  propria  von  groüier  Wichtigkeit  sind. 
Die  hohe  Bedeutsamkeit  und  Wichtigkeit  solcher  bezeichnenden  Namen 
DQteriiegen  daher  keinem  Zweifel.  Dieses  haben  auch  viele  Gelehrte,  an- 
orkamii.  M aimonides,  QVpiajn  HTiO»  ^o«*-  PWP^*  P«  l^^»  ^'  ®^*- 
<!cbreibl  hierüber  :  «Scito  nomen  domini  qnandoque  signiflcare  solum  et 
nudum  nomen,  nt  quando  dicitur  :  non  assumes  nomen  dei  tni  in  vannm. 

l* 


•4  EMeUtmg.  • 

als  ein  einziges,   ewiges  und  absolutes  bezeichnet  wird«  so 
liegt  für  uns  darin  der  Beweis,  dafs  dieses  Volk  wenigstens 


Item  :  qai  expresserit  nomen  domini,  et  sie  saepissime.  Quandoqne 
vero  significat  eMentiam  et  veritstem  eins,  nt  :  et  dicent  mihi  :  qnod  est 
nomen  eins.«  Nach  Olshansen  im  Commentar  zu  Matth.  18,  19  ist 
nivoua  die  Persönlichkeit,  Wesenheit  selbst,  nnd  zwar  nicht  in  ihrer  Uner- 
kennbarkeit  oder  Unerkanntheit,  sondern  in  ihrer  Manifestation«,  and 
nach  Tholuck,  Bergpredigt  S.  621,  bezeichnet  uivo^ia  ursprünglich  im 
A.  T.,  was  eine  Sache  in  der  Vorstellnng  des  Menschen  ist;  den  ganzen 
Um&ng  davon  sacht  der  Mensch  durch  den  Namen  aaszadräcken ,  den 
er  der  Sache  giebt.«  Im  Commentar  zu  Matth.  6,  9  bemerkt  daher 
Olshansen  richtig,  dafs  der  göUUche  Name  ovofM  =  D{^  für  das  gött- 
liche Wesen  selbst  stehe ,  in  so  fem  es  sich  in  seiner  Natur  ausspricht 
und  offenbart«  Die  Stelle  2  Mos.  23,  21  sei  hierfür  classisch.  Dafs 
die  Namen  nicht  selten  den  Kern  der  ganzen  betreffenden  Geschichte 
bilden,  dafs  Qott  selbst  dieselben  in  seinen  Offenbarungen  eine  bedeu- 
tende Stellung  einnehmen  läTst  und  die  Verfasser  der  heiligen  Geschichte 
denselben  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  kann  durch  zahl- 
reiche Stellen  erwiesen  werden.  Zum  Belege  wollen  wir  hier  einige 
Namen  anfuhren.  Nachdem  Qott  die  Eva  aus  einer  Rippe  des  Adam 
gebildet  und  sie  demselben  zugeführt  hatte,  nannte  er  sie  Mdntun  Ül^N)» 
weil  sie  von  ihm  genommen  sei.  1  Mos.  2,  21—23.  —  Kap.  3,  20  giebt 
Adam  derselben  aber  nach  der  Ankündigung,  dafs  sie  in  Schmerzen 
Kinder  gebären  werde,  den  neuen  Namen  Chawttk  (H^n  I^^^n),  um 
durch  denselben  ihre  Bestimmung  auszudrücken  :  Sie  werde  Mutter  alles 
Lebendigen  sein.  1  Mos.  5,  29  ertheilt  Lamech  seinem  Sohn  den  Namen 
Noah ,  Rvke ,  um  ihn  dadurch  als  denjenigen  zu  bezeichnen,  der  seinen 
Eltern  bei  der  beschwerlichen  Bearbeitung  der  von  Gott  verflachten  Erde 
Ruhe,  Trost  und  Erleichterung  verscbaffbn  werde.  1  Mos.  4, 1 1  gebietet  der 
Engel  Jehovas  der  entflohenen  schwangeren  Hagar,  ihren  Sohn,  den  sie  gebären 
werde,  Ismael,  GoU  erkört,  zu  nennen,  um  sie  dadurch  aof  eine  wirksame 
Weise  zu  trösten  und  zur  Befolgung  seines  Befehles  zu  vermögen.  Ha- 
gar hatte  daher  in  dem  Namen  eine  Weissagung  und  ein  Unterpfand  des 
Zukunftigen.  Nach  1  Mos  17,  5  soll  Abraham,  Vater  der  Men^,  in 
seinem  Namen,  den  er  von  Jetzt  an  statt  Abram,  hoher,  erhabener  Vater^ 
führen  soll,  eine  Bürgschaft  haben,  dafs  er  Vater  vieler  Völker  sein  und 
eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  erhalten  werde.  Nach  1  Mos.  17,  15  soll 
Sarai  in  der  Folge  Sarah,  Herreeherm,  Fürttin,  genannt  werden,  weil  sie  eine 
Stammmntter  vieler  Völker  und  Könige  sein  werde.  Zu  diesen  bedentongs- 
vollen  Namen  gehören  auch  Kain ,  der  Erworbene,  Abel,  Niduigheü, 
Isaak,  Lacher  (1  Mos.  21 ,  8 ;  vgL  18,  12—16),  Japhet,  Sichweilverbrei^ 
teniler,  SiekauebreUender,  mit  Rücksicht  auf  seine  zahhreiche  Nachkommen- 
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allgemein  richtige  Ideen  und  Vorstellungen  über  Gott  hat 
oder  doch  ehemals  hatte»  und  den  Polytheismus  als  irrig 
and  falsch  erkennt  oder  doch  ehedem  erkannte.  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  ist  bei  diesen  Namen  das  AÜer  oder 
die  Zeit,  seit  welcher  sie  bei  einem  Volke  angetroffen  wer- 
den. Liefse  sich  nachweisen»  dafs  ein  oder  mehrere  Gottes» 
namen»  wodurch  Gott  als  ein  einziger»  ewiger  und  absoluter 
bezeichnet  wird»  bei  einem  Volke  schon  in  dem  höchsten 
Alterthume  vorhanden  gewesen  sind»  so  würde  daraus 
folgen»  daft  dieses  Volk  schon  in  den  ältesten  Zeiten  eine 
im  Wesentlichen  richtige  Gotteserkenntnifs  gehabt  habe. 
Das  Volk»  bei  welchem  wir  diese  Erkenntnifs  antreffen» 
erhält  dadurch  für  den  Forscher  der  Religions-  und  CuU 
targeschichte  eine  hohe  Bedeutung  und  Wichtigkeit.  Vor- 
nehmlich tritt  diese  hervor,  wenn  wir  auf  die  verschiedenen 
Religionen  und  religiösen  Ideen  und  Vorstellungen  der 
Völker  des  Alterthums  sehen.  Mit  Ausnahme  eines  einzi- 
gen Volkes»  der  Hebräer»  finden  wir  aUe  vorchristlichen 
Völker  dem  Polytheismus  ergeben  und  bei  denselben  mehr 
oder  weniger  irrige  und  unwürdige  Ideen  und  Vorstellungen 
über  das  göttliche  Wesen.  Die  Hebräer  sind  das  einzige 
Volk,  bei  welchem  wir»  wenn  die  Nachrichten  in  der 
Genesis  und  den  folgenden  mosaischen  Büchern  historische 
Wahrheit  haben»  schon  im  höchsten  Alterthume  den  Glau- 


•chalt  (1  Mos.  9,  27),  Jakob,  FersehaUer,  EirUetiitter^  und  Esaa,  B^ 
kaarler  (1  Mos.  24,  25.  26),  Israel,  Gotteskdmpfer,  welchen  Namen  Jakob 
wegen  seines  Kampfes  mit  Gott  erhielt  (1  Mos.  32,  28),  im  neuen  Testa- 
mente Petras,  Fels  (Matth.  16,  18),  vgl.  Apostelg.  1,  15;  Offenb.  8,  4; 
die  Ortsnamen  Beerseba,  Siebenbrunnen  (1  Mos.  26,  83),  ^^"Tl^ip  GoUeg- 
kam$  (1  Mos.  85,  1-8;  9—15;  28,  19),  Gilead  s.  v.  a.  -fj^^^  Hügel  des 
/jeuffnisses  (1  Mos.  31,  46  ff.),  Machanaim,  Lager,  Schaaren  (der  Engel) 
tl  Mos.  32,  2)  n.  a.  Diese  Namen  seigen  sur  Genüge,  dafs  der  Name 
in  engster  Beziehung  zu  der  Sache  steht,  welche  er  beseichnet  und  in 
die  Erschexnong  tritt.  Ein  geheimer  göttlicher  Einflnfs  kann  daher  bei 
dem  Namengeben  öfters  nicht  verkannt  werden.  Tgl.  DaM  (der  I7#- 
heUe)  md  Ami  (der  Verkmgi€r  Erbetene). 


ben  an  einen  eineigen  wahren  Gott,  den  Schöpfer  Himmels 
und  der  Erde,  antrefien.  Ein  Hauptbeweis  dafür  liegt  in 
den  dem  göttlichen  Wesen  ertheilten  bedeutsamen  Namen 
nnd  den  damit  verbundenen  Ideen  und  Vorstellungen,  vor- 
nehmlich aber  in  dem  heiligen  Gottesnamen  r)in>  Wenn 
auch  einige  Gelehrte  dieser  Behauptung  nicht  beipflichten, 
so  sind  doch  alle  darin  einverstanden,  dafs  der  Gottesname 
Jehima  der  wichtigste  und  bedeutungsvollste  unter  den 
der  Gottheit  ertheilten  Namen  (2)  sd  (3).  Liefse  sich  nun 
überzeugend  darthun,  dafs  dieser  Name  Gott  als  den  ewi- 


(2)  Anüser  dem  Namen  Jehopa,  welcher  ein  oomen  proprium  ist,  und 
von  den  Juden  IJJVpJl  ü}&  ^  ^h^*^  Name,  T\>T\'n  Qg^  der  Name  des 
Wesens,  D^^^D  0&^  der  Name  der  Subsiatu  genannt  wird,  werden  zur 
Bezeichnung  Gottes  im  alten  Testamente  gebraucht  der  appellative  Name 
Q^fj|?J5  und  dessen  Singular  g'j^^  LXX  ^eog,  Vulg.  deus;  ^•)*ix  ^«^» 
eigentlich  meine  Herren ,  dann  mein  Herr  vorzugsweise,  mit  Bücksicht 
auf  seine  Yerehnmg  und  seinen  Schutz,  LXX  gewöhnlich  o  nvgio^t  auch 
^«og,  Setfft&n^]  ^^  LXX  ^«og,  Vulg.  deus,  eigentlich  der  Starke,  Mäth^ 
Üge,  AquJla  :  o  /tf;^pog,  gewöhnlich  mit  einem  ZusaUe,  wie  ^^|j^  der 
Aümdi^e  (1  Mos.  17,  1;  28,  8;  85,  11;  43,  14;  48,  5;  49,  24),  LXX 
0  ftovrou^arog ,  Vulg.  omnipotens,  w^jjf  vi>t6ro^i  der  Hdchste  (1  Mos. 
14,  18—20),  j<jjj  der  Eifersüchtige  (2  Mos.  20,  ö),  ^f?  ^cr  Lebendige  nnd 
mit  anderen  Zusätzen.  iri\^  ohne  Zusatz  findet  sich  Ruth  1 ,  20.  21 ; 
Job  5,  7  u.  a.  a.  8t. j  nlN^J  \'j*?{jt  GM  der  Heersehaaren;  ji^^^,  wel- 
ches Ps.  9,  8;  21,  8  ohne  einen  vorgesetzten  Gk>ttesnamen  wie  ^jj,  nliT 
Ps.  7,  18  und  D^7i^{(  P«-  Ö7,  8  von  Gott  vorkommt,  und  auch  bei  den 
Phöniclern  nach  Philo  von  Bybins  bei  Ensebius  praepar.  evang.  und 
Plautus  im  Poennl  V,  1.  1  in  Gebrauch  war.  Eine  spätere  Benennung 
ist  ^%jjp  pi^ijj  Goil  des  HimmeU,  Dan.  2,  87.  44 j  Esr.  1,2;  Neh. 
1,  6;  Tob.  10,  12,  wofür  2  Makk.  16,  23  Svvaöri^^  rov  otyavav  steht. 
Andere  Namen  oder  Benennungen  beziehen  sich  auf  das  besondere  Ver- 
hältnlTs,  in  welchem  Gott  zu  den  Menschen  steht,  wie  |?X*1^  l^ilp 
der  Heilige  Israels.  Die  bei  weitem  am  häufigsten  vorkommenden  Got^ 
tesnamen  sind  JehoM  nnd  Elohim. 

(8)  »Die  fibrigen  Gottesbeseichnnagen  im  A.  T.«,  schreibt  Häver- 
niek  in  den  Vortes.  über  die  Theologie  des  A.  T.,  8.  40  ff.  :  »tragen 
mehr  den  Charakter   von  Epithetis  und   zeigen  gewöhnlich  nicht  so  ma- 


gen,  anveränderlichen 9  absoluten ,  einzigen,  persönlichen 
und  wahren  und  als  den  Urheber  und  Lenker  aller  Dinge 
bezeichnet,  und  lange  vor  Moses  den  Stammvätern  der 
Hebräer   bekannt  gewesen   und  nicht  erst  von  Moses  ein- 


fassende Seiten  des  GottesbewuTstseins.  Dahin  gehört  zunächst  das  ^j*|^» 
die  eigentliche  gewöhnliche  Anrede  des  Menschen  an  Gott.  Darin  be- 
kennt sich  der  Mensch  als  Knecht  Gottes,  also  zum  Dienste  Gottes  ver- 
pdicht«t,  ihm  Gehorsam  schuldigend  und  erweisend.  Es  ist  der  Ausdruck 
der  absoluten  Abhängigkeit  von  Gott.  Ueber  ihm  gibt  es  keinen  Herrn  : 
er  vereinigt  in  sich  alles,  was  Herrschaft  heifst,  daher  der  Plural.  Er 
ist  der  Name  der  frommen  Gcmüthsstimmung  and  Erregung ,  die  sich 
Toneugsweise  in  diesem  Abhängigkeitsgefühl  concentrirt. 

n^M  allein  gesetzt  oder  verbanden  mit  ^^^  bezeichnet  Gott  nach 
der  Seite  seiner  Mitchi,  also  blofs  eigenschaftlich  (die  LXX  :  nai-ro- 
jioaTop,  indem  ihnen  schon  jener  Begriff  nicht  mehr  ganz  genügte).  Im 
Hebraismus  verbindet  sich  damit  der  Begriff  der  Herrlichkeil.  Der  Aus- 
druck ist  daher  vorzugsweise  poetisch  (im  Buche  Hiob)  und  steht  gern 
da,  wo  von  der  Offenbarung  der  Macht  Gottes  die  Rede  ist,  also  in  der 
>»'atnr,  in  der  Geschichte  bei  Erfüllung  seiner  Yerheifsungen. 

Eigenthümlich  ist  noch  der  Name  riiN35J  ^d^J?  ^^®^  nlWS  nln% 
welches  abgekürzte  Redeweise  aus  ^1^33  %n/N  TlSfV  *^^  Dieser  findet 
sich  noch  nicht  in  der  ältesten  Zeit,  wie  namentlich  im  Pentateuch.  Er 
liat  sich  unstreitig  erst  in  der  späteren  poetischen  Periode  des  Davidisch- 
Salomonischen  Zeitalters  gebildet.  Man  hat  den  Namen  oft  sehr  will- 
kiirlich  erklart,  z.  B.  Jchova  als  Kriegsgott  (so  z.  B.  v.  Colin,  6.  104. 
Vgl.  dagegen  Steudel,  6.  152),  oder  man  hat  ihn  restringirt  auf  das 
Volk  Gottes.  Allerdings  liegt  dem  dichterischen  Ausdruck  eine  dichte- 
rische Anschauung  zu  Grunde,  aber  zugleich  auch  eine  wesentlich  reli- 
giöse. Der  Ausdruck,  später  entstanden,  ist  doch  aus  einer  bereits  älte- 
ren Vorstellung  hervorgegangen,  nämlich  aus  Gen.  2,  1.  Damach  steht 
niK3S  ^^°  ^^^  Geschöpfen  Gottes  überhaupt,  sofern  sie  als  Verkfindiger 
feines  Ruhmes  aufzutreten  bestimmt  sind,  wie  die  siegreichen  Heer- 
fchaaren  eines  Königs.  Daher  wird  mit  dem  Namen  die  göttliche  Maje- 
9tät  bezeichnet,  wie  sie  sich  in  der  Gesammtheit  der  Creatnr,  die  sein 
grofsea  Heer,  über  welches  er  allein  zu  gebieten  hat,  ausmacht,  wirksam 
erweiset.  Eine  Anspielung  auf  die  Gestirne,  die  man  sich  belebt  gedacht 
haben  soll,  also  auf  Gestirndienst,  liegt  gar  nicht  darin,  wie  noch  Qese- 
nins,  de  Wette  (S.  71),  Baumgarten-Crusius  (8.  165),  v,  Colin 
u.  A.  meinen.  Man  könnte  also  nur  einen  Gegensatz  dazu  in  dem 
hebräischen  Ausdruck  suchen*  wollen.^ 


8  EmkUw^, 

geführt  und  von  einem  fremden  Volke  entlehnt  sei,  so 
würde  dadurch  erwiesen ,  dafs  die  alten  Hebräer  schon 
lange  vor  Moses  im  Wesentlichen  eine  richtige  Gotteser- 
kenntnifs  gehabt  haben.  In  Betreff  des  AUers  findet  sich 
aber  eine  Verschiedenheit  der  Ansichten  unter  den  Ge- 
lehrten. Selbst  Mehrere^  die  darüber  einverstanden  sind, 
dafs  der  Name  Jehava  Gott  als  einen  ewigen,  unver- 
änderlichen, persönlichen  und  einzigen  bezeichnet,  sind  der 
Meinung,  dafs  derselbe  erst  durch  Moses,  einige,  dafs 
er  erst  lange  nfich  Moses  bei  den  Hebräern  eingeführt 
worden  sei.  Dieser  Meinung  sind  hauptsächlich  diejenigen 
zugethan,  welche  an  keine  Uroffenbarung  glauben,  oder 
doch  annehmen,  dafs  der  Glaube  an  den  einzig  wahren 
Gott  allmälig  aus  dem  Polytheismus  hervorgegangen  und 
das  Resultat  des  menschlichen  Nachdenkens  sei.  Wie  die 
Gelehrten  über  das  Alter  oder  über  die  Zeit,  seit  welcher 
der  Name  Jehova  bei  den  Hebräern  in  Gebrauch  gewesen 
ist,  uneinig  unter  sich  sind,  so  sind  sie  es  auch  in  Betreff 
der  etymologischen  Bedeutung,  der  Vocalisirung,  der  Her- 
kunft und  des  Gebrauchs  desselben.  Bei  dieser  Lage  der 
Sachen  leuchtet  es  em,  dafs  der  Gottesname  TUSTH]  in  mehr- 
fftcher  Hinsicht  die  Aufmerksamkeit  des  Sprachforschers 
und  Interpreten  der  h.  Schrift  mit  Recht  in  Anspruch 
nimmt  und  insbesondere  den  Forscher  der  Religion  des 
alten  Testaments  dringend  auffordert,  über  die  angedeute- 
ten Punkte  sich  Gewilsheit  zu  verschaffen.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  auch  der  Name  Jehova,  wenn  von  den 
Quellen  und  dem  Alter,  der  Aechtheit  und  Glaubwürdig- 
keit der  Genesis  die  Rede  ist.  Denn  liefse  sich  nachweisen, 
dafs  der  Name  Jehova  schon  lange  vor  Moses  den  He- 
bräern bekannt  gewesen  und  dessen  Wechsel  mit  den 
übrigen  Gottesnamen,  namentlich  mit  Ebhim^  in  deren 
Differenz  und  verschiedenem  Begriffe  und  Beziehung  liegt, 
so  würde  nicht  allein  daraus  hervorgehen,  dafs  die  Hebräer 
vor  Moses  im  Wesentlichen  eine  richtige  Gotteserkenntnifs 
gehabt  haben,  sondern  auch  der  Gebrauch  dieses  Namens 
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to  dir  Gkn«9i5  luchti^  Auffallendes  mehr  haben  uod  die 
AjaaAoM ^bmt  pruIeiJMs,  welche  mehrere  Gelehrte  in  Be- 
treff dieses  NainejiB  in  der  Genesis  annehmen ,  iinnöthig 
sein,  nnfl  utis  dem  Gebraiiclie  des  einen  oder  antlereii  Got- 
tf.Ä*.'*rii-:^ivi  nicht  mehr  mit  Sicherheit  auf  verschiedene 
l  :  i^eschlosseu  werden  können,  wie  dies  %*on  vielen 

aeuüfeii  Gelehrten  geschehen  isL  Da  also  nach  dem  Ge- 
sagten '  V  ime  Jthfwa  höchst  heJt  ',  i  .voll  und  in  mehr* 
fachcf  :  I  .       ii  von  ;^ri)f;^er  Wichtig  i  und  eine  genune 

Befttimmußg  des  Gelyrnnciis  und  des  Begrittai  welchen  die  hei- 
"Her  df5s  A.  T*  mit  dem  seihen  verbinden,  treibst 
,.r  ^r..-p,  y,.T7,,v,  Pf*jQ  kann,  so  findet  eine  Unter* 
ii  ihre  volh'ge  Uechtfcriigung, 
Zu  d<m  UatiptptinktGn ,   worauf  wir  in   der  folgenden  Ab. 
'  *    r  den   Namen  Jehmni    unsere  AuTm    !    -vikeit 
:.__  _i_:ieo,  gehören    die  Angubeu  der  iil- u^jm  Be- 
iktttutig,    der  Voeali^ation    und  die  Nachwci^ung   deB  Oe- 
t  riLich»,   der  llerknuft   uuil    »le**  Alters.    Daf»   die  abvei- 
eiicndCQ    ,^ "  :  »  .  T    -:irht   nnberückflichli^t  bleiben  dürfen, 
l^!<Jarf  kaui      ,   ,    1.     iiiniunt^.     Wir   werden  daher  hei  den 
II    '  men  PunkteRi  welche  zur  Sprache  kouimen,  stet«  die 
''  fnungen    vorlegen    und   sie  in  ihrer  Un- 
Da   hauptisKrhlich   über   den    Gtbrattch 
a  im     alten   Tostamento   und   über   die 
Merkmtft  ttiid  das  AÜcr  deä^selben   üie  verjK*tiiedenäfeu  An- 
ÄiT '       ^    *    *    I  f  I  '  I       M      r ^  finden ,  so  werden  wir  auch 
in        I    ,  ^.     1   .       V   :  .'MT  ,ios   hierülHjr  am  AnsiVihr- 

£distai  verbreiteo.  Zuvörderst  wird  aber  Itede  sein  mÜHseu 
»e  fhcn /kdattunq  Uiiä  Form  iies  Na- 

PI-  ..*.ii.  f^|.  jIj^  NachwetsMT^  '    !-'^ 

^'-  Alters  dcaaolbfu  ^i       ■       i 

II  uitd  fast  noihwi^KlijT  int.   Sind  diese  Punkte 

au.  ,.,;■-       .  ■  "^:in    mit  Si'  -•  '  -  '^   ■'"'    ''■  ■  '^   '■ 

V,  .  ..:u    D;*!^  q:-.;  ..i-:.:    ^--^    v^-.,- 

r^tnmatisclie  Form  desjielbeti  for* 
t   fast  allgemein  anorkatiut,  uml   kann  «neli 
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doi'ch  genügende  Gründe  erwiesen  werden.  Nach  der  Be- 
stimmnng  der  richtigen  Vocale^  womit  das  TezQccyQdfi-- 
fioecov{A)  T?iTl^  ausgesprochen  werden  mufs,  handeln  wir 
passend  über  die  Herkunft  dieses  Namens»  und  suchen  die 
Frage  zu  beantworten,  ob  derselbe  den  Hebräern  angehöre, 
oder  von  einem  nicht  israelitischen  Volke,  wie  viele  neuere 
Gelehrte  behaupten ,  entlehnt  sei  Bei  Behandlung  dieses 
Punktes  werden  wir  die  abweichenden  Meinungen  einer 
sorgsamen  Prüfung  unterwerfen  und  sie  in  ihrer  Unhalt- 
barkeit  zeigen.  Haben  wir  den  Namen  Jehova  als  einen 
den  Hebräern  angehörenden  nachgewiesen,  so  können  wir 
zur  Nachweisung  des  Gebrauchs  und  des  Unterschieds  von 
den  übrigen  Gottesnamen  übergehen.  Es  wird  sich  uns  in 
dieser  Nachweisung  ergeben,  dafs  die  h.  Schriftsteller  des 
alten  Testamentes,  insbesondere  die  älteren,  die  Gottes- 
namen, namentlich  nlHV  D^Ti^^<>  sorgfaltig  unterschieden 
und  mit  Absicht  bald  diesen,  bald  jenen  gebraucht  haben. 
Haben  wir  den  Gebrauch  des  Namens  Jehova  vorgelegt, 
so  können  wir  zu  der  Beantwortung  der  Frage  nach  dem 
Alter  desselben  übergehen  und  die  entgegenstehenden  An- 
sichten darüber  in  ihrem  Werthe  oder  Unwerthe  zeigen. 
Nach  dem  Gesagten  wird  also  1.  von  der  Ableitung,  Be- 
deutung und  Vocalisation ,  2.  von  der  Herkunft,  3.  von 
dem  Gebrauche  und  4.  von  dem  Alter  desselben  die  Rede 
sem  müssen. 

Bevor  wir  zu  dem  ersten  Punkte  übergehen,  wollen 
wir  die  wichtigeren  Schriften  und  Abhandlungen,  die  über 
die  Gottesnamen,  namentlich  über  den  Namen  Jehova^  er- 
schienen sind,  hier  anfuhren. 


(4)  Mii  diesem  Worte  bezeichnet  schon  der  jüdische  Gelehrte  PhUo 
lib.  IIL  de  vita  Mosis  p.  519  ed.  Colon.  1613  den  Namen  Jehoya.  Dem 
Philo  sind  hierin  mehrere  Kirchenväter,  wie  Origenes  in  Selectis  ad 
Psalm.  2,  Tom.  VII,  p.  226  ed.  Wirceb.  1788,  der  h.  Hieronymas  in 
epistola  ad  Marcellam  and  Andere  gefolgt. 
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Hieronymus  de  decem  nominibus  dei  ad  Marcellam« 

Joannis  Drnsii  de  nomine  Elohim^  et  Pauli  Bur- 
gensis  de  nomine  tetragrammato,  in  12  Fragen,  mit  Scho- 
lien  von  Drnsius.  Beide  sind  zusammen  gedruckt;  Fra- 
neker  1614  in  4  und  Amsterdam  1634  in  4. 

Dan.  Schwenter  :  Oratio  de  sancto  et  magno  no- 
mine teTQCtyQa^f^dT(p ,  Jehova,  Norimb.  1608.  4,  welcher 
die  Juden  darüber  tadelt,  dafs  sie  Adonai  statt  Jehova 
lesen. 

Thom.  Gatakeri  dissertatt.  de  nomine  tetragram- 
mato,  Utrecht  1697  in  Fol  und  einzeln,  London  1646, 
nebst  einer  Vertheidigung  wider  Ludw.  Cappellus, 

D.  Joan.  Carpzovii  dissert  philolog.  de  legitima 
t8TQayQafifid%ov  riin^  lectione,  Leipzig  1672,  welche  die 
achte  unter  seinen  zusammengedruckten  akademischen 
Streitschriften  ist. 

LudoY.  Cappelli  dissert.  de  nomine  tetragrammato, 
am  Ende  seiner  critic.  sacr.  p.  666  und  dessen  Vertheidi- 
gung wider  Gataker. 

Christian.  Reineccii  disput.  DI.  de  ss.  nomine 
Jehovah,  Lips.  1693. 

Aufser  diesen  handeln  noch  aus  dem  17.  Jahrhundert 
mehr  oder  weniger  weitläufig  über  die  Gottesnamen  B.  D. 
Dorscheus  (Disput,  de  nom.  Jehova),  J.  H.  Höttinger 
(Fsc  dissertt  de  Nom.  div.)  u.  D.  Calovius  (Syst.  T.) 

Adriani  Relandii  decas  exercitationum  philologi- 
camm  de  vera  pronuntiatione  nominis  Jehova,  quarum 
quinque  priores  Joann.  Drusii,  Sixtini  Amamae, 
Lud.  Cappelli,  Joan.  Buxtorfii  et  Jac.  Altingii 
lectionem  nominis  Jehovah  impugnant;  posteriores  quinque 
Nicol.  FuUeri,  Thom.  Gatakeri  singulae  et  temae 
Jo.  Leusden  tuentur,  Ultrai.  1707.  8. 

P.  Souciet,  des  altem,  eines  Jesuiten,  Recueil  des 
Dissertations  critiques  sur  les  endroits  difficiles  de  PEcri- 
ture  S.  Paria  bei  Wite,  1716  in  4.  Li  derselben  Samm- 
lung findet  sich  eine  Dissertation  über  2  Mos.  6,  3  :  i>Aber 
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mein  Name  Herr  (Jehova)  ist  ihnen  mchi  geoffenbart  worden.^ 
Die  4.,  5.  und  6.  Dissertation  handelt  von  den  drei  ver- 
schiedenen Gottesnamen  9  El^  Schaddm  und  Jehovah,  die 
7.,  8.,  9.  und  10.  über  2  Mos.  6,  3. 

Aug.  Pfeifferi  dub.  vexat.  Script,  sacr.  de  nomine 
Jehova.   Dresdae  ac  Lipsiae  1713,  loc.  LXXXVI,  p.  218  sqq. 

Didymus  Taurinensis  :  »de  pronuntiatione  divini 
nominis  quatuor  literarum«,  Parma,  Bodoni,  1799. 

Christ.  Aug.  Crusius  Abhandlung  von  der  wahren 
Bedeutung  des  Namens  Jehovah,  dafs  sie  sich  auf  ein  Werk 
Gottes  und  zwar  auf  das  Reich  Gottes  beziehe,  aus  dem 
Lateinischen  übersetzt  von  M.  Rudolph  Julius  Wal- 
ther, Leipzig  1767. 

Job.  Jak.  Hefs  :  »üeber  Jehova,  den  Gott  Israels,« 
in  dessen  Bibliothek  der  heiligen  Geschichte,  welche  »Bei- 
träge zur  Beförderung  des  biblischen  Geschichtsstudiums, 
mit  Hinsicht  auf  die  Apologie  des  Ghristenthumstf  enthalten, 
Zürich  1792,  Th.  2,  S.  97-110. 

A.  Tholuck  in  einer  Abhandlung  über  die  Hypothese 
des  Ursprungs  des  Namens  Jehovah  aus  Aegypten  und 
Indien  in  dem  literar.  Anzeiger  vom  Jahre  1832,  Nr.  28, 
S.  216-224,  Nr.  29,  S.  225-231  und  Nr.  30,  S.  233—235. 

Sack,  in  der  Abhandlung  :  »de  usu  nominum  dei 
urh^  et  nin^  in  libro  Geneseos«  in  den  commentt.  ad  theo- 
logiam  historicam,  Bonnae  1821,  womit  die  Bemerkungen 
in  desselben  Verfassers  Apologetik,  S.  157  ff.  zu  ver- 
gleichen sind. 

H.  V.  Meyer  in  der  Abhandlung  :  »Die  Namen  Got* 
tes((,  abgedruckt  in  den  Blättern  für  höhere  Wahrheit, 
Th.  8,  S.  372  ff. 

Fried.  Tuch  über  den  ^»Gebrauch  der  Gottesnamen« 
in   sanem    Commentar    über    die    Genesis,     Halle    1838, 

s.  xxxm-L. 

A.  G.  Hoff  mann  in  dem  Artikel  »Jehova«  in  der 
allgemeinen  Encyklopädie  der  Wissenschaften  und  Künste, 
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herausgegeben  von  J,  S.  Er  seh  und  J.  G.  Grub  er,  Leip- 
ng  1838,  S.  189-193. 

Ernst  Wilh.  Hengatenberg  in  einer  Abhandlung : 
»EKe  Gottesnanien  im  Pentateuch« ,  in  dem  Werke  :  »Die 
Authentie  des  Pentateucha«,  BA  I,  S,  181—414,  Berlin 
1836;  auch  unter  dem  Titel  :  »Beiträge  zur  Einleitung  in's 
alte  Testament« 

Aug.  Ebrard,  ordentl.  Prof.  der  Theologe  zu  Er- 
langen :  »Das  Alter  des  Jehovah-Namens.tf  Ein  historisch, 
kritischer  Versuch  in  Niedner's  Zeitschrift  für  hiatorische 
Theologie  1849,  S.  497^515.  Alles,  was  Ebrard  zum 
Beweise  anführt,  dafs  der  Jehova-Name  vor  Moses  Zeit 
unbekannt  gewesen  und  erat  durch  ihn  den  Israeliten  be* 
kannt  geworden  sei,  ist  ohne  Beweiskraft.  Ebrard  be-* 
müht  sich  nämlich,  durch  einen  Inductionsbeweis  zu  zeigen, 
dafs  vor  der  Sendung  Moses  zur  Befreiung  der  Israeliten 
aus  Aegypten  keine  mit  Jehova  zusammengesetzte  Eigen- 
namen vorkommen;  und  dieser  ümatand  soll  beweiaen, 
dafs  dieser  Name  vor  Moses  nicht  bekannt  gewesen  sei. 
Was  wir  unten  über  das  Alter  des  Namens  Hin^  sagen,  läfst 
es  nach  unserer  üeberzeugung  gar  nicht  zweifelhaft,  dafs 
derselbe  schon  lange  vor  Moses  den  Israeliten  bekannt  ge- 
wesen ist. 

M.  ILLandauerin  der  Schrift  :  ri  Jehova  und  EloUm^ 
oder  Begriff  dieser  Gottesnamen  bei  den  alten  Hebräern, 
a)  als  Grund  der  Wahl  dieser  Namen  in  den  verschiedenen 
Stucken  und  Versen;  b)  als  die  Grundlage  und  theils  als 
der  Gegenstand  der  Geachichte ;  c)  ala  der  Gegenstand  der 
Symbolik  und  d)  als  die  dogmatische  Idee  der  meisten  Ge- 
setze der  Bücher  Moses.  Verglichen  mit  den  Vorstellungen 
anderer  Völker  des  alten  Orients  und  der  Lehre  des  Chri- 
stenthntes.«  Stuttg.  und  Angab.  1836.  Auch  unter  dem 
Titel  :  »Jehovah  und  Elohim,  oder  die  althebräische  Got- 
teslehre als  Grundlage  der  Geschichte,  der  Symbolik  und 
der  Gesetzgebung  Moses,  u 
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G.  EeU  :  »über  die  Gottesnamen  im  Pentateuch.  In 
der  Zeitschrift  für  die  gesammte  luther.  Theologie  und 
Kirche,  herausgegejben  von  Dr.  A.  G.  Rudelbach  und 
Dr.  H.  E.  F.  Guerike,  12.  Jahrg.,  2.  Quartalheft, 
&  215-406.  8. 

Ziemlich  ausfuhr  lieh  haben  auch  Gesenius  in  seinem 
Thesaur.  ling.  Hebr.  u.  d.  W.  nin^;  Fr.  Delitzsch  :  die 
Genesis  ausgelegt,  Leipz.  1853,  zweite  Ausg.,  S.  31  ff.  und 
in  den  »Erläuterungen«  Th.  2,  S.  170  ff.;  Joh.  Richers  : 
die  Schöpfungs-,  Paradies-  und  Sündfluthgeschichte  (Gene- 
sis Cap.  I— IX),  Leipzig  1854.  Erster  Abschnitt.  Von  den 
Grottesnamen  des  alten  Testaments,  S.  32 — 45;  C.  P.  Cas- 
pari  :  »Ueber  Micha  den  Morasthiten«,  Christiania  1852, 
Anmerk.  6  u.  7,  S.  5  ff.,  über  dasselbe  gehandelt. 

Es  sind  noch  zu  vergleichen  folgende  Werke  an  den 
Stellen,  wo  über  die  Gottesnamen  die  Rede  ist  : 

G.  T.  Zachariä  :  »biblische  Theologie,  oder  Unter- 
suchung des  biblischen  Grundes  der  vornehmsten  theologi- 
schen Lehren«,  5  Theile  (der  letzte  von  Voll  bor  th),  Göt- 
tingen 1786. 

Christ.  Fried.  Ammon  :  »biblische  Theologie«,  Er- 
langen 1801,  2.  Aufl.  2  Bände,  Bd.  I,  S.  81  &. 

G.  L.  Bauer  :  »Theologie  des  alten  Testaments«,  Leip- 
zig 1796. 

Kaiser  :  »die  biblische  Theologie,  oder  Judaismus  und 
Christianismus«,  2  Theile,  Erlangen  1813—21. 

de  Wette  :  »biblische  Dogmatik«,  3.  Aufl.  1831. 

Gramberg  :  »Geschichte  der  Religionsideen  des 
A.  T.«  2  Bände,  1829-1830. 

Baumgarten-Crusius  :  »Grundzüge  der  biblischen 
Theologie«,  Jena  1828.  Es  enthält  viele  scharfsinnige 
Detailforschungen. 

Daniel  V.  Colin  :  »biblische Theologie«,  Breslau  1836. 
Der  Standpunkt  ist  rationalistisch. 
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Stendel  :  »Vorlesungen  über  die  Theologie  des  alten 
Testaments^  herausgegeben  von  O eh  1er,  Berlin  1840.  Er 
sucht  in  den  religiösen  Gehalt  des  alten  Testaments  ein- 
zudringen. Jedoch  enthält  die  Schrift  manches  Will- 
kürliche. 

Vatke  :  »die  biblische  Theologie«,  1.  Bd.,  Berlin  1835. 
Er  sucht  die  alttestamentliche  Religion  speculativ  zu  be- 
greifen und  macht  das  Verständnifs  der  Geschichte  davon 
abhängig. 

Bruno  Bauer  :  »die  Religion  des  alten  Testaments«, 
2  Bände,  Berlin  1838.  39.  Der  Verfasser  bekämpft  durch- 
weg Vatke  und  sucht  durch  philosophische  Behandlung 
die  Geschichte  in  ihrer  unmittelbarsten  äufserlichen  Er- 
scheinung zu  rechtfertigen,  wodurch  Vatke  sie  aufhebt 
und  umkehrt.  Bei  Bauer  ist  von  gar  keinem  eigent- 
lichen Verständnifs  die  Rede.  Sophisterei  und  Unsinn 
wechseln  hier  ab. 

Heinr.  And.  Christ.  Hävernick's  »Vorlesungen 
über  die  Theologie  des  alten  Testaments«,  herausgegeben 
von  Heinr.  Aug.  Hahn,  Licent.  der  Theologie  und 
Privatdocent  an  der  Universität  zu  Königsberg.  Mit . 
einem  Vorwort  von  Dr.  J.  A.  Dorner,  Erlangen  1848, 
&  37-42. 
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Ableitung,  Bedeutung  und  Vocaüsation  des  Gottes- 
namens Jehova. 

Was  zuerst  die  Ableitung  und  Bedeutung  des  heiligen 
Gottesnamens  flin^  (1)  betrifft,  so  unterliegt  es  nach  unserer 
Ueberzeugung  keinem  Zweifel,  dafs  derselbe  von  dem  Verbo 
njri  =  njl  semy  ßdt,  abzuleiten  ist  und  eigentlich  o  wV,  der 
Seiende y  d.  i.  der  ein  wahres  und  bleibendes  Sein  hat,  der 
ist  und  bleibt,  der  er  war,  und  daher  der  Ewige  und  Un- 
veränderliche, bezeichnet  Eine  deutliche  Stelle,  welche 
diese  Ableitung  als  die  richtige  erweist,  findet  sich  2  Mos. 
3,  14,  wo  Gott  Cü^ti^Sl)  ^^^  ^^^  brennenden  Dornbusche 
dem  Moses  auf  die  Frage,  wie  er  genannt  sein  wolle,  wenn 
die  Israeliten  in  Aegypten  nach  seinem  Namen  fragen  wür- 
den ,  antwortet  :  i>Ich  bm  der  ich  bin  (HpN  *nK^N  rPHN) ;  so 
sollst  du  sagen  zu  den  Söhnen  Israels  :  ich  bin  (^P^I^<)  hat 
mich  zu  euch  gesandt.  Und  Gott  sprach  Maederum  zu 
Moses«,  heifst  es  im  folgenden  Verse,  »so  sollst  du  sagen 
zu  den  Söhnen  Israels  :  Jehova  ^  der  Gott  eurer  Vater 
(D5"»ria«  ^rj^«  \tp)^  der  Gott  Abrahams,  der  Gott  Israels 
und  der  Gott  Jakobs ,  sendet  mich  zu  euch,  das  ist  mein 
Name  in  Ewigkeit,  so  soll  man  mich  nennen  auf  Geschlecht 
und  Geschlecht«  Dafs  der  h.  Schriftsteller  in  dieser  Stelle 
den  Namen  Jehova  von  dem  Verbo  nVJ  =  njl,  sein  ab- 
leitet und  darin  den  Begriff  des  Seienden  findet,  darüber 
sind  die  meisten  Gelehrten  einverstanden.    Diese  Ableitung 


(1)  Welchen  die  Juden  wegen  der  vier  Bachstaben  jQ*1^  ^tS^  QK^ 
n1*plK  '"»d  die  Griechen  ro  Tgr^ypa^iiaror  nennen.  Der  NameTetra- 
grammaton  ist  selbst  in  die  Sprache  der  Zanberei  nnd  Magie  überge> 
gangen.  So  wird  er  s.  B.  in  Fanst's  Höllenzwang  in  den  Beschwö- 
rttngsformeln  oft  angeführt. 
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imd  Bedeutnng  bestätigen  auch  Hoseas  12,  6  und  Johannes 
in  der  Ofienb.  1,  4.  8  als  die  richtige.  Dafs  die  Meinung 
lierjenigen  Gelehrten,  welche  die  Ableitung  des  Jehova 
von  dem  Zdtworte  Hiri  verwerfen  und  die  Herkunft  von 
einem  fremden  Volke  behaupten,  eine  völlig  unbegründete 
und  irrige  sei,  wird  unten  noch  ausfuhrlicher  gezeigt  wer- 
den. Die  Schreibung  des  Din^  mit  ^  statt  i  hat  ihren  Grund 
in  einer  älteren  Schreibung  des  Zeitwortes  njn ,  welches 
man  zu  den  Zeiten  Moses  tVT)  mit  Jod  zu  schreiben  pflegte. 
Dem  nv^  entspricht  das  Chaldäische  njH,  welches  wie  das 
Syrische  1o«  ebenfalls  :  sein  bedeutet.  Das  1  in  Hiri  =  Hjn 
kommt  im  alten  Testamente  nur  noch  in  wenigen  unten  ange- 
führten Stellen  vor.  Das  diesem  Worte  vorgesetzte  Jod  (^) 
läfst  nicht  daran  zweifeln ,  dafs  wir  TWi^  als  nomen  futuri 
oder  als  zweiten  Aorist,  wie  Sp^n  von  3j2^i  piyp,  von 
prnj»  rpj  von  rat  k^^IT  von  k^*^  u.  a.  zu  fassen  haben. 
Wer  dieses  zugesteht,  der  kann  nicht  umhin  anzunehmen, 
Jafs  das  göttliche  Wesen  dadurch  als  ein  wahrhaft  beständig 
Seiendes  und  daher  als  der  Ewige  und  unveränderliche 
bezeichnet  werde  (2).  Dafs  Gott  durch  die  Worte  2  Mos. 
3,  14  :  iyoi  ei^t  6  Sv  und  V.  15  tovro  fÄOv  iarlv  ovofia 
uiuinov,  xal  fivi]f.i6awov  yBvmv  yeveaJg  als  der  Ewige  und 
beständig  Fortdauernde  bezeichnet  werde,  sagt  schon  Theo- 
doret  quaest.  IV  in  Exod.,  indem  er  schreibt  :  tavca  di 
xai  ujv  &alccv  ovaiav  drjloi  xal  iro  dtdiov  delxvvaiv.  Und 
qiiaest.  I  in  Genesin  sagt  er,  dafs  das  o  ciV  2  Mos.  3,  14 
<iie  Ewigkeit  bedeute,  rov  aidlov  dtjlanixov  ia%i.  Eine 
nähere  Elrörterung  des  mit  Jehova  verbundenen  Begriffs 
linsen  wir  weiter  unten  folgen.  Die  Meinung  von  Sam. 
Dav.   Luzzato   in  seinen    Animadversionibus    in   Jesaiae 


(2)  Daf»   der   Name  Jehova  rom  Verbo  niM  "^  M^H  *«*»   ausgehe 

'  TT  TT 

untl  den  Begriff  de^  Seieoden,  also  des  UDveranderlicheD  und  Ewigen 
^b«,  nimmt  aoch  A.  G.  Hoff  mann  nnter  dem  Worte  Jdunta  in  der 
»AUgem.  Encyclopidie  der  Wissenschaften  nnd  Künstou  an. 

fteinke,  AblumdL  m.  2 
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vaticinia»  welche  vor  E.  F.  C.  Rosenmulleri  SchoL  in 
y.  T.  in  compendium  redacta,  Vol.  11.  zu  Kap.  33,  11, 
p.  XXIV  abgedruckt  sind,  nach  welcher  das  Wort  Jehova 
aus  zwei  Interjectionen  ni>  einem  Ausrufe  des  Schmerzes, 
und  ^n^,  einem  Zeichen  der  Freude«  zusammengesetzt  ist, 
so  dafs  die  Juden  durch  den  Namen  TifH]  haben  anzeigen 
wollen,  dafs  ihr  Gott  der  einzige  Urheber  des  Olückes  und 
Unglückes  sei,  ist  durchaus  verwerflich  und  bedarf  nur 
wegen  ihrer  Sonderbarkeit  der  Erwähnung. 

Was  nun  zweitens  die  Vacale  betrifft,  womit  das 
vsTgay^didficnov  T]^TV^  jetzt  ausgesprochen  wird,  so  läfst  sich 
genügend  darthun,  dafs  dieselben  nicht  die  wahren,  welche 
die  grammatische  Form  fordert,  sondern  von  dem  Gotte^ 
nameu  ^JlN  (3)  entlehnt  sind  (4).    Ein  Hauptgrund,  welcher 


(3)  In  den  Fällen,  wo  i^*7X  ^^^  nlil^  unmittelbar  yorhergeht  oder 
folgt,  haben  die  Juden  dem  Worte  Jehova  die  Vocale  von  Q^nl^X  S^ 
geben ,  um  dadurch  zu  verhindern ,  da&  nicht  stweimal  Adonai  gelesen 
werde.  In  diesen  Fallen  lesen  sie  dann  Elohim  statt  Adonai  für  Jehova. 
So  wird  1  Mos.  15,  2.  8;  5  Mos.  3,  24;  9,  26;  Jos.  7,  7;  Rieht.  6,  22; 
16,  28;  2  Sam.  7,  18.  19.  20;  Jes.  7,  7;  10,  24;  22,  12  und  an  vielen 
anderen  Stellen  nlH^  V^t$>  ^^^  ^°^  ^*  ^'  Habak.  8,  19;  Ps.  68,  21; 
78,  28;  140,  8;  141,  8  IJ^NI  HjnjJ  gelesen. 

(4)  nEinige  der  früherbin  über  die  Aussprache  des  Wortes  Jehova 
erschienenen  Schriften  hat  Hadr.  Reland  unter  d.  Titel  :  decas  exer- 
citationnm  philologicarum  de  vera  pronuntiatione  nominis  Jehova,  wieder 
zusammen  abdrucken  lassen,  mit  einer  Vorrede  begleitet  und  die  Gründe 
für  und  wider  zwar  kuns,  aber  doch  recht  übersichtlich  angegeben  (Tng. 
ad  Rhen.  1707).  Zu  Gunsten  .der  Aussprache  des  Wortes  durch  Jehova 
siud  die  Abhandlungen  von  Füller,  Ga  tack  er  -und  Leus  den,  wahrend 
Drusius,  Amama,  Cappelle,  Buxtorf  und  Alting  die  Aussprache 
Adonai  vertheidigen.  Die  letztere  Ansicht  erklärt  auch  Reland  in  der 
Vorrede  für  die  seinige,  findet  es  jedoch  nicht  gerade  tadelnswürdig, 
wenn  Jemand  die  herkömmliche  Weise  der  Aussprache  beibehalten  wolle, 
zumal  in  der  Predigt  und  beim  Volksunterrichte.  Unter  den  von  Reland 
nicht  aufgenommenen  Schriften  bemerke  man  Dan.  Schwenter's  oratio 
de-sancto  et  magno  nomine  rerpo^pa^^r^»,  Jehova  (Norimb.  1608.  4), 
welcher  die  Juden  darüber  hart  tadelt ,  dafs  sie  Adonai  statt  Jehova 
lesen.«    Hoff  mann  a.  a.  O. 
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beweist,  dais  die  Juden  die  Vocale  des  Jehova  von  Adonai 
entlehnt  haben,  liegt  in  den  alten  üebersetzungen  und  in 
der  Anssprache  desselben  bei  den  Juden.  In  der  griechi- 
schen Uebersetzung  der  sogenannten  70  DoUmetscher  wird 
n^r?  mit  seltenen  Ausnahmen  6  xvqioSs  in  der  syrischen 
Peschiio  )I^  (Herr),  und  in  der  lateinischen  Uebersetzung 
(lestHieronymus  mit  Dominus  (5)  wiedergegeben,  welche  eine 
uebersetzung  des  Gottesnamens  ^\lHy  der  Herr  (6)  vorzugs- 
weise, sind.  Diese  Uebersetzung  und  der  Umstand,  dafs 
•lie  Juden  Adancä  für  Jehova  lesen  und  der  h.  Hieronymus 
das  im  zweiten  Buche  Moses   Kap.  6,  3   stehende  Jehova 


(5)  Wegen  dieses  Umstandefi  läfst  sich  aas  den  alten  Ueberseteungen 
aas  dem  Hebrfiischen  gar  nicht  erkennen,  ob  im  hebräischen  Grandtexte 
njr?  oder  ^J^^  sich  findet 

(6)  DaCi  ^^-}|ij(  ein  Plaral  mit  dem  Personalpronomen  :  mein  ist  and 
eigentlich  nwtneFerfvn,  dann,  als  Majestätsplnral,  mein  Herr  vorzugsweise  and 
«iann,  vom  wahren  Gott  gebraucht,  geradezu  :  Herr^  der  Herr  bedeutet,  haben 
mr  schon  oben  bemerkt.  Es  ist  daher  nicht  mit  den  ungewöhnlichen  Plnral- 
formcn  rj^f^  der  Aümdckiige,  iJ^Jj  Heusehrecken  Am.  7,  1,  ^-^in  »ct/ies 
7^S  Jesaia  19,  9  zo  verwechseln.  i-  far  ^  ist  also  nrsprüngliches 
ifaftix,  welches  allmählig  die  Bedeutung  des  Possessivums  verloren  hat, 
vie  in  dem  >^;y^  and  dem  franz.  monsieur.  Hierfür  spricht  im  Syr. 
anch  die  Stelle  Ps.  36,  28  :  »Erwecke  dich,  erwache  mir  zum  Rechte,  — 
mein  Gott  (^^N)  nnd  mein  Herr  (^}fK)»  *'*  fuhren  meinen  Streit.« 
Man  wihlte  das  Kames,  um  ijfj^  von  ij-jy  meine  Herren  y  welches  von 
Meoflchen  gebraucht  wird,  zu  onterscheiden.  Dafs  Job  28,  28 ;  Jes.  8,  7 
Jehova  sich  selbst  i1^^  nennt,  kann  nicht  dagegen  angeführt  werden, 
weil  bei  dem  so  häufigen  Gebrauch  desselben  die  Bedeutung  des  Posses- 
sivum«  nicht  mehr  beachtet  wurde.  Für  ein  Plnralnomen  mit  dem  Suffix 
der  ersten  Person  halten  es  auch  Ewald  (hebr.  Gramm.  S.  299)  und 
Oeienins  (hebr.  Gramm.,  12.  Aufl.^  Leipzig  1839,  S.  214,  §.  119,  Nr. 6, 
Anmerk,  4),  der  früher  dasselbe  (nr  eine  seltene  Plnralform  erklärte. 
I>a£i  aneh  die  Phönizier  das  Possessivpronomen  mit  den  Göttemamen  ver- 
bunden haben,  beweisen  die  Namen  Adoiüs  0!il{<))  metii  /ferr,  die  Götter 
Boalti,  BM  ivhy^t  ^^^)  ^"^^^  Herrin  (sanchon.  p.  88;  Hesych. 
^?^-«»«5) .  "hy^  »«»•  ^«^  (Hos.  2 ,  18) ,  BadUm,  |^^  uneer  Herr 
'auf  panischen  Inschriften,  vgl.  Gesenii  Monum.  p.  168.  174. 176.  Vgl. 
Morers  a.  a.  O.  8.  172  f. 
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durch  Adonai  wiedergiebt,  lassen  nicht  daran  zweifeln,  dafs 
die  Vocale,  welche  dem  heil.  Gottesnamen  Hin^  beigefügt 
sind,  von  Adonai  entlehnt  sind.  Hätten  die  jüdischen  Ge- 
lehrten, welche  den  h.  Hieronymus  im  Hebräischen  unter- 
richteten, den  Gottesnamen  Jehova  nicht  Adonai  gelesen, 
so  würde  derselbe  jenen  Namen  sicherlich  nicht  durch 
Adonai  wiedergegeben  und  denselben  nicht  durch  Dominus 
übersetzt '  haben.  Für  die  Entlehnung  der  '  Vocale  von 
Adonai  spricht  auch  der  umstand,  dafs  die  Präfixe  D,  ^,  1, 
D,  O,  welche,  wenn  sie  vor  Jod  (^)  mit  Schwa  stehen,  den 
Vocal  Chirek  erhalten,  wie  in  miH^?»  D^K^n^?,  den  Vocal 
Patach  und  Zere  aber  vor  Hirn  wie  vor  ^inH  haben.  Unter 
jenen  Präfixen  haben  3»  ^i  1  und  3  vor  Tft!V  stets  Patach, 
daher  niiT»?  l  Mos.  15,  6;  24,  3;  2  Mos.^  14,  31;  3  Mos. 
5,  21;  4  Mos.  6,  6;  15,  7;  Ps.  II,  1.  26  u.  a.  St.,  np^b 
1  Mos.  13,  13.  18;  24,  26.  48.  52;  25,  21;  2  Mos.  9,  29, 
10,  13  u.  a.  St.,  nln^  1  Mos.  13,  14;  18,  17;  19,  23;  21,  1; 
24,  1;  35,  2;  2  Mos.  9,  23;  10,  13  u.  a.  St.,  nirr»?  2  Mos. 
8,  6;  1  Sam.  2,  2;  Ps.  113,  5,  wie  vor  -»ait^  in  ^3nN3, 
^ili6  1  Mos.  18,  30.  32;  Jes.  28,  2;  Mal.  1,  14:  Dan.'9,  9: 
Ps.  22,' 31;  130,  6,  '»3l«j  Jes.  49,  14;  Ps.  35,  23  und  o 
den  Vocal  Zere,  daher  HliT»»  1  Mos.  18,  14.  24.  50;  4  Mos, 
32,  22;  Rieht.  14,  14;  1  Sam.  1,  20;  24,  7;  26,  11;  1  Kön. 
2,  15  u.  a.  St.,  wie  vor  ijl«  in  ^JlND  Job  3,  18,  "»JlKD 
1  Mos.  47,  18.  Das  ö  erhält  vor  ^3lN  Zere,  weil  der  Gut- 
tural N  nicht  verdoppelt  werden  kann.  —  Die  Ursache, 
warum  das  Jod  h)  in  nlH^  nicht  Chatef  Patach,  wie  das  {< 
in  "»JlN  erhält  und  nicht  nini  gelesen  wird,  liegt  darin,  dafs 
das  Chatef  Patach  wegen  des  Gutturals  t<  für  Schwa  mobile 
steht  und  Jod  kein  Chatef  Patach  fordert  (7).  Die  Gründe, 
welche  beweisen,    dafs  die  Vocale  in  Jehova  von  Adonai 


(7)  »Man  ist  darüber  einverstanden«,  sagt  A.  Q.  Hoffmann  unter 
d.  W.  Jehova,  vdaüs  durch  die  jüdische  Aussprache  nur  ein  anderes  Wort 
(im  Keri)  die  Stelle  des  im  Texte  stehenden  (des  Chetibh)  einnehme, 
welchem  auch  die  Vocalisation  angehöre.« 
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entlehnt  sind,  hat  schon  Reland  in  der  praefat.  zu  der 
oben  angeführten  Sammlung  gut  in  folgenden  Worten  an- 
gegeben. Er  schreibt  :  1.  »quia  si  puncta  illa  essent  pro- 
pria  nominis  Jehovah  semper  ita  ei  adhaererent;  atqui 
quando  concurrit  cum  Adonai  (ne  bis  legatur  adonai,  ado- 
nai)  habet  puncta  nominis  Elohim  et  legitur  Jehovi.  2.  quia 
praefixa  D^D^D  non  praefiguntur  nt)mini  T\^'^V,  uti  nominibus 
Jehuda,  Jehoschua  et  aliis  solent,  per  Chirek,  sed  plane 
tanquam  si  praefigerentur  nomini  •»JiX,  atque  ita  ^ho)  acci- 
piunt  Patach  et  ö  Zere.  3.  quia  litterae  DODIÄ  post  nomen 
rrp  Dagesch  lene  recipiunt  ^  quod  recipere  nequeunt ,  si- 
quidem  miT  Jehovah,  quod  in  litteram  quiescentem  desinit, 
ollm  lectum  fiierit.«  Diese  Gründe,  welche  zur  Genüge 
darthun,  dafs  die  Vocale,  mit  welchen  das  tetragrammaton 
rw  ausgesprochen  wird,  von  Adonai  entlehnt  und  daher 
nicht  diejenigen  sind,  welche  dasselbe  eigentlich  haben 
miifste,  finden  endlich  auch  darin  ihre  Bestätigung,  dafs 
die  Aussprache  Jehova  keine  legitime  grammatische  Ablei- 
tung zuläfst 

Da  der  Evangelist  Johannes  in  der  Apocalypse  1,  4.  8 ; 
II,  17  Dirp  umschreibend  6  wv  xal  6  fjv  xal  6  eQxofievog 
wiedergiebt  (8) ,  und  die  Vocale  von  demselben  nicht  die- 
jenigen sind ,  welche  die  Form  fordert ,  so  haben  einige 
Gelehrte  (Alcazer  in  ApocaL,  Galatinus,  lib.  2  de  ar- 
canis  cathol.  Verit.  cap.  10.,  Grotius,  Leusden,  Christ. 
Aug.  Crusius  §.  12,  S.  12,  C.  Wieseler,  Repetent  an 
der  theol.  Facultät  zu  Göttingen  in  den  »Studien  und  Kri- 
tiken», herausgegeben  von  Ulimann  und  Umbreit,  1839, 
Heft  4,  S.  1113,  Allioli  zu  Mos.  3,  14,  Joh.  Fried. 
V.  Meyer  in  den  Blättern  für  höhere  Wahrheit,  XI,  S.  306, 


(8)  Dafs  der  ETangelist  Johanne«  an  jenen  Stellen  die  Bedeutung 
*if.9  Namens  Jehova  umschreibend  habe  wiedergeben  wollen,  nehmen 
»ach  Vxtringa ,  Hengstenberg,  Jal.  Fürst  in  der  concordant. 
Hiblior.  u.  d.  W.  nin^  "°<*  ^®^*  Andere  an. 
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Stier  in  dem  Lehrgebäude  der  hebr.  Sprache  S.  327)  ge- 
glaubt, dafs  TUp)  eine  zuflammengesetzte  Form  enthalte  und 
von  dem  Futurum  njiT}  =  ^,  dem  Particip  niH  =  ITI  und 
dem  Präteritum  TW)  =  HJ  entnommen  sei  und  nlH^  der  ist, 
toar  und  sein  wird,  bedeute.  Allein  diese  Erklärung  der 
Vocalisation  des  Namens  Jehova  muis  aus  mehreren  Grün- 
den verworfen  werden.  Denn  erstens  spricht  dagegen  der 
Umstand,  dafs  die  alten  Uebersetzer  und  selbst  die  Juden, 
welche  lange  vor  Christi  Geburt  das  Alte  Testament  in 
Aegypten  aus  dem  Hebräischen  in  das  Griechische  über- 
setzt haben,  nirp,  wie  oben  bemerkt  wurde,  durch  6  xvqios, 
dominus,  der  Herr,  wiedergegeben  haben.  Dieses  hätte 
nicht  geschehen  können,  wenn  sie  an  jene  Entstehung  der 
Vocalisation  des  Namens  Jehova  gedacht  und  sie  für  die 
richtige  gehalten  hätten.  Zw^tens  erhellet  aus  der  alexan- 
drinischen  griechischen  üebersetzung  von  2  Mos.  3,'  14, 
dafs  der  Uebersetzer  nirp  in  der  Bedeutung  6  äv  der  Seiende 
gefafst  habe.    Denn  er  übersetzt  die  Worte  :  ntIK  litfH  n^DN 

^  V :  V         V  •;       V  ;  v 

iyai  elfii  6  äv  und  ^)n^K^  lTi1^<  ich  bin  hat  wich  gesandt  6  wv 
anitnahei  /ue.  Ein  dritter  Grund  liegt  in  dem  Umstände, 
dafs  Johannes  in  der  Apocalypse  mit  Weglassung  des 
6  EQXO^hvog  (9)  nin^  Kap.  11,  17;  16,  5  durch  o  c3v  xal 
0  fpf  und  Kap.  4,  8  durch  d  r^v  xai  ö  äv  umschreibt.  Vier- 
tens läfst  sich  auch  keine  sichere  Stelle  aus  jüdischen 
Schriftstellern  zum  Beweise  anfuhren,  dafs  sie  das  Wort 
Jehova  als  zusammengesetzt  aus  dem  Futur.,  dem  Particip. 
und  dem  Präterit,  HVP  Hin  njn,  betrachtet  haben.  Bei 
W  et  st  ein,  auf  den  sich  Ewald  beruft,  findet  sich  keine 
einzige  Stelle,  wo  diese  Dreitheilung   des  Namens  Jehova 


(9)  Die  Ursache ,  warnm  Johannes  o  ip;^o^«v'i)g  fär  o  iöo^n-og  ge- 
braucht, liegt  in  der  Absicht,  Christas  als  denjenigen  in  bezeichnen,  der 
in  der  Folge  sich  thätig  beweisen  nnd  seiner  Kirche  den  Sieg  ▼erschaffen 
werde.  Es  diente  daher  o  i^^ofjuvo^  seiner  streitenden  Kirche  sam 
Tröste  nnd  cor  Ermnthignng.  In  dem  i  iöofitvo^  lag  dieses  nicht  so 
deutlich  ausgedrückt  als  in  i  ipxofuroqy  welches  Jenes  eibschüersu  TgL 
Hengstenberg  a.  a.  O.  8.  239  ff. 
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behauptet  wird.  Alle  Stellen,  wie  Targ.  Jon.  Deuteron. 
32.  39;  Targ.  Hierosol.  Exod.  3,  14  sagen  nur,  dafs  der 
Name  tTSV  die  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft 
umfasse.  Wenn  die  angegebene  Zusammensetzung  die  rich- 
tige wäre,  so  niüfste  auch  o  egxofievog  voranstehen  und 
OiTenb.  4,  8  d  cdiy  nicht  hinter  6  rjv  stehen.  Hierzu  kommt 
fünftens,  dafs  die  Bedeutung  des  Wortes  Jehova,  welche 
Johannes  demselben  ertheilt,  jene  Entstehung  der  Vocali- 
sation  gar  nicht  fordert.  Denn  ein  nomen  futuri  drückt 
eine  bleibende  Eigenschaft  und  Fortdauerndes  aus  und  Je- 
hova bezeichnet  daher  als  nomen  futuri  Gott  als  denjenigen, 
der  ein  bleibendes,  ewiges  Und  unveränderliches  Sein  hat 
und  deswegen  richtig  umschreibend  :  der  ist^  der  war  und 
der  sein  wirdy  wiedergegeben  werden  kann.  Dafs  die  Form 
des  Wortes  Jehova  diese  Bedeutung  enthalte,  haben  schon 
mehrere  ältere  jüdische  und  christliche  Gelehrte  (10)  erkannt 
und  ausgesprochen.  Da  es  endlich  auch  kein  Nomen  im 
Alten  Testament  giebt,  welches  seine  Vocale  vom  Präteri- 
tum, Futurum  und  Particip  erhalten  hat,  so  mufs  die  ange- 
gebene Entstehung  der  Vocalisation  von  Jehova  durchaus 
verworfen  werden. 

Wenn  es  nun  nach  dem  Gesagten  keinem  Zweifel  mehr 
unterliegt,  dafs  die  zu  dem  Gottesnamen  TfiT^  gesetzten 
Vocalpunkte  von  dem  Worte  iJlK  oder  D^*j^X  entlehnt  sind, 
und  diejenigen  irren,  welche  die  Vocale,  die  demselben 
beigefügt  sind,  für  die  ursprünglichen  halten,  so  entsteht 
die  Frage,  mit  welchen  Vocalen  dann  jener  Name  aus- 
gesprochen werden  müsse,    oder  welche   Aussprache    die 


(10)  Wie  Ewald,  kl.  hebr.  Grammat.  §.  264^  Scheid  Ps.  1, 
p.  57,  Hengstenberg  a.  a.  O.  S.  235  f.  Scheid  schreibt  an  der 
■.  St  :  »Jain  rero  simul  tenere  licebit,  nomina  ez  fataro  formata  etiam 
ipia  per  se  jam  continuitatem ,  durationem  firmamqne  quandam  con- 
fciftentiam  indicare,  nti  egregie  in  nonnnIHs  demonstratnm  dedit  Simonis, 
arcan.  formamm  p.  546,  Onomast.  p.  308  sqq.«  In  diesem  Sinne  sind 
nnr  richtig  die  Namen  laaak,  Jakob,  Israel,  Jabin,  Jair,  Jibsam  ii.  a. 
nomina  fntnri  sn  erklären.    8.  Hengste nberg  a.  d.  a.  St.  S.  285« 
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ursprüngliche  und  wahre  sei.  In  der  Beantwortung  dieser 
Frage  weichen  die  Gelehrten  sehr  von  einander  ab.  Denn 
einige  wollen  Jehova  njH  J  oder  iTjn^,  andere  fi^rP,  andere 
rtltr  (Jahvo)  (11),  andere  HliT,  andere  nyi^,  andere,  wie 
Delitzsch  a.a.O.  Th.  1,  S.  32  f.  njH^,  welche  Aussprache 
auch  Caspar i  a.  a.  O.  S.  6— 9,  nebst  njrri  und  njni  zulässig 
findet,  andere  tVSyi  gelesen  wissen.  Nach  den  alten  Schriftstel- 
lern, die  von  dem  heiligen  Gottesnamen  Jehova  bandeln,  ist  der- 
selbe bei  den  Hebräern  ein  afpqaavov  (Theodoret.  quaest 
XV  in  Exodüm  Opp.  Tom.  I,  p.  133  ed.  Schulze),  ä^^ijtov^  ineffa- 
bile  (Eusebius  in  der  Praeparat.  Evangel.  lib.  IX,  cap.  7, 
Hieronymus  in  epistola  ad  Damasum  Papam),  aoQcecov 
(Tzetzes  :  chil.  7,  bist.  126  'EßQaix(Sg  x6  ^lam  doQCcvov 
aijfialv€i)y  gewesen.  Dasselbe  sagen  auch  der  jüdische 
Philosoph  Philo  (lib.  HI  de  vitaMosis,  pag.  670(12), 
edit  Francof.  u.  ed.  Colon.  619)  und  Flavius  Josephus, 
welcher   Antiquitt.  Judd.  lib.  III,   c.  12,  §.  4   sich    dahin 


(11)  Viele  glaubten,  Jahvo  (rj^l]!^)  sei  die  richtige  Aussprache,  und 
zwar  mit  Berufung  auf  die  Nachricht  der  Alten,  dafs  der  Gott  der  Hebräer 
Jao  heifse. 

(12)  Wo  er,  indem  er  von  der  hohenpriesterlichen  Kleidung  handelt, 
und  diejenigen  bezeichnet,  welchen  es  erlaubt  sei,  den  Namen  Jehova 
zu  hören  und  -  auszusprechen ,  schreibt  :  ^itvöovv  8k  ^iralov  aömel  öri- 
)Miio$  iSi^uiovgyäro^  rirragag  i^ov  yXvq^dg  inouatrog^  o  ^lovotg  rotq  ora 
Kcü  ykarrax'  öotpi^  Mnai^-a^^iivoig  ^i^itg  anoviiv  y.€Ü  Xiyeiv  iv  ctyioig^ 
aXXqt  SovSevi  roftaga^tav  ovSaudv»  Ebendas.  S.  684  edit.  Francof.  und 
529  edit.  Colon.  1613  erklärt  Philo  denjenigen  des  Todes  würdig,  wel- 
cher Gottes  Namen  zur  Unzeit  (axo/pog)  auszusprechen  wage.  Zur  Recht- 
fertigung seines  Urtheils  fügt  er  hinzu  :  «Da  schon  die  Menschen  aus 
Achtung  die  eigentlichen  Namen  ihrer  Eltern  nicht  gebrauchen,  sondern 
diese  Vater  und  Mutter  nennen,  wodurch  sie  den  Empfang  grolser  Wohl- 
thaten  bezeugen  und  zugleich  eine  dankbare  Gesinnung  bethätigen  :  so 
läfst  es  sich  mit  nichts  entschuldigen,  wenn  man  den  heiligsten  Gottes- 
namen mifsbraucht,  indem  man  ihn  wie  gewöhnliche  Worte  anwendet« 
(•liyiav  dvautXtf^^ia  ftoiov(itiot*)*  Vgl.  die  betreffenden  Stellen  des  Tal- 
muds bei  Buztorf,  lexic.  Chald.  Talm.  et  Rabinic.  u.  d.  W.  q^  und 
Didymus  Taurinensis  in  der  Schrift  :  de  pronuntiatione  divini  no- 
minis  quatuor  literarum. 
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äafsert,  dafs  er  über  diesen  Namen  sich  nicht  öffentlich 
aussprechen  dürfe,  obschon  er  aus  dem  Priestergeschlechte 
abstammte.  Denn  er  schreibt  daselbst  :  »o  d^sog  amcp 
ar^fiaivei  zrpf  eaviov  nqoGrjyoQiaVy  ov  tvqotsqov  sJg  avd-Qci-' 
novg  naQBxd^ovöcnf'  neql  tjg  ot  ^oi  ^i^ag  elnaiv.  Im  Tal- 
mudischen Tractat  Sanhedrin  fol.  90,  col.  1  wird  gesagt, 
dafs  derjenige,  »welcher  den  Namen  (Jehova)  mit  seinen 
Buchstaben  ausspreche«  (vn')"'ni«3  ÜK^D  nxn^inn),  keinen 
Theil  am  ewigen  Leben  habe.  Eben  so  heifst  es  in  der 
Auslegung  des  Rabbi  Menachem  von  Rekanat  über  die 
5  Bücher  Moses  fol.  82,  col.  2  in  der  Parascha  Schemoth  : 
tq^  ub^pb  pbn  ^b  r«  ini«  n^inn  '^wer  ihn  ausspricht,  der 
hat  keinen  Theil  am  ewigen  Leben.«  Zu  vergleichen  ist 
der  Talmudische  Tractat  Kidduschim  fol.  71,  col.  1  und 
das  B.  Ammudscha  Schiva  fol.  43,  col.  1  unter  dem  Titel 
Ammud  rebii.  Nach  der  Tradition  der  Juden  soll  der 
Hohepriester  ihn  nur  einmal  im  Jahre,  am  Versöhnungs- 
feste, im  Allerheiligsten  mit  der  gröfsten  Ehrfurcht  aus- 
gesprochen haben.  Simeon  der  Gerechte  (p''^.Sn),  der 
letzte  Hohepriester,  soll  ihn  zuletzt  ausgesprochen  haben. 
S.  Rab.Maimonides  in  dem  Buche  Jad  chasaka  c.  14, 
§.  10  und  denselben  in  More  Nebochim  I,  61.  Dasselbe 
sagt  Clemens  von  Alexandrien,  Strom.  Hb.  V,  p.  666 
ed.  Potteri,  Venet.  1757;  und  ed.  Sylburg.  p.  240: 
^AroQ  xai  ro  TSTQayQafd^ov  ovofia  rd  fivOTixov^  6  neQisxeiTO 
olg  fdovoig  (dem  Aaron  und  seinen  Nachfolgern  im  Hohen- 
priesterthume)  ro  admov  ßdai^ov  rjv  XeysTaL  di  Yoroi),  o 
fie^eQfop'everai  6  äv  xal  6  iao^evog.  Die  Ursache,  warum 
die  Juden  es  für  ein  todeswürdiges  Verbrechen  halten,  den 
Xamen  Jehova  auszusprechen  und  dafür  Adonai  zu  lesen, 
liegt  hauptsächlich  in  der  mifsverstandenen  Stelle  3  Mos. 
24,  16,  wo  es  heifst  :  »Wer  den  Namen  Jehova  ausspricht, 
soll  des  Todes  sterben  (noi'»  nio  nin^DÖ^  3p;) ,  steinigen 
soll  ihn  die  ganze  Gemeine;  wie  der  Fremdling  so  der 
Einheimbche  :  wenn  er  den  Namen  ausspricht,  soll  er 
sterben  (njJ-V  ÜJ^  l3j?p)-<*    Aus  dem  Vorhergehenden  geht 
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aber  hervor,  dafs  hier  von  keinem  blofsen  Aussprechen  die 
Rede  ist^  sondern  von  einem  -Aussprechen  auf  die  vorher 
angegebene  Weise,  d.  i  mit  Lästerung  und  Fluch«  Denn 
Vers  11  daselbst  heifst  es  :  9» Und  es  sprach  (And.  lästerte) 
d^  Sohn  des  israelitischen  Weibes  den  Namen  Jehova  aus 
(Dtg^n-n«  •  •  •  •  3j??5)  und  verfluchte  ihn  (!?^j5^)«;  und  V.  15, 
9»und  zu  den  Söhnen  Israels  sollst  du  (Moses)  sprechen  : 
wer  seinen  Gott  flucht  (T^bH  b^^T9  B^«  B^"»«),  der  tragt 
seine  Sünden,  d.  L  der  soll  mit  dem  Tode  bestraft  werden. 
Es  wird  hier  also  nicht  das  blofse  Aussprechen  des  Namens 
Jehova,  sondern  das  Verfluchen  desselben  unter  Todesstrafe 
verboten  (18).  Von  einem  Mifsb  rauche  und  einer  Gottes- 
lästerung des  göttlichen  Namens  Jehova  ist  auch  2  Mos. 
20,  7  nur  Rede.  Dafs  der  Name  Jehova  zu  heilig  sei,  um 
von  Menschen  ausgesprochen  zu  werden,  kann,  wie  A.  G. 
Hoff  mann  u.  d.  W.  Jehova  in  der  allgemeinen  Encyklo- 
pädie  behauptet,  aus  1  Mos.  32,  30;  Jos.  5,  14  und  Rieht. 
13,  18  nicht  entnommen  werden.  Jedoch  hat  Philo  de 
nominum  mutatione ,  p.  1046,  edit  Francof.,  die  Stelle 
1  Mos.  32,  30  so  verstanden,  dafs  Gott  seinen  eigenthtim- 
liehen  Namen  absichtlich  nicht  mittheile  (14).  Uebrigens 
ist  es  auch  an  und  für  sich  betrachtet  durchaus  unwahr- 
scheinlich ,  dafs  Gott  mit  dem  Namen  Jehova  auf  ewige 
Zeiten  genannt  sein  wolle,  dessen  Aussprechen  er  später 
unter  Todesstrafe  solle  verboten  haben.    '»Wenn   man   die 


(13)  Die  Meinung  von  Alcazer,  dafs  die  Ursache,  warum  Jehova 
bei  den  Juden  ein  nomen  ineffabile  war,  darin  liege,  dafs  er  aus  den 
drei  Wörtern  n^Hi  Hin  ^^^  iTin^  zusammengesetzt  sei,  ist  daher  eine 

T  T  V  V  :  • 

irrige  und  zu  verwerfen. 

(14)  In  Schemoth  rabba  fol.  98,  col.  4  in  der  dritten  Parascha  über 
2  Mos.  8,  15  wird  die  Ursache ,  warum  Jehova  nicht  ausgesprochen 
werden  soll,  in  den  Worten  gefunden  :  dies  isi  mein  Name  in  Ewigkeit, 
Qpy^,  welches  man,  da  das  ^  fehlt,  O^^ffb  *^^  ***  verbergen^  geheim  tu 
haUen,  übersetzt.  Eben  so  Salomon  Jarchi  imCommentar  zu  2  Mos. 
8,  15.  Allein  diese  Erklärung  ist  verwerflich  und  ist  aus  dem  Bestreben 
hervorgegangen,  das  Verbot  der  Aussprache  zu  begründen. 
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Wahrheit  sagen  will«,  bemerkt  daher  richtig  Crusius 
a.  a.  O.  §.  II,  S.  19,  »so  ist  es  dem  Lichte  des  Neuen 
Bundes  gar  nicht  sehr  gemäfs,  zu  behaupten,  dafs  Gott 
einen  Namen  angenommen  habe  und  doch  nicht  wolle,  dafs 
man  ihn  dabei  nenne,  welches  der  Natur  und  der  Absicht 
emes  Namens  gänzlich  widerstreitet.  Stimmt  es  überein, 
wenn  man  diesen  Namen  in  so  vielen  Reden,  Gesängen, 
Gebeten,  Eidesformen,  z.  E.  Jerem.  4,  2,  nicht  nur  wahr- 
nimmt, sondern  wenn  man  auch  über  diesed,  welches  noch 
mehr  ist,  seine  Bedeutung  und  Inhalt,  ingleichen  die  lieber- 
einstinunung  dieses  Inhalts  mit  den  Thaten  Gottes,  gerühmt 
und  gepriesen  findet,  und  sich  dennoch  nichts  desto  weniger 
überreden  will,  es  habe  diesen  Namen  nie  ein  Mensch  aus- 
gesprochen. Was  will  man  nun  daraus  machen,  dafs  wir 
erzählet  finden  >  Gott  habe  den  Namen  Jehova  zu  seinem 
bestandigen  Gedächtnisse  unter  den  Israeliten  verordnet, 
das  ist  zu  demjenigen,  womit  vorzüglich  seiner  Erwähnung 
geschehen  sollte?  Ferner,  er  habe  Mosen  mit  dem  Befehle 
abgeschickt,  dafs  er  dem  Pharao  sagen  sollte  :  der  Jehovah^ 
der  Gott  der  Hebräer,  hat  mich  zu  dir  gesandt  ?  Ingleichen 
dafs  er  vorausgesagt  habe,  durch  die  Wunder,  welche  in 
Egypten  geschehen  sollen,  würde  es  geschehen,  dafs  man 
von  dem  Namen  Gottes,  der  die  Israeliten  ausführte,  (war 
aber  dieses  nicht  eben  der  allerheiligste  Name  Jehovah?) 
unter  allen  Heiden  reden  sollte?  Darinnen  ist  keine  Got- 
tesfurcht zu  suchen,  wenn  man  den  Namen  Gottes  ver- 
schweigt, sondern  darinnen  mufs  sie  sich  beweisen,  wenn 
man  denselben  ehrerbietig  und  gläubig  braucht  und  dabei 
Gott  anrufet.  Nicht  der  Name,  wie  ferne  er  ein  blofser 
Laut  ist,  und  gewisse  Züge  von  Buchstaben  ausmachet, 
hat  eine  Heiligkeit,  sondern  nur,  wie  ferne  wir  dem,  was 
dadurch  bezeichnet  wird,  nämlich  Gott,  Ehrerbietung  schul- 
dig sind;  da  die  Juden  aber  einmal  jene  Stelle  von  dem 
blofeen  Aussprechen  verstanden,  so  substituirten  sie  dafür 
beim  Lesen  ^jl^  oder  in  den  oben  angegebenen  Fällen 
Dti^K«  von  welchen,  wie   bemerkt  wurde,  sie  die  Vocale 
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entlehnten.  Auf  ähnliche  Weise  haben  anch  die  Puncta- 
toren  zu  den  anstöfsigen  Wörtern  DH^^fn  ihr  Koih  und 
ülvy/^  ihr  Urin  die  Vocale  der  euphemistischen  und  ehr- 
bareren Ausdrücke  DHNilJ  und  ori^^^T  ^ö^D  das  Wasser  ihrer 
JFüße,  welche  sie  für  Gn^Kin  und  ÜH^J^K^  gelesen  wissen 
wollen»  gesetzt.  Jesaia  36,  12.  So  haben  sie  auch  zu  dem 
für  anstöfsig  gehaltenen  Worte  U^^^S^  und  wh^^  Beulen, 
Gesckumbte  am  After,  1  Sam.  5,  6  ft.,  die  Vocale  des  euphe- 
mistischen Wortes  D^'lnp  gesetzt  und  uhoy  punktirt»  Aus 
der  Scheu,  den  heiligen  Namen  Jehova  auszusprechen,  ist 
auch  die  Gewohnheit  der  Juden  hervorgegangen,  denselben 
durch  DB^n  der  Name,  und  mit  dem  Beisatze  hammepho- 
rasch  (K^^fOtpH  abffesonderter,  ausgeschiedener,  mehrere  :  erklär- 
ter  Name),  zu  bezeichnen  (16).  Aus  demselben  Grunde, 
gebrauchen  auch  die  Samariter  Schima  (MID^^'  der  Name) 
für  den  heiligen  Gottesnamen  Jehova.  Mercurius  Tris- 
megistus  sagt  in  ähnlichem  Sinne  :  ^Earl  yccQ  6  wv  awJ- 
wfiog^  und  über  die  Deutung  des  Namens  :  ov  %6  ovofia 
ov  dvvarai  avS'Qtonlvtp  a^dfiavi  kahj&fjvai. 

Wenn  wir  also  nach  dem  Gesagten  bei  den  Juden  die 
richtigen  Vocale  des  Gottesnamens  TDTT^  nicht  mehr  vor- 
finden, so  müssen  wir  auf  einem  anderen  Wege  dieselben 
zu  bestimmen  suchen.  Was  nun  zuerst  die  alten  Schrift- 
steller betrifft,  die  des  Namens  Jehova  Erwähnung  thun 
sollen,  so  finden  wir  bei  denselben  die  Lesungen  iicrcJ, 
'/aotJ,   ^aovi,   ^levai  und  ^laßi,   welche   fast   all/;j;emein  fiir 


(16)  Ans  der  grofsen  Ehrfurcht  und  Scheu,  die  man  vor  dem  Namen 
Jehova  hatte ,  sind  auch  die  Bezeichnungen  der  Rabhinen  {^'^i^H  D2^ 
der  furchtbare^  ehrwürdige  Name,  TTTii/t^T]  ^  gelohte,  ^i^jH  ^  9^of»e, 
N^iJlOn  <*«■  urnnderbare,  IM^PI  ^^  herrliche,  übSip'O  ^^  Verborgene, 
KIpJ  ^b\  SOS^n  ^  geickriebene,  aber  nicht  gelesene,  hervorgegangen. 
Vergl.  Rah.  Jos.  AI bo  im  ßepher  Ikkarim  (Q^"npj;  1{JQ)  unter  dem 
Titel  Maamar  Sehen!  (orat  II)  cap.  28,  fol.  54,  col.  1  und  Rab.  Isaak 
Abarbanel  in  dem  Buche  D^fl^^  ni^i/OD  ^^1.  79,  col.  4  am  Ende 
und  fol  80,  coL  1. 
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eine  verschiedene  Aussprache  des  Gottesnamens  n^n^  gehal- 
ten werden.  Für  die  Aussprache  VacJ,  Jao,  welches  sich 
bei  Di  od  or  Sicul.  (Tom.  I,  lib.  1,  c.  94,  p.  105  ed.  West.), 
Plutarch  (Sympos.  lib.  4,  probl.  5),  Johannes  Lydus 
(de  mens.  IV,  38.  37),  Macrobius,  einem  Platoniker  aus 
der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  (lib.  1,  Saturnal. 
cap.  18,  wornach  die  Sonne  Va'co  hiefs),  Origenes  (in 
Danielem,  Tom.  II,  p.  45  ed.  Huet.),  Iren  aus  von  den 
Gnostikern  (lib.  I  contr.  haeres.  cap.  4,  No.  1,  p.  19  ed. 
Venet.  1734  und  daselbst  cap.  30  [34],  No.  5,  p.  109  ed. 
Grabe),  Epiphanius  (haeres.  26  contra  Gnosticos),  E  u- 
sebins  (demonstr.  evangel.  lib.  X,  No.  8  in  Psalm.  22, 
p.  494  ed.  Colon.  1686.  Vgl.  praeparat.  evang,  lib.  I,  c.  9, 
p.31  ed.  Col.  1688,  wo  Eusebius  dieForm  'icWaus  Philo 
Byblius  entnommen  hat),  Hesychius,  Joh.  Tzetzes 
(Chiliad.  7,  histor.  126),  und  auf  den  Abraxasgemmen  der 
Basilidianer  findet  und  Ant.  Theod.  Hartmann  (Histo- 
risch-kritische Forschungen  über  die  Bildung,  das  Zeitalter 
und  den  Plan  der  fünf  Bücher  Moses,  .  .  .  Rostock  und 
Güstrow  1831),  S.  149  fiir  die  richtige  Aussprache  hält  (16), 
und  für  fcwJ,  welches  aufser  Porphyrius  bei  Philo  von 
Byblus  nach  Eusebius  (praepar.  evang.  lib. I,  c.  9,  p.  31 
ed.  Colon.  1688),  und  für  Vorov,  welches  bei  Clemens 
von  Alexandrien  (Strom,  lib.  V,  p.  666  ed.  Pott.  p.  240 
ed.  Sylburg.)  gefiinden  wird,  und  nach  Hengstenberg 
fdie  Anthentie  des  Pentateuchs  S.  226  f.)  nach  einer  Catene 
zum  Pentateuch  in  einer  Turiner  Handschrift,  wie  Didy- 
mus  erwiesen  habe,  '/a  ove  zu  lesen  ist,  indem  zur  Bestä- 
tigung der  Name  des  Clemens  beigefügt  sei,  lassen  sich 
keine  sprachlichen  Gründe  anführen.  Diese  verschiedenen 
Formen  sind  nach  Hengstenberg  durch  die  Bezeichnung 


(16)  Die  Analogie  hätte  dieForm  Jahvo  {'lad)  im  Allgemeinen  wohl 
'wie  Jacob  ^p^)s  aber  bei  einem  auf  He  aasgehenden  Stamme  sei  sie 
darefaaot  unge wohnlich. 
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der  hebräischen  Buchstaben  entstanden.  Dafs  auf  diese 
Weise  jene  verscliiedenen  Formen  entstanden  sind,  nimmt 
auch  Stange  an.  j^Ueberall«,  schreibt  er,  »traf  man  den 
Namen  Jehovah  als  eine  Inschrift  an;  man  denke  nur  an 
das  Stirnblatt  des  Hohenpriesters  T]^Tvh  K^lp.  Natürlich 
fragte  dann  der  Grieche  oder  Rpmer  :  was  sind  dies  für 
Oharactere  ?  Der  Israelit  mufste  dann  antworten  :  der  erste 
Buchstabe  ist  ein  i,  der  zweite  ein  a  oder  e;  denn  beides 
kann  n  ausdrücken ;  der  dritte  ist  ein  a,  und  der  vierte  ein 
a  oder  e.  Daher  nun  entstand  das  Wort,  wenn  die  Buch- 
staben materialiter  genommen  werden,  Iau»a  oder  Ie(oe  oder 
leve,  weil  das  Cholem  auch  durch  vtpilov  ausgedrückt 
wird.(c  Für  diese  Entstehung  der  verschiedenen  Ausspra- 
chen könnte  man  auch  das,  was  der  h.  Hieronymus  in 
seinem  Briefe  ad  Fabiolam  de  veste  sacerdotali  schreibt, 
anführen:  '»Octava  est  lamia  aurea,  id  est,  sisZaab  (3)1}  P^), 
in  qua  scriptum  est  nomen  dei  Hebraicis  quatuor  literis  i 
jod  n  he  ^  Vau,  n  he,  quod  apud  illos  (Hebraeos)  ineffabile 
nuncupatur.ic  Eben  so  schreibt  derselbe  in  dem  Briefe  an 
den  Papst  Damasus  :  9; Dominus  quoque  ipse  hie  (Psalm. 
24,  10)  quatuor  literarum  est,  quod  proprie  in  deo  ponitur, 
jod  1  he  Ü,  jod  ^  he  H  id  est,  duabus  Ja,  quae  duplicata 
ineffabile  illud  et  gloriosum  dei  nomen  efficiunt«  Sind 
jene  verschiedenen  Formen  auf  die  angegebene  Weise  ent- 
standen, so  leuchtet  ein,  dafs  daraus  für  die  richtige  Aua- 
sprache  des  Namens  Jehova  nichts  entnommen  werden  kann. 
Uebrigens  unterliegt  es  noch  grofsem  Zweifel,  ob  jene 
Formen  bei  den  heidnischen  Schriftstellern  wirkliche  For- 
men des  Namens  Jehova  sind.  Unten  wird  sich  ergeben, 
dafs  insbesondere  law  auch  von  einem  andern  Worte  ent- 
standen sein  kann.  Anders  als  mit  den  Formen  'lorcJ,  '/evcJ 
und  ^laov  verhält  es  sich  mit  ^laßij  welches  sich  bei 
Theodoret  und  Epiphanius  haeres.  XI  findet,  und 
ohne  allen  Zweifel  den  heiligen  Gottesnamen  Jehova  be- 
zeichnet. Der  Erstere  bemerkt  in  seinen  Qnaest.  zu  2  Mos. 
6,  3,   dals   die   Samariter   das   terQctyQafifiov  ^laßi   ausge^ 
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sprochen  hätten.  vTovzo  dea ,  schreibt  er,  »Tra^  'Eßgalois 
aqfQaatov  ovo^id^erac*  dntiQrfgfxt  yaq  ccvTolg  tovto  did  rijg 
yJUJroj^  nqoq>iQBiy^  yQ<xq)a'cav  äi  did  t(3v  xsaaaQwv  (j%OiXBi(a>' 
iio  xal  leTQayQafi^ov  atko  keyovai.  tovto  di  xal  ry  7¥e- 
tdlfp  tneylyqajtxo  zt^  XQ^^V»  ^  ^V  (^^^^V  ^^^  oqx^^Q^^S 
fnejid-ero  tfj  tacviff  rrjg  x€q>aijjg  nqoodea^iov^Bvov.  xalovai 
de  av%d  Safiageizai  fiiv  ^laßi,  ^lovöaioi  di  l^'id  (Handschrif- 
ten haben  auch  Va,  nicht  ^laoi)  und  der  zweite  an  der  ange- 
fiihrten  Stelle,  wo  von  den  Archontikern  die  Rede  ist, 
lib.  I,  Tom.  III,  p.  296  ed.  Petav.  :  t^To  laßi,  og  ijv  xal 
itni  lud  del  tav  dg  eQftrjvevei  T(p  Mtovafj,  6  wv  dniaralxi 
^c,  i^elg  ngog  avtovg,<t  Dafs  hier  ^laßi  mit  ß  geschrieben 
wird,  darf  nicht  auffallen,  da  die  Griechen  das  hebräische 
^  auch  sonst  durch  ß  wiedergeben ,  wie  JaßLd  (l^l)  zeigt. 
Es  würde  also  laße  =  Jave  sein  können.  Für  die  Richtig- 
keit dieser  Aussprache  spricht  die  grammatische  Analogie, 
indem  dieselbe  die  Aussprache  njn]  Jave  oder  Jakveh^  wofür 
sich  "fiöbrv  in  Fut.  Kai  Ps.  74,  6  anführen  läfst,  oder  Hjn^ 
wie  ^l!?n^  Job  14,  20;  rfon J.  1  Mos.  19,  25;  2 Mos.  10,  19; 
Rieht  20739,  SHT}^  2  Mos.  13^15 ;  Rieht.  8, 17,  Dlinjl  Job  12, 14 
fordert,  und  die  Vocale  in  den  Abkürzungen  erklärt  (17).  Denn 
nehmen  wir  die  Aussprache  Jahve  als  die  richtige  an,  so 
erklären  sich  daraus  das  abgekürzte  ?1J  und  die  Abkür- 
zungen ^in^  für  Ti2  lind  DJ  in  den  Eigennamen  Vi^P^]  und 
TOjr^,  H!Tpy,  und  njPl^  u.  and.,  und  zu  Anfange  in^  1^  in 
ICüfiTP  und  ]t3ji%  a^ji^  und  ai^irp  u.  and.  in^  ist  hier  aus 
der  unmöglichen  Aussprache  Vi}  entstanden,  indem  das  ^ 
in  VT  jahv  wegen  seiner  Flüssigkeit  leicht  in  den  Vocal  o 
oder  n  übergehen  kann  und  dafür  den  ihm  entsprechenden 
Vocal  Cholem  annimmt  und  Jod  (^)  seinen  Vocal  Patach 
verliert,   weil  H  in  ini  zu  1  gezogen  wird  und  nicht  mehr 


(17)  Häveruick  zieht  in  seinen  Vorlesungen  aber  die  Theol.  des 
A.  T.  8.  39  die  Anssprache  ^y;^^  vor,  und  bemerkt,  dafs  das  Futurum 
in  der  Bedeutung  des  Fortdauernden  stehe. 
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die  Sylbe  schliefst.  Aehnlich  ist  aus  "^^  geworden  T\\  Nach 
Hitzig  zu  Jesaia  S.  4  ist  IH^  aus  "tri'!  entstanden,  und  das 
letztere  die  zweite  Art,  wie  man  die  unmögliche  Aussprache 
inj  vermeidet  Hierfür  spricht  allerdings,  dafs  das  dem  i 
vorhergehende  Patach  sich  verliert  und  dafür  1  das  Cholem 
annimmt,  wie  in  D^ii  für  D^K^"C.  Vergleiche  Heinr. 
Ewald's  kleinere  hebräische  Grammatik,  zweite  Ausgabe, 
§.  348  und  §.  203,  und  dessen  ausfuhrliches  Lehrbuch  der 
hebr.  Sprache,  fünfte  Auflage,  Leipzig  1844,  §.  53  b.  S.  502. 
In  seiner  üebersetzung  der  prophetischen  Bücher  des  A. 
Testaments  hat  Ewald  daher  beständig  Jehova  durch  Jcikve 
wiedergegeben.  Dafs  das  TBTQoyqafi^ov  Jehova  njiT  aus- 
gesprochen werden  müsse,  nehmen  auch  Drusius,  Gese- 
nius  u.  d.  w.  Jehova (18),  Hengstenberg  a.  a.  O.  S.  231, 
Friedrich  Tuch  (Commentar  über  die  Genesis,  Halle 
1838),  S.  XXXni  und  A.  G.  Hoffmann  a.  a.  O.  an. 
Für  die  Aussprache  :  T\^'^^^  oder  mn]  liefsen  sich  zwar  die 
Eigennamen  T\yQ\  {Widerspenstiger)^  TOD^  {Späherin) ^  ITJ?^^ 
{gleich^  eben),  Tk'0\  {KaJder),  r\)r\\  {hoch,  Hochstadt),  rTO^ 
{Ausgebreitete,  Ausgedehnte)  anführen ;  allein  für  den  Auslaut 
auf  T\T  sprechen  die  Verkürzungen  ^D^i  in%  1^,  das  aus 
njnp?'?]  verkürzte  Futurum  (imperf.  consecut.)  innK^,  und 
der  Umstand,  dafs  die  Nomina  mit  n*  im  Auslaute  als 
Feminalformen  mit  abstracter  Bedeutung  anzusehen  sind. 
Die   Aussprache   Din^  oder  niD^,   welche    Gussetius   in 

*•  V  viv  V  :  • 

comment.  lib.  Ebr.  p.  384  für  die  richtige  hält,  niH';,  welche 
Mercer  und  Cornelius  a  Lapide,  und  jilfl^^oder  liCT 


(18)  Wo  er  schreibt  im  Thesaur.  ling.  hebr.  :  »Magis  igitur  placent, 
qoi  (quod  com  Samaritanornm  pronunciatioxie  a  Theodoreto  landata  con- 
venit)  nin^  efferendum  existimaDt,  quae  forma  tum  eo  commcndator, 
quod   formae   decartatae   ex   ea   facillime   explicantnr   (ex  T^^T^  ^^  ^PP  t 

V  :  -  T 

"^  nin^»  ^n^i  ^n^»  i^^e  ablecto  Vav  tono  cavente  |:]i  :  et  ex  eodem 
fönte  oritor  etiam  ^^  pro  ^y\^  =  ^^i,  v.  Hitzig  ad  Jes.  p.  4)  i  tnm 
CO  quod  grammaticis  ralionibus  et  origini  in  V.  T.  (Exod.  3,  14)  propo- 
»itae  egregie  accommodata  est.« 
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(Jahvo),  welche  Lad.  Cappellus  nach  Analogie  von  ap^ 
annehmen,  und  durch  die  Angabe  der  Alten,  dafs  der  Gott 
der  Hebräer  Jao  heifse,  zu  vertheidigen  suchen,  bedürfen 
keiner  Widerlegung,  weil  daför  kein  genügender  Grund  ange- 
führt werden  kann.  Dafs  das  i  nicht  Segol  haben  darf,  geht  deut- 
lich aus  den  so  eben  angefiihrten  Abkürzungen  hervor,  indem 
dasselbe  am  Schlüsse  der  Eigennamen  «ini  statt  IDJ  fordern 
würde.  Und  der  Aussprache  vo  in  Jahavo  oder  Jahvo 
steht  die  grammatische  Analogie  entgegen.  Auch  kommt 
sonst  kein  einziges  Nomen  der  Verba  T(h  vor,  welches  als 
Fotumomen  cholem  vor  D  hat.  Dafs  alle  Verba  n'h  yox  H 
Segol  in  Futurum  haben ,  ist  bekannt  und  bedarf  keiner 
weiteren  Bemerkung.  Ueber  die  Aussprache  Jehova,  welche 
Füller,  Gataker,  Leusden,  J.  D.  Michaelis  (Suppl. 
ad  lex.  hebr.  u.  d.  W.  Jehava^  P.  11,  p.  524  f.  und  Mos. 
Recht.  Th.  5,  §.  251)  u.  a. ,  und  über  die  Aussprache 
Adonai, welche  Drusius,  Amama,  Cappellus,  Alting 
und  Reland  in  ihren  Abhandlungen  zu  vertheidigen  suchen, 
fügen  wir  nichts  bei,  da  deren  Unrichtigkeit  bereits  oben 
genügend  gezeigt  worden  ist.  Die  Aussprache  Djn^,  welche 
Einige  durch  das  Futurum  DTI^^  zu  stützen  suchen,  erscheint 
schon  wegen  der  Vocale  der  mit  Jehova  zusammengesetzten 
Eigennamen  als  unzulässig.  Auch  ist  die  Meinung  von 
H.  EL  G.  Paulus  in  den  aufklärenden  Beiträgen  zur. 
Dogmen-,  Kirchen-  und  Religionsgeschichte,  2.  Ausg., 
S.  33,  dafs  Jehova  ein  nach  der  Form  der  Verba  )'p  gebil- 
'letes  PijBl  sei  und  :  is  qui  esse  facit  et  faciet,  bedeute, 
«iurchaus  schon  sprachlich  unhaltbar  und  durch  nichts  wahr- 
schanlich  zu  machen.  Der  Meinung  von  Reufs  in  der 
Haitischen  Literaturzeitung  vom  Jahre  1839  im  Februar- 
Mie,  S.  189  ff.,  wo  sich  dessen  Recension  von  Hengste n- 
berg's  Schrift  :  die  Authentie  des  Pentateuchs,  findet,  dafs 
mTP  nicht  ein  Fntumomen  von  Kai ,  sondern  von  Hiphil 
j>ei  und  qai  existere  Jecäy  d.  i.  Schöpfer  bezeichne ,  können 
wir,  obgleich  auch  Gesentus  in  seinem  Thesaur.  ling. 
hebr.  P.  11,  p.  577  unter  dem  Worte  nlH^  und  in  der  Halli- 
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sehen  Literaturzeitting  vom  Jahre  1841,  wo  er  sein  eigenes 
Werk  bespricht^  jenem  beistimmt,  unsere  Zustimmung  nicht 
geben,  weil  im  Alten  Testamente  nnd  in  der  Offenbamng 
Johannes  in  mn^  nicht  der  Begriff  des  Schöpf ers^  sondern 
des  Seins  geftinden  wird  nnd  die  Vocale  nirP  nicht  das 
Fntoram  in  Hiphil  fordern.  Hierzu  koramt,^  dafs  im  Alten 
Testazüent  an  keiner  Stelle  vom  Verbo  irn  Hiphil  vor- 
konmit  Ob  der  griechische  Uebersetzer,  welcher  unter 
dem  Namen  G-raecus  Venetus  bekannt  ist  nnd  TTÜV  bald 
0  ovcov^^Qy  bald  6  ovrciTrjg  der  SeinmacJunde^  in's  JDäsem- 
rufende  wiedergegeben  hat,  dasselbe  ftir  ein  Futur  Hiphil 
gehalten  habe,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Und 
wäre  es  auch  der  Fall,  so  könnte  doch  von  einem  so 
späten  Uebersetzer  für  die  Richtigkeit  nichts  entnonunen 
werden. 


§.2. 

Von  der  Herkunft  des  Gottesnamens  Jehova. 

So  deutlich  und  sicher  es  auch  ist,  was  wir  bisher  über 
die  Etymologie  und  die  Form  des  h.  Gottesnamens  T\^TV[ 
gesagt  haben,  so  haben  desungeachtet  doch  mehrere  Ge- 
lehrte dieselben  bestritten  und  behauptet,  dafs  dieser  Name 
nicht  der  hebräischen  Sprache  ursprünglich  angehöre,  son- 
dern von  einem  fremden  Volke  zu  den  Hebräern  gekommen 
sei  (1).  Die  meisten  dieser  Gelehrten  nehmen  einen  äffyp- 
tUdun  Ursprung  an.    Moses  soll  diesen  Namen  in  Aegypten 


(1)  So  schreibt  Fried.  Jakob  Züllig  In  dem  Werke  :  «Johannes 
des  Gottbesprachten  eflchatologiiche  Gesichte,  genannt  :  die  Apocalypsc, 
Stuttgart  1834,  Th.  I,  S.  254  :  »Das  Wort  Jehova,  das  ursprünglich  ein 
Fremdwort  gewesen  und  Jakvok  gelautet  zu  haben  scheint,  war  allerding;^ 
dem  Hebrfter  schon  in  Beaiefanog  auf  seine  Schreibang  und  Attsaprache 
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kennen  gelernt  und  bei  den  Hebräern  eingeführt  haben. 
Zu  diesen  Gelehrten  gehören  namentlich  Gesner  in  der 
Abbaodlnng  :  »de  laude  dei  apud  Aegyptios  per  septem 
vocales«  in  den  commentatt.  Goetting.  1751,  T.  I,  p.  245; 
Reinhard  unter  dem  Namen  Decius  über  »die  Geheim- 
nisse der  Hebräer«;  Voltaire  in  dem  Werke:  »Les 
nioeurs  et  l'esprit  des  nations«  in  dem  Kap.  Rites  Egyp- 
tiena,  1783,  T.  XVI,  p.  100;  Peter  von  Bohlen  in  dem 
Werke  :  »die  Genesis,  historisch-kritisch  erläutert«,  Königs- 
berg 1835,  S.  Cn  ff.,  wo  er  behauptet,  dafs  der  Name 
niV  unstreitig  nicht  semitisch  sei  und  ein  fremdartiges  und 
ausländisches  Gepräge  trage;  der  Verfasser  des  Artikels 
über  den  Buchstaben  H  in  der  Allg.  Encyklopädie  von 
Ersch  und  Gruber,  Th.  I,  S.  2,  wo  Jehova  aus  der 
ä{7Ypti8chen  Geheimlehre  erklärt  wird.  Dafs  die  Meinung 
Gesner's,  der  an  der  angeföhrten  Stelle  zu  beweisen  sucht, 
dafs  die  Aegypter  den  Namen  Jehovah  beim  Gottesdienste 
feierlich  abzusingen  pflegten ,  irrig  sei  und  auf  einer  mifs- 
verstandenen  Stelle  des  Eusebius  in  der  Praeparat.  Evan- 
gelica  lib.  XI,  cap,  VI  de  recta  nominum  apud  Hebraeos 
impositione  edit.  Colon.  1688,  p.  520  (2)  beruhe,  hat  schon 
Didymus  Taurinensis  in  der  bezeichneten  Schrift 
S.  72  ff.  überzeugend  dargethan.    Es  unterliegt  nach  dem- 


eia  rechseihaltes  Wort,  indem  man  es  achrieb  nnd  ansaprach ,  wie  wenn 
es  hiefse  :  Adonai,  =3  Herr.«  —  Unter  den  von  Paul.  Scholz,  presbyt. 
et  repetitor  convict.  theol.  Vratislav.  znr  Erlangung  des  Lieentiaten- Grades 
■tifg:esteUten  13  theol.  Thesen ,  welche  er  unter  consens.  et  auctorit. 
reverendissimi  Tbeologorum  catholicorum  ordinis  in  academia  viadrina 
natislaTiensi  am  28.  April  1868  an  vertheidigen  hatte,  lautet  die  2.:  «Is- 
raelitae  ^erftty^ofipaTov  fl*)n^  ex  religionibus  peregrinorum  popnlomm 
non  accepenint.« 

(2)  Wo  et  619   heiiat  :  'ß^ti  .yial  rov    inrapo^i^ivTov    r^    krl   to 

axuraro  rtw  i9>eov  Swaftiog  uaraTarrTtnföav t  oXsktov  rt  folg  traXXotg 
*«i  aaofitjtov  rovr  fhai  etdtg  na^a  nar^oq  sfX^g^ortg^ 

3» 
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selben  keinem  Zweifel,  dafs  nicht  von  dem  Namen  Jefaova, 
sondern  von  dem  Gesänge  der  ägyptischen  Priester,  welche 
die  griechischen  Vocale  i  e  ij  (o  o  v  a  als  musikalische 
Zeichen  gebrauchten,  die  Rede  ist  Da  jene  sieben  VQcale 
auch  astronomische  Zeichen  für  den  Mond,  Mercurius,  die 
Sonne,  den  Mars,  Jupiter  und  Saturn  waren,  so  scheinen 
sie  durch  dieselben  das  göttliche  Lob  der  Gestirne  gesungen 
zu  haben.  Eusebius,  der  aus  den  Schriften  vieler  alten 
Schriftsteller  nachzuweisen  suchte,  dafs  die  Heiden  mehr 
oder  weniger  Einiges  von  den  Hebräern  erhalten  hätten, 
wozu  er  auch  die  Aegypter  zählte,  wurde  zu  seiner  Ansicht 
durch  die  Angabe,  dafs  der  heiligste  Gottesname  der  Hebräer 
aus  Vocalen  bestehe,  und  durch  Stellen  alter  Schriftsteller 
gefuhrt,  welche  des  Gebrauchs  der  sieben  Vocale  bei  den 
Aegyptiern  Erwähnung  thun  und  auf  den  Namen  Jehova, 
welchen  die  Hebräer  nicht  aussprechen,  hinzuweisen  schie- 
nen. So  war  ihm  bekannt  die  Stelle  des  dem  Demetrius 
zugeschriebeiien  Buches  ne^l  tQfitjvdag  §.  71.  ^Ev  AU 
yvntif  ....  %ovg  9€0vg  vfivovai  dux  tcSv  enrä  qxovrjivzcov 
oi  i€{}€ig,  i(p^§^S  yQafifiävupy  tomwv  6  ^x^S  clxovstai  in 
ivgxavlag^  äote  i^alg^L  toi)  loyov  xai  fiovaav  (3),  und  das 
Epigramm  : 

Kttra  fts  gtov^wra  'd-eov  fiiyav  a<pd-iTov  aivtt 
rpafi^Tai  Tov  ttavTOv  cuol^tov  ftaripa' 

welches  einige  dg  SctQaniv  überschreiben.  Dafs  in  diesen 
Stellen  nicht  Jehova  gemeint  sein  kann,  geht  schon  daraus 


(3)  Schon  Scaliger  ist  darüber  nngewifs,  ob  i/rra  ^cn^etra  auf 
nln^  t^^fli  ^^^  aaf  Serapis  besogen  werden  m&sse,  da  Hesychiud 
anmerke  :  ro  inra  y^afi^artw liforrig'  Nie.  Füller  hat  spfiter  in  der 
comment.  de  nomine  pi;^^  angerathen,  die  Vocale  I  E  {H)  O  (Si)  l'  A 
BQsammenzQsetKen ,  so  dafs  die  kurxen  Vocale  die  langen  einschliefsen. 
Auf  die  Ansicht  der  Gelehrten  hat  gewifs  die  Abhandlung-  von  Matthias 
Qesner  den  grö&ten  £in6n&  gehabt. 
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hervor»  dafs  kein  Schriftsteller  der  Christen  und  Juden 
von  Eusebias  zur  Bestätigung  dafür  angeführt  wird,  dafs 
die  Aegypter  durch  jene  Vocale  Jehova  bezeichnet  haben. 
Hätten  die  Aegypter  den  Namen  Jehova  durch  die  Vocale 
i  e  f]  €o  o  V  a  bezeichnet ,  so  würden  es  die  gelehrten 
Aegypter  Philo,  Clemens  Alexandrinus  und  Ori- 
genes  erfahren  und  in  ihren  zahlreichen  Schriften  ange- 
merkt haben. 

Andere  Gelehrte  suchen  die  Herkunft  des  Namens 
Jehova  ans  Aegypten  durch  eine  Inschrift  im  Isistempel 
zu  Sais  zu  beweisen.  Nach  Plutarch  negl  ^'loidog  et 
X)aiQidoQ  §.  9  soll  darin  am  Eingange  in  Stein  eingegraben 
gestanden  haben  :  ifta  eifii  näv  ro  yeyovog  xal  6V  xal 
iaofieyovj  nal  tov  ifidif  ninXov  ovdelg  nta  &ihjc6g  dnexakm/je. 
Aber  anch  zugestanden,  dafs  diese  Inschrift  echt  sei,  was 
aber  sehr  zweifelhaft  durch  den  Umstand  wird,  dafs  keiner 
der  älteren  Schriftsteller  (4)  derselben  Erwähnung  thut 
und  Proclus  sie  in  das  Adytum  versetzt,  so  folgt  doch 
nicht  daraus  y  dafs  dieselbe  eine  Erklärung  des  Namens 
Jehova  enthalte.  Denn  da  Isis,  welche  M(ov&  MviUr  und 
Wdbmdterj  die  alle  Dinge  hervorbringt,  genannt  wird,  die 
Personification  der  Natur  ist,  in  deren  Inneres  kein  erschaf- 
fener Gdst  dringt,  aus  der  alles  Entstehen  hervorgeht  und 
in  die  alles  Vergehen  zurückkehrt,  so  hindert  nichts,  anzu- 
nehmen, dafs  jene  Inschrift  die  pantheistische  Idee  von  der 
Isis  umschrieben  hat.  Woher  auch  Wilh.  Vatke  in  dem 
Werke  :  '»Die  Religion  des  Alten  Testaments^,  Berlin  1835, 
$.  46,  S.  669  richtig  bemerkt  :  »Die  bekannte  Inschrift  am 
Tempel  der  Isis  zu  Sais  ist,   wenn  auch  echt,  doch  gewifs 


(4)  Wenn- jene  Inschrift  vm  Eingänge  des  Isis -Tempels  gestanden 
hätte,  so  wäre  sn  erwarten,  dafs  Herodot  oder  Diodor  oder  Strabo 
oder  doch  die  Aegypter  Philo,  Clemens  von  Alezandrien  and  Orige- 
Des,  welche  der  ägyptischen  Dinge  sehr  kundig  waren  nnd  manche 
«j^ptische  Wörter  nnd  Stellen  aus  alten  heidnischen  Schriftsteüem  an- 
fährtQ,  defseiben  Erwähnung  gethan  hätten. 
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späteren  Ursprungs,  indem  Isis  nach  pantheistischer  Weise 
als  Weltseele  vorgestellt  ist,  ähnlich  der  syrischen  Göttin. 
Der  dal^ei  zu  Grunde  liegende  Begriff  der  Ewigkeit  ist 
keineswegs  der  hebräische  der  absoluten  Subjectivität,  und 
der  Name  Jehova  könnte  davon  nicht  einmal  copirt  sein, 
wenn  er  auch  den  Begriff  der  Ewigkeit  ausdrückte,  was 
aber  gar  nicht  erweislich  isttf  Dafs  Isis  diese  pantheis ti- 
sche Idee  bezeichnet  habe,  bestätigen  auch  die  von  Mos- 
heim  zu  Cudworth  I,  S.  399  angeführten  Worte  des 
Athenagoras  in  der  legat.  pro  Christianis  cap.  22,  p.  299 
ed.  St.  Justini  der  congr.  St  Mauri,  Paris  1742  :  vti^  ne^i 
zijg^Iaidog^  fjv  g>vaiv  aiiSvog^  i^  ijg  ndvzeg  €q>vO€cyy  uul  di 
ijg  naneg  eial,  Uyovai,<i  Vgl  Creuzer's  Mythologie  I, 
S«  519;  n,  S.  6.  7.  Selbst  von  Bohlen  giebt  in  dem 
angef.  Werke,  S.  CIV,  diesen  Bewas  für  den  ägyptischen 
Ursprung  des  Namens  illTn  ^^f»  ^^  meint  aber  einen  neuen 
in  der  Thatsache  zu  finden,  dafs' Pharao  nach  2  Kön.  32,  34 
den  Namen  Hfy'akan  (D^j:)^^frC  Gott,  der  Außickler)  in  Jojakim 
{U^^  s.  V.  a.  D>pJ  Din?  Jehova  ist  ein  JESnsHzer,  Aufrichter) 
verändert  hat.  Dieser  Grund  ist  aber  nichtig.  Denn  mit 
demselben  Rechte  könnte  man  behaupten,  wie  Hengsten- 
berg richtig  a.  a.  O.  S.  208  bemerkt,  dafs  der  Name 
Jduwa  aach  bei  den  Babyloniern  einheimisch  gewesen  sei, 
weU  der  König  von  Babel  nach  2  Kön.  24,  17  dem  von 
ihm  eingesetzten  König,  der  vorher  MaOomja  (H^^p  Geschenk 
Jehova^s)  hiefs,  den  Namen  Zed^da  Or?j?l$  Gerechiigheä 
Jehßvc^s)  beilegt.  Andere  Namen  erhalten  auch  Daniel  und 
seine  drei  Gefährten  von  dem  Könige  von  Babel.  Dan.  1,  7. 
Durch  die  Veränderung  der  Namen  wollte  der  Sieger  seine 
üebermacht  zu  erkennen  geben.  Die  Aenderung  des  Namens 
Eljakim  in  Jojakim  geschah  übrigens  auf  dessen  eigenen 
Wunsch  und  Vorschlag.  Dafs  den  Aegyptem  der  Name 
Jehova  unbekannt  war,  erhellet  auch  aus  2  Mos.  5,  2,  wo 
Pharao  sagt  :  »Wer  ist  Jehova,  dessen  Stimme  ich  ge- 
horchen soll,  Israel  zu  entlassen  ?  Ich  kenne  Jehova  nichtc^, 
und  aus  der  Antwort  Moses  und  w^aroos  V.  3  das.  :  nder 
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Goä  der  Hebräerti  (A  i.  derjenige,  den  die  Hebräer  als 
ihren  Gott  erkennen  und  verehren)  »hat  sich  uns  genahet; 
so  iafls  ans  gehen  drei  Tagereisen  weit  in  die  Wüste,  dafs 
wir  opfern  Jehova  unserem  Gott,  damit  er  uns  nicht  schlage 
mit  Pest  oder  mit  dem  Schwerte  (6).  Da  nun  ferner,  wie 
oben  gezeigt,  Jahvek  oder  Jahve  (T\W)  eine  hebräische  Ety- 
mologie hat,  nach  den  Gesetzen  der  hebräischen  Grammatik 
gebildet  ist ,  der  Verfasser  des  Pentateuchs  2  Mos,  3,  14 
Jehova  von  dem  Verbo  njH  ableitet,  und  auch  die  heid- 
nischen Aegypter  nicht  die  Erkenntnifs  eines  einzig  wahren 
Gottes  und  Schöpfers  Himmels  und  der  Erde  gehabt  haben, 
so  mufs  die  Meinung,  dafs  Moses  den  Namen  Jehova  von 
den  Aegyptern  entlehnt  und  bei  den  Hebräern  eingeführt 
habe,  als  eine  durchaus  unbegründete  verworfen  werden. 
Aber  auch  abgesehen  von  allen  diesen  Gründen,  welche 
eine  Entlehnung  des  Namens  Jehova  aus  Aeg}rpten  als 
durchaus  unstatthaft  erscheinen  lassen,  so  ist  schon  des- 
wegen diese  Meinung  zu  verwerfen,  weil  es  jedem,  der 
Dicht  von  vorgeiafiiten  Meinungen  geleitet  wird,  als  völlig 
unwahrscheinlich  erscheinen  mufs,  da&  Moses,  der  grofse 
Gesetzgeber  Israels,  von  einem  Volke  einen  Namen  zur 
Bezeichnung  des  höchsten  göttlichen  Wesens  entlehnt  habe, 
welches  die  Israeliten  so  lange  durch  schwere  Dienstbarkeit 


(5)  »Jehovah*f  schreibt  daher  richtig  B  er  gier  (Trait^  de  la  vraie 
religiös,  T.  V,  p.  368)  »celni  qoi  est,  i'etre  par  exoellence,  pent*!!  avoir 
Qo  ^gal  oa  des  rivauz?  Ce  nom  par  leqnel  Moilse  et  les  H^brenz 
designent  le  Dien  quils  adorent,  fait  assez  comprendre  qne  les  aatres 
iknx  sont  des  etres  imaginaires.  Viogt  fois  Mo'ise  r^pbte,  qa'il  est  le 
teiU  Dieu^  qo'il  n'y  en  a  point  d'autre  qye  Ini  (Dent.  o.  2,  v.  89  etc.). 
II  dit  k  Pharaon  :  nJek&vak ,  Dieu  d'IsraSl ,  m'etiToie  vons  dire  :  Liaissea 
aller  mcD  penpie  ....  Yoici  par  oü  voas  connoitrez  qa'il  est  v^table- 
ment  eelui  qui  eU,  je  rais  changer  les  eaux  du  Nil  en  sang,  etc.  (Exod. 
5,  1  ete.)  Si  ce  roi  r^pondit  d'abord  i  Je  ne  h  eotmoiM  ptUf  11  apprit 
t  le  coDoaifire  par  les  pfaues  dont  xl  fnt  frapp^;  bientdt  ü  s'^cria  : 
•/cAom4  est  /KSfe,  man  peupk  U  moi  somme$  de$  Mipies.  Ibid.  c.  9, 
▼.  27«. 
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plagte.  Das  von  Macrobius  lib«  1  Saturn,  cap.  18  (6) 
angeführte  Orakel  des  Apollo  Clarius,  wonach  einer  der 
Götter  den  Namen  VorcJ  gehabt  haben  soll,  ist  wahrschein- 
lich späteren  Ursprungs  und  scheint/  wie  Jablonsky 
(Pantheon.  Aegypt.  T.  I,  lib.  ü,  c.  6,  §.  6,  p.  250  ffi)  sehr 
wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  entweder  von  einem  ja- 
daisirenden  Gnostiker  herzurühren^  oder  doch  ein  von  Jehova 
verschiedener  Name  zu  sein.  Jao  wird  in  diesem  vorgeb- 
lichen Orakel  mit  Zeus  und  Helios»  als  seinen  Erscheinungs- 
formen,  identificirt  Dafs  dieses  Orakel  unecht  sei,  nehmen 
auch  Tholuck  :  über  die  Hypothese  des  Ursprungs  des 
Namens  Jehova  aus  Aegypten  oder  aus  Indien,  in  seinem 
Liter.  Anzeiger,  Jahrg.  1832,  S.  222,  W.  Colin  (biblische 
Theologie  I,  S.  102),  Vatke  a.  a.  O.  S.  669,  Hengsten- 
berg a.  a.  0.  S.  219,  G  e  s  e  n  i  u  s  (Thesaur.  ling.  Hebr.  Tom.  11, 
p.  577)  und  mehrere  Andere  an.  Von  Movers  hingegen 
wird  in  den  Untersuchungen  über  die  Religion  und  die 
Gottheiten  der  Phönicier,  Bonn  1841,  Th.  I,  S.  540  die 
Echtheit vertheidigt,  da  nach  Lydus  und  Gedrenus  Jao 
die  Sonne  oder  Dionysus  bezeichne  und  es  unwahrschein* 
lieh  sei,  dafs  ein  ägyptisches  Orakel  so  grofse  Berühmtheit 
erlangt  habe,  dafs  selbst  Cornelius  Labeo  über  dasselbe 
einen  Commentar  verfafst  habe.    Schon  Lobeck  (Aglaopha* 


(6)  Wo  68  heifst  :  »Jfig  Zevg,  elg  'ÄtSt^^,  slg^Bliog^  stg  ^wöog. 
Hains  Tenns  snctoritas  fandAtar  oracnlo  Apollinis  Clarii,  in  quo  aliud 
quoqtie  solis  nomen  adiicitor,  qtii  in  iisdem  sacris  versibm  vocatnr  *Iao. 
Nam  coDsnltas  Apollo  Clarius,  qais  deomm  habendus  sit,  qai  rocattu* 
*IaOi  >ta  effatas  est  : 

Ogyia  ^  StScLorac  ^x?^"^  viffggu&kt  Mvd-tv 
Ev  Si   anani  ftocvffi  <fw«dig  mal  vovg  aXtraSvi^» 
^pa^to  Tov  ftaoftav  vaarov  -d-eiv  ififiev  '/aot 

Hihov  Si  ^iftvg,  fiBTondgw  S'  aß^ov  'loa* 

Hoins  oracnli  Tim,  naminis  nominisqoe  interpretatioBem,  qua  lAher  p&ter 
et  Sol  'lao  significatur,  execatas  est  GorDeliiis  Labeo  in  libro,  ooi  titnloa 
est  :  de  oracnlo  Apollinis  Claiii.« 
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raus  p.  461)  habe  diese  Bemerkung  gemacht  und  noch  sehr 
richtig  hinzugefügt,  dafs  der  schöne  abgerundete  Versbau 
in  dem  Orakel  so  sehr  gegen  die  hinkenden  Verse -der- 
artiger Apokryphen  absteche,  um  es  aus  einer  solchen 
trüben  Quelle  herzuleiten.  Allein  diese  Gründe  sind  nach 
unserer  üeberzeugung  nicht  beweisend.  Uebrigens  ist 
Movers  der  Meinung,  dafs  Jao  von  Jehova  verschieden 
und  dasselbe   gar  nicht  von  dem  Zeitworte  HIH  abzuleiten 
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sei,  sondern  von  dem  Zeitworte  Hin  leben  abgeleitet  und 
als  Futurum  dieses  Verbums  genommen  werden  müsse, 
/ßw,  nirr  bezeichne  er  macht  leben  und  sei  daher  ein  pas- 
sender Name  für  die  Sonne  oder  Dionysus,  weil  diese  als 
die  Lebenmachenden  y  Hervorbringenden  bezeichnet  würden. 
Vgl.  das.  546  flp.,  wo  er  nicht  unwichtige  Gründe  für  seine 
Meinung  anführt.  Hiernach  wäre  Jehova  ganz  verschieden 
von  7ofai  und  durch  Verwechselung  des  mit  dem  niH'  der 
Hebräer  gleichklingenden  MIIT  der  Alten  für  dasselbe  Wesen 
gehalten  worden.  Vergl.  Tacit.  histor.  V.  5.  Dafs  ein  mit 
r^n>  gleichlautendes  und  fiir  den  Namen  des  Hebräergottes 
gehaltenes  Wort  ein  a^^Tfvov  des  Dionysus  war,  erhellet 
aus  dem  Sympos.  des  Plutarch  lib.  IV,  quaest.  ö,  §.  3.  — 
Mag  es  sich  mit  diesem  Orakel  verhalten,  wie  es  wolle,  so 
liegt  doch  in  keiner  Weise  ein  Beweis  darin,  dafs  der  Name 
Jehova  von  den  Aegyptem  zu  den  Hebräern  gekommen 
sei  (7).    Dieses  erkennt  auch  Vatke  in  der  bibl.  Theologie 


(7)  Da  weder  Herodot,  noch  Diodor  von  Sicilien,  noch  Plutarch, 
noch  Philo,  noch  die  gelehrten  und  belesenen  Kirchenväter  Clemens  von 
Alexandrien  und  Origenes,  des  Gottesnamens  '/oo  bei  den  Aegyptem 
Erwähnong  thnn,  so  begreift  man  kaum,  wie  Dr.  Manrns  Hagel  : 
•Apologie  des  Moses,  Sulzbach  1828«  8.  84  schreiben  konnte  :  »Kein 
Name  würde  in  Aegypten  mit  mehr  Ehrfurcht  ausgesprochen,  als  der  Name 
ioo,  ein  Name,  der  mit  dem  hebräischen  Jehova  fast  gleichlautend  ond 
rermothlich  von  dem  n&mlichen  Inhalte  ist.  In  dem  Hymnus,  den  der 
Hierophant  dem  Einsuweihenden  vorsang,  war  dies  der  erste  Aufscblafs, 
der  über  die  Natur  der  Gottheit  gegeben  wurde  :  Er  ist  einzig  und  von 
f]ch  KUMt,  und  diesem  Einzigen  sind  alle  Dinge  ihr  Dasein  schuldig." 
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1.  BdL  S«  601  an,  wo  er  in  Betreff  des  behaupteten  ägyp- 
tischen Ursprunges  schreibt  :  «Aegypten  verliert  somit 
seine  näheren  Ansprüche  an  die  Originalität  der  hebräischen 
Institute  "und  des  Gottesnamens  Jehova.« 

Da  sich  fiir  die  Herkunft  des  Namens  Jehova  aus 
Aegypten  gar  keine  haltbaren  Beweisgründe  beibringen 
lassen,  so  hat  man  sich  zu  den  I^umiciem  gewandt  und  zu 
beweisen  gesucht,  dafs  von  diesen  jener  Name  zu  den 
Hebräern  gekommen  sei  Zu  den  Vertheidigern  einer  phö- 
nicischen  Herkunft  gehört  namentlich  Ant.  Theod.  Hart- 
mann. Einen  Beweis  für  seine  Hypothese  glaubt  er  aus 
den  Bruchstücken  des  Sanckomathon  oder  SanchtawMan  ent- 
nehmen zu  können.  »Hier«,  schreibt  er  a.  a.  O.  S.  156, 
»lernten  wir  bereits  einen  Priester  des  Gottes  Jevo  kennen, 
aus  dessen  Mittheilungen  Sanchoniathon  seine  in  Bruch- 
stücken uns  erhaltenen  Nachrichten  geschöpft  haben  soll, 
obgleich  er  auch  andere  phönicische  Denkmäler  zu  benutzen 
Gelegenheit  gehabt  habe.  In  diesen  wichtigen  Ueberbleib- 
seln  nun  gewahren  wir  aufser  andern  Uebereinstimmungen 
mit  biblischen  Nachrichten  mehrere  Bezeichnungen  des  gött- 


FlUschllch  scheint  Botticher  dasaelbe  zn  glauben.  Vgl  dessen  swar 
nieht  ohne  allen  Geist  geschriebenes,  aber  leider  von  den  gewöhnUcfaen 
Invectionen  gegen  die  katholische  Kirche  and  onainnigen  Hjpothesen 
nur  zn  sehr  strotzendes  Buch  :  Prophetische  Stimmen  aus  Rom  oder 
das  Christliche  im  Tacitus  etc.,  Hamburg  1840,  S.  100.  Ohne  allen 
Gehalt  und  Zusammenhang  ist  auch  dasjenige,  was  Richter  (das  Christen- 
thum  and  die  ältesten  Religionen  des  Orients,  Leipng  1819,  6. 124 — 131, 
über  -die  Gottesnamen  ▼orfaringt;  es  geht  ihn,  wie  nelea  Anderen,  die 
am  dem  Einen  Alles  machen  können.  Auch  hat  Vogel  in  deon 
Werke  :  nVennch  über  die  Religion  der  alten  Aegyptcr  und  Griechen. 
N&rnberg  1798«  4.  gar  keine  Spur,  die  darauf  hinfiihrt,  dals  die  idten 
Aegypter  eine  Gottheit  nnter  dem  Namen  Jao  verehrt  und  religiöse  Vor- 
stoUuttgsarten  irad  Arten  der  göttlichen  Verehrung  gehabt  haben,  welche 
mit  dem  Jehova  bel.den  Israetiten  übereinstimmen ,  zu  entdecken  rer- 
moeht  Und  die  Asnahme,  dafs  von  einer  widbtigen  Gottheit,  na  deren 
Namen  sieh  eo  erhabene  VorstellungeB  knüpften,  sich  gar  keine  Konde 
erbalten  habe,  i«t  d«rcliaa8  aDW«lineliei»liciL 
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liehen  Wesens,  die  wir  ebenfalls  im  alten  Testamente, 
wenigstens  im  Wesentlichen,  ohne  Schwierigkeit  entdecken. 
Z.  B.  Beekaafdor^v  =  d^K^  bj??;  EXiovy  =  ]i^Sj^;  Ilog  =^  hvf; 
Beivlog  =  ht}  n^5;  Ektjei^i  =  D%'ibiJ;  Kgovog,  6v  oi  qfoivixeg 
loQcajJL  =  bi<1K^^.  nQOoayoQ€vovoi ;  mov  e%iav  fiovoyBvfi^  ov 
did  tovTO  ^leovd  =^  TIT  ixahow\  Adcadog  Baailevg  d-e(ov 
=  im;  Mf^fiQovfiog  =  onoö. 

»Werden  wir  durch  alle  diese  Erscheinungen  auf  eine 
Wechselverbindung  zwischen  Pbönicien  und  Palästina  in 
religiöser  Beziehung  geführt,  so  möchte  es  nicht  unwahr-, 
scheinlich  dünken,  anzunehmen,  dafs  der  Name  Jehova  aus 
derselben  Quelle  entlehnt,  aber  zu  einer  eigenthümlichen, 
geweihten  Bezeichnung  durch  Anschliefsung  der  heiligsten 
Vorstellungsarten  gestempelt  worden  sei.  Ist  aber  diese 
Vermuthung  gegnindet,  so  kann  dieser  Name  frühestens 
in  Davids  Zeitalter  in  den  religiösen  Sprachgebrauch  der 
Israeliten  verpflanzt  worden  sein.«  Was  hier  Hartmann 
zum  Beweise  seiner  Hypothese  angeführt,  ist  ohne  alle 
Beweiskraft  Dafs  unsere  Behauptung  eine  völlig  begrün- 
dete sei,  wollen  wir  im  Folgenden  in  Kurzem  darthun. 
Was  die  Behauptung  anbetrifit,  dafs  der  Name  Jehova 
frühestens  in  Davids  Zeitalter  in  den  religiösen  Sprachge- 
brauch der  Hebräer  verpflanzt  worden  sei,  so  wird  dieselbe 
unten,  wo  wir  über  das  Alter  des  Gottesnamens  Jehova 
bei  den  HeSräem  handeln  und  die  Eenntnifs  desselben  in 
dem  vormosaischen  Zeitalter  nachweisen,  m  ihrer  Nichtig- 
keit gezdgt  werden. 

1.  Ein  Hauptgrund,  welcher  die  Hartman n 'sehe 
Hypothese  als  verwerflich  erscheinen  läfst,  liegt  schon  in 
dem  Umstände,  dafs  sie  der  Auctorität  Moses  und  des 
ganzen  hebräischen  Alterthums  widerstreitet.  In  den  mo- 
rschen Büchern  sowohl  als  in  dem  Buche  Josua,  in  dem 
Bache  der  Richter  und  im  Anfange  des  ersten  Buches 
Samuels,  worin  die  Geschichte  der  Hebräer  vor  David 
erzählt  wird,  erscheint  allenthalben  Jehova  als  derjenige, 
welchen  die   Hebräer    als   den   einzig  wahren  Gott,    den 
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allmächtigen  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde,  der  alles 
lenkt  und  regiert,  verehrt  haben  und  dem  allein  göttliche 
Ehre  gebührt  Selbst  bei  der  Annahme,  dafs  die  Bücher 
Moses  in  den  Zeiten  Davids  verfafst  seien,  bleibt  Jehova 
ein  Name,  welchen  man  nicht  aus  der  vordavidischen  Zeit 
entfernen  kann.  Eine  Andeutung,  dafs  der  Name  Jehova 
fremden  Ursprungs  und  aufser  Israel  von  einem  fremden 
Volke  als  eine  Gottheit  verehrt  worden  sei,  kommt  in  keiner 
Stelle  des  alten  Testamentes  vor.  Auf  jeden  Fall  erscheint 
es  bei  dieser  Lage  der  Sachen  durchaus  willkürlich  und 
unbesonnen,  wenn  Jemand  behauptet,  dafs  der  Name 
Jehova  von  den  Phöniciern  zu  den  Hebräern  gekommen 
sei.  Könnte  auch  erwiesen  werden,  dafs  die  Phönicier  einen 
ihrer  Götter  mit  dem  Namen  Jehova  benannt  hätten,  so 
wäre  doch  die  Vermnthung,  dafs  derselbe  zu  den  Hebräern 
gekommen  sei,  durchaus  als  eine  unbegründete  zu  bezeich- 
nen. Denn  es  würde  hieraus  weiter  nichts  folgen,  als  dafs 
sich  ein  alter  Gottesname  bei  den  abgöttischen  Phöniciern 
erhalten  hätte,  oder  zu  ihnen  in  einer  unbekannten  Zeit 
gekommen  sei. 

2.  Wir  haben  hier  vorausgesetzt,  dafs  das  Fragment 
des  Sanchoniathon,  worauf  sich  Hartmann  beruft,  echt 
sei  und  einem  alten  phönicischen  Schriftsteller  angehöre. 
Allein  die  Existenz  desselben  unterliegt  nicht  blos  gro&em 
Zweifel,  sondern  es  lassen  sich  auch  nicht  unwichtige  Gründe 
anfuhren,  welche,  wenn  auch  nicht  gewifs,  es  doch  wenig- 
stens höchst  wahrscheinlich  machen,  dafs  das  demselben 
zugeschriebene  Werk  das  Machwerk  eines  Betrügers,  des 
Philo  Byblius,  ist,  der  unter  Nero  bis  zum  Kaiser 
Hadrian  lebte.  Meusel,  Ursinus,  Dodwell,  Anton 
van  Dahlen,  Richard  Simon,  Hifsmann,  Lobeck, 
F.  C.  Movers  :  die  Unechtheä  der  m  Eusebm  erhaltenen 
Fragmerde  du  SanchomaÜwn  bewiesen  ^  in  den  Jahrbüchern 
für  Theologie  und  christliche  Philosophie.  Jahrg.  1836, 
Bd.Vn,  Hft.1,  S.51ff.,  Hengstenberg  a.a.O.  S.  210ff. 
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behaupten  geradezu,  dafs  Philo  von  Byblus  sein  Mach- 
werk einem  vorgeblich  alten  phönicischen  Schriftsteller 
untergeschoben  nnd  sich  hinter  demselben  versteckt  habe. 
Da  das  Werk  des  genannten  Philo  Vieles  enthält,  was 
dem  angeblichen  Sanchoniathon  nicht  angehören  kann,  so 
haben  selbst  diejenigen  Gelehrten,  welche,  wie  Grenzer, 
Mythol.  II,  7,  die  Existenz  eines  alten  phönicischen  Schrift- 
stellers unter  dem  Namen  Sanchoniathon  oder  Sanchu- 
niathon  annehmen,  offen  eingestanden,  dafs  Philo  dessen 
Werk  untreu  benutzt  und  mit  vielen  eigenen  Zusätzen 
erweitert  habe.  Orelli  schreibt  daher  in  der  Vorrede  zu 
seiner  Ausgabe  dieser  Fragmente  p.  VI  :  »Haec  itaque 
fragmenta,  si  quis  in  rebus  singiflis  ad  veritatem  historicam 
ac  chronologicam  accommodare  cun^que  sacrorum  et  pro- 
fanorum  auctorum  testimoniis  comparare  voluerit,  is  sane, 
ut  Herderus  indicat,  oleum  et  operam  perdidisse  dicendus 
sit.«  '  Es  sind  aber  nicht  blos  innere  Gründe,  welche  es 
gewifs  machen,  dafs  wenigstens  Vieles,  was  Philo  dem 
Sanchoniathon  zuschreibt,  erdichtet  und  unwahr  sei,  sondern 
es  giebt  auch  äufsere  Gründe,  welche  es  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich  machen,  dafs  das  Vorgeben  des  Philo  in 
Betreff  eines  echten  Schriftstellers  mit  dem  Namen  San- 
choniathon falsch  sei.  Zuvörderst  mufs  es  jedem  sehr  auf- 
fallend erscheinen,  dafs  Flavius  Josephus,  der  der 
phönicischen  Sprache  kundig  und  auf  die  phönicischen  Ge- 
schichtsquellen sehr  aufmerksam  •  war ,  einer  Schrift  des 
Sanchoniathon ,  welche  ihm  für  seine  Zwecke  sehr  dienlich 
gewesen  sein  würde,  mit  keinem  Worte  Erwähnung  thut. 
Der  erste,  der  von  einem  Sanchoniathon  Meldung  thut,  ist 
der  genannte  Philo.  Und  die  späteren  Schriftsteller,  welche 
denselben  nennen,  haben  blos  Philo  als  Gewährsmann. 
Athenäus  weifs  nur  von  einem  Suniaithon  (III,  p.  126 
f^.  Schweigh.)  und  aus  seiner  beiläufigen  Aeufserung  folgt 
weiter  nichts,  wie  Hengsten  her  g  a.  a.  O.  S.  211  bemerkt, 
ah  eine  obscura  fama  von  einem  phönicischen  Schriftsteller, 
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der  so  oder  ähnlich  heifse  (8).  Aber  auch  zugegeben, 
Philo  habe  einen  alten  phönicischen  Schriftsteller  Sancho- 
niathon  oder  ein  altes  Werk  mit  dem  Namen  Sanchoniathon, 
welches  von  der  Religion  und  der  Geschichte  der  alten 
Phönicier  handelte,  benutzt,  so  kann  man  doch  seinen  Be- 
richten,  da  sie  vieles  Falsche  und  Irrige  enthalten,   kein 


(8)  Die  Gelehrten  sind  selbst  aneinig  über  die  Etymologie  dieses 
Namens.  Nach  Theodoret  de  graec.  morib.  IL  28,  dem  Beck  Gesch.  I, 
8.  256  beistimmt,  bezeichnet  Say^owLad-cm  Freund  der  Wahrheü^  piXa- 
l^^t^,  nach  Ensebins  in  der  praeparat.  evang.  I,  6  nnd  X,  11,  ans 
welchem  Theodoret  das  Werk  des  Philo  kennen  lernte,  bedentet  es 
piX<üJi&<D£i  nach  Bochart  in  der  Geographia  sae.  lib.  II,  c.  17 ,  wo  er 
es  mit  hebräischen  Bachstaben  InNJp.  \Q  schreibt,  legis  oder  doctrinae 
verioru  amicus,  oder  wörtlich  lex  zelus  eins,  indem  er  ]Q  für  abgekürzt 
aas  ^Q  hält,  welches  in  der  phönicischen  Sprache  sowohl,  als  der  ara- 

bischen  Kjum  lex,  dodrina,  bezeichne,  nnd  in  dem  Namen  der  Stadt 
njCTinR  •**■*'  doctrinae  teu  legis  Jos.  14,  15.  16;  Rieht  1,  11.  12 
seine  Bestätigung  finde.  Hingegen  Hamaker  (Miscellan.  Phoen.  p.  207) 
nnd  Gesenius  (Monnment.  Phoen.  p.  414)  behaupten,  da£s  der  Name 
mit  hebr.  Bachstaben  T\^  TO^tt^  =  IT^  |1DJ  H^H  ««•*»  numuM  ree(a 
eat  :  welcher  gerade  ist  in  Ansehung  der  Hand,  geschrieben  nnd  übersetzt 
werden  müsse.  Nach  Mosers  in  dem  Werke  :  Untersuchungen  über  die 
Religion  und  die  Gottheiten  der  Phönicier  ^  Bonn  1841,  S.  99  ist  Sancho- 
niathon  znsammengesetzt  ans  7Q  lex,  doctrina,  wie  bei  den  Mnhamme- 
danem  snnna  and  |*J3,  ein  Name  für  Bai  oder  Herakles  bei  den  Semiten 
und  Aegyptem,  nnd  ans  ^jj\^  Femin,  für  mn^  wie  pfj{i^  für  HTHN 
ganif  gesammti  and  pp^  ^fl^  ]Q  zn  übersetzen  :  das  gante  Gesetz  dee  Chon, 
wodurch  eine  Sammlang  der  heiligen  Bücher  der  Phönicier  bezeichnet 
werde.  Allein  so  glücklich  auch  oft  alte  Namen,  deren  Etymologie  dun- 
kel ist,  von  Moyers  in  dem  bezeichneten  Werke  erklärt  werden^  so 
bleibt  uns  doch  die  von  ihm  gegebene  Erklärung  wenigstens  sehr  zweifel- 
haft. Man  begreift  hierbei  kaum,  wie  es  möglich  war,  dafs  die  Phönicier 
eine  Sammlung  von  heiligen  Büchern  für  eine  Person  nnd  den  Verweser 
einer  Schrift  halten  konnten.  Wenn  die  Erklärung  von  Movers  die 
richtige  wäre,  so  wäre  zu  erwarten,  dals  man  ^og  oder  t><n'  für  'd-oi 
geschrieben  hätte.  Die  Erklärung  von  Bochart  verwirft  Movers,  weil 
die  Aussprache  der  Vocale  und  Consonanten  nicht  zu  der  Aussprache 
Ban-Kinatho  passe  und  das  phöniciscbe  ^m'^omtad^m* i  Zccy^ovia^f-en  1 
ov  oder  o,  and  ^  ^  und  nicht  p  fordern. 
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Zutranen  schenken.  Wenigstens  rauben  ihm  aein  dogma- 
tischer Zweck,  welchen  Zoega  (de  obeliscis  p.  536)  und 
Orelli  a.  a.  O.  S.  IV  nachgewiesen  haben,  und  das  Be- 
streben, seinen  Atheismus  durch  die  Nach  Weisung  zu  be- 
gründen, dafs  in  den  Uranfängen  alles  schon  rein  mensch- 
lich und  natürlich  zugegangen  sei,  dafs  die »  welche  der 
Wahn  späterer  Zeit  zu  Göttern  erhoben,  Menschen  ge- 
wesen seien ,  und  zwar  meist  Menschen  der  schlechtesten 
Art,  mit  den  gröbsten  Verbrechen  beladen,  ferner  die  vielen 
Sagen  und  Mythen,  seine  historische  Glaubwürdigkeit  So 
wird  gewifs  keiner  ihm  glauben,  dafs  er  das,  was  er  über 
Kosmogonie  und  Theogonie  mittheilt,  aus  einem  Werke 
des  ägyptischen  Taaut,  dem  Hermes  Trismegistos,  ge- 
schöpfit  habe.  Man  darf  daher  wenigstens  nicht  mit  Zuver- 
sicht behaupten,  dafs  die  alten  Phönicier  eine  Gottheit  mit 
dem  Namen  Jehova  verehrt  haben.  Aus  den  angeführten 
Bezeichnungen  des  göttlichen  Wesens,  worin  Hartmann 
eine  Uebereinstimmung  mit  den  biblischen  Nachrichten 
Hndet,  läfst  sich  nichts  für  dessen  Behauptung  entnehmen, 
da  U;op  ^JtD»  ji^^J^»  O^H^K  und  andere  Bezeichnungen  in 
der  phönicischen  Religion  ihre  Erklärung  finden.  Allein 
die  betreffende  Noüz  findet  sich  nicht  einmal  in  den  angeb- 
lichen Fragmenten  des  Sanchoniathon,  sondern  sie  gehört 
Porphyrius  an,  welcher  keine  Gewähr  dafür  anfährt 
Dieses  haben  schon  Goguet  (Ursprung  der  Gesetze  u.  s.  w. 
I,  S.  383),  Jäger  bei  Orelli  S.  Xu  und  neulich  Heng- 
stenberg a.  a.  O.  S.  213  bemerkt.  Aber  auch  sagt  Por- 
phyrius nicht  einmal,  dafs  ^levoi  der  Name  eines  phöni- 
cischen Gottes  sei,  sondern  er  bezeichnet  denselben  als 
einen  Gottesnamen  der  Juden.  Seine  Worte,  die  uns  Eu- 
sebius  praeparat.  evang.  üb.  I,  p.  31  und  Theodoret 
de  graec.  affect  cur.  1.  2  aufbewahrt  haben,  zeigen  dieses 
deutlich.  Sie  lauten  :  ^lazogei  dk  rd  ubqI  ^IovSalo)v  dhj-^ 
^iaxccta^  mi  xal  toXg  tonoig  xal  toig  ovoftaoiv  aoVcJv 
ovfupwvdreera  2ayxowid&a)v  6  Bfjgvtiog  F2krjq>i6g  td  vno^ 
un^fi€na  uaQa  ^hgofißdlov  zoii  iegiiog  d-eov  tov  VevcJ.  Da 
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Philo  gar  nicht  sagt,  dafs  Sanchoniathon  sichere  einhei- 
mische jüdische  Berichte  benutzt  habe,  so  mufs  man  selbst 
die  Behauptung  des  Porphyrius,  dafs  Sanchoniathon,  den 
er  nur  aus  Philo  kennt,  seine  wahren  mit  einheimischen 
Berichten  so  gut  zusammenstimmende  Nachrichten  über 
die  Juden  von  einem  ihm  gleichzeitigen  jüdischen  Priester 
geschöpft  habe,  für  eine  blofse  Vermuthung,  wenn  nicht 
gar  für  eine  blofse  Erdichtung,  wie  Hengstenberg  be- 
hauptet, ansehen.  Für  die  Meinung,  dafs  Porphyrius, 
den  Do d well  einen  vafrum  hominem  atque  ob  id  ipsum 
haud  immerito  suspectum  nennt,  die  Angabe,  dafs  Sancho- 
niathon seine  Berichte  über  die  Juden  von  Jervhbeal  d.  i. 
Gideon,  einem  Priester  des  Jevo^  erhalten  habe,  erdichtet 
habe,  läfst  sich  insbesondere  anführen,  dafs  es  für  seine 
polemischen  Zwecke  sehr  dienlich  war,  wenn  er  für  die 
Berichte  des  Philo  über  das  jüdische  Alterthum  einen 
alten  jüdischen  Gewährsmann  anführte.  Hätte  er  dieses 
nicht  gethan,  so  hätte  man  ihm  entgegnen  können,  dafs 
das,  was  Philo  nach  dem  angeblichen  Werke  des  San- 
choniathon über  das  jüdische  Alterthum  erzählt  und  den 
Berichten  der  Bücher  des  alten  Testaments  widerstrritet, 
auf  keiner  Wahrheit  beruhe  und  erdichtet  sei.  Der  von 
Hartmann  aus  den  Fragmenten  des  Sanchoniathon 
entnommene  Beweis,  dafs  die  Phönicier  eine  Gottheit  unter 
dem  Namen  Jehova  verehrt  haben,  ist  hierdurch  als  nichtig 
erwiesen. 

Was  man  noch  sonst  als  Beweis  angeführt  hat,  dafs 
bei  den  Phöniciern  eine  Gottheit  mit  dem  Namen  Jehova 
verehrt  worden  sei,  entbehrt  ebenfalls  aller  Beweiskraft,  Es 
sollen  sich  nämlich  bei  den  Phöniciern  eigene  Namen  finden, 
die,  wie  bei  den  Hebräern,  mit  dem  abgekürzten  Namen 
nfrl^  zusammengesetzt  seien.  Dieses  ist  wenigstens  die 
Meinung  Hamaker's  in  den  Miscell.  Phoen.  p.  174  £,  wo 
er  zu  zeigen  sucht,  dafs  der  Name  Jehova  den  heidnischen 
Völkern  bekannt  gewesen  sein  müsse,  weil  er  sich  in  einigen 
Eigennamen  fände.    Jedoch  denkt  er  nicht  daran,  dafk  der 
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Name  bei  heidnischen  Völkern  ursprünglich  und  einheimisch 
sein  könne.  Er  ist  nämlich  der  Ansicht ,  dafs  dieselben 
ihn  nur  nach  der  dem  Polytheismus  einwohnenden  Religions- 
mischerei  entlehnt  hätten.  Zum  Beweise,  dafs  der  Name 
Jehova  als  Name  einer  Gottheit  den  Phöniciern  bekannt 
gewesen  sei,  beruft  sich  Hamaker  auf  1  Kön.  5,  7,  wo 
Hiram,  der  König  von  Tyrus,  vor  den  Gesandten ,  die 
Salomo  an  denselben  abgesendet  hatte,  um  ihm  seine  Thron- 
besteigung anzukündigen,  ausruft;  :  »Gepriesen  sei  heute 
Jekava,  dafs  er  David  einen  weisen  Sohn  gegeben  hat  über 
dieses  zahlreiche  Volk.«  Allein  aus  dieser  Stelle  läfst  sich 
nicht  beweben,  dafs  Hiram,  der  nach  Josephus  dem  Her- 
cules, der  Astarte  und  andern  Göttern  Tempel  erbaut  hat, 
auch  Jehova  göttlich  verehrt  habe.  Der  Ausruf  des  Na- 
mens Jehova  erklärt  sich  aus  dem ,  was  die  Gesandten 
Davids  dem  Hiram  2  Kön.  5,  3—5  sagen.  Denn  nach 
dieser  Stelle  läfst  Salomo  dem  Hiram  sagen,  dafs  er,  da 
sein  Vater  David  dem  Jehova,  seinem  Gott,  wegen  der 
Kriege  keinen  Tempel  habe  bauen  können,  jetzt,  da  ihm 
Jehova  Ruhe  im  Umkreise  gegeben  habe,  das  Vorhaben 
H'ines  Vaters  ausführen  und  dem  Jehova,  seineni  Gotte, 
ein  Haus  bauen  werde,  wie  es  Jehova  durch  David,  seinem 
Vater,  ihm  geboten  habe.  Da  die  Gesandten  nur  von 
■fehova  als  einem  Gotte,  den  David^  verehrt  habe,  reden, 
so  konnte  Hiram  ganz  schicklich  in  seinem  Ausrufe  den 
Namen  Jehova  beibehalten.  Anders  würde  sich  die  Sache 
verhalten,  wenn  Hnram  etwa  bei  ihn  selbst  betreffenden 
Sachen  den  Namen  Jehova  gebraucht  hätte.  Da  die  Heiden 
■IcT  Ansicht  waren,  dafs  jedes  Volk  seine  Nationalgötter 
Habe,  so  hielt  auch  Hiram  Jehova  für  einen  Nationalgott 
d»:r  Hebräer.  Er  konnte  selbst  dessen  Macht  in  einer  ein- 
zelnen Schickung  anerkennen,  wie  wir  dieses  bei  den  Aegyp- 
t^^rn  in  Folge  der  Wunderplagen,  bei  Nebucadnezar,  Cyrus 
und  Andern  finden.  Auf  jeden  Fall  folgt  nicht  aus  dem 
Ausrufe  des  Hiram,  dafs  er  Jehova  als  ein  göttliches  Wesen 
und  als  einen  Gott  seines  Volkes   verehrt   habe.     Die  Ver- 

keink«,    Abhundl.  ill.  4 
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ehrung  Jehovas  bei  den  Phöniciem  würde  nur  folgen,  wenn 
historisch  erwiesen  werden  könnte,  dais  sie  denselben  als 
einen  ihrer  Götter  verehrt  oder  dessen  Namen  in  Eigen- 
namen aufgenommen  hätten,  wie  dies  bei  den  Hebräern 
der  Fall  war.  Die  Geschichte  thut  aber  einer  Verehrung 
Jehovas  bei  den  Phöniciem  nirgends  Erwähnung  und  die 
Aufnahme  dieses  Namens  in  Eigennamen  läfst  sich  nicht 
beweisen.  Und  wäre  auch  der  Beweis  befriedigend  zu 
fuhren,  dafs  Eigennamen  heidnischer  Völker  aus  dem  Namen 
Jehova  zusammengesetzt  seien,  so  wäre  doch  immerhin  der 
Schlufs,  dals  die  Hebräer  diesen  Namen  von  den  Heiden 
entlehnt  hätten,  aus  vielfachen  Gründen  unzulässig.  Es 
könnte  sich,  wie  schon  bemerkt  wurde,  der  Name  aus  einer 
alten  Zeit,  wo  der  Götzendienst  noch  nicht  so  sehr  ver- 
breitet war,  bei  den  Heiden  erhalten  oder  zu  ihnen  von 
den  Hebräern  übergegangen  sein,  wie  die  Namen  Baal 
unter  dem  Namen  Apollo  (^jj^sn)  und  Adams  ("»JTte  eig. 
mein  Herr)  zu  den  Griechen.  —  Was  nun  die  Namen  an- 
betrifft, die  man  zum  Beweise  anfuhrt,  dafs  auch  Heiden 
Jehova  als  einen  der  Götter  verehrt  haben,  so  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dafs  die  bisher  angeführten  nicht  den 
beabsichtigten  Beweis  liefeiti.  H  a  m  a  k  e  r  beruft  sich  zuerst 
auf  ^Aßdaiog,  den  Namen  eines  tyrischen  Suffeten  bei  Me- 
nander  (Josephus  contra  Ap.  I,  8),  welcher  identisch  mit 
T^l^^y  DieMT  Jehoodi  zu  sein  scheine,  dann  auf  den  He- 
thiter ürias  {Ti^^^y  2  Sam.  11,  3,  den  Jebusiter  Araya 
(rnn«),  2  Sam.  24,  18,  den  Ammoniter  Tobias  (iipto), 
Neh.  13,  4  und  endlich  auf  den  Namen  der  canaanitischen 
Stadt  Bi^oOga  (iTpi^ja),  Jos.  15,  28.  Hengstenberg 
sucht  a.  a.  O.  S.  216  if.  zu  beweisen,  dais  aus  allen  diesen 
Namen  nicht  der  Beweis  zu  entnehmen  sei,  dafs  Jehova 
zu  den  Götternamen  heidnischer  Völker  gehört  habe.  Wer 
das,  was  Hengstenberg  hier  sagt,  ohne  Vorurtheil  er- 
wägt, der  kann  nicht  umhin,  ihm  darin  beizupflichten,  dafs 
wenigstens  aus  den  Namen  Urias^  Arcaya^  Jblnas  und  Bis- 
Jot/t/a  nicht  mit  Sicherheit  der  Schlufs  gemacht  werden  könne. 
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dafs  Jehova  auch  zu  den  Götternamen  der  Heiden  gehört 
habe,  indem  dieselben  von  den  Hebräern  herrühren  können. 
Was  zuerst  den  [Äias^  den  Mann  der  Bethsabe,  anbetrifit, 
so  geht  aus  2  Sam.  11,  11  hervor,  dafs  er  ein  Verehrer 
Jchovas  gewesen  sei  und  dem  Bundesvolke  angehört  habe. 
Wenn  man  auch  annimmt,  dafs  seine  Eltern  Heiden  ge- 
wesen seien,  was  aber  nicht  erwiesen  werden  kann,  so  folgt 
noch  nicht,  dafs  sie  ihrem  Sohne  den  Namen  Uria  gegeben 
haben*  Denn  da  es  bei  den  Orientalen  Sitte  war,  diejenigen, 
welche  zu  einem  neuen  Cultus  übergehen  wollten  oder 
sollten,  durch  einen  neuen  Namen  demselben  zu  weihen, 
wie  die  Veränderung  der  Namen  Daniels  und  seiner  Ge- 
fährten (Dan.  1,  7)  und  der  Name  der  Tochter  Pharaos, 
die  1  Chron.  4,  18  Bithja  {T\Tü)  Tochter  Jehva^s  genannt 
wird,  zeigen,  so  könnte  auch  der  firühere  Name  des  Urias 
bei  seinem  üebertritte  zum  Bundesvolke  verändert  worden 
sein.  Eben  so  kann  es  sich  verhalten  mit  dem  Namen  des 
Jebositers  Arcaya^  welcher  übrigens  1  Chron.  21,  15; 
2  Chron.  3,  1  Oman  (|riM)  genannt  wird,  und  mit  dem 
des  Thbicu  Dafs  Tobia,  dessen  Sohn  Jochmum  (l^rii^)»  den 
Jtitaoa  gegeben  i  eine  jüdische  Frau  hatte  (Neh.  6,  18),  ein 
Proselyt  des  Judenthums  war,  läfst  sich  schon  daraus  ent- 
nehmen, dafs  er  die  Tochter  eines  angesehenen  Juden  ge- 
heirsthet  hatte.  Ganz  deutlich  erhellet  es  aber  aus  Neh. 
13,  1—3  vgl.  mit  4  ff.  —  Wäre  er  nicht  ein  Proselyt  ge- 
wesen, so  würde  er  sich  wohl  nicht  so  angelegentlich  darum 
bemühet  haben,  eine  Kammer  im  Tempel  zur  Wohnung 
zu  erhalten.  Sein  Hafs  gegen  Nehemia,  der  ein  treuer 
Befolger  des  Mosaischen  Gesetzes  war,  lag  darin,  dafs  ihm 
dieser  seine  Ansprüche,  welche  er,  wie  Sanballat  nach 
Neh.  2,  29,  auf  die  Privilegien  des  Bundesvolkes  machte, 
iiarchaus  abspricht«  Den  Stadtnamen  rpn1^3  Erbeutimgen 
Jehoca»  (falsch  Hiller  und  Gesenius:  Verachtung  Jehovas) 
kann  man  so  fassen,  dafs  diese  Stadt,  wie  auch  sonst  öfters 
geschehen  ist,  gleich  mit  dem  neuen  Namen,  welchen  die 
Stadt  bei  ihrer  Eroberung  durch  die  Israeliten  erhielt,  be- 

4» 
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nannt  worden  ist.  Da  aber  selten  Städtenamen  mit  dem 
abgekürzten  Namen  Tüp]  vorkommen,  so  bleibt  es  noch  sehr 
zweifelhaft,  ob  man  rp  in  H^nl^?  als  Abkürzung  von  T]iT\\ 
anzusehen  habe.  Aber  auch  zugegeben,  dafs  die  von  uns 
gegebene  Erklärung  von  Bisjotlya  richtig  und  die  Israeliten 
bei  der  Eroberung  Canaans  diesen  Namen  schon  vorgefun- 
den haben,  so  kann  man  annehmen,  dafs  sich  derselbe  bei 
denjenigen  Bewohnern  Canaans  erhalten  habe,  welche  Ver- 
ehrer des  einen  wahren  Gottes  waren.  Dafs  zu  den  Zeiten 
Abrahams  die  Erkenntnifs  des  einen  wahren  Gottes  noch 
nicht  bei  allen  Einwohnern  Canaans  verschwunden  war, 
erhellet  aus  dem,  was  in  der  Gknesis  von  Melchizedek 
erzählt  wird.  Unter  den  von  Hamaker  angeführten 
Namen  bliebe  also  nur  noch  der  Name  ^Aßdalog  zu  erklären 
übrig.  Wäre  es  aufser  allem  Zweifel,  dafs  ^Aßdalog  dem 
öfters  im  A.  T.  vorkommenden  Namen  Xyn^V  entspreche, 
so  würde  allerdings  daraus  zu  entnehmen  sein,  dafs  der 
Name  Jehova  den  Phöniciern  bekannt  gewesen  wäre.  Allein 
die  Meinung  von  Hamaker,  dem  Hengstenberg.a.a.O. 
S.  216  und  Fürst  in  der  concord.  bibl.  1300  beistimmen, 
dafs  ^AßdaloQ  dem  ^*l3j;  entspreche  und  serviUs,  absequens, 
nach  Fürst  :  Diener ^  Verehrer^  bezeichne,  ist  um  vieles 
wahrscheinlicher,  weil  der  Name  ^Aßdalog,  wenn  er  dem 
nj^Dy  entspräche,  ^Aßdlag  hätte  geschrieben  werden  müssen. 
Die  aramäische  Adjectivendung  findet  sich  in  dem  phönici- 
schen  Namen  ^^^M  ^Elovlaiog^  ein  Ebtlffeborner,  d.  i.  einer, 
der  im  Monat  Elul  geboren  ist.  Hiergegen  läfst  sich 
wenigstens  nichts  Gegründetes  einwenden.  Auch  liefse  sich 
noch  die  Form  ^^3|r  annehmen,  welche  durch  l^ßdaiog  wie- 
dergegeben sein  könnte,  wie  ^n  (Heviter)  durch  evaJog 
in  der  Uebersetzung  der  70  Dollmetscher.  Aehnlich  der 
Name  eines  Mannes  ^)J)f  ^Aaaalg,  Kräftiger^  Heldenamäldger. 
Wenn  wir  aber  den  kosmogonischen  Namen  KoXnla^  wel- 
cher von  Mehreren  als  aus  n  jH"»  >9  ^ip ,  die  Stimme  oder  Lmi 
des  Mmdes  Jehovas,  abgekürzt  angenommen  wird,  und  den 
Punischen  Namen   Bi&vag  oder   BiMag   (vgl.   Gesenius 
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llonuna.  p-  403),  welchen  man  aus  niM?  TO  Einwohnerschafi^ 
cigentl.  Tochter  Jehovas  (nach  Movers  a.  a,  O,  S.  549 
Mann  des  Ja^  wo  3  für  o  stehen  würde)  zusammengesetzt 
halten  könnte,  beachten,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dafs 
das  angehängte  Ja  in  diesen  Namen  eine  Abkürzung  eines 
bei  den  Phöniciern  bekannten  Gottesnamens  sei.  Die  Be- 
hauptung aber,  dafs  das  Ja  in  KoXnla  das  abgekürzte 
hebräische  ^  aus  Tf\T^  sei,  ist  jedoch  noch  sehr  gewagt. 
Wenn  sich  übrigens  das  angehängte  Ja  und  der  Gottesname 
7uw  auch  nicht  anders  als  aus  dem  Namen  PliiT  erklären 
liefse,  so-  könnte  man,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
annehmen,  dafs  der  uralte  Gottesname  Jehova  sich  bei  den 
Heiden  erhalten  habe.  Zur  Bestätigung,  d«ifs  der  Name 
7«tJ  sehr  verbreitet  gewesen  sei,  könnte  man  sich  auf 
Macrobius  a.  a.  O.  und  Joan.  Lydius  berufen,  welche 
behaupten,  dafs  auch  bei  den  Chaldäern  Dionysus  den 
Namen   ^lavi   geführt  habe   (9).      Da   sich   viele   wichtige 


(9)  Ol  XcdiSaloi  TOt'  ^sov  (Atowöov)  'lad  XiyovöiVi  avri  rnv  ipog 
lorroi,  rj  4^n-Uov  yXdddf  ual  Saßad-^-  Sä  noXXa^ov  Xiyerai^  oiw  o 
vfTfo  rorg  ^ra  ftolovgj  roi^riöriv  o  Si^^tovgyo^,  Joan.  Lydns  de  mens. 
IV,  38,  p.  74.  Diese  SteUe  findet  sich  auch  bei^  Cedrenns  Tom.  I, 
p.  296  mit  comunpirtem  lad'  brt  /J  de!  (lies  :  'lad)  napa  XaXSaiot^ 
Ktiitprrerai  90g  rot^ov  rj  0oivixav  yAcSrfrfy'  Kai  laßaa^  Si  vftkq  t(rv<^ 
hra  froXov^t  T<n>riifriv  oSi^inov^yoq  ^eog.  Durch  die  Sieben  soll  Sabaotk 
<riX3$)(  das  mysteridse  Wesen  der  Chaldäer,  bezeichnet  werden.  Bei 
Proclns  in  Timaeum  heifst  der  cbaldäische  *Iad  und  Sabaoth  o  avaya- 
'f^i  xai  o  iftraxTig.  Die  irrige  Behauptung,  dafs  nit<px{  Sieben  bedeute, 
u-t  aas  der  Verwechselung  von  pifc^DS)  Heertchaaren  und  niiyt^  sieben 
btrrorgegangen.  Dafs  die  Namen  Jao  und  Sabaoth,  welche  sich  auch 
aaf  den  Abraxasgemmen  befinden,  von  nit<^^  T)'\iV  Jehova  der  Heer- 
ifkiuare»  des  A.  T.  verschieden  sei,  hat  Movers  a.  a.  0.  8.  650  (f.  ge- 
^':^Ht.  Daselbst  S.  558  wird  der  mystische  Name  Abraxas  als  das  ver- 
<(:hT\  gelesene  ^y^  ff^tt/  ^^^  ^^^>  ^^  große  Sieben  erklärt.  Dieser 
Krklanmg  von  Abraxas  können  wir  unsere  Beistimmnng  nicht  geben. 
l'Lter  den  Namen  jijS^ag,  welches  auch  'Afigaöa^  geschrieben  wird, 
^:rd  die  Zahl  355  (d.  i.  1.  2.  100.  1.  60.  200,  oder  1.  2.  100.  1.  200. 
1.  6<j)  bezeichnet  und  die  ganze  Reihe   der  aus  dem  höchsten  Wesen 
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historische  Zeugnisse  für  die  Bekanntschaft  der  Heiden 
mit  dem  mysteriösen  Namen  Jao  anführen  lassen  und  der- 
selbe sich  nur  gewaltsam  den  Heiden  entreifsen  lafst,  so 
sind  wir  der  Meinung,  dafs  dieser  Name  allerdings  den 
Heiden  bekannt  gewesen  sei  und  zu  den  Göttemamen  ge- 
hört habe.  Dagegen  halten  wir  aber  die  Meinung  vieler 
Gelehrten,  dafs  der  Jehova  der  Hebräer  und  der  7acJ  der 
Phönicier  und  Ohaldäer  dasselbe  Wesen  seien,  für  unerwiesen. 
Wenigstens  liefern  alle  Gründe,  welche  die  Gelehrten  für 
die  Uebereinstimmung  und  Einerleiheit  bisher  angeführt 
haben,  keinen  genügenden  Beweis.  Käme  die  Aussprache 
des  nfJ]  dem  *Ia(ji  nicht  sehr  nahe,  und  wäre  nicht  bei 
mehreren  neueren  Gelehrten  das  Bestreben  vorherrschend, 
den  Jehova  der  Hebräer  von  einem  fremden  Volke  abzu- 
leiten und  ihnen  denselben  als  ursprünglichen  und  alten 
Namen  zu  entreifsen,  so  würde  man  schwerlich  beide  für 
dasselbe  Wort  gehalten  haben.  Dafs  dmrch  Jehova  und 
Jao  verschiedene  Wesen  bezeichnet  werden,  wird  schon 
daraus  höchst  wahrscheinlich,  dafs  jener  den  einzig  wahren 
Gott,  der  ewig  und  unveränderlich  ist,  und  ISmmel  und 
Erde  durch  sein  Wort  in's  Dasein  gerufen,  der  Alles  lenkt 
und  regiert,  und  aufser  dem  kein  Gott  existirt,  bezeichnet, 
hingegen  dieser  den  Sonnengott,  Dionysus  und  Adonis 
OjlM  mein  Herr  bei  den  Griechen,  die  das  Suffix  nicht  als 
Suffix  erkannten, 'Wdwvi^),  und  den  Movoyovijs  der  Ohal- 
däer und  nQttnoyoPos  der  Phönicier  und  den  Phanes  der 
Orphiker.  Für  die  Verschiedenheit  des  nin?  von  Vcrw 
spricht  auch   die  Verschiedenheit  der   Schreibung.    Denn 


emanirenden  Geister,  die  das  Pleroma  füllen,  beseiehnet  S.  Jac.  Mat- 
ter :  kritische  Geschichte  des  Gnosticismas  (histoire  da  Gnostidsme)  — 
ans  dem  Franeösischen  übersetzt  von  Ch.  H.  Dörner,  HeUbroim  1833, 
Th.  2,  6.  80  ff.  and  tab.  8—10  dess.  Werkes,  und  Bellermann  über 
die  Gemmen  der  Alten  mit  dem  Abcaxasbilde,  Hit  I.  II,  Berlm  1817. 
1818.  8.  Der  Meinung  von  Mofers  steht  aach  das  ^  für  ^  oder  6 
für  ß  entgegen. 
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nach  Philo  in  seiner  vorgeblich  griechischen  Uebersetzang 
des Sanchoniathon  bei  Busebius  in  der  Demonstrat  evang. 
üb.  1,  cap.  9,  p.  31  nach  der  Cölner  Ausgabe  von  Franc. 
V  ig  er  US,  hat  Sanchoniathon  seine  Nachrichten  von  einem 
Priester  des  '/«i/cJ  erhalten.  Jedoch  ist  dieser  Grund  nicht 
beweisend,  weil  die  Schreibung,  'ftvcti  und  iata,  welches 
nach  Diodoros  Siculus  I,  94  und  nach  dem  Sympo* 
siacon  des  Plutarch  (10)  ein  Name  Gottes  bei  den 
Hebräern  gewesen  sein  soll,  wahrscheinlich  aus  einer  Ver- 
wechselung und  dem  Gleichklange  des  Jehova*  mit  Diony- 
sus,  der,  wie  wir  oben  sahen,  auch  ^laui  hieis,  entstanden 
ist  (11).     Dafs  *l8V(o   nicht   die  richtige    Aussprache    des 


(10)  Ans  dem  Sjmpos.  IIb.  lY,  qoaest.  5  geht  deutlich  hervor,  dafs 
ein  mit  Hlrp  gleichklingendes  nnd  daher  von  Plntarch  für  den  Namen 
des  Hebräer  Gottes  gehaltenes  Wort  ein  ap^i^Tov  des  Dionysns  war. 
Denn  daselbst  wird  von  Symmachus  gefragt :  *Aga  6v  tw  etaroiotr^  -d-BOVt 
a  lauiT^j  et'iov  o^tyvvauita  ^aivo^iivaig  avd-iovra  Tificuft,  Atovi^av 
^Yj'oa^tg  ifcd  wzoaotslq  'Sfigaicjv  ourof^^otg\  and  daraqf  von  einem  id 
(üe  atheniensischen  Dionjsien  Eingeweihten  geantwortet  :  "ßa  rovtov^ 
tictiv  o  Moi^ayhi^g'  iyu  yd^  'Ad-fjfi^aloq  ov  dfroxpivo^cU  öoi  xoi  Xiycf, 
utSha  a)J,ov  slvtu'  Kai  rot  ^hv  aoXXa  tJv  e/g  rcivro  TWfit^lGtv  fiovoi£ 
ttSri  piyra  nai  StSoxri  Tolg  ftvofih'oig  trag  ^^Iv  ig  r^v  rgim^gi^^  navri^ 
httn  d  Si  Xiytp  SieXd-elv  av  imiaXvTai  ttgog  ^ovg  ivSgag,  aXJiefg  re 
*ai  tio^  oh'ov  iftl  rotg  rov  &9ov  Soooigf  dv  ovtoi  xeXevöoöii  Xiyuv 
hmiiog.  Dals  die  digi^ra  der  Hebräer  nnd  Athenienser  sich  auf  gleich- 
lautende Gott^snamen  beziehen,  erhellet  ans  dem  Folgenden,  wo  gesagt 
wird,. dals  die  Hebriier  einige  Tage  nach  dem  Lanberhüttenfeste  einen 
anderen  Festtag  feierten,  den  sie  nicht  blos  verblümt,  sondern  geradezu 
<iÄs  Fe$i  des  Bachus  nenneten  (iogTr^v  av/.  dv  St  alMy^dzcni  dU!  dvrt- 
^'ic  Bax^^ov  MÜiXovuhov)f  wobei  sie  unter  Hörnerklang  den  Gott  mit 
Namen  riefen  (dvaxaXovfim^oi  toi  ^tov).  Der  Festruf  der  Leviten  beim 
Tempdgesange  nnter  Posannenklang  lautete  nXmlich  Halleinjah  und  bei 
den  Trieterien  war  der  wiederholte  Ruf  *ld  (Grenzer  Symbolik,  Th  III, 
K  335).  Das  hier  von  Plutarch  genannte  Fest  des  Bachus,  an  welchem 
die  Ucbnier  Gott  mit  Namen  riefen,  ist  pin^  jg|  FeH  Jekovas,  mit  wel- 
chem Namen  das  Lauberhüttenfest  und  der  letzte  Tag  desselben  genannt 
wurde  (vgl  Job.  7,  39).     S.  Movers  a.  a.  O.  S.  646. 

(11)  Das  SV  im  'inni  wfire  dann  nicht  ^^i  welches,  wenn  whr  auf 
die  Aussprache  Baav  \n2  ^^   Tav^i  MniHn  ^^^  <^^  ^^  Bemerkung 
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t€tQayQ(ifi^atov  und  aQQtjvw  TÜStV  ist,  welches  fllrtj  zu 
punktiren  und  Jahve  oder  Jahveh  zu  lesen  ist,  haben  wir 
oben  bereits  dargethan.  Ein  deutlicher  Beweis  aber, 
dafs  der  Jehova  der  Hiebräer  von  dem  '/ccJ  der  Phönicier 
und  Chaldäer  verschieden  sei,  liegt  in  der  Vorstellung, 
welche  man  von  Jao  hatte.  Nach  dem  Orakel  des  Apollo 
Clarius  wurde  die  Sonne  7aaj  genannt,  wegen  der  von  ihr 
ausgehenden  zeugenden  und  belebenden  Kraft  in  der  Natur. 
Hiermit  stimmt  auch  die  Vorstellung  der  Chaldäer  über 
'/crcJ  überein.  Denn  nach  Joan.  Lydus  de  mens«  IV, 
38.  74  war  derselbe  bei  ihnen  das  intelligible  Leben  und 
Lebensprincip.  Diese  Angaben  lassen  kaum  daran  zweifeln, 
dafs  '/acJ  dem  TiMV  von  rnn  leben  und  nicht  dem  flin^  von 

v:-  TT  v:- 

nVI  sein  entspreche.  Der  Name  ^)JX>  er  macht  leben,  oder 
als  Nomen  der  Belebende,  der  Leben  gebende,  womit  man 
den  Namen  eines  Mannes  ^NW  (für  !?K  Hjpp)  Gott  macht 
leben,  erhalt  lebend,  2  Chr.  29,  14  vergleichen  kann,  pafst 
daher  genau  zu  dem  Character  der  Sonne  und  des  Diony- 
sus.  Das  ^laci  wäre  hiernach  das  apocopirte  ini  in  Hiphil, 
ähnlich  dem  abgekürzten  ^tV  und  1rl>  von  Tlf]),  und  das  la 
in  KoXnla  und  das  ag  in  Bidvag  oder  Bidlag  das  apo- 
copirte m  von  nw,  wie  das  apocopirte  T)^  von  flflv  Kol^ 
nia  wäre  dann  abgekürzt  aus  HW  ^©  hSp  und  oox  oris 
vw^tcmdis  zu  übersetzen.  Und  der  Name  des  Phöniciers 
^Aßdaiog  könnte  dann  als  Abkürzung  TXTViV  o^^r  HT!?^ 
aus  nw  IDJf,  wie  iTlSi;  oder  Hyi?^  KneckL  Jehovas,  gefaCst 
und  Knecht  des  Ja,  d,  i.  des  Lebendigmachers,  des  Belebenden 
übersetzt  werden.  Zur  Bestätigung,  dafs  Dionysus  wegen 
des  von  ihm  ausgehenden  Lebens  Jao  genannt  wurde,  kann 
man  noch  andere  Namen  desselben,  die  von  dem  Begriffe 


des  h.  Hieronymus  :  Idioma  Hnguae  illins  est  per  He  (ji)  scribere,  sed 
per  A  legere,  und  :  He  litera,  quae  per  A  legitar  (opp.  Tom.  U,  p.  522) 
sehen,  av  aasznspreohen  wäre,  sondern  ^,  wie  in  'KöB^Ltai^  n^pTH»  ^^o^ 
n^  Ena  1  Mos.  3,  20;  4,  1,  E^aiw;  y\^  Chhüer  Jos.  11,  8;  Rieht  3,  3; 
1  Mos.  34,  2;   2  Sam.  24,  7. 
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des  Lebens  aasgehen  und  denen  semitische  Formen  ent- 
sprechen^  anfuhren.  Dahin  gehören  namentlich  der  Singul. 
r*n  =  nn  ^Evd.  Eva,  wie  die  Mutter  des  Lebens  1  Mos. 
3,  20  gesprochen  wird,  und  Plural  D^jn  =  D^n  Leberiy  Evlfi 
Denn  in  Schol.  ad  Aristoph.  Aves  p.  583  heifst  es  :  o 
avfog  {Jt6w0og)"Yag  xal  ^Evtfxog  xaXslrai^.  Dann  :  Evag^ 
Jiowaog.  Hesych.  und  ebenfalls  bei  demselben  :  Eva, 
in€f>q}€fnafidg  i]liax6g  xal  fivoTixog,  Nach  ClemensAlez« 
in  protrept.  p.  11  ed.  Pott,  riefen  die  Weiber,  mit  Schlan- 
gen als  Symbolen  der  Lebenskraft  der  Natur  umwunden, 
an  den  Sabazien  :  Eva  (aveazefif^ivoi  zolg  otpeatv,  ifiolo^ 
Iv^oneg  Evtxv  exeivrpf^  dia  ijv  rj  nkavrj  naQtjaolovihjae). 
Wenn  Clemens  im  Folgenden  behauptet,  dafs  .Eiia  im 
Hebräischen  Schlange  bedeute  und  aspirirt  Evia  ausge- 
sprochen sei,  so  irrt  er.  Denn  im  Hebräischen  heifst  ts^n) 
Schlange,  aber  im  Chaldäischen  K^^n  (Evid).  Es  kann 
daher  Evlu  =  n^  nicht  auf  die  alte  Schlange  bezogen 
werden.  Hiervon  sind  andere  Formen  abgeleitet,  wie  Evtog, 
'Ir.iog  (12),  Athen,  üb.  VIII,  p.  363.  ''fftoff,  Schol.  ad 
Aristoph.  Thesmoph.  p.  841,  oder  auch^Forff,  "Fayff  (13). 
Plutarch.  de  Iside  et  Osiride  c.  34.  Dahin  gehört  auch 
Evoan  und  Eoan  :  Evantes,  a  Libero,  qui  Evan  dicitur. 
Servius  Macrob.  Saturn«  I,  18.  Die  Verbalform  TW^  findet 
sich  in  dem^'/ax%o$,  dem  Freudenrufe  bei  der  Geburtsfeier 
des  Dionysus  (Arrian.  exped.  Alexand.  H,  16,  wovon 
Bdxxog,  nach  der  Andeutung  bei  Plutarch  a.  a.  O.  nur 


(12)  Dieses  ist  wohl  als  eine  zweite  Form  für  n^fp  er  wird  leben 

V  :  • 

anznaebeii. 

(18)  Der  Frendenmf  vi^  bei  den  Dionysien  entspricht  dem  Fntturiun 
Apocapatum  ^  es  lebe.  Denn  vi^g  "Arn^t  "Arrt^g  wf£  ist  dann  zu  über- 
tuen :  E$  lebe  Aties,  Attet  lebe.  Julius  Firmius  sagt  de  errore  prot 
rtl\^,  p.  6  Ton  der  Wiederbelebung  des  Attes  :  »quem  ante  sepelierunt 
retixisie  iactant«,  und  Lucian  de  Syria  Dea  §.  6  von  den  Adonicn  : 
"fT^offl  ^i>   Y.aTayi^ovÖi   'ASdviSh   oKog  r/xi>i",    ^era   Sä  rj  i^i^  W^9V 


eiue  Entstellung  des  geheiligten  ^'la^xog  zu  sein  scheint. 
S.  Movers  a,  a.  O.  S.  546  ff.,  woraus  wir  diese  Beispiele 
entnommen  haben.  Nach  dem  bisher  Gesagten ,  womit  ich 
das,  was  Movers  in  dem  genannten  Werke  S.  539  bis 
558  über  Jao  weitläufiger  auseinandergesetzt  hat,  zu  ver- 
gleichen bitte,  wäre  also  der  ^Iccti  oder  ^levti  bei  den 
Phöniciem  von  dem  nlPP  der  Hebräer  durchaus  verschieden 

T     : 

und  die  Verwechselung  aus  der  ähnlichen  Aussprache  des 
nyr  und  nyr  hervorgegangen.  Die  Behauptung,  dafs  die 
Hebräer  den  Namen  Jehova  von  den  Phöniciern  entlehnt 
haben,  ist  daher  als  unbegründet  zu  verwerfen.  Könnte 
aber  auch  erwiesen  werden,  daüs  die  Phönicier  eine  Gott- 
heit mit  dem  Namen  Jehova  verehrt  haben,  so  würde  doch, 
da  so  viele  Gründe,  wie  wir  unten  sehen  werden,  für  das 
hohe  Alter  desselben  bei  den  Hebräern  sprechen,  von  einer 
Entlehnung  von  den  Phöniciem  auf  jeden  Fall  nicht  die 
Rede  sein  können.  Das  Einzige,  was  man  zugeben  kann,  im 
Falle  der  Beweis  zu  liefern  wäre,  ist,  dafs  die  Phönicier 
diesen  Namen  in  uralter  Zeit  aus  ihren  Ursitzen  im  mitt- 
leren Asien  mitgebracht,  oder  aus  Chaldäa,  den  Ursitzen 
der  Hebräer,  oder  von  Hebräern  während  ihres  Aufenthal- 
tes in  Canaan  erhalten  haben.  Dafs  der  Name  iTitV  auch 
bei  den  Phöniciern  alt  sein  mufs,  wenn  sie  ihn  nicht  von 
den  Hebräern  erhalten  •  haben ,  geht  aus  der  Schreibung 
mit  ^  hervor,  indem  in  der  phönicischen  Sprache  zu  den 
Zeiten  Davids  für  ^  schon  i  (Jod)  geschrieben  wurde. 

Wie  mehrere  Gelehrte  durch  die  Aehnlichkeit  der 
Aussprache  des  hebräischen  T\'p],  in  der  abgekürzten  Form 
und  Zusammensetzung  n^»  VV^  t))  und  des  7a(J,  'levta  bei 
den  Phöniciem  und  den  christlichen  und  heidnischen  Schrift- 
stellern, zu  der  Meinung  geführt  worden  sind,  dafs  Jehova 
und  7aa/  und  ^levoi  derselbe  Name  sei,  so  haben  auch 
mehrere  Gelehrte  durch  Aehnlichkeit  der  Aussprache  des 
Jörns  ntid  Jehova  sich  zu  der  Meinung  verleiten  lassen,  dafs 
beide  derselbe  Name  seien.  Zu  diesen  Gelehrten  gehören 
Morinus,  Masius  in  dem  Briefe  an  Arias  Montanus, 
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Marianas  Victorinos  in  den  Scbol.  ad  S.  Hieronyzni 
epist.  136  y  Calmet  zum  2.  Buche  Moses  Cap.  3,  15 
(rNon  immerito  reputaremus,  nomen  Jovis  vel  Jovispiter 
deduci  ex  Javo  vel  Jehova«),  Voltaire  in  dict.  philos, 
unter  dem  Worte  :Jeova,  Buttmann  im  Mythologus^ 
über  den  Mythos  von  Noahs  Söhnen  I,  p.  224,  de  Wette 
in  den  Beiträgen  11,  S.  183,  Peter  von  Bohlen  in  der 
Einleitung  in  den  Pentateuch,  S.  CII,  und  Vatke  in  der 
bibi  TheoL  &  673.  Man  raufs  sich  wundem,  wie  diese 
Meinung  selbst  bei  namhaften  Gelehrten  hat  Beifall  finden 
können.  Es  läfst  sich  nicht  verkennen,  wenn  man  auf  die 
Art  und  Weise  sieht,  wie  noch  neuere  Gelehrte  diese 
Ansicht  vertheidigen ,  dafs  sie  sich  durch  vorgefafste  Mei« 
Dungen  and  durch  das  Bestreben,  den  Hebräern  den  ihnen 
ei^^enthümlichen  heiligen  Gottesnamen  Jehaoa  zu  entreifsen, 
haben  leiten  lassen.  Schon  der  heil.  Augustinus  verwirft 
üb.  6  de  cwitate  dei^  c.  6  und  lib.  7,  c.  6  die  Meinung,  dafs 
Jovis  und  der  Gottesname  bei  den  Hebräern  derselbe  sei. 
Da&  beide  Namen  bei  aller  scheinbaren  Aehnlichkeit  der 
Aussprache  durchaus  verschieden  sind,  geht  aus  folgenden 
Bemerkungen  deutlich  hervor.  Zuvörderst  ist  die  Aehn- 
lichkeit der  Aussprache  Jehova  mit  Jovis,  Jupiter  schon 
gering  genug.  Noch  gröfser  erscheint  dieselbe,  wenn  man 
das  tetQayQafifiatov  TTitV  richtig  Jahveh  (T]T\l)  ausspricht. 
Hierzu  konunt,  dafs  nach  Varro  de  lingua  latina  lib.  V,  c  10 
Jörns  ursprünglich  Diavis  lautete.  Und  diesem  liegt  die 
Wurzel  cfo  (dju),  leuchten  zu  Grunde,  von  welcher  diva  (14), 


(14)  »Das  Zendavesta  kennt  auch  den  indischen  Gott  Indra,  den 
b'^^hsten,  den  Gott  des  leuchtenden  Himmels,  aber  als  bösen  Geist,  eben 
£0  hat  das  Sanscritwort  Dewa^  Gott,  in  derZendform  Daewa  (jetzt  Ihw) 
die  Bedeatnng  eines  bösen  Geistes  angenommen,  was  nm  so  auffallender 
utf  als  das  Wort  Detca  in  den  andern  indogermanischen  Sprachen  als 
t>foc  and  Dens,  Dis  seine  gute  Bedeutung  erhalten  hat.«  S.  «das  Aus- 
land. Ein  Tagblatt  fiir  Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  der 
Völker.  Jahrgang  1850.  Nr.  10,  8.  128,  Nr.  181.  Indische  Alterthnms- 
kuoda  von  Chr.  Lassen.    Die  Uedtunft  der  Inder  und  die  Kasten.« 
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deuss  Jiog^  mit  dem  Digamma  JiFog  (s.  Pott  Etymol. 
Forsch.  Th.  I,  S.  99)  ausgehen.  Hiemach  steht  also  Jupiter 
fiir  DjupUer.  Das  Dfu  in  Dfupiter  ist  sonach  das  Sanscri* 
tische  d/Uy  div  Himmel  (vergl.  das  Persische  div,  caelestis 
und  das  Lateinische  sub  du)\  und  JupUer  bezeichnet  :  I£m- 
mehsüateTy  wovon  der  Genitiv  Javis  ist.  Da  auch  von  Boh- 
len a.  a.  O.  S.  cm  den  Zusammenhang  zwischen  Javis 
und  dem  sanscrit  dßva  anerkennt,  so  weifs  er  den  üfeber« 
gang  auf  die  hebräische  Wurzel  nicht  anders  zu  bewerk- 
stelligen, als  dafs  er  als  ^^die  ursprüngliche  Form«  des 
hebr.  Gottesnamens  «»das  oft  in  der  Poesie  vorkommende 
itptt  willkürlich  annimmt,  was  jedoch  im  Gegentheil  nichts 
als  eine  weitere  Verkürzung  aus  in^  ist.  —  Da,  wie  oben 
gezeigt,  das  %m;Qceyqaf^iice$ov  ganz  sprachgemäfs  T\V(^  aus- 
zusprechen ist,  so  mufs  man  sich  wundern,  wie  von  Boh- 
len a.  a.  O.  behaupten  kann,  dafs  in  TiVil  etwas  Fremd- 
artiges, Ausländisches  liege.  Dafs  hVI^  weder  ägyptischen 
noch  phönicischen  Ursprungs  und  von  J(ms  verschieden  sei, 
erkennt  auch  Gesenius  im  Thescatr,  Ung.  hdfr.  u.  d.  W, 
an  (15),  und  nimmt  daher  zurück,  was  er  in  seinem  hebrai- 


(15)  nin  hac  igitur  expiicatione  aDtiqiiitas  recepta«,  schreibt  er  da- 
selbst, »Alex,  et  Epiphanium  acqniesci  potest,  eo  magis,  quum  oleum 
fere  et  operam  perdidisse  censendi  sint ,  qai  peregrinam  huic  rocabulo 
originem  vindicare  vellent.  Nam  neque  in  Phoenicia  (Uvd  apud  Philo« 
nem  Bybl.  1.  c  est  ipse  Hebraeorum  XTiT)^)  neqae  in  Aegypto  vetere 
(Jao  Onosticorum  itidem  est  nin*>  veteris  Teetamenti  7)  vesUgia  eius 
reperta  sunt  :  neqne  eoram  opinio,  qui  et  niD*^  ^^  ^^^  (unde  Jn-piter) 
ex  antiqnissimo  quodam  fönte  orientali  fluxisse  coniccernnt,  magna  reri 
specie  gaudet  :  Jot>is  enim  teste  Varrone  de  ling.  lat.  V,  20  ortam  est 
ex  Diovis  (ut  heÜwn  ex  dueUwn'^)^  quod  ex  Zfvg,  Ato^  oftum  esse  ad- 
modum  probabile  est.  Licet  igitur  inter  Jehova  et  JiMrit  aliqua  simili- 
tudo  intercedat,  nulla  fere  est  inter  p)*|p|^  et  Zsv^t  Aw£y  Dümsf*.  Vergl. 
Tholuck's  litterar.  Anzeiger  vom  Jahre  1822,  Nr.  28,  8.  216—224, 
Nr.  29,  8.  226—231  und  Nr.  30,  S.  233—285,  wo  nachgewiesen  wird, 
dafs  iTin^  yom  Verbo  ^)J^  komme  und  nicht  ägyptischen  Ursprungs  sei. 
nirp  ist  dem  Verfasser  :  der  Beständig  ^  der  Seiende  ^  wie  das  sanaerit. 
Svayambha«  der  SeihMteeUnde ^   der  dttreh  ihh  seibH  Seiende  (v.  Bohlen 
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sehen  und  chaldäischen  Handwörterbuche  u.  d.  W.  schreibt  : 
rjDamit  (d.  i.  mit  der  etymologischen  Deutung,  welche  die 
alttestamentlichen  Schriftsteller  von  Jehova  2  Mos,  3,  14; 
6,  3;  Hos.  12,  6  geben)  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
es  nicht  ein  uraltes  Wort  desselben  Stammes  mit  Jo-m, 
Ju^päer,  sein  könne,  welchem  die  hebräische  Etymologie 
nnr  angepafst  wurde.« 

In  neueren  Zeiten  haben  einige  Gelehrte  den  heiligen 
Gottesnamen  DiPP  auch  bei  den  Chinesen  zu  finden  geglaubt. 
Man  beruft  sich  auf  eine  Stelle  des  Sinologen  A bei- Ke- 
rn aaat  :  »Memoire  sur  la  vie  et  lies  opinions  de  Lao-tseu, 
philosophe  chinois,  du  VI.  siöcle  avant  notre  ßre,  qui  a 
[»rofessö  lea  opinions  commun^ment  attribu^es  ä  Pythagore, 
u  Piaton  et  ä  leurs  disciples.«  Paris  1823.  S.  40.  Es  heifst 
hier  in  der  Lehre  des  Lao-tse  :  »Das,  wonach  ihr  schaut 
und  es  nicht  sehet,  heifst  Ji;  das,  worauf  ihr  horciiet  und 
doch  nicht  hört,  heifst  IE  (der  Buchstabe  H);  wonach  ihr 
tastet  und  es  doch  nicht  fühlet,  heifst  fVei,  Diese  drei 
sind  nnerforschlich  und  machen,  indem  sie  vereint  sind, 
nur  Eins.  Der  Obere  von  ihnen  ist  nicht  glänzender  und 
<ler  untere  nicht  finsterer  .  .  .  Das  ist  das,  was  Form 
ohne  Form,  Bild  ohne  Bild  und  unbestimmtes  Wesen  heifst. 
Laufe  ihm  vor,  und  du  findest,  nicht  seinen  Anfang;  folge 
ihm,  and  du  entdeckest  nicht  sein  Ende.«  Das  Ji  soll  der 
hebräische  Buchstabe  Jod  (i),  das  Hi  der  hebr.  Buchst.  He 
r.)  and  das  Wei  der  hebr.  Buchst.  Vav  (t)  sein.  Eben 
djbelbst  fuhrt  Abel-Remusat  die  Erklärung  jener  drei 
Buchstaben  von  Mo  n  tue  eins  an,  der  annehme,  dafs  J, 
tiir  welches  er  ki  liest,  kbendiges  Wesen  ^  Hi  :  leiser  Hauch 
und  Wei  :  nunäus  bezeichne.  Diese  Erklärung  sei  aber 
ialsch.     Eine   ähnliche   Stelle   fiihrt  Prof.    Neumann    in 


A  a.  O.  8.  CHI),  und  im  H^endaioeBta  i  qadata  =»  a  se  datus,  aas  qa 
nu\  data.  Siehe  auch  Valiers  lex.  pers.-lat.  ti.  d.  W.  t<A^  Gott.  Nach 
Tlioinck  hat  sich  diese  Tradition  bei  den  Völkern  erhalten.  Vergl. 
•'ich  T,  Mejer  in  der  11.  Samml.  seiner  Schriften  fiir  höhere  Wahrheit 
tb'i  Heogstenberg  a.  a.  O   S.  219  ff. 
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seinem  Lehrsaal  des  Mittelreiches  S.  16  von  Lao-tse  nach 
Tna-jang  an.  Hier  heifst  es  anter  Anderem  :  »Was 
oder  wer  kann  wohl  Tao  (Gott)  sehen?  Das  J  allein»  das 
J  sieht  es  nämlich  in  sich  selbst;  denn  es  ist  der  verhör-- 
genste  Aufenthalt  des  Tao.  Wer  kann  nun  das  Tao  hören? 
Das  IE  allein,  das  SS,  hört  es  nämlich  in  sich  selbst,  denn 
es  ist  die  Tiefe  des  Tao.  Wer  kann  nun  das  Tho  erfassen? 
Das  Wei  allein,  das  Wei  erfafst  es  nämlich  in  sich  selbst. 
Diese  drei  :  «/,  IE  und  Wei^  sind  vereinigt  im  HimmeL« 
Die  drei  Buchstaben  J.  H.  V.  sollen  nach  Wiseman 
der  Name  Jehova  sm  und  das  dreieinige  Wesen  bezeichnen. 
Dafs  dieser  Name  bei  den  Chinesen  ein  ausländischer  sei, 
entnimmt  er  daraus,  dafs  die  angeführten  Sjrlben  im  Chi- 
nesischen bedeutungslos  seien.  Abel-Remusat  mänt, 
Lao-tse  (oder  ein  Schüler  des  Lao-tse)  habe  diesen  Namen 
auf  einer  philosophischen  Reise,  die  er  in  die  Westländer 
bis  nach  Palästina  gemacht  habe,  kennen  gelernt  Wenn 
er  auch  nicht  weiter  gekommen  sei,  als  nach  Persien,  so 
hätte  die  eben  vor  sich  gegangene  babylonische  Gefangen- 
schaft ihm  Gelegenheit  genug  gegeben,  mit  Juden  zu  ver- 
keh):en  (S.  13).  Jedoch  könne  auch  Lao-tse  die  Kennt- 
nifs  des  Namens  Dirp  von  den  in  China  eingewanderten 
Juden  oder  von  den  Gnostikem  aus  dem  westlichen  Asien 
erhalten  haben.  Windischmann  {die  Philosophie  im  Fort- 
gänge u.  s.  w.  Th.  I,  Bonn  1827)  hält  S.  404  die  von  Abel- 
Remusat  angefahrten  Gründe  für  höchst  beachtenswerth. 
Und  Wiseman  bemerkt  a.  a.  O.  S.  479  :  »Dieser  Fall 
macht  es  hinreichend  wahrscheinlich,  dafs,  wenn  irgend 
eine  Verbindung  zwischen  den  bei  den  Juden  bewahrten 
OÖenbarungen  und  ähnlichen  Lehren  bei  anderen  Nationen 
angenommen  wird,  diese  sie  von  den  Hütern  der  geoiFen- 
barten  Wahrheiten  empfangen  haben.  Es  genügt  uns,  dafs 
in  anderen  Fällen  solche  Mittheilungen  können  stattgefunden 
haben  und  die  höhnischen  Einwüife  solcher  Schriftsteller, 
wie  ich  vorher  angedeutet,  der  Wahn,  christliche  Glaubens- 
sätze seien  aus  heidnischen  Philosoplueen  geflossen,   haben 
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ein  Ende.«  —  Mehrere  Gelehrte  bestreiten  aber  das  Vor- 
handensein des  Namens  Jehova  bei  den  Chinesen«  Schon 
Klaprotb,  der  eine  andere  Erklärung  von  jener  Stelle 
giebt,  sagt  bei  Vertheidigung  seiner  Erkl«irung  gegen  Pau- 
thier  (memoire  sur  Torigine  et  la  propagation  de  la  doc- 
trine  du  Tao»  p.  29),  dafs  er  es  für  unwahrscheinlich,  halte, 
dafs  der  Name  Jehova  im  Chinesischen  sich  befinde;  und 
wenn  auch  keine  Unmöglichkeit  in  diesem  Gedanken  liege, 
so  entbehre  doch  die  Deutung  seines  gelehrten  Freundes 
der  nöthigen  Gründlichkeit.  Und  Haneberg  bemerkt  in 
der  Note  des  genannten  Werkes,  dafs  die  Meinung  Wi se- 
in an 's,  dafs  '/aai  ohne  Zweifel  eine  griechische  Form  sei, 
die  sich  der  wahren  Aussprache  des  hebräischen  Namens 
am  meisten  nahe,  unstatthaft  sei,  indem  die  drei  chinesi- 
schen Buchstaben  nur  die  Laute,  nicht  Jehova  oder  Vaai 
seien,  weil  die  Chinesen  dieses  durch  ein  Wort  hätten  aus- 
drücken können,  üeberdies  könnte  aus  dem  Namen  iTiTT^ 
nur  durch  die  Zerlegung  in  die  Elemente  die  Trinität 
herausgebracht  werden,  eine  Operation,  welche  ausschliefs- 
lioh  der  Kabbalah  angehöre.  So  heifse  es  im  Buche  Abra- 
hams oder  Jezirah :  n'H  ll"'»  NiniS^  I-On^  D^n  blt;  nWIN  jfa 

^m  jnmi  ni^nm  teK^ün  btc^n  i:dd  pni  m<")  (Kap.  i)  d.  h. : 

ht  den  drei  Buchstaben  des  liochgelobten  Namens^  ah  da  sind 
J.  IL  K,  und  diese  entsprechen  dem  Erkennen^  dem  Erkennen^ 
den  und  dem  Erkannten;  dem  Wissen ^  dem  Wissenden  und 
di-m  Gewufsten,<j^  Das  Wort  Jao  erscheine  in  der  oben 
nach  Tun-jang  citirten  Stelle  als  die  Einheit  der  drei 
Personen  «/,  Ä,  WeL  Da  es  eigentlich  Weg  heifse  und 
doch  in  den  Werken  aus  der  Schule  Lao-tse's  für  die 
Bezeichnung  Gottes  gelte,  so  liege  nichts  näher,  als  dafs 
es  die  chinesische  Substitution  des  hebräischen  Namens 
Jaho  sei.  In  dem  von  Herrn  Prof,  Neu  mann  zuerst  her- 
ausgegebenen und  von  französischen  Sinologen  viel  bespro- 
chenen philosophischen  Stück  :  9)  Lehrsaal  des  Mittelreiches« 
•'^.  17  sage  Lao-tse,  wo  er  von  allnährenden,  form-  und 
körperlosen    Wesen    rede   :   »Da    ich   seinen    Namen   nicht 
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weifs,  und  doch  genöthigt  bin,  es  zu  nennen,  so  sage  ich 
Tao  {Wey).(t  Ganz  entschieden  ist  in  neuerer  Zeit  gegen 
die  Erklärung  von  Abel-Remusat  der  gelehrte  Sinologe 
Stanisl.  Julien  aufgetreten,  indem  er  zeigt,  dafs  jener 
die  angegebene  Stelle  falsch  verstanden  habe  und  dieselbe 
nicht  ^von  Jehova, ,  sondern  von  dem  absoluten  Weltgesetze, 
durch  welches  und  in  welchem  die  ganze  Welt  existire, 
handele.  Julien  zeigt  nämlich,  dafs  yi,  farblos^  IE  badios 
und  Wei  kSrperlos  bezeichne.  Die  drei  Sentenzen,  deren 
Schlufs  jene  Worte  enthalten,  sind  : 

»Ihr  schaut  nach  ihm   und  seht   es  nicht;   sein  Name 

ist  farblos. 
Ihr  horcht  und  hört  es  nicht;  sein  Name  ist  lautlos. 
Ihr  greift  nach  ihm  und  fühlt  es  nicht;    sein  Name  ist 

körperlos«  (16). 

Dafs  jene  drei  Buchstaben  nicht  den  Namen  Jehova 
enthalten,  hat  auch  Tholuck  im  genannten  Anzeiger 
S.  223  ausführlich  gezeigt.  Dafs  der  Name  Jehova  nicht 
den  Chinesen  bekannt  gewesen  sei  oder  doch  wenigstens 
nicht  der  chinesischen  Sprache  angehöre,  geht  auch  aus 
dem  Umstände  hervor,  dafs  keiner  der  gelehrten  Missionare 
aus  der  Gesellschaft  Jesu,  wovon  mehrere  eine  genaue 
Kenntnifs  der  theologischen  und  philosophischen  Schriften 
der  Chinesen  und  von  deren  religiösen  Ansichten  und  Leh- 
ren hatten,  desselben  Erwähnung  thut  und  ihn  aus  dem 
Chinesischen  erklärt.  Dann  ist  es  auch  an  und  für  sich 
unwahrscheinlich ,  dafs  die  Chinesen ,  die  die  Fremden 
als  Barbaren  ansahen  und  auf  alles,  was  ihre  Religion  und 
Lehren  betrifft,  so  stolz  sind,  einen  fremden  Gottesnaraen, 
dessen  Sinn  und  Bedeutung  ihnen  dunkel  war  und  ihren 


(16)  Vergl.  Reperiorium  fiür  kathoiischet  Lehen,  Wirken  und  fftsjc». 
Herausgegeben  von  F.  A.  Besnard  in  München.  Nr.  2  des  dritten  Jahr* 
gangs,  184S,  S.  9  (F.,  wo  von  der  heU.  Lehre  des  Philosophen  Lao-fcse 
die  Rede  ist 
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oßsauächttn  widef«treitet,  au^enüitiruen  haben.   Meh« 

:   siLgeiii  hallen  wir  für  utinothig. 
j  ■  ■  '  j,i  aber  nach  dem  Gesagten  keinem  Zweifel, 

Jfc  Grunde,  wodurcli  man  den  fremden  Ursprang  des 

f  veken  gesmcht.  Iiiit,  insgesammt  nichtig 

1  ,     li.i-.ges   g^g<^o   sich  haben  (17),     Die  Be- 


T>Ä  bk  JÜiigtttr  SCetI   ein  Miasion&r    den    Nameti  /«n»it    tn^j    Uen 

t|i:ttor»eL     im  tiuem  3cbrcilrtfii  ilc^  'heu  Miü&iti' 

AH    d«ti    hocbw.    Boiich«:»,    np^    '  .    Vtcur    vou 

t    Uli   dta  Wildom  Biruiiiitioa» ,   IB«  Ff^lirtuu'  l»i7  tna  VI.   Il^ft 

ETtödiitr  6m  Verbr^irnng  ilmi  GLiJiubctui,  Ktllu  lb4B,  8.  32  C  riiu1«t 

eise  Kftebricsht   über    die    religiösen    ücberliderungcti    der 

weiciie    ]      '         r;j   £ind»      Naeb    <kRLj»elbet]    Eubrt  «1ha 

Wc*iiti  tiiciit  tiui  11  Jopa    o*\tr  Kttm  JoVtt,    4«fr    «w^go 

«IL  wcLrt|i*ti  iluij'  a^ncU  tJi^tuiMi^bafceri  i:.ti|^e«cbnei»^ti  i   wie  itd 

il^ava.     «Fl»  yiebt*^  Acbrcibt  l'lnjjiiiiUf  *tui  <iViigcn  allmJicIi- 

I   uiusjtdUcb    gut    tiud    troUkommen    und    an  allG»  Orten 

lili   cib#eJ)ön    ftf    sirb   ttuf  ma«   ganis   befand «ro   WeiiH)   im 

Bb«ri.     DA««ellm   türjic^bui'  dvu    Hiitimd,    üi«  Erd«   ui»d   tditn, 

"  i_    rcgi**ri  und   crb&!t  nÜti  Ditj^je*     Soin  g«- 

,  diu  h^iDit  :  dcf  Vüter ,  dt>r  liivi^o»    Ail* 

ihm    libtJT    noch    oudern  Namcu    bci\    <fifr 

B!  nictu    und    be»üDderi    tfoiuo     El\rigketi    mu^ 

RS   iUa  Würt  Vtut  (vtwig)  loiiiB   imnitur   vonuiiUshtto.    AnCami 

|^.,i.,i.-..  ^•-ffmiiiigco  iiat  bwi  ibneii  die  nütthcif  «c»Hi  *ii)en 

li  lianicn,    ^vje  bei  de»  Juden,    der  Nit'tiuindoa 

tioch  mehr  Übcrruscbcti  i^'ijrd,  ci 

iicn  Eiici  J^i^^i  nuM.     Dien*»  fa«ifig« 

ÄnxJogntJif  ffdtr  Ew*|*u*t ;    ui    birxiiA- 

:.*'I^o   luk  Tbimr*»     Vor  *Wr  Änkutifl 

I    ftticktbofc  NttfhB  tittr   b^l   den  ulkrttiicr 

jchcn.     IHo  Elicm  nchÄrften  ibrta  Kindüni 

^1*5  Zimg:«  £a  nebtnen,    und  uum  witnlv  «*n 

'>t'.r»  yr«  beilitjnfrt. 

r    dl(3«6u  Namen 

'  rudit,    dai*  Niemand  laüttr  Be- 

>  l,rit    iitiNrUSUrecllCill»      t)irnbnk^ctii 
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hauptung,   dafs   der  Name  Jehova  einen  fremden  Ursprung 
habe,  ist  daher  auch  von  mehreren  namhaften  Gelehrten, 


Phi-naala.  Er  wird  als  der  Wiederhersteller  des  MenschengeitcUechts 
angesehen ,  doch  nicht  darum ,  weil  er  die  Menschen  wirksam  aas  der 
ScUverei  des  Satans  und  der  Sünde  befreit,  sondern  weU  er  durch  seine 
Predigten  und  die  Wunder,  die  er  wirkte,  eine  grofse  Anzahl  Menschen 
auf  den  Weg  des  Heils  zurückgeführt.  Nachdem  seine  Sendung  7ollendet 
war,  starb  Kara  Klan ;  nach  aUem  Anscheine  aber  stand  er  wieder  von 
den  Todten  auf ,  denn  Alle  stimmen  darin  überein ,  dafs  er  gegen  das 
Abendland  hin  verschwand.  Einige  glauben  ,  er  sei  auf  einem  europäi- 
schen Schiffe  abgefahren.  Dies  gab  vielleicht  Anlafs  zu  der  anderen 
Sage,  die  ich  aus. dem  Munde  eines  Greises  vernahm,  dafs  von  Abend 
her  Fremdlinge  kommen  und  eine  vollkommnere  Religion  verkünden 
würden. 

vJeder  Mensch  wird  nach  dem  Tode  durch  den  Statthalter  der  Unter- 
welt gerichtet,  und,  je  nach  seinen  Werken,  in  der  Hölle  zurückg^ehalten 
oder  in  den  Himmel  gesendet.  Die  Qualen  und  die  Freuden  des  andern 
Lebens  dauern  ewig. 

»Vor  dem  Ende  der  Welt  werden  zuerst  Mond  nnd  Sterne  serstört 
werden.  Dagegen  sollen  zwei  Sonnen  am  Firmamente  erscheinen,  die 
wechselweise  ohne  ^nterlafs  glänzen  werden.  Es  wird  deshalb  eine  so 
grofse  Hitze  entstehen,  dafs  die  Erde  endlich  in  Brand  gerathen,  die 
Bäche  versiegen  und  das  Meer  austrocknen  werden.  Dann  soll  alles 
sterben.  Zuvor  wird  Jova  selbst  kommen  nnd  die  Guten  von  den  Bösen 
absondern. 

»Dies  ist,  hochw.  Herr,  der  Hauptinhalt  des  Glaubens  dieser  Völker. 
Sie  werden  gewifs  erstaunt  sein,  neben  einem  so  abgeschmackten  Fatalis- 
mus, wie  jenem,  der  den  Grund  des  birmanischen'  Buddhaismus  ausmacht, 
so  reine  Begriffe  von  der  Gottheit  zu  6nden,  nebst  einem  Namen,  der 
denjenigen  so  ähnlich  ist,  den  sich  Gott  in  der  heil.  Schrift  selbst  bei- 
legte. Das  erste  Mal,  als  wir  ihn  aussprechen  hörten,  trauten  wir  unsern 
Ohren  kaum  und  glaubten,  sie  hätten  ihn  von  den  Wiedertäufern  gelernt. 
Jetzt  aber  sind  wir  der  Sache  gewils  und  überlassen  es  den  Gelehrten, 
sie  zu  erklären.  Sie  sehen  auch,  hochw.  Hr.  Bischof,  Bruchstücke  der 
christlichen  Wahrheit  in  dieser  unvollständigen  üeberlieferung  von  der 
Schöpfung,  der  Erlösung  und  dem  jüngsten  Gerichte.  Man  darf  sieb 
nicht  wundem,  wenn  diese  armen  Waldbewohner,  ohne  Bücher  und  ohne 
Urkunden,  von  so  erhabenen  Geheimnissen,  in  welchen  auch  der  gebil- 
detste Gtoist  zu  kurz  kommt,  nicht  mehr  wissen. 

itGehen  wir  nun  auf  den  Gottesdienst  über.  Aniser  der  häuslichen 
Verehrung,  welche  die  Carianer  dem  Kara  Jova  durch  ihre  täglichen 
Gebete  erweisen,  haben  sie  auch  noch  ihre  öffentlichen  Religions-Uebungen. 
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wie  Tholuck,  Hengstenberg  u,  a.,  mit  Erfolg  bekämpft 
worden.    Selbst  v.  Colin  erklärt  in  seiner  bibL  Theologie 


Jeden  Neu-  und  Vollmond  versammeln  sie  sich  in  ihren  Bu-do  (Tempeln), 
wo  weder  Götzenbild  noch  irgend  eine  menschliche  Abbildung  zu  finden 
iät  Im  Hintergrunde  des  Heiligthums  sieht  man  einen  mit  weifsem  Zeuge 
bedeckten  Altar,  auf  welchem  Kerzen  stehen ,  die  während  des  Opfers 
angezündet  werden.  Der  Versammlung  stehen  zwei  Greise,  ein  Mann 
und  eineFran,  vor.  Diese  müssen  allgemein  geachtet  sein  und  mehr  als 
die  Andern  den  frommen  Werken,  dem  Gebete  und  dem  Lobe  des  Jova 
obliegen.  Gewöhnlich  wohnen  sie  in  dem  Bu-do  und  tragen  bestandig 
ein  weifses  Kleid,  Sinnbild  der  Reinigkeit,  die  ihre  Seele  zieren  soll. 
Sobald  nnn  Alle  versammelt  sind,  und  ehe  man  in  den  Tempel  eintritt, 
nimmt  der  Greis  (Bu-kho)  ein  aus  drei  verschiedenen  kleinen  Zweigen 
bestehendes  Büschel,  taucht  es  in  Wasser,  das  er  zuvor  unter  besonderen 
Fonneln  auf  dem  Altar  geweiht  hat,  und  besprengt  damit  das  Volk  unter 
den  Worten  :  »Weit  von  uns  sei  alles  Unreine  und  Schädliche;  nichts 
Bus^s  plage  und  folge  uns.«  Nach  dieser  Ceremonie ,  die  auch  in  den 
Privathäusero  mit  dem  nämlichen  Wasser  Statt  findet,  tritt  die  Versamm- 
lang  in  da^  Heiligthum  ein,  und  das  Opfer  beginnt  Dieses  besteht  in 
cioer  Schale  Reis ,  einer  Schale  Wasser ,  einem  wenig  Betelkraut  und 
Palmfrüchtcn  und  wird  durch  den  Bu-kho  mit  folgenden  Worten  dar- 
gebracht :  »Der  allmächtige,  allerhöchste,  gröfste,  gütigste,  vortrefflichste 
H'^rr  glänzt  in  entzückendem  Lichte.  In  Allem  ist  er  vollkommen.  Him- 
;]ie!  und  Erde,  Sonne  und  Mond,  Wasser,  Feuer  und  Reis  verdanken 
Ihm  ihr  Dasein.  £f  schuf  unsere  Stammeltem ,  die  Früchte  und  die 
Hlätter,  das  Bittere  wie  das  Süfse,  Vögel,  Amphibien,  Fische,  vierfüfsige 
Thiere  und  aUes,  was  ans  ernähren  kann.  O  Herr  I  Deine  Wohltbaten 
Mnd  ohne  Zahl;  nie  können  wir  dir  auf  eine  Weise  danken,  die  Deiner 
«ünlig  wäre.  Wir  beten  Dich  an,  o  Gott,  erbarme  Dich  unser,  hilf 
"ins;  wir  können  uns  nicht  selbst  schützen,  so  beschütze  Du  uns,  o  Herr! 
Bewahre  uns  vor  Hitze  und  Kälte;  wende  Ungerechtigkeit  und  Sünde 
weit  von  ans  ab;  erbarme  Dich  anser,  o  Herr,  giefse  Deinen  wohlthä- 
tigen  Segen  aber  uns  ans;  gieb  uns  Gesundheit  und  eine  reichliche  Aernte ; 
i&^eb,  dafs  wir  in  Frieden  einschlafen,  o  Herr! 

»Lafs  Xkn»  die  zehn  Finger  der  Hände  falten  und  den  Herrn 

anbeten !« 
«Mit  diesen  letzten  Worten  aehlieiJsien  die  Carianer  beinahe  alle  ihre 
'if entlichen  Gebete,  ungefähr  wie  wir  die  nnserigen  mit  den  Worten  : 
Klire  sei  dem  Vater  n.  s.  f.  Nach  diesem  Eingange  singt  die  Versarom- 
•img  za  Jova's  Ehre  verschiedene  eintönige  und  schwermüthige  Lieder 
&b,  von  eben  so  religiösem  Gtehalte,  wie  die  Anrufung,  die  ich  übersetzt 
iiabe.    Doch  ist  die  Schreibart  viel  blumenreicher;  mit  den  glänzendsten 

6» 
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I.  Bd.  S.  102  für  das  sicherste,  »bei  der  in  der  hebräischen 
UeberlieferuDg  gegebenen  Ableitung  des  hebräischen  Eigen- 
namens der  Gottheit  aus  einem  hebräischen  Stamme  stehen 
zu  bleiben.«     »Dafs  dei*  hebräische  Monotheismus  mit  dem 


Bildern  verbindet  sie  die  Bestimmtheit  des  SylbenmaTses  und  die  Har- 
monie des  Reimes;  es  ist  mit  Einem  Worte  wahre  Poesie.  —  Eines 
davon,  welches  das  bekannteste  ist,  scheint  nur  die  Uebersetzung  des 
Verses  xn  sein  :  Ab  ortu  solis  nsqae  ad  occasnm,  landabile  nomen  Do- 
mini. —  Ehe  die  Engländer  sich  dieses  Landes  bemächtigten,  hielten 
die  Carianer  ihre  Versammlungen  nur  im  Verborgenen.  Die  Birmanen 
übten  die  grausamsten  Verfolgungen  gegen  jene  ans ,  welche  vor  einem 
andern  Qott  als  Gaudama  und  seinen  Qötzenbildem  in  Anbetung  über- 
rascht wurden.  —  Seitdem  die  Engländer  sich  hier  niedergelassen  haben, 
sind  diese  religiösen  Versammlungen  bei  den  Carianem,  welche  die  Küste 
bewohnen,  nicht  mehr  üblich.  Die  Meisten  unter  ihnen  haben,  durch 
öfteren  Verkehr  mit  den  Birmanen,  von  diesen  nach  und  nach  gewisse 
abergläubische  Gebräuche  angenommen,  ohne  jedoch  den  Glauben  ihrer 
Väter  aufzugeben.  Diese  Gebräuche  haben  alle  zum  Zwecke,  die  hosen 
Note  zu  besänftigen,  deren  Macht  diese  armen  Leute  besonders  fürchten.« 
Wenn  wir  auch  nicht  zu  entscheiden  wagen,  ob  Jowi  das  pip)^  ^^  ^*  '^* 
ist,  und  ob  dieser  Name,  wenn  er  hebräisch  ist,  zu  den  Miesos-Carianem 
durch  die  Juden  oder  schon  in  alter  Zeit  durch  die  in  Asien  zerstreuten 
Israeliten  oder  durch  christliche  Glanbensboten ,  oder  auf  eine  andere 
Weise  gelangt  ist,  so  unterliegt  es  nach  unserer  Meinung  doch  keinem 
Zweifel,  dafs  der  Name  Jehova  nicht  von  den  Carianem  zu  den  Israeliten 
gekommen  sein  kann.  Denn  dagegen  sprechen,  wie  wir  gesehen  haben, 
die  triftigsten  Gründe.  Schon  Bedenken  erregt  die  Aussprache,  da  die 
Aussprache  Jehova  offenbar  aus  falscher  Deutung  von  Stellen  des  Pen- 
tatenchs  entstanden  ist  und  die  Juden  statt  Jehova  Adanai  lesen  nnd 
dasselbe  Dlill  Jahyeh  oder  Jave  auszusprechen  ist.  Da  die  Juden  den 
heil.  Grottesnamen  niH^  Adonai  oder  Elohim  lesen,  wenn  demselben  il^« 
vorhergeht  oder  folgt,  so  ist  wenigstens  unwahrscheinlich,  da(s  dieser 
Name  in  der  Aussprache  Jova  oder  Jehova  seit  Christi  Gebart  und  seit 
200  Jahrhunderten  vor  Christus  durch  die  Juden,  die  den  heil.  Gottes- 
namen seit  jenen  Zeiten  Adonai  oder  Elokim  aussprachen,  zu  den  Heiden 
gekommen  ist.  Dafs  die  Juden  zu  irgend  einer  Zeit  den  heiligen  Qot- 
tesnamen  Jehova  ausgesprochen  haben,  kann  gar  nicht  erwiesen  werden. 
Ist  der  Name  Jova  bei  den  Carianem  das  hebräische  niiT'  *^  kann 
man  kaum  umhin,  anzunehmen,  dafs  derselbe  durch  die  Christen  oder 
durch  solche  Juden,  die  nicht  die  hohe  Ehrfurcht  vor  demselben,  wie 
die  alten  nnd  jetzigen  gläubigen  Juden  haben,  zu  denselben  gekommen  ist. 
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Namen  Jchova  den  Hebräern  nicht  von  Aufsen  überliefert 
worden  sei«,  bezeichnet  auch  Vatke  (die  bibl.  Theologie 
wissenschaftlich  dargestellt,  S.  680)  als  etwas  Festes  und 
Sicheres.  In  Betreff  der  Grundform  des  Namens  Jehova 
meint  er  jedoch  (das.  S.  686),  dafs  sie  ausländisch  sein  möge 
und  dafs  die  ursprünglich  damit  verbunden  gewesene  Vor- 
stellung nicht  der  spätere  hebr.  Monotheismus  gewesen  sei, 
^sondern  eine  Anschauungsform,  welche  noch  dem  Boden 
der  Naturreligion  angehörte,  obgleich  höher,  als  die  ge- 
wöhnliche canaanitische  Form  derselben,  nämlich  die  Vor- 
stellung eines  höchsten  Gottes  in  cler  sinnlichen  Erscheinung 
des  Lichtes  oder  des  lichten  Aethers,  des  Himmels,  der 
natürlichen  Idealität,  über  die  einzelnen  Erscheinungs- 
formen, namentlich  Sonne,  Mond,  Planeten  und  Sterne, 
erhaben,  ohne  sie  jedoch  von  dem  Begriff  der  Gottheit 
anszuschliefsen.«  Dafs  diese  Ansicht  von  der  Entstehung 
des  Monotheismus  bei  den  Hebräern  verwerflich  sei,  ist 
schon  oben  angedeutet  und  wird  später  noch  ausführlicher 
gezeigt  werden. 


§.  3. 

üeber  den  Gebrauch  des  Namens  Jehova  im  A.  T. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Meinung  mehre- 
rer Gelehrten,  dafs  die  Hebräer  den  heiligen  Gottesnamen 
^^p[  von  einem  fremden  Volke  entlehnt  haben  und  dafs 
durch  iaoi,  Vtfoi;,  ^laovi,  ^levd  stets  jenes'  TeTQayQccfifiatov 
1«  zeichnet  werde,  als  eine  unbegründete  und  verwerfliche 
nachgewiesen  haben,  so  können  wir,  bevor  wir  das  yor- 
moäaiscfae  Alter  desselben  bei  den  Hebräern  zu  zeigen 
mchen,  ganz  passend  zur  Darlegung  des  Gebrauches  des- 
selben im  Alten  TesUünente  übergehen. 
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Dafs  niiT  vom  Stamme  HVl  ausgeht  und  in  demselben 
der  Begriff  des  Seins  der  Grundbegriff  ist,  haben  wir  bereits 
oben  erkannt.  Eine  nähere  Nachweisung  der  tieferen  Be- 
deutung und  des  Gebrauches  dieses  Namens  haben  wir 
aber  noch  nicht  gegeben.  Sehen  wir  zuerst  auf  die  Form 
dieses  Namens,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  durch 
dieselbe  das  Sein  als  ein  dauerndes,  bleibendes,  unveränder- 
liches und  ewiges  bezeichnet  wird.  Denn  die  vom  Futurum 
gebildeten  Nomina  (I)  drücken  eme  bleibende  Eigenschaft 
oder  einen  beständigen,  fortgesetzten  und  bis  in's  Unbe- 
stimmte fortdauernden  Znstand  dessen  aus,  was  sie  etymo- 
logisch bezeichnen.  Dieses  haben  auch  mehrere  Gelehrte 
anerkannt.  So  bemerkt  Ewald  in  seiner  kl.  hebr.  Gram- 
matik §.  264,  »denn  das  Dauernde  ist  das  unvollendete 
stets  wieder  werdende  bis  in's  Unbestimmte.«  Und  in  dem- 
selben Sinne  bemerkt  Scheid  ins  zu  Ps.  1,  S.  57  :  »Jam 
vero  simul  teuere  licebit,  nomina  ex  futuro  formata  etiam 
ipsa  per  se  iam  continuitatem,  durationem  firmamque  quan- 
dam  consistentiam  indicare,  ut  egregie  in  nonnullis  demon- 
stratum  dedit  Simonis,  arcan.  formarum  p.  546;  Onomastic. 
p.  306  sqq.«    Ist  hiemach  iTSl^  der,    dem  die  Eigenschaft 


(1)  Die  Zahl  dieser  Nomina  ist  ziemlich  zahlreich.  Dahin  gehören 
*li{<*)  Erleuchterj  ein  Name  mehrerer  M&nner,  4  Mos.  82,  41 ;  Rieht.  10,  S, 
*in3^  Erwählter,  der  Name  eines  Sohnes  Davids,  2  Sam.  5,  15 ;  1  Chron. 
14,  6,  mi  Eiiuichiiger  ^  Ver$tdndiger  ^  der  best&ndig  einsichtig  ist  nnd 
klng  nnd  verständig  handelt,  der  Name  zweier  Eonige  von  Hazor,  Jos. 
11,  1 ;  Rieht.  4,  2;  Ps.  88,  10,  DJS^IP?  Angenehmer,  der  Name  eines  Han- 
nes, 1  Chron.  7,  2,  |^(<¥i  Lö$ender,  Rächer,  der  Name  eines  Mannes, 
4  Mos.  13,  17;  1  Chron.  8,  22;  2  Sam.  23,  86,  K^^np  Süfger,  Ange- 
nehmer,  1  Chron.  4,  8,  rj-p  BidUer,  Neh.  8,  7,  ppi  Feuer,  Starker, 
1  Mos.  46,  10,  ^^t;)1  ErfiOUer,  der  Name  des  Vaters  des  Propheten 
Micha,  1  Kön.  22,  6.  9,  n^Jt)^.  WidenpentHger ,  1  Chr.  7,  8.  6,  flJP^ 
Spdherin,  eine  Schwester  Lots,  1'  Mos.  11,  29,  Wjp  Raeender,  Ermahne, 
1  Chr.  8,  10,  :jpj^  üebeHitier,  h^y;"}  Gottethämpfer ,  1  Mos.  85,  10, 
vergl.  82,  29  u.  And. 
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des  Seins  fort  and  fort  zukommt  und  der  zu  keiner  Zeit 
nicht  ist,  so  ist  er  nach  der  einen  Seite  hin  der  Ewige^  als 
welcher  er  1  Mos.  21,  33  durch  rhij)  ^N  HiH^  Jehova  GoU 
der  EuTtffkeäf  d.  i.  Jehova  der  Ewige  (2),  der  Ewigseiende, 
und  Ps.  135,  13  in  den  Worten  :  »Jehova,  ewig  ist  dein 
Name  (üh'^S^  ^pp  Hip^),  dein  Gedächtnifs  währt  in  alle 
Alter«,  bezeichnet  wird,  und  der  Unveränderliche^  der  bleibt, 
was  er  ist  und  war,  —  in  welchem  Sinne  er  2  Mos.  3,  14 
von  sich  sagt  :  DAN  n^fc<  iTn«,  ich  bin  der  ich  bin^  d,  i.  ich 
bin  der  wahrhaft  seiende,  der  ein  reines,  absolutes,  unver« 
änderliches  Sein  hat,  und  es  Malach.  3,  6  von  ihm  heifst  : 
\TJ2^  tkh  Min?  ^}fc||,  ich  bin  Jehova  ^  ich  ändere  mich  nicht  (3), 
d.  i.  ich  bin  Jehova  und  darum  ändere  ich  mich  nicht,  und 
Ps,  102,  13  :  »Doch  du,  Jehova,  thronest  ewig,  —  und 
dein  Gedächtnifs  währt  in  alle  Alter  {lSl\  l1l^)« ,  d.  i.  du 
bist  der  Unveränderliche  in  deinem  Wesen  und  Verheifsun- 
gen,  das.  V.  28  :  »Du  aber  bleibst  derselbige  (hV)  n^fcjl), 
~  und  deine  Jahre  gehen  nicht  zn  Ende«,  d.  i.  du  Jehova 
bleibst  ewig  derselbe  und  folglich  müssen  auch  deine  Ver- 
heifsungen  über  Zion  V.  14  in  Erfüllung  gehen;  vergl. 
V.  27;  Jes.  43,  13  :  »Von  der  Zeiten  Anbeginn  bin  ich 
derselbe,  und  Niemand  errettet  aus  meiner  Hand,  •  .«  und 
in  der  Apocalypse  1,  48  :  o  wv  xal  6  fjv^  xal  6  iQXOfievog, 
der  isty  der  toar  und  der  kommiy  wo  iQXOiiSvog  mit  Rücksicht 
auf  die  Ankunft  Christi  für  iaofievog  gewählt  ist;  —  und 
nach  der  andern  Seite  hin  der  allein  Seiende  y  alles  selbst- 
ständige, wahre  Sein  neben  sich  Ausschliefsende,  woher  es 
mit  Besdehung  auf  den  Namen  Jehova  Jes.  40,  17  heifst  : 
-alle  Heiden  sind  wie  Nichtsein,  pKJ,  vor  ihm«,  und  41,  24  : 
»»siehe,  ihr  (Götzen)   seid   aus    dem  Nichtsein«,   d.  i.  nur 


(2)  Woher   Barnch  4,  10.    14.   20.   24.   25;   5,    2  Jehova   dorch  o 
AiQxtioq  wiedergegeben  wird. 

(8)  Zo  welcher  Stelle  Theodoret  richtig  bemerkt  :  ^«v  ya^  ixo 
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Jehova  ist,  wie  seb  Name  sagt,  das  reine  und  wahre  Sein. 
Richtig  schreibt  daher  Jul.  Fürst  in  der  concord  b&h 
u.  d.  Worte  niP^  '  »Hin^  factum  est  ex  ftituro  v.  TT\T\j  ad 

T    :  T     :  TT 

s.  formarum  pn!^t  3p£J»  JIK^j  qnibus  Status  perpetuus, 
continuus  et  in  infinitum  durans  exprimitur.  Quare  niH^ 
vertendum  est  ens  aeiemum  (der  jEungseiende),  explicatioque 
nominis,  qua  aeternitas  illa  tanquam  tre?  in  aeones  diacin- 
ditur  (o  äv  ual  6  ^v  xori  d  iQxdfiSvog  Apoc,  I,  7;  cf.  11,  17; 
16,  ö  Beug.)  non  in  vocabuli  tanquam  compositi  tripartiendi 
etymo,  sed  in  futuri  vel  potius  imperfecti,  quod  statum 
diuturniorem  limitibusque  temporis  non  circumscriptum  de- 
notat,  emphasi  maxime  iundata  estu  (4).  Ist  Jehova  der 
Etoiffe  und  Unveränderliche ^  der  alles  selbstständige,  wahre 
Sein  neben  sich  ausschliefst,  so  ist  er  auch  der  emz^  toakre 
Gott,  aufser  welchem  kein  Gott  existirt  und  gedacht  wer- 
den kann.  5  Mos.  6,  4  sagt  daher  Moses  in  seiner  Rede 
an  Israel  :  »Jehova,  unser  Gott,  ist  Ein  Jehova^  oder  Je- 
hova ist  Einer  (in«  nlH^  l^'^lj^«  HlH^),  d.  i.  der  seinem  Wesen 
nach  der  einzige  Gegenstand  der  göttlichen  Verehrung  sein 
darf;  und  Zacharias  14,  9  von  der  messianischen  Zeit :  »und 
Jehova  ist  König  über  die  ganze  Erde;  an  diesem  Tage 
(d.  i.  in  jener  Zeit)  wird  Jehova  nur  Einer  sein  und  sein 
Name  nur  Einer.«  In  diesem  Sinne  sagt  David  2  Sam.  7,  22  : 
»Darum  (wegen  deiner  grofsen  Wunderthaten)  bist  du  grofs, 
Jehova,  Gott!    Keiner  ist   wie  du.    Und  Keiner  ist  Gott 


(4)  Anf  ähnliche  Weise  giebt  ▼.  Colin  (bibl.  Theo!.  Th.  I, 
6.  100  f.)  den  in  Jehova  niedergelegten  Begriff  an.  »Der  Name  Jare«, 
schreibt  er,  »bezeichnet  eigentlich  den  Seienden  ßr  die  Folgeiieä,  den, 
welcher  jederzeit  ist  und  sein  wird.  Durch  den  Namen  schon  sollte  das 
Wesen  Gottes  als  ein  wahrhaft  beständig  Seiendes  (ro  ov,  ro  ovrcsg  m) 
bezeichnet  werden.  Dals  dieser  Begriff  des  göttlichen  Wesens  aach  wirk- 
lich der  herrschende  war,  ergiebt  sich  darans,  dafs  man  den  falschen 
Oöttem  im  Gegensatze  zn  Jehova  Namen  beilegte,  welche  die  Vorstellang 
des  Nicht-Seins  oder  eines  blos  scheinbaren  Seins  ansdröcken.  Ton  dieser 
Art  sind  die  ganz  gewöhnlichen  Bezeichnungen  der  fremden  Gottheiten, 
wie  D^*?^^^  Niehligkeitenf  U^^yi  Waknwesen.» 
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aufser  dir«,  und  Ps.  18,  32  ruft  David  mit  Rücksicht  auf 
den  Namen  Jahve  aus  :  »Denn  wer  ist  aufser  Jehova  Gott, 
-  und  wer  ein  Fels  ohn'  unsern  Gott?«  Ps.  83,  19  sagt 
der  Psalmist  :  »Sie  (die  Feinde)  sollen  es  fühlen ,  dafs  du, 
dessen  Name  allein  Jehova  heifst,  der  Höchste  über  alle 
Erde  bist«,  und  Ps.  136,  4  :  »O  dankt  ihm,  welcher  grofse 
Wunder  thut  aUeineU  und  Jes.  42,  8  heifst  es  :  »Jch  bin 
Jehova,  das  ist  mein  Name,  —  und  meine  Ehre  gebe  ich 
keinem  andern,  —  noch  meinen  Ruhm  den  Götzenbildern«, 
•L  i.  ich  bin  derjenige,  bei  dessen  Namen  man  an  den  allein 
wahren  Gott  denkt,  wogegen  die  andern  Götternamen  nur 
nichtige  Wesen  bezeichnen;  daher  räume  ich  die  Ehre  des 
Alleingottseins  und  das  Lob,  welches  mir  demgemäfs  als 
Schöpfer  und  Regierer  der  Welt  allein  gebührt,  keinem 
andern  Gott  ein';  Kap.  43,  11.  12  :  »Ich,  ich  bin  Jehova, 
und  aufser  mir  ist  kein  Retter«  (d.  i.  ich  allein  bin  wahrer 
Gott  und  somit  auch  alleiniger  Retter  und  Helfer,  während 
die  todten  Götzenbilder  nichts  thun  können).  »Ich  ver- 
kündigte und  rettete,  ich  that  es  kund,  kein  fremder  Gott 
war  unter  euch ;  ihr  seid  meine  Zeugen,  dafs  ich  Gott  sei«, 
d.  i.  dafs  ich  Jehova,  der  allein  weissagende  und  helfende 
Gott  bin-  Die  Götter  der  Heiden  werden  daher  im  Gegen- 
satze m  Jehova  dem  Seienden  Nichtige^  ühhvt^  3  Mos.  19,  4; 
26,  1,  ^K"i^b  ein  NichUGotty  d.  i.  Götze,  der  nur  den  Namen 
'1er  Gottheit  fiihrt,  5  Mos.  32,  21 ;  Jer.  5,  7,  D'»tan  Hauche, 
Nkkige,  Wahmoesen,  5  Mos.  32, 21 ;  Ps.  31,  7 ;  2  Kön.  19, 15 ; 
Jer.  2,  6;  Jes.  8,  19;  14,  22  genannt.  Dafs  Jehova,  der 
ewige,  unveränderliche  und  absolute,  der  einzig  wahre  Gott 
sei,  und  die  Idee  Gottes  am  vollkommensten  ausdrücke, 
^C'ht  auch  deutlich  aus  den  beiden  Stellen  Jos.  22,  22  und 
Ps,  50,  1  hervor,  wo  die  drei  Gottesnamen  ^fcjt,  n^i^.&<  und 
T^p^  verbunden  werden  und  im  Verhältnifs  der  Steigerung 
zu  einander  stehen.  In  der  ersteren  Stelle  sagen  die  Rube- 
niten,  die  Gaditen  und  der  halbe  Stamm  Manasses  zu  den 
Häuptern  der  Israeliten  :  «Jin  Din^  D%i'?«  b«  nin-^  D^1^«  b« 

r  T      :  •      V         ••         t      ;  *     v:        " 

i'*^,  welche  Worte  man  etwa  deutsch  wiedergeben  könnte  : 
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Der  MäcMkfe^  der  Allmächtige^  der  ewig  und  toakrhaß  Seiende^ 
weiß  €8.     Und   in  dem  assaphischen  Ps.  50,  1   heifst  es  : 

iN*2ü-nÄ  B^üB^-m?9P  ^iNt-K^j??!  na*n  r^p]  D^'jb^<  b«,  d.  L 

der  Mächtige  y  der  AUmächÜgey  der  ewig  Seiende  ^  oder  :  der 
Mächtige^  GoU,  Jehova  spricht  tcnd  ruß  die  JSrde,  —  vom 
Sonnenaufgang  bis  zu  ihrem  Niedergang.  OflFenbar  ist  hier 
h^  die  niedrigste  Bezeichnung,  T)fy]  die  höchste  und  D%*ibK» 
welche  als  Pluralform  die  Fülle  der  göttlichen  Macht  deut- 
licher ausdrückt,  als  ^K,  die  mittlere.  Die  Uebersetzung  : 
der  Gott  der  Götter  Jehova^  welche  Leand.  van  Efs,  De- 
reser,  de  Wette,  Ewald  und  Andere  geben,  ist  falsch 
und  widerstreitet  den  Accenten,  und  müfste  im  Hebräischen 
durch  D%l!?«n  Th^  Ps.  136,  2,  oder  uh^  ^«,  wie  es  ander- 
wärts  heifst,  übersetzt  werden.  Dieses  hat  schon  Cocce- 
jus  anerkannt.  Dafs  jene  drei  Gottesnamen  im  Verhältnüs 
der  Steigerung  stehen,  nehmen  auch  Hengstenberg 
a.  a.  O.  S.  261  und  J.  G.  Vaihinger  (die  Psalmen  der 
Urschrifi  gemäfs  metrisch  übersetzt  und  erklärt  Stuttgart  und 
Tübingen  1845)  zu  Ps.  50,  1  an.  Ist  Jehova  der  wahrhaft 
Seiende  (5),  der  Ewige  und  Unveränderliche,  der  einzig 
wahre  Gott,  aufser  dem  es  keinen  Gott  giebt,  so  ist  er 
auch  der  allein  Mächtige,  der  Schöpfer  und  Herr  aller 
Dinge.  Daher  wird  Jehova  4  Mos.  16,  22;  27,  16  Gott 
der  Geister  alles  Fleisches   genannt.     Und  2  Mos.  20,  II 


(5)  »Gott  (Elohim)tt,  schreibt  Hä vernick  a.  a.  O.  8.  4B,  nist  als 
Jehovah  der  sich  selbst  Gleiche,  der  als  unwandelbar  sich  Offenbarende, 
der  allein  wahres  Sein  hat  (nin*^)f  ^^^  3^i°  i™  absoluten  Sinne.  — 
nPositi?  Hegt  schon  im  Namen  Jehovah«,  schreibt  Hävernick  S.  53, 
dafs  Gott  im  A.  T.  als  GeUt^  als  geistiges  Wesen  betrachtet  wird,  der 
also  das  vollkommene  Leben  ist;  obwohl  dieser  Name  zunächst  die  Cn- 
Veränderlichkeit  des*  Seins  and  zugleich  des  Willens  bezeichne^  (Exod. 
8,  18  ff.),  so  deutet  doch  die  Etymologie  auf  die  absoluteste  Realität 
hin«  (S.  Nitzsch's  scharfsinnige  Bemerk.  :  System  S-  62.  Vgl.  Heng- 
stenberg's  Beiträge  11,  S.  297.)  Negativ  aber  liegt  dies  in  dem  Gebot, 
Gott  durchaus  biidlos  zu  verehren,  wofiir  ausdrücklich  das  Motiv  ange- 
geben wird,  weil  Gott  keine  Gestalt  habe.    Exod.20,  4,  Deut  4;  22.  15.*> 
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heifst  es  von  ihm  :  »Denn  in  sechs  Tagen  hat  Jehova  ge- 
scha£Pen  den  Himmel  und  die  Erde,  das  Meer  und  alles 
was  darin  ist,  und  er  ruhete  am  siebenten  Tage;  darum 
segnete  Jehova  den  Sabbathtag  und  heiligte  ihn.«  Ps.  38,  6 
heifst  es  mit  deutlicher  Beziehung  auf  Genes.  1  :  »Durch 
das  Wort  Jehova's  sind  die  Himmel  gemacht  und  durch 
den  Hauch  seines  Mundes  all'  ihr  Heer«;  Ps.  104,  24  : 
rWie  viel  sind  deiner  Werke  Jehova !  Du  hast  sie  alle 
mit  Weisheit  geschaflfen.  Die  Erde  ist  voll  deiner  Schö- 
pfungen« (1''TO)>  d.  i.  deiner  Geschöpfe;  Jes.  42,  5  :  »So 
spricht  Jehova,  der  die  Himmel  schuf  und  sie  ausspannte, 
—  der  die  Erde  ausbreitete  mit  ihrem  Gewächs,  —  der 
Odem  giebt  dem  Volke  auf  ihr  und  Geist  den  auf  ihr 
Wandelnden«;  vgl.  Ps.  136,  4—26,  wo  Jehova  als  Schöpfer 
und  Erhalter  aller  Dinge  und  als  Erretter,  Beschützer  und 
Führer  des  Volkes  Israel  gepriesen  wird.  Aber  dieser 
ewige,  unveränderliche,  einzige,  allmächtige,  wahre  Gott 
Jehova,  durch  den  als  den  allein  Seienden  alle  Dinge  in 's 
Dasein  gerufen,  der  alles  beherrscht,  regiert  und  lenkt,  ist 
als  solcher  Israel  bekannt  geworden  durch  seine  Werke 
und  Offenbarungen,  die  er  denselben  nach  seiner  grofsen 
Gnade  mitgetheilt  hat.  Dieser  ist  es,  der  unter  allen  Völ- 
kern allein  Israel  als  sein  Eigenthum  auserwählt  und  seine 
Rathschlüsse  bekannt  gemacht,  um  durch  dasselbe  seinen 
heiligen  Willen  auf  Erden  verwirklichen  zu  lassen.  Wie 
Jehova  sich  ausschliefslich  Israel  offenbart  hat,  so  kennt 
auch  nur  Israel  Gott  als  Jehova  und  weifs  allein  ihn  als 
Schöpfer  und  Herrn  der  Welt,  wie  als  seinen  besonderen 
Herrn,  dem  allein  es  dienen  soll.  Jehova  ist  daher  dem 
Israeliten  Gott  in  aller  Tiefe  und  der  Offenbarer.  Aus 
allem  diesem  wird  es  begreiflich,  dafs  die  Schriftsteller  des 
alten  Testaments  den  Namen  Din^  dann  gebrauchen,  wenn 
iie  Idee  des  alleinigen,  allein  mächtigen,  ewigen,  wahren. 
Persönlichen  Gottes  vorherrscht  und  er  als  derjenige  be- 
zeichnet wird^  der  sich  Israel  offenbart,  mit  ihm  einen  Bund 
geschlossen»  ihm  das  Gesetz  gegeben,  und  der  sich  in  seiner 
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Geschichte  als  solcher  kund  gethan  hat,  und  dem  allein 
göttliche  Ehre  und  Anbetung  gebührt.  Folgendes  wird 
dieses  noch  näher  darthun.  Ist  nach  dem  Glauben  Israels 
Jehova  der  eine,  wahre»  allmächtige  Gott,  so  leuchtet  ein, 
dafs  es  nur  Jehova  sein  kann,  der  Israel  aus  Aegypten, 
durch  das  rothe  Meer  und  den  Jordan,  und  Abraham  und 
seine  Nachkommen  nach  Canaan  geführt,  der  das  Herz 
Pharao's  und  der  Canaaniter  verhärtet,  der  mit  Israel  und 
den  Vätern  einen  Bund  geschlossen  hat  (D^H?  Hl^  HiD^ 
I  Mos.  lö,  18  u.  a.),  daher  sehr  häufig  nirP  D^?  4  Mos. 
10,  33  u.  a.,  sehr  selten  wird  nn?  mit  D'^ij^Nll  Eicht.  20,  27 ; 
1  Sam.  4,  4;  2  Sam.  15,  24,  an  welchen  Stellen  Jehova 
vorhergeht,  1  Chron.  16,  6,  wo  der  Artikel  Jehova  den 
wahren  Gott  bezeichnet  und  mit  dem  Suffix  2  Mos.  2,  13; 
Esr.  10,  3,  wo  das  Suffix  ebenfalls  auf  den  wahren  Gott 
hinweist,  und  nur  einmal  mit  ü^\ih^,  Ps.  78,  10  :  »Sie  (die 
Israeliten)  wahrten  nicht  den  Bund  mit  Gott«  verbunden, 
und  der  Israel  das  >  Gesetz  und  die  Gebote  gegeben  hat 
(nim  müK^p,  einmal  DH'^n^«  mOK^O  Neh.  12,45),  Hirp  n^SD 
3  Mos.  4,  27  u.  a.,  %n^«  ri^jö  Befehle  meines  Gottes  Ps.  119, 
115,  nin^mlR,  in  demselben  Sinne  :  ilK^D  DllFI,  das  von 
Jehova  durch  Moses  gegebene  Gesetz,  Jos.  8,  31.  32;  23,  6, 
sehr  selten  D%i^«  nnin,  Jos.  24,  26;  Ps.  37,  31,  und  D?ri^« 
mit  dem  Artikel' 'D%'j^«n  min,  Neh.  8,  8.  18;  10,  29.  30, 
und .  mit  Suffixen  ^iJ7t<  niin ,  das  Gesetz  unseres  Crottes, 
Jes.  1,10,  l^ii?«  niiPl  Hos.  4,  6 ,  wo  durch  den  Artikel 
und  das  auf  einen  Verehrer  Jehovas  sich  beziehende  Suffix 
wiederum  der  eine  wahre  Gott  bezeichnet  wird.  Da  nur 
der  eine  wahre  Gott  der  göttlichen  Verehrung  würdig  ist, 
so  mufs  Israel  auch  Jehova  allein  dienen  lud  verehren, 
daher  nirn-H«  TSJ^f  2  Mos.  10,  7.  8.  11.  24.  26  u.  a.,  einmal 
O^i^KH  13J^  2  Mos.  3,  12,  welcher  Phrase  entgegengesetzt 
ist  D^n^«  T5|r  Götter  verehren,  5  Mos.  4,  28;  Rieht.  3,  6, 
Dnn«  D\i^t«  1^^  andere,  fremde  Götter  verehren,  5  Mos.  7,  4 
u.  a.,  TDJ  ^i^K  'X2^  Götter  der  Eremde  verehren,  Jos.  24,  20; 
Jer.  5,  19,  U^^^SSTm  13J||f  die  Baale  verehren.  Rieht.  2,  11 ; 
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3,  7;  10,  6.  10.  Vgl.  2  Mos.  23,  14,  bjtf^n  12^  1  Kön. 
16,  31,  onc^ta-nK  IS^r  cUe  Ascherhn  verehren,  2  Chr.  24,  18, 
und  Q;iiri  Si*?«-n«  n?^  (iz"^  Gö««-  rfer  jfi&wfCTi  verehren.  In 
dem  Bewofstsein,  dafs  Jehova  der  eine,  wahre  Gott  ist, 
ist  es  dann  auch  gelegen,  dafs  alles,  was  zur  Gottesver- 
ehrung  gehört,  auf  denselben  bezogen  wird.  Es  werden 
daher  die  Sabbathe  und  Feste  zu  Ehren  Jehovas  gefeiert 
und  dieselben  Jehovas  Feste  genannt  :  nip^.  jn  2  Mos.  10,  9 
0.  a.,  an  keiner  Stelle  D^i^«  JT?;  das  Passalamm  wird  Je- 
hova dargebracht  und  das  Passafest  zu  Jehovas  Ehre  ge- 
feiert :  rfph  np|)  (an  keiner  Stelle  D^lj^tf  nCD);  HiH^  njro 
Feste  Jehovas,  einmal  biJ-njpiD  Ps.  7,  4.  8,  wo  von  Israels 
Feinden,  die  alles  Gott  Heilige  im  Lande  verbrennen,  die 
Rede  ist;  die  JÜäre^  auf  welchen  dem  wahren  Gott  ge- 
opfert wird,  sind  Jehovas  Atiäre,  Hin?  XX^yö  und  für  Um  gebaut 
imd  errichtet;  Tiph  TOTO  H^S,  einmal  mit  h^  1  Mos.  35,  1, 
wo  Gott  (D%7i^«)  dem  Jakob  befiehlt  :  »Mache  daselbst 
einen  Altar  dem  Gott  (4em  einen  wahren),  der  dir  erschie- 
nen ist  ?|^{t  riKTjn  !?«^  (6);  an  keiner  Stelle  wird,  wenn  von 
dem  eben  wahren  Gott  die  Hede  ist,  UVh^,  mit  TOIP  ver- 
banden.  Auch  sind  die  Priester  und  Diener  des  einen 
wahren  Gottes  Priester  und  Diener  Jehovas,  daher  niH^  ^TOi 
•^T*^  1D3*  ^V^^  Q^^ö^  (»D  keiner  Stelle  wird  von  dem 
wahren  Gotte  D^'jbx  'llJ3  oder  Uth^,  "^Tp  oder  U^T^^vh  0^(13 
gebraucht;  nur  1  Mos.  14,  18  wird  jv^jff  ^J<^  fß  Priester 
dts  höchsten  Gottes,  gelesen),  undnln^-ni<  hlK^2?.  Die  Priester 
des  eben  wahren  Gottes  werden  den  Priestern  der  Götzen 
entgegengesetzt,  daher  hil^l^  ij|l3  2  Kön.  10,  19,  ^h)  p^ 
rn^K  Priester  dessen,  der  rächt  Goü  ist,  2  Chron.  13,  9, 
r^asn  ^Tp  Priester  der  Höhen,  1  Kön.  12,  32.  Die  Opfer  wer-^ 
den  Jehova  dargebracht,  T\ph  T\2\,  2  Mos.  8,  4  u.  a.     Wenn 


(6)  Der  all^meine  Gottesnamen  ^x  i«^  ^i^^  gewählt,  weil  sich  die 
gdQze  Erzählung  tun  die  zusammengesetzten  Namen  Bethel  und  l$rael 
*!reht  und  der  Grand  nnd  die  Veranlassung  dieser  Namen  angegeben 
«erden  soU. 
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a^hn  mit  n?!  verbunden  wird,  so  wird  das  Suffix  hinzu- 
gefügt,  oder  es  wird  D^i^«,  wenn  von  dem  einen  wahren 
Gott  die  Rede  ist,  durch  einen  Zusatz  näher  bestimmt 
2  Mos.  5^  8,  mht6  nn?p.,  welche  Worte  Pharao  den 
Israeliten  in  den  Mund  legt,  und  1  Mos.  40,  1,  fl!?«!?  mV, 
VD«  (Jakob)  opferte  dem  Gott  seines  Vaters.  Von  den  Göäem 
wird  gesagt  :  Dfl^«^  n?)  2  Mos.  22,  20;  34,  15,  nOK  n^lj 
D^ri^t?  den  Göttern  nachhuren,  3  Mos.  34,  15  und  5  Mos. 
32,  17  ;5i'?N  t<^  Dni^^ -in?]"»,  sie  opferten  Götzen,  die  nicht 
Gott  smd;  Ps.  106,  37,  sie  opferten  ihre  Söhne  und  ihre 
Töchter  den  Götzen  (O^^^),  2  Kön.  5,  17,  D^!j*?«^  rT51 
Dnn«  er  opfert  andern  Göttern  (Götzen).  Der  Tempel  (!?yn) 
und  das  BvndesgezeU  (^HN),  worin  der  eine  wahre  Gott  ver- 
ehrt  und  ihm  Opfer  dargebracht  werden,  ist  daher  mit 
seltener  Ausnahme  stets  der  Tempel  Jehooas,  T\^T\\  hVH ,  Zelt 
Jehovas  Hin?  b\)^y  Harn  Jelwvas  Hin?  n^3.  Wenn  O^b»  mit 
n^5  verbunden  wird  und  den  wahren  Gott  bezeichnet,  so 
wird,  mit  Ausnahme  von  2  Chron.  34,  19;  Ps.  42,  5; 
52,  10.  15,  ihm  der  Artikel  vorgesetzt  (CPli^Kn),  oder  ein 
Suffix,  welches  sich  auf  die  Verehrer  des  wahren  Gottes 
bezieht,  oder  ein  bestimmendes  Nomen  hinzugefügt;  hin- 
gegen von  den  den  Götzen  geweihten  Gebäuden  heifst  es  : 
□"»ij^t?  n^3  Rieht.  17,  5,  dem  Hause  des  Götzen  der  Phili- 
ster i  Chron.  10,  10  DD^"j!?5?  n^3 ,  dem  Hause  eines  falschen 
Propheten  Yrjh^  n^a  und   ^JßH  n"»?  I  Kön.  16,  32;  jirj  ir»? 

1  Sam.  5,  25;  i  Chron.  10,  10;  niiriK^B  H^  1  Sam.  31,  10, 
|1|fp  ^|D  n^2  Jos.  13,  17,  nlif©  "a  JosVl3,  20,  Vlif?«  "TfipD  "a 

2  Kön.  19,  27;  Jes.  37,  38;  JEsr.  1,  6.  —  Die  wahren  Pro- 
pheten,  die  nur  von  dem  einen  wahren  Gott  berufen  und 
belehrt  sein  können,  sind  daher  stets  Propheten  Jehovas,  nie 
Propheten  JSlohims.  Deswegen  heifsen  sie  Hln^  tTOJ  1  Sam. 
3,  20  u.  a.;  hingegen  von  falschen  Propheten    heifst   es  : 

ijj^aniND;)  i  Kön.  18,  19,  nnB^tjn  waj  i  Kön.  is,  19, 

1j?e^  nniD  «"qj  Prophet,  der  Falsches  lehrt,  Jes.  9,  14  u.  s-  w. 
.Daher  ist  es  auch  Jehova,  der  die  wahren  Propheten  er- 
weckt, fcoaj  nin^^D"»pn  5  Mos.  IS,  15,   Jer.  29,  15,   der    sie 
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sendet  und  erleuchtet,  2  Mos.  7,  1;  1  Sam.  3,  20;  15,  1. 
Aus  demselben  Grunde  ist  das,  was  ein  wahrer  von  Gott 
belehrter  Prophet  vorher  verkündigt  oder  ausspricht,  ein 
Ausspruch  Jehovan  :  T]ST\\  DW,  und  nlM^  ^^^^  D^^.»  Amspruch 
des  Herrn  Jehovas ,  nVll  '"»ilN  DW ,  dreinial  nfl";  r\h^r\  DK? 
kTJO?  Ausspruch  des  Königs  Jehova  Zebaoth,  Jer.  40,  18; 
48,  15;  51,  57,  an  keiner  Stelle  wird  D\iS«  DW  oder 
^tiMl  "a  oder  n^rh^,  ^31N  "3  gefunden.  D«?  wird  auch 
von  den  Aussprüchen  Bileams  4  Mos,  24,  34;  15,  16,  ge- 
braucht, weil  er  nur  das  aussprach,  was  Jehova  ihm  eingab. 
Nur  Spruch w.  30,  1  kommt  li2Ti  DVQ  von  dem  weisen 
Ausspruche  Agurs,  2  Sam.  23,  1  DW  von  dem  Ausspruche 
Davids,  des  Sohnes  Isais  vor  und  Ps.  36,  2  wird  i^^  QN|) 
I^T^  van  dem  Ausspruche  der  Sünde  fiir  den  Gotäosen,  oder 
vielleicht  richtiger  von  den  Eingebungen  der  Bosheit  gesagt, 
welche  der  Gottlose  wie  einen  Gottesspruch  ansieht.  Oefters 
heilst  es  auch  T^^p]  ISl  fFort,  Ausspruch  Jehovas;  einmal 
rin^ ''JtK 'T21  Ezech.  6*  3,  nlD^-nl^JD  ^31  Esr.  7,  11,  an 
drei  Stellen  □'»ri^K  mit  d^n  Artikel  D^•jW^  IDT]  2  Sam. 
16,  23;  1  Kön.  12,  22;  1  Chron.  26,  32,  einmal  D%i^«  n?^., 
1  Chron.  25,  5,  an  drei  Stellen  D"»ii^N  121  Rieht  3,  20, 
wo  der  Richter  Ehud  Eglon  den  König  der  Moabiter,  der 
Jehova,  den  einen  wahren  Gott,  nicht  verehrte,  mit  den 
Worten  anredet  :  T^'hn  "»^  D^PiSfcTISl  ich  habe  Gottes  Wort 
{ Auftrag)  an  dich,  1  Sam.  9,  27,  wo  Samuel  den  Saul  an- 
redet :  ich  verkünde  dir  das  Wort  Gottes  (ü^l^K  inT^^)» 
1  Chron.  17,  3,  und  es  geschah  das  Wort  Gottes  (ijl 
ü^ri^K)  an  Nathan,  und  irrj^K  PiND?  Tifl]  D'^TI  D\i^«  nni 
(weil  ihr)  die  Worte  des  lebendigen  Gottes ^  Jehovas  Zebaoihy 
unseres  Gottes  (verdrehet),  Jer.  23,  36,  mit  dem  hinzuge- 
fügten ^infcn  Esr.  9,  4,  ^«IK^J  '«n'?N  n?"??.  An  Stellen,  wo 
ler  eine  wahre  Gott  redend  eingeführt  wird,  heifst  es  an 
aiiJreichen  Stellen  :  Tip]  lütf  HS  so  spricht  Jehova;  einmal 
yi>K)  IDK  ri3  2  Chron.'  24,  20,  -»a-tX  ^^K  lOtJ  f\3  so  spricht 
zu  f^  der  Herr  Jes.  21,  6,  nlrn  '^Ktl  lö«  TB  so  spricht 
Gtttt  Jehova  Jes.  42,  5,  an  keiner  Stelle  heifst  es  :  1ü^  ri3 
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n^\ibt<*   Da  der  eine  wahre  Gott  seinem  Volke  seinen  Willen 

*      v: 

and  Gebote  bekannt  gemacht  hat,  so  ist  Israels  Pflicht  ihm 
zu  folgen,  ihn  zu  verehren  und  seine  Gebote  zu  beobachten, 
daher  heifst  es  :  TViTV  nqp  Tjjjn  Jehova  nachfolgen,  hingegen 
von  den  Verehrern  der  Götzen  heifst  es  :  D^n^K  "^^  ^^ 
DnrjK  5  Mos.  8,  19;  &»  Baalen  nachfolgen  uhi^  n^^<  ^'n 
1  Kön.  18,  18;  Jen  2,  23;  9,  23,  dem  Baal  Fear  (niX?^  b}li) 
folgen  5  Mos.  4,  3,  und  von  Salomo  heifst  es  1  Kön.  11,  5  : 
jiSalomo  folgte  der  Asioreth  (n^niS^JJ  nn«  "?]^n),'  der  Göttin 
der  Sidomer  (D^3"?3  ^rihvi)  und  dem  Mücom,  dem  Greuel  der 
JmmoTuter^  an  keiner  Stelle  heifst  es  vom  wahren  Gott  : 
C^'^O^^I  ^irj^J  "^bn;  «nd  dem  wahren  Gott,  anhangen,  ihm 
ergeben  sein,  heifst  es  :  nfrT»?  p31  5  Mos.  4,  4  u.  a.,  an 
keiner  Stelle  :  D^•j^Xap^l;  vom  wahren  Gott  abfallen,  heifst : 
Jehova  verlassen  Hlnrnx  ^Uj;  Rieht.  2,  12  u.  a.,  die  Gebote 
Jehovas  verlassen  nlDj  nl^p-nx  i  Kön.  18,  18,  an  keiner 
Stelle  D\ii?X  31J7;  wenn  D^'^^^?  gebraucht  wu:d,  so  wird  ein 
auf  Israel  sich  beziehendes  Suffix  hinzugefugt,  wie  Rieht. 
10,  10  irri^grnK  nj^,  in  demselben  Sinne  heifst  es  :  Jehova 
vergessen,  verlassen  ninrn«  HDK^  5  Mos.  6,  12  u.  a.,  an  keiner 
Stelle  ohne  Suffix  b^i^«  n?^,  einmal  rli^N  ^Jjy^  Gaä  ver- 
gessende Ps.  60,  22,  b«  n?B^  ö  Mos.  32,  18,  ?j|;B?j  ^"j*?K  nrOB^ 
du  vergafsest  Gott  deiner  Hülfe,  Jes.  17,  10.  Wer  den  einen 
wahren  Gott  verläfst,  gegen  ihn  sündiget,  der  sündiget 
gegen  Jehova  r\ph  «^H  2  Mos.  10,  16  u.  v.  a.,  einmal 
ü'^ij^N^  ^RNOn"^^«  wie  soüie  ich  gegen  Gott  sündigen  ? ,  mit 
welchen  Worten  Joseph  das  Weib  Potiphars  anredet.  Der 
heilige  Gottesnamen  np\  welcher  sich  1  Mos.  39,  2.  3.  5. 
21.  23  findet,  wäre  jenem  Weibe  ganz  unbekannt  gewesen. 
—  Wer  böse  handelt,  der  thut  das,  was  böse  ist  in  den 
Augen  Jehovas,  daher  Hln^  ^yjp  jn  1  Mos.  38,  7. 10  u.  v.  a., 
einmal  D^'H^wn  "»^iO  ITT»/ 1  Chron.  21,  7;  wer  aber  gut 
handelt,  thut,  was  gut  ist  in  den  Augen  Jehovas  ^i^Jga  Diu 
r]p]  (einmal  b^^<1  D%'j'?«  "»J^J?3  üü  Spruch w.  3,  4)  und  was 
recht  in  den  Augen  Jehovas  Dp]  ^i'^iD  *M(fl  ö  Mos.  12,  25. 
28  u.  a.,  an  keiner  Stelle  D^iw  ^J^ra  ir^\    Daher   ist   es 

V:       -  ^  i  TT 
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auch  Jehova»  der  über  diejenigen  zürnt  und  sie  straß,  welche 

seine  Gebote  nicht  beobachten   und   böse  handeln  nx  mn 

njn^  es  entbrennt  der   Zotm   Jehovas,    nur    an  einer    Stelle 

4  Mos.  22,  22  D^ij^K  F)«  ^irTJ  und  es  enOrrennt  der  Zorn  Gottes, 

und  nirT»  ^«9«?  5  Mos.  1,  37  u.  a.,  Din^  r]J«  Ps.  79,  5;   an 

keiner  Stelle  wird   DNi^K    mit  r>jNnn   verbunden.      Wenn 

Jemand  einem  andern  Glück  und  Segen   an  wünscht,   wird 

die  Formel  Hin^^  'r|'l*13  von  Jehava  gesegnet  gebraucht,  einmal 

p^  ^K^***'?]^"T3  gesegnet  von   Gott,   dem  Höchsten ,    1  Mos. 

14,  19,  an  keiner  Stelle  n«^h\^\  ^ra ,   daher  heifst  es  auch 

mit  Ausnahme   weniger   Stellen  (1  Mos.  1,  22.  28;  9,  1; 

25,  11;    1  Chron.  26,  5;  Ps.  45,  3;   67,  2.  7.  8.,  wo  «^na 

2WK  gebraucht   wird)    von   dem    Segen,    welchen    Gott 

Jemanden  ertheilt,  HiPP  Tj'Ta  Jehova  segnet,   und  vom  Lobe 

und  Preise  Gottes  :  T\p]  y\V^  Jehova  sei  gepriesen,   1  Mos. 

9,  26  u.  V.  a.,  nur  an  zwei  Stellen  D^7i^^S  rip2  Ps.  68,  20. 

36,  und  an  einer  Stelle  1  Mos.  14,  20  )1i^^  hvt  '?]n3  gesegnet 

d.  i.  gepriesen  sei  Gatt,   der  Höc/iste,   mit  welchen  Worten 

Melchiz^deck,  der  das.  V.  18  Priester  Gottes  des  Höchsten 

irenannt  wird,  Gott  preiset,  der  den  Abraham  gesegnet  tat; 

und  njTrnK  "^ITa  Jehova  loben,  preisen,  1  Mos.  24,  28  u.  v.  a., 

an  drei  Stellen  ü^rihvi  ''Jia  Ps.  66,  8;  68,  27;  Jos.  22,  7; 

an  ^wenigen   Stellen  wird  dem  Verbo  '^*^'2  die  Bedeutung 

jhichen,  verlassen  ertheilt  und  mit  D^i^X  verbunden  Job  1,  6 ; 

2,  9;  1  Kön.  21,  10.  13  und  an  ewi^r' Stelle  Ps.  10,  3  mit 

rvr.    Auch  ist  es  Jehova,   der  eine,   wahre,   allmächtige 

Gott,  bei  dem  der  Israelit  schwört  :  nln^2  JOl?^3  1  Mos.  24,  3 

u.  a^  und   bei  Jehava  dem  Lebendigen  DlrP^  V^^)  1  Sam. 

19,  6;  Jer.  4,  2,  vgl.  Hos.  4,  15  nlH^  Dg^9  l^^K^J  im  Namen 

Jelioms  schwören,  Jes.  48,  1,  hingegen  schwört  der  Verehrer 

Haals  bei  Baal  ^£55  JDB^;  Jer.  12,  16,   und  der  Verehrer 

der  Götzen  bei   dem ,    der  nicht  Gott  ist  D^'j^X  ^^3  ff'SP^ 

Jer.  5,  7*  —  An  der  Stelle  1  Mos.  21,  23  wird  DflV«  mit 

'  ^  •      v: 

i-?2^}  verbunden,  weil  Abimelech  und  Piehol  redend  ange- 
tlihrt  werden.  —  Jes.  65,  16  wird  in  der  Phrase  JDK^Irl 
;p{<  TJ^M3  JQB^  FT!^?  ^^  schwört  im   Lande,  schwört  heim 

R«lnke,  Abbftiidl.  III.  6 
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tDohren  Gott  durch  das  Wort  ]tj«  Jehma^  der  eine  wahre 
Gott,  bezeichnet.  Vgl.  5  Mos.  7,  9.  —  Auch  ist  es  Jebova, 
der  Jemandem  schwört,  d.  i.  durch  einen  Schwör  Jemandem 
etwas  verheifst  :  1  Mos.  22,  1^;  24,  7  u.  a.  An  den  Stel- 
len 5  Mos.  7,  12.  13;  29,  12,  wo  IDjt^J  mit  Tpij^Jf  verbunden 
wird,  wird  D^i^K  durch  das  vorhergehende  niD^.  und  Suffix 
als  Jehova  der  eine  wahre  Gott  bezeichnet,  und  Am.  4,  2; 
6 ,  8  wird  dem  nirp  Adonai  vorgesetzt  :  rnrp  '•^ttj  V^^}* 
Der  Verehrer  des  wahren  Gottes  schwört  dem  Jehova  : 
T\S7yh  VW^\  2  Chron.  15,  14;  Zeph.  1,  5  und  macht  ihm 
Gelübde,  gelobt  ihm,  r\f\'h  llj  5  Mos.  23,  22.  24  u.  v.  a.; 
nur  1  Mos.  31,  13  kommt  D'^lj^^  vor,  weil  Jakob  zu  den 
beiden  Töchtern  Labans,  seinen  Weibern,  redet,  denen 
Gott  unter  dem  Namen  D^JI^N  bekannt  war  und  die  noch 
nicht  den  Namen  Jehova  in  seiner  tiefen  Bedeutung  kann- 
ten. Mit  Ausnahme  der  einen  Stelle  2  Sam.  2,  27 ,  wo  es 
heifst  :  D'Ti^Kri  ^  so  Goä  lebt  und  durch  den  Artikel  der 
wahre  Gott  bezei(»hnet  wird,  heifst  es  immer  :  nlnTTI 
Rieht.  8,  19;  Ruth  3,  13  u.  v.  a.  Mit  Ausnahme  weniger 
Stellen  Ps.  14,  2  wird  von  dem,  der  Goä  sucht,  d.  i.  sich 
mit  Bitten  zu  Gott  wendet,  seine  Hülfe  anfleht,  gesagt  : 
nJiTTlK  U^yi  1  Mos.  25,  22  u.  a.  Von  den  frommen  Got- 
tesverehrern heifst  es  :  nirr»  >K^11,  einmal  Ps.  69,  33 
D%i^K  iß^-fi ,  im  vorhergehenden  Verse  wird  Gott  n^"^, 
genannt.  —  Jehova,  der  eine  wahre  und  allmächtige  Gott, 
ist  es  auch,  der  als  Schiedsrichter  angerufen  und  Israels 
König  genannt  wird ,  ^Richt.  8,  23 ,  wo  Gideon  sagt  :  »Ich 
will  nicht  herrschen  über  euch  und  mein  Sohn  soll  nicht 
herrschen  über  euch;  Jehova  soll  über  euch  herrschen, 
vgl.  1  Sam.  8,  7,  daher  (mit  Ausnahme  von  Jes.  52,  7 
•?I^i^^?  •?]^ö  dein  Goä  herrscht)  immer  fTin^  "^hp  oder  Ttp"}  '?]^0 
ni«aiund  '?\hp  »ni^^  Jehova  König  Jes.  6,  5;  44,  6  u.  a., 
und  der  König  des  auserwählten  Volkes,  der  Gottes  Stelt- 
•  Vertreter  ist,  heifst  daher  der  Gesalbte  Jehovas  nirP  IT^p, 
einmal  3pB,l  ^i^K  Tf^6  2  Sam.  23,  1  und  das  Volk  Israel 
nirn  D^   Volk  Jehovas  2  Mos.  36,  20  u.  v.  a.,  und  DfrP  ^Hp 
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Versanmibmff  J^lumas  4  Mos.  16,  3,  an  sehr  wenigen  Stellen 
mS«n  DJ?  Rieht  20,  2,  und  D^i^^e  Dj?  2  Sam.  14,  13 
und  einmal  Q%'j^J5ri  ^Hp  Neh.  13,  1,  dagegen  heifsen  die 
lloabiter  ein  Volk  des  Kamosch  mtS^  US  Jer.  48,  46.  — 
Der  Bote,  welchen  der  wahre  Gott  sendet,  ist  ein  Bote, 
Ejigd  Jehovas,  1  Mos.  16,  7.  9  u.  a.  St  und  D'»ii'?«n  '?\^)^ 
l  Mos.  31,  ir  n.  a.  (wo  der  Artikel  vor  D^'j^N  den  wahren 
Gott  bezeichnet) ;  zweimal  D"»ri^«  *?]nSö  1  Mos.  21,  17,  wo 
Ton  Ismael,  und  1  Sam.  29,  9,  wo  von  At^his,  dem  Könige 
der  Philister,  die  Rede  ist  —  Die  Kriege y  welche  Israel 
als  Volk  Gottes  mit  den  Feinden  führt,  heifsen  Kriege 
Jeliovas;  daher  heifst  es  von  Jehova,  dafs  er  Krieg  führe 
Wn?Drj^}  2  Mos.  14,  2.  5  u.  a.  (an  keiner  Stelle  DH^J 
uVjSn),  tmd  Israels  Feinde  sind  Jehovas  Feinde,  Jehova 
schlägt  sie  in  die  Flucht  und  zerstreut  sie  (einmal  2  Chron. 
15,  6  üth^  C30n);  Jehova  giebt  sie  in  die  Hand,  d.  i. 
Macht  seines  Volkes;  die  Hand  Jehovas  ist  gegen  sie  schwer. 
Auch  ist  es  die  Hemd  Jehovas ,  welche  das  gottlose  Israel, 
welches  seine  Gebote  gröblich  übertritt  und  ihn  verachtet, 
in  die  Gewalt  der  Feinde  liefert.  Rieht  6,  1;  13,  1;  15,  12; 
28,  19.  Wie  Jehova  es  ist,  der  sein  abtrünniges  Volk  in 
ilif^  Macht  der  Feinde  überliefert,  so  ist  er  es  auch,  der 
einen  Befreier  und  Richter  sendet,  dafs  er  es  befreie  und 
regiera  ^  JT^yQ  niiT  D^pH  Jehova  erweckt  ihm  einen  Erretter 
Rieht  3,  9.  15  .  .  .  einen  BiclOer  Rieht  2,  .16.  18,  einen 
Kimig  1  Kon.  14,  14,  und  bringt  dem  Volke  und  seinem 
Konige  Hülfe  und  verleihet  ihm  den  Sieg  :  TlfjTV^  if^^"*^ 
Rieht  6,  14  u.  a.  (selten  Jg^lf^in  und  D'Ti^K  3]J^  1  Chron. 
12,  18;  15,  26;  2  Chron.  32,  8;  Ps.  14,  6;  79,  9),  und 
er  njr?  rm  und  oy  nin*»  ^rp  2  Mo».  10,  10 ;  1  Sam.  3,  19: 
18,  I2;'26J  13;  2  Sam.  14,' 17  u.  a.,  und  -T^W  nin^  VH^ 
1  Mos.  39,  2.  21 ;  Jos.  6,  27  und  "3  nirP  03lN)  TP  Mich.' I,  2; 
Jen  42,  ö,  daher  beim  Grufse  DDÖ^  Tip]  und  r^^Jl  nin^ 
Jefma  sei  not  euch  und  dir  Ruth  2,  4;  Rieht  6,  12;  vgl. 
Luc.  1,  28,  Daher  ist  auch  ferner  Jehova  der  eine  wahre 
^^ott,  welchen  der  Leidende  und  Elende  und  Verfolgte  um 
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Hülfe  anfleht  nin^*S«  p^J  Jos.  24,  7  u.  a^,  dagegen  von 
den  Götzen  D^'j^^C^  p^t  Kicht  10,  14;  Jen  11,  11  und  nuf 
einmal  von  Gott  D^j^fcO  p^J  1  Chron.  5  ,^  20.  —  Mit  Aus- 
nähme  weniger  Setllen  wird  der  ämAwi,  GUmz  und  MtJffestät^ 
womit  der  wahre  Gott  umgeben  ist  und  in  welchem  er 
erscheint,  Jehovas  Ruhm  .  .  .  nln?  llD?  genannt,  2  Mosr 
16,  7.  10  u.  a.  —  Die  Zeit,  in  welcher  Gott  Gericht  hält, 
über  die  Bösen,  ist  der  Tag  Jehovas  {TlffV  Dl^)  Jes.  2,  12 
u.  a.,  und  T\f\)  P]K  DivAr  Tag  des  Zornes  Jehovas  Zeph.  2,  2.  3. 
nln>b  LlV  Jehova  (hält)  einen  (Gerichts  -)  Tag  Jes.  2,12; 
34,  8;  Ezech.  30,  3;  Zach.  14,  1;  vgl.  Apocal.  13,  6; 
16,  14  i^fi6Qa  tov  xvqIov.  1  Thess.  5,  2;  2  Petr.  3,  10, 
hingegen  die  Zeit  der  Gnade  ist  niH^^  ]^T\  ü\>  Jes.  58,  5 ; 
61,  2;  2  Mos.  28,  38.  —  An  zahlreichen  Stellen  wird  der 
eine  wahre  Gott,  der  sich  den  Menschen  offenbart,  Gebote 
und  Gesetze  giebt  und  einschärft,  mit  den  Worten  :  nlD^  ^JK 
Ich  Jehova,  redend  eingeführt  :  2  Mos.  6,  12;  6,  7.  8.  29 
und  viele  andere;  aber  an  keiner  Stelle  üVht<  ^JK;  und  der 
Befehl  des  wahren  Gottes  ist  Hin.'»  >p  Mund  Jehovas  und 
das,  was  auf  dessen  Befehl  geschieht,  geschieht  Hln^  ^©"i?J? 
nach  dem  Befehle  Jehovas  2  Mos.  17,  1  u.  a.,  an  keiner 
Stelle  D%*jSk  ^©.  Nach  dem  Vorgehenden  wird  leicht  begreif- 
lich, dafs  es  auch  vornehmlich  Jehova  ist,  der  als  der  Ge- 
rechte, Heilige,  Gnädige  und  Barmherzige  gepriesen  wird. 
Weil  der  eine  wahre  Gott  es  ist,  der  Gnade  und  Gerech- 
tigkeit übt  und  Israel  heiligt,  so  werden  dann  auch  haupt- 
sächlich Jehova  diese  Eigenschaften  zugeschrieben.  Jes.  5, 16; 
59,  17;  Jesaia,  der  6,  3  das  K^i"?j5  »heilige  dreimal  wieder- 
holt, nennt  denn  auch  Jehova  geradezu  den  Heäigen  It^lDH 
5,  16  und  den  Heiägen  Israels  ^ijlfe^  B^ilp  Jes.  1,  4;  5,  19. 
24;  Ezech.  sagt  38,  23  :  »Grofs  steh  ich'  da,  bin  als  der 
HeiHge  anerkannt,  gekannt  von  vielen  Völkern,  dafs  sie 
einsehen,  ich  sei  Jehova.^  Vergl.  2  Mos.  15,  11 ;  Hos.  11,  9. 
nin%  der  Seiende,  ist  demnach  nicht  im  metaphysischen  und 
ontologischen,  sondern  im  ethischen  und  historischen  Sinne 
als  derjenige   zu  fassen,   der   sich   durch  Wort  und  That 


dp»  StmiettM  JfÄoi'ff  im  A    T 


05 


Uta 


■      ftin 


der  hilft,  führt,  rettet  und  erlöaet,    Hicruit«  wird 

dafa  att  vterffrtr  Stellen   der  Iieil  Schrift  (1  Petr. 

3,  9.  lOi  Hebr,  1,  6.  8.  9;    13,   8)   die   Tli-itlgkeit 

mii  WlrksaiirtHR^diovas  atif  Chrbttis  übertragen  werden 

Was  wir  tm  Vorhergelienden  über  den  Gebrauch  dm 
me&s  ?TVT^  hl  den  Büchern  des  alten  Testaments  gesagt 
hibm,  «eigt  mr  Getiügo,  dafs  derselbe  dm\n  gewühlt  wurde, 
wenn  er  für  Sinn  und  Zu.mmmenhang  von  Wiehtigkeit  ist. 
tmd  üHjneotlicb  Gott  in  seinem  si^eci fischen  Verbältniasc 
n:n:  >  dko  bmol  otschoint^  und  als  der  obige,  iinveränder- 
I  eine,  wahre,  heilige  und  persönliche  Gott,  der  sich 
^^'*l  ff^offi*TV^nrt,  und  mit  demselben  einen  Bund  gesehloÄ- 
-iJAitxtp  leitet  und  fuiirt  und  dusje.nige  trtju 
llt»  was  ihm  T^rheifBeß,  heaeichnet  und  den  Gotssen  eiit- 
|f«f«jg€Äet*t  werden  »utlt^i  (7).  Die  nächste  Quelle  des 
^Gfllirauches  tat  daher  das  Bewafstsein  Israels,  allein  im 
duf  Erketmlnif«  des  dnen,  wahren,  dlnmcbtigen 
nod  seines  heiligen  GeBCtees  zu  sein«  Der  Kicht« 
^:.^-  ^'-^■:  ■  -•:,  ^':^  wi*ü,»cit.  -■-.-iI.-t-,  nur  tlie 
ji,  ^  ■   .  ...'  I,.  ;.   ;,;,  Allgem'/i."  ..   -  -'.  ':i**    In 

Mncid<»  wQrde  Jehova  nicht  mehr  den  einen  wahren 
öll,  def  t'ar   der   Welt  nnd   Iloirn   der  Völker  be- 

iii.i  ntkt  den  Nationalgutt  der  Hebräer,  neben 


t  la^Ji  la  df«  I7»ttieti  JehtiHth  fitli  Aller  fpoctiffcb  J«ii).    t>ar 
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'-^  rfjflA  io   der  Gcidikkl^^  welche    «unii  uin 
'  r  iii  diei4^r  Niunc  utmll  UebiÜMib,* 
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dem  Baal,  Moloch,  Dagon  u«  a.  als  Götter  anderer  Völker 
existiren.  Jebova  würde  also  scfkn  Götzen  werden^  (vgl. 
1  Eon.  20,  23).  Daher  vermeidet  der  Israelit  mit  klarem 
Bewufstsein  des  Unterschiedes  den  NamSn.*'Jehova,  wenn 
er  zu  Nichtisraeliten  spricht,  oder  wo  diese  redend  dnge« 
führt  werden.  Im  Umgange  mit  denselben  gebraucht  er' 
deswegen  gern  den  allgemeinen  und  generellen  Gottesnamen 
D^ri^K,  welcher  der  allgemeinere  und  niedere  Ausdruck  (lir 
Gott  ist  und  sich  zu  Jebova  verhält,  wie  ein  Appellativum 
zum  Nomen  proprium  (8).  So  wissen  die  Canaaniter  Abi- 
melech  und  Picol  1  Mos.  21,  23  nur  von  D^*j^,  wobei 
Abraham  schwören  soll,  da  doch  sonst,  wie  wir  oben  ge- 
zeigt haben,  der  Israelit  nur  bei  Jebova,  dem  wahrhaft 
Seienden,  sciiwört.  Kap.  23,  6  sagen  die  Hethiter  zu  Abra- 
ham :  »Höre  uns,  Herr !  du  bist  ein  Fürst  Gattes  (a^hn  HW)) 
unter  uns.«  Und  Eap.  39,  9  gebraucht  Joseph  den  allge- 
meinen Gottesnamen  D^lj^K,*  weil  er  zu  dem  Weibe 
Potiphars  spricht.  So  sagt  Adoni-Besek  Rieht.  1, 7  :  »Wie 
ich's  gemacht  habe,  so  vergelte  mir  Gott«  (O^il^K  ^'D^l?^), 
wo  er  die  Vergeltung  des  Gottes,,  durch  den  Israel  stark 
ist,  erkennt;  7,  14  ein  Midianit  :  »Gott  (D'^ij^N)  hat  Midian 
und  das  ganze  Lager  in  seine  (Gideons)  Hand  gegeben«; 
Rieht.  1,  7.  8  sagen  die  Philister  :  »Gott  Co^i^)  ist  in's 
Lager  (der  Israeliten)  gekommen!  .  •  •  Wehe  uns!  Wer 
kann  uns  erretten  von  der  Hand  dieser  mächtigen  Gt)tter 
(n^^n  D^'^l^iin  a^rh^Ti)?  das  sind  die  Götter,  welche  Aegyp- 
ten  schlugen  (D^5©ri  D^'j^wn  DH  i1^i<)  mit  allerlei  Plagen 
in  der  Wüste.«  Nach  Jon.  3,  3  geht  Jonas  nach  dem 
Worte  Jehovas  (iTirP  "l^l?)  nach  Ninive,  aber  die  Niniviten 
können  nur  an  üVpH  glauben  und  ihn   anrufen  V.  5.  8, 


(8)  In  diesem  Sinne  faftt  auch  Hengttenberg  (die  Authentie  des 
Pentateucha  erwiesen,  1.  Bd.,  S.  279 'f.,  besonders  286)  den  Dntersdiied. 
indem  er  daselbst  behauptet,  dais  Elchin  der  allgemeinere,  Jekovn  der 
tiefere  und  beseicbnendere  sei  und  bei  jenem  die  Analogie  mit  dem 
Heidenthume,  bei  diesem  die  mit  der  Vollendung  der  Theokratie  rorwiege. 
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so  wie  es   V-*8.  10  D^i^^<^   ist,    der   sich   ihrer   erbarmt. 

•  •     %•:  IT 

1  Sana.  30,  15  sagt  ein  gefangen  genommener  Aegypter  in 
aroalekitiscben  Diensten  zu  David  :  »Schwöre  mir  bei  Gott 
t^ri^fcO  ^  n^5^),  dafs  du  mich  nicht  tödten,  und  dafs 
du  mich  nic^t  ausliefern  willst  in  die  Hand  meines  Herrn, 
so  will  ich  dich  hinabführen  zu  dieser  Schaar«,  die  die 
Stadt  Ziklag  geplündert  und  verbrannt  und  die  Bewohner 
und  ihre  Güter  mit  sich  fort  gefuhrt  hatten,  1  Sam.  22,  23 
spricht  David  zu  dem  Moabiterkönige  :  »Lafs  doch  meinen 
Vater  und  meine  Mutter  zu  euch  auswandern,  bis  ich  er- 
kenne, was  Gott  mit  mir  thun  wird,  D^libK  ^^  HK^i^TIQ.« 
Hierher  gehört  auch,  dafs  HiD^  nicht  im  Munde  der  redend 
eingeführten  Kreatur  vorkommen  kann.  So  gebraucht 
1  Mos.  3,  1.  3.  5  die  Schlange  den  Namen  ü%*ibN,  hin- 
gegen hören  Adam  und  Eva  die  Stimme  Jehovas  Gottes 
(ü^fht^  nirP)  V.  8,  und  V.  9  ruft  Jehova  Gott  den  Adam. 
Kicht  9,  9  sagt  der  von  Jotham  redend  eingeführte  Oel- 
baum  :  »Soll  ich  abstehen  von  meiner  Fettigkeit,  welche 
Gott  (D%i^fe<)  und  Menschen  an  mir  preisen  ?« 

Der  heil.  Schriftsteller  konnte  in  diesen  Fällen  den  heil. 
Namen  Jehova  nicht  gebrauchen,  weil  ihm  nicht  der  volle, 
nur  dem  Israeliten  bekannte  Inhalt  gegeben  wird,  und  der- 
selbe daher  herabgewürdigt  worden  wäre.  Nach  dem  Ge- 
sagten ist  es  also  unläugbar,  dafs  der  heil.  Gottesname 
Jehova  der  wichtigste  und  bedeutungsvollste  unter  allen 
Gottesnamen  ist  und  auSschliefslich  zur  Bezeichnung  des 
einen  wahren  Gottes,  den  Israel  unter  allen  Völkern  allein 
kennt  und  verehrt,  gebraucht  wird.  Er  ist  daher  der 
f'igeotlich  theokratische  Gottesname  und  Bundesname  Israels, 
and  bedeutungsvoller  (9),  als  die  übrigen. 


(9)  Da&  der  eine  Gottesname  bedentangsvoller  und  heitiger  als  der 
hindere  sein  könne,  erkennt  auch  Crnsins  an.  »Allein  dieses  findet 
vobi  statt«,  schreibt  er  a.  a.  O.  §.  11 ,  S.  20,  »dafs  einer  mehr  ans- 
•iracket,  als  der  andere,  nnd  dafs  er,  je  nachdem  er  von  gewissen  Eigen- 
»ch&ften  oder  Verhältnissen  Gottes,   und  insonderheit  von  Yerheifsnngen, 
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Wenn  es  also  nach  dem  Gesagten  kteipem  Zweifel 
unterliegt,  dafs  die  SchriftsteUer  des  alten  Testanientes  bei 
dem  Gebrauche  der  Gottesnamen,  nkmentlich  bei  dem  von 
Jehova  und  Elohim,  von  yerschiedenen  Geaichtspnnkten 
ausgingen  und  mit  Bedacht  bald  diesen,  bald  jenen  wählten, 
so  folgt  hieraus,  dafs  aus  dem  Gebrauche  des  einen  oder 
anderen  INamens  an  und  für  sich  nicht  mit  Sicherheit  auf 
verschiedene  Urkunden  geschlossen  werden  könne,  wie  es 
in  neueren  Zeiten  von  mehreren  Gelehrten,  namentlich  in 
der  Genesis,  geschehen  ist  (10).  Zahlreiche  Stellen  der 
Genesis  lassen  gar  nicht  daran  zweifeln,  dafs  der  Verfasser 
bei  dem  Gebrauche  der  Gottesnamen  Jehova  und  £lohim 
sich  von  dem  Begriffe,  den  er  mit  diesen  Namen  verband, 
und  von  dem  Gegenstande,  von  welchem  er  handelt,  hat 
leiten  lassen.  Dieses  haben  auch  mehrere  neuere  Gelehrte 
anerkannt  und  nachzuweisen  gesucht.  Am  gründlichsten 
und  ausführlichsten  hat  hierüber  Ernst  Wilh.  Hengste n- 
b  e  r  g  in  den  JiBeärägen  zur  Enleitung  m  das  alte  Testamenifi^ 
Bd.  2,  S.  306—414,  auch  unter  dem  Titel  :  y^Die  AuthenÜe 
des  Pentateuchsii^  Bd.  1,  gehandelt.  Wenn  auch  gegen  Man- 
ches gegründete  Einwendungen  gemacht  werden  können. 


hergenommen  ist,  mehr  als  ein  anderer  geschickt  ist,  nns  an  vieles  aof 
einmal  zu  erinnern,  anch  bequemer  nnsern  Glauben  zu  stärken,  das  Ge- 
müth  zu  ermuntern  und  die  Ehrfurcht  und  Liebe  gegen  Gott  tu  unter- 
halten.« 

(10)  Zum  Beweise,  wie  unsicher  die  Kritiker  in  ihren  Besidtaten 
sind,  und  wie  sehr  sie  auseinander  gehen,  mag  Folgendes  dienen.  Nach 
Gramberg  umfafste  die  Urschrift  die  Stucke  11,  10—32;  17,  1-27; 
20,  1  —  21,  34;  28,  1—20;  26,  1  —  18;  28,  1  —  9;  29,  1  — HO,  24; 
30,  17—  32,  8  U.S.W.;  nach  v.  Bohlen  11,  10—82;  17,20—22;  25,7 
und  11  und  17,  36;  nach  Tuch  9,  28—29;  11,  10—32;  12,  6u.6u.8; 
13,  18;  17,  1—27;  19,  29;  20,  1  —  17;  21,  2  —  23;  82,  1  —  13; 
22,  19-28.20;  25,  1—34;  26,34—86;  27,46-28,12;  28,17  —  80,13; 
30,  17—24;  81,  4-48  u.  60—64;  32,  1—9  n.  11—12;  32,  14  —  87,  36 
u.  8.  w. ;  nach  Stahelin  von  Kap.  24  an  nur  die  wenigen  Stficke  : 
24,  84  f.;  26,  19  f.;  27,  4.  6 ;  28,  1—9;  38,  17-20. 
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SO  rnnfs  man  doch  anerkennen,  dafs  die  Nach  Weisung,  dafs 
der  Verfasser  die '  Gottesnamen  Jehova  und  Elohim  mit 
Kückscht  auf  den  damit  verbundenen  Begriff  und  auf  die 
Gegenstände,  die  er  behandelt,  wenigstens  in  den  meisten 
Stellen  gewählt  habe,  der  Hauptsache  nach  gelungen  ist. 
Im  Wesentlichen  'stimmen  mit  demselben  K.  H.  Sack  in 
der  Schrift  :  »De  usu  nominum  Dei  üThi<  et  nW  in  libro 
Geneseostt  in  den  commentationes  ad  theol.  histor.,  Bonnae 
1821  und  in  der  Apohgedk  S.  157  f.,  Mor.  Drechsler  in 
der  Schrift  :  nDie  Umheä  und  EcJdheä  der  Genesisu,  S.  10  f. 
und  H.  A.  Ewald  :  j>C!omporidon  der  Genesisttf  überein. 
Da  die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  nicht  zu  unserem 
Zwecke  gehört,  so  können  wir  denselben  hier  nicht  weiter 
besprechen. 


§.4. 

Ueber  das  Alter  des  Gottesnamens  Jehova  bei  den 
Hebräern. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Bedeutung  des 
heil.  Gottesnamens  TUp]  erklärt  und  das  Nöthige  über 
die  vorgebliche  Eenntnifs  und  Verehrung  desselben  bei 
N'ichtisraeliten  und  den  Gebrauch  und  die  hohe  Bedeutung 
bei  den  Hebräern  gesagt  haben,  so  wenden  wir  uns  zur 
Beantwortung  der  Frage  nach  dem  Aber  desselben  bei  den 
Hebräern.  Dafs  die  Beantwortung  dieser  Frage  von  hoher 
Wichtigkeit  sei,  haben  wir  schon  kennen  gelernt  Denn 
^venn  sich  durch  genügende  Gründe  darthun  läfst,  dafs 
Gott  unter  dem  Namen  nlTJ'»  oder  vielmehr  Jahve  (njlT) 
ien  Stammvätern  der  Hebräer  bekannt  gewesen  ist,  so  ist 
zii^leich  dadurch  gezeigt,  dafs  die  Erkenntnifs  des  einen 
wahren  Grottes,  des  Schöpfers  Himmels  und  der  Erde,  m 
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die  ältesten  Zeiten  hinaufreicht  und ,  daTs  die  Hebräer'  das 
mzige  Volk  des  Alterthums  sind,  welches  sich* in  den 
vorchristlichen  Zeiten  dieser  Erkenntnife  erfreuet  hat  öurch 
diesen  Beweis  wird  dann  auch  die  Behauptung ,  dafs  die 
Hebräer  den  Gottesnamen  rfSV  von  einem  fremden  Volke 

T    : 

entlehnt  und  dafs  Moses  denselben  zuerst  bei  seinem  Volke 
eingeführt  habci  in  ihrer  völligen  Nicbtigkeit  gezeigt  und 
dasjenige,  was  wir  oben  über  den  Ursprung  desselben  gesagt 
haben,   zur  Gewifsheit  erhoben.    Gehört  der  N&me  niJn^ 

T 

schon  dem  höchsten  Alterthume  der  Hebräer  an,  so  kann 
der  Gebrauch  desselben  in  der  Genesis  nicht  mehr  auffal- 
lend erscheinen  und  als  eine  prolepsis  angesehen  werden. 
Zugleich  wird  hierdurch  erwiesen,  dafs  die  Behauptung 
mehrerer  neuerer  Gelehrten,  dafs  die  Hebräer  erst  nach 
und  nach  zur  Erkenntnifs  des  einen  wahren  Gottes  gelangt 
seien,  für  eine  unbegründete  und  willkürliche  gehalten 
werden  müsse.  Wir  wollen  daher  im  Folgenden  die  Gründe, 
welche   beweisen ,    dafs   der   heil.    Gottesname  nin^  schon 

T      : 

lange  vor  Moses  den  Hebräern  bekannt  gewesen  und  die 
Kenntnifs  desselben  bei  diesen  in  das  höchste  Alterthum 
hinaufreicht,  vorlegen  und  darauf  die  Gründe,  welche  man 
für  die  Einführung  desselben  bei  den  Hebräern  durch  Moses 
oder  in  späteren  ^Zeiten  angeführt  hat,  angeben  und  wider- 
legen. Wir  haben  die  Ueberzeugung ,  dafs  die  Gründe, 
die  sich  fUr  die  Erkenntnifs  des  Namens  nirr  bei  den 
Hebräern  vor  Moses  anfuhren  lassen,  so  triftig  und  über- 
zeugend sind,  dafs  an  eine  Einführung  desselben  durch 
Moses  oder  nach  Moses  nicht  gedacht  werden  kann.  Auch 
glauben  wir  überzeugend  darthun  zu  können,  dafs  alle 
Gründe,  welche  man  für  die  Einführung  durch  Moses  und 
nach  Moses  angegeben  hat,  nur  scheinbare  sind  und  bei 
näherer  Betrachtung  ihre  Bewdskraft  verlieren. 

1.  Es  ist  zuvörderst  schon  an  und  för  sich  betrachtet 
ganz  unwahrscheinlich,  dafs  Gott  bei  seinem  auserw&hlten 
Volke,  welches  ihn^als  den  einzig  wahren  Gott  und  Schöpfer 
Himmeb  und  der  Erde  kannte,  durch  Moses  einen  neuen, 
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früher  ganz  unbekannten  Namen  zur  Bezeichnung  des  gött- 
lichen Wesens- eingeführt  habe.  Moses  würde  sich  dadurch 
bei  flen  Israeliten  dem  Verdacht  ausgesetzt  haben,  dafs  er 
die  durch  das  Alterthum  geheiligten  Namen  gering  achte 
und  die  väterliche  Religion  durch  neue  Zuthaten  zu  ent- 
stellen beabsichtige.  Anders  verhielte  sich  die  Sache,  wenn 
er  die  Israeliten  einen  alten  Namen  in  semer  tieferen  Be- 
deutung  und  in  einer  neuen  bedeutsamen  Beziehung  kennen 
lehrte.  Hatten  die  Hebräer  unter  den  verschiedenen  Got- 
tesuamen  einen,  wodurch  das  göttliche  Wesen  am  vollkom-  . 
mensten  und  deutlichsten  ausgedrückt  wurde,  und  welcher 
dasselbe  als  den  einen,  wahren,  persönlichen  Gott  bezeich- 
nete und  auf  das  enge  Verhältnifs  zu  Israel  und  seine 
Otfenbamng  und  Wirksamkeit  hinwies ,  so  läfst  sich  leicht 
begreifen,  dafs  Moses  oder  vielmehr  Gott  bei  der  Hinnei- 
gung des  Volkes  zum  Götzendienste  diesen  Namen  als  den- 
jenigen bezeichnete,  womit  er  vorzugsweise  bezeichnet  sein 
wollte.  In  dem  häufigen  Gebrauche  dieses  Namens  lag 
dann  eine  stete  Hinweisung  darauf,  dafs  es  nur  einen  wah- 
ren Gott  gebe  und  dafs  die  Götter  der  Nichtisraeliten 
nichtige,  eingebUdete  Wesen  seien.  Israel  hatte  dann  an 
diesem  Namen  ein  kräftiges  Schutzmittel  gegen  den  Verfall 
in  den  Götzendienst.  Da  nun,  wie  wir  oben  gezeigt  haben, 
die  Idee  Gottes,  als  des  ewigen,  unveränderlichen,  einzigen 
und  persönlichen,  durch  den  Gottesnamen  niilT  Am  bestimm- 
testen ausgedrückt  wird,  so  läCst  sich  leicht  begreifen,  dafs 
aUes  auf  ihn  bezogen  werden  und  in  seinem  Namen  ge- 
schehen solL 

2.  Ein  zweiter  nicht  unwichtiger  Grund,  welcher  be- 
weist,  dafs  der  heil.  Gottesname  nin^  den  ältesten  Zeiten 
angehöre  und  schon  lange  vor  Moses  den  Hebräern  bekannt 
u'ewesen  sei,  liegt  in  der  Schreibung  des  Namens  mit  Vav  (1). 
Denn  wäre  dieser  Name  erst  durch  Moses  oder  nach  Moses 
eingefShrt  worden,  so  hätte  derselbe  nicht  DW  mit  1,' son- 
dern rPTP  mit  '  (Jod)  geschrieben  werden  müssen.  Denn 
in  dem  mosaischen  Zeitalter  war  die  Schreibung  Q}i1  bei  den 
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Hebräern   schon  veraltet  und  daflir  das  canaanitische  rpTI 

T    T 

in  Gebrauch.  Dafs  das  Zeitwort  nV}  zu  den  Zeiten  Moses 
schon  mit  Jod  rPH  geschrieben  wurde,  beweist  deutlicB  die 
Stelle  2.  Mos.  3,  14.  Denn  hier  antwortet  Gott  dem  Moses 
auf  die  Frage,  was  er  den  Israeliten  antworten  solle,  wenn 
sie  fragen  würden,  welcher  sein  Name  sei :  rwifcj  H^H  PWI^. 
ich  buiy  der  ich  bin,  und  nicht  njrjN  *ltf«  njn^-  Wäre  da- 
mals noch  die  Schreibung  Hin»  welche  sich  bei  den  Ara- 
mäern  findet,  im  Gebrauch  gewesen,  so  würde,  da  durch 
.  die  Worte  nriK  HtfN  iWN  der  Name  niH^  erklärt  und  in 

V    :  V       V   "<       V  :  V  t     : 

seiner  tiefsten  Bedeutung  angegeben  werden  sollte,  Moses 
ohne  Zweifel  nint«  *1K^N  T])pVt  geschrieben  haben.  Da  Gott 
aber  nach  dem  Namen,  der  bei  den  alten  frommen  Vätern  im 
Gebrauch  war,  genannt  sein  wollte,  so  mufste  das  Nomen 
proprium  iHp]  mit  1  geschrieben  werden.  Die  Schreibung 
des  Zeitwortes  HIT]  mit  1  findet  sich  nur  noch  in  wenigen 
Stellen,  nämlich  1  Mos.  27,  29  nin,  Jes.  16,  4  ^n,  Pred. 
2,  22,  wo  es  heifst  :  i^OJ^-^D?  ül^  Hin-PlO,  ^was  igt  dem 
Menschen  in  aller  seiner  Arbeitfa  Pred.  11,  3,  wo  sich  das 
Futurum  apocopatnm  Nffl^  für  ^H^  aus  tl)Tt]  findet,  und 
Neh.  6,  6  ^n ;  Job  37 ,  6  KVl/  Man  kann  diese  wenigen 
Formen  als  aramäische  Ueberreste  ansehen,  die  sich  bei 
den  Hebräern  erhalten  haben,  oder  später  durch  die  Ver- 
bindung mit  den  Aramäern  wieder  zu  ihnen  gekonunen 
sind.     Das  'S^turum  tTiH^  för  iTH^  kommt  aber  in  keiner 

V  :'  V  :• 

Stelle  des  Alten  Testamentes  mehr  vor.  Eine  Bestätigung 
dafür,  dafs  in  den  ältesten  Zeiten  nitl  für  das  spätere  ntl 
geschrieben  und  gesprochen  wurde,  haben  wir  in  dem  Na- 
men der  Stammmutter  des  Menschengeschlechtes  ßni^  wel- 
cher nicht  njn,  wie  es  die  spätere  Schreibung  erfordert 
hätte,  sondern  nß  Chaimca  mit  Witw  geschrieben  wiurde. 
In  dem  mosaischen  Zeitalter  war  die  Schreibung  des  Zeit- 
wortes njfj  hat  gelebt,  vixit,  gar  nicht  mehr  in  Grebrauch, 
und  wurde  stets  mit  Jod  geschrieben.  Wäre  die  Aussprache 
und  Schreibung  nicht  schon  vor  Moses  im  Gebrauch  gewe- 
sen,   so   würde  der  Name    Tiyi  geschrieben  worden  adn. 
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Aus  Achtung  gegen  das  Alterthum  und  aus  der  Absicht, 
den  Namen  der  Stammrautter  des  Menschengeschlechts  treu 
zu  erhalten,  behielt  man  denselben  auch  in  jenen  Zeiten  bei, 
als  das  gleichbedeutende  n*n  schon  allgemein  in  Gebrauch 
war.     Dafs  der  Name  IT)?!  zur  Zeit  Moses  schon  veraltet 

T    - 

war,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dafs  Moses  denselben 
schon  zu  erklären  für  nöthig  findet.  Denn  er  fügt  zur 
Erklärung  hinzu,  dafs  H^n  die  Mutter  aBes  Lebens^  Vrh^  DK» 
bedeute.  Da  in  der  aramäischen  Sprache,  welche  Abraham 
vur  seiner  Einwanderung  in  Canaan  *  redete,  dieses  Zeitwort 
mit  Waw  oder  Veto  njrii  fo« ,  geschrieben  wird ,  so  kann 
man  mit  Grund  annehmen,  dafs  der  Gottesname  nirp  der 
aramäischen  Sprache  angehört  habe  und  in  der  Familie 
Abrahams  in  Chaldäa  bekannt  gewesen  und  als  alter  hei- 
liger Name  nach  seiner  Einwanderung  in  Canaan  von  den 
Uebräem  behalten  worden  und  neben  den  übrigen  Gottes- 
nainen  mit  appellativer  Bedeutung  im  Gebrauch  gewesen 
iät.   Dafs  Abraham  den  Namen  nlD^  aus  seinen  Stammsitzen 

T     : 

uiit  nach  Palästina  gebracht  habe,  wird  zur  Gewifsheit,  wenn 
wir  beachten,  dafs  die  Canaaniter  Polytheisten  waren  und 
dalier  dieser  Name,  wodurch  Gott  als  der  ewige  und  Unver- 
änderliche bezeichnet  wird,  zur  Bezeichnung  eines  einzigen 
Gottes  nicht  im  Gebrauch  sein  konnte  (1).  Hiermit  stimmt 
auch  Job.  Jahn  in  seiner  Einleitung  in  die  göttlichen 
Bücher  des  alten  Bundes  überein ,  denn  er  schreibt  Th.  2, 
Absch.  1,  §.  15,  S.  98  :  »Da  aber  der  Name  nicht  ganz 
Hebräisch  TT^T^  ^  sondern  etwas  Aramäischartig  TW^  lautet, 
so   maus  er  wenigstens  aus  den  ersten  Zeiten  Abrahams, 


(1)  Zur  Bestätigung,  dafs  der  heil.  Gottesname  Jehova  oder  vielmehr 
JaKc€  in  den  Zeiten  vor  Moses  bei  den  Canaanitem  nicht  im  Gebrauch 
«.-eweseo  ist,  lafst  sich  auch  der  Umstand  anfuhren,  dafs  die  Canaaniter, 
^0  sie  einen 'Gottesnamen  anführen,  nie  Gott  mit  dem  Namen  Jehova 
c'&Qen«  Und  angenommen,  sie  hätten  diesen  Namen  noch  gehabt,  so 
i<t  doch  gewifs,  daf^  sie  als  Polytheisten  nicht  mehr  den  richtigen  Begriff 
'Unitt  verbanden«  ^ 
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ans  Mesopotamien,  ans  Charan,  oder  ans  Ur  der  Chaldäer 
herstammen,,  nnd  wird  folglich  2  Mos.  3,  14  blos  Hebräisch 
erklärt;  in  der  Stelle  aber  2  Mos.  6,  2  ff.  wird  nur  gesagt, 
dafs  Gott  immerfort  der  sein  nnd  bleiben  werde,  der  dem 
Abraham,  Isaak  nnd  Jakob  jene  Verheifsnngen  gegeben, 
sie  aber  b^  Lebzeiten  nicht  erfüllet  hat,  folglich  ihnen  nur 
als  der  Allerhöchste,  nicht  aber  im  Werke  selbät  und  in 
der  Erfahrung,  als  immer  eben  derselbe,  der  seine  Ver- 
heifsnngen in  der  Zukunft  genau  erfüllet,  bekannt  gewor- 
den.« Diesen  Grund,  welcher  iiir  die  Kenntnifs  und  den 
Gebrauch  des  Namens  n)lT  vor  Moses  so  deutlich  spricht, 
hat  Ebrard  in  seinem  historisch-kritischen  Versuch  ganz 
unberücksichtigt  gelassen. 

3.  Ein  dritter  Beweisgrund  för  die  Kenntnifs  und  den 
Gebrauch  des  heiligen  Gottesnamens  TlStV  in  den  Zeiten  vor 
Moses  liegt  in  den  zahlreichen  Stellen  der  Genesis,  worin 
derselbe  nebst  anderen  Gottesnamen  vorkommt.  Unter  den 
am  öftersten  vorkommenden  Gottesnamen  DJIT  und  DVi^N 
kommt  der  erstere  160  und 'der  zweite  190  mal  in  der  Ge- 
nesis vor.  Wenn  man  auch  zugeben  wollte,  dafs  in  den 
ältesten  Erzählungen  der  Genesis,  insbesondere  in  denje- 
nigen,  welche  die  Geschichte  vor  der  Sündfluth  behandeln, 
flir  nln^  ein  anderer  entsprechender  Gottesname  in  Gebrauch 
gewesen,  und  derselbe  daher  als  eine  prolepsis  anzusehen 
9ei,  so  wird  man  dieselbe  doch  nicht  in  denjenigen  Stellen 
annehmen  dürfen,  wo  Gott  sich  selbst  diesen  Namen  giebt, 
und  die  redend  eingeftihrten  Patriarchen  denselben  ge- 
brauchen. So  spricht  Jehova  1  Mos.  16,  7  zu  Abraham  : 
»Ich  bin  Jehova  (HlD^  "»^N),  der  dich  geführt  hat  aus  Ur  in 
Chaldäa,  um  dir  das  Land  (Canaan)  zum  Besitz  zu  geben.^ 
Und  28,  13  redet  Gott  den  Jakob,  als  er  im  Traume  Je- 
hova auf  die  Spitze  der  Leiter  gelehnt  schaute,  mit  den 
Worten  an  :  »Ich  bin  Jehova  (Tf(iT  "»^K),  der  Gott  Abrahams, 
deines  Vaters  (Grofsvaters),  und  der  Gott  Isaaks ;  das  Land, 
worin  du  wohnest,  will  ich  dir  und  deinem  Samen  (Nach- 
kommen)   geben.«       Kap.    14,   22   spricht    Abraham   zum 
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Könige  von  Sodom  :  »Ich  erbebe  meine  Hand  zu  Tebova, 
dem  höchsten  Gott,  dem  Herrn  des  Himmels  und  der  Erde« 

ifiw  D^B^  r^ip  ji^Vj?  hv^  nin^'?«  nj  '»riDin);  und   15,  2 

spricht  derselbe  :  »Herr,  Jehova  (nlD^  ^3nt*),  was  willst  du 
mir  geben?  und  ich  gehe  dahin  kinderlos,  und  der  Sohn 
meines  Hauses  ist  dieser  Damascener  Elieser;«  und  V.  8 
daselbsf :  »Herr,  Jehova,  woran  kann  ich  es  wissen,  dafs 
ich's  (das  Land  Canaan)  besitzen  werde.«  Kap.  24,  3  sagt 
Abraham  zum  Knechte  seines  Hauses,  der  för  Isaak  ein 
Weib  ans  seinem  Vaterlande  und  seiner  Heimath  holen 
sollte  :  »Und  schwöre  mir  bei  Jehova^  dem  Gott  des  Him- 
mels und  dem  Gott  der  Erde  (n^K^g  %i^«  nirr»?  'H?''3l5^ej1 
j'lKn  VJ^NI),  dafs  du  meinem  Sohne  kein  Weib  nehmest 
von  den  Töchtern  der  Canaaniter,  unter  denen  ich  wohne;« 
und  daselbst  V.  7  spricht  derselbe  :  nJehma^  der  Gott  des 
Himmels,  der  mich  genommen  aus  meines  Vaters  Hause, 
und  aus  dem  Lande  meiner  Heimath,  der  mir  verheifsen 
und  geschworen  :  deinem  Samen  will  ich  dieses  Land 
(Canaan)  geben,  er  wird  seinen  Engel  vor  dir  her  senden, 
dafs  du  meinem  Sohne  daselbst  ein  Weib  nehmest.«  Eben 
30  gebraucht  auch  Kap.  28,  16  der  redend  eingeführte 
Jakob  diesen  Namen.  Denn  als  er  von  seinem  Schlafe, 
worin  er  die  Himmelsleiter  schaute,  erwachte,  ruft  er  aus  : 
'Wahrhaftig,  Jehma  ist  an  diesem  Orte  (üipö3  nlH^  Ißh  p« 
*0,  und  ich  wufste  es  nicht;«  und  Kap.  32,  9  spricht 
Jakob  :  »Gott  meines  Vaters  Abraham  (nillDK  •»?«  ^^ 
und  Gott  meines  Vaters  Isaak,  Jehova^  der  zu  mir  gesagt  : 
kehre  zurück  in  dein  Land  und  zu  deiner  Heimath,  ich 
will  an  dir  wohlthun.«  Merkwürdig  ist  die  Stelle  1  Mos. 
4,  26,  wo  die  Worte  :  nln^  DB^?  Knp^^Oin  li<  »da  fing  man 
^n  den  Namen  Jehovas  anzurufen«  d.  i.  an  einem  geweih- 
ten Orte  in  feierlicher  Versammlung  Gott  anzurufen  und 
teierlich  zu  verehren.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
i't  wenigstens  hiernach  schon  zur  Zeit  des  Enosch  der 
Name  Jehova  schon  im  Gebrauch  gewesen  und  also  viel 
^<ter,  als  Moses.     Wenn  man  zur  Zeit  Enosch  anfing,  Je- 
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hova  in  kirchlicher  Gemeinschaft  zu  verehren ,  so  mufs 
derselbe  damals  schon  bekannt  gewesen  sein.  -Diese  Aus- 
drucksweise findet  sich  auch  21,  33,  wo  es  von  Abraham« 
als  er  sich  zu  Beerscheba  aufhielt,  heifst  :  DK^?  ü^p^K'lp*^ 
D^iy  hvf  Din^  »und  er  rief  daselbst  den  Namen  Jeliova's 
des  ewigen  Gottes  an.«  Es  mufste  also  dem  Abraham  der 
Name  nin^  bekannt  sein.  Vgl,  27,  20  »Jehova  dein  Gott« 
u.  a.  Dafs  diese  Stellen  die  Kenntnifs  des  Namens  iHirT 
bei  den  Patriarchen  darthun,  nehmen  auch  viele  Gelehrte 
an.  Joh.  Aug.  Dathe  (Pentateuchus  ex  recensione  tex- 
tus  hebraei,  Halae  I79I,  ed.  alt.)  schreibt  hierüber  in  der 
Note  zu  2  Mos.  6,  3  :  »Hie  locus  valde  favere  videtur 
sententiae  eorum,  qui  nomen  Jovae  patriarchis  ignotum 
fuisse  dicunt,  et  Mosen,  quoties  illud  in  patriarcharum 
historia  adhibuerit,  per  prolepsin  historicam,  quam  dicunt, 
usurpasse.  Sed  obstat  huic  sententiae,  1)  quod  ipsi  patri- 
archae  Deum  hoc  nomine  vocant,  v.  c.  Abrahamus  Genes. 
14,  22;  24,  3  sqq.  Jacobus  Genes.  28,  16,  atque  adeo  eo 
nomine  compellant,  e.  c.  Genes.  15,  2,  8;  32,  9.  Nam  in 
bis  quoque  prolepsin  statuere  durum  est,  nee  probabile  vi- 
detur, Mosen  loquentes  indacere  homines  verbis,  quoruni 
nullam  prorsus  notitiam  habuerint.  2)  Ipse  deus  sese  hoc 
nomine  vocat,  dum  patriarchas  alloquitur,  e.  c,  Abrahamum 
Genes.  15,  7.  Jacobum  28,  13«  Qaae  loca  fere  sola  suffi- 
ciunt  ad  illam  sententiam  rdfutandam.  Nam  clare  contra- 
dicerent  verbis  huius  loci,  si  hie  eorum  esset  sensus,  quem 
Uli  interpretes  volunt  Sed  non  contradicunt,  si  de  herum 
nominum  divinorum  significatione  intelliguntor.tt  Fast  wört- 
lich hiermit  übereinstimmend  schreibt  auch  J.  Christ. 
Fried.  Schulz  in  den  ScholmveL  ünKstomenönn,  Nürnberg 
1783,  zu  2  Mos.  6,  3,  :  »Alleiki  diesen  Namen  hat  Moses 
bei  Abfassung  der  Geschichte  der  Patriarchen  nioht  allein 
selbst  gebraucht,  sondern  auch  da,  wo  er  Abraham  (1  Mos. 
14,  22;  24,  3  f.)  und  Jakob  (1  Mos.  28,  16)  redend  ein- 
fuhrt, gebrauchen  sie  diesen  Gottesnamen  tind  nennen 
deswegen  Gott  mit  demselben  (1  Mos.  15,  2.  8  und  32, 18). 


~Sfr*TTF>"f     vitf-r    eine    prolepsis    ansjunehmeii,    ist 

[uili  WorUfii   reJentl  ebtuhrt,    wovon  sie  tlurcli- 

[so*  keine  Kenninifs  limteiu     lUcntu    kommt»    dafi»   anch 

Namen   beilegt,    wo   er    Abraham 

ii    2K,  13   anredet,    tnid   ddö    sieh 

[mit  Jehova  xusammengeaetxte  Eigeunamen,   wie  Jochebed^ 

,;   vgl,  I   Mo»,  30,  14.    Es  ist  da. 

jiK^L  der  Nam«  Hin^  »dum  iu  den  Fa- 

T        1 

li  n  bekannt  gewesen  ist«     Da  fcnnu* 

Gen€äiis  nidit   nur  iiir^endjü  ungtdiinUti  wird,  daf* 
rTSrn     '         "   triarchen    mibekrn  ,  .i    gel, 

Ryc*fi  ii11l:i  i,..-  -u  id»  eiu  genuii  i.i-,.4-.M-:  .,  jheintt 
liso    ^ir  sichortich   ¥oq  der  Wahrheit  nkbt  abtrraii» 
wir  in  ien«fn  Stellen,  wo  tn^tt  der  NnmO  Hin^  erlheilt 
lij-     -*.     V-  --  r,  und  hisf     i  -'      :',  ;    r--      fiodcn» 
in   den  ■  .  jc  vor 

Itiics  iii*n  Hobr&em  bqkatiot  gewesen  sei    HÜtie  der  Vcr- 
'  'U;4iini»   ßcbidit,    »o  wÜrtk 

.  mUjI    haben.    Dieser  Boweis* 
haben  müssen,  kh  dnn'b  |»o- 
erwkijen  wird,  dufa  der  Verfasser  ^lUi^t 
r  1       1,    oder  dafü  er  ohne*  Vcf* 

1,         i  '.    '       raeterH   dün  Namen  Jidiova 

Zdl  habe  gebraucbeii  können»   wo  er  sieb  nelbit 
iJOn    bcUe^  und  die  Patriarchen  mii  n 

Icru     ^>-f-^^r--*  n  /V-if^^-^f^n,  welche  Hn-  ,..  i»e 

^w  in  .i^f-tif   und  bc.      ,        .   dufs 

cidfa'  üTtar  Voriasscr  der  Gcne^»  iimf^n  N*« 


vorh*?r 


i.?htf*n  gebranrhi  bilw, 
r  Stelle  %  Mm,  6,  3  dt«  Rpdc 


^.1  ^niime   #1^  d(«n  HehrSeni 

vtfT  Muic«  bekannt  i;«W4^*ia  Ml»  liifst  «ich  auch  «lui 
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den  Stellen  entnehmen,  wo  Jehova  der  Gott  Abrahams, 
der  Gott  Isaaks  und  der  Gott  Jakobs  genannt  wird. 
So  heifst  es  2  Mos.  3,  6  von  Jehova,  der  dem  Moses 
in  dem  brennenden  Dombusche  erschien  :  »Ich  bin  der 
Gott  deines  Vaters,  der  Gott  Abrahams,  der  Gott  Isaaks  und 
der  Gott  Jakobs.«  Und  daselbst  V.  15,  16  spricht  Gott  wie- 
derum zu  Moses  :  »So  sollst  du  sagen  zu  den  Söhnen  Israels  : 
Jehova,  der  Gott  eurer  Väter,  der  Gott  Abrahams,  der 
Gott  Isaaks  und  der  Gott  Jakobs,  sendet  mich  zu  euch, 
das  ist  mein  Name  in  Ewigkeit,  so  soll  man  mich  nennen 
auf  Geschlecht  und  Geschlecht  Gehe  hin  und  versammle 
die  Aeltesten  Israels,  und  sprich  zu  ihnen  :  Jehova,  der 
Gott  eurer  Väter,  ist  mir  erschienen,  der  Gott  Abrahams, 
Isaaks  und  Jakobs,  und  hat  gesagt  :  ich  habe  nach  euch 
gesehen,  und  gesehen,  was  euch  geschieht  in  Aegypten.«^ 
Nach  2  Mos.  4,  5  soll  Moses  seinen  Stab  in  eine  Schlange 
verwandeln  können,  »damit  sie  glauben,  dafs  dir  Jehova 
erschienen,  der  Gott  ihrer  Väter,  der  Gott  Abraliams,  der 
Gott  Isaaks  und  der  Gott  Jakobs.«  Nach  5  Mos.  1,  8.  10.  1 1 
ist  es  Jehova,  welcher  den  Vätern,  Abraham,  Isaak  und 
Jakob  geschworen,  ihnen  und  ihren  Nachkommen  das  Land 
Canaan  zum  Besitze  zu  geben,  und  welcher  sie  gemehrt 
wie  die  Sterne  des  Himmels  und  sie  gesegnet,  wie  er.ver- 
heifsen;  und  nach  4,  1  soll  Israel  den  Satzungen  und  Rech- 
ten gehorchen,  welche  er  sie  gelehrt  hat,  auf  dafs  sie  leben, 
hinziehen  und  das  Land  einnehmen,  welches  Ti'p'iy  der  Gott 
ihrer  Väter,  ihnen  gebe.  Nach  dem  einfachen  Wortsinne 
können  diese  und  ähnliche  Stellen  schwerlich  etwas  anders 
sagen  wollen,  als  dafs  Jehova  derjenige  sei,  den  schon  die 
Erzväter  gekannt  und  verehrt  und  von  dem  sie  die  Ver- 
heilsungen  einer  zahlreichen  Nachkommenschaft  und  dos 
Besitzes  von  Canaan  erhalten  haben. 

5.  Einen  fünften  Beweisgrund  enthalten  die  mit  nln^ 
zusammengesetzten  Namen,  welche  wir  vor  der  Sendun»r 
Moses  zur  Befreiung  der  Israeliten  aus  Aegypten  antreffen. 
Wäre  dem  Moses  erst  zur  Zeit,   als  er  diese  Sendung  er- 


!f,  der  JfaBie  n^rp  bekannt  gi*worJen>  »o  kontite  steh  der- 
titeht  vor  der  Sendung  in   flen    Eigcnnjimeii  finden^ 
doch  m  ilien*«  der  Ftill,     Ein   soiciier  zusumnieiige- 
fWbier  N«iiiü  ist  rvniO  oder  n*iD,  t  Mi*s,  22,  2,  womit  ein 
'  '  Huf  Ai>niham    niirh    Gottes   ÜeiVhl 

u:  .  .j-L    ^..lü  und  sßint^n  unbedingten  (Jltmben 
bewilireu  »t>llte,   j^enaniil  wird,    und  worauf  nacli 
3,  1  d«!r  Salomonisehe  Tempel  gebaut  worden  Ut 
^nacli  1  Chron.  21,  JO   dem  David  der  Ejigel  Jebnvaa 
Denn  m  heiüt  2  Chron.  3,  1  :  f^Und  nun  fing 
OHIO  Aul  das  Heiu»  Jehova«  tij  biiuen  su  Jerusalem,  auf 
f>'  ru^'    Moria  i    der    seiiieru    Vater  daxu   war  gejeeigt 
'  1  Orte,  welchen  Dnvid  auf  der  Tetmc  Ar- 

biters, hatte  zubereiten  lassen,«  Der  Name 
iüt  aamlidi  saiHatnmetij^eHetzl  au$  dem  Piü*tieij>  Hopbal 
für  *"!:'-!  I  V  ^uiri  HKI  »eAm,  viäit^  impejLÜ^  wcl- 
*'^  tjrmarhi  Werden^   gezeigt  hchommeH^ 

matratum  est,  bedeutet,   und  aoa  dem 
UrAit  ii    :rp   tür   n^n\     2    M(m,   25 ,    40   tieiiVt    e« 

nr?^*    ^?*>?  weiches  iür  ff^zm/t  tt^t^rden  attf  dtm 

i^mi\^    •  du   idül   st*Ui*nd   gemtteltt   vmrdcn, 

rt  Vnd  ako  richte  die   Hühnuntj  auf  fui/t:h  der 

'dm  auf  dem  Brrge  (ri^Nt"ir*J  l^K 

:  id^HTS^  n^irj  ^^^^  ^^  uierde  dem 

ifv  i  in  T\%^  mi  Jud  rompuj;iiifH.    11 

nt  »n»^o  also  das  Oexeigte^  die  JBrscketnmtg  Je^ava*^ 

7-^-^--"rvr,  d-Ldon  Ort.  --  '^-^--^  '■■  -!--<'ir^ri 

i.t  hat,  oder  w<-  ,  •  h 

i TL  Nach  H  o  ft  e  I)  m  U 1 1  e  r  iti  den  iSciiol. 

:  siMan  nehme  daa  Wort  ftir  ?P  ^(jfjO  etjw 
1III&  für  ein  I leili|a!thum.    Vm 


:*'i't2 


ul  »»J^o  FhuUermfä,  dit%.  V,  33,   py» 
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(von  p^a)  Enges -^  Mnenffunff y  Gedränge,  Bedrängnifs ^  Job 
37,  10;  36,  16,  P]"11D  Verfolgung  y  persecutum,  peraecutio, 
Jesaia  14,  6.  Vgl.  Ewald  grofse  hebr.  Grammatik  S,  257 
und  Winer's  Grammat.  S.  189.  Dafs  nj^ö  ein  aus  dem 
Verb.  T\\C\  und  dem  abgekürzten  S^  zusammengesetzter 
Name  ist,  deutet  der  Verfasser  1  Mos.  24,  14  deutlich  an, 
indem  er  hier  auf  die  Bezeichnung  anspielend  sagt  :  »Und 
Abraham  nannte  den  Namen  jenes  Ortes  njjn^  njD?  Jehova 
wird  sehen,  d.  i.  -wird  sich  ersehen,  auserwählen  (providebit, 
eliget),  und  deswegen  wird  noch  jetzt  gesagt :  riKT  rfiH]  *ir3 
auf  dem  Berge  Jehovas  wird  gesehen  werden,  wird  sich  sehen 
lassen,  sich  zeigen,  erscheinen,  d.  i.  wird  gesorgt  werden. 
Wozu  Gesenius  bemerkt :  »Da  ersiehet  Gott  Mittel  (V.  8), 
da  sorgt  und  hilft  er  den  Frommen,  wie  er  dort  dem 
Abraham  in  der  höchsten  Noth  half,  eine  sprüchwörtliche 
Phrase,  welche  die  helfende  Nähe  Gottes  auf  dem  Tempelberge 
aussagt,  und  zugleich  auf  die  Etymologie  anspielt.«  Dafs 
der  Name  n'"liö    als  ein  aus  dem  Verbo  nfc<"1  und  dem  ab- 

T    •  TT 

gekürzten  W>  für  HiH^  zusammengesetzter  genommen  werden 
müsse,  behauptet  auch  der  Verfasser  der  Bücher  der  Chro- 
nik 2  Chron.  3,  I,  wo  er  als  Grund  dieses  Namens  angiebf, 
dafs  jener  Ort  mit  diesem  Namen  benannt  worden  sei,  weil 
daselbst  Jehova  dem  David  erschienen  sei  (IMN  lynh  TitTQ)- 

•  T         •  T  :         T  :^ 

Da  rifc<*1  in  Hiphal  :  gesehen  werden,  erscheinen,  bedeutet,  so 
mufs  rii<l)  nicht  mit  J.  H.  Michaelis,  dem  auch  de 
Wette,  Wiener,  Rosenmüller  zu  1  Mos.  22,  2  und 
andere  beistimmen,  ostensus  fuerat  übersetzt  werden.  Für 
ein  Nomen  compositum  aus  dem  Particip  Hophal  des  Ver- 
bums nx'l  und  dem  abgekürzten  r)>  für  nlD^  erklärt  auch 
Füller  in  den  miscell.  ss.  Hb.  II,  c.  14,  und  Hartmann 
a.  a.  O.  S.  273  den  Namen  DJlD.  Der  erstere  schreibt  am 
angeführten  Orte  :  ?>Per  syncopen  factum  est,  abiectis  vi- 
delicet  intermediis  literis  n  et  1,  primaque  et  ultima  1  et  n 
in  unam  vocem  conflata.  Porro  compositionis  illius  per- 
spicua  haec  est  ratio  minimeque  difBcilis.  In  Participio 
riNno  mutatur  primum  Camez-Chatuph  per  ecstasin  in  affine 


'fiilHtim  Clfwleti^,     Tum   per  cüntnictiynf^m  quimdimi  eÜili- 

hir  y    i^  rr  nlnctum  ipsius  punctum  Segol  |>raect*tl«iiti  *1 

li^^itur.     Di'inde,  tnore  quiesc4?iitium  "n^,  mi- 

Ipsite  71  in  ^,   Scpol   item   iii   Cliirek   vertitun     Posircino 

'^.'..    .1    tini    ttnnt'i'titiir    :    iddrco    vi  Ddj^escli 

■  l,  ut  utriuscjiie  viccm  jiraeslare  (juennt 

voeabttittm  H^'ID  jiarjndo  valct  ac  ^^  n«10,  vocibus 

T!i   ac  ili^tincte   icriptiÄ  L  ü*   ipavBQwO^^ig  ^Hog  vcl 

^^„^,*.^,.  FalMCti  tialiett  Oi^ki>liid  iintt  ilic  beiden  Araber  11^0 

•  a  durch  ^rf?)B  «^S?»  ^^\  jJü  (^1  ^f) 

rmw  cottuifr  .HciL  »doruüani^,  timl  ^Hlp  von  «IJ 

'  ,'*-  fÄf,   wcldic-        ilimlich  vhii  der 

I  ^     '  ' '*ht    wird,     :      ,       li't,       Ebcnlidls 

ron  dem  ayriadieo  UcberseUer  in  der  Pe- 

Deberdetztiug  :  M&^lf  M^^l^  d,  i.  (gehe) 

f       Vr,    ids    fiibch    verworfen    wi.^rd(?n- 

'^^**'OK  für  njiöH  ^elcäen  äü  haben* 

Irirüiig  derjenigüii   Interpreten, 

I  *^o  ^tt/rrka  ableiten  nnd  meinen*  dafs  die 

-'      tnil    diesem    Namen    ixeniinnt   worden 

,1  Zeitoii  reicli  au  Myrrbcn  (myrrbifera) 

\U  dk  Mi?inung  von  Ebrurd  n.  v^O* 

"v^warUi'  n^^l^n  von   der  araWsphen  Wtmsol 

^^)  aqua  /hiere  abidtat  und  dic?»t;ni 

'      !    lthI  yicdiL    EäMoll  ilift.-ier 
n  und  6|>ecie]l  ^uf  den 
:i»d  reiddich  muscb«* 
laeüeti  In  wtnn  nuch  d«^ 

''  ^ ^'•M'Tinvtiae 

I-     MUT 
iin  Arabt&cbt*n  ^wnem^  ftrSmm^ 

iitet,  so  kim  I  ~  iBn  nicht 

t«^!  w<*nle£i«    Deuft  gegen  dietü 
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Ableitung  spricht  1)  die  masoretische  Pnnctation,  welche 
man  nicht  ohne  die  triftigsten  Gründe  verlassen  darf.  Nach 
der  Memung  von  Ebrard  müfste  nniöH  punctirt  und  das 
n  im  Anfange  nicht  als  Artikel  genommen  werden.  Es 
ist  aber  ganz  unwahrscheinlich ,  dafs  die  Israeliten  einen 
allgemein  bekannten  Ortsnamen  sollen  unrichtig  ausge- 
sprochen haben.  2)  Wäre  Wöll  von  IDT)  abzuleiten,  so 
müfste  es  möH  im  Particip  oder  JnniDJn  im  Femininum 
von  '»TiDH  heifsen,  da  die  von  den  Verbis  Ti'h  gebildeten 
Nomina  nur  die  Endung  HJ  im  Femininum  haben.  Wenn 
lltin  das  Stammwort  wäre,  so  würde  man  strömendes ^  was- 
serreiches Land  durch  nnnpH  y^^  oder  nntorj  pK  aus- 
drüc£:en  können.  Kann  die  Endung  D*"  keine  Familien- 
endung vom  Particip  löH  oder  vom  Nomen  iSüTi  sein,  so 
mufs  es  auch  in  diesem  Falle  als  ein  abgekürztes  nlTT!  ge- 
nommen werden,  was  also  auch,  auf  das  Vorhandensein  des 
Namens    nin>    in    der   vormosaischen   Zeit   führen   würde. 

T 

3)  Gegen  die  Ableitung  des  H^löH  von  dem  Zeitworte  löH 
spricht  aber  auch  die  Erklärung  des  Verfassers  der  Gene- 
sis selbst,  indem  derselbe  es  von  T)^"!  sehen  ableitet.  Die 
Annahme,  dafs  der  Verfasser  der  Genesis  das  Wort  falsch 
abgeleitet  und  erklärt  habe,  ist  wenigstens  durchaus  an- 
wahrscheinlich. Wir  müssen  daher  die  Ableitung  und 
Erklärung  von  Ebrard  als  eine  durchaus  verfehlte  and 
unzulässige  bezeichnen.  Da  der  alexandrinische  griechische 
Uebersetzer  die  Worte  22,  2.  DJ^öH  y^ijt  ^i'^h  noQ€vd7p;i 
elg  Ti^v  y^v  %ijv  vtpaXijv  übersetzt  hat,  so  meint  Simonis, 
dafs  njlö  das  Particip  des  Femininums  vom  Masculinum 
TTp  von  dem  Stamme  iTlü  oder  *l^ö  sei  und  die  Bedeatung  : 
elatus  est  habe.  Allein  in  dieser  Bedeutung  konunen  rnn 
und  *Tiü  nie  vor.  Denn  das  erstere  bezeichnet :  widerspenstig 
sein,  und  das  zweite,  welches  in  Cal  nicht  vorkommt,  heilst 
in  Hiphal  :  verwechsehy  vertauschen.  Da  d1*1D,  von  jyn  sich 
erhebeoy  hochy  erhaben  sein,  Höhe  bedeutet,  so  ist  wohl  kaum 
daran  zu  zweifeln,  dafs  der  griechische  uebersetzer  für 
iT^le^n  falsch  Din^n  gelesen  hat.    Durch  falsches  Lesen  ist 


■fift   ^  mit  ^  (Jos-  30,  3->;  2  K.im  t5,  17;  2  Sam. 
knd  n  füll  D  (Jos,  30,  32;  2  Kün,  8,  17;  2  Suni. 
13^  }i)  verwecljÄelt  wonJcru 

'       Äwifitc**  Nomeii  compositum,  welches  beweist,  dufii 

|itT  ;i4nie    *"~"       ■  ^f  r^es  den  Hebräern  bekacmt 

t§t,  '  1  :      -  .     !  litter  Moses,  welche  2  Mos» 

,  20  und  4  ^ri>».  26,  59  in^li  geimmit  wird.    Dafs  dieaer 

^  -_-      _  . .  ^r^,  MiiAm  Düd  dem  aus  Hiri^  nbgi-kiirx- 

i    *i,  :*;<.    JrJuwa  hf.    Va/rff  nHV,  JtJmva    ki  Helfer^ 

r»  rr)l^\  JffiOfm  ist  Erkdter,  e*Kl\  Jtkom  kf  AWmArr, 

iMtfni  tf^  &hmArr^  13|^,  irÄcwri   «/  Rühmlicher,   J^tj1% 

öf  Güäfffr,  jf-T-r  r  '         ,'  r  .^   ...rr,  pjt»*  -^  '        '^t 

Mova  üi  G€r«hi^rt  tülfpv,  Mmm  üt  Richter,  u.  and^) 
l  Jdmra  ui  Hidati^  2ii  erklären  igt,  tmter» 

Dftis   dieser   Name   erat   nr^-*'     l>^r 

'M<>5^i  die  Sendung  zur  Befreiimg  der  *  n 

ieu  Sd^vcrtJt  erhalten  batt^  setner  Mutter 

"ouu  -  '         in  dieaen  verändert  worden  sei,  ist 

ins  nnv_:       i Uii  _b   und  kann  diirdi  keinen  fj;enii- 

LOrond  auch  nur  wahrscheiuIieU  gemucht  werden  (2), 

r*  Mw\  Nachfolgers  Moses  und  Hcüt- 

I  Jpß^ini  GoU  kl  Hiiife,  unser  Gotthitf^ 

17,  i^  i  kann  nieht,   wie  wohl  gescJiehen  mt, 

Kenntnif«  dea  Namens  nin^  var  Muses 

"'s.  Vi,  16  berichtet  wird,  ilafsj 

ö  JK-^ln,    Ä^«ri47,    //w//tf,   in 

Ifoie»  l^Qii    ««'^^  itcli   fClirjird 
^  ,  !'«ög  «Ti  helfet),  tliüj  die  Vtiffamhnntg 


T  icli«in  80  iTtiti 


104  §.  4,     Vther  doi  Alter  des  GoUesnmnens 

jnK^in>  verändert  habe.  Da  wir  in  den  Namen  M'iö  schon 
den  Namen  illH^  nachgewiesen  haben,  so  können  wir  der 
Behauptung  Ewald's  in  seinem  ausfiihrL  Lehrb,  der  hehr. 
Sprache y  fiinfte  Ausg.,  §.  70,  S.  520,  dafs  der  Name  der 
Mutter  Moses  Jokhebed  die  erste  Spur  von  der  Verehrung 
dieses  Gottes  enthalte,  nicht  beistimmen.  Ob  der  1  Chron. 
2,  25  vorkommende  irriX  Bruder  d.  i.  Freund  Jehauas,  der 
sechste  Nachkomme  Judas,  und  V.  32  ]t^1^  s.  v.  a.  ]K)n] 
JeJiova  ist  Geber  in  oder  zur  Zeit  Moses  gelebt  haben,  ist 
zweifelhaft. 

Was  nun  das  seltene  Vorkommen  der  mit  Hir?  zusam- 

T    : 

mengesetzten  Namen  in  den  Zeiten  vor  Moses  Sendung, 
bei  welcher  er  nach  vielen  neueren  Gelehrten  denselben 
zuerst  kennen  gelernt  haben  soll,  betrifft,  so  kann  dieses 
beim  ersten  Blick  sehr  auffallend  erscheinen,  zumal,  wenn 
man  auf  die  in  späteren  Zeiten,  insbesondere  von  David 
an,  oft  vorkommenden  Namen,  die  am  Anfange  oder  am 
Ende  des  Wortes  mit  nin^  zusammengesetzt  sind,  Rücksicht 
nimmt  Bei  näherer  Betrachtung  der  Sache  aber  verliert 
dieser  Umstand  das  Auffallende.  Wir  haben  nämlich  oben 
gezeigt,  dafs  der  heilige  Gottesname  nin^  der  eigentlich 
theokratische  Name  für  Gott  sei,  und  eine  enge  Beziehung 
zum  Volke  Israel  und  den  demselben  gegebenen  Gesetzen 
und  Verheifsungen  habe.  Da  nun  erst  von  Moses  Beru- 
fung und  Sendung  an  die  Thätigkeit  Jehovas  als  Gott 
Israels  durch  die  wunderbare  Befreiung  aus  Aegypten, 
durch  die  Gesetzgebung  auf  Sinai,  durch  die  wunderbare 
Führung  und  Erhaltung  in  der  arabischen  Wüste  und 
durch  die  wunderbare  Hülfe  bei  der  Eroberung  des  Ost- 
und  West-Jordanlandes  auf  eine  vollkommenere  Weise  her- 
vortritt und  Jehova  sich  als  derjenige  erweist  i  der  die  den 
Vätern  gegebenen  Verheifsungen  erfüllt,  so  erhielt  der 
Name  riin>  als  des  ewigen  und  unveränderlichen,  des  einen 
wahren  und  heiligen  Gottes  erst  eine  tiefere  Bedeutunir, 
als  er  in  früheren  Zeiten  in  Israel  gehabt  hatte.  Dafs 
Gott  der  unveränderliche  sei  und  den  Namen  Tl'p'^  im  vollen 


fcixlicne,  wunk  durch  m^rnffilluiig  ckr  V^ 
Imu^I  Irtjtt  LTKi  recht  klan     Der  Name  T'^TV  fic.  i.v.  ^^lh 
Mjerliclien  hotte  von  Moües  Sendung  erst  seinen 
rhcn  Inhütt  erlmtleo.    Wenn  nir  luiii  die  mit  T^T^ 
-  --:   *^'-i-nn  in  der  Kichterpcriode  noch  selten 
hI  darin,  tlafs  in  dieser  Zeit  Israel 
"tum  grofiien  Tljeile  von  Jeliova  abfiel   und  sich  dem 
'  T       Hi(tr/(i  kfnnnit.ni   die   öfteren   feind- 

.»L  L44.U  die  nicht  selten  vieljäbrigo  Unler- 
kimg  dttrdi  fremde  Valker.  Die  Richterperiodö  war 
gro&eü  Tlidle  eine  Zeit  der  Verwirrung  und  Unruhe, 
'■■'  '  '    .    ?       ■'     T  '  i    der  Thcokratie  leben- 

I      '  I         i'  ^     :  iteteu   »ich   die  Sachen 

or  dca  Itftzlen  grofken  Richters  Samuels  und  vornehmlich 

'     "'"rung.     Per   Richler  und 

-u^iiiu    iiui  .(Ml  r  Kraft  seines  Geistes  die 

bnieb  zu  ordnen   und  durch  seine  Pro- 

buten  and  durch  die  kräftige  Handhabung  aotnas 

*    ^flh  Wohl  rxi  wirkcfi  und  Keh^iou  und 

-,.    :, ,  a.rn*      Am    segenBreichsteu    iwkte   aber 

imd  £iegrc*iehe  Könj^  David  durch  »eine  iveÜHm 

Eigen  dei  Cuhu.^  und  seine  It^TrlicheUy  erhabenen 

»  '-r^-rr',^r^-  f  v  [er.     Dir  *  v -^^^!,e  Abhil- 

len  unü  i    und  das 

•^n  iiiDi   verfa&tcn  rcHj^idsun  lieder  imter 

'LZ  auf  die 

i ,.    Hv*  .,v.i    und   dic- 

nnd  Li  a,  den  nmcb* 

i.    Keiuer,  der  sieh  im  Geivtcs  in 

ft'hor«  ds  dea  allmüebtlgon,  nDwwcii* 
Dhten,  !  ^u  und  grofscn 


lilfa  it&r  krtiditeti  verkeniieii*    In  dcti  Lob*  und 


Dank-  und  Bittgesängen  und  in  den  Schilderungen  dessen, 
was  Jehova  fiir  Israel  in  früheren  Zeiten  gethan,  bleibt 
keine  göttliche  Eigenschaft  unberührt.  Wie  mächtig  der 
religiöse  Cultus  auf  die  Israeliten  eingewirkt  hat,  zeigen 
deutlich  diejenigen  Lieder,  worin  der  Verfasser  seine  Sehn- 
sucht ausspricht»  dafs  Gott  ihn  wieder  in  der  Versammlung 
der  frommen  Gläubigen  erscheinen  lassen  möge.  Ps.  27,  4 
heifst  es  daher  :  »Eins  bat  ich  von  Jehova,  darnach  trachte 
ich,  —  zu  wohnen  in  Jehova's  Haus  all'  meine  Lebenstage, 
— .  zu  schauen  Jehova's  Wonne  und  zu  besuchen  seinen 
Tempel«;  Ps.  26,  8  :  »Ich  liebe,  o  Jehova,  deines  Hauses 
Wohnung,  —  den  Wohnsitz  deiner  Herrlichkeit«;  Ps.  61, 
3.  5  :  »Vom  Landes  Ende  ruf  ich  hin  zu  dir,  —  dieweil 
mein  Herz  verschmachtet;  —  zu  hohen  Felsen  führe 
mich«,  .  .  .    »Herbergen  möchte  ich  in  deinem  Zelte  ewig, 

—  mich  flüchten  unter  deiner  Flügel  Schirm« ;  Ps.  84,  2  flp. : 
»Wie  liebenswerth  sind  deine  Wohnungen  (Tempel),  — 
Jehova,  Gott  der  Heerschaaren !  —  Es  sehnet  sich,  es 
schmachtet  meine  Seele  —  nach  den  Vorhöfen,  die  Jehova 
heilig  sind;  —  es  rufet  laut  mein  Herz,   so  wie  mein  Leib 

—  hin  zum  lebendigen  Gott  .  .  .  Heil  denen,  die  in  deinem 
Hause  wohnen;  —  sie  dürfen  noch  dich  loben!  —  O  Heil 
den  Menschen,  deren  Schutz  du  bist,  —  in  deren  Herz  die 
2ionsstrafsen  sind;  ...  sie  gehen  hin  von  Kraft  zu  Kraft, 
bis  man  erscheint  vor  Gott  auf  Zion.  —  Denn  besser  ist 
als  tausend  sonst,  ein  Tag  in  deinen  Vorhöfen;  —  viel 
lieber  steh'  ich  an  des  Gotteshauses  Schwellen,  —  als  dafs 
ich  in  der  Frevler  Zelten  weile.«  Der  auf  diese  Weise 
erweckte  und  belebte  theokratische  Sinn  des  Volkes  mufste 
nothwendig  die  Idee  des  einen  wahren  Gottes  Jehova,  des 
Ewigen  und  Unveränderlichen,  lebendig  erhalten,  und  die 
Israeliten  dahin  fuhren,  dafs  sie  bei  der  Nameng&bung 
gern  den  Namen  nin^  als  den  mächtigen  Schutzgott  Israels 
mit  in  den  Namen  aufnahmen  und  dadurch  ihre  Ehrfurcht 
und  Liebe  gegen  denselben  zu  erkennen  gaben.  Hieraus 
begreift  man  nun,  dafs  insbesondere  von  David  an  die  mit 


^  ►•^etutcn   Nümün    Imiifig    werden   tnufstea, 

* -.i^^Li  lag  ÄUgltnch  ein  mächtiger  Antrieb,  bei 
Volke  «Ina  Andenken  und  die  Erkenntiiifs  des  oitieo 
^^«ikmi  Gütles  SU  fM^ialtcii  und  den  Götaiendienst  fern  zn 
hikav  l:  '  ^'  I.  ^  reu  Bewohner  zum  grofaeo  Thcile  an 
jloi  jihrli  I  zu  Jeriisaleni  ersrliietien  und  dadnrcli 

itet«  >e  Enieaerung  und  Kniftigung  erhielten^ 

Malier  '  lienst  auch  nie  so  allgemem  wer- 

In  v*w*.  v*^.,        -MiM^retch,  deisen  ßewohneni  die 
khtUin  ztx  den  r  n  Festen  untersagt  waren*    Es 

mohi  kauoi  darmn  sn  zweifeln,  dofa  dte  EUem,  welche 
.    ^  '    '.    -     V       •■  >•  !    I  ■  '  .  ■■  ', .r!  un verlinder- 

Namen  wählten t   um   dadurch  ihren  Glauben 

IUI  den  Tji^  zu  legen  und  Ihre  Kinder  in  der 

!*it    und    der    Irenen    Verelimng    Jehova**   zu 

.1  mag  aucb  der  zu  verschiedenen  Zeiten  selbst 

Juda  wieder  auftauchende  Gotxendienat  die  ür 

ihren  Kindern  ink   den  Namen   Hil^ 

T       1 

I j'  n  EU   geben ,   uui    diese    von   dem 

hrecken.    —    Nadi    allem  diesem 

at  mehr  antt'allend  erscheinen ,    ilaf»  der 

"■^"P,   der  vor  Moses  und  in  d-  "  ''    h- 

II    selten    in    den    zusanimeii.-         ■  ti 

^n   Sainuttl  an   in    deufkdbt^o   eri^t  hiiafig 

vor  M  m  dai  all^^-  und 

"'"  ^y  .*.^  Gott  als  d^^i  Jl^  atigcn 

die   Namen  SiK^Plo  Atum 

.    *     I         t  T        .  -  1  1  J^'  -  l  t  1      £  '        l 


*M  :  '^^91^<  n^under  O^Uts  (von  yol  Wim- 

l*^;  *WJn  '>«*'"'  ^^Af*  36»  lu 
dentoa:  dds&on  Störht  G&U  Istj 


108  S'  ^'     ^<^^  ^^  ^^^  ^  Gotietnamen$  etc. 

36,  15;  !?tj?t0flö  GoU  ist  WohUhäter  oder  thut  Gutes  36,  39; 
h»'ni)$  Adel  (Gesenius  Fürst)  Gottes  36,  43;  hvrp\  Gottes- 
kämpf  er  y  h^^tth  Gotterhärter,  oder  der  Mächtige  ist  JSrhorer 

1  Mos.  16,  15;  25,  12  —  18;  hm^  Angesicht  Gottes  (eine 
Stadt  im  Ostjordanlande)  1  Mos.  32,  32.  In  der  mosaischen 
Zeit  kommen  vor  :  ^«"«ÖJ?   Volk  Gottes  4  Mos.  13,  12,  wofür 

2  Sam.  11,  3  Dj;"»^M  Goü  des  Volkes  steht;  ^«niQ  GoU 
erlästy  ist  Erlöser  4  Mos.  34,  28;  ferner  Mischael,  Elzaphan, 
Ussiel,  Eleazar  3  Mos.  10;  Elizur,  Schelumiel,  Eliab,  £11- 
schama,  Gamliel,  Pagiel,  Eliasab,  Deguel  4  Mos.  1;  Na- 
thaniel,  Eliab  u.  a.  4  Mos.  2;  i^^K^n«  Fels  des  AUmäcktigert, 
d.  i.  der  im  Allmächtigen  Schutz  sucht,  wie  /JioxQdrr^g 
4  Mos.  1,  6;  2,  12;  und  "tl^H  Volk  des  Allmächtigen 
4  Mos.  2,  12.  Seltener  dient  IIa  als  göttlicher  Name,  wie 
'r:iTn^  der  Fels  (Gott)  ist  Erlöser  4  Mos.  1,  10.  Wenn  es 
diese  Namen  auch  nicht  zweifelhaft  lassen,  dafs  zu  Moses 
Zeit  die  mit  ht^  zusammengesetzten  Eigennamen  die  ge- 
wöhnlichen waren,  so  ist  es  nach  dem  Gesagten  doch  falsch, 
dafs,  wie  Ebrard  behauptet,  vor  Moses  Zeit  kein  mit 
Jehova  gebildeter  Eigenname  vorkomme.  Dafs  der  Gottes- 
name D^^^^<  ein  älterer  Name  sei,  als  der  Name  nlrp,  wie 
viele  neuere  Gelehrte  behauptet  haben,  ist  nach  dem  Ge- 
sagten eine  willkürliche  und  nicht  zu  erweisende  Annahme. 

Diese  sind  die  Hauptgründe,  welche  sich  für  das  Vor- 
handensein des  Namens  nlD^  bei  den  Hebräern  in  den  Zeiten 
vor  Moses  anfuhren  lassen.  Sie  sind  aber  von  der  Art, 
dafs  die  Meinung  mehrerer  Gelehrten,  die  wir  unten  nament- 
lich angeben  werden,  dafs  der  Name  Jehova  erst  durch 
Moses,  nach  Einigen  erst  in  der  Davidischen  Zeit,  den 
Hebräern  bekannt  geworden  sei,  durchaus  verworfen  werden 
mufs.  Die  Beweiskraft  der  bezeichneten  Gründe  haben  dann 
auch  viele  Gelehrte  anerkannt  und  sie  haben  bei  denselben 
die  Ueberzeugung  hervorgebracht,  dafs  der  Name  Jehova 
schon  lange  vor  Moses  den  Hebräern  bekannt  gewesen  sei. 


5. 

RJin^lKgung  der  Qrlinde,   wodurch  die  Kenntnifs 
(Juniüiia  Jehova  bei  deti  Elebriieni  in  den  Zeiten 
vor  Moses  beßüitten  wird. 


luff 


IV.  tv-t  '^  t^-  iL.;..K»:-tM  Grünrlc,  wk»  wir  fmher  gesehen, 

Nnveisen»   dafs  der  heilige  Gottes- 

'*   Mmm  den  Hetirüern   bekannt   gewesen   i»t, 

{•**  r^ÄDiü  i  :    ,    n'ri-k  aufiallcnd    eradiüine«,    wie 

Jh9^b  :       '       .._  n    in    der    vonnosaisclien   Zeit 

köoiM**     AlleiE  wenn   man    erwägt,   clafs   aelUt 

'f-r  idtcren  und  neueren  Zeit  dieser 

"  frd  man,  olme  «db»t  den  Grund 

1^  utiitg  sti  kennen,  zn  der  ge- 

cn  Vermuthung  Berührt,  dai^  doch  ein  uder  anderer, 

mtr  i-         '  ^TFund  vorhanden  sein   inüasOt 

an   üi      1    A,     hl  geführt  tnihe.     Umi  dieses 

Ijlikiin  uneh   wirkÜcb   der  FfitL     Kb    ßndet   sich   ntitnlicli 

!i  Buebe  Mo^c»,   wo  Mf»»es  ^u  lehren 

^/     ^  -  r  ihm  drr  " ^^  - !  -  t  nicht 

'  ■'■    I      '. '  I    .  ..':   '.'■."A.ichnurj^    •   -     ■■....   >>  Got- 

in  OebmacJ]   tfoweseci  n^u     Es   Ut  niimh'cb   die  Stelle 

0,3,  - -"    ,  jcy  Moftea  swigt,  daf  it 

^  »,i..   -. 1>    aU    Gott    der   A1!i.u<v.>lj^c 

n,  diii*  ihnen  «bcir  der  Nanm  rürr  unbo* 
eAcn  «ci.    Bei  den  iiltorüa  Gulebrten  m  e»  hai]|it 


^ci  uiul  dufi^  der  Gehnmch 
L^i  oiun  eioer  historisehefi  ■> 

worden  tnik^e*     Hinige  uw.^  4    .*jn 

.   ncjch  einen  oder  andern   Uruiid 

UiT  HiUtiJtfjruud  bei  dienen  liegt  in  der  An 


110  $.  5,     Widerlegung  der  Gründey  itodmreh  die 

sieht,  dafs  die  alten  Hebräer  Polytheisten  gewesen  seien 
und  erst  nach  und  nach  zu  der  Erkenntnifs  des  einen 
wahren  Gottes  gelangt  seien.  Da  nun  der  Name  r\'^T\\  Gott 
als  den  ewigen,  unveränderlichen  und  absoluten  bezeichne, 
so  könne  derselbe,  da  er  zu  abstract  (1)  sei,  bei  den  alten 
Hebräern  nicht  vorhanden  gewesen  sein.  Eine  Bestätigung 
dieser  Ansicht  glaubte  man  zu  finden  in  dem  Gottesnamen 
Dfl^N,  welcher  als  Plural nomen  auch  Götter  bezeichnet, 
und  in  dem  Umstände,  dafs  die  mit  Jehova  zusammenge- 
setzten Namen  in  der  Genesis  sehr  selten  sind  und  dieser 
sich  auch  bei  heidnischen  Völkern  finde  und  von  diesen  zu 
den  Hebräern  gekommen  sein  könne.  So  schreibt  X.  Frz. 
Schwind  :  »Ueber  die  ältesten  heiligen  Semitischen  Denk- 
mäler, eine  Abhandlung  unserer  theologischen  Routine  ent- 
gegen, Strasb.  1792,  S.  18»  in  der  Ei^lärung  von  1  Mos.  1  f. : 
»Die  verschiedene  Benennung  Gottes  bald  durch  DTI^fc<j 
bald  durch  D'^M^K  Hins  bald  durch  rtrP  allein,  zeigt  dem 
philosophischen  Forscher  die  Fortschritte  des  menschlichen 
Geistes  von  Vielgöttem  zu  einem  Obergotte,  und  von 
diesem  zu  einem  einzigen  allmächtigen  Schöpfer  und  Re- 
gierer der  Welt.«  Die  zuletzt  angeführten  Gründe  sind 
aber  von  geringer  Bedeutung  und  bereits  oben  im  Wesent- 
lichen schon  widerlegt.  Der  Hauptgrund  bleibt  immer  die 
oben  angeführte  Stelle.  Bevor  wir  die  Gelehrten,  welche 
eine  Einführung  des  Namens  Tf\T\\  bei  den  Hebräern  durch 


(1)  »Man  hat  schon  längst  bemerkt«,  schreibt  Wilh.  Vatke  a.  a.  0. 
S.  46,  »dafs  eine  so  abstracte  Bezeichnung  (das  reine  abstracte  Sein') 
sich  znm  Namen  eines  Nationalgottes  nicht  schicke,  nnd  hier  om  so 
weniger,  da  den  Hebräern  der  reine  oder  speculative  Begriff  des  Seins 
unbekannt  war«  (?).  In  demselben  Sinne  sagt  de  Wette  in  der  Kritik 
der  Israelit  Gesch.  8.  182  :  «Der  Gott  der  Hebräer  ist  ein  individueller 
Gott,  erst  durch  die  späteren  Propheten  nnd  Dichter  hat  er  jene  phiii)- 
sophisclie  Allgemeinheit  erhalten,  die  den  Uebergang  vom  Hebräismu'« 
zum  Christenthume  bezeichnet.«  Auch  Bellcrmann  nnd  v.  Bohlen 
a.  a.  O.  8.  CUI  nehmen  an,  dafs  der  Name  für  die  vormosaischen  und 
mosaischen  Zeiten  zu  abstract  sei  und  der  späteren  Zeit  angehöre. 
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■'  anfic^ltmeii ,   immeiitlieJi  anfiiiireo  t»nd 
-^.jiieteri   Stelle   entnommenen   (irund  all 
enveisen,   \Yolleii    wir   dieselbe    im  Ziisumnienlmiig 
Kaehdem  Moces  im  Vorhergehenden  erzählt  hat, 
öl  Folge  dl!*  T*  :'  '  '  %  Jehova»  txt  Pharao  gegangen 
bd  von  dieHf^m  mi  ;  ksaung  der  iHmeJitea  »u   einer 

^eslJeier  tu  der  Wüsto  v^langt  habe^   van  demselben  aber 
rid  der  Druj^der  Israeliten  auf  Befehl  Phamos 
.  1 .  f^ .  V.  1  b tTt  w  or den  sei ,   nanli dem   er  ferner  beri ch t e t 
daf»  aucli   die  Vorj^eher  der   Israeliten   mit   ihrer  im 
gtta^tellten   Bitte  um    Erhiichterung   der    schiireren 
*  "         "   ■    ''    "  darauf  Moscg  nnd  Aaron 

'    -        :l  ^    .1  .  i!   1  -  i.Lij,  dal^  sie  ilineii  den  Hai« 
zt^eatogen«   erzählt  er  im  Folgenden,  dafii  Jehovu. 
er  iiim  ?lt,   warum  er  Israel  so  übel  be* 

ond  !^  ■'  U4  iiabe,  zu  ihm  geredet  h«bc  6,  1—8  ; 

»UilUl  il  '  >u  waB  ich  an  Pharao  thun  will,  dureii 

ke  Hand  aoU  er  ^6  xielien   lasgeu,  durch   eine 
it»    '       n   er   «IC   wcgtreibon    aus   seinem    I^nde« 
redete  tu  Muses»  utui  sprach  zu  ilitn  ; 
pt  Und  ich    erstchieti  Abraham  ^  Isaak   tind 

Holt  der  Allmächtige   (n^^  hhO) ,   al>er  nach 
ffü--^— ^    '-*r     :  ^  in  ich  ilincn  nteht  bekannr    -.  -r- 
.  'ftJS'j  (2>      und  ich  habt     n 

ilioen  leHi  ihnoi   da^  Laiid  Canaan  2n 


a^j; 


-Ich«    die   Aegj[iter   zu    aibdfen 


"'?  'Ojyil)  H>  rriP'  '9i£*  ^^^«^^  '" 
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zwingen,  und  ich  gedenke  meines  Bundes.  Darum  sprich 
zu  den  Söhnen  Israels  :  ich  bin  Jehova  (niD^  >JX),  und  ich 
will  euch  wegführen  vom  Dienst  Aegyptens,  und  will  euch 
erlösen  mit  ausgestrecktem  Arme  und  mit  grofsen  Gericli- 
ten,  und  ich  will  euch  annehmen  zu  meinem  Volke,  und 
will  euer  Gott  sein  (D^i^XJ?  Dp^),  und  ihr  sollt  wissen,  dafs 
ich  es  bin,  Jehova,  euer  Gott,  der  euch  wegführet  vom 
Dienst  Aegyptens.  und  ich  wil^uch  in  das  Land  bringen, 
über  welches  ich  meine  Hand  erhoben,  Abraham,  Isaak 
und  Jakob  zu  geben,  und  will  es  euch  geben  zur  Besitzun^^, 
ich  Jehova,« 

Zu  denjenigen,  welche  dafür  halten,  dafs  in  dieser 
Stelle  gesagt  werde,  dafs  der  Name  nip^  dem  Moses  zuerst 
von  Gott  bekannt  gemacht  und  durch  denselben  bei  den 
Israeliten  eingeführt  sei,  gehören  unter  den  älteren  Kirchen- 
schriftstellern :  Theodoret  in  der  Quaest.  XV  in  Exod., 
wo  er  schreibt  :  o  yaQ  7t(XTQi(iQX(xig  ovx  idr^Xdiaev  ovo/ua, 
tovzo  avT(p  äijkov  inolrjaer  eg>i]  ydg  ngog  amov  (Mcavar^v), 
iyci  tlfd  6  wv;  der  h.  Basilius  lib.  I  adversus  Mmommm 
Nr.  18,  Tom.  2,  p.  318  ed.  Paris  1839,  d.  h.  Cyrillus 
von  Alexandrien,  Diodorus  von  Tarsus,  Proco- 
pius,  Gregor  der  Grofse  lib.  II,  homil.  IV  in  Ezechie- 
lem  Nr.  12,  Tom.  I,  p.  1348  ed.  Paris  1705,  welchen 
gefolgt  sind  :  Abulensis,  Leon.  Marius  in  dem  Com- 
ment.  zu  2  Mos.  6,  3  (Moses  vero,  schreibt  er,  dum  post- 
modum  scripsit,  nomen  D^n^  nominibus  illis  [^3ltC  et  hi<]  suh- 
stituit),  Steuchus,  Nierenberg,  Ludw.  Cappellus 
de  nomine  tetragrammato  am  Ende  seiner  critic.  sacr.  p.  66G, 
und  in  dessen  Vertheidigung  wider  Gataker,  ebendaselbst. 
Cornel.  a  Lapide  zu  2  Mos.  6,  3,  Clericus  zu2Mos. 
6,  3,  Tirinus  zu  2  Mos.  6,  3,  J.  Heinr.  Dan.  Molden- 
hawer  zu  2  Mos.  6,  3,  I,  467,  Hezel  zu  2  Mos.  6,  3. 
Peter  v.  Bohlen,  Riegler,  Prof.  am  Lyceum  zu  Bam- 
berg (s.  dessen  historische  ^  Oieolofflsche  ^  kirchen-  und  staat<- 
rechtliche  Denhmirdiffkeäen,  Th.  I,  Heft  1,  S.  69,  jedoch 
giebt  er  S.  71    daselbst    zu,    dafs   2  Mos.  6,   3   nicht    von 


^  HVIHIIM^  llif  NUKUfUt  Jtk 
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ifcem  Nuneiii  8<»ndem  auch  von  der  Bedeutung  des  Na- 

!ic  Rede  sein  könne),  Vatke  «.  ti<  0,  S,  675,  Aug* 

^u  '  1  a,  a,  0. ,    D\\  D.  H  a  II  c  b  e  r  g  zu   der   fieceuBian 

Uerbfil  EmUä.  in  d*  lu  T.  li\  dem  Miincliener  ÄrchiT 

"     *    "       ^'        'Hf,   Jtlirg.    1843,    S.   i48,   wo   er 

„-:  .     ^_  M_  Ir  -  Aloa.  6,  3  bleibt  immer  der  Beweis, 

der  Name   nirr  erst   durch   Moses   bekaoiit   wurde* 

fero^iT  iikhu  imtürlictier  ist,   als  dufe  Moses  tür  die 

QucÜi     *  I  .  r^^  habe,  so  läfat  sich  leicht  erwarten, 

5<»lche  i.^  1  ji ,   die   er   uijveräodert  aufuahni, 

Numeii  Jcfaora  nicht  eathalten  können;  wo  er  Quellen 

ürzuiit^,  Anordnung),  können  mit 

.1.,,.«  V*. reiten,   finden   es   aber  angemessen, 

ii  eorflten  Eintreten  der   bekanntere  Name  Elo* 

werde.    Die  weiteren  CouBefiucnzen  %*er8telieD 
-      WeJtf        '     <:net  :  Dieser   Wechsel   sei 
ning  diü*ti  ■   ..M.  r^tiamen  zu  erklären*  indeni 
ttebe,   wo  Gott   in   seinem  Verhältnisse   »um  ans 
Volke,   Ebhim   hingegen,   wo  er  ab   Sdiopfer, 
idtr  lo  i- T-?- -^   f :  VerhäUnL!«se  auftrete*    Diese  Er- 
Jn  Verf.  angesehene  protestanti^ehe 

hatj  kanii  sich  nur  init  üuiserst  spitzfindiger 
I..''  M       *  V     "  .  ^:       '  ^um^  wo   Elohin*  ixh  (tott 

1     _-.:-. :i.  und  solche  Stellen  giübl 

Job.   David  Miehaelis   hx  der 


...luuipiel  aiidi  noch  Daniel  llan<)bitrg  in 
titiur   Gciühichtf!   d«r   biblUchoo    OfftfQtMirima 


feAlin   irirtlen.     In    der 

Ttjdl 

"  i"    Im    '^r   Aiistulintni!  U,.-  -..vH 

,+t  i,„,.i,w,wr   An- 

M    dl»   fieriAiill*ilie*| 

Diher   nun  Wdt. 

8 
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deutschen  Uehen^etzimg  des  alten  Testaments  mä  Anmerkungen 
fwr  Ungelehrte  ^  Göttingen  und  Gotha  1771,  Th.  3  läfat  es 
unentschieden,    ob   Moses    hier   von   der    Einführung    des 


macht  gewaltiges  Wesen  ,  andererseits  als  ein  Wesen ,  dessen  Wirkung 
in  bestimmter  Ordnung  sich  am  Ereignisse  der  Menschengeschichte  an- 
schliefst.  Auf  der  einen  Seite  g^ebt  sich  etwas  von  dem  Wesen  Gottes 
an  und  für  sich,  von  seinen  Eigenschaften  ohne  alle  Rücksicht  auf  Zeit 
und  Raum,  auf  der  andern  von  seinem  Leben  in  nnd  mit  der  Menfchheit 
kund.  Beides  vereinigt  sich  in  zwei  Namen,  welche  bei  dieser  Gelegen- 
heit dem  Moses  vertraut  wurden  und  die  dem  Volke  kund  werden  müssen. 
Gott  nennt  sich  :  »Ich  bin,  der  ich  bin«  (Ehjeh).  Wenn  also  von  ihm 
geredet  wird,  mufs  er  genannt  werden  :  »Er  ist,  der  da  ist«  {fihgeh  oder 
nach  der  älteren  Form  jahweh).  Jener  Name,  welchen  man  häutig,  frei- 
lich irriger  Weise,  Jehova  ausspricht,  welcher  aber  Jahweh  oder  Jahn 
lautet  und  so  viel  heifst,  als  :  »Er  ist«,  ist  der  Ausdruck  einer  geför- 
derten Gotteserkenntnifs.  Er  war  nach  ausdrücklicher  Versicherung 
Gottes  (Exod.  6,  2  f.)  den  alten  Patriarchen  unbekannt.  Dnreh  ihn  isi 
der  Glaube  an  das  persönliche  Leben  Gottes  im  Gegensatz  zum  trost- 
losen Wahne  der  Heiden  nicht  nur  an  die  Spitze  aller  Religionswabr- 
heiten  gesetzt,  sondern  auf  die  einfachste  Weise  in's  Leben  eingeführt. 
Dieses  Wesen,  welches  sich  damit  bestimmt,  dafs  es  sagt  (Exod.  3,  14)  : 
»Ich  bin,  der  ich  bin«,  denkt  nicht  blofs  und  redet  von  sich  in  pers<>n- 
licher  Lebendigkeit,  er  fafst  sich  vollkommen  selbst,  ist  ans  und  durch 
sich  selbst  und  trägt  alle  Macht  des  Daseins  in  sich. 

»Die  Grundlehre  der  göttlichen  Offenbarung  konnte  nicht  sprechender 
unfl  zugleich  kürzer  ausgedrückt  werden,  und  das  spätere,  durch  phari- 
säische Ueberfrömmigkeit  und  windige  Deutelei  verkümmerte  Judenthum 
ist  schon  einzig  dadurch  gekennzeichnet,  dafs  es  diesen  Gottesnamen  zu 
einem  Geheimnamen  verwendete  und  dafür  im  gewöhnlichen  Gebrauche 
den  Namen  :  »Herr«,  oder  Elohim  (Gott)  geltend  machte.  Das  einfache 
Bekenntnifs  der  persönlichen  Lebendigkeit  Gottes  ist  mit  einer  Benennung 
vertauscht,  die  lediglich  den  Begriff  der  Gewalt  und  möglicher  Weise 
die  Vorstellung  einer  zersplitterten  Gottesmacht  über  der  sinnlichen  Natur 
in  sich  trägt. 

»Freilich  bedürfte  die  Vorstellung  von  dem  Einen  persönlich  leben- 
digen Gott  einer  Füllung,  am  erfafst  zu  werden;  darum  geht  ihr  in 
einem  zweiten  Namen  die  Hinweisung  anf  bestimmte  Thatsachen  der 
Offenbarung  zur  Seite.  Derselbe,  welcher  sich  nennt  :  wich  ffin,  der  irh 
binu  (Exod.  3,  14)  und  damit  hinaufweist  über  alle  Zeit  und  alle  zeitliche 
Wesen,  will  zugleich  genannt  sein  :  der  Gott  Abrahams,  der  Goti  haaks 
und  der  GoU  Jakobs  (das.  V.  15).  Bestimmte  Einwirkungen  auf  die 
Menschenwelt  sollten  also  das  in  sich  luabbängige,  schrankenlose  We2»en 


Ktnmiwtfk  in  Jfmn»n§  irApfwt  bvttnttfn  «nVdl 


tt& 


ItiMf»  Tfp^  handckv     Denn  daselbst  Th,  3»  S.  17  f.  sehreibt 
'ir  tu  ilex  Anmei*kang  :  ?»Au*  tlem   Inlialte  dieses  Versen 
^ichdait  %n  folgen»  dafs  der  Name   Jehova  vor  Mt>ses  Zeil 
b£  bekannt  gevresei]  sd,     Danu  steht  es  gar  nicht  ent* 
I,  dafii  Muses  iho   in   ieiDeni   erBten  Boche  öfters  ge«. 
cbl  :  den«  er  kuim  ja  den   waliren  Gott,   von   dem  er 
äct»  tntt  einem  Kamen  benennen^  welchen  er  damals  noch 
bt  hittte»  ^  ^t«  all  ich  in  der  deutschen  Ueberset^ung 
fii  ^lis  Mose   das  Wort  Giitt  habe    gebrauchen 
'  ^halh  m  glauben,  dafs  man  stur  Zeit  echan 
loutaobe  Wort  Gott  gehabt  hat*    Das  aber  macht  eine 
r!  '  eit,   dafs  Abrahatn   nicht  selten  Gott   mit 

j._i.   J^^iijva   anredet      Moses  selbat  konnte  die.Ht»n 
in   KchiLT   Gcsrhiclite    gebrauchen,    wie   er    wollte» 
CS  scheint,  er  duriU  ilm  nicht  Äbraliam  in  den  Mund 
»   w**nn    er   vor      >   -   y.**\i  |»ar  nicht  bekannt  gewfiscn 
Till  svüifs  nicht  ^      u  ,  wie   dieser  ZweifeJ   -im  töäen 
^  ut  al^^r  will  Gutt  in  uns^ereni  Yerj^e  nicht  leugnen, 

»der  Name    Jehova  vorlnn    unter    Menschen  bekannt 
*"  '  *     'f    -r  sondern  blofs,  dafs  er  sich  in  neinen 
^         nt  habe.    Abraham  redete  ihn  an  : 
'  *  ftUitio   i!T  iMi|;tü  £Q  Abraham  ;  ich   bin    Gott   der 
'       !•  I  Mos,  17,  L 

I    vufi-   lUtere   und  neuere  Oidehrte    leugnen, 
a  der  Einführung  des  Namens  Tl^TT 


•HlTti^it   ßr«eh*^nrTT/&  in  Tier  Zall  kennt! rcU  mnoheti.    Uattii 

......    [..M    .i..i,..ii    ;,^-.  Mi^^.ii^    tißjffeiift    lind    b^itimmtt    (H<^ 

eiOAitlOo   OtfiritlMrunscti   idlen    §it.h    In    flur  ßmneritng  tifr 
'-     >ir«lilpti   cii;:-*   '•-  '      .•.:•'•  r^        ■-..:    iii-     Fful- 

'  ,•■         '         I  '■ ,    ...■•.(.«  er  tkh  !•■     '  ■■■  .n  i 

met)?   loh  Rinidheiwii   i«m^«   rrejfii    fhiin*  tu 

^)i9  in  ^imniir?».** 
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bei  den  Hebräern  durch  Moses  die  Rede  sei.  Zu  diesen 
gehören  Cajetan,  Lyranus/  Sixtus  von  Siena  in 
der  Biblioth.  sanct.  üb.  II,  p.  76  ed.  Paris  1610,  Testatus, 
Eugabinus  zu  2  Mos.  6,  3,  P.  Sonciet,  ein  Mitglied 
der  Gesellschaft  Jesu,  in  dem  Werke  :  Recueil  des  disser- 
tations  critiques  sur  les  «ndroits  difficiles  de  TEcriture  s. 
Paris  1715,  Jac.  Bonfrerius  zu  2  Mos.  6,  3,  Rupertus, 
Calvinus,  Burgensis,  Lippomannus,  Amama  bei 
Reland  in  dem  Werke  :  decas  exercitationum  jp.  166, 
Christ.  Aug.  Crusius  in  der  »Abhandlung  von  der 
wahren  Bedeutung  des  Namens  Jehovah«,  Leipzig  1769> 
§.  19,  S.  39  flF.,  Calmet  zu  2  Mos.  6,  3,  Jos.  Heinr. 
Michaelis  in  bibl.  hebr.  zu  2  Mos.  6,  3,  Dathe  a.  a.  0. 
zu  2  Mos.  6,  3,  Rosenmüller  in  den  Schol.  zu  2  Mos. 
6,  3,  Joh.  Jahn  in  der  Einleit.  a.  a.  O.,  Lefs,  Eich- 
horn, Joh.  Phil.  Gabler  in  Eichhorn's  Urgeschichte, 
Th.  2,  Bd.  I,  Altdorf  und  Nürnberg  1792,  S.  11  f.,  Dere- 
ser  zu  2  Mos.  6,  3,  AUioli  zu  2  Mos.  6,  3,  Nitzsch  in 
der  Abhandlung  :  über  den  ReJigionsbegriff  der  AÜeriy  in  den 
Studien  und  Kritiken,  I,  3,  S.  541,  Hengstenberg  a.  a.  0. 
S.  262  ff.,  Moriz  Drechsler  in  dem  Werke  :  die  ESnheif 
tmd  AeckÜieä  der  Genesis y  Hamb.  1836,  S.  48  f.,  BeneJ. 
Weite  in  dem  Werke  :  Nachmosaisches  im  Pentateuchy  Karls- 
ruhe und  Freiburg  1841,  S.  91  ff.,  und  unter  den  Juden  : 
Rab.  Jehuda  Hallevi  in  dem  Buche : Kusari  0'np3n  XP ), 
Rab.  Saadias  hag-Gaon,  Aharon  Ben  Elias,  ein Koräer 
aus  Nicomedien  in  dem  Buche  :  D^n  V^  Baum  des  Lebern^, 
Kap.  74  nach  der  Ausgabe  von  Delitzsch,  Leipz.  1841, 
Rabb.  Salomon  Abenesra  und  Andere. 

Es  unterliegt  zuvörderst  keinem  Zweifel,  dafs  derjenige, 
welcher  die  oben  für  die  Kenntnifs  und  das  Vorhandensein 
des  heil.  Gottesnamens  nin^  bei  den  Hebräern  vor  Moses 
angegebenen  Gründe  sich  vergegenwärtigt,  zu  der  Annahme 
gedrängt  wird,  dafs  die  Stelle  2  Mos.  6,  3  gar  nicht  von 
der  ersten  Promulgation  und  nommeüen  Kundgebung  des- 
selben handele  und  einen  anderen  Sinn  haben  müsse,  als 


ertheilen ,   welche   daraus  enttit^hmcii,    d«£» 

Kante  von  Gott  xuerst   bei    der  Sendung   desselben 

it  getnaebt  and  durch   tlensefben   bei  den   Israeliten 

't^fi  »d-    Und   dafs  sich  die  Sache  wirklich 

darin  von  einer  tAatsäehliehm  Kundgebnng 

:i  die  Rede  ist,  wird  selbst  dnrch  die  Aos- 

wme  angedeutet.     Denn  Galt  sagt  nicht,   dafs   er 

Nwm^Ti  *--     '        ^    iuhain,  Umk  und  Jakob  nicht 

gemri  .;     .  ■  1  ,       :  lern  d-tiis  er  denselben  als  rsjn^ 

^tili  dcrienige»   welcher  er  eigentlich  (für  Israel)   »eC 

Iftiannt  .  ^ei.    Hiordiirch  wird  offenbar  auf  die  Bc- 

^auieius  rrir*y  und  smnc  Wirksamkeit  für  Urael 

nud  g«^agt,  dafs  er  ihnen  noch  kein  Jehova 

«dö  Thon  und  Wirken   geworden   sei.     Gott   will 

gen  :  ich  JelM>vji  bin  zwar  dem  Abraham,  I^taak 

er-^i^liVnPTT,  aber  nnr  aU  Gott  d*tr  Allnmchtige(4) 

bl   a:  r,    der  sich  durch  Thaten  denselben 

nebt  hat,  and  den  üie  dnreb  Erfidirung  kennen 

'     ^      ■  ■  ■    '    '  A<vi   und   irru4m.     Man 

'  .  i  H  n  kennen,  ohne  dafs 

^ersnn  in  ihrem  Wirken  und  Leben  nälier  l>ekannt 

unt  wird  uns  eine  Person  er»t  dönn    im    cigent- 

*^v    vir  über  deren  Wirken  und  Leben  naher 

.::e  Jelwva  mgi^n   wallmi,  dafs  er  den 

[ieioiMi  Namen  nicht  bekannt  gemacht  habe   und 

*  I     ^ ' ,  ,    ,  nach  unbekannt  güwe.s*?n  sei, 

.T^~i_  1%:   ^cA   Wh  nicht   Mtannt  ffmminten 


fIMe  ürmchm^ 


■■.:i    101,   liegt  La  der  ;"i    ■  ■  ■    ■  -^i- 
Um«tflntiO|   d&fi   it  »ich  aelltftt  «U  ^i^  ^^ 

't.     :     ;       't  ,-h    ,1-.,,   N«m«Q  El  ßöhftilrki 
ri  dnvn   wnlvre»   am\ 


2'JMiXtt^  ifi«ftt 
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bekannt  gemacht^  in  HiphQ  sagen  müssen.  Dafs  die  Schrift- 
steller des  alten  Testaments  das  Erkennen  und  BekanntuDerden 
von  einem  Erkennen  und  Behanniwerden  durch  Handlangen, 
durch  {lihl-  und  sichtbares  Wahrnehmen  und  durch  Er- 
fahrungen gebrauchen,  beweisen  mehrere  Stellen.  In  dieser 
Bedeutung  treffen  wir  Jjro  selbst  in  unserer  Stelle  2  Mos. 
6,  7  an.  Hier  sagt  nämlich  Jehova  :  y^Ihr  sollet  erkennen^ 
(orijn^),  d.  i.  ihr  sollt  durch  meine  Thaten  erfahren,  »daß 
ich  Jehova  euer  Gott  bin^  der  euch  von  den  Lasten  der  Äegi^pter 
weffßihrttt  (5).    Und  nach  V.  8  daselbst  soll  Israel   daraus. 


(5)  Da  Clot  (la  sainte  Bible  veng^  des  attaqnea  de  rincrednlitd 
etc.  Paris  1834)  spricht  sich  fast  auf  dieselbe  Art  über  2  Mos.  6,  3  aas, 
wenn  er  T.  1,  p.  457  schreibt  :  »Cela  yent  dire,  que  Dien  ne  s'^tait  pas 
manifest^  a  ces  saints  patriarches  sons  cette  signification  parttcnli^e ; 
qa'il  ne  s'^tait  pas  fait  connoitre  jnsqn'alors  oomme  fidele  ä  rempUr  ses 
ftromesses  :  c'est-lt-dire ,  je  n*ai  pas  encore  rempU  la  promesse  qoe  je 
lear  avois  faite  de  retirer  de  TEgypte  lenr  post^ritd,  et  de  lol  donner  la 
terre  de  Chanaan ;  c'est-k-dire  iis  ne  m'ont  regard^  josqa'k  pr^ent  qne 
comme  capable,  par  mon  pouvoiri  de  remplir  les  promesses  qne  je  leur 
avois  faites;  mais  dans  .la  snite  je  me  ferai  connoitre  k  eoz  soaa  la 
relation  de  Jehawxh,  ou  comme  ezdcntant  ce,  qne  je  lenr  avois  pronüs. 
C'est  ce  qni  est  clairement  expliqn^  dans  les  rersets  4,  5,  et  6  da 
chapitre  ,3  de  TExode,  oü  Dien  0it,  entres  autres  choses,  ^  MoXse  : 
DUes  aux  enfans  dt  Israel  :  Je  tuU  Jehovahj  e'esi  moi  qm  wmt  Hrerai  de 
la  prison^  des  Egyptiens,  etc.  et  au  chapitre  7,  ▼.  5  :  Les  EggpUen»  apprt»- 
drorU  qye  je  suis  Jehovak,  apres  que  fawai  etendu  ma  main  sur  fEgypte, 
et  que  jaunU  retire  les  enfans  d' Israel  etc.« 

Ebenso  schreibt  Berg  1er  (Dictionaire  de  th^logie  etc.,  Paris  1838, 
u.  d.  W.  J^hovah)  : 

•Jasqaaa  moment  oh  Dieu  daigna  se  r^v^Ier  k  Molse,  il  s'^toit 
asser  fait  connoitre  anx  patriarches  comijae  Diea  tont-potasant ,  par  le 
divers  prodiges  qa'il  avoit  op^r^  sons  lenrs  yenx;  mab  U  n'avait  pas 
encore  ddmontr^  par  les  ^v^nements  la  certitade  immnable  de  ses  pro- 
messes. Or  c'est  ce  qne  Dieu  alloit  faire,  en  d€livrant  son  peaple  de 
l'Egypte,  comme  il  l*avoit  promis  k  Abraham  quatre  centi  anparavant. 
Ce  qu'il  dit  k  Mo'ise,  Exod.  c."  6,  v.  2,  peut  donc  signifier  :  »J'ai  assez 
convaincu  Abraham,  Isaac  et  Jacob,  qne  je  suis  le  Dien  tont-puisauit ; 
mais  je  n'ai  pas  encore  d^montr^,  comme  je  vais  le  fahre,  qne  je  suis  le 
Dien  immuable,  qni  ne  manque  point  k  mes  promesses«.  La  snite  du 
passage  paroit  indiquer  ce  sens,  comme  Ta  tr^s-bien  vn  le  cardinal 
Cajctan,  qui  donne  cette  explication«. 


'  Jehtmit  heHriiten  tttrd. 


» 


icf^'f*^"^m  iif  Am  *Umi  Abrafium,  Isuak  iiivr! 
ifid  füll r  1*1  walimelmieo,  dafs  er  Jeliciva 
mL  Das  Erkennen  ist  hier  oflenbar  ein  Erkennen  Jehova« 
in  miner  Wii  it  nud  seinen  Thaten  iür  Ismola  Wohl. 

^*"'^*' '^    ■  •  "^'dle  Jes.  45^  3  —  0,   wo  Cyrui*  aus 

^  ihm  thun   wer  Je  ^    erkeuiieD  scill, 
^tfi  €T  Jehova  «•    wich  will  vor  dir  hergeheni^,  \mhi  es^ 
'        ',  will  eherne  Pforten  ^sprengen  und 
.    ..  _  _-.i:L'ii,      Ich   will    Jir   tief  verborgene 
iken  find  vtrsteckte  Reicht hiimer  (Babjlons)» 
tlii3  ein   erkenne&iy  dafe  ich  Jehuva  bin  h?  Jfi^  WöS 
jj,^.     r;  .1.    1  ^.r  N  -ih'ii  gcrufeQ,   der  Gott   liraolö, 
willen,   ond   Israels»  meines 
obttem,   riiif  (eh  dich  bei  deinem  Noinent  dir  onl^e- 
Ich  bin  Jeliova  nnd  keiner   mehr,   aufter  mir  ist 
41,  ich   rüstete  dich,   ehe  du  mieh   kanntest    Da& 
kmm^  (Vßn^  d*  ].  ilafa  Alle  ans  den  Qrofslhaten  oud 
fien)  Tum  Sonnenaufgang  und  vom  Sonnun- 
keiner  anber  mir,  ich   bin  Jehova  und 
i.  dafi»  keiner  aufser  Jcliora  der   wahre 
7  heifst  es  :  wDie  Krieger   werden  in 
-n^   um]   ihr   «oßrf  rrkrrfnfn  (DDIfT 
y^K.    L...ihnmg   machen)^   dais   ich    T.^.,A*a 
alUnn    werdet   ihr   erkennm   (i  /, 

Jehova  hin  (DifT;  '^H"^  DPJ?T)»  ^»^^  ^^^  Todteo 
^M        *  ''    n   inti  ihre   Altäre  hemm, 
1    ;         '    i  '  In  der  Berge^  unter  allen 
lOJi  uuler  allen  dickbelaubten  Terebinthen,  Uk 
B|    wo    sie   ollen    ihren    Götzen   wohlriechende» 
halten,    Treiben  werden*.     Vgl.  Eitech. 
2K  19;  lIo8,9,  7i  Jcs.  »,  8;  P«-14,il; 
Mphal   1  MQa.41»  %\\  S|»rücfaw, 


V.  13  diu. 


.rf-.^ 


ii. 


nt  dein  so  viel  iai,  alt  ihn  in  «einen  Thaien 
VVirknatnk^U  noch  iiiclii  kennen  gelernt  haiien 
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und  das  :  Jehova  kennen  lernen »  so  viel  ist,  als  ihn  in 
seiner  Wirksamkeit  und  in  seinen  Thaten  kennen  lernen, 
sein  Thun  und  Wirken  erfahren.  Von  dem  blofsen  Namen 
T)t]]  ist  hier  also  gar  keine  Rede.  Dais  es  hier  nicht  auf 
den  Namen  als  solchen  ankommt»  sondern  auf  die  dadurch 
bezeichnete  Sache,  erhellet  auch  daraus,  dafs  dem  in  der 
Genesis  durchaus  gewöhnlichen  üV)b^  hier  das  im  Wesent- 
lichen gleichbedeutende  ^'^K^'^N  substituirt  wird.  Da  ferner 
bei  dem  Gliede  des  Gegensatzes  die  Erwähnung  des  Namens 
ganz  fehlt  und  es  blofs  heifst  als  ni2^  hi<  und  nicht  :  nach 
meinem  Namen  El  Schaddai,  so  leuchtet  ein,  dals  auch  in 
dem  anderen  Gliede  der  Name  ni£r  als  Träger  der  Wesen- 
heit in  Betracht  kommt,  dafs  das  nlDJ^B^  =  ist  dem  niiT'3 
als  Jehova.  Hävernik  schreibt  hierüber  a.  a.  O.  S.  40  : 
9)Die  Stelle  Exod.  6,  3  ff.  spricht  allerdings  von  einem 
Fortschritt  in  der  Gotteserkenntnifs,  aber  so,  dafs  Gott  jetzt 
erst  recht  eigentlich  bei  der  Gründung  der  Theokratie  als 
Jehovah  sich  offenbarte.  So  konnte  er  sich  früher  den 
Patriarchen,  auch  wenn  er  ihnen  den  Namen  mittbeilte, 
nicht  kund  thun.  Denn  alles  Frühere  war  ja  Vorbereitung, 
Verheifsung.  ,Dafs  Gott  treu,  unveränderlich  sei,  konnte 
sich  aber  erst  wahrhaft  zeigen  bei  der  Erfüllung  dieser 
Verheifsungen ,  in  der  That,  wo  in  die  engere  Gottesge- 
meinschaft das  Bundesvolk  eintrat,  eine  Offenbarung,  die 
die  früheren  noch  weit  überragte  (6).  Jehovah  ist  also 
Gott  in  seiner  herablassenden,  erbarmenden,  wie  auch  stra- 
fenden Gerechtigkeit  und   Liebe  dem   ganzen    besonderen 


(6)  nExod.  6,  3  steht  nicht,  dafs  der  Jehovah-Name  erst  yon  jetzt 
an  promolgirt  wurde,  sondern  es  soll  nur  bezeichnet  werden  die  Offen- 
barangsweise  Gottes,  wie  er  sich  in  jenem  Gottesnamen  ausprägt  Nach 
Exod.  3,  15.  16  ist  Jehovah  schon  der  Gott  der  Patriarchen.  Der  Binn 
Ton  Exod.  6  ist  also  :  die  rormosaische  Zeit  ist  noch  nicht  im  ToUea 
Besitz  des  Namens  Jehovah,  d.  h.  ihre  Offenbarungen  Gottes  sind  erst 
vorbereitende;  die  volle  Kraft  des  göttlichen  Namens  trat  erst  unter 
Moses  ein,  weil  in  dem  Gesetz  der  Höhepunkt  der  göttlichen  Offen- 
barung lag«. 


Haf%Mtmfi  dt»  San^fti»  Jr/N»fMl 


*  nach,  tu  cleiii  er  zu  dem  Bnnflesvoike  steht***  — 
AutfaasaDg   dm  Sinocs    der  Stelle  2  Mos.  ß,  ,1 
«Ueikbttge  m,   wird   durch  fblgende  Bemerkungen   noch 
r.     Den  Patriarchen   Abraham,   Isaak  und  Jakob 

it **'  Vfirheilsuug  gegeben,    dafs   er  mit  ihnen 

h  hton  und  ihnen  eine  zahlreiche  Nachkom* 

l  ife  und  den  Bmitz  von  (>naan  geben  werde.    1  Mos. 

\   I»;    17,  2*  4--8.  19;   2  Mos.  6,  4,     Die  Er- 

,  ..:„  Lf  Verfaei&ung  bitten  sie  aber  nicht  erlebt  und 

Jebovn  nicht  als  denjenigen  kennen  gelernt,  der  seine 

'sang   erfilUl  und   in   der   Erftillnng    seiner  Zusage 

TiT-   -'i-  'r  -'-.:*he  und  treue  erweist.    Ergt  durch 

,  luchenen  erhielt  der   Nami?  »lehova 

üire  HrrJeiitang  und  seinen   eigentlichen  Inhalt   für 

Za  den  Zeitirn  jener  Putriurchen   wur  Jehova  für 

'Ifr  Allmiicbtigf^  der  die  Verhcifßuagen  ertlieüt  und  sie 

Äwa»,    lange  nach  ihrem  Tode  wurde  er  der,  der 

Ite  ond  durch  seiBe  Thaten  bewies «   dafs 

li  '    '■  *  r     tind    treue  js*;!.      Dafa   der   Name 

.1      iiig  scti   der   Erfüllung   seiner   den 

leti  gi*gehejiGti  Verheifsungen  stetie,  beweiset  nicht 

ich  die  StfiUe  2  Mos*  6,  4,  sondern  auch  3,  14. 

►  Gott  Auf  die  Frage  Moses,  wa»  er  den  T-^!*-"^'*'*n 

floUei  wenn  aie  ihn  fragen  würden,  wel^  u 

ttsUworliii  :  9lcii  biitv   der  ioh  bin;   so  84>lJ$t  du 

i    -  '»»n  :  der  wh  hhi  (T\T^^  d*  t*  »I^     '•■    '.'♦5 

;.    ,   der   den   Viitcro   die   Vcrii.  i   .  ,.  •« 

bat  und  sie  jetzt  erfiiflen  wül)  hat  mich  xu   euch 


der  ^1 


abermals  tw  Moses  ;  Jehavu^  der  Gott 

-:    ^':'-     V-'--    prkiinnt    und    verehrt 
I  '      ;  ■   IsHaks  und  der  Gott 


hat  mich  lo  euch  gesandt  (um  euch  durch   mieli 

~'^ t^jr  zn  befreien  und  euch 

Laud  fxx  fiibTeii)«    Dieiies 

rit,  und   so   will    (eh  dtireh  alle 

iniii  neii}.    Gelte  und  versaminks  <Re  AeJte^teo 


123  8'  ^*     WitkrUgung  der  Gründe,  vfodwneh  die 

Israels  und  sprich  zu  ihnen  :  Jehova,  der  Gott  eurer  Väter, 
ist  mir  erschienen,  der  Gott  Abrahamsc^  n.  s.  w.  Hier 
wird  Jehova  nicht  blofs  ausdrücklich  als  der  Gott  der  Pa- 
triarchen bezeichnet,  sondern  es  liegt  auch  in  den  Worten  : 
9S0  will  ich  in  Zukunft  genannt  sein«,  deutlich  ausgedrückt, 
dafs  er  die  Verheifsungen,  worauf  sich  der  Name  Jehova 
bezieht,  erfüllen  werde.  Denn  wollte  er  mit  diesem  Namen 
in  Zukunft  genannt  sein,  so  mufste  auch  das  geschehen, 
wodurch  er  erst  seine  volle  Bedeutung  für  Israel  hat  Er- 
wägt man  nun  noch  femer,  dafs  Jehova  nicht  blofs  Israel 
aus  Aegypten  nach  Canäan  führte,  sondern  auch  seine 
Feinde  demüthigte,  es  zu  seinem  Volke  annahm,  es  auf 
wunderbare  Weise  in  der  arabischen  Wüste  erhielt  und 
ihm  am  Berge  Sinai  Gesetz  und  Gebot  gab  und  Israels 
Gott  und  König  zu  sein  versprach,  so  leuchtet  noch  deut- 
licher ein,  dafs  Jehova  sagen  konnte,  dafs  er  als  solcher 
den  Vätern  unbekannt  gewesen  sei.  Im  Wesentlichen  über- 
einstimmend mit  der  Erklärung  von  2  Mos.  6,  3  bemerkt 
Dereser  zu  dieser  Stelle  :  }»Ich  offenbarte  mich  den 
Stammvätern  der  Israeliten  als  allmächtigen  Schöpfer  des 
Himmels  und  der  Erde,  und  versprach  ihnen  das  Land 
Canaan  zum  Besitze.  Aber  als  einen  in  seinen  Verheifsun- 
gen treuen  Gott  habe  ich  mich  ihnen  nicht  gezeigt;  sie 
haben  die  Erfüllung  meiner  Verheifsung  nicht  erlebt  .... 
Hat  Moses  die  Urkunden  nicht  geändert,  so  ist  es  klar, 
dafs  den  Urvätern  wohl  der  Name  Jehova,  aber  nicht  die 
Sache,  welche  er  ausdrückt,  bekannt  war.  Die  folgenden 
Verse  bestätigen  diese  Erklärung.  In  demselben  Sinne 
schreibt  J oh.  Jahn  in  der  Einl.  Th.2,  Abs.  1,  §.  15,  S.98  : 
flu  der  Stelle  2  Mos.  6,  2  ff.  wird  nur  gesagt,  dafs  Gott 
immerfort  der  sein  und  bleiben  werde,  der  dem  Abraham, 
Isaak  und  Jakob  jene  Verheifsungen  gegeben,  sie  aber  bei 
den  Lebzeiten  derselben  nicht  erfüllet  hat,  folglich  ihnen 
nur  als  der  Allerhöchste,  nicht  aber  im  Werke  selbst  und 
in  der  E^ahrung,  als  inuner  eben  derselbe,  der  seine  Ver- 
heifsungen in  der  Zukunft  genau  erfüllet,  bekannt  geworden.« 


aell)eti  Sinne  aofaern  sich  auch  viele  auJere  Inter- 

über  die  Stell«?  2  Mos.  6,  3,    Franc.   Vatablu» 

'ba&Cfrlt  KQ  2  Mos*  3,  3  :  uAber  nicht  habe  ich  durch  Am 

TW  trffilll,  was  icli  ihDen  (Ahrabam,   Isaak  und  Jakob) 

v«rWifM>n  habet  i*  i*  *  Siö  baten  xwar  gehört  und        '  i  't, 

M:*  ifb  Omen  das  Land  der  Canaaniter  versprach,  n 

f&cbl  ge»eben,   difa  ich   die  Verheifeungeii  durch  die 

irie,   wie  dxi  es  jetzt  sehen  wirst    Ich  werde  dir 

filier  dcö»   NamiMi  Jehava  bekannt  werden ,   d*  i.  du 

\  mich  das  thun  sehen,  waa  mein  Name  bedeutet,  näm* 

rh  daCi  ich  thue,  d*  l  «nsftibre,  was  leh  verheifseD  habe**. 

ulkh  Rodentniiller  in  den  Schollen  tn  2  Mos*  6,  3: 

besaijt  :  Deluai  Vorfuhrttii  habe  Icii  aU  Allmacli^ 

mich  bekannt  fremacht,  aber  als  den  Beständigen  und 

der  die  \  uigen,  die  ich  ihnen  in  Betrefl' d» 

Cmmuin»  din-n  ihre  Niiehkummen  gegeben  habe, 

Thml  crfiillt,  Indien  sie  micli  nicht  kennen  gelernt. 

bl  wÜl  dieses  sagen,  dafi  der  Name  HlH^  den  Vorfahren 

gaiU!   t!"  nf    gewesen   und   nicht  j^ehört   worden 

EmdcETo  d,Li.-  ...  das,  was  durch  den  Niynen  bezdohnet 

Doeb  nicht  geschnut  haben»  <a     Esttua  schreibt  in  den 

m  praecifmn  ei  diJjßcUitfra  xer^>turar  sacrm  hcn^  Matnx 

1  *^  *'        "    ■"        ^'"l  -'ii   sagen«    dafs    uEnilich  jener 

^  '  'I    '         .,       >  den  Wortlaut  betrilTt,   offen* 

wende»  id,  nfebt  aber  der  Sinn  und  die  Beden tting 

.     DiiMca  ist  aber  eine  unwaliracheiiJJche  Bdmup- 

-.,iv,.:ri»   r,»,^,;;»;,    "in*!?D  Namen  ?.n  offenbaren, 

II  wird.    Andere  beitiehen 

:is  hier  üesa|;te  utcht  auf  die  Bedeutung 

.un-iHni      *i      ^^'  ■  titralion    ■''  '     '■■'"'  n-'-'O 

enn  ^z^  '■         ^'.ll    .len  Allmii...L.^;:..    li  .  '.-c- 

^ehovB  aber  den«  der  iat  nnd  daa 

tbt*  t  allein  die  Machtp  tliejex  ab€r 

^liK'    Vi  ti&uug   -b-^'  M-j-V*      Mf^'  ^iTin  ist 

altctn  Vät<:ri#    £.  £t   «r* 

babe  ihi>eit  genügend  erklärt,   dmfi  idi 
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der  Allmächtige  und  Herr  aller  Dinge  sei  und  vermögend 
war/ihnen  alles,  was  ich  will,  reichlich  darzureichen;  aber 
mit  meinem  Namen  DiPP  bin  ich  ihnen  nicht  bekannt  ge- 
worden, d.  i.  ich  habe  ihnen  noch  nicht  die  Wirkung  meiner 
Macht  gezeigt.  Er  blickt  aber  auf  das  verheifsene  Land 
Canaan;  denn  dieses  hatte  er  den  Vätern  verheifsen,  jetzt 
aber  wollte  er  die  Verheifsung  durch  Moses  in  Erfüllung 
bringen.  Hierauf  bezieht  sich  auch  das,  was  hinzugefügt 
wird  :  imd  ich  habe  meinen  Bund  mü  ihnen  geschlossen ,  ihnen 
zu  geben  das  Land  Canaan.  Andere  beziehen  es  auf  die 
wunderbaren  Thaten  Gottes,  welche  er  durch  Moses  theils 
in  Aegypten,  theils  in  der  Wüste  verrichtete«.  Pfeiffer 
in  den  dubüs  vexatis  z.  d.  Stelle  :  »Der  Name  Mini  war 
den  Vätern  unbekannt,  aber  nicht  einfach  und  dem  Buch- 
staben nach,  sondern  in  Rücksicht  auf  die  Erfüllung  der 
Verheifsungen ,  vornehmlich  der  wunderbaren  Befreiung 
aus  Aegypten«  (7).    Jos.  Christ.  Schulz   in  den  Schol. 


(7)  Kachdem  Pfeiffer  daselbst  S.  218  sa  loc.  LXXXVI  de  no- 
mine Jehova  patribas  ignoto.  Exod.  VI,  3  die  verschiedenen  Meinnngeo 
der  Gelehrten  aber  diese  Stelle  angeführt  hat,  schreibt  er  in  der  Decisio  : 
«Nomen  p|*jpp  Patribas  ignotum  erat,  non  simpliciter,  neqne  secandam 
literam,  sed  ratione  complementi  promissionum,  praesertim  illastris  libcra- 
tionis  Aegyptiacae,  quae  tjpas  erat  spiritnalis  redemtionis  per  Messiain, 
in  quo  omnes  promissiones  Dei  sunt  Est  et  Amen,  2  Cor.  1,  20«  nnd  fugt 
in  der  Probatio  hinzu  :  »I.  Ex  loco  parallelo  Jes.  LII,  2  et  6.  EL  Nomen 
ipsnm  ignotnm  ipsis  haad  erat  (conf.  XLII,  8;  XLIV,  16)  dadum  qnippe 
revelatnm,  saltem  Mosi  et  Ecclesiae  Israeliticae,  imo  ab  infidelibns  blasphe- 
mabatur  :  Innotescit  tarnen  nunc  allo  modo,  dum  is,  qai  locatns  est, 
promissa  praestando,  quasi  revera  praesto  est.  III.  Ex  övx'oxpUa'  Nomen 
yf(^  i.  e.  rem  eo  notatam,  omnipotentiam  meam  et  providentiam,  adeo- 
qne  promissiones  moveront,  et  de  complemento  non  dubitarunt,  ai  Nomen 
TfiT\^  'KW  revekm  Ulis  i.  e.  ceu  acta  esseniiaiorem,  qai  speratis  essentiam 
dat.  Hinc  est,  qnod  tam  maiestatice  dixerat  ▼.  2  Ego  Jehova  u  e. 
ostendam,  ut  nanc  videatis,  me  esse  Jehovam«.  Conf.  et  dicta  ad  ci^».  III, 
14.  —  Antores  pro  nobis  Raschi,  Brentias,  Jnnius,  Fagias,  Bugenhagiu«, 
Galoyias  h.  1.  et  syst.  T.  2,  p.  118,  Ronglns  h.  1.,  Franeins  de  Interp, 
scriptorae  sacr.  f.  646  sq. ,  Gerhardus  C.  de  natura  dei  §.  23,  Waltheni^ 


Ithmin^t  (fei  f^immi  ß^h^tin  hiHniten  wird. 
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't  Moit  6,  3  :  9 Wenn  iil^o  Gott  id  die$^r  Stelle  nagt, 
!*  1  I      tjcn  uh  nj^  bHt  nicht  aber  miter  tlej« 
iiGn  6ei»  !So  mufs  es  von  dem  Siiine  und 
^cter  BedentuDg  dieser  Nftroen  rerätanden  werden.    In  1  Mas. 
icbcfi  wir,  dafs  'If^  entweder  den  Alhnächt^en  oder 
*'-"'  ^''^rj/tfitr  dtM  Himmeh  bezeichne;  Gott  hat  also 
i\   d<i»  Vatkes  l^srae!    sich   vornehmlich   al« 
Dmficbltg€   and  höchsti?   Schöpfer  llimmels  und  der 
Name  Jehova  wurde  ah  er  xur  Beschrei- 
,  Xothwendigkeit  und  ÜDveränderiichkeit, 
ithl  ttif  die  Verheifsungen ,  die  dem  Abnihamt 
'^d  Jakob  gegeben  worden    sind  und  in  der  Folge- 
jh  ^-r-'r-.   -  ''*r  n,  gebraucht*    Die^e  Rücksiclit  auf 
sit  und  BesttinJigkeit  in  Bewahrung 
i^  VerhrifHanßüD  Ul  ernt  %\\  M<isis  ZtJit  zu   dem  Namen 
'  her  im  Gebrancbc   wtir,    binxiij*e- 

!:i1     llatbf    AM    2  MiJÄ.  fl,  :i    diese 


I  K^jiM,    Mr    «ji^iiiujliti»   iJivmU  )»,  9^  Ali  113»    D«  Vaiciijuj 
70.  l>n-  U»   MütbiuM  ttd   Hinor.    Hitt^jimi  p^  \Vl  ^    Hak 

*  'A  xii.  "^  iiri.  I*  ti-  n,  '.t 

TM,  I**f(4  II.  rt.  ^<*geb«i}< , ^ 

die  Hede  id  r  Gelt   habe  nich   zm^m    d^u   P^ 


'  and   m  ilf  r  ^ij 


126  f.  5,     Widerlegung  der  Gründe,  wodurch  die 

Wenn  demnach  in  der  Stelle  2  Mos«  6^  3  gesagt  wird, 
dafs  Jehova  den  Patriarchen  nicht  als  derjenige  bekannt 
gewesen  sei,  der  seine  denselben  gegebenen  Verheifsungen 
erfüllt  und  durch  sein  Thun  und  Wirken  für  Israels  Wohl 
sich  als  der  Unveränderliche  und  Treue  oflPenbart,  so  unter- 
liegt es  keinem  Zweifel,  dafs  in  jener  Stelle  von  der  Pro- 
mulgation des  Namens  Jehova  gar  nicht  die  Rede  ist  und 
dafs  sie  daher  auch  auf  die  Frage  *nach  dem  Alter  des 
Namens  Jehova  durchaus  keine  directe  Antwort  giebt 
99  Wie  konnte  auch  wohl  der  Sinn  der  sein,«  bemerkt  daher 
Hengsteuberg  a.  a.  O.  S.  290  richtig,  »da&  Jehova 
erst  jetzt  als  ein  ganz  neuer  Deus  ex  machina  auf  den 
Schauplatz  trete?  Selbst  wenn  Jehova  israelitischer  Natio- 
nalgott wäre,  konnte  dies  nicht  behauptet  werden,  wie  viel 
weniger  aber  läfst  sich  Jehova  von  der  früheren  Geschichte 
ausschliefsen,- wenn  er,  wie  die  Abstammung  und  der  Ge- 
brauch zeigen,  nur  der  potenzirte  Elohim  ist!«  Wäre  die 
Stelle  2  Mos.  6,  3  so  zu  verstehen,  dafs  darin  von  der 
ersten  Promulgation  des  Namens  Jehova  die  Rede  sei,  und 
dafs  Gott  den  Vätern  unter  dem  Namen  JEl  Schaddody  Gott 
der  Allmächtige ^  behannt  gewesen,  so  würde  daraus  folgen, 
dafs  auch  der  Narae  D^ibN  denselben  nicht  bekannt  gewe- 
sen sei;  was  aber  keiner  annimmt. 

Hiermit  ist  also  der  Hauptgrund,  wodurch  man  zu  be- 
weisen gesucht  hat,  dafs  dem  Moses  der  Name  ITSTP  zuerst 
bekannt  gemacht  worden  sei  und  dafs  derselbe  durch  ihn  bei 
den  Israeliten  eingeführt  wurde,  als  nichtig  abgewiesen.  Die 
übrigen  Gründe,  die  einige  Gelehrte  der  neueren  Zeit  zum 
Beweise  angeführt  haben,  dafs  der  heilige  Gottesname  bei  den 
Hebräern  vor  Moses  nicht  bekannt  gewesen  sei,  sind  von 
geringer  Bedeutung  und  entbehren  aller  Beweiskraft  Be- 
vor wir  dieselben  in  ihrer  völligen  Unhaltbarkeit  und  Nich- 
tigkeit zeigen,  wollen  wir  in  Kurzem  noch  die  von  der 
gegebenen  Erklärung  abweichenden  Ansichten  und  Auf- 
fassungen der  Stelle  2  Mos.  6,  3  vorlegen  und  als  unbejrrüii- 
det  nachweisen.     Eine  grofse  Zahl  der  Erklärungen  jener 


klTa 


hat  Stcph.  SciQciüt  m  dem  genannten  Wfsrkf  : 
Retaeil  de  disA^rmlnm  critkjue»  \k  294-338  angeführt 
»kI  m  Wurtboiit-     Wir   wollen   «bcT  nur  tlie  wichtigeren 


M    ii II 1 1  J  o  tu  I J  fj:  i  n  r*  M  t  c  h  a  e  1  i  ^  in  der  Note 

-  ,    t  in  det  bibL  Uebr*  fasse«  die  Worie  :  nkki 

iek  ihnm  bekami  geworden  als  Fmgei  die  die  Kraft  eiiier 

A'dni  :i!iim  imt,    wie  2  ^n*  15,  21;   20,  20  mnne  mätram 

üinl    »achen   hxcrdiiirh    tlie   Schwierigkdt,    wdcbc  sie 

jm  rinden  glaubten,  wenn  man  die  W<>rte  obno  Frage 

SU   etitfiTnai.     Sie  i^laiibten  nämlich,   dafa  man 

'i  816  :  1» nicht  bin  ich  ihnen  nnier  tnenii*m 

I   l!    .       itkunni  gtjworden,«  oder  :  ^jicli  hube  ilinon 

Nainen  Jebova  nicht  bekannt  gemacht,«^  iiberdet^t 

von  tior  '»ekwnmmachung  desselben  erkliiren 

'*'--""  si„„  iiiMiten  sie  aber  für  irrig,    weil  in  der 

-ic  nir?  «ich   mi   mhlreicbeo  Stellen  findet 

vor  Moaes  bekannt  gewesen  seiji  müsae*     Wenn 

'        *^*     :  \.  ^icbt,   Wfjlche  dartbnn,   dafo  die 

uL..i--i    -i--   -iilen  'reatamenis  die  Frage  dnrch 

ibG&ca  Tun  mtsil rücken ,    wie  *l  Sam«  18,  20;    1  Mo«, 

j  i%m.  4,  1 1    OVIN  hS  ^iN]  md  kh  stßHk  nidki  sck&nmf 

10:    10«  8.    1>.    14;    Klagl.  'S,  36.    37;    Job  14,  16 

^Dtfn  Hb  Imemi  da  nidit  mtfmmtf  ifundtf  2  Moh, 

tfn    WKrdm   m  (die    Aegyptcr)   rm$  tack 

f  h  der  ang<*gehene  Grnnd  nar  :m- 

I  .  6«  ^  von  dem  Alter  des  Kam<!fi8 

i*  ilier  nicJit  der  Fall  i»t,  wie  wir 

lüi!r2Q  kommt,  dafa  keiner  der  alten  Uebcr- 


t  «b  you  der  LetiMirl  aller  hebriii» 


itii  und 


'u't 


*  '■  f  T  "^      r.  1 1 1      i « i  .M  4     » *  i  ^  *      f  *i   1 1 1,  L  t. ' 


♦irir»+^*  I  j  '.  t- 


r  ihnen  dirsen  Namen  lucht 
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2.  Andere  meinen^  dafe  die  Worte  :  nomen  meum  Adp- 
nai  non  tndicavi  eis^  wie  der  h.  Hieronjmns  die  hebräischen 
Worte  wiedergegeben  hat,  von  der  göttlichen  Herrschaft 
zu  erklären  seien  und  den  Sinn  haben  :  nicht  habe  ich 
ihnen  bekannt  gemacht  meine  volle  und  höchste  Herrachaß 
über  alle  Dinge,  womit  ich  sie  alle  durch  Wunder  und 
Wunderzeichen  nach  Belieben  in  andere  verändere  und 
verwandele,  wie  ich's  wünsche;  ^eses  werde  ich  aber  jetzt 
durch  dich,  o  Moses!  in  den  Plagen,  welche  ich  über 
Aegypten  bringen  werde,  an  den  Tag  legen.  Diese  Er- 
klärung ist  veranlafst  durch  die  Bedeutung  von  ijntjiäerr, 
mit  welchem  Namen  Gott  an  zahlreichen  Stellen  genannt 
wird.    Allein  im  Hebräischen  steht  dafür  nin>  und  Adoricd 

T 

ist  vom  heil.  Hieronymus  gewählt  worden,  weil  die  Ju- 
den Adoncd  fiir  Jehova  lasen.  Es  findet  also  an  unserer 
Stelle  jene  Erklärung  in  dem  Namen  Adonai  gar  kmen 
Stützpunkt.  Uebrigens  hatte  Gott  seine  Herrschaft  und 
Macht  schon  vor  Moses  durch  die  Sündfluth,  durch  die 
Zerstörung  der  Städte  im  Thale  Siddim ,  durch  die 
Sprachverwirrung  u.  a.  S.  auf  eine  deutliche  Weise 
offenbart. 

3.  Oleaster  meint,  dafs  an  unserer  Stelle  von  der 
Vernichtung  Pharaos  und  der  Aegypter  die  Rede  sei  und 
die  Worte  :  On^  ^nriü  v6  T\ST\>  ^K^  bedeuten :  den  Vätern 

V  T      •  *:   -  T    :       •  : 

habe  ich  mich  nicht  als  Venächter  (contritor)  Pharaos  und 
der  Aegypter  gezeigt;  dieses  werde  ich  dir,  o  Moses,  jetzt 
zeigen.  Oleaster  ist  der  Meinung,  dafs  der  Name  nlH^. 
die  etymologische  Bedeutung  contritor  ultor  et  terribilis 
habe.  Eine  Bestätigung  für  diese  Bedeutung  glaubt  er  zu 
finden  m  den  Worten  des  nach  dem  Durchgange  durch 
das  rothe  Meer  gesungenen  Liedes  2  Mos.  15,  3  :  ?» Jehova 
ist  ein  Kriegesheld,  Jehova  ist  sein  Name«  (H^n^p  B^  Djn^ 
1ö?^n1n^);  5  Mos.  28,  58  :  »Wenn  du  nicht  hältst 
und  thuest  alle  Worte  dieses  Gesetzes,  die  geschrieben 
stehen  in  diesem  Buche,  dafs  du  diesen  herrlichen 
und   furchtbaren   Namen   fürchtest,   Jehova,   deinen    Gott 


Wnmfmfk  de§  Ptamms  Jfeh 


in 


lehuvanT:'    -  r  1  entliehe  Plui^cn  über  dich  verbiüigen...ft 

dcö  S  :    .  40,  lü;  Jes,  1,  0.  24;  3,  1  Ö,,  wo  Ze- 

udi  mit  Jehovii  verburHliiii  wu-d.    Düh  diese  Erklärung  dm 

!A  am   verwerfen   iat»   bedarf  kaum 

.    .\... ..  .   -  iuig.     Da»  V^rbum  mr]  =  njH  bat 

iJe  die  Ikdeulmig  contrimiy   deMtruxät  zertrrtm, 

0Äft  in  dem  .Nacneo  T^p]  der  Begriff  des  Sehtx 

'     t'i.^     iQs  der  SteHe  2  iloa.  3,  14.   15  hervor. 

.    nicbt  mtf  lüe  ahgöleitüteii  Nomen  7l\r\ 

Jif^iek,  Inrwd  P&.  5,  10;  38,  13;  52,  4,  9;  55^ 

11,  6;  17,  3;  19,  13:   Job  6,  2.   30j 

.//,    Vtfdtrhefi  Jesaia  47,  U;  Ezci'Ji.  6, 

I  Ableitung  \im  n^^rj  in  der  Bedeutung 

£n  vcrkcnjiett  tat.    Das  Wort  Hin  bezeicbiiel  ur- 

T 

jod6if    ' '       '  :  ' :'  '  i  r  de    dann    später   auf 

ae,       -V.  'i      ■.    i       '.iiränkt     Die  lateiiMV- 

liAhiu  ikodelbcn  Gang,  erhielt  aber  eine  enasative 

<  hnei  ein  Unglück,  daa  man  Jemanden 

bietet«  i II ug  iUigierdt^  Lmf^  dio  man  nach  dem 

"    b  u  1 1  e  D  »  aus  dem  A  rabtschcn  i^sy^   von 

t,  waäen^  HeAen^  dum  iTJH  pobt,  ist  dorcJi  nicht« 

Vgl  Ueii|t#tetib€r|f  a.  a*  O*  &  232  C    Scbmi 

M  . ;.  •    ,  ,    ".  -,  :    ]'i[, ";.  .M'g  :  rAlleto  wir  gku- 
i  i  f;'-iüt^  Kraft  haben  i   um 
nticbe  Mesnungi   nelche  diL 
I    WurU'   M^n    (?) ,    v^elclics    dcutlidi    da» 
-^^:  V '       1  f , ! ritet ,    KU    verlaasei u ^     Hierm. 
i'Hi    bd  der  Sündihitli  und  der 
im  Thale  Siddim  und  bei  der  Sprach - 
[i>  ifer  und  contritor  gezeigt  tiwtUi.     r'-. 

il  li't'Ming  aucb   gar   lucbt  zu  dem  \    i 

II  man  übersetzen  wullte  :  Ich  Uu 
r    AltmScbtige  er^iionen»    aber 
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unter    dem   Namen   Vernichter  (contritor)   bin  ich   ihnen 
nicht  bekannt  gewesen.    Jenes  schliefst  dieses  mit  ein. 

4.  Lyranns  und  Paul  Fagius  halten  nach  dem 
Vorgange  vom  L  Augustinus  dafiir,  dafs  2  Mos.  6,  3 
von  der  Wesenheit  Gottes  die  Rede  sei  und  Moses  in 
einer  Entzückung  dieselbe  nach  2  Mos.  33^  11.  18  ff.  gese- 
hen und  ihm  darauf  der  Name  Din^  geoffenbart  und  erklärt 
worden  sei,  was  die  Wesenheit  Gottes  bezeichne.  Allein 
in  dieser  Stelle  wird  mit  keinem  Worte  angedeutet,  dafs 
Moses  die  Wesenheit  Gottes  gesehen  habe.  Auch  gehört 
das  2  Mos.  33,  18  ff.  erwähnte  Gesicht  in  eine  spätere  Zeit, 
als  2  Mos.  3.  —  Der  h.  Thomas  zeigt  Aq.  I,  p.  qu.  13, 
dafs  es  dem  Menschen  in  diesem  Leben  unmöglich  sei,  Gott 
an  sich  zu  erkennen  und  ihn  zu  nennen. 

5.  Gorn.  a  Lapide  meint,  wie  schon  oben  bemerkt 
wurde,  dafs  in  der  Stelle  2  Mos.  6,  3  von  der  ersten  Be- 
kanntmachung des  Namens  Jehova  die  Rede  sei  und  Moses 
hier  über  die  Wesenheit  und  Substanz  Gottes  belehrt  werde. 
Er  schreibt  hierüber  in  seinem  Commentar  zu  2  Mos.  6,  3 : 
»Ich  sage  also,  dafs  der  volle  und  wahre  Sinn  dieser  Stelle 
dieser  ist  :  ich  bin  bei  den  Vätern  als  El  Schaddai  d.  i. 
als  starker  und  freigebiger  Gott  bekannt  gewesen  und  ver- 
ehrt worden;  aber  meinen  Eigennamen  Jehova  habe  ich 
ihnen  nicht  angezeigt,  sondern  jenen  offenbare  ich  dir  zu- 
erst, o  Moses,  und  theile  dir  zugleich  mit  meinem  Namen 
eine  klarere  Erkenntnifs  der  bezeichneten  Sache,  nämlicii 
meiner  Wesenheit  und  Göttlichkeit  mit;  und  dieses  thne 
ich  zu  dem  Ende,  damit  ich  in  dir  und  dem  Volke,  welches 
von  Pharao  geplagt  wird,  Hoffnung  auf  meine  jetzt  bereite 
Hülfe  erwecke,  indem  ich  mich  dir  und  den  Hebräern  s(» 
vertraut  zeige  und  meinen  Eigennamen  zu  nennen  und  zu 
erkennen  gestatte,  damit  ihr  wisset,  dafs  ich  jetzt  mehr 
Sorge  für  euch  trage  und  ihr  mir  mehr  am  Herzen  Heut, 
als  vorher.  Es  ist  daher  offenbar,  dafs  der  vierbuchstabiire 
Name  zuerst  (?)  dem  Moses  offenbart  worden  ist.  Zweitens 
ist  offenbar,  dafs  Moses  einen  deatlicheren  Begriff*  von  der 


ftmi  lehtWfi  h^itriütn  trtril 
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Sdiki^it  liier  erhalten  hnbri,  als  Abrtiham»  Idaak  und 
erha^       ^    tteo*     Der  Sinn  ist  &)ao  :  Ifli   bin  alti 
%itn  Vv.  :  H  bekmtint  gewesen  und  von  Umeti  ge- 

Bt  worden  :  Adt/am^  JSlokm,  £?,  Scfm/Mai^  d.  i.  Herr, 
der  Sliirkc,  der  Freigebige»  der  Allmächtige 
:..iinen  eine  gewisse  Yorm  und  VoUkonimetiheit 
lim!  Qtfalifiit  in  Gott  bezeichnen),  dir  aber,  o  Moses! 
pl&jibare  ich  meinen  essenziellen  Kamen,  welcher  tneine 
*  'i  und  diis  nnermcfsliehe  Meer  meiner  We- 
dle Qoelltj  aller  Diuge  ist^  bezeichneLi* 
^4iß<>i^  ^rl^^t'^ng  wt  nn2uliiflfiig.  Wenn  m  auch  rieh* 
|fl  ~  ^^  ein  Eigen-  und  Uauptname  Gottes  ist  mv\ 
fuuuvi:di  als  der  Seiende,  der  Ewige,  UnverKnder- 
AbBolute  bezeichnet  wird,  so  ist  doch  anfaer 
m^i  wie  wir  bereit»  oben  erkannt  haben,  djift  Gott 
*T        Ifcnit    iiod    Substanz    keinen    Aafii<?hlaff» 

--. .-1,^  »<*in  Name  »chon  vor  Moses  bekannt 

sei 

iTatf U6  von  Siena  hat  zwar  richtig  erkannt,  dafs 

*        '^     im  der  ersten  Bekanntmachung  des  Nn- 

'    !.         ^ei,  LT  mtiint  aber»  dafs  Gott  von  seiner 

rede  nn<l  dieser  Name  alü  ein  unbegreitticher 

■     JD  wenn  wir  auch ,«  schreibt  er  in  der 

i.  |,.  *u,  pvon  den  ver*rhiedenen  AehnKchkeiten 

BD  i*iiuge  Namen  erbetteln»  wodarch  wir  Gott, 

mt  ihn  ddrcb  einen  Spiegel  und  m  KHthüd 

I      ^'    '■-  ''U,  sei  es  durch  ;'."''•■■  -'  ■    *'^'  .-'ti, 

■-..i  ^-;,:c,  die  Sonne,  da5  J-icu  -...:.  i.i:-M:n, 

Herr»  nder  durch  negative,   wto  der  Cd- 

l^rliehe*   Uni  kann  doch 


Jiiii  il     ai^iMdt  »     T  i" 


|kl?trt,  noch  dni<        j  i  r  ,;  j^t 

er  «fi/m,  der  Qnendlidi  est  nml  #ilMi  ttelt 

'  ■"   '"    -^'  ■  ■■■-■■    '  ■    ^•■•'"  '-'^^ 

,    ,  ^  .  hidem  er  keinetn 
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seine  unbegreifliche  Unermefslichkeit  oft'enbart,  wie  er  selbst 
dem  Moses  in  den  Worten  zu  erkennen  giebt  :  »Ich  bin 
Jehova^  der  ich  dem  Abraham,  Isaak  und  Jakob  als  Gott 
der  Allmächtige  erschienen  bin,  aber  meinen  Namen  Din^ 
habe  ich  ihnen  nicht  bekannt  gemacht.«  'Es  wird  aber  ge- 
sagt, dafs  dieser  Name  keinem  geofienbart  worden  sei,  nicht, 
dafs  selbst  der  Name  Jehova  unbekannt  gewesen  und  durch 
die  Sprache  nicht  ausgedrückt  werden  könne,  da  er  mit 
deutlichen  Buchstaben  geschrieben  und  vor  Pharao,  dem 
unreinsten  Menschen,  ausgesprochen  worden  ist;  sondern 
dafs  die  Natur  Gottes,  welche  hauptsächlich  durch  jenen 
Namen  bezeichnet  wird,  von  keiner  Kreatur  ausgedrückt 
werden  könne,  weil  sie  eine  unendliche  ist  und  daher  von 
keinem  deutlich,  klar  und  genau  erkannt  und  genannt 
werden  kann.«  Auch  diese  Auffassung  der  Stelle  ist  un- 
zulässig« Es  ist  aus  dem  Zusammenhange  und  auch  aus 
der  Natur  der  Sache  klar,  dafs  es  gar  nicht  die  Absicht 
Gottes  war,  seine  Natur  und  Wesenheit  als  eine  unfafs- 
bare  und  unbegreifliche  zu  bezeichnen  und  hierüber  ab- 
stracte  Wahrheiten  vorzutragen. 

Was  nun  die  Stelle  2  Mos.  3,  13  fl".  betriflt,  welche 
Ebrard  a.  a.  O.  S.  602  f.  zum  Beweise  anfuhrt,  daCs  der 
Jehovaname  zur  Zeit  Moses  in  Gebrauch  gekommen  und 
als  ein  früher  unbekannter  geoffenbart  worden  sei,  so  ist 
darüber  zu  bemerken,  dafs  hier  gar  nicht  von  der  ersten 
Bekanntmachung  des  Namens  niTP  oder  vielmehr  D^rp,  son- 
dern von  dessen  Bedeutung,  Inhalte  und  Beziehung  auf 
das,  was  Gott  jetzt  für  das  Volk  thun  will,  die  Rede  ist. 
Das   rnriN  *1K^N  n^n^   erklärt   den   alten  Gottesnamen  ilTi"*'' 

V  :  V        V   t       V :  V  v :  - 

dessen  Schreibung  mit  1  seine  Bedeutung  dunkel  und 
zweifelhaft  machte.  Auf  ähnliche  Weise  wird  ja  auch  der 
Name  der  Eva  Piyi  für  Djn  im  mosaischen  Sprachgebrauche 
erklärt  Wäre  dieser  Gottesname  erst  zur  Zeit  Moses  in 
Gebrauch .  gekommen ,  so  hätte  er  TV^"^  mit  ^  geschrieben 
werden  müssen.  Aus  2  Mos.  3,  13  ff.  geht  vielmehr  her- 
vor, dafs  der  Name  niiT»    alt   war  und  der  früheren  Zeit 


nf  Jfh 


Kurtz  nimBit  an*   dafa  der  Gotteanamu  rtn^ 

i  tC*  dtr  Jeliovaname  erst  sair  ZeitMoses 
ich  j^katnmui]  st*ij  hvmh  sich  Ebrard  aacji  auf 
!    diose   vermuthfii  lasse,  dafs 
...  einen  eigciitlichoii  Eigennamen 
chntmg  m\nm  Gottes  gelmbt  Imben  werde*    Denn 
vh    ein  Volk    einmal    ab  Kation   absondere  und 
it    roh    andern   und   auch   eine   andere  Gottheit 
di.  änderet  »o  müsae  —  möge  sein  Outt  noch  so 
der  «inztgü  wiihre   sein,  als  der,  der  zugleich   ein 
und  auf  Erden  ist  (Jo».  2,  H) ,    von   ihm 
,     . -LP.Mv.i    sein    —    ca    zur  Unterscheidung    dieses 
all  des  wahrun   ¥Ofi  dt*n  fremdcti  Göttern  als  den 
ptiDthweudig  einen  Eigennamen   haben;    und  dies 
■  '    '      '        **     •       ü^teigorn,  als  ein  oodi 
.  Li  ■_  den  Einen  GoU  noch 

derhtkin  einzigen,    sondern  nur  erst  noch 
ruiat^n  unter  den  Geöltem,  der  stärker  ist  als  die 

■•^»:it  dies  l'     !■  '.iIs 
In    der    ältesten   Patriarchenrxeit    saUeti   wir^ 

rr 

jtinen  vit .  i  miiehta<( 

vvundnrn,    wie   Ebrard   auf  die^o   Weisse 

■    nnR«n     düs    Naini-nsi    /  '    ,    ;       ,:    Zeit 

lu     I)t*nii  tbinioH,    (Lii       1     L  ^  iiname 

■n  iirolaem  Nut^h  ^var,  kanit  doch 


rh   in  der  Z»ait  A  :- 

ndK»r  gewcsi«n  und  i^m  der  ameri* 


184  S'  5.     Widerkgtmg  der  Gründe^  v>odwch  die 

Isaak  und  Jakob.     Wie  fest   waren  sie  nicht  überzeugt^ 
dafs  es  einen  und  nur  einen  wahren  Gott  gebe. 

Was  nun  endlich  die  übrigen  Gründe  anbetrifft,  wo- 
durch man  zu  zeigen  sucht,  dafs  der  Name  nlH^  vor  Moses 
bei  den  Hebräern  nicht  bekannt  und  in  Gebrauch  gewesen 
sein  könne,  so  sind  sie  alle,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
von  geringer  Bedeutung  und  ohne  alle  Beweiskraft  Ueber 
die  Ursache,  warum  vor  Moses  der  heilige  Gottesname 
Jehova  in  zusammengesetzten  Namen  selten  sich  findet,  und 
erst  von  der  Zeit  Samuels  an  häufig  wird,  ist  oben  bereits 
die  Rede  gewesen,  und  dieselbe,  wie  wir  glauben,  genügend 
erklärt  worden,  weshalb  wir  hier  darüber  nichts  weiter 
sagen.  Was  zweitens  die  Behauptung  anbetrifft,  dafs  die 
alten  Hebräer  Polytheisten  gewesen  seien  und  daher  der 
Gottesname  Jehova,  wodurch  Gott  als  der  Ewige,  Unver- 
änderliche, Absolute  und  Eine  Wahre  bezeichnet  wurde, 
ihnen  nicht  bekannt  gewesen  sein  könne,  so  sind  die  dafür 
angeführten  Beweisgründe  ebenfalls  ohne  alle  Beweiskraft. 
Zuvörderst  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafe  diese  Be- 
hauptung der  ausdrücklichen  Lehre  der  h.  Schrift  wider- 
streitet. Nach  der  Genesis  haben  die  ersten  Menschen  und 
viele  ihrer  Nachkommen,  die  Kinder  Gottes,  eine  richtige 
Gotteserkenntnifs  gehabt  und  selbst  zur  Zeit,  als  der  gröfsere 
Theil  der  Menschheit  in  Gottlosigkeit  und  Lasterhaftigkeit 
versunken  war,  gab  es  immer  noch  einige  treue  Jehova- 
Verehrer,  wie  z.  B.  Noah  und  seine  Familie,  und  auch 
nach  der  Sündfluth  ist  die  richtige  Gotteserkenntnifs  nie 
ganz  verschwunden.  Selbst  unter  den  Canaanitern  finden 
wir  noch  Mdchisedek  als  Verehrer  des  einen  wahren  Got- 
tes (9).  Und  als  in  der  Familie  Abrahams  die  richtige 
Gotteserkenntnifs  sich  zu  verdunkeln  anfing,  so  wurde 
Abraham,   der  Mann  des  Glaubens  und  unbedingten  Ver- 


(9)  1  Mos.  14,  18  ff.,  wo  Melchlsedek  von  einem  häcksfen  Goit 
ifff?]^  hn)  ^^^  vom  Schöpfer  Himmelt  und. der  Erde  (yi^T))  üyop^ip 
spricht. 


nrm  Jthetn  hestrititn  ii^ 

■'  ml  als  Tr%er  der  richligf*n  Uottc«- 

'   'j nimm ng    von  Gott   bt^stimmt   und 

Und  die  Annahme,  dafs  die  Menschheit  allmühlig 

'  "!itirt|Tcn  nt\A  Versuche  des  Gei^teB 

-iii  ii  nitnifs   nnii    dem  Glauben   an  den 

reo  C^^i  ^1  sei,   ^ie  viele   neuere  Gelehilc 

pplen(lD)>  widerstreitet  aJJer  Geschichte  und  Erfahrung. 

tTolk  des  AlbTÜmin^,  seibtst  nicht  die  in  Kunst  und 

fi  ans   meisten   henon^agendenj   wie  die  Inder, 

en  tmd  llömer,  i$t  zn  dem  lebendigen  Glauben  an 

einen    ^sahren  Gott   ttnd  Schopier  Himnieb   und   der 

'  -     ''      -  -^     -     -    '^^^  "  Ti  lenkt  und  Jeitet,  ge- 

'         I    Philimophen ,   die  in 

Panktoo    reinere   Begriffe    vcm    dem    götüicbcn 

1  H  Vtilk,  Wiegen  nocli  ijnnier  in  manchen 

,..M  befengen.    Und  was  sie  nichtiges  und 

Bch  langen  Anstrengungen  gefunden  hatten,   ist 

^endmni  des  gcmeinim  Volkes  geworden*     Wenn  wir 

' ''  ■!  .     ''  i;    ■■.!.:'c"n   Volke   des  A'f' :  •■■.!';n«, 

ehr  zn  dem  Got/'     if  iKite 

i^rhuiideneu  Lastern  htmieigte,  tnehi  blo£i 

I  and  Gnbildelcren^  sondern  anch  bei  dem 

,.:.,,.  .:.^Li:.,,,  ';otteserkenntnifH,  deti  Crtan^ 

- 11  und  gerechten  Gott^  als 

lli]iitii(}li»  und  der  Erde,  nntJ'eSeii  und  durch 


d«m   phJl  rj   Foncljei*  die   Fort- 

cht>  ^^äiHmiuiian  g«keu«i  ir4r,  alitpiter.« 


186  f.  5,     Widerlegung  der  Gründe ,  wodurch  die 

alle  Jahrhunderte  wenigstens  bei  einem  grofsen  Theile  des 
Volkes  erhalten  finden,  so  kann  dieses  nur  aus  einer  wie- 
derholten göttlichen  Offenbarung,  durch  Erweckung  grofser 
Männer,  insbesondere  der  Propheten,  erklärt  und  begriffen 
werden.  Aber  auch  angenommen,  dafs  einige  ausgezeich- 
nete Männer  unter  den  Hebräern  durch  die  Anstrengung 
ihres  Geistes  zur  richtigen  Gotteserkenntnifs  gelangt  wären, 
so  würde  diese  doch  nie  Gemeingut  des  Volkes  geworden 
sein.  Nur  eine  positive  göttliche  Offenbarung  und  die 
vielen  Wunder,  welche  Gott  oder  von  ihm  gesendete  Män- 
ner vor  den  Augen  des  Volkes  verrichteten,  machen  es 
erklärlich,  dafs  die  Hebräer  sich  einer  richtigen  Gotteser- 
kenntnüs  erfreuten.  Wenn  man  nun  einmal  nicht  umhin 
kann,  wofern  man  den  Glauben  der  Hebräer  an  den  einen 
wahren  Gott  begreifen  will,  eine  göttliche  Offenbarung 
anzunehmen,  so  kann  man  auch  mit  Grund  annehmen,  dafs 
Gott  ihnen  auch  einen  Namen  gegeben  habe,  wodurch  die 
Idee  Gottes,  als  des  einen  wahren,  ewigen  und  unverän- 
derlichen, möglichst  genau  bezeichnet  wurde.  In  einem 
solchen  Namen  lag  dann  für  die  Hebräer  eine  stete  An- 
deutung und  Hinweisung,  dafs  es  nur  einen  Gott  gebe. 
Da  nun  der  Name  Mins  der  isty  war  und  sein  tcirdy  diesen 
Begriff  möglichst  genau  ausdrückt,  so  begreift  man,  warani 
Gott  vornehmlich  mit  diesem  Namen  genannt  sein  wollte. 
«Dies  ist  mein  Name  in  Ewigkeit,  und  dies  Tsvsm  Andenken 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht,«  heifst  es  daher  2  Mos. 
3,  15.  Hieraus  erklärt  sich  denn  auch,  warum  Jehova  so 
oft  der  Gott  Abrahams,  der  Gott  Isaaks  und  der  Gott 
Jakobs,  d.  i.  derjenige,  den  jene  grofsen  Vorfahren  erkannt 
und  verehrt  haben,  genannt  wird.  In  dem  Namen  Jehova 
lag  zugleich  eine  deutliche  Andeutung,  dafs  alles,  was  man 
aufser  ihm  als  Gott  verehre,  etwas  Nichtseiendes ,  Nicbt- 
tiges  sei.    Dafs  dieser  zu  absiract  sei  (11),   um  als  Gottes- 


(11)  Wi«  J.  B.  Koppe  (Programm,  ad  exod.  8.  Göttingen  1783,  in 
Pottii    commentatt.  theologic.  Öylloge,   IV,  p.  50  ff.),    Bellermann, 


M/f  4ef  JVfOM^N«  Jthawa  hutnili^n  tpin 

'r  '    '■  r.  Tinmon   werden  zu    können, 

---::-    _,.i-LL^. ü:.^.      Dnfs   Gott   dtT  Seiende^ 
M,  wir  tmd  sfm  wirdf  djihcr   der  Ewige  und  Uiiver- 
be  tatj  konnte  doch  teieht  ein  mir  etwas  Gcbilderer 
hmtu     An  r*^- -"   -  -,  » -   '   ^,  n   Begriff  über  Gottes 
und    .  r  ibei  ^^ur  nicht  gedacht 

SQ.    Dör  Käme  Jchova  wai'  den  Ilebraero  durch- 

;t        "     ■ ';  i  in  enger  Beziehung  zu  dem 

L  \i_..., ..  —  Was  nun  forner  den  neben 

aoi  :    vorkommenden   Gottesnamcii   Dfl^t^ 

her  nach  CU»ricus,  E*  O.  Bauer  (MythoL 

ii?r  I,  S.  MH  und  Tht^i)b>g.  de^  A.  T.  I,  S.  20 

Ur»  d<!  Wette  (Beiträge  I,  S*  197),  EiAald  in 

Früberen  SchrUten  (Conit^oi^tian  der  Genesis  8.  32^  33 

?fanini^  S,  ß-ü),  v*  Colin  S.  97,  ilar t m a n n  a.  a.  O. 

und    Pöter  V,  Bohlen  aus   dera   Pof\^*    ■    --is 

ftcln  müf  HO  ist  diesen  ebenfalU  dne  wii  ne 

Ein«?  aIhnShIige  Uerausbildung  dor  alttesitamenu 

ii^hn   :i'       *        '^  '        '^  '  ^      ■^. ' '  ■   "-irht ,    wie 

ti\i^\  ui:i.,,  ,1.    .   .,,   L .     ii.L.:     -iL!  Behaup- 

:  Umi  Wohrhdtp  so  worden  sich  die  Uchrfiej', 
Propheten,  in  jeitün  Zeiten,  In  denen  a\U 


r,        '    -      V      '-.    -^       '-- 


^e 


Verfiitter  der  hetlitien  Schriften   den   Namen 

'  i;iib  «.  exc^- 

t_*^.u.*.    .vü..,   ..Mi.u  .......  ij.  *r....iii  gebrnnchen, 

ijift ,  fWU  «e  an  der  Pluralfonn  keinen  Anstofs 
Da(s  man   bei   der   Pluralfonn   niclit 

^  Pinral  von  höhoHsn  Pcs^ncn  wt*|ifen 


«,  flL  Cv  ^.  u&  IT.»  Tet. 


.,*  .^..rt««*  i„ 


188  S.  5.     Widerlegung  der  Grunde,  wodurch  die 

ihrer  Würde  und  Macht  gebraucht  wird.  So  heifst  Gott 
Jes.  54,  6  :  ri'^tt/V  "^l^^lj?,  dein  Gemahl  (Gott)  ist  dein  Schöpfer, 
Job  35,  10  ^K^i^  ?i^X,  <7ö«  mein  Schöpf  er,  an  sehr  zahlreichen 
Stellen  '»JlK  jfiferr,  eigentl.  ?w^c  Herren,  Ps.  121,  5  Wr;'; 
'l^'ipB^,  Jehova  dein  Hüter  im  höchsten  Sinne,  eigentl.  deine 
Hüter,  Pred.  9,  10  D'^K^Ilj?  n^^'H,  Erkenntnifs  des  AUerheiUgsten, 
eigentl.  der  Heiligen,  vgl.  Hos.  12,  1;  Jos.  24,  19;  Ps. 
29,  1  uh^  '»J3,  Gottessöhne,  falsch  Viele  :  Göttersöhne.  Diese 
Plurale  von  Gott  gebraucht,  zeigen  die  Intension  des  Be- 
griffs an  und  bezeichnen  Gott  als  denjenigen,  der  alles 
das,  was  der  Name  bedeutet,  im  höchsten  Grade  in  sich 
schliefst.  Auf  ähnliche  Weise  gebraucht  bei  uns  der  Fürst 
wir  für  ich.  Durch  den  Plural  wird  das  zerstreute  Einzelne 
in  einem  höheren  BegriflP  zusammengefafst ,  wenn  in  dem 
Einzelnen  der  BegriflF  eben  so  vollständig  zur  Erscheinung 
kommt,  wie  in  der  Mehrheit  der  Erscheinungen.  So  wer- 
den Potiphar  1  Mos.  39,  30,  Pharao  1  Mos.  40,  1  und 
Joseph  als  Vicekönig  von  Aegypten  1  Mos.  42,  30  D\3TN 
genannt,  weil  sich  der  Begriff  der  Herrschaft  in  ihnen  con. 
centrirte.  Vgl.  Jes.  19,  4  und  in  den  Sprüchwörtem  das 
Abstractum     Weisheit  y   HlDDn,  wodurch   die   Weisheit  xav 

:   T 

i^oxrjv,  die  sapientia  hypostatica,  in  der  alle  Schätze  der 
Weisheit  und  der  Erkenntnifs  liegen,  bezeichnet  wird;  fer- 
ner kommen  die  Plurale  D^DO^  DniK  vor,  welche  der 
griechische  Uebersetzer  durch  ddjlwaig  tcai  dh^S-aux,  der 
h.  Hieronymus  durch  doctrina  et  veritas  wiedergeben 
und  wodurch  Licht  und  Untrüglichheit  in  der  höchsten  Po- 
tenz bezeichnet  wird.  Hiernach  kann  es  also  nicht  mehr 
zweifelhaft  sein,  dafs  die  Verfasser  der  h.  Schrift  durch 
den  Namen  D%'i^Nt  Gott  als  denjenigen  haben  bezeichnen 
wollen ,  der  die  Fülle  aller  Macht  und  Kraft  in  sich  vor- 
einigt.  D\i!?K  würde  hiernach  dem  Gottesnamen  ntf  ^Nt 
Gott  der  Allmächtige  entsprechen.  D^h^X  als  Einzelwesen 
besitzt  daher  nach  der  Vorstellung  der  Hebräer  alles  diis 
im  vollkommenen  Grade,  was  die  Heiden  allen  einzelnen 
Göttern  zuschrieben.     Der  Gottesname  D^i^N    hat  also, 


ftfnulin^  4i$  Nm^ynn»  Jehum  fmMXkn  tärtL 


1S9 


lit 


tlen  Ismeliten  von  tlcm  einen  Gott  i    • 
Cftnderen  Sinn,  als  wenn  die  HeiiJeji  üi  l  '     li.t 
demselben    Nnineo   benennen  (12).     üebrigens   Icomtnt 
aucli  von  einem  ninzelnen  Götzen  vor  2  Moa. 
PI,  *..,  .>;::    J  Snm,  5,  7    vom   Dagon;    17»  43;   2  K5ii. 
|t  3?  y<»n  ßnal'Sebu^ ,  dem  Götzen  der  Ekroniten ,   l  Kön^ 
»1  der  ÄÄturte,    der  Gottlieit  der  Sidanier.    Nach 
II  *''  '        '      Hdilt^n   ki   iliimi  D^D^K  die  vermeinte 
^      -    L%      Der   PItiral   Q^n!JKt    den  man  als 
Venrollkoromnting  und  Erweiternng  des  Begriffes  an- 
kiUif],    hi  hiernach   in  gewisser   Beziehung  inhalB^ 
lf-  -   '-'-i  der  Siu|^ular  j^i^K,  der  mit  seltenen  Ausnab» 
.  9,  17;    2  Chron-  32,  15)    nur  in  der  Poesie 
IHei*er   Kntne    findtjt    ImuptsScldicb    da  smno 
^o  auf  die   Fülle  der  Kräfte  und  Mnchf  n 

'und  fiiif  M'  IvtJi-  rt,  i|j<.*  IVT«ünlichkcit  und  iiv...^..LMt 
•ttf  in  hrael  und  die  Tlieokratie  keine 


II)  Qirernlli  tchrcil/t  in  natmn  VoHri,  B.  88  öl^er  Q^rj'^fS 
Ut  Goil  in  «einer  ikb«tractcn   Atlgempinhfii  tl»  Gk^tt   dW 

>/*9^  (?K     In  diftfsum  Namen  1^  *^ 

l^ili;cc5  ron  QuU  uutj   WvU,  4a. 
ii  riMrat  £tmi  Vortclicin  k.-nitr-i 
1   gern  dk  fr#^,  iM  Amt  in  Ni^nor  bfttlfiM 

Vidbcil  j?tilarht  und  beiteiriincl  wird.     D&har 


iiif  eiö«n 


Li  -f 

ri    i'tiili'     ü]|[i':    iHiin     ''^►-.Tr:    nof 


rJcTi,      liürnilc    dtctor  Atudmck   Ici    r9<ihi 


140  (.  5.     Widerlegung  der  Gründe^  wodurtik  die 

besondere  Rücksicht  genommen  wird.  So  wird  Ps.  16,  1 ; 
19,  1,  wo,  wie  im  ersten  Kapitel  der  Genesis,  von  Gott  als 
Weltschöpfer  die  Rede  igt,  der  Gottesname  D^Ij^N,  dagegen 
V.  8  ff. ,  wo  von  dem  göttlichen  Gesetze  die  Rede  ist, 
nini  gebraucht  Vgl.  Vai hinger  zu  Ps.  19,  1.  —  Am 
meisten  entspricht  D^lj^N  dem  lateinischen  numen,  unser 
Gottheit  Aus  dem  Gesagten  geht  also  deutlich  hervor,  dafs 
aus  dem  Plural  D^i^^5  wie  aus  dem  Zeitworte  (1  Mos.  20, 
13;  31,  53;  35,  7;  2  Mos.  32,  4.  8;  2  Sam.  7,  23)  und  dem 
AdjecHoe  (1  Sam.  17,  26;  Jos.  42,  19),  welche*  in  wenigen 
Stellen  im  Plural  mit  denselben  verbunden  werden,  nicht 
das  Geringste  fiir  den  Polytheismus  bei  den  Hebräern  ent- 
nommen werden  kann.  Woher  dann  auch  aus  D^fi^N.  wie 
einige  Gelehrte  gethan  haben,  nichts  für  ein  höheres  Alter 
als  der  Name  nin^  entnommen  werden  kann.  In  Betrefi 
der  Ableitung  und  Bedeutung  bemerken  wir  noch,  dafs 
fti^N  von  der  Wurzel  Sn,  Particip  des  Verbums  ^^N,  ^IN* 
stark,  kräfUg  sein  abzuleiten  ist  und  rli^X  eigentl.  der  Starke, 
der  Kräflige  bedeutet  und  daher  dem  hVi  entspricht.  Der 
Plural  D^i^N  steigert,  wie  bemerkt,  nur  den  Begriff.  Vgl. 
n^K  Terebinihe,  und  H^«,  ji^X.  ]1-JK  £iche,  eigentlich  :  der 
starke,  kräftige  Baum,  von  ^^«»  "JIN.  Die  Verba  rfS  und  Vj? 
sind  bekanntlich  häufig  verwandt,  wie  z.  B.  •nn»  np^»  t^pT 
stofsen,  zerstofsen,  und  IID  und  TITO  graben,  durchbohren  dar- 
thun.  Die  zweibuchstäbigen  Wurzeln  sind  ^1  und  1D.  Das 
Mappik  in  n  in  PlI^N  darf  nicht  auffallen,  weil  die  härteren 
Laute  auch  sonst  wechseln,   wie  z.  B.  ^l^'P>  n^O  und  HS^n 

-     IT  -    t-  T    /t 

hart  sein  zeigen.  Nur  ist  das  Zeitwort  nw  nicht  bei  den 
Hebräern  in  Gebrauch  gekommen.  Der  Begriff  ist  bei  die- 
sem Namen  wie  bei  hify  ^K^»  ji^^j;  ausgegangen  von  der 
Kraft  und  Macht  Die  Meinung  einiger  Gelehrten,  wie 
Schultens,  Joh.  Heinr.  Pareau's  (Disputatio  de  my- 
thica  sacri  codicis  interpretatione,  Traiecti  ad  Rhenum  1824, 
S.  110  f.),  Hengstenberg's,  Joh.  Chr.  Friedr.  Steu- 
del's  (Vorlesungen  über  die  Theologie  des  Alten  Testa- 
mentes,  Berlin  1840,  S.  139  f.),  Ebrard's  u.  And.,  welche 


Ml 


(Idsi  da  IUI  Aral>i$cheii  iJt  stupult,  treimiit,  pavarc 

füit,  ictmiat^  ßirchtm^  bexeichnetj  tler  Begriff  vom 
>ler   Btrcht  ausgegangen    sei   und  »jl^K   eigentlich 
r#   liedeuiai    hulten   wir   für   verwerflich  ( 13), 


AhU 


'}  Aueb  Uivemik  in   «Jineo  Vorle*,  tibor  ilk  Tljeoi  to  A,  T 

W    pT!^^    •**"     ^^^         '  fUrchien  nh  und  beiiauptet,   diki*  ea 

.    bcdäuttiU     Dngegcti  nehmen  auilscr 

Muntl  Tucb,  Komm,  ttber  d,  üene»* 

1  H^iuc    »•!     1**8.    ilJustr.   bugogica*    I84ß, 

Kisr  r   Gftin:i.    1M(>,  S.  XLIX    wiul    Pür«t  b 

t  \'  VQU  "p^j^  mdchUffi  itiirk  »ctn  ubiuJcücn  icL 

.-    .    .-  1     -    -.   LiüJ  äcaior  de*  Clcricul-Scminjiri  iii  Bro»* 

^Iph  UifJcbrtt^vr,  «ufi^lollie  Theftij»  kniet :  ^Jl^viDVI^ 

0<igcn   ♦hoftü  Thi  n  fi  Mdtrcrea  Ue- 

äcbol«  nchüint  anriditig  dem  D%n^H  ^^^  ikika- 

„r,,,-..i«4«  KI  gteben  atid  |5i*^f*<  m  dör  liedcumng  jtiaiwwt*^ 

/örrA**?!  tu  riij»co^     ÄUeiu  die  Wurt^I  roo  J:;*^  tat  dai  «a- 

,  im  tr»f  vom  iMgegangen, 

Hmn  ijmijti^atknt  sj\   mtcr  diütt$  rthtUif 

ibutvt,     iuium  «iycr  ßcruerkiiflg  wm^Oi  Ut 

^tm   fo|iti»eula   de  tk*a  una  et  uinot  ^(^* 

Uli   ^io1lleIl  tompovitum  von  ^k  ßf^i*f  fmun» 

«*     N^d    uml  em*  fortf^   cjutcm^  futtrmh,   fort** 

-  ^{<  iüramf  n,b^hiict  werden  und  wmhj 

mm  "".      Mit  I^ 


142  $.  5.     Widerlegung  der  Gründe^  wodurch  die 

Vielmehr  halten  wir  mit  Co cc ejus,  Gousset  und  Ge- 
senius  in  dem  thesaur.  u.  d.  W.  diese  Bedeutung,  wie 
auch  die  von  coliut,  adoravü,  anbeten ,  welche  das  Arabische 

^7  hat  und  die  sich  nach  Schultens  und  Hengstenberg 
aus  jener  entwickelte,  für  eine  abgeleitete.  Was  Heng- 
stenberg a.  a.  O.  S.  252  f.  dagegen-  einwendet,  ist  ohne 
Beweiskraft.  Dafs  ^bt<  eine  Fortbildung  von  ^-IN,  stark  sem, 
sei,  nehmen  unter  den  neueren  Gelehrten  auch  Tuch 
(Comment.  über  die  Genesis,  S.  XXXIX),  Joh.  Richers 
a.  a.  O.  S.  34  u.  A.  an.  Dieser  Meinung  war  auch  früher 
Fr.  Delitzsch;  allein  Ausg.  2,  S.  31  hat  derselbe  diese 
in  Folge  einer  Zuschrift  von  Prof.  Fleischer  zurückge- 
nommen, indem  er  i^i^^,  arab.    Jt  von   dem  Ar  ab«  li\  ab- 

leitet,  welches  nach  demselben  1)  ratfdos  herundrren^  sich 
nicht  zu  rathen  und  zu  helfen  wissen^  2)  mit  folg.  ^^^  aufscr 
Stande  sein,  Jemandes  Leiden  oder  Unglück  ruhig  anzu- 
sehen, 'darüber  aufser  Fassung  kommen  und  in  heftige 
Bewegung  gerathen,  mit  ^^  aus  Furcht  zu  Jemanden 
seine  Zuflucht  nehmen  und  Schutz  suchen,  bedeuten  uiil 

womit  die  Bedeutung  als  transitiven  aJt  (nom,  act.  äJI  )  und 
der  Conjug.  IV  aJt  squ.  acc.  pers.,  Jemanden  Schutz  und 
Sicherheit  zu  gewähren,  zusammenhängen  soll,  ^^'j^^?  soll 
daher  Gott  als  den  unendlich  Grofsen,  den  Ueberschweng- 
lichen,  den  Absoluten  bezeichnen.  Allein  Alles,  was 
Fleischer  bei  Delitzsch  a.  a.  O.  Th.  2,  S.  171  für 
seine  Meinung  anführt,  ist  der  Art,  dafs  dadurch  unsere 
Ansicht  nicht  im  mindesten  zweifelhaft  geworden  ist 

Gegen  die  Behauptung,  dafs  D^ii^X  Gott  als  den  Furclä- 
baren^  numen  tremendum,  bezeichne,  spricht  auch  der  Um- 
stand, dafs  im  ersten  Kapitel  der  Genesis,  wo  er  als  dor 
AHmächägey  Weltschöpfer  und  Schöpfer  der  Menschen,  also 
als  der  gröfste  Wohlthäter  und  liebevolle  Vater  erscheint» 
mit  diesem  Namen  genannt  wird.  Die  Bezeichnung  :  der 
Fitrchibare,   ist   hier  ganz    unpassend.    Wenn   man    ferner 
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">   die   OottlitHt ,   welche    iHniel  als   den  einen 

^  f ,  verehrt  und  anbetet  >  an  zahlreichen  SteU 

r  Vater»   alt*  der  Oaiidige,    VersöhnJicbe 

Banohenuge    geüdiildcrt    wird»    der    aeine   Veehrer 

t       '  Vrt  nnd  leitet,   sich  ihtum  oflenhart,   otid  selbst 

u  he«M&ni,   sü  ht  auch  ganz  unwakratheinlicli» 

Bexeicluiiing  Qottea  \m  Jen  Israeliten  voo  dem 

der  Ftircht   uuüiiegangon    sei.     Selbst   itach   dem 

je  orst*h  '"*  'tmIi,    ofigloich    er   dem  Adam   und 

iirafen  4  ^t,  doch  a!s  der  Gnädige  und  Ver- 

iadeiii  deren  Nachkomnieu  der  Sieg  über  ihren 

*nM?n  wird.     Es  idt  daher  auflallerid,  dafs 

__- : — er,   wie   S c  h  w  e  tas  (Thcologia   do|;ioatica 

cic.  T*  I,  p.  106.  Vjenna©  1851)  ti*  A.>  die  das* 

wa*  die  *  i  Am  il  B.  von  der  Goltbeit  ent- 

**■  ■'  ---"^  .-'  Togen  haben,  der  Meinung 

!■  'Hig  der  Ootthüit  bei   den 

LT  VorBtellnng   der  Furchtbarkelt   auage- 

«KU.     \  nind  mancher  ungenauen  und  nn- 

EtL.^.ui.^\...    liegt    auch    ohne  Zweifel    in   einer 

KeutituMit   der  Sprache  tnid   des  Sprachge* 


ij. 


tftlJaupttirgebimÄe  der  obigcu  AbhamlluJijr* 


i   fCuif  Paniirruphen  die   bezeichneten 
vveuijcer  üch  behaudeti  kahen« 

i^ichtigensn  Er 


lie^nltiii  «rgiiben^ 
cm    iiüinen  ptupriuin   nnd 


144  $.0.    Die  Haupter^ehnisse  der  obigen  Abhandlung* 

dem  im  Hebräischen  ungebräuchlichen  Zeitworte  iljrj  (im 
Aramäischen  n^li  |ooi)  =  njH  fiiü  abzuleiten  ist,  Gott  als 
den  ewig  Seienden  und  als  den  einen  wahren,  unveränder- 
liehen,  ewigen,  persönlichen  Gott  bezeichnet,  welcher  sich 
seinem  auserwählten  Volke  oft  und  auf  mannichfaltige 
Weise  oflFenbart  und  ein  Gesetz  gegeben  hat,  und  dafs 
ferner  derselbe  eigentlich  Jahveh^  oder  Jahve  (niH^)  oder 
Jahaveh  oder  Jahave  (Dl^)  auszusprechen,  die  Aussprache 
Jehova  (niD^)  grammatisch  unrichtig  und  durch  die  Ent- 
lehnung der  Vocalpunkte  von  ^JIX,  und  nicht,  wie  mehrere 
Gelehrte  (Alcazar,  Galatinus,  Grotius,  Leusden, 
Ch.  Aug.  Crusius,  C.  Weseler,  Allioli,  J.  F.  v. 
Meyer  u.  A.)  wollen,  vom  Futurum  ^J^5=^  Particip  nin='M 
und  Präteritum  nvi  =  HJ  entstanden  ist. 

2)  In  dem  zweäen  Paragraph  ist  dargethan,  dafs  der 
Gottesname  fy)p]  oder  vielmehr  ÜTi^  dem  Volke  Israel 
eigenthümlich  und  nicht,  wie  mehrere  Gelehrte  behaupten, 
von  einem  fremden  Volke  entnommen  ist  und  daher  weder 
einen  ägyptischen  (Gesner,  Reinhard,  Voltaire,  Pet. 
V.  Bohlen  u.  a.),  noch  einen  phönizischen  Ursprung  hat 
(Hartmann),  und  von  Jovis  durchaus  verschieden  ist 

3)  Im  dritten  Paragraph  ist  gezeigt,  dafs  die  Schritt- 
steiler  des  A.  T.  die  verschiedenen  Gottesnamen^  nament- 
lich niD^  und  D^'j^^!>  niclit  willkürlich  gebraucht,  sondern 
mit  Rücksicht  auf  den  Gegenstand,  die  Zuhörer,  Leser  und 
die  Redenden,  entweder  mit  Absicht  nlD^  oder  D^JJ^K  oder 
einen  anderen  Gottesnamen  gewählt  (Hengstenberg, 
Dreschler,  Ranke,  Weite,  Kurz,  Keil  u.  A.)  und 
den  Namen  nin?  vornemlich  dann  gebraucht  haben,  wenn 
Gott  in  seinem  specifischen  Verhältnisse  zum  Volke  Israel 
und  als  der  eine  wahre,  unveränderliche,  ewige  und  per- 
sönliche erscheint,  der  sich  demselben  geoffenbart,  mitilini 
einen  Bund  geschlossen,  ein  heil.  Gesetz  gegeben  und  das- 
selbe leitet,  fuhrt  und  schützt  und  dasjenige  erfüllt,  wa> 
ihm   verheifsen  worden.    Aus  welchem  Gebrauche  das  Rt- 


dtat  hervrirgebl,  Jiifc  «lie  Entstehung  des  Pentateachs  tiöd 

,.,.t;.i,     j^..   Gcjieeb   aii&   einer   Jehova-   und    Elotum- 

lorfit  ligcii,  Gramberg,  Vater),  oder 

mnnf   llaoi^turkynde  (OrmidscJirift)   und  einer  Ergän- 

t^lben  (Tuch|  Stä heiin,  de  Wette,  v*  Leii- 

.,-,  Blank,  v<  Bohlen,  Knobct,  DelitjEseh)  nn- 

^ibiT  und  durch   keine  genügende   Gründe  zu  en^-eiaen 

I^Eheoso    verhik   e»  sich    tnit   der   Hypothese    von  IL 

^ir        ^       '*  lüde  der  nGesehichte  des  Volkes  Israel,« 

t\  :    11  %\ch  bemüht,  dals  vier  Erzähler  des 

ichs  an^anchmen  seien*    Dem  vierten  £r2ähler  äullen 

Terke  von  drei  Verfitssern  vorgelegen  haben  und  der- 

cjgeatliche   Urhebei*   des   Pentuteueh»   und    des 

i>!5ua  in   ditr  jtft^ige«  Gestalt  sein.     Die   vier   ver- 

tigen  Be«tandrheite   sollen    l)  aus   dem  Bundes^ 

'       '  r  Urspriiij^e  (nll^in),  welchem  die 

.    i,  i.  vhen  BestunUtiieile  zugewiesen  wird^ 

i)  aus  zwd  Stücken  von  zwei  propheiiscJien  ErÄälilern 

ilf  WwVftn  der  »weite  »wischen  80ü— 750  gelebt  und 

Dtiomiiiiii  Qüd  daa  Buch  JoBua  verikfst  haben  «ulL 

mertt  Paragraph   setzt  autser  Zweifel,  dnü  der 

ae  «Kelt«>v;i   nicht  erst  zu   den  Zeiten  Moses 

Tidke  lanel  bekannt  geworden  ist,  sondern,  wie  schon 

nit  1  statt  ^,  die  mit  Jrbova  zusam  menge- 

**n»-*i  vor  tind  ütur  Zeit.  Momjs  und  and^Tf  ^T--"rte 

M**n   Sltei^ten  Zeiten  angehört   hat  und  v^     -         us 

ü    Abrabam«»    bekannt    war   und    aus 


'  buiit^iomt. 


BCfc       \V 


♦  IJ 


:,  dafü  lue  gegen  diiA  Aher 

-..Hjin  nin^  bei  (kn  llebr&em 

.iinmt    ohne    Beweiskraft     und 

Ott   von  Abrahaui,   meiner  Fttixulie 

V  .  r.    ,      -^-^         '        —       ■-    .-.nt,, 

ersönlicbe  erkannt  worden  i$4  und 


146  (.  5.     Dte  Hauptergebniiie  der  obigen  Ähhandkmg, 

bei  denselben  nicht  Polytheismus  geherrscht  hat.  Zum 
Schlüsse  haben  wir  gezeigt,  dafs  üVh^  ein  Appellati viira 
und  ebenfalls  von  einem  göttlichen  Wesen  gebraucht  worden 
und  von  der  Wurzel  oder  dem  Zeitworte  b^t^  stark  y  mäch' 

tiff  sein  und  nicht  vom  Zeitworte  rl^fcj  =  li\ßirchteny  scheuen, 

wie  viele  Gelehrte  behaupten,  abzuleiten  ist. 


n. 


lieber 


ip    lerseliledeneu   Wersiiflie  9 

wr>dörch  man 

rer  und  neuerer  Zeit  die  von  Gott 
^Im  bracliteu  Liefohlene  Hinwej^lihrun^  der 
ciiHtlmreii  Geräthe  und  Kleider  der  Aegypter 
zu  reclitiertigen  gebucht  liat 


)ü 


Wenn  auch  manche  göttliche  Gebote  und  Anordnungen 
Jes  alten  Bundes  in  Rücksicht  auf  ihren  religiösen  und 
L'thischeu  Gehalt 'und  Zweck  noch  nicht  die  Vollkommen- 
heit, Klarheit  und  Bestimmtheit  haben ,  als  die  des  neuen 
Bundes  (1),  so  ist  doch  von  allen  wahren  Gläubigen  unter 
ieü  Christen  anerkannt »  dafs  jene  mit  diesen  in  keiner 
Weise  im  Widerspruch  stehen  können  und  dürfen.  Könnte 
f^in  Widerstreit  unter  denselben  nachgewiesen  und  als  un- 
?»ez\veifelt  dargethan  werden,  dafs  im  alten  Bunde  den 
Israeliten  Handlungen  vorgeschrieben  würden,  welche  den 
rt^lifriösen  und  sittlichen  Vorschriften  des  neuen  Bundes 
^e^a(lezu  entgegenstehen,  oder  auch  nur  mit  klar  erkannten 
Venmnftvorschriften  im  Widerspruch  sich  befinden,  so 
miifste  nicljt  allein  der  Glaube  an  den  göttlichen  Ursprung 
i«.^  alten,  sondern  auch  an  den  des  neuen  Bundes  aufge- 
geben werden.    Denn  es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dafs 


(1)  Vgl.  Matth.  5,  21—48,  wo  Jesus  die  Pharisäer  bestreitet, 
*re!che  das  mosaische  Gtesetz,  das  in  einer  Form  gegeben  war,  welche 
:'u  nchat  den  Bedürfoissen  des  niederen  Standpunktes  des  Volks  entsprach, 
><''r  zugleich  die  höchste  und  reinste  Entfaltung  im  geistlichen  Leben 
ni  bt  hemmte^  sondern  beförderte,  blofs  äufserlich  auffafsten  nnd  die  un- 
"itH-ickelte  Form  festhielten.  Jesus  bezeichnet  hier  die  innerliche  Auf- 
-'iissjng  und  Entwickelung  des  Gesetzes  als  diejenige,  welche  allein  in 
Kn  wahren  lud  vollen  Sinn  desselben  einfahre. 


150  lieber  die  Versuche  tur  Reclufertigung  der  von  Goit 

der  Stifter  des  letzteren  sowohl  in  seinen  öflFentlichen  Vor- 
trägen, als  auch  in  seinen  Reden  an  seine  Jünger,  wenigstens 
den  wesentlichen  Gehalt  des  alten  Bundes,  namentlich  die 
Glaubenslehren  und  Sittenvorschriften,  als  göttliche  bezeich- 
net habe. 

Matth.  5,  18.  19  betheuert  derselbe  :  »Eher  würde 
Himmel  und  Erde  vergehen ,  als  dafs  der  geringste  Buch- 
stabe oder  der  mindeste  Punkt  vom  Gesetze  verginge, 
bis  dafs  Alles  geschieht«.  Und  daselbst  V.  19  fügt  er 
hinzu  :  »Wer  nur  Eines  dieser  kleinsten  Gebote  entkräftete, 
und  die  Leute  so  lehrte,  der  würde  der  Kleinste  im  Him- 
melreiche sein;  wer  aber  darnach  handelt  und  lehrt,  der 
wird  grofs  im  Himmelreiche  sein«.  Nach  V.  17  daselbst 
ist  Christus  nicht  gekommen,  das  Gesetz  und  die  Propheten 
aufzuheben  5  sondern  sie  in  Erfüllung  zu  bringen.  Vgl. 
Luc.  16,  17;  21,  33.  An  mehreren  Stellen  bezeichnet  der- 
selbe den  Inhalt  des  alten  Bundes  als  die  Grundlage  seiner 
Lehre  und  beruft  sich  ausdrücklich  darauf.  »Alles  nun», 
heifst  es  Matth.  7,  12,  »was  ihr  wollet,  dafs  euch  die  Leute 
thun  sollen,  das  thut  ihnen  auch  ihr !  denn  dieses  ist  das 
Gesetz  und  die  Propheten«.  Vgl.  Matth.  U,  13  —  15; 
15,  7—8;  22,  37—43;  Luc.  16,  16  flf.;  Joh.  10,  35;   5,  46. 

—  Auch  gründet  derselbe  seine  Messias  -  Würde  auf  die 
Aussprüche  desselben.  Matth.  11,  3.  13.  14;  Luc.  1,  31—33; 
18,  31;  19,  37—40;  24,  25-27.  44-47;  Joh.  5,  39;  17,  3. 

—  Matth.  26,  64  betheuert  Jesus  vor  dem  hohen  Gerichte 
mit  einem  feierlichen  Eide,  dafs  er  der  verheifeene  und 
erwartete  Messias  sei.  Nach  Hebr.  12,  26;  Jud.  V.  5  und 
der  Lehre  der  Kirchenväter  ist  Christus  der  fnlTT  IfS^'^ 
2  Mos.  14,  19;  23,  20;  32,  34  u.  a.,  selbst  der  Urheber 
des  alten  Bundes.  Vgl.  1  Kor.  10,  1-5.  9;  Hebr.  11,  26. 
27.  Und  mit  dem  Urheber  des  neuen  Bundes  stimmen 
auch  seine  Jünger  in  ihren  Schriften  völlig  überein.  Im 
zweiten  Briefe  Pauli  an  Timotheus  Kap.  3,  16.  17  heifst 
es  von  dem  Inhalte  der  h.  Bücher  des  alten  Bundes  :  »Die 
ganze  Schrift  ist   von  Gott   eingegeben  und  nützlich  zur 


U/bkkmm  ilimrtgfithtvn^ 
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"     ■    ■        '    \Hg^  zur  IlesstTiutg,  zur  RiLluiig 
itT  Mensch  tms  Gott  vollkom» 
^«i  jedem  guten  Werke  geschickt  sein  roiiße<*.    Nach 
idmlen  Vema  ihrnWisi  ist  Timothcos  von  früher 
OD    mit   ilcn   htiligen  Schriften  hekÄUiit,    und  »iü 
Jkm  Anvvebuiig  gehen  jtiir  Seligkeit»  nnttelst   iles 
«n  «Tesutn  Chrifitam«     Nach   liieüem  Ausspruche 
"  k1  abo*dic  Bücher  (ies  ulten  Baatlea   volU 
^      ,^   ut,  Jen  Lehrer  dea  Evangeliums  zu  seutOJJ 
fchtfin    tQehtig   zu    m»cheu    udi)    djc*   Christen    ver- 
iH  an  Clirbtu»  zur  Setigkdt  zu  fiihrco. 
>-21;    28,  25;    1  Petr.  1,  U,  wo   dei' 
h'T  Geiöt  Chriati  die  PropJieten  erleuch- 
Böd  desiiim  Leulrn  untl  die  darauf  fülgeude  Herrliehkeit 
^  habe.    Vgl  2  Felr,  1,  19;  2,  21  ;  l  Ki>n 
1 

*    IM   4ilsu  uach  deu  AusHprücJicit   des 

Jünger    istp    dafs    wimigstens    die 

ijeiirtjj,  '  '-'A^n    und    Leljen*4re;T»_t||,    <]^»^ 

IrK    V  rh    sind    und    dabin   2iele»t 

Fiäiuinii^kttl  und  Tagend  zu 

ttnd  '  _:   aiu  ütarliün,  so    efrdeuehtend 

^^  r,  >vt?ldiL*i  flif*seii  Glauben  im  dtm 

akcu  ßundes  ^MJwahreu   \vill,   die 

^u^tiijiAit  dufs  iHcjeni^en  VoMctiriftoii 

r:     ■'         '  ■    ":     nnr  dor  Offen. 

!  ,.j i      ...      —    ueneii   Rtrndi^s 

ü  zu  linden   i^l&uheu,    »ieh  in   ketti 
'  Meinungen  ihIüt 

^tmuni^  der  Vwrtchrtfieii  nnd  Geboti* 


&hiiu[fiungt 


:.,.  NU 

u  d!u  ^  it 

gncir  der  iXTenbariing  (Uurtu* 
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thun  sich  ernstlich  angelegen  sein  lassen.  —  Nun  aber 
giebt  es  in  den  Schriften  des  alten  Bundes  kaum  eine 
Stelle,  welche  in  älterer  und  neuerer  Zeit  so  sehr  zur  Be- 
streitung und  Leugnung  des  göttlichen  Ursprungs  desselben 
benutzt  worden  ist,  als  diejenigen  sind,  worin  von  den  gol- 
denen und  silbernen  Geräthen  und  Kleidern  der  Aegypter, 
welche  die  Israeliten  bei  ihrem  Auszuge  aus  Aegypten  auf 
göttlichen  Befehl  von  jenen  fordern',  mitnehmen  und  be- 
halten, die  Rede  ist.  Nicht  wenige  Gegner  haben  geradezu 
behauptet,  dafs  in  jenen  Stellen  die  Lüge,  der  Betrug  und 
Diebstahl  als  Gott  wohlgefällig  bezeichnet  und  mit  deut- 
lichen Worten  empfohlen  würden.  Dafs  vor  Christi  Geburt 
diese  Stellen  zur  Bestreitung  und  Herabsetzung  der  gött- 
lichen Offenbarung  des  alten  Bundes  von  den  Heiden,  wel- 
chen durch  die  alexandrinische  üebersetzung  aus  dem 
Hebräischen  in  das  Griechische  der  Inhalt  des  alten  Testa- 
ments zugänglich  geworden  war,  benutzt  worden  sind,  er- 
sehen wir  aus  Philo  im  Leben  Moses  y  indem  sich  dieser 
daselbst  angelegentlichst  bemüht,  das  Anstöfsige  zu  be- 
seitigen. 

Aus  dem  Bestreben,  dem  Befehle  Gottes  und  dem 
Verfahren  der  Israeliten  das  Anstöfsige  zu  benehmen,  ist 
auch  ohne  Zweifel  die  jüdische  Dichtung  von  einem  Rechts- 
streite der  Aegypter  und  Juden  in  BetreflP  jener  goldenen 
und  silbernen  Geräthe  hervorgegangen.  T  er  t  u  1 1  i  an  erzählt 
in  seinem  2.  Buche  gegen  Marcion,  Kap.  20,  dafs  die 
Aegypter  und  Juden  vor  Alexander  dem  Grofsen  erschie- 
nen seien,  um  von  diesem  den  Rechtsstreit  über  jene  Ge- 
fafse  entscheiden  zu  lassen,  und  dafs  die  Aegypter  von 
demselben  mit  Klage  und  Forderung  abgewiesen  worden 
seien. 

Zu  den  Gegnern  der  Offenbarung  des  •  alten  Bundes, 
welche  jenen  göttlichen  Befehl  und  das  Verfahren  der 
Israeliten  zur  Bestreitung  derselben  benutzten,  gehörten 
auch  die  Gnostiker  der  ersten  christlichen  Jahrhunderte. 
Denn   wir  ersehen   aus   dem   heil.  Irenäus  im   4.  Buche 


■)f*n,  m  49.  Kajntel,   und  aus  TertnTlian 
in  der  clamdigen  Zeit  Jene  hauplsächlieli 
An*m  Stellen  za  lieweiscn  suehleiit  *lais  der  Urheber 
3  BuBfics  nicht  t^iii   gute«   göttliches  Wesen  sein 
^iKj  ^'^  ''    '      «ilic  die  Juden  xiir  F/iige  und  zum  Betrupe 
^efoni'  •-  (2).    Zu  den  Zelten   des  heil.  Augn sti- 

ll« waren  et  die  MMnieJm^^r,    welche  die  Erzählung  von 
■  lixid  d(*T  Wegfithrung  der  Otftifs« 
...     ■  M ,  ( j i)tt  bt^i'oh I tue  Erobcrnng  Canaans 
:tcn.   znm   IlanptxieJputikte  ihrer   Angriflfe 
'illM  Alte  Tesitametit   bcnut^iton.    Augaütinuß,  der 
Ifereo   Jalir  "  >t    di<^«er  heil  losen  Seote  ;iT»|**:hort 

diifs  alte  Tßsturaent    aobellcten,   iiht»r 

Gottes  42eläster(  oder  vielmehr  auch  i)»n  scuro 
|r  1   hiittcn,    diö    heiligen    >Schriftcii    d<fs 

IM  -''tu     Dalk  auch  die  späteren  (te^ner 

lüg,  vom  Christciithum  abgefallen  sind, 

des  allen   Bundes    wieder   lnifvorgezo^en 
■  '         'Ittlichen    Ursprungs  tlesselbcn 

. i :, ,    :u4,t  aich   sdioii  im    vorau»  ver- 

iünA   aa    Gtiden    vnr  denn  atidi   diese  Vcrmti* 
Etigt*    Die  Er^en,  die  nna  ht^  >  i 

Li-.  ■     .     .  ^,  .,    .  ,  ,     ..ri 

lä  Vieleü  der  Glaube  atj  die  göltliehe  OfTeoi^aruniC 

Zahl   vnn  '  ri 


TCr 


jene   ^ 

ir 

eliitupif*mi  1   diij 

fH»  scboa 

■  ■  *  ,  .          '  1  ■  - 

'       :i       "'     :-'\n 

I;  call*  ei. 
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Dinge  empfohlen  würden.  Unter  diesen  sind  es  namentlich 
M.  Tindal,  in  dem  Werke  :  das  Oiristentlium  so  alt  als  die 
fVehy  Kap.  13,  S.  452.  610,  Sam.  Parvish,  Inquirv 
into  the  Jewish  and  Christian  RevelaUoriy  S.  37,  JakuL 
Clive,  Oradon  spohen  at Poyners^HaUy  S.  37.  38,  La  ReUcjkm 
Muhammedane  comparee  ä  la  •payeiine  de  tlndostariy  S.  90. 
Nachdem  dieser  Unglaube  auch  allmählich  bei  den  Franzosen 
Eingang  gefunden  hatte,  suchten  auch  viele  unter  diesen 
mit  denselben  Waffen  die  göttliche  Offenbarung  zu  bestrei- 
ten. Vornehmlich  sind  es  die  französischen  Atheisten  und 
Religionsspötter,  welche  mit  grofser  Sorgfalt  alles,  was  in 
den  früheren  Zeiten  die  Gegner  der  Offenbarung,  insbeson- 
dere die  englischen  Deisten,  gesagt  und  geschrieben  hatten, 
und  was  nur  den  Anschein  eines  Grundes  gegen  den  gött- 
lichen Ursprung  der  h.  Schrift  hatte,  zusammen  suchten, 
um  den  christlichen  Glauben  mit  Schimpf  und  Spott  zu 
überhäufen  und  ihn  von  Grund  aus  zu  vernichten.  Diese 
Angriffe  fanden  auch  in  Deutschland  bei  einigen  Rationa- 
listen allmählich  Anklang  und  Beistimmung,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  die  deutschen  Gegner  der  Offenbarung, 
Wenige  ausgenommen,  nicht  eine  so  höhnende  und  ver- 
ächtliche Sprache  führten,  wie  jene  Franzosen.  Da  aber 
in  Deutschland  der  Kampf  gegen  die  Offenbarung  mit 
gröfserer  Gründlichkeit  und  Ruhe  geführt  wurde,  so  war 
derselbe  noch  gefährlicher  als  der  jener  Gegner.  Unter 
den  Deutschen,  welche  jene  Erzählung  von  der  vorj^eb- 
lichen  Anleihe  und  der  Wegführung  der  goldenen  und 
silbernen  Geräthe  und  Kleider  zur  Bekämpfung  der  gött- 
lichen Offenbarung  des  alten  Testaments,  vornehmlich  der 
Bücher  Moses,  benutzten,  nimmt  der  Wolfenbütteler  Frai^- 
mentist,   Reimarus(3),   in   dem   von   L  es  sing  heraus- 


(8)  Dafs  kein  Anderer,  als  dieser,  der  Verfasser  der  genannten  Fraz- 
mente  sei,  hat  der  Terstorbene  Dr.  Gurlitt  in  der  Leipziger  Literatur- 
ceitnng  in  dem  Marzhefte  Nr.  55  vom  Jahre  lb27   dnrch  onwiderleghaic 


UfpkirtieM  iiintf^fuhruifff  der  (krdlhe  nk*  dfr  Äetj^er. 


t^ 


"'    '-^ni  noch  mi0cdnwktm    IVerke  des 
;  //^    Berlin  1787,  emmi  Hjiupt- 

n  ^iioii   k'idemcliaftiicljen  AngriHen   atif  die 
tiit^ii  UrtcnKaningeu  des  alten  Testaiiienta  wird  Moses 
il!  -**'^  *  •  ^  -rbHldigi  und  dieser  grüiW  Gesetzgeber 
uer  genannt.     Auch  werdcjn  \on  dem- 
Bti  diu  ifi  den  Biichem  Muses  Iiandebden  I'cr- 
i  ''  '■'* '  '  '  fT,     In  B*aireff  unserer  Er- 

i ,  -_:    ---     .        ^-ladüÄü,    dais  Jeder,    wenn 

H^dlung  an  »idi  scllisf  betraebte,  tagen  müsse» 
€8  alles  ÜDwrahrhdti  Betrug  und  UiebÄUliI  m*    «Wie 
:      t    _       nannten  Werk©  S.  53^  ^»wenn 
LI  :  Der  Herr  bat  gesagt  oder 
dadurch  Unwiltrbcit  und  Löge  zur 
\$U»U  tljidnrrb  die  iirgsten  (hiHhnl^- 
*....»  iiand^""'^^''' ^    So  kostet  es  nicht  vieJ, 
bcit   eine   Oin  r  ^    au^    jer   Bosheit   dne 

trad  FröoiiuigkeU  zu  inacben«  so  Wirt  alle»  Kenn* 
'  '■  ■  ■  ■■^^'-  *i    '■■'  "^;llidi  ist,  ^\  ''        i'it 

'■ '   ' ..    .•«!_■'     .  ':\    den    ^r;^-:-^i.  luii 
n  nur  dnrch   die  paar  Worte  i  Gott 
14^1,   ti  \iu,     hl   ähnlicher  Wei^^j  und 

^■'*  ■'  l^eliiikeit  ficcmi  die  Offen- 

L  G,  F.  Drtumür  in  d*5r 

.    18S3^    and   indero  rationrdiatischc  G# 


lirn  t  Vnr.     J'  -    : 


BartiiiAiio 


ir»e 


Ufiher  difi   Vtrificke  tur  HfchfferttJfUitf}  rirr  v<fn  imt 


Jeder,  der  die&e  aus  der  ErKaldung  von  «1er  Beraubung 
der  Aegypter  durch  tue  Israeiiten  entufjininenen  Angriäe 
auf  die  göttticbe  Ofleiibaruug  keimen  gelernt  hat»  wini  et 


dem  FraitÄÖspactsßii  übersetzt  fur  t.iulcliiic  noii  GcinM^-tc  hI'c- 
J>r.  Essenniif  bcvorwonct  tou  Dr.  Gabriel  Riospiürt  H*.fi; 
Bd,  It  S.  li  tvübeti  die  H«:bricr   mch  mit  Gewali    4cr   Kl^iidiiiigf   Goi'Wifto 
von  6oM   lim]   Silber  bfiiiütiitigt,  als  EiiychüdiguBg  für  die   iiuijH-.I:rI-f 
Arbeit.     itBndIteh*,  schreibt  Salvador  a.  a*  Or,    ndi  die  Btliigk 
gcbliob  angenileni  ßttteo   nnd  lirobtingen  vergeblti?lj  M  TliArAO  v> 
waren,   du  dieaer   ohne  Kmlc  VcrsprccbJiJigcn    muclu« ,   «m   «Je 
««rückitrmehtnun,     büMil     Gutt    Moses,    den    eni^- ' 
filhren.     E?»   tiunk    «Jen  Hebräern   der  Befehl   ertJn 
ikbt  mit  Liitj  Kii;idtinj;,    GelVllst"  vi^n  Gold  tirid  isübcr  irtn 

3tu   TtrFfi halfen,    als    schuacbo    Knl4t'bttdi|tfüng    für    tliv         . 
Arbeit,  sii  der  mftd  «i«  geiwutigca  huttc*    W<rr  ni<!teitt«  4ann  Iti  t' 
günuliAM,  *h\h  tB  Miltfbrauch   dci  Zutrauens   wnr,    der  «l«   In  flen 
aller    (ilc»cr  Dinge   brntlife  ¥     nDio   Kinder   lörneli   gitt^a    Mulr r 
uns  Ä'  i  t  die  TbittJ(*diü  im  Text i*  gi.'j^'ol>«?a 

d^r  \  i  ht  und  iroriiböt  kein  erustlicbcr  'r- 

l  I  utct   diu   hcbrüifti^tift  Won  »dcibro**  /.n^U-k^b  «n-i 

hIl  iilirt  unf,  duf/ii  dio  SHbnc  Jakohs^  ohoo  WidurAtand 

die  Aeg¥|ft«r  pf^tndwFttn.  Aber  vtüb«r  0i«g  ««  konimfn,  d«ii 
Yulßaui  in  dicicr  VWiidrini^  übt-rNetiti  t  «Ibr  nolh  dorn  g: 
•s^ent  daff  jeder  Mann  vou  t««if«im  fretmth^    ii^^bt  Trau    ron 


—  und  04  »*»i^fi  *>uu,*JtHi  Mfijui»   (iiü   tibür  m  Jafaru    ai!  wiirv»? 
^ÖO,<N)0  Meoidicn   «nd   «ülb»t  ßö,0(iO  ÖtrdtrwMge   vurlati  "•^'      -n 
tu  ((liücticr  StUDdo,  im  g»n«im  Ijknd«,  die  kotiti 

'  ■"     '    '  '  '      ''    .:  .  ^r.  und  majj       '  "  '   ■ 

|t  nmiti  hiiri 


deotft»   Bo  dal»  der  Biifobl  lantfU*»  jed*r  Ilobrucr  «oll  d^ 
ibni  dar  üüishHü,   der  tun  Öc*tor»  «rrtlebbar«   würp     "^ 
Mtiverett  Ta^tTti  fordert  jede  arohRrndo  Artnisi;  tlJo  I  • 
♦li  '  t,    auf,   ihr  Gdd    und    T. 

pI-  s    Ar*  U*  en.   A]ti  tVifi,iH\o 


tarlieti  mtnsryi«  Aegjplef  ihueti  gittirllllff  (cdut  ah»  .^ 


fitfr  ^ri 


dttJ 


151 


im  Voraus  walir>cheiiilieh  finden,  dafs  jene  Gegner 
Tersuchte  Lusung  der  Schwierigkeit  unbeachtet 
oder    tlafe  J«jch   die  ihnen    bekannt  gewordeaeij 
^cmidie    dieselbe    wttldicb    nieht    beseitigen    nnd    onge* 
•  '      '  ifs  jene  Erziihluni|  wirklielj 

^^    ^.^...^..i...;   dimerigkeit   enthalte,     Dafs 
g^cn  d«B  liitcres»e   iinrer  Sache  nicht  seihst 
werden  tu  Itiaen  ^^ersncht  haben,  Ledarf 
'      .  *^    '  '  :tmcbten   wir  nun  die  bis- 

] :      ^g  jener  Schwierigkeit,    ao 

nmn  rnetil  nmfiin  2u  gestehen,  dafs  fast  alle  dieselbe 

1  lasen  und  den  Gegnern  mehr  nder  weni- 

ttls  hinderEch  gewesen  sind.     Konnte  jene 

ine  anilere  Welse   gerechtfertigt    und   mit 

lirittetn  der  Moral  in  Einklang  gebracht  wenlen, 

i  jene  V-        ■<     ,   weiche    bd   den  ülteren  und  den 

üueren  <   .    -,  : n  sich  finden,  so  hätten,  wir  niiis- 

ieit  bekennen  und  das  Folgende  wird  es  bewahr- 

aus  denelbttii  entnommenen  Angrift'o   gegen  die 

■' *-  '^     ■-    :    ^iiten  Gni'  '      '>'iaberso  viele 

itlr  die    i_  '  Offenbarung 

•tteii  Bunde  «preeben,  so  würde  Irityranf  ge&ttttxt  der 


-h 


;.... jimg  deti  Äiüscti^ei  hl  vofwerilieh 

Von 
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fromme  Gläubige  sich  mit  der  Hoffnung  vertrösten,  dafs 
die  Folgezeit  schon  die  richtige  Lösung  dieser  Schwierigkeit 
finden  werde.  Er  könnte  dieses  um  so  mehr  mit  Grund 
thun,  weil  in  neueren  Zeiten  auch  manche  andere  Schwierig- 
keiten, welche  die  frühere  Zeit  nicht  zu  beseitigen  wufste, 
durch  die  gründlicheren  Kenntnisse  der  orientalischen  Spra- 
chen, der  Schicksale  des  Textes,  der  Sitten,  Gebräuche, 
Gewohnheiten  und  Einrichtungen,  der  Geographie  und  Topo- 
graphie, überhaupt  durch  unsere  erweiterten  Kenntnisse 
des  biblischen  Alterthums  ihre  befriedigende  Lösung  gefun- 
den haben.  Allein  wir  haben  nicht  nöthig,  uns  auf  eine 
zukünftige  Lösung  zu  vertrösten,  weil  in  der  richtigen  Auf- 
fassung der  Erzählung  die  angegebene  Schwierigkeit  ilire 
befriedigende  Beseitigung  findet.  —  Der  Hauptgrund,  warum 
so  viele  Erklärungsversuche  erfunden  worden  sind  und  die 
Schwierigkeit  nicht  befriedigend  gelöst  werden  konnte, 
liegt  in  der  Annahme,  dafs  die  Israeliten  die  goldenen  und 
silbernen  Geräthe  und  Kleider  bei  ihrem  Auszuge  aus 
Aegypten  von  den  Aegyptern  geliehen  und  dafs  diese  jenen 
dieselben  als  ein  Darlehn  gegeben  haben.  Dafs  diese  Auf- 
fassung der  Erzählung  eine  irrige  sei  und  auf  einer  un- 
richtigen Uebersetzung  der  hebräischen  Worte  beruhe  und 
mit  den  Umständen  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sei,  werden 
wir  unten,  wie  wir  glauben,  überzeugend  darthun.  Bevor 
wir  aber  die  Erklärungsversuche  vorlegen  und  beurtheilen, 
wollen  wir  die  Stellen,  worin  von  jenen  Geräthen  und 
Kleidern  die  Rede  ist,  wörtlich  mittheilen.  Wir  bemerken 
nur  noch,  dafs  die  Urheber  der  mifslungenen  Versuche  um! 
diejenigen,  welche  den  einzelnen  Versuchen  ihre  Beistira- 
mung  gegeben  haben,  wegen  der  Ueberzeugung,  dafs  in 
der  Erzählung  nur  von  einem  Leihen  die  Rede  sei  und 
Gott  nichts  Sündhaftes  befehlen  könne,  eine  Entschuldigung 
finden. 

Die  erste  Stelle,  welche  sich  auf  die  goldenen  und  sil- 
bernen Geräthe  und  Kleider  bezieht,  findet  sich  im  ersten 
Buche  Moses,  Kap.  15,  13,  14,  wo  dem  Abraham  in  rineni 


der    Aufenthalt    *oincr    Nachkoinmen    in 

'^        '  t-Äiig  !iua  tleirisf;!Leii  ni5t  den  W^r- 

■I  :  »I>a   fipradi  Jehova   au  Alira- 

tX>iM  mlHt  wissen«  dafs  dein  8aii&eii  IVemd  »ein  wird 

'  'ins  iiielit  äein  ist,  und  da  wird  man  ihn 

^^lu  Dud   hedrückerj   vkirhündi^rt  Jabre  (5). 

Hdi  will  Uäü  Volk»  welclieiri  sie  dienen  werden,  ricliteci 

imoicA  Boikn  tie  üMi^hm  mii  ffrqßrr   H(^*€. 

findet  eich  im  zweiten  Bnche  Moj*es, 
,  um  Bov;^u  Hnrcb  rlle  götüiclie  Sendoog 
len  aüö  Aegjpien   zu  fiilircn   und  sie  von 
Dienstbarheit   /Ji   lefrcienu     ??Und    ich  strecke- 
ijt  Jcbovii  V.  20-22,   -m  Moses, 
-    .i  ,..j  :  ,,  iiiit  alk^n  ßiciucn  Wundern,  die  idi 
*  üi   seiner   Miift*.      Danach   wird  er  (Pharao) 
'ii,     Utul   ich  gebe  Gnade  {|ö*nt?  ^^rq) 
^  '     *  iter  Aegypter,  dals,  wenn  ihr 

n  hi*t.     Und  es  verlangt  (H^tlB' 
ordern,  Viele  :  leHiH  inlvr  bürffet)  ein 
')  von  H' ■  '  i'In  ninl  Hans- 

-■*i^\  4^11  f,,  ,  I,,   , ..  ^41,.,;  mid  güldene 
-.     3rT|>S51Fiq:p^3)>   tinil   ihr 
it  «nre  i^Öhne  und  t*ure  *riichter  und  beraubet 

V     ypton;    VHelc   änderet 

rejwirf  rfe  den  Aegi^^lern)-,    Dieser  giftt- 

It  Kapitel  U,  V,  l— 3>  mit  den 

a  T^pradi  KU   Mo»es  :  Ich   will  fmeh 

,     iL  an    iinil   Aegypten   künimeii    laust-n, 

acli  vuii  hier  eülb«8ön;   wenö  er  cuci 


,iU. 


Offer ItArTTfic*    rird   «Iti   Atltelhlll    'Wf   t«rft^- 


sttr  üfichtfffiitfvmff 


ganzlieti  entläfst,  so  wird  er  eiu:li  sogar  von  liier  ■ 
So  sage  nun  vor  dem  Volke,  data  ein  jeglicher  *u.. 
seinem  Freunde  (^"li?l  nwt?)  und  jegliches  Wdb  vöh 
Freundin  (^X)^pl,  ^^fp)  silberne  und  goldene  GcrStiie 
kiige  0^&tU>>>     Und   da  ^ib  JcLovt*  Gjl:^       '    n   ^'  '! 
den  Aixi;€ii   der   Acgypter,     Auch   war 
im  Lande  Aegypten,  iii  den  Augen  der  Knechte  FhjmiM 
und   tu    den  Aug<?ii   dca   ganzen    Volkes».      Die    Erfüll 
jenea  wjcdcrhcdten  gdttliclicn  Ckbott^s  wird  K^ip.   12.   -^' 
mit  den  Worten  angegeben  :  ulfjui  die  Söhne  Ura**!*; 
wie  Moses  gesagt    hatte,    un»J   sie   verlungtco  •" 
^  den  Ae^yptt;rn  silhenie  und  gohlene  Gerälhe   n 
Und   Jehova   gab    Gmidp   dem   Volke  in  den 
Aegypter,  und  sie  gaben  ihnen  bereitwillig  ([z^ 
wohnlich  :  sie  Uehtn  ißmrn)  und  öo  beraubten  »ie  Aegyj 
(Moldenhüwer,   Juh.   Dan*   Michaeli^  *   -,  •  f^ 
mit  aus  Acgypten ;  viele  andere  :  hc   entw» 
Aegyptern)^.     Auf!*er   diejten  Stellen  giebt   c»  noi 
andere  im  alten  Testamente,  welche  sich  auf  • 
stand  beliehen*     i>ie  ensle  fin<let  fe^ieU   im  i  '^ 
38,  wo  der  P^alnust,  naclideoi  er  der  lotÄtcm  Fi 
nung  getlian  hat,  sagt  :  -Und  er  ((tritt)  filhrk; 
^:"       und  Uolil,   iiT  '         ^var  kein  Strn    ^    * 

.   '  i-n.  ^  K»  frj-:.  ij  Aegyptcn   i: 

dmti  Furcht  vor  Ihnen  htille  sio   belallen 
lesen  wir  if  der  Wt  i  ^'i\K  10,  17,  i 

^Sie  (die  \^  '  '^*  dm,  i..-..^,t:n  vf-"^  f -' 

betten  und  ^i'  wunderbaren  ^ 

Da  wir  dttrrJi  das  obcB  Gesagte  deiiLefici*  in 


ßlei 

und    aul'   die 

nveldie  9ae  uetumloi,  Hueksieht  g<}iH>mniii]i  )i 


*li».  ff#r 


^Ifpter 
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V,,»V 


'  '  L'  üuiDclier  Versuclie  mni  da^u  dienen, 

.;...i..ct!ej»en  Ansichten  und  BewebfülimngeB 

iii  üekiiKiit  ui  iimchen  und  über  den  Werth  uder  Un* 

dijr  Versuche  uiil  Sicherheit  untl  Bestimmtheit  etit- 

U    1  r^.'sie  Verbuch,  wodurch  man  jene  Eraitthluiig 

l\m  die  We^fUhruiig  dtjr  goldenen  und  silbernen  Genilhe 
dfü'    Aegypter   zu    rechtfertigen    gesucht  hal, 
p  >#vjr  AfiAicbi  au«,  dafs  die  laraelitea  sich  dieselben 
und  £rmU  für  ihre   vielen   schweren   und   lang* 
Arbeiten  mit  Hecht  huttcu  zueignen  können.    Ka 
M  nexi  Gürätlie  und  Kleider  nur  ein  geringer 
siHii   (ür   d€ü  ilinen    ungerecht   cutÄogencii 
wonaf  sie  tüi*  ihre  Ziegelarbeiten  und  die  Erbnuutig 
iu?n  üiit  volleiJi  Rechte   hiittea  Anspruch  machen 
'"  AutfasHung  haben   also   die  Hebräer 
.  ■  Uu     Vun  inehrereii  Erklärern  wird 
fiUertigong  da:  Israelilcü  noch  beigefügt,   ddk  die 
'      '  '  len  ErsatK  andon  Aeckern, 

.u  i..._.u-^,      .1  :i,  jjue  nicht  mitnehmen  konn- 
Kätien  und  »kii  diidurch  hütteu  bezatdt  tnacheii 
Dieser  Versach  zur  Beseitigung  der  Scliwierigkeit 
^sichi   wie  ahai   bcuierkt,   Bclion    bei   d-:^     *''  'i -chen 
ofiliea  Philo.     Dcfu&cIWn  äiud  hierin   r  i    ICir- 

Qfui  viele  4}mteru  Interpreten  und  üelehrie  gr 
'  if    hierüber  im  erj^^f/«  //i^tVi^  uom  Ltieu 

.  •*  der  Kdifif*^    V  "*\^ube  vom  Jahre  1613. 
j  im  Viifheri^  j  erjtalüt  hat,  did*  tU<s 

die   Atg^'pter   imt   Angst    und    SchreckiHi 
!'"-     '■,-■.■,,   ;     =.■:    Kl  '  ■  ■■;!   und  W^ttneU 
;,        ^      ^   ^  ■  -„    -i'  Kiitlaseung 
-  «worfcu  und  «Liesdbeti  angetritihtu  hiitteo, 
tu  verlnssien,   tUhrt  er  lort 
füC  vertrieben  und   fort  •  "^.-^ 
.  üdleii  Ahktinft,    <'1:m 
I*  die  erlittcjii 

ii 


LitohilJd 
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Vtihrr  die   Vüf»uef»  iur  Htiehtfttiiifiin^  dtr  r<rti  '?Wj 


ZU  T<;rgcitoH-    Denji  micluleni  sie  eine  ^rofNr  V'     '  ^^i 

hatten,    luden   sie  das  Gepäck    tlieik    auf   il  .        m^ 

tlieils  auf  Lasttliiere  :  sie  liaben  aber  dieselbou  oiclit  iHl 
Geiz,  wie  etwa  ein  Aüklliger  beluiujittin  mocbte,  oder  aun 
Begierde    nach    frennlen   Giiteni   gennniroeii  j    disnn   v-*^-J- 
hätte  es  sein  käiinen?  soudern  üi-ntlich,  um  eiueo  eil 
liehen  Lohjj  ftir  ilire  tätliche  Arbeit,  und  xwcilous,  um  fiiij 
die    wabretid   der  Dieristburkeit.   erlittenen  U  '  '  ' 
auch  nicht  nach  Vordii.-a'it »   doch   eiuigcs   füi   -..n  i 
y.u  erhalten.    Dann  es  hi  auch  <lor  Verlutit  de»  Vcrn 
und  der  Freiheit  nicht  gleich,   da  jcdci'  Vcmüi 
lieher  der  (lefuhr  de^  Toili^  als   der  Gcfalir  de^   ^  f-imm 
der  Freiheit  aussetzen   will.      Daher  kciuncn  die  Hol 
beide  Handlungen  mit  liecht  verthtüdigen ;  scie  nahuiem  dn] 
rLohu,   lun  welchen  sie  ächon  lunirc  betrogeu  waren ^   cut^l 
k weder  in  Frieden,    t»der   ^ie  erbeuteten  die  (int*'*-   '^*''*  ^"* 
Kriege  Besiegten,    Denn   von  jenen  war  die  TTn 
keil  austgegangent  mderu  sie  ihrt^  um  llUlte  i 
fr',    wie  ich  finiher  bemerkt  habe,    alt 
.^     .        gemacht  hatten.     Endlich  aber,    al>i 
fteniio  gÜBitigo  Zeit  dai'liotf  hat  das  wehrlose  Volk  dio  ihm] 

titif.    In   denai*ell»en  Sbinc   ^hr 
^...  ..^.i,  L.t_i..cx.r,  .  .wi  Alüxandrien   im  -^^^^''^  ^^^^ 
der  Strom*  Ka|».  23,  S.  415  nach  der  Auk|^:. 
Venedff;  1757,  und  nach  der  Aus;i;abü  von  Syijbui]g  S. 


fdie  Aiik  />t*ot)  belianfiten  (tlünu  Gntt 

f Jceinen ,   tren»dii  SaeJieii  scu 

ünm   schuidi^xeu   L^ibn   {pt 
uffß   Zeit    hindurdi   den  ^ 

iinil  Sclavendleusii!  genurnjuen;  sweüens  ludieu  ^i 


ilfllitO    < 

ali>u  UieibbrihiT 


*%xtt  tiir  borediUgl,  die  bmc 


Her  Füin '  -     '      ^s   wie  solclioa  im  Kric^ge  1:11  ge* 

•cti4r:i         _i    : .;  i,      i.ui   Reclite   der  Sieger*     Und   die 
IV^r  4   Ätim  Kriege   war   eine  gerechte  :  dtinii   die 

küoien  tili  um  Hülfe  Bilten<le  wegen  einer  Huii- 
•"    ^  -     ^ : :"  plcrn*      Diese    tnarbteii   aber   ihre 
Mii  'zwangen  sie,  Scbvendieuste  zu 
ohne  ibiiefi  einen  Lohn  kii   gebfiii.    Oder  fiie  haben 
■        '    ',  einen  gewissen  Lohn  von  den  AegyjK 
\\  Jien  genommen,  indem  letztere  wäbreriil 
;  den  Lohn  nicht  hezahU,  sondern  jene  nm 
betrogen  hatten^,     Tertnllian»   der   (deriii»er 
'•       :*\geo    Mareion  Kap,  20  liandelt,    findet 
den  IftrÄeliten  gebührenden  Lohn  diu  liet^lit- 
des  Verfahrens  derselben.    »Allein  wir   wollen», 
it  er  an  der  angetlllirten  Stelle,  win  jener  Ihinkelheit 
.^♦:.*i  ,;♦  +v,L_,r.jj  yuj  jj^i  Geister  der  Finsternifs> 
,  .       .eil>»t  jenen  Retnig  um!  liiUiU  de,s 
und  8]iberS|  welcher  von  demselben  den  IJcbräern 
'        '  ter  zu   üben   befnhleii   wur<Je,    vorwcrreu, 
..  „...Lii.     Wohlan,    unglücklicher  Häretiker ,   ich 
dich   ^Ibsl  xum  Sehiedüriehter  auf  :  Blicke  stuvor 
Völker,  und  du  wirst  bi  folgender  Weise  über 
r-  ^      Gehoteif  urtheilen-    Die  >     ^t  -      ^  - '  m 
11        m  goldene  und  silberne  - 

maclien  die  UehrKer  gegei»eitige  Forderungen, 
"   *r  Väter  aus  demselben  Vorrat  he 
.,    ..i,.v^hren,  dnf^   ^'^^r  Lohn  jener  miUi- 
*^«  Hir  die  Kurü'  nen  Ziegelhütieiii 

und   Landguter  crsUttet    werden 


—11^        I       i 


''  II 


lt!nttftitun#?    Denn  idü  ven^icheni 

11  (nn  A'  Ji 


wdelie  den  Lnhn  tur  dirß  Dienii^ 

n  • 
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zurückforderten,  und  die  Folge  war,  dafs  die  Aegypter  ihre 
Forderungen  in  Betrefi'  der  Geräthe  aufgaben.  —  Heutigen 
Tages  beliaupten  die  Hebräer  sogar  gegen  die  Mardoniten,  dafs 
jenes  Gold  und  Silber,  wie  viel  es  auch  gewesen  sein  mag, 
nicht  zum  Ersätze  genügt  habe,  wenn  man  die  Arbeit  von 
sechsmalhunderttausend  Menschen  so  viele  Jahre  hindurch 
auch  nur  auf  einen  Groschen  für  den  Tag  anschlägt.  Wel- 
cher Theil  ist  nun  der  gröfsere,  der  derjenigen,  welche  die 
Geräthe.  zurückfordern  ,  oder  der  derjenigen,  welche  Land- 
häuser und  Städte  bauten?  Ist  die  Klage -.der  Aegypter 
gröfser  oder  die  Güte  der  Hebräer?  Gesetzt,  es  hätten  in 
blofs  gerichtlicher  Entscheidung  des  Unrechtes  die  Hebräer 
die  Aegypter  geschlagen  als  freie  Menschen ,  die  in  das 
Joch  der  Knechtschaft  gebracht  worden  wären,  sie  hätten 
ihren  blofsen  Rücken  ihren  Richtern  bei  den  Gerichtsbänken 
gezeigt,  durch  schmachvolle  Grausamkeit  zerrissen,  hättest 
du  nicht  den  Ausspruch  gethan,  dafe  nicht  mit  wenigen 
Schüsseln  und  Bechern  der  Reichen,  welche  immerhin  doch 
die  geringere  Zahl  waren,  sondern  sogar  mit  ihrem  ganzen 
Vermögen  den  Hebräern  Genugthuung  gegeben  werden 
müsse?  Wenn  also  die  Sache  der  Hebräer  eine  gute  ist, 
so  ist  ebenfalls  eine  gute  die  andere,  d.  h.  der  Befehl  Got- 
tes, der  sowohl  die  Aegypter,  ohne  es  zu  wissen,  dankbar 
und  gefallig  gemacht,  als  auch  sein  Volk  in  der  kurzen 
Zeit  des  Auszuges  mit  dem  gewissen  Tröste  eines  still- 
schweigenden Vergleiches  aus  dem  Dienste  entlassen  hatö. 
Auch  der  h.  Irenäus,  der  in  seinen  Büchern  gegen  die 
Ketzereien  zahlreiche  Irrthümer  siegreich  zurückweist  und 
in  ihrer  Nichtigkeit  zeigt,  kommt  im  4.  Buche,  Kap.  30 
(nach  älteren  Ausgab.  Kap.  49),  S.  267,  nach  der  VeneKÜgcr 
Ausgabe  vom  Jahre  1734,  auf  unseren  Gegenstand  zurück 
und  sucht  die  Schwierigkeiten  desselben  auf  ähnliche  Weise, 
wie  die  vorher  benannten  Väter,  zu  beseitigen.  »Welche 
aber«,  schreibt  er  daselbst,  »dem  Volke  vorwerfen  und  es 
anfeinden,  weil  es  bei  dem  Auszuge  auf  göttlichen  ßefelil 
Gefiifse  jeder  Art  und  Kleider,  aus  welchen  in  der  Wü^te 


yfiähmen  HtnimfSflrwnff  rler  fH^iifhf  efi*    ilpr  Aetj^trr 


les 


Zelt  gefnachl  wortlen  ist,  v^n  den  Aesj'ptcni  genommen 

Ibibe  umi  tliiTT:**  i*     -T    t  sei,  iliese  kennen  nicht  di*>  Recht- 

Q|{eji  iji        '         '< Eigen  Oottos  itnd  klagen  sich  selbst 

\^4  ,m    und  weiter  unten  fährt  er  fort  :  »Die  Aegyptcr 

■       Volkes  (fler  Hebrä<^r)   nicht   allein   in 

.  ,..;^ ;.,... lüde,  8ondei*n  in  Ußcksiclit  il^res  Lehens 

der  Vörh*^rgt*gringen<m  Woliiibaten  ries   Patriarchen 

Zudem  rlieiite  das  Volk    den  Aegypteni   in 

Sclttverei,    wie    die   Schnft    siigt   (2  Mos,  I,  14). 

fiter  zwangen  mit  Grausümkeit  die  [smcliten  zum 

odieii^to,   und   verbitterten   ihnen   iJus    Leben    Jurrb 

üJten  in  Thon  and  Ziegeln^  durch  allerlei  Arbeiten 

'Fi^bla,    lind    iillerld   andere  Arbeit,    die   sie   nitt 

lic»it  ihn^n  auHegten ,  und  sie   hauten  für  sie  feste 

El   viel   und   vermehrten   deren  Habe  \4ele 

^•■■!   !.-'■    ^  f    -r.  '":••  .■,.^-^.  ',■:!,  wälirmd 

M       '  ■  :    ■■>.:■.     ■.,    ^'  ^.   ,  - !,  rl<}rn  auch 

Grtmde  riditcn  wollten.    Was  ist  also  ungerechtes 

wüon   die    kraeliten    von    den    vielen   Sa«*hen 

jj-|,|j^r*>n     **.i.i    ^'-^^ji    ilie^    welche,    wenn  sie  den 

ptem  ul  ;^'n,  einen  grofnen  Besitz  Imtten 

r  und  reich   hatten  aasziehen   können ,  arm  atiszo^^en 

I      '  '        !  t    ',       w-  ihren  ^rnfsen  Uidnut 

._        .  i<    _  i  ^  :  LiCT,    von    Jcniami   mit 

krt,   ihm   viele  Jahre?  dient  nnd  sein  Vur- 

'      r  einige  Mittel  erlangt  bat,  dafür 

■  ■nj^e«  von  dein  Eigentlnitne  «ttnes 

^dir  für  seine  vielen  Arbeiten   nnd 

groben  C!ewinn»te  nnr  Weniges  an  «ich  g^ 

%ii'  nn   er   von   dünnen  |i|t*bt,   er  de&lialb 

-  liaTi^*  i*r  TTiirrpIvt  getha"      ^"»    wllrdn 

iiien  detJ  r 

rci  abgefültri  worden  üft.    6*i  bö- 


und  rieh  9dl>st  iiiehts  mir  Lost  1 
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die  da  den  Dank,  den  sie  für  die  Dienste  der  Eltern  schuldig 
waren,  nicht  zahlen,  sondern  vielmehr  jene  in  die  härteste 
Sclaverei  gebracht  und  den  gröfsten  Nutzen  von  ihnen  ge- 
habt haben ;  und  sagen,  dafs  jene  (die  Hebräer),  indem  sie 
ungeprägtes  Gold  und  Silber  in  wenigen  Gefafsen,  wie  wir 
vorher  sagten,  mitgenommen,  ungerecht  gehandelt  hätten, 
sie  selbst  aber  (denn  wir  wollen  sagen,  was  wahr  ist,  ob- 
wohl es  einigen  lächerlich  erscheinen  möchte)  thäten  recht 
daran,  wenn  sie  durch  fremde  Arbeiten  geprägtes  Gold 
und  Silber  und  eherne  Geschirre  mit  der  Inschrift  und 
dem  Bilde  des  Kaisers  in  ihrem  Gürtel  tragen«.  Von  der- 
selben Ansicht  gehen  bei  ihrer  Rechtfertigung  und  Besei- 
tigung der  Schwierigkeit  auch  der  h.  Epiphanias,  der 
h.  Chrysostomus,  Theodoret  und  der  h.  Basiliiis 
aus.  Der  h.  Epiphanius  bespricht  diesen  Gegenstand  in 
dem  Werke  ^AyxvQCorog,  Kap.  113,  Th.  2,  S.  115  folg.  nach 
der  Gölner  Ausgabe  von  Petavius  vom  Jahre  1682. 
»Wenn  die  Israeliten«,  schreibt  er,  ?jfiir  die  Aegypter  so 
viele  Jahre  ohne  irgend  einen  Lohn  gearbeitet  haben,  ist 
es  dann  nicht  bei  Gott  und  den  Menschen  durchaus  billig, 
dafs  denselben  wenigstens  am  Ende  eine  Bezahlung  zu 
Theil  würde?  Daher  ist  Gott  nicht  ungerecht,  dafs  er 
die  Seinigen  mit  Beute  entlassen  hat.  Wenn  Jemand  etwa 
glauben  sollte,  dafs  der  Zeitraum  nicht  sehr  grofs  sei,  so 
möge  er  Moses  hören,  der  (2  Mos.  18,  40)  sagt  :  »Der 
Aufenthalt  der  Israeliten  in  Canaan  (?)  und  (6)  in  Aegypten 
hat  430  Jahre  gedauert«.  Wenn  also  der  Herr  für  eintn 
durchaus  gerechten  Lohn  Sorge  trug,  wie  nichtig  nuifa 
dann  nicht  die  Gegenrede  {dvriloyia)  derjenigen  sein,  weloho 
nicht  anstehen,  den  heiligsten  Gott  zu  tadeln  ?  Den  wahren 
Gott  wird  aber  keiner  je  tadeln  können,  und  welche  diest-^ 


(6)  Die  Worte  :  «in  Canaan  und«  stehen  in  der  alexandrini sehen 
Uebersetzung,  fehlen  aber  im  Grandtexte  nnd  in  der  lateinischen  Ueber- 
Setzung  des  heil.  Hieronymus.  Dafs  jene  Worte  später  hinsugtuui 
und  unecht  sind,  haben  wir  gezeigt  im  ersten  Theile  unserer  rtBeitro^f 
iur  Erklärung  des  alten  Testamentes*^ ^  Münster  1861,  S.  111  ff. 


,  tadelti  vielnielir  »ieli  «elbst  .  .  .«    Im  Folgen- 

-iii  i...    Epipbaiuus   Ton   der   Eruberung   Cutiaaüs 

fdmdi  ilie  kraeliten  und  sucht  Gott,  der  diesclbo  den  I»- 

iU  und   di>nsclbpn   die  Besitznahme   tier  Güter 

:'  '       '    liirch   XU  verlhekli/rcn,    liaffl  er 

if>c  jene  wpgcn   ihrer  ^rbwt'reo 

IQ  durch   die  Israeliten    liabe  bestrafen    wollen,  — 

r  tooiQB  Unit  unserer  Hogobenlioit  Erwäh* 

m    .*  i    .üMÜen  (hatio  mkermi  Jftdaeos  Nr.  5^  Tom.  I, 

iitch  der  Atugabe  vou  Mcnitiaiicon,    Paris  1718. 

AnflihrUEig  der  Worte  der  griechischen  Ucbersety.ting 

'       "       '    '     ''        *    ',  "         ^'     '  liariii   und 

Ate  (die  bn^eliteo)  <?fnc  lange  Zeit  hintlurch  gedient 

erludten  hatten,  so  hat  es  Gott  so  ^eilt^^t, 

Wissen  nnd  Wollen  »lic     "    -    -    -i  -,  .  ^^ 

:  (Pk  105,  27)  ruft  uu.s    ,  '  <r 

lil  Silber  und   (icdd  nod  kein  Schwacher 

--.     In  at^incr  Ex-  Ics  136.  P»al. 

'.  Tom.  V^  S,  :>:'.    ;..v.l  er  als  Grund, 

luni   bdohlon    habe,  goldene   und 

voo  ilisi  Ai^gyptern  zu  leihen^  an,  dids  <jx 

.  '         -Mni  Lrst  /■  ■  '  .'    ii^ 

-^mistarj^i  J  'ii 

Anklage  K  welcfaeu   der 

von  dun  Aegyptern  pol- 

^'^r  zn  fordern  n-  ^    '    r.n 

ick  :  ^Daa  V  I 

a  eiiio  lange  Zdt  mh  Ziegel  arbeit  on 


Urum   befahl   er,    dals  j^qs  gu 
,  daf«  ei  gottlos  aei|  \ou  di 


an  dur  ütigüreebtigkeit,  iudetn  lie  dem  K 
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in  der  Rohheit  nacheiferten«.  Zu  den  Worten  des  105.  Ps. 
V.  37  :  »und  er  (Gott)  fiihrte  sie  aus  mit  Silber  und  Goldu, 
bemerkt  derselbe  in  der  Erklärung  diesem  Psalmes  :  »Denn 
weil  die  Aegypter  den  Hebräern  nicht  einmal  ihre  eigenen 
Güter  mitzunehmen  gestatteten,  so  nahmen  sie  nebst  den 
eigenen  auch  die  der  Aegypter  als  Lohn  für  ihre  bittere 
Dienstbarkeit  mit,  und  trugen  Gold  und  Silber  davon.  Denn 
nicht  mit  Unrecht  hat  Gott  diese  Handlung  befohlen,  son- 
dern um  die  Urheber  der  Ungerechtigkeit  zu  strafen  und 
die  ungerecht  Behandelten  zu  trösten.«  Der  h.  Basilius 
bezeichnet  in  seiner  Homilie  über  den  Anfang  der  Sprüch- 
wörter zu  Kap.  1,  4  das  Verfahren  der  Israeliten  als  eine 
schöne  List  {xakrj  navovQyla)  und  vergleicht  dieselbe  mit 
der  List  der  ßebecca,  welche  den  grofsen  Segen  ihrem 
Sohne  Jakob  verschaffte  (1  Mos.  27),  ferner  mit  der  List 
Rahabs  (Jos.  2,  4  ff.),  Rachels  (1  Mos.  31,  34  ff.),  der 
Kundschafter  (Jos.  2),  der  Gibeoniten  (Jos.  9,  4  ff.)  —  Nacli 
demselben  haben  die  Hebräer  dabei  die  Absicht  gehabt, 
sich  einen  Lohn  für  die  erbauten  Städte  und  die  nöthigen 
Stoffe  zur  Errichtung  des  Bundesgezeltes  zu  verschaflen. 
Seine  Worte  sind  :  xaXij  navovQyla  %(Sv  'Eßqamv  xavaao- 
(ptaafi€va)v  rovg  ^Aiyvntlovg^  xal  tov  te  ftiu&ov  t^q  sgyaohg 
TcSv  Ttolecov  anolaßovTwv^  xal  vlag  exirioTg  ngog  Ttjv  axrjvrv 
ax)fi7iOQLaa^iv(jjv.  Dieser  Versuch,  die  Schwierigkeit  zu 
beseitigen  und  das  Verfahren  der  Hebräer  zu  rechtfertigen, 
hat  nach  dem  Vorgange  so  grofser  Männer  bei  den  Inter- 
preten der  folgenden  Jahrhunderte  vielfachen  Beifall  gefun- 
den. Einige  fügen  noch  einen  oder  andern  Grund  bei.  Zu 
diesen  gehören  Melchior  Canus,  Marius,  AUioli 
u.  A.  Nach  Melchior  Canus  de  locis  theolofftcü  1.2,  c,  4 
haben  die  Israeliten  die  goldenen  und  silbernen  Geräthe 
und  Kleider  zurückbehalten  wegen  der  grofsen  ihnen  ange- 
thanen  Ungerechtigkeit,  um  sich  schadlos  zu  halten  und 
für  den  Lohn  einen  Ersatz  zu  haben ;  indem  sie  keine  Hoff- 
nung gehabt  hätten,  auf  anderem  Wege  zu  ihrem  Reciite 
zu   gelangen.     Wozu   Calmet  in   seinem  Gommentar  zu 


ifmietyfillknm^  der  derdthe  tfc^  dw  A^g^frr. 


im 


'      '     '  ''-es   bekräftigt  ancb  durcli  sein 

_  :        ;    :       iiiiches  der  Weishe^H,  Krip*  IQ, 
lOtl  gftb  den  Gerechten  den  Lc^hn  für  ihre  Arbeiten«, 
pibc  Schriftsteller,  oder  vielmebr  der  durch  ihn  redende 
st     '*-\:*r  noch  einen   andern  Grnnd   zur  EntschuU 
r'ier  bei  :  ?»Dic  Gerechtentrügen  die  Beute 
JoÄCii  davon*    Deren  Güter   müssen  ab   eine  von 
lldeil   m  einem  gerechten    Kriege    eroberte   Bente 
werden.     Die    Acgypter   waren   ßowoM    Feinde 
ftb  Aeincfi   Vülkes«'«     Lednh.   Marias   findet  in 
ient«r  zu  der  SicUe  2  Mos,  12,  35—36,  S-  373 
[  -    A  Tvirafj^  V0tii  Jahro  1621,  die  Rechtferti- 
r     i         I       ,    W16    sie    der    bell.    Clemens    vna 
ilricn  und  Tertulliun  in  den  oben  angefuhrien 
'        ■  ""'^  genügend.    Nach  AtiflibninR 

.    j.,;..  I    .    ;;.!ijs  fügt  ci*  \imzu  i  ^lu  diesen 
«an  doppelter  Titel  angegeben,  nnter  welchem 
Schätze   der   Aegyptor  iin   sieh   bringen 
r  ,^  -  Lohnes  für  die   bei   dem  Zio- 

L»3  in  und   wegen  der  Beuten,  die 

bin   den  Peinden  »intpeifsttf.  —  Nach   Ja«.   Fr,    AIlioH 
M]  hat  Gott   den    Istraeliten  gestattet,    die 
I  u,...,Mie  np^  ^n*-ilor  zum  Lohnt»  nutznnohinen, 
Aegypter    1  :l  ihnen  fdr  iliren  Frohndienst 

waren»  und   ^ur  Kntschidigun^  fi3r   die  llänMr 
iri  -M  -  -1, .      *-    -!     •]'  ■■      V    •. .  fi^rn    mril  '  'i.  ■'--n, 

J.      !      ^   :  :  -^  I      ■•  .1.       ■    ■      !lUt    Gott     '1^  I   -'-.ir- 

Ueschirre  tmd  Kk*idor  dttr  Aegv'pten  Über  welchf 
B       *     '         ihamsrecht    habe,   zur   !  -ng 

•...^    j:,.    .  ;.,  1.,.....^,  t-^mT- i,::ti,   tiiiM   /.um 

,1   Cornclin»? 
^Ide  raitrt 'eufsfir  dnctn   Anderen  nnteti  ang^eirebtinen 

'  i,,  ■     i^    ,  ^     •  ^.    r  .  ■:■   :    ■:    .  ,      .,■.-   r..    ''.:■  i    ..:,; 

;>ter  unt' 
itd  de»  L<^hnes  fUr  die  vielen  Arbeiten  und  uni^ 
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C/«jW  dif  Verfufkf  Mtr  Hfrhtfrrfißutuf  4tif 


clMn  Titel  eines.  ^or*a^Iiieii  Kric***'?^   halten   fiehineti  köu 
Dan  Üffentltchen  FeiiKlen   ^ei  dor   liaub  crlnubt  —  An 
G  rot  ins,  der  diesen  Versticli  de  hrrc  bclii  et  paeis  \*%  ^'h 
§,  2  ausschmückt,  uod  Job.    S€?verin   Valer  in 
CommmUxr  tiitcr  dar   PentMeuchi    Halle   1802,    -"*"^'    hr^tix. 
Versuche  ihrö   BeUtimiiiuiig.    Der   Letztere  ;    xuin 

2  Buche  Mos.  3,  22,   dafs  btff  bürgen  bedeote^  wie  2  Kojl 

^4,  3,  uod  daf»  die  Isratditen  eine  SftBitt/ifilß  nudi  so  hi 
JehandJung  geübi   liütten,   und   tUs  Goliu^eii  de®  0i 
oehmens    anthropomfirphbch    Gott    £iigeächriel>et)    w« 
»Man  tiat«,  schreibt  er  daselbst,  ^bup  die  Bedeutung  ' 
Hie  Pred,  20,  4,  ertheileti  wollen,    damit  e«   kein    bcii 
Äei,  und  gemeint,  die  Aegypt^r  würden  im  Geftihl  deit 
Israeliten   geschehenen   Unreehles   ihre    Kt»4thArkeitv 
idierikt  haben,      Dieö  ist  wohl  eben   nicht    ^^ 

rund  vereinigt  sich  schwerlich  mit  üTp^i   am   ö^.,.xi^^.. 
Verse»,  oh  es  wohl    seuüt  mit  dem  Aceusativ    der 
construlrt  wird,   hier  doch  nichtÄ  andin-eii  «ein  kimii, 
bcfoftbnu     Bei   den    ^        -  rn  war  nach  den  Na  ehr'  ' 
der  Alten  solcher  lif  r  Landes^^tU^  ^iiäb-     In 

ien  Mnndts  ist  dieser  Rath  der  Selkstiitilfo  nmcb  so  liarttP 
JcbaiullunjTanthnipnrntjrjdHscli  und  da*^^ 

roehnicüs  wird  der  Unterstützung  Gottea 

So  alt  uncli  dieser  Versuch  ist,  und 

zahlreich  auch  die  Manoer  auidi  welche  detnsellieij  Ütfoj 

1  I-',  ■'■1,    dmis    ■      --  ■  '_     ■•  :   'I    i.  :•  ;■   . 

üherwindliehe  Schwteri||keiieo   darbiotei  und    ditdar« 
HandJung  *lcr  Israchten  nicht  vÖlli|; 


ttein    Sitt 


'^    '••?;e    in    EinklüBg    Ktbiit^.n 

L^   welcher   diesen    Erkltiraii^ 
I  richeineo  liiitt,  liogt  «owohl  m  dan  ältuel,  wel«^ 
lelilen  zur  E  '  "         * 


.^.u,   als   in  dui   li    . 
die  verltißgteii  Sachen 


eineit  Lciliu^  wenn  tiueJi  uur 


i,  iitr 
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-.1:  ijiLie,  ihnmi  goUhiw  unj 
terättie  uod  Kleider  seu  lei/imf   damit  sie  eto  Fest 
en  Uircs  Gottes  feierlich  begetinn    künncn.     Die  Ac- 
''''■':  V     'i   bereitwillig  die  Bitte,    Sie   haben 

'  ...    ■    i       ^  e   die   Ueberzeugung ,    daft    ihnon 

^gelioheDen  Sftt*beii    auch    dem  Feste  wCtrdcii  Tviedi 
^eben    werden.      Die    I^raelit^jn    nehmen    sie    nun 
IIS  in  Kmplang  und  tuhreii  sie  mit   sieh  aus  dem 
aben  aber  von  Anfang  an  die  Absicht,  dieselben 
Iten^    Wl&rii  e«  unter  diesen  umständen  mcfat  die 
IsraeHten  gewt^en,  jene  Geiafjse   oml   Kleider 
IfiickzfigüU'n?    Demi   wer  von  dem  EigMuhümer 
li,  dem  liegt  die  Pflicht  ob,  die  geliehene 
oder  doch  einen   derlei bc:n   entsprechenden   Ersal«» 
r  V';  r'  '^  -  -  "•''-rifi»n   ist.   ssnrückztigeben.     Die 
.  ti^o  einen  gerecliten   Anspruch 

ZoA»  für  ihre  vielen  Arbeiten  gehabt^   niid   dafe 
ti     '  ■  ^onen  Sachen   hiilten   bcbtilten    körmen, 

^i„  ,*-;.,     Auch  V1MM  itriien,  was  aber,  wie  wir 
f?erilen^   nicht  n   werden   kannj   die 

n  hütlen  eanen  Er&atx  ron  dei^jenig&ni  welche  ilinen 
jv'  *  i  '  ^:^  'r:-ir-  ;-  '^^*  i^chwcrlich 
m  I  I  n,   um  in 

Bt  ÖQter   ÄU   liielan^eo.    Sie   leihm   mit   der 

Mjf^eljwi,   <lie  Aegrpter 

*^i  Absicht,  dafs  es  nach 

II  wcrrle,   SdiwcrUeh  würde 

eanein  solchen  Vcrlabr^n  im  täglicJien  Lohen  alfi 

r  Mann    brsteh<;n    '  '     i^ni, 

irri  Vcrtahren  ku  w]- 

iirere  andere  wiclitii 

«trnneli    als    durchnns 


f.« 


^  I.  m  de^it  Utniitande,  dafs  die  hraelitcn 
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nicht  von  den  mit  ihnen  zusammenwohnenden  Aegyptern 
zu  schweren  Arbeiten  gezwungen  wurden  und  deren  Besitz 
und  Reichthum  durch  ihre  Arbeit  vermehrt  hatten,  sondern 
der  König  es  war,  der  durch  seine  Frohnvögte  sie  hart 
behandeln  und  zu  schweren  Arbeiten  zwingen  liefs.  Dieser 
hatte  auch  nur  Nutzen  und  Vortheil  davon  gehabt  Daher 
war  nur  dieser  Schuldner  der  Israeliten.  Wenn  also  die 
Nachbarn  unter  den  Aegyptern  an  dem  Drucke  der  Israe- 
liten unschuldig  waren  und  auch  keinen  Vortheil  von  deren 
mühevollen  Arbeiten  gehabt  hatten,  so  konnten  offenbar 
diese  von  jenen  auch  keinen  Lohn  fordern  und  jene  Ge- 
räthe  und  Kleider  als  einen  Ersatz  in  Empfang  nehmen. 
Das  Mittel,  welches  die  Israeliten  anwenden,  um  in  den 
Besitz  jener  Dinge  zu  gelangen ,  fände  nur  einiger  Mafsen 
Entschuldigung,  wenn  die  Aegypter,  von  welchen  sie  die- 
selben liehen,  einen  materiellen  Nutzen  von  jenen  Arbeiten 
gehabt  hätten  (7).    Eine  völlige  Rechtfertigung  und  Ueber- 


(7)  Die  Behanptting,  dafs  die  Aegypter  von  den  Arbeiten  der  Israe- 
liten keinen  Nutzen  gehabt  hätten,  könnte  vielleicht  Jemand  darcfa  die 
Bemerkung  zn  entkräften  versuchen,  dafs  der  Vortheil  der  Aegvpter 
darin  liege,  dafs  Pharao  sie  mit  den  Arbeiten,  wozu  sie  nicht  weniger 
als  die  Israeliten  verpflichtet  gewesen  seien,  verschont  habe.  Denn  die 
Zeit,  welche  sie,  wofern  die  Israeliten  jene  Arbeiten  nicht  verrichro: 
hätten,  im  Dienste  des  Königs  hätten  zubringen  und  zu  dessen  Nutzen 
verwenden  müssen,  hätten  sie  zu  ihrem  Vortheile  und  zur  Vermehrnn^ 
ihres  Besitzes  verwenden  können.  Da  also  die  Hebräer  nicht  blofs  die 
ihnen  als  Unterthanen  obliegenden  Arbeiten ,  sondern  auch  zugleich  die 
ihren  Nachbarn  obliegenden  mit  verrichtet  hätten,  so  hätten  sie,  kimntt: 
es  scheinen,  von  den  Aegyptern  mit  Recht  einen  Ersatz  in  Anspruob 
nehmen  können.  Allein  dieses  Bäsonnement  scheint  bei  näherer  Erwägung 
jedes  genügenden  Grundes  zu  entbehren.  Es  wird  hier  willkürlich  nnj^e- 
nommen ,  dafs  die  Aegypter ,  welche  mit  den  Hebräern  in  derselben 
Gegend  wohnten,  zu  jenen  Arbeiten  verpflichtet  gewesen  seien.  Allein 
die  Erzählung,  welche  über  den  vorliegenden  Gegenstand  handelt,  tha' 
mit  keinem  Worte  dieser  Verpflichtung  Erwähnung.  Aber  auch  ange- 
nommen, die  mit  den  Hebräern  zusammenwohnenden  Aegypter  wären 
ebenfalls  zn  jenen  Arbeiten  verpflichtet  gewesen,  so  folgt  noch  nicht,  dar- 
sie  dadurch ,   dafs   die  Israeliten  für   sie   ihre   Arbeiten   mitverriehteteQ. 


h/^lmmm  Himti^f&knm^  4tr  Gm-M«  efe*  dtr  Acfft/pkt^. 


I7t 


SQg  mit  dem  SlttengcBctze  lafst  iich  aber  aueli  in 
Falle  Dictit  dardiun.  Selion  das  Venmoi'tgesetz 
WiikrbÄitiykelt  und  verwirft  jede  irügerisclie  Lbt, 
lere  ciacm  rreiiij  de  gegenäbei*.  —  Dals  dicAe^yp- 
Jvrollendc  Geöinuoiigeii  gegen  die  Israelitoi  hegten, 
io  Freuiid^chuit  mk  einander  lebteu,  giebt  db 


_can  Jf-'u-Li   z^liftbi  haUüti,     Ec*    wurdi:    dies    uuf    il&uu    dcf  FttU    »eiiir 
aen»  er  die  Ari»«il«n  tJ«r  Acgypter  io  Anspruch  geaom- 

Ijyteo«^     So  lauge  sugcg^bcn  weiden  iiiur»|  iliifja  ilfjn  At^ypUimp 

ll<  Ihdl  der  vi>ii  Fbjiriig  den  IsmelitüE  iirifgiilc|jlCQ  A'MlOn 

**Tti    LithiJ    Bu    Tlniiil    jjiiworiit'ii    war*?,    hm  Jone  Hc- 

iL     Dem*  in  dicsL^tn  Falb  brachm  lii«  Vemcliötiixng 

Vorthcit     Aber  ftucli    angciiomm<i£i,   4 je  Äei;jptijr 

H  11  im  DicnaU  rimrnud   keiuim  Lohn  erhiütcai   fio 

drt-pvf    k  u^xuiiiil  4ocU  uoih  uiclit  die  l^raetheo ,   ^Ich   üit  ibrc 

^tlAl«ni    der    nut  <lrn»clbäo    vufuülioiavii    Acgi'pter    bcKiiblt    ilu 

tnj  e#  Ejlcht  uiibdiig,   w(;uq  tü'\  ,, 

rhfiTico,    welche   von   ihi'om   L  n 

p^wuti.  n,    etntin  Loho    von    den  mu  deiificJbi^n   Vr;i 

■■.i    ifijjt']i   U«t  »idi  verR'bii^co  uod  ihre  IXuad 

■j,  iIaGi  al«  wi^^üt)  »)«r«r  Vortitihutmug 

m  uLi-ui  '.'II4UU  ivMiu  tin  «Ijc  gelcJ^iteieu  Afbi4icn  in  Aji^ttrinJi 

i7     WOnle  initii  ilitretun  ArWkcrti  nicht  mit  voiliim  Ueühti: 


t/Q   tUAcncin.      Uii*    Bt'^nliiiiou   otUv  den    Lohn    tur    jlni 

man  intsvider  ^vu  (inui  Kuoi^tt  evJUiti  dür  sji;  luf  Arbnit 

von  allt^ji   »mnmt  Vui^nhsimti    f<c»tt)eni,    weü 


,ihU   tzmchcoi   noch    «laij^or   Mdfdcn   ent^chul 
-^  nfi*i  Wein«!    w'io  fia  t«i  dtn*  0iwiu«   «Wr- 
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V^tr  die  V^tweht  utr  Rfi^htfcrtiffun^  i 


Erzählung   dcatUeh  an   2  Mo*,  H,  3;    12,  36.     Uod 
Imndelii  die  Isrueliteu  als  Feinde  und  iiberlistftr»  thrö  Freunde. 
In  welchem  üblen  Lichte   mnfsten  nicht   die  laraelitün  deo 
Aegyptero  erdcheineu,  als  sie  nach  deren  Abrti*;c  erktuinitfo, 
dul's    sie   ihre    verliehenen    *Sacbcn   nicht    wieder    erbalte&l 
würden?   Konnten  eie  wohl  den  Gedanken  ftfn  halten»  diftl 
ihre  Freunde  die  Freundschaft  milsi>riiuclit  und  aie   dmdil 
eine  triigmHche  Lisi  hintergangcn    und  sich  T    r  i  '  .  ^^^  hlU-j 
ten?     Die  Behauptung  einiger  Interpreten,  ■  a^l 

liten  die  g©liehent?n  (rerßthe  nnd  Kleider  nach  dem  R<!cbt^| 
des  Krieges  hüiten  hehalten  künnen»  ist  eberifalla  nnbegi; 
det.      Von  Repressalien    kann  nur    die  lltidc   ^^^^'^     ^^ 
awei  unabhängige  Völker  ftnt  einimder  Krie^;  fÜli 
auch  in  diesem  Falle  fordert   schon   das  nattiriiche  Öl 
uder  doch  wenigstens  diu  Billigkeit,    i  '^-  :    '   ''  *    ' 

Privatcigi^mhümer  schone,    indem  Oi 
dem  Kriege  und  dessen  Uebeln,  welche  er  atnr  Fo 
unschuldig  «ind.    Der  Gehranch  der  Repressalien  LTaciii^iatl 
al>er  im  v*»rUegerH!Gn  Falle   mn  so  weniger   zn!:v   ' - 
die  Ae^'pter,  uiler  tloch  wetii^stfUii  ditytjüigen, 
die   Israeliten    liehen,    freundßchafth'chc   Getinnannim 
Wühl  wollen  gegen  dieselben  •  '  > 

Mitleid  hatten.    Völlig    unzii...^  i_  i,,  .j. 

brauch  der  Repressalien,    wenn    wb*    betrachten,   «I 
Ifiraclitcn  IJntertttanen  des  hen  Königir  wai 

?M   'f  '  ^rn   nicht  in»   VrrujUjuik   r";     :  '' 

Mu    ii     I    .  Dt3un  iladurdi,  dafs   n 

scber  König  dem  Jnkob  und  Heiner  Familio  den  Ln* 

(josen  zum  Wulmsitze  angewiesen    ' 

litün   kein  unabhängige,'«  Vulk  gewt-i***..     :  ,*.    ■;.,,,!, 

blieben  Dntertbanen  des  Küaig*!,  &ü  lange  sto  lo  Ac 

waren.    Ein  Kri^  der  kraeliten  gegen  lUe  AeL 

€Ane  Eil  ■^■..    ■  '  '"■'■    ''  ■'■■- 

ihren  UntcjtbflueniiHink' 
lUiKfcüüclitti  BehajHllutig  di^  Kbidcr   vuu  iii^iivn  iior  MJi 


krung  , 
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"'''-"  ■  ^- i'lei|irtiehten   eütbindct.     Da&   das 

-       ;-!i   zu  den  Acgyptern   so   aufgefafat 

mufj!»  geht  aas   der  Art   und  Weise  herv^or\   wie 

^  und  Asiron  erhalten  von  JeJiova 

itiuiii^  erteil  iirxi  iirittü  Af)Ku^  der  Israeliten  von  Pharao 

Auch  wird  an  keintjr  StcDe  angedeutftt^  dafs 

die  Iiraditen   mit   höherer  Macht   ansgertmtet   habe 

d  '     '  ^        Pharao  den  Ahztig  verweigere,  Äieli 

:,    ,ilt  erzwingen   sollen*     Gott   tritt    hier 

iai  Mittel  und  sacht  durch  Wunder  plagen   van  dem 

Knilasdiing  «u  erlangen,     »Jehovn  wirtl  selbst 

'ten,        '  "^^         lüt  schweigen*,  heifst  es  daher 

14*     i'         .  !  I    i  jv*   strul   lilito  Imr  ganz  andere 

Itt  andcrctii  Zeiten ,    wo   ilie   Israeliten   von    Gott   mit 

!  die  C»ii;ianiterf  Midijuitter,  M<)a- 

MM.I  .i.Mj.uoDitor   bekriegen*     Die    löraeKten 

leu   ttml  andfren   Völkern   gegenüber   ein   tinab- 

ulk  and  konnten  daher  aucdi  die  tni  Kriege   mit 

'''i         nach    dem    Hechte    des     Ivri^jges 

i  '  Iiidu'n  lue  If<rjioliten  uüch  durch 

rkiiQg  zn  reelitfertigen  gesucht,   rlals  sie  ja  ihre 

er  und  Früdite  in  Aegy|tten  znrilrl  u 

.  .     ikung  hebt  die  Schwierig- 

I   die  Israeliten  bei  der  Anleihe  die  Ah- 

•  .-    /•  ..L/^r  für  das  f:  1"  '  ,  u^ 

.  -Ui.  ..i,,  Acckem  und  i  ..i...:  :i 

'en,  so  hiiUen  m  Ai^%ts  auf  b/^end 

\%  andenien    müsseti.     Die^  ist   a1)i?r 


1   hatten   die  Absticht  oehafjt 
!ibarn   der  A 

v  ..liMli*^  an  ,,..  , 

ptern  in 
«Vdl  mun  aiieli  atit  (irumi  dcä  hebraiitclirn 


m 


UfW  di§  r«r«fic^  «MT  Hieeh^ftr^^n^  im'  mn  ß^ü 


WarimbMff  virknffm^  ft/rdem^  welches  die  Inniüliicn 
iiirer  Bitte  an  die  Aegjpter  gebrauchen,  danehmeti,  Zaü 
braditen  jene  Sacbea  nicht  geliehen »  sondern  sie  blofs  Dir* 
icm^f,  ffcjhrderf-  hatten,  so  bleibt  duch  noch  immer  dieSchwio* 
rigkeit  übrig,  dafa  die  Aegypter  nach  dem  vorliegendes 
ErkliiriUJgsversych  bei  der  ErtUlhiüg  der  Forderung  du 
Wort  kikm  gebrauchen*  und  die  Israeliten  eie  kihsw 
nehmen*  Auf  jeden  Fall  mufätten  die  Israeliten^  da  fie 
Geriithe  und  Kleider  aln  Anleihe  angenonimen  und  dadi 
wenn  auch  stUläcbwL'igendt  in  die  Zurückgabe  eiiigewil%l 
hatten^  tlurcb  das  Zurückbehalten  den  Aegj^pttm  wen 
als  tadelnswürdig  um!  ihre  Ltät  als  eine  unertaubte  t^^u^.^^ 
neu.  Die  Absicht  erucheint  um  so  tadclnswürdigor,  wd 
die  Israeliten  jene  Sachen  von  wohUvollendeu  Freiitidtfi 
und  Nacbbaru  erhalten-  Bei  näherer  Bcti  i  '  i  - 
bietet  hieb  aber  noch  eine  andf^re  Scinv;' .:^iv,i:  ^ 
Amiahnio,  daiti  die  Israeliteu  bei  dei*  Anleihe  die  Ab«ai 
gehabt  haben,  dafs  die  Aegypter  von  ihren  iun 
nen  Uäusern,  Äeckern  und  Früchten  sich  bczai 
sollten,  kann  nicht  atlcui  durch  keinen  Gruml  v 
lieh  gemacht  werden,  sondern  es  scbeiui  vielmehr  ein 
Uger  Umadaud  dagegen  zu  sprechen*  Da  die  h 
Sckvcü  von  dein  Konige  behandelt  wurden  lu  -  .^  2111 
seinem  Nutzen  Sclaveaiiienste  thun  njuiUeni  6<i  tut 
KwcifeJliaft^  dafs  derselbe  auf  jene  s&urückgehLsaeiieii  Bj 
Aecker»    Früchte  und        ^  ^     v  ^     \ 

gemacht  und  aie  uIh  Kr-  ,.        ■ 
b<itt*r  angesehen  haben«    Den  Aegypteru,   wd» 
den  Israeliten   1  nen  und  aiÜ 

und  Kleider  eincij  x.i,.*i^.  i.  i.^iteu  und  jci 
seoeu  ßtiter  dailir  in  An.Hpmcli  nahiui^u,  kt>i 
nltcti,  dal«  jene  ^Inleüic  ohne  seine  Zti£tiiuinuu;j 

'       :  '    "  ''      r    :     vuu  dem,    \nta   Ihm 
^       '      ■    _■      .  ailos  halten  könne*    i'.     : 
aio  dftdnreli»  diila  s»te  mh  Uüuw  ÜhtrlUUtn  hn^^ 
t)litti*9i,  mOfiitim  sie  selbsi  iragen.    Nach  dieser  Ainicunuif  (^ 


der  VerhSUnJ8.^e    wtnl   wühl   kanm   rtocli  J^Tirnnd 

f  lieii,  dafs  die  Israeliten  j*Hio  (iti- 

.  ..:        u    ien  A.t*gypU*rri  tiiclrt  nis  Lolm  für 

mri^eüo   aoti  schweren  Arl»eiten   mit  Grund  for* 

nii*t  11   konnten*     Die  Sr-hwierigkoUen,  welche 

ch    W    uiiiit^r^i    Befrachtung   dieses   Erklärungsversndis 

efccn,  tsird  uho  »rhon  nacli  dem  Vorgelegten  von  solclicr 

uitüit  gehfiboi  werden  können* 

lycU   unlialtborcr  erscheint  dieser  Erkliirnngsvrrsucli, 

^man  erwägt,  daff*  dt:f  Befehl,   nuidene  und  Kilbejue 

ilkfft  und  KJci4nni;«stucke  von  den  Aegrptern  zn  Mtm^ 

lit*    Wenn  schon  die  natürliche  Mural 

lurn    je>ui     .    .  r'  ,iKli*n    Miltds   xur  Erreichung 

Ites   als   u*j  .L    bezeiclmet ,   so  iat  iliebes  in 

FwÄ  tiobcu*ii  Sinn  der  FttU»  wenn  m«n  anninirat.  dal 

Jlie    in    Ansühun^    hnngen    iäfat      Von    Seitt^n 

l^r   die  Gi*rechtiükcit,    Wahrheit  nnd    Hciligktyt 

ünf»  onil  iliihtT  in  t*i*inL*n  Sitten  Vorschriften  nur  Wahr- 

|dit  Gerechtigkeit  nnd  Heiligkeit  von  «len  Menschen 

_fl  :  *Dn  sollet  nicht  üsttdden  und 

M  ror  an  laraet  die  Forderung  .stellt, 

heilig  SCI,  der  Icfichltt  tue  Fremden 

lieben,  wäre  der  Befehl,  von  Jemanden, 

'/    1^1,   3i<*itltchc   wcrihvolb  Guter  durch 

i.r  Absicht  ?m  forden),  sie  nidit  wie- 

iüi4  zn  gfbeni   dnu  Schmach  nnd  Untbat,   welch'. 

^'^'  '        .      '  ,' "  (    werden  kann*     Wenn  uImi 

luit  dem  voti  Gutt  gegci>cneft 

[unieuer  Harmonie  dU^ht,  vor  Oon 

m  uTÄchdnt,  so  kannte  derselbe  nnch 

**  t  '  '    _"  'in,  jene  Saciien  v  ■; 

Imftai »    s^ie  iiU  I 
•  etisn  Diätste   «u  lielmlten.     Wm 
'        unti  8c»  mnffile  J4.'hii> 
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wäre  der  Naehtheil  für  ilie  Israeliten  selbst  gewesen?  Sei 
hätten  an  dieseni  Befehle  eine  tliaUäcliliehc  Leliro  gehttHj 
iJiifä  eine  List,  wenn  ntclit  Lu|»  unJ  Tnig,  ßt'g^n  Andern, j 
ja  selbst  gegen  Freunde  erlaubt  sei  DJc  OffenbarniQi 
wäre  dann  Im  Israel  nicht  mehr  eine  Lehre  gewc 
weleJie  Wahrhaftigkeit  und  Gerechtigkeit  fordert  und  je 
Menschen  zu  lieben  vorschreibt»  War  es  aber  (tottes  Akl 
sieht,  die  lÄraeliten  nicht  leer  ausziehen  zu  lassen  und  den*! 
selben  einige  goldene  und  silberne  Qeräthe  und  Kleidunj^-i 
«tücke  zuzuwenden  und  ihnen  darin  ruien  Lohn  für  ibre| 
ritdjährigen  schweren  Arbeiten  zu  ^eben,  m  tnulkte  er 
anderes  Mittel    anwenden  lassen,  als  das  ist,   ^'  ^i 

vielen  Erklürern  soll  Imben  anwenden  lassen.    Staj. ..-,  id 
dem,  der  die  Allmacht  und  Weisheit  selbst  ist,   und  dd 
durch  so  viele  Wunder  dfts  verstockte   Ilen  Pharaos 
brochen  hatte,  viele  andere  Wege  oP^^  '  ^^  l     '  -  '- 

Vülke   jene  Gerütiie  uml  Ivleider   .  :    .1  i  > 

Annahme,   dafs  Gott   die  Israeliten   iinf  die  migenomii 
Weiis«  hl  den  Besitz  jener  Guter  gebracht  habe ,    isl 
durchaus  verwertlicb.     Wenn  ungentitninen  wrrdeii  ml 
dafs  Gott   die  Israeliten  das   bezeichnete  Mittel   Uabe  j 
wetiden  la^iscn,  um  sie  in  den  Bi^sitz  der  GiiUT  der . 
tcr  zu   bringen^   so  könnten  die  Ge<^nor  iif^r  O^ 
wie  Mareion»  Faasilus  und  Andere »  mit  tojj    ..  u 
sagen,  dala  der  Gatt  der  HehrRer  das  tilk^  gut  hetfuoi 
ea  iik  ihm   wn  k^zcichne.     Wenn  wir 

der  Meinung  fiiuu,  'unr^  Gott  den  Israeliten  in  j» 
einen  I^hm   liit  ihre  Arbeiten   gegeben    bat,   h 
nach  dem  Vorhergehenden  dach  üb«rÄeuKi,  dafi  dio  SacG 
nidit  %o   erklärt   und   die  >  '     " 
kcinneni  wie  durch  dienten  1-J, :.:... n^^,. 
Itidaig  bemerkt  daher  ßonfrorius  in 
«Wenn  die  Israeliten  unter  dem  Titid  dnes  l> 
QiMtm  vontT.,]*    ;-,  ;  ^' \^  -   r.;- :  K'-"'  :   '-.■ 

deiin  dteaeil  bringt  tin  Dm^lehn  tuii  mh^   udi ' 


fflpp  fn^nffwi  #fr    ifitr  M^tf^jtiifT 


TTÖ 


Ihre  Bitte   sieher  eine  Lüge   begmigen,   indem   me 

dtm   Titel   einer  Anleihe    and   unter  dem  Scheine» 

uacU  einiger  Zelt  zurück  mi  i^ebon^  sie  verlan^teiij 

«io  doch  ctie  Absicht  hatten »    sie  für  sich  zvt  lieholtenf 

'     te  Giittj  welclier  befolden  hatte,  sie  zu  leihen, 

^i^...-  A   ZU  einer  Lüge  anfgefordert«     In  tlcmselbcn 

ichretbt    auch   Est  ins    in    seinem   Commentar    zu 

iMoi«  11,  3  :  TtEioige  beniüfaeti  sich,  die  Israeliten  dadurch 

M    ^  i' *^    ■!       V:!'     ie  zum  Lohn  fdr  ihre  Arbeit,   da 

1  _    I  'iit    hatten,    diese  Beute   als    eine 

mit  Recht   gebührende  davon   tmgen.     Diese  Ent- 

iväre    pasiieud ,    wenn    sie    die    Güter  Pharae» 

iti»d  meiner  Frohnviigte,  \\ eiche  sie  zur  Arbeit  im«;**- 

hatten»   weggctulirt   hätten.      Allein    da  die  Schrifi 

[dib  ne  die  GeGilse,  welche  sie  von  ihren  Freunden 

Jluiihürn  ^1  M  1  ^'fiihrt  haben ,    so  scheint  jener 

tu  t_;     ;    ^  :     I     13  Entscimidigung  nicht  ku  ge- 

Et    wird  swar  gesagt   tm   Buche  der   Weisheit, 

.  Gott  den  Gcj'cchten  einen  Lohn  für  ihre  Ar 

"    itülM»,**    indem  sie  denselben  wirklich  ver- 

'iü  wenn  Gott  ihn  nicht  gegeben  liÜtte,  äo 

'«ie  den  thnon  gebiihrenden  Lohn   nicht  von  denje- 

Jehe  nicht  schuldic?  waren,  nehmen  können.    Je 

nmn  diete   EtitachuhJigung    hei    E |>i  p  h  »  n  ni  ö 

^Bude  de«  Anciiratus,  welrhe  er  auch  auäführhVh 


«rh-*r  Wfti«*  fddcrhgt  auch  UcäcI  in  Keiner  AHiui-fKujit 

<,  td  4!t«»«(iit   Erklfiruttpv^iLrsuch.     nXitin  sq^  nUer,* 

■    ':     i     i!er  «Im»  7,  Ohöt.  mdt'Ht  (?*!*,   thn  UrAnI»* 

t    oofrai     hutm    ht*H«rtn    ki'*riiMm  r       Hierauf 

j^eniiji  um  t, 

'••  ■  ■'■      .■'■■-'  ■    [Jji    nkre    i: 

«o  cur  ils  kojiitten.    i>u  wArs  iliich 

,       *        '"        ■     in  mit 

i2  • 


180  üeber  die  VertucKe  sw  Rechtfertigung  der  von  Gott 

Bevor  wir  einen  zweiten  Erklärungsversuch  vorlegen,  wol- 
len wir  einer  andern  Begebenheit  Erwähnung  thun,  welche 
man  als  Parallele  des  Vorliegenden  anführen  könnte.  Wir 
meinen  die  Eroberung  Canaans  und  die  Erbeutung  der 
Güter  der  Canaaniter  durch  die  Israeliten.  Auch  diese 
Begebenheit  ist  wie  die  Wegfiihrung  der  goldenen  und 
silbernen  Geräthe  und  IQeider  der  Aegypter  von  den 
Gegnern  der  Offenbarung  als  eine  ähnliche  Ungerechtigkeit 
bezeichnet  worden.  Man  fand  in  dieser  Thatsache  um  so 
gröfseren  Anstofs,  weil  die  Eroberung  Canaans  und  die 
Besitznahme  der  Güter  der  Canaaniter  als  eine  von  Gott 
befohlene  von  den  h.  Schriftstellern  bezeichnet  wird.  Allein 
diese  Schwierigkeit  läfst  sich  leicht  beseitigen.  Die  Ver- 
tilgung der  Canaaniter,  welche  Gott  befohlen  hatte,  ist  nur 
eine  andere  Form  der  Bestrafung  als  die  der  Bewohner 
des  Thaies  Siddim,  welches  Gott  durch  Feuer  und  Schwe- 
fel untergehen  liefs.  Die  Israeliten,  welche  die  Canaaniter 
ausrotteten ,  können  mit  den  Dienern  eines  Königs  ver- 
glichen werden,  welche  auf  dessen  Befehl  das  Todesurtbeil 
für  schwere  Verbrechen  vollstrecken.  Die  Israeliten  waren 
hier  nur  die  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes.  Würde  ein 
Diener  sich  weigern,  den  Befehl  des  Königs  auszufuhreni 
so  würde  er  sich  einer  ähnlichen  Rüge  schuldig  machen, 
als  die,  womit  der  Engel  des  Herrn  den  Israeliten,  welche 
die  Canaaniter  verschont  hatten ,  Rieht  2,  1  —  4 ,  ihren 
Ungehorsam  vorwirft.  Die  Ursache,  warum  Gott  die  Ca- 
naaniter durch  die  Israeliten  vertilgen  läfst,  sind  die  viekn 


nicht  sie,  sondern  Pharao  denselben  auferlegt  hatte,  hätten  bezahlen,  — 
also  für  den  König  büfscn  sollen."  Dafs  dieser  Erklärungsversach  aa» 
mehrfachen  Gründen  unzulässig  sei,  hat  auch  Ernst  Wilhelm  Heng- 
Btenberg  in  den  Beiträgen  sur  Einleüung  ins  alte  Teslameni^  Berliu 
1839,  Bd.  3,  S.  512  ff.,  genügend  gezeigt.  Da  derselbe  auch  fast  alle 
übrigen  Versuche  über  unseren  Gegenstand  a.  a.  O.  der  Beortheihm^* 
unterwirft,  und  darüber,  so  viel  uns  bekannt  geworden  ist,  am  grün! 
liebsten  gehandelt  hat,  so  haben  wir  auf  denselben  die  nöthige  Rück  sie  It 
günoromen. 


ür. 


im 


nel  oiiil  Latstcr,  insbcsonderp  flc>r  abscht^j  liehe  GfitÄrn- 
Af.    r-^'lirereii  Stellten    wird   diese*  audi   ansdrück- 
Ificli  her      .         em     Vgl.  3  Moa,  16,  24-28;  5  Mos.  7, 
l».  an    i*A  '^9;  28,  63.  64.     Daher   wird   rucIi  2  Mos. 
-.  -:       -    12-^16;  5  Mos.  7»  1  «5;  20,  15-  18  den 
li^kltch  verhutüiij  mit  den  nanaanitero  eioen 
^frtTig  2a  scHliclIseni  oder  sie  zu  Leibeigenen  9:11  niaoheiu 
112  in  der  Ausrottnrig  der  Canaaniter  auch  ein 
^ffweis   nnd    dtie  bandgreifliche  Lehre,   dafs 
.11,   in>*besonderö   den  ruitzemlkust,    verab* 
und  dafo  ear  von  seinem  Volke  die  Verehrnng  üines 
''   tteif    und    Tiigencl    und    Frömmigkeit    fordere. 
.,  dann  anch  in  deji  Ermahnungen  und  Drolinn- 
b1    öflters  aof  das    traurige  Schicksd    und  die 
!dung  der  Canaaniter  hingewiesen  und  die- 
■"'-    !^■  -.-^'     ir^^:?^tdlt     Israel   aöll    es 
!  '    -it>  sieb  der  Laster  und 

üdießsieA  der  Canaaniter   sclmldig   niaeben   wür- 
ist  die  einzig  ►!  und 


h" 


^ .  u^endit  Beseiiti^un^ 


ijjwie* 


ireleb«*  man  in  der  Ausrottung  der  Canaaniter  gt~ 
bat  Daf$  die  Erubcrutig  Oanaans  durch  die 
r*  "  '  '  !  I!  der  Güter  dea  Lande»  nicht 
.1  ii  1  [ilt  Abrabain«,  fsasiks  und  Ja- 
ii!t  Wf?Tden  könne,  bedarf  kaum  der  Ei^ 
1>  '  lüg  Canaims  tiicht 

*  u  /M  tvvinu:iiii:m  gesuclit  Iwdmti, 

i ,    wo   Canaan   ein  Land   der  PÜ- 
nt  wird    I    Mk)^.   19,  23.  S4;   17,  S;  23, 
2ö,  i;  33,  19;  37,  L    Tn  dl  ;r>ne  §a|?t  aiicli 

|pi.li:inn^  Tu   Muni*r  K<.^d*v  ;cii;.  7,  5  :  »Ui|«| 

iju)  keiii  jl    dariiiDen,  auch 

.   itnil   iM^rhrß   ihm,   er  Wi>liie  t^ 
i  und  seinem  S;ii         i^^  ^^  1     '    ^r 
' ^-^     Auft  dem  ^  ■      ,.    •  '      <tr 

lvllj*ung8versttcb   in   keiner   Weite 
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eine  Parallele  in   der  Eroberung  Canaans  und  der  Besitz- 
nähme  der  Güter  desselben  habe. 

II.  Ein  zweiter  Erklärungsversuch,  wodurch  die  Hand- 
lungsweise  der  Israeliten  beim  Auszuge  aus  Aegypten  zu  ^ 
rechtfertigen  versucht  worden  ist,  geht  von  dem  Gedanken 
aus,  dafs  Gott  als  Eigenthumsherr  der  ganzen  Schöpfung 
sein  Eigenthumsrecht  an  die  goldenen  und  silbernen  Ge- 
räthe  und  Kleider  an  die  Israeliten  übertragen  habe.  Denn 
es  sei  ja  unbestreitbar,  sagt  man,  dafs  der  Herr  aller  Dinge, 
dem  selbst  der  Mensch  angehöre,  das  vollkommenste  Recht 
habe,  die  irdischen  Güter,  welche  jeder  von  ihm  als  Dar- 
lehn besitze,  dem  Einen  zu  nehmen  und  dem  Andern  zu 
geben.  Eine  göttliche  Uebertragung  der  irdischen  Güter 
von  einem  Besitzer  auf  den  Andern  stehe  daher  mit  keinem 
Sittengesetze  im  Widerspruch  und  enthalte  nichts  Rechts- 
verletzendes. Gott  habe  diese  Güter  eben  so  wie  jene  der 
Canaaniter  den  Israeliten  geschenkt  Nach  dieser  Auf- 
fassungsweise sind  also  die  Güter,  welche  die  Aegypter 
den  Israeliten  leihen,  als  ein  Geschenk  von  Seiten  Gottes 
anzusehen,  und  deren  Rechtstitel  ist  daher  der  einer  Schen- 
kung. Dieser  Erklärungsversuch  findet  sich  bei  vielen 
älteren  und  neueren  Interpreten  und  Gelehrten.  Unter  den 
jüdischen  Interpreten,  welche  auf  diese  Weise  die  Israeliten 
zu  rechtfertigen  und  die  Schwierigkdten  zu  heben  versucht 
haben,  hat  diese  Ansicht  der  gelehrte  Rabbi  Abenesra  in 
der  Anmerkung  zu  2  Mos.  3,  22  vorgetragen.  dEs  giebt 
Einige,«  sagt  er  daselbst,  »welche  sagen,  dafs  unsere  Vä- 
ter Diebe  gewesen  seien.  Allein  wollen  denn  diese  nicht 
einsehen,  dafs  es  vom  höchsten  Gott  befohlen  worden  ist 
Nach  der  Ursache  dieses  Befehles  müssen  wir  nicht  fragen.* 
Zu  den  christlichen  Interpreten,  bei  welchen  diese  Ansicht 
der  Sache  Beifall  und  Zustimmung  gefunden  hat,  gehören 
der  h.  Thomas  von  Aquin,  Alphonsus  Testatus, 
Bischof  von  Avila  (f  1454)  im  Comment.  zu  2  Moa.  3,  21, 
Cornelius  a  Lapide,    Hugo   a   sancto   Gare,   Ni- 


IQ»  tffi  Lyra  (gcwdhnlicti  Lymiius)  zu  2  Mos.  3,  21, 

JlrfiaiD  a»i  Ps.  105»  38,  Katalls  Alexander,  Boti- 

Calmet,  Estiae,   Frsedr*  Leap.  Graf  au 

.  r  d^  Protestanleti  :   C  a  1  v  i  n ,  P  f e  i  ff c  r 

j     stattiSi  der  a.  iit  O*  ausführlich  vorliegon- 

Eaad  besimclit,   haben  die  Israeliten  durch  den 

Hüll  liiifehl,  jüHü  Küstbarkeiteu    von   den   Aegyptorn 

öCD,  dni'n  vollen  Ansprach  darauf  bekommen,  und 

Jl>ejt  um  äo  mclir  behiilten  können ,    weil  jene  durch 

sunj^en  und  Arbeiten  der  Israeliten  sieh   bereichert 

r      *"  '        \-o   sucht  «r  dar?;utliun,    dafs  Gott  den 

...,  j    .\e^eri  ihrer  Schsväche  und  MangeU  an 

IVTitiScn  in   tinfin  gerechten  Kriege  ihre  verlorenen  Güter 

erhuigen  können,   den  Befehl  xwr  An- 

^"-'.'^    -'eu  habe,  um  denselben  alle 

.     K      iHniiföi|;keit  ibrt.*r  Handlung 

Dibmen.    Cor neliud  a  Lapido  trägt  seine  Ansicht 

LC  ftar  zu  2  Mog,  12,  36  mit  den  Worten  vor  : 

iKmm    ^rJuiTli,  diifii  üie  die  Geraüie  mit  der 

X  za  geben»  liehen,  keine  L%e  bo- 

^o,  vreii  siü  diis  Ueliehi^ne,  in  tu  weit  t%  geliehen  war, 

'    ;  *  '  I  '  f  (i;    da   fie  aber  das 

I       L  L  ^  I       jrhiellen,  ho  hatleu 

«iiis  Oelichene  unter  dism  Titel  eines  iH* 

Qti  iiii^  dem  cineÄ  (leliehenen  ssxi  bebalten. 

t  Glitt  1  Hiub  ist  gerecht  \v>\    .t^til*    tri- 

^d^T  Vir  jf}  i<i.*i     Üiesej-  K  _    ug 

Hau  t  er  eine  SEwdte  bei,  indeoi 

'1  auch  o]    '■     '■■  ''■  •'       r»c» 
,uu,  ,^;u:     .der  dem  i:--.  ',:..-'--         "»'n 

'ielon  A  und  unter  dem  lltel  eines  h 

k*  1  jene  nfibnbare  Feinde  der  Isnieli- 

*clu^nbt  in  mnem  ra  Veaeiüg  llSi 
i  Uu>4>l werke  m  der  Expositio  so   i  üo** 
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3,  22  :  »Die  Hebräer  sollen  jene  Sachen  von  den  Aegvp- 
tern  zum  Geschenk  verlangt  haben;  allein  wahrer  ist,  dafs 
sie  dieselben  geliehen  haben.  Entschuldigt  werden  sie 
aber  durch  den  Befehl  des  Herrn,  welchem  man  Gehorsam 
leisten  und  welchen  man  nicht  beurtheilen  müsse.«  Bell- 
armin schreibt  an  der  angeführten  Stelle  :  »Die  Theolo- 
gen  streiten  darüber,  ob  Gott,  als  er  den  Hebräern  befahl, 
die  Aegypter  unter  dem  Scheine  einer  Anleihe  zu  berauben, 
von  dem  Gebote  :  »du  sollst  nicht  stehlen,««  dispensirt  habe. 
Allein  eine  Dispensation  von  einem  natürlichen  Gebote  ist 
unnöthig,  weil  Gott  als  absoluter  Herr  aller  Dinge  jene 
Güter  der  Aegypter  auf  die  Hebräer  übertragen  konnte; 
und  auch,  weil  er  als  höchster  Richter  jene  Güter  der 
Aegypter  anstatt  des  Lohnes,  welchen  diese  den  Hebräern 
wegen  der  Arbeiten,  womit  sie  dieselben  zu  dienen  ge- 
zwungen hatten,  schuldig  waren,  denselben  überliefern 
konnte.«  Jakob  Bonfrerius  trägt  in  seinem  Commen- 
tar  in  den  Pentateuch,  Antwerpen  1626  zu  2  Mos.  12,  36 
seine  Ansicjit  mit  den  Worten  vor  :  »Es  bemühen  sich 
Einige,  die  Israeliten  von  einer  Lüge  und  Gott  von  einer 
Anempfehlung  der  Lüge  zu  befreien.  Allein  ich  antworte, 
dafs  man  sich  ohne  Ursache  bei  dieser  Sache  abmühet, 
weil  keine  Lüge  geschehen  ist,  obgleich  die  Israeliten  jene 
Sachen  unter  dem  Titel  einer  Anleihe  begehrt  haben  : 
denn  der  Titel  einer  Anleihe  fordert  nicht  nothwendig  die 
unbedingte  Absicht  einer  Zurückgabe,  sondern  unter  der 
Bedingung,  wenn  nicht  die  Sache  auf  einem  andern  Wege 
die  meinige  wird,  sei  es  durch  eine  freiwillige  Schenkung 
des  Herrn  oder  auf  andere  Weise.  Daher  derjenige,  wel- 
cher eine  Sache  durch  eine  Anleihe  so  erhielte,  dafs  er 
überzeugt  wäre,  er  würde  es  leicht  dahin  bringen,  dafs  der 
Herr  ihm  die  geliehene  Sache  später  schenket,  und  wer 
deswegen  um  jene  Zeit,  als  er  durch  eine  Anleihe  sie  er- 
hielt, nicht  die  Absicht  sie  zurück  zu  geben  hätte,  nicht 
eine  Lüge  begehen  wird.  Ebenso  wie  der,  welcher  seine 
Sache  (Eigenthum),  die  ein  anderer  besitzt»  ohne  zu  wissen, 


'f    i:.  *    aei,   leilientlich  von  eüiem  Andern  !ti 

i_  [...iA  unhcdmgi  zurück  Till  gp'hetif  bi^gelirte, 

:  die  BUndc  der  I^üge  begehen  urtirde,  weil,  wenn  auch 

cioos  Contractu   stül^cliweigend   oder  atrsdrück- 

\L  :..*..    vorhanden    sein   ömfs»    die  fremde  Sache 

■  \  t   m  Specie   doch  aucli  diese  litillscljweU 

'  Eedingung  vorhanden  ist,  wenn  sie  die  ineinige  nicht 

-    verpflichtet  werde-    Da  in  eotspreditnidcr 

.,._,,  i-uter   der  Aegjpter  den  Israeliten  entweder 

fOD  Gott,  dein   legitimen  und  höchsten  Herrn  aller 

g^sclienkt  waren,  oder  denselben  geschenkt  werden 

,  §0  konnten   ^^^    ^-r    !' , n  aU  eine  Anleihe  mit  der 

lekßcben  uder   m  fiden  Absicht,  sie  wieder 

SU  geben ,   hegehren ,    wofern    niclit   «nderswoher 

die  ihrige  f^eworden  ist,    oder  durch  ge- 

,*».-iikung  werden  suHtc*     Uierhei  kann  jadoch 

ngtc  Abiiciit,   nicht  /.urück  zu  geben,   bestehen, 

ie  wnfstai,  dafa  jcn€  Sacht*«  schc»n  durch  eine  Scheu 

'*     ^*    ^  il    I    w»r,   oder   bald   werden 

fli       .       N'         ',        .     ^ rto  sich  WiL  Hstin»  in 

ZQ  Mvim  1667   hcrttusgegobenen  Annotationen  zu 

11,  2  S»  70  :  «Diesem  lic^ispiel  der  brachten ,«  ssngt 

IC  Änf  diai   Herrn    Befehl    r!^'    \---T*-r   ^t--iT:»4 

man  nichr  zur  KnlsehuMl-  In 

B€tnigi>  gegen  den  Nächsten  anwenden.    Denn 

— '  '       haben,  iM  auf  Befeld  de.sscn  ge- 

fci^-.-    —1^^    v..,^,    was  €incr  au  crtrapcn  hat,   utid 

lerr  «ller  Dinge   iit,   und   nicht   nur  die  ßiiter 

tmif  sotKlcrn  anch  Reiche  und  Ilerrschaüen  nacl 

im  Win  -     nf  andfTe  n'     -f--  --■;,  ^:  ;  ,:       ^^  '    - 

Inus  »ai  :  haben  t:         ■  i       >        ■        ^  "'* 

tidem  tleni  i  tm  Befehhi  einen  Dienst  guldstet, 

renn  eiu  Diener  des  Kichtcrs   f 


p*r»t/*r    wf»    i'+'^.l  1/1*1     K, fifi+J, 


Au-^-f 


adi  er  tlon  tötiti^i,  voa  wdrban  der  Iticbter  wejJ]»i  dab 


im 


Veit*r  iJti    Kfrsiic^  iur  Hecht ßHi^%inif  < 


er  getöfitet  werden  sali;   wenn  er  es  aber  auf  Befiehl  thnt,! 
«o  wird  ihm  ÜB  TOdtung  nicht  iiuputirt,    sondern  der  GfrJ 
liorsam    verdient    Lob<i,      Im    Folgenden    vürwiifl  er  d^J 
Meinung  derjenigen,    welche  die  Ißraeliten  djimit  entsc 
digcn,  dafs  sie  einen  Lohn  für  ihre  vieljährigeii  Arb« 
batten   fordern   können.     Hierauf  tiigi  er   hinzu  :  »Zw 
sollen  die  Israeliten  itach  Kap.  12»  36  dieielbcn  «1»  I 
genommen  haben;  aber   es   streitet  nicbt|    etwas  Jtiibv»i 
zu  nehmen^  d-  h.  ii'gend  eine  Sache»  welche  ciäii  am 
Nutzen  gebrauchen  soll,    zu  seinem   V^arthetl  tn  iiehmfi 
and  dieselbe  liir   sich  zurück  zu   behalten,   weil   ' 
seine  eigene  von  einem  anderen  zurackgeh;ihene  Sac 
er  gebrauchen  raufs,   von  demselben  nehmen  kami.    Dttifl 
findet  Äicli  auch  im  llebraischen  nicljt  das  Verbiinit 
bihen  bedeutet«,    Dafs  diese  lotÄte  Behauptung     I  ' 
wird    nuten    ausführlicher   gezeigt    werden*      ^\     ,^. 
Caleneti  der  ebentalls  in  einer  Uebertragung  jener 
durch  Oütt,  jUs  den  Urheber  aller  Dmgei  an  die  Is- 
die  Kechtfertigung  der  Handlung   deriäelben    linduti 
dieselbe  noch   durcli  die   Bemerkung   xu   stütz^i^    dif 
Aeg>^>ten   alle  Diebstähle  unter  gewissen  Bcdingui 
lanbt  und  unstrafbar  gewesen  seien*    Er  »chreibt   I 
in   seinem   Coininentar  zu  2  Mos*  Kap,  3,  22  ;  »1 
itich,  ob  Gott  befohlen  habe  oder  doch  Wt^ntgstuni 
bttb^  davon  sei,  daf^  die  Uraeüten  einen  Diebstahl  b* 
indem  er  sie  anfibrderte,  v<  -  ^^  '  ^     '         ^    »-^ 
Aegyptern  goldene  mid  &ih-  i  s       i        j. 

dem  VorsaUe  %n  hegehren,   sie   nicht  wiedüf  sui 
geben.    Man  crwiedert  ;  dafs  (ioH  bei   dieser  ^ 
die  Hebrüer  von  dem  GeHetxe,  we!'"-""  ^'  '^  ^'" 
bietet,  eximirt,  oder  vielmehr  ah  uj. 
Diiige,  daa  Rocht  und  dm  Eigentbmn  aUn 
'    ^  ,  !  r-.  ,  I    "  ■•. •■       .lirQ  Hebräf^rn   u 

Mi^.i  :.-.,:. iL  ii--..  u...    jiuichior   Canu^    -■ 
dio  Aefryptor  die  Hebräer  widerrechtncli  godi'üiüit  ly 
Wobtr   dioiiSi    nin    üch   schadlos    zu    haliei)    and 


Ql^preettaiflei)  Ersatz   fUr   den  Lohn  von  dem,   wits   den 
'.tf*rn  ftehortc,  za  bekommen,  dasselbe  ziirückbeliahen 
u  iiiirctiaaii  keine  lloftnung  vorliauderi  wir,  xu 
ÜeebU!  2a  gelangen.    Zuletzt  bestätigt  diese  Ansicht 
i$er    '      f*  ■  ;  -.  der  Webhat,  lü,  17,  dordi  seine 
hl      ii        —  n  :  ^Gott  hat  den  Gerecliten  einen 
Hr  ihre  Arbeiten  gegeben**.    Derselbe  Schriftsteller^ 
Nbr  vidtoehr  der  dufcli  ihn  redende  h*  Geist,  giebt  noch 
T^'  'vn  Grund   zur  EntschnJdigung  der  Hebnier  in 
,\,        ,i  an  :  »Die  Gerechten  nubraen  die  Beute   der 
I«,    Jene  Güter  sollen  als  eine  in  etnem  gerechten 
[»II    Feinden    ej'bngte   Beute   ai;      .  *    tk    werden^ 
ptur  waren  ebenso  Feinde  Gott<._    .l_  -eines  VqU 
Oeber  das  Letztere    bemerkt  derselbe  im  Commentar 
tMofi»  U,   2,    dafs    nach    Aulni   GellittB»  Noct, 
lili^  XI,  ii.  12,   bei   den  Aegyptern   alle   Diebstüfilc 
und  unstrafbar  gewesen  seien^  denn  derselbe  ver- 
dafi  er  diese  Nachriebt  aas  dem  Buche  de»  Rccbl^ 
Arial on    eninotnmen    liube-     Auch    Diodorna 
[dieses  Eigcnlburili 't'-   wie  er  im  2.  B,  Kap.  3  erzälile, 
Völkern  1  l    ?;  Wer«  ,  sagt   D  i  o  d  a  r  in 

iin  Stelle  bei   Calmet,   nein   Dieb  2U  sein 
der  neimH.      i--",  Namen   ''■■  ■!    ..  '"^  ■'■  ^^^^':t^n 
pricht.  dafs  «i   :-•'-,  waa  er  '..■■.!     i'^i.  i  ■  ■•  ■ -..fhi 
\y  Tbeibringen   werde,     Naehdem  diesen  ge- 

itt  1  ^littet,  seiji  Amt  nach  vorgeschriebenen 

tu    Wem  nnn  et^Tas  gesttihlen  worden 
|l  .  wenn  er  seine  Sachen  wieder  zu  er» 

wüjitche,  sogloJcli   zu   dem  Vorutehcr  der  Ranber 

•■■ .  ;■■     ..  ■-  ■'  I    "im 

ytd  in  welcher  Stande.    Darauf  giebt  er  den  4.  Thefl 
ttb,    tmd  dieses  genügt  aar  Wiedcrortangung 

eiBC     an      ■  1  ,■.■:.-■         ^.       .    .    ■    .  .    ,,    rfl^ 

keiiiirr   iin»emr   Beiigion;    woher  die  Hebräer 


'   n  alle  n 

ijr,  all  V'ci. 
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allerdings  eine  geringere  Verbindlichkeit  hatten,  dafe  sie 
nicht  von  demselben  Betrüge  gegen  ein  Volk  Gebrauch 
machten,  welches  es  weder  für  gottlos  noch  irreligiös  hielt, 
sich  gegenseitig  zu  betrügen«.  Dafs  diese  Ansicht  vom 
Diebstahle  zur  Rechtfertigung  der  Israeliten  durchaus  ver- 
werflich ist,  werden  wir  unten  ausführlicher  darthun.  - 
Natalis  Alexander  behandelt  unsern  Gegenstand  im 
ersten  Theile  seiner  KirchengeschichtQ,  Ferrara  1758  in  der 
1.  Dissertation  über  den  Auszug  aus  Aegypten,  im  ersten 
Artikel  S.  303 — 305.  Nachdem  derselbe  die  hierher  gehören- 
den Stellen  aus  Irenäus,  Tertullian,  Augustinus, 
Avitus  Viennensis  (f  525)  im  5.  B.  der  Gedichte  wörtlich 
angeführt  hat,  schreibt  er  :  »Du  wirst  einwenden  :  Fremde 
Güter  als  Darlehn  mit  der  Absicht  zu  nehmen,  sie  nicht 
wieder  zurück  zu  geben,  ist  ein  Diebstahl  :  Nun  haben  die 
Hebräer  die  Güter  der  Aegypter  mit  dem  Vorhaben  ge- 
liehen, sie  nie  wieder  zurück  zu  geben  :  also  können  sie 
nicht  von  dem  Vergehen  eines  Diebstahls  frei  gesprochen 
werden.  Ich  antworte ,  indem  ich  den  Major  distinguire  : 
Wenn  die  Intention  nicht  zurück  zu  geben  eine  unbedingte 
ist,  so  sei  es;  wenn  eine  hypothetische,  so  läugne  ich  es. 
Denn  wenn  jenem,  welcher  ein  Darlehn  empfangt,  das  ge- 
bührt, was  er  borgt,  so  kann  er  entweder  weit  mehr  leihen 
mit  dem  Vorsatze,  es  nicht  zurück  zu  geben,  zwar  nicht 
unbedingt,  sondern  in  der  Meinung,  dafs  er  nicht  genug 
erhalte,  oder  dafs  der  Richter  die  geliehenen  Güter  ihm 
zuerkenne.  Ferner  haben  die  Israeliten,  welche  alle  gerecht 
waren,  die  Absicht  gehabt,  den  Aegyptern  die  Geräth«^ 
und  Kleider  zurück  zu  geben,  sobald  ihnen  für  ihre  Arbei- 
ten und  lange  Dienstbarkeit  ein  angemessener  Lohn  gegcb^n 
würde.  Ich  antworte  zweitens  y  den  Major  anders  distin- 
guirend  :  Wenn  der  höchste  Herr  der  Güter  dieser  Art 
den  Besitz  derselben  denen,  die  da  leihen,  nicht  übertragen 
hat,  so  räume  ich  es  ein.  Wenn  er  (Gott)  ihn  aber  über- 
tragen hat,  so  läugne  ich  es.  Denn  dann  wird  ein  fremde- 
Eigentimm  nicht  weggenommen  wider  den  Willen  des  Herrn  : 


W/^Uiniffi  fHnitf0ffßhrvng  äer  (hHflhf  He.  fkr  Aw§fffier 


\m 


rrn  tlie  Ertio  ist,   und  was  sie  fiiUeta,    Jene 

(n.ii  «n.i  tiestHtigt  aus   dem  b.  Thomas  in  Secunda 

l^uuestiuue  66,    iirticul  ö,    ad  L    Eine   fremde 

he  zu  nefamcD,  ^agt  er,   entweder  beimlicli  oder  ülicnt- 

cb»  «US  Aucloritat   des  Kicliters,   der  diesen   Ausspruch 

u-  t  Nt-  rst  wicht  ii'm  DicbstahJ*     L   Weil  jetzt  ein  ihm 

dui'ch  ilaa  geschieht,  was  Jtirch  einen  Kichter- 

Qcb  ütm  zucrkunnt  worden  ist    Woher  es  um  so  viel 

ein  Diebstahl   gewesen  ist,   weil   die  Israel iteu  die 

der  Acgypter  in  Folge  de&  Befehls  des  Herrn,  der 

Aitiispruch  getbaji    hat,  genommen   htiheti   für   die 

Pt  it  die  Aegypter  dieselben  ohne  Ursache  beiiii- 

..Uitt-      Und    deswegen    wird    auch    bezeichneiid 

dtar  Weisheit  Kup.  10  gesagt  :  »Die  Gerechten 

Sie   Beute   der  Gottlosen   davon   getragene.     Divse 

tlur  h-  T!     I     ig  51U&  divin  h.  Aagustinüs  ge- 

leldkiT   j       ;    -iein  an  den  ul»eii  angeführten  Stel- 

aucb  im  2.  Buebe  de  doctrina  chmimtm  Kap.  50 

die  Juden  die  Beute  der  Aegypter  als  unge- 

^r  '•^•braacbe  vinilidrt  haben »  mul 

II  *         Litiit  hin,   sondern   »uf  Gottes 

und   welcher  Sache  Bild  4er  Ilauh  dieser  Art  in 

'  '       '    Irt  er  mit  deutlichen  Worten«. 

'    :.:  ,:ij   werden  wir   nnteoi   wo   wir 

iu  Augnstinus  liandelni  volktündig 

Graf  tu  Stolberg  saj^t  in  seiner 

'.n  Jetu  Chmii,  TL  2,  S*  19,  Nr,  VII 

i:igabe  1617  :  ttDiescr  Gott  war  auch 

j^eiidi  ibncu  diesen  Yerlost  durch  Segen  reichlich  icu 

li  «o  i*i  ja  Er  a'  r.     Alles 

fV  ü   üäben  onsiebem  <tt:iuu-,  *>iu)jcna  des  flüch- 

n§,   in    welchmO  wo*  und   alle   Dinge,    die  mr 

rdet  iiilcl«     (iott  idxaltet  und  waltet 

'        "  incr  WeiÄbeit«^.     P       ^  -  f- 

__   .  .  .    \i  mid  silberiuüi  Gerätbe  unil 
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Kleider  der  Aegypter  durch  die  Israeliten  gerechtfertigt 
werden  könne,  pflichtet  auch  Overberg  in  seiner  Ge- 
schichte des  alten  und  neuen  Testaments,  Münster  1827, 
bei,  denn  er  bemerkt  S.  139  in  einer  Note  zu  den  Worten : 
So  entwendete  es  (Israel)  die  Sachen  den  Aegyptern. 
»Dies  war  keine  Ungerechtigkeit,  weil  Gott,  dem  alle 
Dinge  zugehören,  und  der  sie  also  geben  kann,  wem  er 
will,  es  ihm  befohlen  hatte«.  Calvin  trägt  diese  Ansicht 
mit  folgenden  Worten  vor  :  »Diejenigen,  welchen  diese 
Weise,  das  Volk  zu  bereichern,  als  wenig  übereinstimmend 
mit  Gottes  Gerechtigkeit  erscheint,  beachten  selbst  wenig, 
wie  weit  die  Gerechtigkeit,  von  der  sie  reden,  sich  erstreckt. 
Ich  gestehe,  dafs  es  ihr  eigenthümlich  ist.  Jedem  sein  Recht 
zu  bewahren,  Diebstähle  zu  hindern.  Betrug  und  Raub  zu 
verurtheUen.  Aber  sehen  wir,  was  'denn  eines  Jeden  bt. 
Wer  wird  sich  wohl  rühmen,  dafs  etwas  sein  sei,  als  nur 
was  von  Gott  gegeben  ist?  und  zwar  also,  dafs  leihweise 
die  Einzelnen  besitzen,  was  Gott  gefallt,  dem  es  frei  steht, 
in  jedem  Augenblicke  zu  nehmen ,  was  er  gegeben.  Die 
Hebräer  haben  die  Aegypter  beraubt  Mögen  sie  mit  Gott 
rechten,  dafs  er  seine  Wohlthaten  von  ihnen  auf  Andere 
übertragen!  Wird  wohl  diese  Klage  gehört  zu  werden 
verdienen,  Gott,  in  dessen  Hand  sind  die  Grenzen  der  Erde, 
der  nach  Belieben  den  Völkern  ihre  Grenzen  anweist,  der 
Könige  in  Dürftigkeit  versetzt,  habe  einige  Menschen  ihres 
Hausrathes  und  ihrer  Gefäfse  beraubt?  Von  Mehreren 
wird  eine  andere  Vertheidigung  beigebracht,  nämlich  die, 
die  Hebräer  hätten  nichts  Fremdes  geraubt,  sondern  nur 
ihren  schuldigen  Lohn  empfangen,  weil  sie  ungerechter 
Weise  zu  Sclavendiensten  gezwungen  worden,  und  dabei 
ärmlich  von  dem  Ihrigen  gelebt  haben.  Und  sicher  war 
es  billig,  dafs  sie  für  ihre  Arbeit  einen  gewissen  Lohn  er- 
hielten. Allein,  es  ist  gar  nicht  nöthig,  Gottes  Urtheil  nach 
dem  gemeinen  Gesetze  zu  schätzen,  da  wir  schon  gesehen, 
dafs  sein  sind  alle  Güter  der  Welt,  wovon  er  den  Einzelnen 
zutheilet,  so  viel  ihm  beliebt.    Doch  stelle  ich  ihn  auf  diest 


nidit  anfKeriuUh  'les  (xesets^es,  denn  wenn  auch  seine 

Aber  alle  Gesetze  erliaben  ist,  so  ist  docli,  weil  stnn 

tue  uicbersite  ßegei   der   vallkümmenaten    Billiglieii 

AUeSy  was  er  thut,   das  Oerecli teste  und  deshalb  i^i 

'     ^^en  frei,    well   er  sich   und  Allen  GesctE  ist* 

..^^  ich  nicht  schlechflün  mit  Augustin  iis,  es  sei 

ehl  Gottes,  über  den  nicht  geurtheilt,  sondern  dem 

werden  müsse^  weil  er  wisse,  wie  gerecht  ai'  he- 

dem  Kiiectite  aber  ohlir  >        <  Lor&am  zu  thun  allen, 

befehle.    Die»  ist  zwm  ..<  ^  .:^  aber  man  miifs  jenen 

eo  GruncUatst  festhalten  :  da  durch  Gottes  Freigebig- 

Ueiu  lii«  iH;n  besitzen,  was  de  das  Dirige  neimen, 

ir  ■'  fN^^sit^titel  als   aus   seiuej  Schenkung» 

.    die    iRd^nÜÄciien    Weiber  haheji 

raubt,   was  Gott  zu  nehmen  befohlen^  und  was 

*  "  r»  wullte;   weil  er  aber  nur  von  dem  Sei- 

:  nat»  so  wird  Niemand  ihn  der  Ungerech- 

m  können».    Unter  den  protestantischen  Theo* 

nd  1^1  i  P fei  Her,  de  dub.  vexat.  S.  226, 

■  T.  zu  2  Mos.  3,  21,  Bnddt?aa 

51  L    und  andere  bei  diesen  An* 

ieiu    vur  iü*  Vurutch enden    ditM^n  Li  &ver* 

kennen  gelernt,   und  die  Art  uu^«  U ü..^^   tn 
jBT  voji  den  Gnli*hrten  vorgetragen  wird,   vorgelegt 
wir  deiifidbt!]]  in  genauere  Hetrachtuiig  ssiebea 

lii'       *i  *    1   '  ^    .  I       rrden,    dafs  die  Sch\\  i    ^  '  ,v 

M'  ..      ■■ 'jrj  xti    beseitigen    gcsib-iit    u^:^ 

T$3m  nicht  gehoben  irerden  kaim.    Dofs  Uoil, 
,    wofern  nicht  von  Seiten  Gotte»  ein 
•  ^nd  Zu^ichorung  bestellt  und  audi 
h'  a,    dem   die  göttliche  Zusage  -m 

r^rird^   niehtn  gCÄididif^n   ist,   wodurch   die  Zuriick- 
|r-     V.  ..  ■  .  ..p^ij    untl    yiuL^"- "■■' — '-       ' -■  -  .:..,iv.f 

W.H    .Irin    tu^=  ;i     .,„,    .,!  .i    ,1.1,    ;li 

.  .  Vi  und  tletii  Auilern  gobiün 


1^ 

könne^  bedarf  keines  Beweises.    Selbst  dieliPtti^e  GescbicLte 
beweist  zur  Genüge,    dafs  Gott   bei  Vert}ieiluiig  der  inti*! 
leheix  Güter  so   veri'tibren  hnL     Allen  Kennern  der  G«* 
scbichte  des  israelilischen  Volkes  ist  es  bckaontt  dafc  Galt| 
das  Land  und  die  Güter  der  Cjh!     i  •:        "       ; 
nnd  jeneu  gegeben  bube.     Die  ^  ::  -  j m     ;    _  _ 

die  Israeliten  das  Land  Canaan  einstens   in  BeÄitj?   u 
und  als  Erbbeaitzihum  behalten  würden,  wird  daher  MMtk\ 
öfters  wiederholt.     I  Mos.  12,  7  spricht  Gott  zu  Abrvlu 
»Deinen   Nachkumraen   will  ich  dieses  Land  ffiAm* 
deine  Augen  »uf  und  siehe  von  dum  Orte ,   d»  du  %it 
gegen   Mitternacht,    Mittat; ,   Morgen   und  Abend* 
Liirnl,  was  du  siehest,  will  icii  dir  ffchen   und  deineti  N* 
küunnen    nach   dir   ewiglich.     Mache   dich   auf  tmd 
durch  das  Land  in   die  Ltinge   und  Breite,   denn  iÜt 
ich  cü  geben*^,  und  Kap.  12»  8  :  ^tJnd   ich  ffc6e  dir 
deinem  Stunen   diis   Lauil   deiner  Pil^rimsrhaft   zum 
fk^Uzeit,  und  Kap.  26,  a,  4  :  »Halte  dich  (.Tjücob)  als  Fr 
liiiir  auf  in   tlicscui  Lande   und   Ich  will    mit  dir   suin 
dich  segnen*    Denn   dir    und   deinem  S^men   will   ich  iflai 
diese  Länder  geben  i  und  ich  las4ic  den  Eid   beiUdicnt 
ich  deinem  Vtilcr  Abraliiini  geschworen  habe.    Jn,  jch 
mehren    deinen    Samen    wie   die  Sterne    am   :'*!    ,    * 
deinem  Samen  wilJ  ich   alle   diette  Länder  ^'. 
deinem  Samen  öollen  alle  Völker  der  Erdo  g€S4^^^ 
den«-     Diese   Verheifsung    wiederholt   Kap.  28,  4   Ji 
dem   Liaak.      Daf«   Gott    den   Hebräern    da«    '  -  -  ^   ' '-' 
zma  Erbbesit!5thum  gegeben  h^ibcr  J^agt  miKi\ 
Heiner  Itetle,  Apoatelg»  7,  5  :  ?)Und  (Uott)  gab  ibm  (AD 
liamj  kein  Erbtheil  darinüen  üucb  nicht  eii*cs  F   " 
itnd  f:4!rliitf$  ihmf  er   wollte  es   tjehm  iluij   atu   /^^.^u^.. 
seiuem  Samen   nach  ihm^    da   tr   noch    kein  Kiail 
0ms  alleinige  Aiirecht  der  Untentt.'n   Auf  Cuujian 


Zdlüu  iiu  Keriiühtca  Kriego   erlaiigtüii,   Ui  kaum   it91l 


hf^ßärmtn  iltmttfffiikruntf  der  ütrMi  th*  d«r  Aegypkr^  1^3 

nwdieti.    Dufs  Oott  nirht  selten  dem  Eiaeo  eiiie  Sache 

|i^     '  *     ;    ,,r,   xtnventlel,    aseigt    aoeh    fast   die 

u  .„       ''  i.  üft  geschieht  e^  nicht,  dafs  durch 

hc  Fügung  Jer  Fiiidt3r  der  Habe  eines  gGscheiterten 

0%U*r  anderer  gefundenen  Güter,  deren  Etgentliüiner 

siod,  in  diTeii  BeaitÄ  gelangt?  Wie  oft  schwemmt 

Sii*oiD  dsuk  von  dein   einen  Uter  Losgerissene  an 

nlcn*  wieder  an«   ond  vermehrt  auf  diese  Weise  den 

1}    Nicht  seif  -schSelit   es   8o   allmählig^   In  einer 

Wiöi  WdiKJ  Ulli   _  ii,!  solchen  Entiernnng,  dafs  an  eine 

nicht  gedacht  werden  kann*     Wie  oi't  wird  nicht 

ütiirken   Rt^  n   der   Dünger  einer  Wiese  auf 

He«    Anderen    LC'iiirt   und    diese    dadurch    gedüngt* 

diinib   »olche  Ereigiiiase   und   Thatsacljen  kann    das 

der    UjraeKtou    und    der  göttliche   Befehl    nicht 

i  '         Die  Uniätartde  sind   hier  ganz  ver^ 

1 '  .  !        LI    liifst  die  Israeliten   nicht  dureh  das 

tdais^i  ^(erechlen  Kriegen,  oder  ohne  ihr  Znihun  und 

etn  tnil  dem  Moralge^tjse  iiberein^tiinniendeif  Mittelt 

T'    ■     ''     ^  -     \i.-.  S-f-    durch    eine  Anleihe   in    den 

rneii  fierathe  und  Kleider  ge- 

»  fakrin  liegt  die  Schwierigkeit,  welche  der 

h  heütehen    h*ifsi.     Denn  m^hi 

i,4msherr  aller  Dinge   die  Lsrae- 

L'  in  den  Be^iiiitit  von  Kostbarkeilpn 

ann   an    und   iiir   sich   etwa»  Anssttifsige« 

'  f    M  die  Schwienv'  '  i'  '-  lI  hier  darin, 

I        ,    .        I  reundc  und  •     tn,  die  niclitü 

sind»  in  Anwendung  hringun   lä&t>   «ndehes  dein 

|t  Die  A  ^      '  mit  dei; 

'■'*}K    ^'*'}^[   uv*'-u  ^'ic^iu.^   und  iii 

tumng  )*ereit,   denselbcu 

r  3ie  alt»  Darleiin  deh  erbitten«   willig  xu 

V  ''  ,     hrr    von     ^i  -  '  ■:  1       >;:■'      V     •:•     -■    •    I 


waren . 


leli   will   diesem   Volkev, 


# 

hdfst  es  2  Mos.  3,  21.  22,    j^tiivude  gehen  iu  tN 

der  Äegypter  .  .  *  .  und  jedes  Weib  soll  vud  sli-;    _   ^'i'-j 
bam  und  (Jer  GAstfreufidlu  aeioes  Hauses  oder  IJaiidganc 
sin  (?^n^|  ril|0)  goldeoe  und  silberne  Geföfse  und  ^ 
fordernis;    und  KaiJ,  U,  2  :  «sage  detn  Volke,    ilai^  j« 
von  seinem  Freunde  MHI?!  n&<9  Et^KJ    und  jede:!  Weib' 
seiner   Freundin   (r^nwi  H^P  ^^^^\}  goldene   Uttd  sill 
Geriithe  verlange,  und  Jeliova   gab  dein  V%dke  Gnade 
den  Augen    der  Aegypterit     (""J^i*!  ^^^  iCTDIS  ^TT 
On^p).     Würden   wir    nicht,    wenn    ein   Freund   vun 
Sachen  mit  der  uns  bekannten  Absicht  liehci  mo  zu  böbol-] 
ton,  denselben  einen  listigen  Betrüger  und  !  i  -■    r  t^ 
und  sein  Vorgeben»  dafü  er  diesea  im  Naiun 
Imbe,   alft  ein   falsches   und  goUesikäterliches  bezeicbll 
Und  welche  Vor&teüung  niufstcn  die  A^  '     ^  Tj 

bekommen,  wenn  aie  wnikten,  duis  die  i^. ..  -.ui,  „..:  .. 
Utjheifs  die  Güter  geliehen   und   entwendet   liütteti  */    D$ 
rlieae  Erklärnngaweisc  z\xr  Beseitigung  unv-i 
hdlet  auch  daraus,  dafs  Gott,   wenn  er  dem    r 
den  Beaitit  anderer,  und  selbst  tier  Feinde,  auweti 
nie  ein  solches  Mittel,  welches  die  Ismelitcn  \mm  Aoi 
in  Anwendung  gebnichl  hftben  solletif  hat  ui 
Gott  will  auch  seinen  Feinden  und  den  Ci 
über  als  der  Walirluiite,   Ueilige  und  Gei*e 
Es  unterliegt  dalicj:  ketnvtn  Zwinfül,   dals  Uotii   der 
rechte,    Heilige  luid  W  V     j!  '  '       T       ty 

jene  Guter  anwenden  , 

bringen  lassen  kouuie,  welches  nebMii  daii  uatii 
ni}ge$i.4xu  ^QW  idertJiuiV.     Dofs  die  Annabnn  il 

kültcn  jene  Güter  nach  dem  Rechte  des  Ku^^i^  »««pi  U 
tu   Besitz  uchtnen  uud    sie  behalten   k'itmen«   in   im« 
Fille  diu  Scliwiorigkeit  nicht  löse,  kl  schciu 
Ben:  '\   "  :•:  •     \       "Tüten  Erlw'"'^  -    ■  \  -  . 

Usfn  eim  Empörung  gewoseji.   weil  die  L 

ihancn  dits  igypliiK:lieii  Königs  waren,  tuid  nie  Ünteriitii 


"■    '    ■      ■    '   i^irtt^n,  dfift  dor&elbe  seine  Macht 

.    j^..tu:::.    ...a-ii  hier  auch  von  einem  Kriege 

:er  die  KeJe  sein,  weil  digenigen,  von  wetchea 

i   jene  Güter  liehen,    ihre  Freunde  und  Nach- 

I    und   nur  der  König   ihnen   fcimüich   gesinnt 

r,  und   &ie  pluj^te.    Die   Pflicht   der   Gerechtigkeit   wml 

durch  nicht  aufgehoben,   dafd  ein  Anderer  sie   verletzt* 

^'*  ■     ri   Kegentcoprticliten   zuwider    hiindelte 

-,    _i^_-:  .;   uurch  schwere  Sclavenar  hei  teil   drücken 

I  HO  ii^ufjtlen  «e  die  Lddeu  ruhi^  dulden,  sie  (iott  an- 

ilollen  und  b  rtibiger  Ergebung  von  ihm  Befreiung 

ßo*      Hierzu    kdinmt   driJUntji ,    dafs ,    wie   anreden iet 

en,    nc;ll>st  in  einem  gerech  tun  Kriege  da«  Privatcigen- 

list  za  schonen  tat.    Und  dieses  ist  inshea andere 

'      -  in   die  Privaten,   wie  in  unserem  Falle 

^M\^y  sind,  ujid  gegen  diejenigen,  wekli«- 

adliche  Gesinnujigeji  heuern 

Ein    dmfer    Veralich  j    die   Handlungsweise    der 

'itÄe    aufzuheben*       Diejenigen     Gelehrten, 

'     'lan  sind,  nehmen  an,   dafi  das 

[  .i„..iau  angewendet  luibeut  um  in  den 

i   und    »ilbexncn  Geräthe    nml    Kleider 

|lf  gs  gegen  das  von  alten  Volkern  aner« 

'V:    ■  .  '  .      .l!*nn,   UK'Vn    •;     I  •.    Im    ■"'■  -rru 

•  -   '    ■  •■.!     M.  .  >in  eine  . V. :->-.,. m  .,    r,...i  ^n 

können«    AIphunHti^  TosUtiii    trägt 

r  zu  2  Mos*  3,  21  mit 

•i'üge   Liu..    ^<:yi   UüsiTgen   antworten, 

i.  einen  Diebstahl  begangen  haben, 

iLlc  Bedingungen  eines  Diebstahls   finden, 

und  filr  «lieh  verdaminlich  ist^  vrird  dordi 
Xkfchi   htoläiigUdi  erlaubt     ^k  iMigcinv  ^ 


ach  in  seinem  C< 


ITfftcr  iSir 


&iir  UicJuftrtigwmf 


verhalte  es  sicli  in  Betreß'  der  Hurereu  wulchc,  obgicscii 
sie  gegen  da^  Gcl>ot  des  Decalogus  der  zwt*iteü  Tafial  wä, 
jedoch  Hosea  ani  Befeiü  Gottes  getrieben  ttod  dndurdi 
üicbt  gesündigt  liabe,  wie  m  oöbubar  sei  aus  deoi  erstcJi 
Kap,  dimtia  rropheleti.  Ebenso  hull  es  sich  ver^ '''  ■  :uii 
dem  von  Gatt  dem  Abniliam   beibhlenen  Opfer  •  *k» 

Auf  diese  Ansielit  deutet  aucb  Catmet  in  der  oben  äuge« 

Lluhrten  Stelle  hin*  Clericua  giebt  iii  äcüieiQ  Conioit^fitÄT 
zu  2  Mos.  3>  22  diese  Meinung,  die  er  aber  verwiiii,  mit 
den  Worten  an  :  »Einige  wollen,  dafs  icwar  da»  Ciesel^ 
wetcbes    den    Diebi^tatü    verbietet    und    von   alleti    V 

.angenommen  wird>  hier  verlel-fit  worden  ^ei;  dafs  al^ei 

*  welcher  sowohl  der  Urheber  des  Gesetzes  aJ»  der  tur 
lieben  Geselkcbal't  :tei,   die  Israeliten  vom  Geiietie  entlHi^ 
den  habe«.    Dafs  dieser  ErklUrungäverüucb   verwi    ^"  ' 

•tedurf  kaum  der  Naehweiaung*    Ja>  diese  Axt  ii.^ 
tei*tigung  iöt  noch  weit  verweriiicber  aU  die  lieiden 
beapr^^ciienen*    Gott,  der  die  Gerechtigkeit  und  Hti 
selhÄl  iat,  und  daher  auch  von  den  Mcn«ehen,  steinen 
gen  Ebenbildern,  vedaiJgr^  dal»  Äie  durch  Wort  nni; 
Üim  hierin  ähidieh  zu  werden  saehen  sollen»  katmini 
«olhen  niehl  fordern,   wa&  jenen   vi  '«.i,    £a  w 

hiei*dureh  geradezu  das  Sittcngej^etx  uiii^^  .:-v.'**iu  (^^     Hm 
der  Mensch  dieser  Ansicht  beiptliciiien,  und  aanti 
Gott  bisweilen  aueJi  eine  gcseUwidrige  unhdligtt  Uiutdli 
f.-'.  :.',.:.  ".:m  n    .       .    .;:.  ■'     hierdnrcl:     ':     ''       -'-    -• 
,,,:-.    i  ,:,-„■.      •   ..^    ■. .  ,  :,i.  •.:■•%      Der    '■    ■•■■'-'     m,...  ^ 
annehmen,   dain  Gott  nicht  der  ;»teta  gureditü  und  l 


(7)  Nicht  ttTipiu*cnf!  i«t  hiar  die  Erkllruna  der  o)fcriitnr.j**K*ti  Vii 
Oryjjibdnaßieai   rc^ni  Juht^   \BU^  ^  die   ia   dem  XI.  ^ 

nhU  Tt    '   .n' rii  i^Uubcu   und   crkliir«ii   wir,    dtifft  nUe    * 
dAx   f'  urmi   dtift-li    dt**  IKfitnlMiruiijf   vftrliUütiiui 

Ljicf  Ticut  ujjjJ  •  ' '' ■   • 

Flri;«tii1    tine   A  <<,..<.   ,        ..  <     j 
twl«d)»ii  finfiii  Vdike  ofl«r  d«r  fktiffiurij- 


l7AnD*f  äer  UwYtPÄr  Ht.  4fr  Afgypttr, 


m 


:  ein  unveräntl^rliobos,   sondern  er  mit 

**iiii    will--*«!  *«^^i^ixe   in   Wklorüpriich    Bei.     Wer   sieht 

I   dÄfs  dnrch  (liesü  Ansirbt  Gott   ond   sein  Gesetz 

'i  XhUte  emieilrigt  uiüt  eine  walirf»  Gott^^sliistemni^  aus- 

irocb»         '    '  '      '' -  ■>if8    wini  jeder   Besonnener    einen 

tipiL  i_  ^,,.!,     1  .  ti^  tlafs*  duSj  was  w;ihrhaft  ein  Dielj- 

ift»  keine  Sünde  sei»     Woher  auch  Tostat  na  riehtij;» 

'  t ,   daf»  ein  Diebstahl  iinmLtr  stindlmft   aei   und  Gott 

-    r?;  -rri^--,  ,     Und  wie  traurig  würden  nieht  die 

i^jrliühe  Lehen   sein?     Wiis  würde  man 

»  der  in  der  Meinung,   dafs  er  auf  den  Besitz 

Aiv^  inen  An^jirueh   habe  oder  der  die  Absicht 

li  I    eine*  Anderen  »u   einer  guten  Hiuidltmg 

n,  keinen  Anstand  nähme»  gcaetsiwidrige  Mitteb 

Tnig  zw  gebrauelmnj  um  in  den  Be^iitz  derselben 

—    n--rfi-^  •"-  '  ^+:^  jTien  können,  wenn  er  rieh 

1.  ,L  ' '.     '  '''n  göttlichen  Befehl,  wel* 

Dici^    Itebietet,   die  selbst  dem  natürlichen  OeseUe 

'  rj   konnte?     Konnte    er  nieht  «lu^^n  : 

li  i:    bisweilen  Handlungen   vorschreibe,    die 

4l«*liini  Ocsieue  entgegenstehen,   «o  branehe  ancli 

kernen  Anstjmd  2a  nelunen,  In  gev^issen  Fällen 

lU  J     >  '  *i  .      "'     r*  ;    r  n^if  ffosem  mt  durch- 

gen  1      »,    ,    ,  .    bei   Iloseas   die   Rede 

^,  welche»  naeh  der  ehelichen  Verbindung 

treibt   (IlofL  3,  l),    vor   dersellien  aber  keusch 

Üeberdiefii  iit  fin  geiistiger  Ebebrueh,  'der  Gotxon- 

_dc8  Volke«,  dio  untreue  gegen  Jehora,  %velcbcr  ulft 

bc^tdinet  wird,  gefoeintt  und  der  Prophet 

'1     T"  Sinai  trat   d««  Volk    mit 

^  em.  2,  2)  und  von  dieser 

t^  r  AbtVdl   von  Jehovii  ah  etn  Elhebroeb« 

Foä  luemtj  diifs    der  Prophet  «Bin  Weib,    welehiM 


ir'*— 


xnr  Fm« 
:  ureret   mit 


t^*»«  habe,  und 
n  keine  Kotio 


ntitf 


in 


fffher  tfie   VeffUfhi  Mir  ÜHfkp'iHffmtff  ^ef  tvü  um 


IV,  Unter  <Ien  Kirchenvätern,  von  denen  Meh 
wie  wir  olieu  gesehen,  das  Verfahren  der  rsraehtieni 
in  den  Besitz  der  gotdeneü  und  silbernen  Gerälhe  mA 
Kleider  der  Ae^ypter  «n  setxen  und  den  gottJichen  BeicM 
aEur  Anleihe  derselben  dadtirch  211  rechtfertigen  j 
haben,  dafs  dieselben  nuf  einen  gerechlen  Lohn  tu;  ,*.,- 
gehweren  Sdavendienste  hütten  Anspruch  machen  köntieii> 
hat  der  heil-  Atignstinns  üur  Beseitigung  der  Schwierig. 
keit  einen  elgenlh Unilich on  Weg  ein^e.schliip6n.  Dm 
sucht  nämlich  den  göttlichen  Jiefehl  und  das  Verfi 
der  Israeliten»  wodurch  sie  ui  den  Besitz  jener  Gerllthe 
Kleider  zu  gelangen  Buchten,  dadurch  zu  rci^  ^ 
er  behauptet,  vüe  Israeliten  seien  nocli  ßekdu^^  ,  .yr  .,*..,.;  ^^- 
wesen  und  jeder  Mensch  müsse ^  wie  Abraham,  van  w«tJ 
chem  Gott  seinen  ehr^igen  Solm  zum  Opfer  verlangt  faabe^ 
dem  götihVhen  Befehle,  welcher  Art  er  auch  s» ' 
welche  HuuLLiimf*  er  auch  demselben  vorschreibe,  uni 
and  ohne  Widerrede  gehorchen.  Hierzu  kommc!  noch 
vorhegenden  Falle  der  ürn^tamd,  x\nU  die  Aei^ypt^r  i'oul 
dem  Golde  und  Silber  einen  schlechten  GehrrTTf*^!  -*-nT-i-l**l 
hätten  I  und  wegen  der  an  den  Israeliten 
samkeil  und  Ungerechtigkeit  würdig  gewesen  »eto , 
Güter  beraubt  ivi  werden.  Hiernach  waien  al 
weggriinde  des  göttlichen  Befcbles  zur  Bcranbn 
gypter  von  Seiten  der  Israeliten  ihre  tieiac!»' 
und  Uarthcrzigkeit  und  von  Seiten  der  Aegypler  der  sciil 
Gebraueli  jener  Güter  uiitl  ihr  ge^cn  jene  verübte«  Um 
und  harter  DrucJc.  Dafa  der  heil.  Augoslina»  m 
Gegenstand  für  sich  wichtig  und  cm«  hefrtedigeodo 
der  Sei:  f  it  filr  nötliig  gehalten  b*»!,  kwni  r» 

Grund    ..i,,i..     cutuebmcu,    dals    er  an   mehrcr*-»^ 
seiner  Schriften  denselben   bespricht  und   mit 
ge^ze  in  Einklang  tu  bringen  sucht.    Am  h\\h\ 

han.*^^t     :-r    .V,--  ,.,•    V,      »r,..     -t> ,     f',,,;.^^       -p.r.       ^ 

Qu&itinnifii  Ober  das  2*  BuchMosee  zu  Kap*  1I|  8,  Eup* 


fiintCHffß^rHnff  der  (icrttikf  ett^* 


1(10 


.11  Cüütra  Fatislurnj  eap.  XCL     Du  gewifs  mancbcT 

t'  Schriften  des  heil,  Augustinus  oicht  bei  der 

,  und  die  Dar>«tellung  desüellieri  manchea  Eigen thiim- 

bietet,    ho    thciJun   wir  dessen   Äuät'iüauda'setstung 

»den  wörtlich  mit.    In   der  ersten  Stelle  schreibt 

^Durdi  das,  w«s  Moses  Uuit ,   hat  er  so  wenig  gesnn- 

'  *      iir,  wenn  er  es  nicht  |*etban  halt*?,  würde 

.  .^.„.^  li  haben*    Denn  üott  hatte  es  bofohlen, 

fft  wcrrf«,    nicht  bhil§  nach    den  Handlungen«    sondern 

m  Henion  de?  Menscbtin,  wä»  und  durch  wen 

-T  "isstv     FlmchUck  war  twch  Jenen  l^alk  tmd  «m* 

-r  Üc ff  knie   imch    irduchmt  Dmißtiu     Die  Ac- 

vhtT  waren   beiligtliumsitcbänderisch   und    unbillig. 

WAS  das  Erste  betrifft,    80    muchten    sie  von  jenem 

d*  b.  von  der  l'reatur  Ixotte»,  einen  scWcchtßn  Ge» 

und    dienten    zur   Uubilde    ilires   Schöpfern   ihren 

Jdüro,  und  wü  das  Andere  betrifft,  so  hatten  sie 

*    .    'zahlte  Arbeit  ungerecht  und  grausam 

,     _      ireii  also  jenOj  e»olrhen  Befehl   ku   er- 

umi  diese,  sulebes  zn  leiden ;  rielleicht  ist  auch  den 

ii  jenes  nach   ihren  Wünsclien   und  Gedanken  »ü 

^jv^  f.-,.T  -fo^fAfi*  nlä  befohlen   worden.     Gott  wollte 

i;^  ihnen  durch  fleinon  Diener  Moses 

all  werdüt  mdcin  er  ihm  betahl»  die!$elbe  ihnen  an^u- 

'i  *    '  iber  auch,  dafs  es  andere  sehr  vcr» 

,   warum  jeiieju  Volke  diese»  von 

^vurde.     Aber  den  göttlichen   Be- 

irsam  Folge  leisten  und  dnrcb 

■■uidiu    Dei-  Apu?rt  I     --f  (liöm*  13, 

«lu  de«  Herrn  e.  (niet  wer 

KAlbgeber?ii     Es  sei  also  jene  Ursacl>Q|   wantm 

11  Volke  7.U  «   '  i  g«i>t  sich  ein 

;  lern  zü  ertir  i  ,    um  es  we|{su- 

!  ich  lutgegekou  ImbGi  iider  irgend 

{«rv,   wdebe  m  tsiner  gübeioien  und  unbekannttin 
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Anordnung  Gottes  verborgen  liegt;  dies  behaupte  ich  je- 
doch, und  es  ist  auch  nicht  vergeblich  und  ungerecht  ge- 
sprochen» dafs  es  Moses  nicht  erlaubt  war»  anders  zu 
handeln,  als  wie  Gott  es  ihm  zu  erkennen  gegeben  hatte, 
und  dafs  wie  bei  dem  Herrn  die  Absicht  zu  befehlen  war, 
so  bei  dem  Diener  die  Willfahrigkeit,  den  Befehl  zu  voll- 
bringen. Aber,  entgegnet  Faustus,  man  darf  durchaus 
nicht  annehmen,  dafs  der  wahre  und  gute  Gott  Solches 
befohlen  habe.  Allerdings  befiehlt  mit  Recht  Solches  nur 
der  wahre  und  gute  Gott,  indem  er  allein  weifs,  was  Jeman- 
den befohlen  werden  mufs,  und  er  allein  keinen  etwas  Un- 
gebührliches leiden  läfst.  Uebrigens  widerspricht  jene 
unerfahrene  und  falsche  Güte  des  menschlichen  Herzens, 
dafs  auf  Befehl  des  guten  Gottes  die  Gottlosen  nichts 
Uebles  leiden,  auch  Christo,  der  zu  den  Engeln  sagen  wird  : 
»leset  zuerst  das  Unkraut  und  bindet  es  in  Bündel  zum 
Verbrennen«  (Matth.  13,  30).  Derselbe  verbot  jedoch  den 
Knechten,  die  dieses  zur  Unzeit  thun  wollten,  indem  er 
sagt  :  »damit  ihr  nicht  etwa  bei  dem  Zusammenlesen  des 
Unkrautes  mit  diesem  zugleich  den  Waizen  ausreifset» 
(Matth.  13,  29).  Also  weifs  der  allein  wahre  und  gute 
Gott  was,  wann,  wodurch  und  durch  wen  er  etwas  gesche- 
hen läfst  oder  gestattet.  Auch  konnte  nur  jene  (unerfahrene 
und  falsche)  menschliche  Güte,  die  keine  (wahre)  Güte, 
sondern  geradezu  leerer  Schein  ist,  dem  Herrn  wider- 
sprechen, als  er  den  Dämonen,  welche  in  die  Schweine  zu 
fahren  wünschten,  ihr  schädliches  Verlangen  nachgab.  Zu- 
mal da  die  Manichäer  glaubten,  dafs  nicht  allein  Schweine, 
sondern  auch  kleine  und  verächtliche  Thiere  menschliche 
Seelen  haben.  Wenn  nun  auch  dieser  leere  Schein  zu  ver- 
werfen xmd  aufzugeben  ist,  so  ist  doch  offenbar,  dafs  unser 
Herr  Jesus  Christus,  der  einzige  Gottes-Sohn  und  daher 
der  wahre  und  gute  Gott,  nach  dem  Verlangen  der  Dämo- 
nen den  Tod  fremder  Schweine,  den  Untergang  auch  wie 
immer  beschaffener  Thiere  und  den  grofsen  Schaden  der 
Menschen   gestattet    hat     Wer,   noch    so   Unverständige, 


kßfkkinmt  ffbktetffiAntn^  dur  Gtaittik*  ele*  iir  Aeg^ifr, 
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lnelimtiptcn ,    dmh  (sutt  die  DHinonen ,   wenn   er   auch 
AcfaSdüchi^n  Vt?rking^n  den   Untergang  der  Scliwejne 
bl  ^^'Slirt  bättet    nm  den  Menschen  nicht  hätte  ent- 
n  ?     Wenn  ferner  die  wenn  aach  schreckliche 
f>..,.;..^j^   der   verdammten    und    schon    zum 
Jimten  Geister  von  dem   Schöpfer  und 
ulter  Wesen  durch  eine  »war  verborgene,  aber  doch 
f'<       '       '^        'ing,  duhin»  wo  sie  hingeneigt  hatte, 
ii  ,     ;  was  igt'ii  denn  Ungereimtes,  wenn 
pUa  von  den  H^ibruern»  wenn  Menschen,  die  an- 
U  n^  von  freien  Menschen,   welchen  sie  auch 

niiii  i'#*  deren  *o  harte  nntl  ungerechte  Arbeiten 
pdig  waren,  der  irdischen  Sachen,  dia  sie  durch  einen 
pÜUtirrUclieti  Gebrauch  zur  Unbilde  des  Schöpfers  ver- 
beraubt ÄU  werden  vcrdirnt  haben.  Wenn  jedoch 
lehat  aus  eigenem  freien  Willen  beftihien  hatte, 
QU  die  UebrÄer  solches  aus  eigenem  freien  Wdlcn 
liftttctit  K»  hSitau  gie  wirkltch  gesündigt»  Allein 
,1^^  -r— -ir  nicht  durch  die  That,  welche  Gott  be- 
titlet balle,  sondern  duclj  vii.d leicht  dadurch, 
[  iolcbes  begehrten ,  gesündlgL  Altein  dieses  isu 
Jinen  Jurt*h  göttliche  Anordnung  geMtaftet,  ja  ce 
dopch  einen  gerechten  und  guten  Richterspruch 
gentatiet  wurdeot  der  sowohl  durch  Strafen  ent- 
Gottlosen  zu  bändigen^  oder  die  Unterworfenen 
'  auch  schwerere  Voi^chriftcn  d<'f  ^'  riw 
und  üiuige  Meilungiigrade  (nn  i  lit« 
leren  zu  verordmm  wcifii.  Moses  mufa 
hkeit  in  jenen  n, 

in   Vrriicbiung  ^.-^.i.ii^i    i^.*  ^*  ide 
11   das  ewige  Gesetx»  das  die  na- 
an  beobachten    befiehlt ,  hingegen  »ie  su 
:.  r^'  ^^.■.      ■■•>■•-  .  ',  ,  V  ;,  .^  •,■,  -•  '     üe 

iü  Kütuihpit  getadelt»  biiigegeDi  wtir 
iQlfg^  littnieoi   der  Gchorsani  mit  Recht  gehi^ 


•)  den 
1er  • 

T 
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wird.  Es  ist  in  der  natürlichen  Ordnung  ein  grofscr  Un- 
terschied, was  von  Jemanden  gethan  wird,  und  unter  wessen 
Anleitung  Jemand  handelt.  Wenn  Abraham  aus  eigenem 
Entschlüsse  opferte,  wie,  erschiene  er  dann  nicht  als  ein 
Schrecklicher  und  Unsinniger?  Wenn  aber  auf  Gottes 
Befehl,  wie,  erschien  er  dann  nicht  als  ein  Treuer  und 
Frommer?  ....  Wenn  daher  in  dem  Tödten  des  Sohnes 
eine  freiwillige  fluchwürdige  Regung,  hingegen,  wenn  Gott 
befiehlt,  ein  freiwilliger  Dienst  und  zwar  nicht  blofs  ein 
untadelhafter,  sondern  selbst  ein  lobenswerther  gefunden 
wird,  was  tadelst  du  denn,  o  Faustus,  Moses,  dafs  er 
die  Aegypter  beraubte.  Wenn  dich  die  Kühnheit  des 
Thäters  als  eine  menschliche  aufreizt,  so  möge  dich  die 
göttliche  Auctorität  des  Befehlenden  erschrecken.  Bist  du 
wohl  geschickt,  selbst  Gott  zu  tadeln,  wenn  er  will,  dafs 
solches  geschehe?  Weiche  also  zurück  Satan  (Widersacher) : 
denn  nicht  siebest  du  ein,  was  Gottes,  sondern  was  der 
Menschen  ist.  Und  wollte  Gott,  dafs  du  würdig  gewesen 
wärest,  dieses  wie  Petrus  zu  hören,  und  dafs  du  das,  was 
du  an  Gott  mit  schwachem  Verstände  tadelst,  hernach 
gerühmt  hättest ,  wie  jener  mit  rühmh'cher  Lobeserhebung 
hernach  den  Heiden  bekannt  machte,  was  ihm  zuerst,  dn 
Gott  es  geschehen  liefs,  mifsfiel  (Matth.  16,  23;  Marc.  8, 33). 
Darum,  wofern  jetzt  endlich  die  menschliche  Härte  und 
der  bei  gerechten  Dingen  schändliche  und  verkehrte  Wille 
es  einsieht,  ist  es  ein  grofser  Unterschied,  ob  etwas  dmch 
menschliche  Begierlichkeit  und  Unbesonnenheit  gut  geheimen 
oder  dem  Befehle  Gottes  Gehorsam  geleistet  wird,  der  da 
weifs,  was,  wenn,  wem  er  erlaubt  oder  befiehlt,  und  was 
für  Jemanden  schicklich  zu  thun   oder  zu  leiden  (8).    An 


(8)  Auf  diesen  Gegenstand  kommt  A  n  g  a  s  t  i  n  a  s  im  22,  Bnche  contra 
Fanstum  cap.  91  wieder  zurück  and  schreibt  :  »Qaod  vero  exspolidTii 
Aegyptios  iussu  Domini  Dei,  nihil  nisi  iastissime  iabentis,  quid  proe- 
üguraverit,  iam  in  qnibasdam  libris ,  quos  de  doctrina  Christiana  pr»«^ 
notavi,  qnantttm  mihi  tunc  occurrit,  me  recolo  posuisse  :  qaod  aaro  et 


bf^lfbvm  ififrtPftfpJftffinf  dfr  tftrdthe  t/e.  ifer  ^^fp^. 
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Stelle  bemerkt  Augüstious  iti  2 Mos.  ll^ts 

^ht  tu  Moses  :  rede  heimlich  in  die  Ohren  de» 

^difs  mn  jeder  von  ßfnnem  Narhbftr  und  d»s  Wetb 

seiaer  Nachbarin  goldene   und  silberne  Geräthe  ver- 

'  t  darf  Jeinnnd  glaubten,  dafa  dah€*r  ein  Bebpiel 

n  erden  könne,  seinen  Nlichsten  auf  jede  Webe 

bii  i  Denn  dieges  hat  Gott  befohlen,  der  da  wurata, 

leiden  mm^  :  und   die  Israeliten   Laben   keinen 

d   *,'-']-   --I,   sondern  sie  liaben  nur  dem  Befehle 

tet.     Auf  rihnliche  Weise,  wie   wenn 

des  lüchlers  denjenigen    tüdtet,    welcher    nach 

irfelde  de*  lüchters  ^ctodtet  werden  soll;  wenn   er 

a«'iv  "''^^iiem  Antriebe  ihut,   so  ist   er  wirklich  ein 

tu  1  ;  ludi  tlann,  wenn  er  den  tödtet,  von  dem 

den  Itichter  weift,  dafs  er  getödtet  werdm  seile. 

ii3s  kommt   in   Fru^e  :  Wenn   ilie    Hebräer    im 

»en  abgesondert  wohnten,  wo  sich  keine  Plagen 

jleti,  durch  welche  PhtmoB  Reich  heiiügesueht  wurde» 

von  seint'oi  Kaclibarn  oder  afiiterNttchbarin  Gold, 

und  Kletdnng«?;tücke   verlungen    konnte,   zumal  da, 

diesen  zuerst  befiehlt,  gelesen  wird  :  »»und  da« 

r  Nttdiliarin  und  KÄmmcrbewohnerin  oder 

[iLäücwohnerin«».     Hieraus  kann    man   entnehmen« 


;  rnfgüatEA,  cum  »iil» 


illnd  niT«  ttli^oitl  aliud  hkwo  fuerit  ftgum* 

^i   detixn    '"^''      '>  <ni- 


daft  auch   im   Lande  Gosen   die   Hebräer  tiiclit   atiaiu    ^c-j 
wohnt,  flondern  auch   einige  Aegypter  in  jcaeto  Lande  aL 
Mitbewohner  gehabt  haben,  zu  denen  durch  da&  Verdienul 
der   Hebräer   aueh  jene    götüichen    Wohlthaten    ßelaiigenj 
k<>nnk*n ,    so    dafs   ans    tÜesem    Gnmde   diese  ti'7 
Mitbewohner  jene  hebten  und  ihnen  das»  was  sie 
ohne   Anstand   lieben;    JedocJi    bat   Gott   nkbt   geurlbeill«| 
dufe  jene  von  den  Unbilden  und  dem  ICummer,  '■ 
Volk  Oottes  erduldete,  so  frei  seien,  dafs  anch  n\ 
Jenen  Verlust  (der  Kleider  und  Gcräthc)  diejenigen 
würden!  welche  jene  Plagen  nicht  trafen  dcs^* 
jenes  Land  verschont  wurden.     Au  der  dritten 
Augustinus  in  den  Schätzen  der  Aegi^iter,    ' 
Israeliten    bei  ihrem    Ausziige   aus    Aegy fiten   mftnalia 
einen  Typus  tauglicher  und   brauchbarer  W 
Heiden    findet,   welche   das  OhriHtentbum  m:   : 
brauchen  könne,    schreibt   er  i   «Haben    die   V 
ctwfts  Wahres  und  unserem  Glauben  Entsprechen 
ifisbaüiondere  die  Platoniker,  so  hat  man  dies  u 
nicht   zu   fürchten,   sondern    wir  Sijtlen    dieses 
gleichkam  als  unrechtmiifsigi^n  Besitzern  tn  unserem  Q^l 
brauche  verwenden.    Denn  wie  die  Aegyptor  nicht   allcfti 
Ootzeii  unil  schwere  Laster  hatten,  welclie  d^  Volk  U 
vei-abscheule  und  floh,  sondern  auch  Gefafse  und  Kijsih 
keiten  von  Gold  und  Silber  und  Klri»!nngs^ttirl 
daa  Volk  beim  Ausasuge  aus  Aegypten  aicb  üd 
ein^m  besscnin  Gebrauche,  heimlich  zueigncti?, 
riieenein  Antriebe,   sondern  auf  Befehl  Gottes,   ind« 

r  aus  iJnkunde  da»  liehen »  was  ni«*  nh^^ 
lic,ijvii;:rT-  ^r^  *-ntha!lcn  auch  alle  Lebren  der  14* 
bltift  IN.  _  .  te  utid  ab^rgliiubi^chii  Diditf 
schwrrc  Lasteni  itie  der  Mühe  nicht  lohnen «  die 

'uns  bd  meinem  AnslrJth'  *  i   ^!    r  ■      " 

mnter  Qirifti  Leitung    ^   .  -     , 

ecmdem  nach  edlo  Wissenschaften,  die  dorn  I» 
Wahrheit  taoglieher»  und  einige  Sittenvorschrift rtn,  d* 


tiMlw'  ffp,  flwr  Mipffi^wr» 


n^ 


,    und   manches  Wahre »    was   die   Verehrung 
L* Vitien  salbst  betrirft,  findet  man  bei  Ihnen,    was 
ihr  GiilJ  und  Sil  her  bt,  daa  sie  zwar  uicbt  selbst 
sonderti  gkicb&am  aus  den  Metallen  der  golt- 
huagt   die  sk*li  über  ;dk*s   erstreckt,   erworben 
Aber  verkehrt  und  %'enJerblich  zum  Dienste 
aonci]  mifsbranchen  I   dies  süU  der  Clinst,  wenn  er 
er  eienden  Giimeiuschaft  im   Gemüthe  trennet, 
•■"^T-f-n,  um  CS  zum   rechtlichen  Gebrauch  der 
1  Kvatii^elmms  zu  verwenden.     Auch  darf 
Oiro  Kieldungsstucke   nelimen  und  in  Besitz  behalteiii 
•  'iMi,   die   der  nienBcldichen  Gc$eü- 
-      _      .:  _^cm  Leben  nicht  entbehren  können, 

6tnil«  jedoch  ^1  man  me  zu  einem  christHelien 
ilen*     Wa*   anderem   tliaten    viele   recht- 
^   'on  den  Ünsrigen?    Sehen   wir  nicht, 
ie   und   Silber  ausgerüstet  Cyprian, 
te  Lehrer  und  seligste  Mäityrcr»   aus  Aegy|»- 
r|;tiig  f   mit   wie   vielem    L  a  c  t  a  f 1 1  i  u  »  ,    mit   wie 
^i:lurjnus»  Optatns,   Ililarinst  dais  ich  van 
ieii  öchweii^e ;  mit  wie  vielen  un2^i|^e  Grmdien? 
Zeit  v(»rhcr  der  ireuestc  Dinner 
1         -hriehen  steht,  jlab  er  in 
bei t  der    .        ^^         .       r richtet  worden  »ei.    AUein 
Ennem  würde  der  aberglaabische  Geist  der  Heiden 
iil    '      *       I    *'    f^ni,    wo  er    das   Joch  ClirUti  ab- 
L.i,u:^..    ►erlolgte,    die    nütziieheü  Lehren» 
if   nie  tuttgeUieih  ballen,    wemi  er   vernnithvt 
die  Kenntuisse  zum  Gebrauche  der  Verehrung 
w<m|ii-'.-''    ' '"  -n.-t--,;r  /  :':t--:L?lienst  au^^'^r'-*'"t 
jrtlen    •.■,-.,.     ,  -'  ,-  ,,      .  ,■:    {  die   A-  __  ■■-.  ) 
N'otke  Gottes,  ida  ea  aas  Aegypten  lOf^j 


E|#rim  Ai 


lus  Aegy|ilen    ge^cbah^   hl 
gesrtidten»  um  dii^ie«»   vonaubedeuton  . 


was  ich  aller  ohne  NachtheU   eines   anderen  entweder 
cheu  oder  besseren  Verständnisses  gesagt  haten    will* 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Ansicht  de«  bct*' 
Anguatinus   üher   die   We^tiÜxruiig    der  gol'' 
silbernen  Geräthe  und  KleidnngSÄtücke  durdi  di'^  .-::..:-- 
wörtlich  mttgetlmilt  haben,   wenden  wir  uns  2ti  der  Beia^ 
Üieilni^g  dci*selben.    So  grofs  auch  die  Ehrfiirchl  isti 
wir  gegen  diesen  grofsen  und  ßcharläiniiig«in  K-*^-^ 
hegen,  und  so  sehr  wk  «üch  überzeugt   sind  ^ 
einer   unler   den   Vätern    die  schwierigsten  OHenburttng^ 
lehren  mit  solcher  Klai-lidt  und  Bestiinuithcii   erkannt  biUt 
wie  wir  die^e  in  sdnen  zaWreiclien  Scliriften  aji Uferten  i  lö 
sind  wir  doch   ans  mehrfachen   Gründen  überzeugt,  ikfii 
die  Schwierigkeit,  welche   die    Er/.alilung  der  Bei'« 
der  Aegypter  durch   die  Israchlcn  darbietet»   nicht  m 
Weise,  wie  derselbe  e»  versuclit  luit,    bi^iritidigend  he*< 
werden  könne.    Auguatinua  scheint  dais  Unh« 
auch  selbiit  erkannt  zxx  halben,   indeiu  er  daraal  iu.. 
daffi    man    auch    ein    Zidm:tefi,    GesdteheniasscH    von 
Gottes  annehmen  kümic,  und  dals  er  durch  »eine  . 
einetn  anderen  hesHerun  Verständnisäe  nicht  cnti 
wolle   Wenn  nun  Atig^'    ^*-  '     '    '  m    ?' t    '.  /" 
dem  sicli^r   erkatmlen   ^  ■  . 


(9)   Auf  iihiiUclie    WeiatJ    Imbeii    aticli    andern    VHlcr    nnA   mfJin 
Theologeo  io  »ler  Bi?rÄulmnij  dvv  Acyjprpr  einen  Tjr|i 
i$«T   g^t.'tti^^ü  6uhiit«c    der   Heiiien    snm   Kiititsi]   il<^ 

Wii«,  12,  8Ö  :  •Die  katbotisi-Uen  Vator  timl  Oclfthneu  luc 
bcfnulil^  weil  lie  die  Wcijihdl  mu\  HvietUarnkttil  tl*r  U* 
kskf'hiung  äaa  Qhnhmiit  »mU  vki-  K  ■ 

tKümirr  der  Gricdjcu    tm  Hercitii«?niJjg   der   ArmuUi 
chrintlidbcn    S«em    -"-•- *i -H    hj^ii»«    —    Ihmt»    bMcu^.    , 
^,  Bwehw  il*T  Kirth  Mc,  Kap,   J3,     Und   iti   iltr  T- 

lUf«  i^ib  r;- .  :.■ .  !■.       "^-  ■  ■ ..     '^-^  • 

vni  «11   .; 


T  T'  Fönten  Folge  leisten   inüsso,   so  ist  gewifa  lüermil 

Jijnö  GIüubi*;e  diivcrstiuiiien-     Aber  Gott,   4er  Ge- 

hte  tmd  Jleiligc,  kaiiü  und  wird  auch  um  dm  l>cfeliien, 

ia  k^iruT  Wem  mit  seiner  Gerechtigkeit  und  Heilig- 

-  ;  :*    I  -.*-,-  qr.*  .-  --^gijj^  jj^  Widersprach  steht. 

!    .  . '  ,   dafs  Gott  dem  Sitten* 
ftlüe  «tivriderlmridolo  nnd  ilujn  Metisch e^i  etw«is  befehlen 
e  widerstreitet ,    so  wäre  er  nicht 
.,,^  .,., ;  Ueiiige»  mit  welchem  Neunen  er  so 
9t  wird*    5  Mas,  ;i2,  3  sagt  Mose^  von  Jeliov«  : 
«dne  Wege  liml    reclit^    ein    Gott  der  Wahrheit 
bne  Trog,  gerecht  tind  gerade  m  er***    Nach  2  Sauu 
tili    er  ein    geredeter     Herrscher    über   die    Men- 
Dftcb  P»»  11,  7   ist  Jchava  gerecht  und  hat  Gerech. 
Beb.     Und   Pa.  HO,   137   ruft   der   Psalmist  um  : 
I^A»  da  bbt  gerecht  tind  dein  W^vi  kl  ge rechte,   und 
5^  17  :  »ilfhciva  b«t  gerecht  in  allen  seinen  Wegi^n, 
6il^  tu  aUi£n  smien  Worten -i  und  Jeä.  6,  3  bort  der 
li      I     i    i^'     •  '  r      ^M-n  der  Serafiiara  einem  andern 
^     ',->     ^    ^,        Nv  iöt  Jehüva  ZebitothU    Vgl 
II Ts  Mo«,  lli  45;  il,  8;  Pä,  22.  4;   77,  Hj 
Die  Gr        '     keil,  Ucillgkeit  und  Wahrhaftigkcle 
Irr  --" '  '  ^  ^*t-^    '  't^ründet,  dafs  derselbe  ^u 

.       r    ,  ,  .  lg  und  unter  keinem  Ver- 

ivoEk  abwoicheti   und  den  Mcm^ehen    Ltig   nnd 
Ich  kann«    Wiir  diese»    jcngiobt,   hebt  dadurch 
jotiet  auf.    Werm  nun  auch  die  Urüieiiuni  wäli- 
Aufentlialte:^  in   Aegyjdeii    grofaeu    Theil«   roh 
Ski  v^aroii  und  eine  geringe  Bihlnng  tind  wuntg  tun* 
keil  fiir  höhcnc   und  rifine   etluselie  Ideen  butten, 
(hm    ihnen    duch   nicht    befehlen,    wun   irgend 
und  im  vorliegenden  Falle  der  Walw- 

li  nifumt,   III  Gcbölis  und 

dam  jedosmaligat  StAiidü  ilersislbeD  eii 


richtet,  ao  ist  doch  gevvÜs,  tlafs  Jas  Sitten^eseU  für  aU^j 
Siufeii  der  Oflenbaruug  dasselbe  ist.  Tritt  am-h  im  nea«i]| 
Bunde  dm  Siltengesetz  mit  seinen  Aafbrderungetj  ao  dMi 
Menschen  klarer,  bestimmter  und  strijugcr  hervort  io  dCLrleaJ 
doch  die  Befehlo  und  SittGiiviir^tehrifle«  des  alleii  Bo 
mit  itenen  des  itetiet]  in  keinem  WiderÄpriicbe  ib 
Duldfiri  kann  zwar  Gott  manches  und  seine  Allcnmcht 
Majestät  verii(]1len,  wie  es  die  lieilige  Gt^scJiichte  auf  Uicoa] 
Biätteru  djirthnt,  aber  keincsweges  etwas  •-•^■^-'-ti,  vimil 
äeinen  Eigens(*hiifLen  zuwiderläuft  und  mit  dci  .gcscüet| 

Btreitct     Dürfte  man  diesem  Gedanken  Unurn   gebe», 
würde  die  waliro  Üilenbarung  und  Keligiou   in   das  Gc 
einer  lalsch^n  Otleuhurung  und  Keligitm  hinübeirtreleii, 
dieselben  auf  der  Stufe  der  heidai&eben  Orakel  und 
gionen   stehen.      Mögen   aUo   aueh   <li*;   luraelit^fi   noch 
roh  und  ungebildet ,   ihre  Gesinnungen   noch  m   ßei^-^v' 
und  ihre  sittlichen  ßegritfe  noch  m  unklar  und  veii      . 
gewesen  Bein^  so  ist  doch  gewüs,  dds  Goit  nichla  Ui^o»J 
rechtes  hrfdden  und  keine  Mitte),  welche  «rl 
liehe   Sitteiigesetz    verwu*it*   zur    Erreichtm^    ^-l. 
gnten  Zweckes  vorsehreiben  kann.    Selbst  an  etnc'in 
liehen  En^ieher  muls  man  m  vervrerllich  imd  de 
i'-rrf :  i:     i  ^^  v^li<^h  finden,   wenn   ur   Wr^jrr   ^ 
-  -  .    !    u      ,    .  ipunktes  seinen  Zöglingen       n  i,   i 

erlaubter  und  dcim  Sittengeset^e  wider^tr^ftender  Mittel 
r  rid  eines,  wenn  anch  piten  7 

i..,  ....;iij,;  . ;  ,,L.  an  und  für  sich  Unrechte»  Ik- ...**,..  .,< 
Dafs  ün  vorliegenden  Falle  an  kein  Zulassen  uud  Dtd^ 
von  Seilen  Gottes  gedacht   wt*rden  kann,   hv 


Hfl 


den  braehlen  befidden  hattet  vnn  iliren  Freunden  und 
barn  goldene  uml  sdhcrnü  Geräthe  nud  KJcidnr  zu  lei^ 
md  dieselben  mit   sich  aus  den^    ?  m  i  't-   -     mL.,..^ 
fott  dtni  Iiirae]tt<5n   nicht   den  1» 
auf  trügerinclici  Winsc  sich  in  den  Bi^isilJi  Jener  Üt 


UM  HiHwt>§llf^i0  der  G^tlikt^i  tie,  ihr    ^f^tßfkr.  209 

wüer  za  mUeu^  erbellet  aucli  daratis»  dafs  derselbe  aiula- 

1^  wiiieramtet.  Selbst  in  fl«*m 
iü^u„,i-^  ---  1-1  ui-.Li.L,  Ueni  De^abgusj  betichlt  Gott : 
«ollst  tijctit  »toll f an  und  dicli  nicht  nach  dem  BesilKe 
Aj3dt!i]t|^  güluston  lassen  (2  Mos,  20,  15.  17).  —  Und 
19^  11  bc'^*  *  :  »Ihr  sollet  nicht  Stehlen  und  nicht 
und  nicht  -  ^..n,  keiner  gegen  seinen  Nächsten*^- 
1.  19,  34  «oll  keiner  einen  Anderen  übervor- 
Ti  Fremde  will  das  Gesetz  die  Pflichten 
.,,  Wahrheit,  des  Wohlwollens  und  der 
en*  «Den  Fremdling  sollst  da  nicht  driingen 
Liek&n.fi  Iseifst  es  2  Mos.  22,  21.  Nach  3  Mos. 
T"  I  f»  '*!  'linder,  Nichtiaraelit)  den  Israeliten 
}h  r  .:  -  ;  liu,  gie  süljcn  ihn  lieben,  wie  «ich 
bedenkend  p  dtfi  nie  aticJi  Fremdlinge  in  Aegypten 
Vgb  2  Mos,  23,  a  12;  5  Mos.  10,  18,  19. 
lo»*  24^  17  sollen  die  Ismeliten  nicht  beugen  dji» 
Fremden  und  Waisen,  und  nach  27 ^  19  soll 
^mixK  ^«f  dis  Becht  de*  Fremdlings  beugt  Diesse 
cfi  T  '  Ml  M!  r  .  ;,  .'^  tlafs  das  göttliche  Gesetz 
Iti:  11.  ;  f  M  ...  rp  Lüge  als  verdummlich» 
Jero  tmch  den  IsnieHten  Gerechtigkeit,  Wnhrhafttgkifit 
ic  'e  tmd  liebevolle  Gesinnung  selbst  gegen 

Lü.     Wer  bei  diesen  Vorschriften  des  mo* 
r»   nun   noch   annehmen    wollte,    ilafs   Gott 
an  befohlen   habe,  durch   ehie  triigeriscbe  UUi 

r    iin<i    «ilberner   Gerathe   und 

i^u  i  ^iaehbarii  zu  setzen,   der  würde 

ü  len  Gebote  mit  sich  selbst  rn  Wider- 

ijigen*     Dids  '.■<    '         ,   Wüleher  von  Jemanden^ 

-^  -'r^r-   •"•  i  *  r*  in  der  Absicht  durch 

I    :  Mt   niciit  wieder  zurück 

nieiil  Tun  cintT  trügerischen  List  frei  gesjirocljen 

^  ji*    Aber  eben 

ii  i  ,     .„..     ...    ^ci^  i;       und  heiliges 

tn  äln  Aimi'nilung  desselben  nieki  j^eblüTitn  kaiiti-     E* 
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milerliegt   also   Iceinetn  ZwcifoK   dafs  Gott   ikn    Isra 
nklit  befohlen  haben  kaiut ,  jene  Giiler  leilmem  aü  «ich ^ 
Lnngeii  und  sie  luit  sieb   aus  dein  Lande  zu  führen^*    B«»  ' 
dieser  Lage  der  Sachen  ^ird  sieh  gewifs  Jedom  bei  n 

■  Betrachtung  der  Gedanke  aufdringen,     1  '      '^ 
U*on  tier  Wegfuhruiig  dar  goldenen  und  ^i  iiii'ja  Gl 
[und  Kleider  der  Aegyptcr  mifsverstanden  ond  den  Wartai 
Uin  Sinn   nnterlegt  werde,   welchen  sie  nicht. 'haben-    Zur 
BeatätißUüg,   dafs  eine  solche  Vrrnnjthün^  'r-^^*  "•■"'Tltiwl 
f-scheinlich  seij  konnte  man  sich  anf  viele  anji-  ;  *>;- 

keiten  der  beih  Schrift  beziehen,  die  im  Verlanfe  der  ZikJ 
bei  unserer  ^^riindliehen  Kenntnifs   dor  ♦.■  i         ^ 
eben,  Sitten,   Gewohnheiten  und  <iescbi_:iL_   ..i.    i: 
gende   Losung  bereite  gefunden  haben.     D«f»  ch'e»e 
I  ninthung  volüg  begründet  sei,  und  daf»  die  Schii*  i 
well  1  '    '        ErzÜJdiin^  nach  der  Auffassnti  -    '  " 
I  Versuche  darbietet  und  unl>'     i 


vor- 


hctriedigend  gelost  werden  können,  werden  wir  unUsa 
zeugend  darthun*     Vorläufig  bcmork^n  wir  !■      '  ' 

Wir  haben   bereits   erkannt,   dafs   die  Erkli^. ... 
die   wir  bisher   vorgelegt   haben,    von   der  Am'; 
gehen,  dafs  die  Israeliten  jene  Oeräthe   nud   K 
den  Aejjyptern   tjdkhn   Imhcn.     Man   nahn»   aii 
Wort  ^K^,  welclies  die  L^raeliten  gebrauchten,    i 
jene  Otiter  von  deti  A<^T)tem   crbat<^n ,   kikm   bed« 
Allmn  dieses  Wort   liat  an  zaldreiehen  Stellen   i 
lung  hi^en^  forden^  vertantfcnf  und  kann  daher  f  ' 
'andere  triftigt^  Gründe  vorhanden  aaidp  die  in  ui 
Zählung  eine  andere  Bedeutung  eriorderli«A  machen  i 
1     '        n    der  de**    Lethens   |;efafst  '    i       '^  ^ 

!  IC'  die  Bedeutung   hi/itn    niciii     i'  -   n    '.     u 
rn  tnciireres  enthalte ,  Witt  <kr*dbün  «lit- 
»i^ke,  wird  unten  aurfuhrlielmr  geieigt  werden*    Aber 


i..,. 


der  U  Übergabe  ieiier  Grrjltfae  und  KJeider  dm  Au 


etp.  dir  Atyy^ltr. 
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tßhtn  gebraucht,  so  folgt  noch  nicht ^  dafs  die  kraeUteTi 
j;^.n....  -T^  JJarlAn  angcnoftimen  habeD»  Nehmen  wir 
tdje  L^aelit€ii  jene  Güter  ak  Gesdienk  be- 
tstii  ittid  der  At4&dnick,  den  sie  gebrauchen,  ist  mcbt 
so  lag  V  1  na  zum  Theil  die  Schuld  bei  den 

it   wiMui     1     ienselben    io  einem   anderen  Sinne 
DaCi  die  Aegypter  eine  dringende  Veranlassung 
hattasj  dds  man  jene  Güter  als   ein  Geschenk  for- 
^inias»  das  die  Umstände  von  der  Art  waren, 
Lickgabe  nicht  zu  denken  war.    Die  Aegrp- 
liAtU;ii  Tiel fache  Gründe »  «uztinehmen ,  dafs  die  Ii>rae* 
'     '       '    ler  in  das  Land  Eorückkeltren  würden*   Wenn 
ii*pr -die  Forderung   der  Israeliten  in  einem 
ie  auftaliteut  als  diese  dieselbe  verstanden 
der  damaligen  Verhiiltnistie  mit  Grund  verstehen 
la^      rr^   nens   eine    Hauptschuld  an  jenen* 
B*s  .;jii>g   der   Israeliten    bietet  jedoch 

AoÜaasung  nicht  dar.    Die   Israeh'ten  würden 
itrijgemut&oi    eine    Entschuldigung    verdienen.      Ea 
tttetmch    immer    dier  Schwierigkeit   Uhrtjyf»   dafs  die 
[>t«r,  wclclie  jene  Kostbarkeiten  den  Israeliten  auf  ihr 
Bgen  ühergahen«  deren  Freunde  und  Nachbarn  waren 
lichts   ^choiiieten*      Ein   Freund    hat   An- 
ueil  un*l  ein  wohlwollende«  und  trenher- 
WTcan  ein  Freund  meine  Bitte  oder  For- 
b  an  ihn  Melle,  in  einem  anderen  Siuue^  wenn 
1^^    ^'<'n==  "^^don  Gmnd ,   versttcht,   so   JVt-^-r* 
.'.   ich  denselben  darüber  aui'k 
er  meine  Bitte  falscli  verstehe.    Wetm  ich  diese«  nicht 
^      !    I   '      um  Vurwuri'  macbeni  daf^  '  '     ''»» 
:_l;  -  -  .:  liit  ZU  nahe  getreten  sei,   ui  i-' 

ibio    Ltflt  xur    EriUlInng   meiner    Bitte  asigeweiidel 
Er   könnte  mich   also  einer   Unrcrlliclikeit    zcihem 


Bti 


u* 


Ab  ^neiirr  G r u nd ^  we Idien  Aogtistioas 
f<?rtii(img  dm  gütüichen  Be{?lilcs  und  der  !rtra*;t;u:..  -u*^6*l 
führt,  wird  angegeben  der  verkehrte  Gobraucb»  den  dfo  Ae-j 
I  gypter  von  li^n  goldenen  twid  silberji|?ii  üerüthen  getni^i 
>  Mtten.  Audi  dieser  Grund  bestätigt  nifflit  die  Sebwifl 
keit  üod  tTscheint  bei  nUh*3rer  ßeiraebtuii);  uibuli 
Ersten»  wird  an  keiner  Stelle  gesagt,  *ddi  die  A€ 
von  den  bezcidinelen  Kostbarkeiten  einen  v&h 
gatlesüistcriicheo  Gebrancb  gemadvt  halten,  *^* 
hJso  anch  dics^e»  nicht  mit  Grund  behaupten  katitu  Zwti*| 
tens  unterliegt  es  auch  kdnem  Zweifel,  i^lafe  nyio> 
ffernanti  einen  geblechten  Gebrauch  von  *si  'd  ,  >  T 
macht  I  ihn  dcsi!jell>en  nicht  dnrch  öiu^  dem  - 
widerstreitendes  Mäd^  durch  trügerische  Lbt 
dürfe.  Sicherlich  wird  es  keiner  für  erhiubt  Iialteni 
einer  vt>a  Jetnandeji»  ihr  seine  Güter  versehe enJel 
davon  einen  anderen  verkehrten  (lebrandi  macht,  diesell 
in  der  Absicht  Utkt^  um  smßir  skh  zu  behalten  und 
seinen,  wenn  auch  einen  an  und  für  i*ich  güt<*n  Zweck 
^lerwenden.  Man  würde  schwerlidi  einen  solchen  von 
Vorwurfe  eines  eigcnnüts&igcn,  trügcriachen  Verfahrem 
eb«r  nnerhmltexi  Besitzergreifung  frei  sprechen  kSp 
Anders  würde  sich  die  Sache  verhalt<:;n,  wenn  do^ 
schlecht  gebniuchti^n  Guter  in  der  Absicht  li«>hß,  aae 
EigcnthÜmer  wieder  zaruckKugehen  ♦  »obald  kein  uM 
Gttbrauch   mit  (trnnd   mehr   zu   erwarten  »d»     ^'  1* 

wenigstens  in  diesem  Falle  d»;in  Anlciher  keine  ' 
Ahaichtj    Eigennutz    und   Lüge   unterlßgcn  köi 
einstweiligB  Besitz*  wäre  mlraohr  ein  moraliticher  mid 

^  .:.  **  :  '■     -  '11  iür  dch  r:  ,.::!  ^.        *^--  -ir  ^-i-^ 

t :,    .^    ,■     .  ...     Um  der  !.■     '..,-, 

ter  von  S^ten  der  Israüliten  nicht  gedaeh^ 

wir  '  und  die  belr 

die  ;.*a^-.M^a  in  der  Abr-^.,^,    -i^o-.^^j,  .u  -.m.^.i«*,^ 

um  ijif  Alf  initu&r  icu  bubaltett«.    Und  dlesea  war  unrli 

Ab^iclit  OuUei.    Ander«  würde  »kh  die  SueUt 


fhniPegßhrun^  der  Gerdlhe  etc, 

■'         '^  !  '       •   unerlaubter  Mittel  T.  :        '.  n 

..•      .    '  hrtt!«  Gt^braochs  auf  ^.-1     i.L^n 
ttnd«  behielte«.  ,  Allein  die  lameliteTt  sullfn 
iribme  l<i/mf  und  sie  nehmen   sie   von  den 
ixitr  vm   Darlefui   in   Eoipfang-     Man   kaim  also 
lieter  Aniiaiitne  die  Hündlung  tler  Israeliten  nicht 
VHs  ferner  die  Erzählungen  von  dem  Opfer 
und  von   dem  Untergange   der  Scdiweine   dwfch 
boen    botrilft,    welche    Augustinus   zur  Erlüu- 
und  Jlechifcrtigung  des  göttlichen  Befehles  und  der 
dar   Isnelitcn    anführt,    ao   äcfaeinen    um   diese 
-^'^  *!'     t      Parallele    darzubieten    nnd    nicht    tnr 
^^keit  geeignet»     Denn   was  asnerat   den 
Befehl   ati   Abraiiam   angeht,    seinen   8(din    zu 
00  Icnchtet   bei   näherer  Erwiigung  der  V      '     ui 
eiö|  datt  iler  göttliche  Befehl,  den  Sohn  xl  :  ...Lii, 
Verhalten  Ahraliaras  zu  demiselfaen  nur  dann  dem 
ben  B^ebte»  dif»  goldenen  und  »iltiemen  GurSthe  nnd 

.-       .1).  -   +  -  1^   'I     ._  ^   i       i  *  f''"'  \     ■  ''  , .  " 

idem  Sitten^esetste   widerntreitendeH   Mittel  hätte 
1  nnd  werm  die  Todtung  eine« 
üiiv*i  K^itjL.   iM^uii^nng  erlaubt  wäre.     Der  He- 
len AH  tödtcn,    und   die  Ausführung  de^f^selben 
dum  anerlaulil^   wenn  der  Befehlende  kein  Rocht 
'  "    '  die  Mittel,   die  da  hei 

'  :  u,    :   .t  dem  Sitlengesetxe  in 

Wenn   sbcr   Gott,   der  Uerr  über 
und  ludi   lief    von  sich   sagt  6  Mos,  32,  39  :  «»leb 
i|t»  r:    :t  ^    ^  ^Mn%Iig   machen«^»    von   dem  die  Hanna 
!  I  Sam.  2f  6  ausruft  ;  ^^Jehova  tudlet 

iirt  !«'$  Todtcnrcieb   binah   und  fillirt^ 
|J  '    '■*        ''       ^T.      .  Iien  zu  tödttm»  to 

.     : .  ;,  j.ten    (iuttei*    nicht 

urüber  v  vanim  er  den  Brfelil 

trtheiit,  ilie  i'tlictit,  demiielbcsi  Inerin  tu  geliorebea. 
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Gott  würde  hier^niir  den  Mgpschen  als  Mittel  gebrau- 
chen und  durch  denselben  ^as  ausfuhren  las^n,  vcas  er 
durch  Krankheiten ,  Erdbeben  oder  -«ufr  an^jere  «Weise  zu 
Stande  bringt.  Abraham,  d«r  Jehova  als  den*  /Blmäch- 
tigen,  Allgerechten  und  Heiligen  erkannte,  konnte  das  ge- 
gründete Vertrauen  haben,  dafs  derselbe  mit  seinem  Befehle 
weise  Absichten  habe  und  selbst  seinen  ^Sohn  vom  Tode 
wieder  erwecken  könne.  Dafs  Abraham,  der  die  wunder- 
bare Macht  Gottes  in  seinem  Leben  so  oft  und  Insbeson- 
dere auch  darin  erfahren  hatte,  dafs  er  noch  in. seinem  und 
seines  Weibes  hohen  Alter  einen  Sohn  ^erhielt  (Hebr.  11, 
11.  12;  1  Mos.  18,  12.  14.  18),  bei  seiner  Glaubensfestig- 
keit, Vertrauen,  und  Frömmigkeit,  wirklich  geglaubt  habe, 
dafs  Gott  seinen  Sohn,  in  dessen  Nachkommen  alle  Völker 
der  Erde  gesegnet  werden  sollten,  wieder  vom  Tode  er- 
wecken werde,  sagt  Paulus  ausdrücklich  im  Briefe  an  die 
Hebräer  Kap.  11,  19,  wo  es  heifst  :  »Denn  er  (Abraham.) 
dachte,  Gott  sei  mächtig  genug,  ihn  auch  von  den  Todten 
wieder  zu  erwecken«.  Vgl.  Rom.  4,  17.  20.  21.  Abraham 
durfte  daher,  nachdem  er  auf  das  Bestinmiteste  erkannt 
hatte,  dafs  der  Befehl  zur  Opferung  seines  Sohnes  von 
dem  Allmächtigen,  Allgerechten  und  Allheiligen  ausging, 
kein  Bedenken  tragen,  denselben  zu  erfüllen.  Die  Weige- 
rung wäre  ein  Mangel  des  Glaubens  und  Vertrauens  ge- 
wesen (10).     Da   dem   Abraham   selbst   das   Opfer  seines 


(10)  VortrefSich  spricht  hierüber  der  heil.  Cbrysostomus  in  seiner 
25.  Homilie  über  Hebr.  11  :  »Was  GoU  sprach,  schien  zu  streiten  mit 
dem,  was  Gott  sprach;  der  Glaube  an  das  Eine  war  entgegen  dem  tu 
das  Ändere ;  das  Gebot  war  entgegen  der  Verheifsung.  Abraham  aber 
ward  nicht  rerwinrt ,  ward  nicht  irre.  Wie  und  wodurch  das  Wider- 
streitende mit  einander  einstimmig  ward,  so  dachte  er  es  sieh  :  wider- 
streitend  nach  menschlichen  Ansichten,  einstimmig  aber  durch  den  Glaa- 
ben.  Und  wie  einstimmig?  Das  lehret  uns  der  Apostel  (Rom.  4,  ITi, 
sagend  :  Er  gedachte,  dafs  Gott  mächtig  sei,  von  den  Todten  an  erwecken. 
Was  der  Apostel  sagt,   ist  :  Durch   welchen  Glauben   Abraham  geglaubt 


^fMemtm  HüuM^fiikrmuf  Hrr  H^pSikr  fie.  der  Arfj^lrr 
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-*•— :  Sahnet  [sank»  ao  den  Mch  so  grufse  Erwar- 

M  ,  ,  '  1,  Dicht  zu  grofe  uDiJ  tli^uar  war,  so  oHeti- 

lieh  in    ieifiem  wiHIgeo   GdiorAam    Im   liohen  Grude 

"    .  "         'Hrke  und  FW-  'it,    woher   denn   auch 

M    mit   Bewyji,^»  ;u.,g   errdllt    haben.     Der 

wuches   der.  Weisheit  spricht  hierüber  Kap. 

Ift  alle  Vülker  der  Bösheit  sk-li    überliefaen,   er- 

*V     '    >'.  den  GtT(!chten,  bewahrte  ihn  als 

'     .         '  fottes,  und  lieis  seine  Kraft  (GUu-* 

ä)   bei  der  zärtlichen  Liebe  gegen   seinen    Sohn 

;-.     Und  dor  Siracida  mü  Kap.  44,  VX  20 

Jiir  -*r,,fgrT  Vater  vieler  Völker  I   ihm  i«t 

.■iu    Er  hielt  dch  an's  Ge&«tK   des 

ii  und  stanii  mtt  Gutt  in  eJnein  Bunde.    An  sei  nein 

!    ter  Bund  beatäti;!^  '  'leh  ihm  treu  zur  Prü* 

i,  h.  er  bewährte       '    ;   ^iliiuben  und  Gtrhr>rKnm 

ill  in  der  Bereitwiltigkeit,   aeinen  Sohn  ak  Opfer 

■■•K     Im   L  Buche  der   Maccnbüttr,    Kap.  2f  52 

'^'t*.  die  (iltiubigen  durch  die  Hinvveisung  auf 

.  n   Warten  zu  ormuihigen  :  ^Ward   nicht 

tu  der  Prüfung   bewührt  ßcfunde»^    und  es*  ihm 

ligkeK     !  I  linet?ü     Und  Jacob iis  sagt  2,  21  : 

ftter  Al.-^,ti.,   M  er  nicht,  durch  Werke  gerecht 

al«  er  Meinen  Sohn  Isaak  auf  dem  Altar  znm 

'       rlgenss  liegt   darin ^   dafs  Gott  mit 

i     :■'-'  rt   und    das  V  r-l  '-—    i[>s 

,    .  :-'^:,-gen  einen  \\  .--■      -  ■  ^tt 

blachtopfer  beieicbneten  Isaak   wohlgeTdllig  an 

"'-  ■•     "f",  ■'  .  .  -  :^,   (Jtfo  er  kei^'  ^  ^^'^  ■   ■ '    ii- 

1^,     -'^  ,^...,.1.^.. .  i  .-a  tatua  sucht  .Vi....  "■'' 

en  Befehl  durch  die  Bemerkung  tn  reci 


ll 


iie 


C'#ifr  dtt   Vtnmhe^tt^  R*^htft^%^m^  Her  ccm  CfoM 


clafs  jenem   \mnk   »b  8chlacf;topl'er*  von  Gott   beMtcb 
worden,  weil  derselbe  vor  'Ci'ott  ^chtüdig  gewesen  sei. 
I^aaks  Schuld  in  einer  nur  Gatt  bekannten  Tod-  oder  II 
liehen  oder  Erbsünde  bp?^t*'-^rirn  babe,  liif-t  rr  vr  --''-* '-*-r 

Was  zweitens  den  L     •  o: ug  der  S-  ■ 

Dämonen  unbetrilH,  so  findet  siph  auch  hi>*rin  ^«ann   ptt- 
Ronde  Paraüple  und   Erlünterung  *  der   Erzfil- 
Weji^nÄlime  der  Geratbe   um!  Kleider  der  Ai  j^.  v  ^.;, 
die  Lraeliten*     Dean   in    der  Erzählung    von   dem  Unter* 
gtinge  Jer  Schweine  ist   von  feeineni   BefeWe,   wie  in   der 
moBEischen  Erzählung   von  der  Bcrauhnng  der   Aee  "  r 
«ondern    V{*n    einetn    Zulmsen ,    Gexchehenimsm ,   von 
Nkhihmdern  dessen,  was  die  Dämonen  verlangen^  die  Rcot  . 
a  Müttb.  8,  3L  32;    Marc.  5,   11*^13;   JUc.  8,  31  «  Vv 
Zweitens   sind   diejenigen ,    welche   den   Eigenlhilniern   tjcir 
Schweine  einen  materiellen  Schad<jn  «iiftigten,  nicht  ÄC*»ii- 
9chen>  von  welchen  das  göttliche  Gesetz  einen  fr» 
wd  tugendliaften  Leheui^wandel  fordert,   und    '*   ' 
jede  b&e  Handlung  verbietet ,  aondeni  Dämonen, 
cias  ßöse  wollen  und  gegen  Gott  und  sein  Gesets   eint^' 
Hafs  in  sich  tragen.    Nehmen  wir  iemer  an,  (Uli  • 
genthümer  der  Schweine  Juden  w^aren,  wais   r  i^^it 
lieh  Ist,  da  m  den  Grenjcprovijaen  mundies  II 
Jüdische    venBischt  war,  so  lag  in   dem  Unteigiuige  ^ 
S"  '      *  it^    fiir  sie   rine     '     "     1\^    Muhnnug,    nicht 
l.i-iL,   die  nach  dem  u:^v.:£l    unrein   waren,  a»»- 
barer    Gewinnducht    tu   halten  £    waren    di^   Ek 
Hdden,  «o  konnte  deren  irdischer  Verlust  d&Äii 
:*•■*'  '''r*:^*-:^    >1:^  einen   mit  einer   höheren  Macin    . 
i  .     -  M  ,  .   jvsiim  ÄU  machen  ui»d  ihre  geistige  B< 

fenjieit    and    ihren  Geiz    und  Oewinnsuelit   iu  ilirrr  Vof^ 
I  '^'en*    Wnrdeo  die  Juden  und  Hcf 

..c^L  „.j^L  j  ..i.eit  auf  Christus  als  einen  mit  - 
(ichefi  Vollmacht  AnsgcrCUtetcn  nachrlrticklkh  hu 
fff»  Ug  darin  T&r  sie  ein  m^i  mani 

Vofflicih    Von  einem  WH^rMicji  •uiv   iH^ubcBhiat  i;4:tij 


I 


^ffkltn^n  Himtt^fiikntn^  der  G^nithe  Hn,  d^r  Af^^t«^* 
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jrcTTychtiRkeil  und  Heiligkeit  kann  dalier  nicht  im  Ent- 
die    Rede    sein*     Der   irdiaclie  Verlust    steht    in 
VerliJlltnisse    mit    dem    religiösen     und    sittlichen 
Pütieii.     Wer  dsrin,   dafs  der  Heiland  gestattet,   dafs  die 
Icine  uwkoinuien»  ein  Unrecht  tnler  etwas  Unerlnuhte» 
hei%eD  Gesetze  Widerfiprechendea  finden   woUte, 
nie  trat  demielben  Grunde  ei  Gott  wideratreitend  finden, 
grofsc   ZM    von   Thieren   durch   Krankheit 
ht     Dafo  der  heil*  AnguatinuSj  da  er  von 
Öe$ckehenh»sm^  Zulassm^  von  geheimen  verborgenen 
bten  Gt4tei*  sfsricht  und  bemerkt,   dafs  er  dm'ch  seine 
Lndcrn  nkht  vorgreifen  wolle,  über  die  Zulnssigkeit 
Jenügetide  seines  Erktarnngsveranchs  Zweifel   t^e* 
ihtf  haben  wir  schon  oben  an^edeuteL 
El     r     Vr  Versach,  die  Scliwicrigkeit  20  Kl  t  :t,m.  ti, 
¥iin       :     uiti^hme  »U5,   diifs  die  Israeliten  unter  cji-ni 
^ttffdmcke  UiAeH  tÜis  goldenen  nnd   silbernen  Geräthe  und 
der  r  r   nicht   al«   ein  Darkhn^    sondern    al« 

ki^j-i^t,   nnd   dafs   auch   die   Aegypter   von 
licht  «ine  sichere  Kenntnifi^  gehabt  hätten.    Leihen 
Büe  der  Israeliten  an   die  Aegypter   »otl  nur  eine 
'  r^  tür  dm  Schcidccn    /  i   sein»  in 

ach   die  Aügyptftr  geti^:  l     Uten,  wdl 
bekannt  gewesen  wUre^  dtil«  die  IsrueJiten  oio  wieder 
Land  xnrüiikbeJireu  und  jene  Guter  wieder  zurück 
"-*r"^^-      T-:     '*ri-yn  Sinne  »clK-^^t   -Amn  Fla v in* 
lg   v«>n  der  \  :ung  der  goU 

Möö  Geräilie  and  Kleider  durcb  die  Isra^ 
'     u    Er  scbreiht  liierliber  im  2.  Buche 
Juieyef   Kap.   14,  J*  ß  :  nAucb   de    (die 
•en  den  llebritern  Ge»clienke,  einige  tbatcn 
desto  schneller  au»  dem  Lande  ziehen  möch- 
l^iuidf'Te   Auif   nachbarlicher   Freunditcltaft«*   (11)*     I>ie 


V^htr  di0  r«r«vdb  Mir  HiohifiBHi^»g  der  wem  Otti 

Meintiog  vieJer  Interpreten»  dafi  JosephiiB  geulmibt  i-**- 
dafs  die  Aegypter  die   von   ihnen   %^erlangten  Kostb;i 
den   Israeliiea   berehwilHg    aßd   ohne   alle  Bedingung  wkl 
Geschenke   übergebon    hätten «    wird    durch   den    Unittanidl 
anwahrscheinüch,    dafa    die    alcxandrinischo   Uebersel 
welcher  er  bei  aeiiier  dürftigen  Keimtnifs  de«  Hebrli 
XU  folgen  pflegt,  ^b'^HUf^  durch  sie  liekm,  ix^aav  (12), 
dergißbt,   und  dieselbe  bei  ihm  wegen  der  gegkubian  S4gt| 
über  ihre  wunderbare  Entstehung  im  hohen  Ajiieb«»  stand 
Wenigstens  tst  diese  Meinung  ans  den   beaeichncteo  OrioJ 
den  weit  wahrachemlicher,  afa  die  Antirthme,  daTs  J  osepl 
O^EC^  Tut  Augen  gehabt  und  dasselbe  t  sie  nehmkJtm  fll 
getEt  habe.    Der  Grund,  warum  J  o  s  e  p  h  u  i*  nicht  den  Ao^l 
druck    leiiim   gebraucht,    mag    voinehniiich    in    Rücksichul 
nähme  auf  ieinc    griechiischen    Leser,    f^^    --  *- n    Tf,^ 
Heiden  waren  und  an  dem  Ausdrucke  /- 
nehmen  und  die  Hebräer   einer  Unredlichkeit  bosehald 
konnten,  liegen  und  d:iher  üblich tlich  vermieden  sein,   Ui 
den  christlichen  Interpretea    gicbt    auch    Clericu» 
MeipuTig  seine  Beistiiomung-     Dtmn  er  bemerkt  an  S 
3,  2t  :  i'Einige  nehmen  an^  dafs  Gott,  dem  alle  Güter  ilti 
Menscheu  eben  so  wie  die  Menschen  selb«!  ang*  T 
goldenen  und  silbernen  Gcräthe   und   koslbanai  .  < 
stücke   von   den  Aegyptern   auf  die  laraeliien   übert 
habe,  und  dies  nach  öeinem  Rechte,  wie  er  anch  ihnen 
Besitx  dftt  Canaaniter  schenkte^    Wenn  v^ir  dies4*r  AJe 
vor  anderen  d^  Vorzug  geben »   so  können   wir  m 
nichl  in  allen  Stücken  billigen.    Denn  da  die  braelitm 
Canaanit4!m,  wfT  ^       i  '         !  'v  igt»  nrii  de«  Wa 

vertheidi^^ten .    i:  _  i  iiaben,  so  scheiß 


T*   '      ■  fi  rii    du«   Vcrl>^oin   ^^i»  ^        '  "         , 

Hl  iti  Mf  llo4fnitt|T)^  *ekr\ 


iimtte^ßkrun^  drr  Gfi^the  etc.  def  Ai^ffür^ 
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•Jie  Aegypt^ET  nichi  ungeme,  obgleich  durch  schwere  Pla- 
^jr^  pp^vrnngen,  die  kostltaraten  Gefafse  den  I^raelitcii  nicht 
B  iiDy   sondern  2um  C46schenke  gegeben  %u  baihen« 

^^^^  wenn  auch  Mos^s  %\i  Pharao  uur  von  einer^Kct«c 
HIRira  Tagen  lo  die  Wüste  gesprochen  hatte  (2  Mos* 
^^17),  «a  nturiiteu  doch  die  Äegypter  daimus,  da&  die 
^pcioßteii  afle  ihre  Angehörigen  und  alle  ihre  Habe  mit 
l^cb  wegzuführen  begehrten,  eni  '>  >  n,  dafa  es  ihre  Absicht 
j^Oy  aof  immer  Aeß)*pten  zu  m  l  _*i;  was  Äuch  unscliwer 
^ktt  den  Antworten  de«  ägyptischen  Königs  entnommen 
^Mftiai  kann*  E«  glaubt^^n  abo  die  Aegypter  nicht,  als 
ff^  il«^!  l5rnH-'-"  '^  TT?  GcSifsa  als  Darlelin  (quasi  mutna) 
iN  -.^  i-en  \viftder  erhidten  würden;    sondern 

n  ric  tiobor  entbehren,    ab  dafc  jenes  Volk,    um 
H    der    mächtigen    Gottheit    mit   so    vielen 
..-._ücht   worden    waren,    wider  seinen  Willen 
bleibe«    Sie  fürchteten  sich  so  sehri  dafs  sie  durch 
lilcn  der  Israeliten  ein  neues  von  Gott  veas- 
'    Über  »ich  herheiruten  luöehten,  dafs  jeder 

Si- — ^.^^  liig,    aber    mit   nnfreiwitJiger    Lust    (exiuv 

i  &vfitf)f   tun  dne  homeriiche  Phrase  ssu  gebrau- 
m  Bittende»  jedes  gab,  wenn  er  es  auch  nie  wieder 
eben  würde,    S,  Kap.  10,  1.     Wenn   wk  die  Sache 
»etraehtiin,   00    waren    diese  Güter  gleichsam   eine 
die  Aegypier  den  lameliteUf  welche  iie  bis* 
I     V      '         n  ihrem  Könige  hatten  pbgen 

Aebnlichea 


I  SaiiiB  gehabt  bat,« 


?phui< 


f  U«  OiJi«^  LJ 


JU   i^^ 


it  £u   taugnen   lai^   daia  dieser  ErlvHi 

■  ii  der  BcN'     -     ..M-it ♦  üau 
kfiil  nichl  völhg  gehoben  wird.     Dean  wenn 

^egvij.:  >\'<     .'  '    :.sn  tr.,  :*;.:*,,,  ,!en  Israe- 
l^n  fi  '  uj,  _.-.  -  •■,  ^i,„  ^ij  _-i.i'_üteu  lach 

:\  rund  denkoi  kortuten«   so  bleibt 

SctiwKTigHmt  übrig,  dafa  nach  der  Annahme  die 


no 


ikher  die   Venmty  *iir  HttkiferH^nq  der  r^a  üfM 


Aegypter   Bagen,    dafs   sie   dieselben    ihnen   le^mi    '' 
Da  dieser  Auadruck  wenigstens  den   Verdacht  hervi 
mufste^    dafs  die  Aegypter   ni^ht    die  Absickt   %u   sc\ 
hatten^  so  hätten  die  Israeliten  die  verlangten  O.       " 
Kleider   unter  dem  Namen   eines  Darhkm  nicht    ...  u 

^dürfen*  Und  wenn  die  Israeliten  auch  der  Meinniig  frii«i|» 
dafö  viele  Aegypter  ihre  Forderung  als  da»  aniMthen«  «ü 
sie  war  tind  sein  sollte,  eine  Bitte  um  Schenkunir,  so  k^ 
ten  sit^  sich  doch  niclit  üLerzengt  halten ,  daft  all^ 
Forderung  so  aufiafsten  und  unter  dem  Ausdrucke 
ein  Schalken  verstanden*  Da  man  im  täglichen  f  ' 
brüondere  im  Verhältnisse  zu  Freundenj  die  Wer::,  a. 
gewöhnlichen  Sprachgebraiiche  nehmen  mufsi  und  dei 
keinen  eutgcgcngeuetzten  Sinn  untcriegen  darfi  indüm 
über  die  hlofsen  Gedanken  und  Äbsiditen  nicht  mit  Sil 
heit  nrtheiten  können  >  ao  t^el^elen  *he  lnrAeliten  iladnl 
dafs  sie  jene  Kostbarkeiten  unter  dorn  Attsdrucke 
Diirlelms  iinnahmen,  sich  der  Gefahr  au«^  vim  *!• 
lern  als  Hutige  Betrüger  bezeichnet  zu  wcrdca. 
wiirf  einer  Betrügerei  kounlen  die  L$rael)t6ft  ^ 
nicht  entgehen  t  wenn  die  Aegypter  auch  in9ge;)ammt 
ßn^lich  den  Willen  gehabt  halten,  jene  Süt^  '  T 
lilen  zu  aebenkeua  Die  Aegyjiter  konnti-n  w 
vcründertcr  (leMinnung  sagen,   daTit  man  ihre  Wcrrl^ 

.Absicht  in  einem  falschen  Sinne  gefaf*t  habe.     ^^ 

^die    verlangten    Kijstburkeiten    als    tiei-r|iM.*l** 
liabe,  so  hätte  man  dieses  andeuten  uml 
Darlehn  anneiimen  dürfen.    Noch  mifsJieher  iaS  die 

nm  anniin    f      '1'^  die  Aegypter   1      ''    ' 
i-i;:-i^irti    iilr  cjM'     i";Mj   %\im   kütJtn  aii^:-'M'^ 
cUfttr  init  Grund   haben  lialten  kannen«    In  ik'i 
bätte  C8  nicht  blofe   die  fr- 

'Bäligkcjt  und  da*  Recht   gtU*  tii,     r^ 
in  KonutnU^  zu  h^iu^^n^  dafs  man   die  i 
stehe«   und   dafs  man  jene  Gufabo  und  Kl' 
Duric^hn,  fondorn  ala  Geschenk  verlange«    Iki  utjr  ^4m4iij 


^miM09mim§  dir  Gerdth  m.  4»  Aifffpf». 


nt 


dii*  Ijmeliien  mit  Grund  tmtten  envarteu  köniieu,  daf» 

kipptet  in   den   Um^tärjiien   eirie   genügende  Veraii- 

hatte!!«  zu  glauben,    dals  man  mit  der  Forderung 

Schenkung  beabäicbüge«   bleibt  duck  die  Schwierigkeit 

'         ^ie   nicht  wissen  konnten,   ob   und  in  wie  weit 

,i,^   die  Forderung  richtig  verstehe.     Es   können 

durcb  djej$eu  Eiklärungsverguch ,   wir  mögen  die 

iien,  wie  wir  wollen,  die  Schwierigkeiten   nicht 

iügt  werden.    Noch  gröfser  wird  die  Scbwierig- 

ch,  dafe  die  Forderung   einer  Anltihe  von  Gott 

aasgiog«    Sind  also  nach  diesem  Erkäriingsverduche 

'  '         ''  fi  y^u  rechtfertigen,  wenn  sie  durch 

..,  .^  ,  _Lullteä  Verlangen  nicht  eine  Anleibep 

lane  ^-  iig  beabäichtigen ,    so  ist   dieses  noch 

;er  tpo  äeiu:n  Gottes  der  Fall. 

!>-  ^T    *i  herigen  Versuche  alle   mehr  oder  we- 

V  1.  i.   darbieten  und  kein  einziger  dieselben 

jend  lost,  so  sind  meluere  GeleJute  auf  die  Meinung 

dttb  Ewisdien  den   Israeliten  und  Aegytem  ein 

Ser    y^rAauf  suttgelünden ,   oder    dals  jene    ilire 

r,  HMuscTi  Friiclite  und  sonstige  SacheUp  die  sie  nicht 

kuuut'  n  ab  Untcrjißmd  gegeben  büitem 

die  kfitT,   '  '       n,   welche  auf  diese  Wei«c 

lun^;     j-  ^^  ^^:    iiimg   der  goltlenen  und  «1- 

be  und  Kletiier  »u  rechtfertigen  suchen,  gehören 

Fcii   Braun  tn^  seinem   Bibel  werke  :  Dk  gfMkhe 

'^^  und  neuen   Testammtes  in   hidnüchtr 

ämt'htim^    mii    Rrklarumjen  nach    dem 

rmtmch^tkolüchtn  Kb^cki\   der  heiligrfi  Ku 

'?  iehaol  Witt  mann  in  d«mi 


\nnierkitiig  xuni  2.  Uucbe  Muses  IV, 


tn 


fi^Nr  iü>  FiFfMdb  «i#  i 


ipDie  Aegypter  verloren  aucli   iiichJs  dabei;   denxi    sie    t« 
kamen  ja  dafdr  die  %oii   den   Israelit^  rerlasaeiacti  Grün 
Stücke,  Felder  uud  Hiiaser,  die  sie  iiiclit  luitiielimen  koanl 
tmd  iB  diesem  Verstände  kann  oi   aucli  ein  süller 
oder    Verkimf  heifacn.     Jeim   Beraubung   im    w^^^i  '       ' 
oder  gelinderen  Verstände  ist  alles,   was  mau  ^         ' 
incl)   gcichenkswetäe  empfängt*      Es  bietet  z.  B*  Je 
teineoi  Freunde   freiwillig   eiti    Geschenk   ui;    der  Fr 
antwortet  nber  {Ifter  :  Ich   wiJl  sie   dessen   niclil  bete 
In  diesem  Verstände  beraubt  «t7*,   oder  verliert  der  SdiM^ 
kende  freiwilligt  was  er  verschetikt.    Hat  er  betto  Schenke 
sonderlieitliche  Absichten,  wodurch  er  seinen  VortbeÜj 
und  wiewohl  auf  eme  andere  Art  wiederum  tu  trübem 
tmd  wirklich  erobert,   was  er   verschenkt p  so  vürlieri 
Geschenk  stillsdiweigend   seinen  Hamen  und    beifitt   Hc 
nong  einer  H^tedm^rrgcüumg  ^  und  hn  Grunde  iaVs  die  Wk^ 
kung   eines  stiUco   Verti'ages  dn^  ui  da,    Ällemil    ▼crB 
sich  alwir  der  eigentliche  Begrift'  des  Raubes  oder  Die 
dabei«*.     In   der    Anmerkung   zum   2*  Buche   ^^ 
stellt  er  die  Sache  von  einer  tmderen  Seite  dar,    ü-.-m 
sagt,  dafs  Gott  das  Her^  der  Aegypt4!r  dahin  geleiikc 
dafs  üiie  den  Israeliten  auf  ihre  Bitte  allerlei  koslbunt 
ßfse  und  Kleider  Behm,    nnd  Bie  bei  dem  Auiiuge 
aurückl'ordertcn ,   weil   die  Umstünde  sich  so  ijefQjit 
dafs  sie  den  Israeliten  gerne  «lies  freiwillig  Itt 
sie  nur  durch  deren  Auszug  ihrer  f' 
dieser  Auflassung  könne  von  einem  Lj;^  .  ^:,„a.  . 
und  dem   Befehle  ^u   stehlen   nicht   mehr   die 
Das  spoliare  oder  er^wre  sei   in  der  ßedenittug  AVAj9ie 
fiftSsenw     Diese  AnlT       i      ist  schon  d< 
weil  die  Israditcn   '  !■        '^i  Vorhaben   ii       n 
fOr  sieh  siu   belialten.     Der  Zweite  sagt   daselUit  äi 
5.  34    unter   th?r   Heber  Schrift  ;  «Von   dem   Di^ ' 
Israeliten  an   den  Aeffj^ptiem^,    E$od*  12,  36  : 
lutea  iieiseu  bei  ilirem  Ao^uge  aus  Aegj|ili9a  > 
tiern  ihre  Hitisor  unil  \^el  Orrith«  weichet  sie  llieij»  mt 


HmpA  im   Vieh,    Üiell«    wegen  Eile   nicht  mit  »Ich  fort- 

li--      :,  '    T  ittüi,  zcirücJc;  sie  hatten  so  viel  Zeil  nicht  mehr 

'30  ati  die  Aegyptitir  zu  v  er  kaufen,  oder  wcna 

ciiie  Übrige  Zeit  hie^u  geliaht   hätten,   00   konnten    sie 

nicht   alshald    baares  GtsUI   in   Emptkng 

r»LU     -L.^.    \ erlangten   die  Israeliten   von  ihnen»   und 

iie  tn  £ui]>rang  «ille  Koiatbarkeiten  t  ilie  leicht  xu 

^ariffQ,  da   sie  ilire  Güter  an  Pfmidtti  statt  surüclc- 

fien»  und  den  A_vi:i'~rn  thiran  lag,   dafs  sie  je  eher  je 

min  thi"er  Ai  itzogüriü.     Unter  den  protestanti- 

[Iheolfigen  haben  Maldenhawer^    Justi,   Heiel 

'        'fäuch  ilirc  Beistimmiifig    gegeben 

*^:.,;^e  zu  heben  gesucht*   Job*  Heinr. 

iel   Mol  den  ha  wer   schreibt   hn  erüteri  Theila  seines 

kei  :    Ueirrset^mt^    und  ErkUinmg    des    ersku    mid 

'^f'ii^eSf  Quedlinburg   und  Blankenburg  1774 

•  iig   ^um   2«   Buche   Mq8i;s   Kap»  12,  3^: 

t»  w««  V*  36  von  denen  von  den  Äegyptiern  gelelmteED 

Idet    vrird,    iBi  zwar   von  Onterschiedenen  auf 

'*^    fH.-^^..|*-»i    Worden;    «ie    haben   aber   dazu 

Er  gehübt.    Denn  man  kann  füglich 

dttlti  die  iaraeUten  denen  Aeg)|ittern,    von  wel- 

'*'•'<,    '  <:.^\-\      ->  I1  ■!.:.:  ,    M:--.-  Iluuser   lind  ilu*e 

.v;-.':    ■■■  M.  .'    ',■■  :^-;.,v-:.    ;^--  i.-n  habcn,  sintemal 

is  eia  /ybitff  gegeben»   vrcnn  man  von  einem  an* 

hat,    wie  an«  den  Gesetzen,  welche  G^tl 

hnt»    nnwidersprechlieh    pifv  ".  v     und 

i     optier  hierbei  nicht  dii5  ü  v^r- 

Denn  «lo  haben  sich  durch  die  so  vielen  Hüuier^ 

n,  -. .,    :m  '  ..  .:•  ■    ■  I  iT,i ,     ,.,  ■  : ,' ,  1   :!,^,* 

Ei  tat  auch  diese  Hypothese  am  so  wahr- 
bcTt  da  die  kraditen  gewifs  ge^nfat,  dali  me  niebt 


bis  den  Aogyplieni,  voii  welchen  sk  so  sehr  ginlrUeit 


fü 


lfi(fr  dif  rwnuei^  «vr 


worden,  übef  käsen  haben  soiUon.    Gott  hu  dies  »u  vt 
ge suchet,  und  es  kann   diisstibe    auf  krineriei  Ar!  |:^ 
werden,  oder  man  mü&te  aDiiehmen,  daf»  die  vciu-if 
SaJzburger  widerrachtlieh    den   Prei#   ihrer    uobewe 
Güter  zu  erhalten  gesucht   hätten,    und    wenn    •  *' 
ihnen  aitf  ihre  Häuser  nnd  Felder  aufgenommen    __^ 
fortgeiogen  sind,  kann  man  ihnen  anmntben,  ditfs  «i« 
Geld   zurückschicken  sollten?     Daa   würde  nichtig*  i 
sc'in,    ab    sich  beaietden    und    andere   bereiehern»     / 
dem  aber  kommt  noch  ein  anderer  Umstand.     Denn  i 
hatte  ihnen  befehlen  tasien,  dafs  sie  mit  allt  cfewt,  was 
ztiffehörif^  fortziehen  sollten.    Nachdem  .^^^    ',     r,  t 
waren,  so  nahm  er  sich  vor,  nie  feindli'_:i  ^-!-ai^_'_j,  _^ . 
sie  theils  zu  tödten ,   theils  tu  Selaven   »n  maehtifi  7  Dii»i 
jenige  war  ein  ßnndbruch  von  der  ärgsten  An,  nnd  wm 
daher  die  I«radttcn   von  den  Aegyptiern,    ^er  t  i-''*-    '^  — 
nnd  auch  ohuo  Unierpßmä^   gelehnt  hätten,  so  i     , 
doch  diu  Aegyptier  durch  ihr  angezeigtes  Betm^^,  tiefte 
nach  denen   nachmals   vnn   tli*n  Rtlmern  Leli^  ' 

dessen  verlustig  gemacht.     Was  demmich   di.  1  ,.,u  ,._^.  _ 
diesem  Stücke  gethan ,    da«  hat  Ci uti  mit  Itecht  ihn^n  U» 
fohlen^  und  sie  mit  gleichem  Rechte  thtin  können  r    1 
es  um  »o  hilligcf  gewesen »  dafK  Gott  auf  '^  -    A* 
Israeliten  gesorgt  hat,  da  sie  so  viele  J«»'         1   .:. 
lieh    die  bc!>^hweHir hatten  Selavendien^t«   halica   ver 
müsM^n,  und   sie  sooüt  ttir  alle   ihro  ui  ' 
nicht  da*  Gerinj^iHe  hnkcmmmn   hüteeii.      ^i^..  m 
fJolt  xu  verbiitcn  uneben  miUicn^.    Wilh-  Ffi* 
ipridil  in  demselben  Sinne.    In  dem  Hilieh< 
ükm  vmä  neum    T/v-  ^         mti   vollftüHdif^ 
methmymi  Lemgo  i  <     ,      urt  er  Th.  I,  S.  ^^ 
ler  im  Vorhergeltendeji  geiEeigt  hat,  dafo  der  Orn 
deh  die  in  Gosen   wohm^nfJen  A  ' 

finden  lassen,  den  Isruiliien  aut  »i.i  \ 
barkeüen  und  Kleider  zki  leiht^n,  chdii 
die  laradiU'ii  dorch  die  iliriflwegea  vnn  Cintt  üiiifT  A  ^ 


L  -n   in    den  Augen   der   Aegj'^pter  ein 

bes  ' " V '  -  ^-11    seien  ,    welchem   sie    keine 

Itliici  .i  .ri,   ibeila  darin ,  dafs  di«  Ae- 

r^   wenn   sie   audi    betürcbteten,   dais   die  Israeliten 
"        L  Gott  in   der  Wüste  ein  Fest 
-L    _■   ^  1  ^  : .kekren  würden,   für  die  den- 
)rgieti  Gtiter  an  den  unbeweglichen  Gütern,  als 
hl  .ein  starkes  Unterpfand  gebabt  bat- 

tüi-ii   ^'*  ijiuii   fürt  :  sDa   nun    aber    die    laraebten 
Itf  81«!  niü  wieder  nacb  Aegypten   kommen  wür- 
Is  imd  «ic^  kmt  vor  ihrem  Ab7.uge,   das  gi^Idene  und 
''  *^  rn  abborgten;   äo  i«t  es  wold 

...._._..  4-,  -,^,.   ^i-  ihre  unheweglicheti  Güter  (da 
lilim^Hcfa  war,  «i«^  mitzuncbmen)  den  Aegj'pteni 
Ithe  and  Kleider  zum  Unlerpfande  aueb  werden 
Denn  in   »«.ileiiem  ¥iMe  würde  es   wohl 
Mt   .,   .        -.     Jtifcli   in  der  Abhandlung  :   L^ber   die 
wWi  den  lirmtitai  km  ihr^r  Ahrmt  abgefordtr- 
^"  -*    11,  12,   Frankfun   a.  M.    1777.    8,  im 
.,i,,^cli€ü  Archiv  Bd.  V,   wieder  abgedruckt  in 
f%    gi^nischlrn     Abhandlungen    über    widitige 
')  Qdehr»amkeit,  Tb.  2,  Nr.  d, 

Tgcgna  Amn  Quid  tind  Silber  der  Angyptet  vnr«  wozu 

'  rkt  i  i^AHtin  es  in   wohl  na- 

...  *^..*^en  der  Gefafse  und  Kleidtir 

,    und   ühorbaupt  die  Sache   «cb  »o 

orgctrageo  habe.     So  liefse  sich* 

'^   I  !;      '      .      1.^  ^ich  die  in  Güsüji 

'       1       I     1         V      iLfi,  den  Isracbt^tt 

»Uborttut  Oei*ililu)  und  Kleider  anzuver- 

ob   die  Isncditen   dadurch «    daf« 

_ ^  ^  ,  •  ^  j 

liilk!iii   •mwiifi«!  er  4  fiNat'b  lipm  Ittfcbtei  lifts 

Ifi 


alle   Volker  lehren  ♦  l>egirigcn  01c   kciii'  ' 

liatten  (uT  ihr  Darkhi  zelin-,  ja  vvolil  iim        ;        ^    '   vVl 

xuni  ünierpfmide*     Und  dieses  Borgen  der  IsractiKm 

der  Sache  nach  ei»  Kauf  und   Verkmif^  ob  os  i:'  'li 

Namen  nicht  fährte.     Die  Israeliten,   wc4ohe  M'  fj 

dafa  sie  Aegypten  nicht  wieder  sehen  wüfdeii,  ^^ 

anlKiiglich   nicht    Wütens,   den    Aegyptittm   ihre   tic 

yti"  '  r'ben,  sondern  ihnen  ihre  Grundiiitcke  tiiid 

ser      I        zti  lasse«;  und  die  Aegjptier  wnf&ten   eten 

dufs  die  Israeliten  nicht  wieder  nacli  Goseu   komnira 

deni    und   waren  es  recht  bi^rzLich  zufrieden^   dafs  ieli 

die  von  ihnen   erborgten  Oeräthe  und  KldH  "^ 

in  Goseu  zurückj&ulasflendon   Grundstücke    < 

ewig  behielten;  denn  waren  sie  damit  nicht  xuJrtcHic 

Wesen  :  so  würden   aie   nicht  so  bercitwillii 

den    Ulli'  ewig  aus    Ae^ypten    wandernden   ..    ...a... 

und  SUbcr  anzuvertrauen.  —    Es  fallt  also  nunmiahr 

Schwierige  aus   dieser  Stelle    weg,   und   tl 

zugleich  auch  seuie  Vejrlieil^iuti^  (Kap.  3,  21 

die  Israeliten  m'ctit  leer  auis  Goisen  ziehen  t 

Wenn  auch  niciit  xu  täiignen  iül,   dafe   durch  lU« 
Erklärungsvcr&ucb  die  Sch\^ierigkcit,  welche  in 
von  Seiten   der  Israchien   liegt,  zinn  Theile  gc:. 
DUfl  das  Verfahren  der  Ijjraeliten  viel  von  dein  Aiiif^ 
Ti»rlieft|   au  bleibt  doch  bei  näherer  Betrachtui 
nach   M.W-.  '.,      ;'..  v       -■'  ',.■-.    '.■  ,.  ^^.  ■      ,' 
nnd  ui\--        '    ■  i  '.'    .   '-  ...li.  1 

bedeiddicb«  ja  willkürlich,  anzuochmini »  iUSa  ein  Kaui 
Verkaut'  7*wi^chen  den   Uratditen   und  A«  l 
fand«.'n  habe,  oder  did^s  jene  ihre  Häuser  u 
wcgUelie  Sachen  den  Aegypteni  ai**  Unter » 
bauen  habca.    Der  Text  sagt  davon  kein  Wort. 

dm.  '=-:'-  _-:■_  _iv^,,. -:-i-  i^-i:  Li'.-.-  ^i..^  v-  ■ 
die  laraeliieo  erTülll  tudie^  und  duf»  Mo«^ 
mi  ifi  tl^n  Angou  der  Aeg)'pler  2  Mob.  3»  21;  i 


llfairwi/llUrtiitg  (ftr  (hr^^t»  de.  i&r  A&f^tr. 


2rr 


Ztini 


rtcli  tliw  gnädige  Woldwollaa   unJ  Am*  grofse 

" ,    welche   die   Acgypter   geneigt   maehteji, 

_.  ^Itieneo  und  silbernen  Gemüie  und  Klctdür 

8Q  überracliün.     Hiitten   die  Israelilm)   den 

^'     'ser,    Aecker,    Früchte    und    souüfige 

iTid  gegeben»  oder  hätte  ein  Kauf  und 

ttl*  ij  äo  sieht  man  nicht  ein,  wanim  der 

^^T  desücti  g^r  keine  ErwUbnting  ihnt,  und  das 

utL  umfirk!/-      ■  :  iije  Wohlwollen  und    da^*  Ansehen 

fd  »ehr   Ih       ■  :    uU    B»i    einem  Kauf  und  Verkauf 

iricht  mdir  v<in  lei/tm  ttud  horten  die  Rede  sein*    Oder 

■teir  für  jene  Güter    ein   mehr  uls  hinrei- 

.jiund  gehabt,    so   konnte   die  Erfüllung  de^ 

Ken»  k^fie  Schwierigkeit  Imhen ,    und   der   göttliche 

üuf  die  Hcnci'n  der  Aetrypteri   wodurch  sie  willig 

imdgi   r-:       Iv     ---M  11,    das   (iefördert©   zu   geben, 

I^m  nji    1  seo-     Wrnn   nun  ferner,   was 

innen  wirilj  die  Ai^gypfei'  wu&ten,  da{»  die  Israeliten 

1  isseo  und  daher  auch  die  crapfan- 

.i,.i/L  wieder  zurückgeben  wUrden,    so 

\i^  r  von  keinem  Leihen  mehr  sprechen, 

oicbt  mehr  als  fftlkAme  he%eichtten«     Abor 

I'  •  i  ,     •'!  -      ^.    '•      ;.'     '  *:  ■,  w    die    vi  ■'  i:i  ■u-n 

'■•  -  '  •:'      '■•■  •    ;';<■',     ■  '     ii^uchtet    *''■"■••    '    TU 

Uraelitea  «se  mein  ab  soiebo«  annehmen  dori^en, 
11 1  nie  nie  wieder   EurückÄugebcn, 
i*t..>vlhen  Iiiihwci^  an,   s^f  »-.tiVf..^,  ^;^ 
ititer»   die  sie  at\Ya  in  Aegj'pten   ^  ^^, 

'cm  üiitiir)ifui)d  und  Rrsats  hiüwciiteD*    Thaieu  sie 

^!  ^'       .lA  •     t.-^:  .  ;  li-    :•:     Li»t     Ul-i  ■:- 

itH  hätten.    Weaio  also,  wfe  wir  gc 
'  wach  von  einem 


iiLkfi4iuii    AI 


TT^!* 


'♦"- 

•  if 


Easeichtielen   Guter    der   Israeliten ,    welche   sie   im    l^i^d^  i 
liefsen*   als  Unterpfand   aiigenommen,    noch    dieselh''^ 
Kaufpreis  angesehen  haben-     Zumf^nx  kann   diesem 
nuigSYersuche  die  hohe  Walirseheiiiüchkeit  cnlt: 
werden,   daf«  der  ägyptische  König   auf  die  ' 
Httiiicr,    Aecker,    Früchte  nnd   sonütigo    /  .^ 

Sachen  werde  Anspmeb  gemacht  und  sie  als  etneu  Erali| 
ilir  ilen  Verlost  so  vieler  Ärheiter  gefordert  haben»  ^maill 
da  der  Kuuig  die  Israehten  ah  seine  Sekveti  und  -^-^r..«! 
hinterkissene  Oiiter  als  sein  Eigenthum  an«i*heti 
Der  Konig  hätte  fiir  den  grofsen  Schaden,  welchen  t?r  i 
den  AbKug  der  Israeliten  erlitt,  einen  ^eringf-ii  Br^ai»,^ 
habt*  Wäre  es  den  Aegyptern  gf'slattcrt  gewesen,  sidil 
die  den  Israeliten  übergebcnen  goldencü  und  ailberoen  < 
rätbe  und  Kleider  durch  die  zurückgelassenen  Gtllcrj 
Israeliten  bezahlt  zu  machen ,  so  würde  di*  ^+*-  ^^^ 
Sciniftstcller  wold  auf  irgend  eine  Weise  aiy^ 
D«  diesem  aber  nirgends  geschieht,  so  liegt  die  Ai 
dnrcbaua   nahe,    dafs  steh    die   A'  *    ^' 

niclit  haben  bezahlt  machen  köaij..,    alü     l:   .vl  -^ 
Anjspruch   machen   konnte.     Den  VefÄUch   der   A€ 
jene   hinterlasÄenen    Häuser  w,  «.  w,  all  l' 
als  Verkaufs] trew  in  Besitx  ?m   nehmen,   kd 
dnrch  die  Enttfegnung  zurückweisen,    dafs     i 
Unterpfand  oder  ^h  Kaufpreis  unbenommen  hltldu« 
die  litritcliten  kein  Riecht  gdmht  hätten,    sie  :\h  IJtitcr 
oder  alfl  KaiifprÄ  xu   ge^jen.     Auf  die  Absiciil»^!     A'i*^ 
beim  Verleihen  gehabt  hatten,  könne  er  tn  sm 
iheile  nicht  Kückaieht  nehmen.     Es  bietet  meh  iv 
m\ä**reii  Bedenken   d<ir,    EU  wird   ^   '    '■  ^  ' 

versuch«  smi^enoaioieo,   dafe  die  Kr  •  ^ 

fon  fläniern  und  Aeckern  ala  Eiguntbam  Rehabi 
Hiergrgien  1  n,    daf^    die   Isr 

Aeitypteu,  u ,.     ,,,*     v  .;».,:m:u  in  Pöl&iitjrMi. 
kben  führten  and  inii  Uireii  lIi^Mirdeit  ini  I-ü 


n  Arabien  umherzogen  (13)*     Dafs  die^^es 

,   gebt   aus  dem  2.  B*  Mos*  I29  38  hervor, 

bei  »te  überaus^  Tiel  Vieh,  Schafe  und  Kinder 

ibt  hitten^  ^  Hieraus  wird  wahrscbeiolich,  dafs  die  Lrae- 

T'    "  r  Zellen  wohuten  und    keine   feste 

.iLi^uii^        lea*     Daher   konnte  die  Zahl   der 

fin  Hfinser  nicht  grofs  «ein.     Die  Zelte  nahmen 

riff  mit  bei  ihrem  Ansziigiv  uro  sie  at^f  ihrer  Wanfle- 

^m   gebraucheiK     Aus  dev  Ang.ihe  im  2.  Buche  Mos. 

^•13,   dafs   die   IsraoHtcn    ihre  Thiirpfosten    mit   Blut 

hAileii«  fitigt   mtr^  dafe   viele  auch  in  Häusern 

r« '  '11    auch   Zelte   DM    genannt 

27,  16,  ..,,.,  .  i.  :u  23,  7;  Ps.  6,  8;  Kicht  18,  31 

Ferner  ist  auch  nicht  erweislich,   dafs  die  Israeliten 

I  lufid  Gi»«en  und  die  Aocker  als   Eigetilhuin   hesessen 

Dafs   der  Kon'-  ^'   rnthüraer   von  ganz  Aegj*pten 

eti   HM,   vrird  iiij       -    hch   Im  1.  B.  Mos,  47,  2ö  ge- 

fu  es  heifst  :  «Juseph  kaufte  das  gansie  Land  Aegyp- 

anio;     1  !er  Aegypter  verkaufte  «ein  Feld, 

fffv.i-   fTn,  M"tp,    und    ao    wurde    da»   Land 

'I  ri«n  t^ni)'^.     Nur  die  Priester 

ifaeb    V«  22   iitre  Felder   als   EigenthuuL     DaTs 

für   P"  *       Vi  :  -     i4he.    wird  V.  23 

Uli      :  11.  •  1^1,- -'j^- ,    -;.--    ■■    - -i'H    den   Aeg)T>tem 

Ejbeti  habe»   daiE  Feld   zu    besäen ^    and  sie  von 

uasü»  den  5.  Tbeil  an  Pb&rao  hjttteii   abgeben 


-oirlitim  tu  A(i27pteD  oio en  ficrciftug  nAcli 

p.xim  t*^'  '^^  ^^^  ^*^^  QaLhltoni  crteliU^ii  worden. 

da^fTI  in    die    L*Bt«    von   Grtth ,    diis    ifoKiirtnisn 


inuas6ti.     Und  V,  25  nennen    sich    flio  A' 
Knechte  Pharao^s  (fipioh  ün^y  13'»:«n).     ii       ^  ti 

onter  denäelben  Verhiiltniss<jn  in  Afgypten  gelebt^-^o 
auch  von  den  Aeckern  ab  Eigenthum  der^Hebniuir  nicht 
die  Rede  seiOj  woher  sie  denn  auch  nicht  die  A-^-^" 
als  ütitcrpfand  oder  Kaufpreis  den  Aeg\'pU*.m  fiir 
deuen  und  silbernen  Gefälee  und  Kleider  geben  konotciii 
Das  Wort  ITTTK'!  sk  nahmen  in  Besitz^  1  Moa,  47,  'Jt7  b«' 
iik'hty  ilaTä  die  Ij»raeliten  Gosea  als  Bigenthtun  besi 
habeut  Nach  all  diesem  leuchtet  nun  wohl  ri»,  «W*  wi 
einer  befriadij^eaden  ßest-iti^ung  auch  nach  diestün  Erktt^ 
rungs versuche  nicht  die  llede  sein  kimae. 

YIL    Diesen  V^ersnchen,  welche,  wie  wir  gluoheii  jg^ 
nü^eud  gezeigt  zu  habcUt  «He  mit  unüberwindlichen  ^ 
rigk  eilen  äü  kämpfen  haben^  lassen  wir  einen  too  J*  U\ 
M  i c  |]  a  ü  I  iB   ausführlich    vor^etmgonen   fuJgen*     Der 
ftimmt  mit  einem  schon  früher  aufgestellten»  dc»n  1. 
thal  in  dein  Werke  :  Die  guif' Sacke  tkr  Ojf 
&83Ü  mittheÜl  und  v  [^rfr -u  im  W*^^  rv^^  ^ 
Lösung  der  Schwierig    >         inj  durin  ::■      > 
Uten  die  geliehenen  goldenen  und  ailbemen  Gerathe 
KJeidtir   nach    dem    Rechte    des   Kriegen    hätten    b- 
können,  weil  Pharao  durch  die  Verfolgung  einen  Fn 
bruch  begangen  habe.    ^Den  Israeliten«*,  schreibt  M  i 
Ite  in  der  Anmerkung  -mm  2*  B.  Um*  12 >  35.  36» 
n";---'^^^.-Ti    :-.t..lane  und  silberne^'  ■•*^^*.-  ,■,  .-v.  - 
'Ml  Wort  davon  g''-',, :.  .  >       i     ■ 

behalten  dollten  (Kap.  11,  2)  :  Demi  was  lange  varbar 
eben  fler  Materie  Kap,  *%  22  ütebet^   wnfaien  di 
nicht,  sondern  e«  konnnt  nur  in  euier  Re !-  «"t  .** 
vor*    Man  begreift  auch  leicht,  daft,  ^^ .  .  . 
dies  tum  voraus  gewufst  hiitton,  ^  unmoglidi   billft^ 
''  -V  "■'  i.   i"-   vor  den  Ae^-.  ;  n.  '::*■"■"■-:,•:;  :,    i      ',  ,. 
'"''■.'■■'■'    n:ifin   und  ung-ji-LL.  -„-..  :-  ^-'..ut.  v. 
dmi  ddcb  aocb  ebijge  ehrliche  Fremde  ihror  ^ 
Freunde,  und  irenn  die  nicht  waren «  einige  lebwaiiiiaii^  | 


kfi/lUmän  UiMM^ftikmm^  der  Gfrtiih^  He,  der  Aa^^m-* 
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Geheiüinils   verriethcn,    nnd    alfrlann    würden 
r  nichl  ^crbi^rget  haben*     Ich  glaube  also^  die 
im  terborgten   mit  dem  Vor^atai,   ilk  goldenen   und 
^         ■-  vri4!Jef  ?*ti  geben,    obne    etwas    von   dem 
-  —    .IC  verschwiegene  Pro videnz  aufs  kräftigste 
iJie.     PK'iizlicb    wurden   sie  in   eben   der   Nacht   von 
er   Muldzeit    weg    und  aus   Aegypten    vertrieben,   mmi 
V  :.    .,_.L   rtwas  ZU  bcsorgcD,  sondcFH  sie 
Ln*     Dien  wollten  Pharao  und 
r,  weil  io  jedoio  Hause  eine  Leiche  war.    Nun 
«ic'h   ^*or,    wie   wir   selbet  in  solchem  Falle  mit 
31  verfaliren  würden ,    wenn   wir  vollkooimen  red- 
wiircn    und  alle  Pflichten  gegen  unsere  Olau- 
ftHenhatl  und  so^ar  nach  aller  juristischen  Strenge 
»lltnu    S*  f    ;     und  liegen   würden  wir   es  nicht 
In  ü&düt  I  de  es  nicht  wieder  an  seinen  rech- 

ü&m  komniCQ»  siondem  die  Beute  des  ersten  werdtsti« 

junp,  dftfs  wir  e&  liegen  laa^ien, 
t  ^',t,...,...    L..r>^€t  uns  uhueliin  nieutand,  mu^ 
illt   wir   Hidlen  das  Gelielieae  bei  uns   bebalteti 
vüfwahreii»  bb  wir  e»  ihm  wiedergeben  können*    Wir 
I  "f      !      oJimen,   aber  mit  dem  Vor^ix,  e* 
^.,   L  _  ^       dt    dem  EigeotUümer   wieder   xu 
So    mufütt^n    auch    die   leraelilim    v^aliren« 
i^  fiuldner  mm  wollten  i  und  al«o  ist  iliiratt 

.    '!  *     sie  die  geborgten  Suchen  mitneh* 
.   i.t  $10   tu   entwenden»  sondeni  sie 
l  sicher  an  den  Eigcnthamor,   sobald  er 


Die  At'|>;ypti<%ri    die  den  Israeliten   den 
1  die  lie  au*^;  .  hallen,  n 


«t  Sdteu  der  Aegypito  ein  ung^-ech 


n% 


üehft   tht    Versuchf  iwr  Rrchtfa 


ter  Offensiv 'Hrieg.  Uod  nup*  kommt  alles  iirf  di«  Ffig^ 
an  :  Kann  ein  Volk ,  das  von  dem  andern  mit  einem  un- 
rechtmäfsigen  Kriege  überzogen  wlrd^  sich  der  Güter  ifiit 
andern   Volks   und   seiner    einzelnen    Bürger    bemäcktigaii 

,  katiQ  es  sich  an  dua,  was  es  von  ilinen  in  Händen  li4Jt,  hnJtni. 
fid  es  wie  gerechte  Beute  öuaehen  ?  Wenn  wir  tn  u: 
[riegen  Repressalien  gebrauchen,  den  Feind>:!    - 

^nehinenj  Brandschatz nngen  untischreiben,  en-i'^i*--  :n*..*^*^ 
£u  Äbknuf  der  Pliinilerung  Ranzionen  auflegen   (wie  z*  B* 
llie  jetzt  «0  oft  genannte  Manilli?jche  Ranzion  tst,  dk  Eng«' 
md  noch  immer  von   dem   vorifjen  K  f     ' 

die  Spiuüer  weiter  nichts  i-nt^^i^gi  ^         :  ^ 
Engländer  zu  Manilla  geplündert  haben)  j    so  nchmiui  wir 
dies  Recht  des  Krieges  ah    bekannt   an^    und    t 
diesem  Rechte  des  Krieges  konnten  die  Israeliten 

fBefehl  dJo  goldenen   und  siiUcrucn  Geriitlie  der 
nunmehr  behalten  und  ab  Beute  an^eheji*    Die  Pruv 
die  es  öo   schickte,   dafs   Pharao   sein  Versprechen 
und  ihnen  selbst  dadurch  dm  Recht  gab,  ^icb  an  d« 
tem  seiner  Unterthanen  zu  erhokni   hatto   sie   Um- 
Ächenkt  :  und  gegen  »olcho  Oeschenkö  der  Vi 
wir  doch  nichts  r'     r--  -  •--       *-"  '^  ^■-  :    "^ 

nun  noch  anredifi  ■"  i.,  ^'  .-;    ■-  .■ ■.<;■.,■..:    .    :.  .'. 

ganse  Mortd  ändern.     Mir  fallt   eben  taent  loetn 

il'  '   ein,   dais  ich  eine  aJtc  Tasi 

i^. irischer  Soldat  1745  in  der  1>..l*u...  ^-^.i 
Brbentet  hat^  und  au  die  ich  dmrch  den  Kauf  \, 
Recht  habeji  kann»  als  das^  welches  der  VcrK 
Juden  iin  '  *  ■  '  ir  übergabt  Wenn  ich  ii 
die^r  Li  !ii>el  maehte»   oh  sie  aucr 

Gttt  wSr«i   S(i  würden  mich  alle  starke  Gdattsr  aU 
I  n  und  schw  ermülhigen  a 

der  sie  mit  L  iden  Ae^ 

to  denken  aie  doch  {nur   nicht  f^  ihr 


kfMtfmm  Hwwe^fAnmff  dir  fhrdlh^  «<e.  dtr  Aegyptwt,  ^M 

lea   Qewiä^en)    eben   so   scrapuJenx   und  äonder* 


|4)  Mit  MiebaelU  «limmt  im  VWAeoiltdiim  Uviur.  £««]dl  {0^ 
t  4t»  T»(kei  fifmi  hü  Chrkiita,  GuUtngen  1ft45)  üUereLn,  der  Ed.  [f, 
'  '  '  y  Erifiiihlung  von  d<3r  Einwendung   der    %vt4ii*c!ieii 

>\M*  iitKl  Klrt-kr  2  Mo».B,  21  f. ;  H,  3  f. ;   1 2,  35  f. 
mt,   6ü|j reibt  :  *Der  ncrtc  Er*äliJer   verktiüptt  diese 
iIm  ihm  möglich  war  in  dk  elnmdi  voji  ihm  gewühlte 
gftOXGn    grordttü  Höodhng  ;  gleich   vom   bfli  der    grtaJichea 
loscf  wird  iltni  auelt  v^rhergefiigt,    Jiibire  werti«  dem  Volkes 
\  Otfift  tid  den   Ac(;jpt«rn  vcrjichaffen  ,   «iaf«  nn  QnB(»e  und  Kki* 
ihDtn  p  "'  ■    '  "ii^n  tmrl  ihrer   üb  Acgjpter  bemiibeii 

I    fc  t    ^UMr    «?nr»|ir«cb<Mjd »    die  Acgyp'er 

t#Jii£i«Lf^iidci*   Vuiki    kuK,  ,  I  (*    und  Kloider,    wdl  |wi<? 

11,  Ä  ausUfÜPklich  ti  i  :rd)    Mose   vor    dem    iigvi>ti- 

folk«   ttiWDhl   qIm   vor   Pharjio'i    Hofietiien   «ehr  grofscs   An&eheo 
^dft  (fr it  di«  w<sHtfrö  Entwicklung  der  Geachichte  löhrt)  Uruel 
«libmdtft  Vhrn^QH  und  i^^n  Vorfällau  «iui  rothen  M(?i^r<^  uicht 
.  '-    \icn   koDnti^,   aluo    iiiidi   dua  Erhorgio  «uritek  tu 
s^nr,  so  bctiit  It  e»  dusiiÄlffe  ntifA  KcraMht*  »«»fncf 
*Af^^:  hnng   im   t^mne    diu   !  b- 

LUt.  tl  Tretibruch  Phnraoc     i  rig 

ftmoht  I   vi&rKiiiht  «ich   m»  dem   Gtitteii  ton 
L»  i^r>  'tf    Aendonfc  tit  Ounntun  htAi^b  ^gleich   eine  Art 
^cber  Von;«U«u^  titKifji  kAtin,    »ofcra  p»  rum  Endo  »n»  Iwtriwdi- 

■  Minbmclj  PfiLi    .'  >     ,     .  '.  •, ,,  Tijt 

:,m  futidiiidigi  wwd«»»  äü  konnte  d«r  Kieri« 

'    -I    von   Anfiinir   tin   nocbn'vniliK    von  »Uhvft 

nze  «ü  he  blande  In,  wlo  wir  c«  jeui  «eh««* 

iid«i«    und   hiint         i      i.Tt 

üiAtmnon,  all  du  ü'. 

c    Imbm    müfit«;    dvtm    «vdrosi 

;,         aE  ?  und  ittid  diKuff  ttn  Äi«  b   .'t'«»a 

•  Miost  foo  Milchen  Rehclnborgi  n 

^-'-    — n  1(?    von  diüÄeo  ?     t^i»«-*    ^a 

M  dl  PI«    üaf«!    dlrüMt  fletär]»» 


2U 


ffdi«r  die  Viut$mck§  9m  Rtehtferfi^un^  4er  won  Gm 


Wie  grofs  auch  die  Zuversicht  ist,   womit  Ä!'-^ 
diesen  Versuch  vortrutrt ,   und  wie  fest  aucli  die  - 
gting  ist,   dafs  die  Erzählung  von  der  Beraubung  der  A«f 
gypter  nur  aof  diese  Weise  ihre  Rechtf     '  "•  ' 

mtissen    wU'  doch  bemerken »    dafs   wir   l    ^k        ..^.:     ..: 

lüberisetigt  sind ,   dafs  auch  dieser  Veraucb  tiDstatihaft  icL 
Bei  näherer  Betrachtung  des  Versuchs  bieteii  m 
rigkeiten  dar,  welche  denselben  ebenfalls,  wir  i^- 
üh   ver wertlich    erscheinen    lassen.      Wenn    s. 
so  verhielte,  wie  Michaolia  sie  darstellt,  so  könnte 

Lstens   von  einer   Ent^schuldigung   der   Israeliien   di^    iU.^ 
'fiein.    Die  Gnlnde,    waram  wir   diesem    Ver^iuho    n  .t 
Zustimraimg  versagen  mü.'iäenj  sind  kürstlich  ; 

Zuvörderst  sieht   diesem  Erklürungsverauche  tlcr  ünw 
htaod  entgegen»  dafs  mit   keinem  Worte  angedeutet 
fAa($  ilie   IsmelihiJi   bei   der  Anleihe  der  goldcneji   m 
berncn    Gcriitlie   tind    Klnler    die    Absiebt    gehabt    '. 
dieselben  naeh  der  Pas*afeier  den  Aegyptern  Jturückjtu^ 
i»Wahrer  erscheint  es  nach  dem  Gesagten«*  ■ 

Laptde  zu  2  Mus.  Ti,  3tJ,    «dufs   die  Hebr^  .    ^w., 
bevor  die  Aegypter  «ie  verfolgten,  tiicselbeo  mit  diir  A 


o0Vab«r  der  itrf|jnlui;lict}(j  Siuu  dwwr  Hut;«  m\tt.     Ii^  t 
einer  groi««!!  Enui!h<;i«lün|{  ilitr  Gciidiktu«  ußil  E^ ' 
komint  ei  jft  tlimaf  nn,   i«dclio«  der   bBidiTi     * 
irr«  AH  stfh  TtlC*t;n  mitl  w*^Iiib*N»i    Li»   *kh   i'in 

♦■■<  ■        ' ■  ■  '■■h  i^bisn    iui  Kiii., 

'  il  M   ikb    um  1  I 

Ai^'-  ,     ^.     ,-    .,       ,    ...  jfn,     A«li«i^ch    i»t   iUa   l 

ii  Fiilixiig  ftcf  Hiixiiij^^Uor  Luibüni  dnttK  Knuli«! 

'     von  dem  P     '      '      -  '  leneti  Vliff^f 


ricifan   i^  i'    ri ,    sie   nie    wi<?dcr   irtinickzju- 

Qod  x\-^,  ^L  .1  .:u  Li  anbeut*     Aber  auch  ^yigeijum- 

ii  die  Ifmi^ltten  halten   diese  Absiclit»   so  begreift  man 

WimtD  sie  dieselbeu  nicht  den  Eigentliümern,  welche 

tu    ^-  ^'^tI  e  waren,   .'^ogUnch   wieder  «uriickgegeben 

ka^ü.    >  lau  ja  düfl  Pas8a   vor   ihrem  Ansznge   und 

tlittiner  vnireii  Nachbarn  nnd  grulsen  Theils  solche, 

mit  ihnen  in  domaelhen  Hause  ndcr  Zelte  wohnten* 

kdUii    es»    dalier  auch   ketneswegea  nur   irgend    wahr- 

findeni  dafs  die  Isrücliien  jene  Gerüthe  und  Klei^ 

tu  der  Abfiidit   mit   in   die  Wüste   und  nach  Canaan 

^    ^:  '.   .,  tun  uii  zu  geloge  rief  Zeit  zurückzugeben. 

. ,   worum    die  LHrae[it*^n  dia*ie  Uefafee  und 

DutBahmeui    der   von   Michaelis   angunatnraencsi 

'  ■'■  '  ein»   wie  mau  dieselben  von  einer  eigen* 

,*ili    frc*iaprech«n    kann.     Ja,   icdi   kann   noch 

Da  die  Israeliten  mit  den  gebehenen  Schätzen 

Ton  ÄegTptcn  cntfenitt^D,  und   dadurch  auch  die 

nngeai !  ^  '    '-■    V  >  ;■•■  'r\       .    ]]  ■  .,  "  .^  -;,mck' 

jeringei    ■  •-      .j-   ■.'.■••■    -.   '.  -.-^   .'•    ■■   -'cn  »u 

tu   konnten   lUe  Israeliten   in  den    Augen   der 

kaom  anders  als   listige  Betrüger  nud  Diebe  er» 

Pn  ä     )-'     At"r  ■''tue,    dufs    die    iHraelilen  jene 

aar  1  ing  einea  Festes  m  der  Wü?«te 

und  dii>  Absticht  gdnibt  hätte«,   dieselben  aogldch 

'   r      ,        ,  '  ■   '  '  ,  n,    oder   SIC   doch  bis 

ubcwabreui  »tehi  die 

f  Bcdb«!  «ntgegen.    Denn  dieselbe  lälat  e8>  wie  die 

nifht    ^weirdhan,  dafa   die 

"1     .\r-  —  *nn    verla^"-T'    -tn-* 

wubten   und  Goit  lelbat  ihnen   die  ScIiUUj 


der  ! 


Daf»  die  kraeliien   nicht  aii  eine  Iluckkehr 
ftet  Festen  In  der  WÜ^te  deid&eii  koittueiit 


nB 


Ikhtr  di§  T^iWiim  wm  HerfUferiufUH^  dtr  imh  G^i 


geht  schon  daraus  hervor,  dafi  sie  t^it  all*  ihrer  ?^  ' 
Weibern,   Kindern  ^   Greisen   und  Vieh    die  Wai>     ' 
die  Wüste  antreten   solltan.    Nocli  d^uüicber  wird  diese 
wenn    wir   erwägen,   dafa    schon    den  Vorfahren  die 
hetfinni^  zu  Thell    geworden    war,   daf§  sie    nach 
400jährigen  Aufenthalte  in  emeni  fremden  Lande  da 
t'erlassen  and  Canaan   b  Besitz    nehmen    sollten    1  MofT 
15j  13.  14     Für  die  Annahrae,  dafs  diese  »o  wict   i  • 

"Keifsung  unbekannt  gewesen   sei,   lafet  sich  par  k  :.    ^ 
gender  Grund  anfuhren.     Und  richtig  bemerkt  dah«r  hh 
Henthal,   Tk  5,  S.  Ü31  :  nDaft    die   Israeliten    bl. 
IhirJchn  und    in   der  Meinung,    es    wiüderÄUgebr" 
gefordert  haben,  hat  nicht  die  geringste  Wahrscl> 
denn  sie  wufsten  ja.  dafs  sie   nach  Oanaan  mseten 
nicht   nach    Aogypteu  zurückkehren    wurden   2  ' ' 

1 10»»*     Dafs  die  Wachten  schon  vor  ilirem  Aussn^     ,^..:^., 

Idaf*  m  Aegypien  bald  auf  immer  vertiefseil,   be«agt  dii 
Stelle   2  Mos»  fl,  6  — S    mit   deutlichen    Worten- 
Moses  soll  den  Israeliten   im  Namen  Jebova^         "i 
hin  Jehova,    ich    werde  euch  aasfuhren  von 
Aegypteu«,  und  wcrdt;  encb  retten   von   itu^um  Dien^ei* 
ich  werde  euch  erlösen  mit  ausgesti-ecktero  Anne  und 
grofsen  Gerichtt*ri,  .  ,  -  .  und  irJi  bringe  eueh  in  ein  ^' 
worüber  ich  meiue  Hand  aufgehuben  habe  (1  Mos*  lt. 
c^  KU  i;ebcn  Abraham,  Isaak  uml  Jakab;  ja  ioli 
euch -geben  zum  Beisitze,  ich    >  -  ^'    '    ' 

dfifa   lue    Israeliten   in    der     r  - 

babeiit  uni  aie  m  gülegener  Zeit  von  CansiiQ  mmi 
E%».   "         r  Wieder  zurückzugeben  nder  zu 
der  o.  u.^ii  l>emerkte  Umstand  enliüegt^n,   dai  ^^ 

^gabe   wegen   der   KiUfemung   Cancans   von  . 
wegen    der  feiodljcheu   Gesinnung   des  K(»nig^    unmog 
war.    Auch  hiitlc   man,    wolltu  >    ^  Ki 

Siishen  bis  nach  dem  Tude  des  .^ .  . 
dasekieii  Eigonthümcr  nicht  mehr  : 
doeti  dt^nft^bipo  diese  bei  dem   besten  Willen  nicht  wi 


Il#  #f^*  cWr  Av^wpftT,  "■9T 

tiüti  kUniien,  weil  ii;ich  einiger  Zeit  schon  mehrere 
em  Tode  abgegidngen  waren. 

ns  Ist  auch  der  (JrunJ,  watlurch  Mtchaelia  d«6 
echt  «af  ^lie  goldenen  und  silbernen  Gefafse  and  Kleider 
btferti^i  I        '-'hi,  ein  utihaltbarer*    Denn  in  dem  Um- 
dat»  i     '         .lie   Israeliten   ^um    schnellen  Abzüge 
und  rinixfo  Zeit  nach  deiDselt)en  mit  einem  grofsen 
ere    "  ,    Hegt   dnrclians    k**ine  Berechtigung, 

Böeii  .>-. lettre  inid  Kleider  zu  behalten  und  das 
linde  und  Nuchbarn  f^e^ebene  Wort  kii  brechen, 
urSrden  denj^migen»  der  Kostbarkeiten  zu  einer  fe^U 
■ifte,  und  lue  NichtÄurüekgabe  tla- 
:  ,  daft  der  König  sein  Versprechen 
l^faen  üöd  ihn  ieindliclt  veriol^^t  hübe,  mit  dem  Namen 
tmr  -^  iijij  njirediichüu  Besitzers  bezeichnen. 

iin*^'         u-t   rjui  Drilter   nnrecljt    handelt    und  sein  Ver- 
la oticr  rinen  unerlaubten  Gebrauch  von  seiner 
ht  macht,   können  doch  unnniglich  Obliegenheiten  und 
t^   '  -  uen  Privatpersoneu,  znind  unter  Freun- 

i^, ,:.^„,.^iL  vr-rlioren  1  Denn  nehmen  wir  nach 
dia  Itraeliten  mit  den  Aegypteru  einen  recbt- 
Krieg   ^^efUhrt  halten,   so   iiird   man  docli   nScbi 

IfbCHlUCn»      '■•'    *'^n-    -.-rii'-^VTis   das    ['n--;Vr*^--'*'-nTTl 
inile    in^   ■       .     1--,  ■..  ;-|M"ych    .rji'jir."!'     '.i.'-n, 

ile  muri  tteh  joducli  dazu  berechtigt  gl^abeu»  so  würde 

dafii  frühere  Verpflichtungen 

licn   *'itizi*hien  Personen  Krieg 

tVüIker  nicht  heilig  zu  )mltt*n  »eien*    Wim  würden 

inem  Fmnxosen   #^agen,   der  von  ans  Geld  oder 

«eine  Zurücksah» 

(TU   und    tlztt   Cie* 

Itlr  Mcb  t»ehjilt«a  und  ds  seb  Eigtntlmm  betraeli 

Ict   weil    U!i         ^  nn»ero   Zu  ^ 

mit  K'^'-  r     Wir  ^vür^i^ui.  ,.i.iic 

idiiß  W'-  ./fthlung  dm*  vor  dem 

Jienen  Ciitliler   iibi   eine   diircttüU)!  nnliegründHi« 


Ve^  dm  Vm^uckg  mit  Reehiftrügim^ 

tmd  ungerechte  bezeichnen.  Wir  liaben  hwt  vonosjjus^Wi, 
dafs  ein  Krieg  zwiacheu  den  Israditen  und  Acgyplcfn  ein 
rechtmaisiger  geweseti  äei«  Allein  von  einem  solchea  Kiipp 
kann  im  vorliegenden  Falle  gar  keine  Itrdo  nein»  Dil 
Israeliten  waren  Unterthanen  de»  ägyptiaeheD  Könige  wxA 
ein  Krieg  gegen  denselben  wäre,  v>ie  wir  schon  t>^tii«fc* 
haben  t  ^"on  Seiten  jener  eine  Empürung  |»cweti:i 
ireies,  unatihäti^igeü  Volk  wurden  erst  die  Israeltlen  üals 
liem  Auszuge  aus  Aeg3|iten» 

Dritteju  Ut  es  auch  durchaus  nnwahr^cheinlicb,  däk 
Gott,   dorn  80  \ielo  Wege  oÖen  stehen,   seine 
sichten  ausKuführtui^   der  selbst  den  Schein  di^h  »^ 
meiden  betluldt,  auf  einen   nichiigen  Grund  hin^   v. 
obaelis  meint,  habe  die  Schlitze  der  Aeg3'pt«r  don 
Uten    stuwenden     und    ihnen    ein    Anreelit    dtir     " 
wollen.     Die  Weisheit  und  Gerechtigkeit  Gottc:^  v^ 
dieser  Anmdime  nieht  bcsitehtjn  oder  deich  i^ehwer 
digt  werden  können.    Dafs   die  Israeliten,    wenn 
Aegypterit    gegenüber   ihre   llandlung.s>    ^      --     ' 
göttlichen  Befehl  und  Anordnung  zu  vk       ■       ,     > 
bitten»   denselben  bei   den  Aegyptern   der  Liüiienii 
dem  Spotte  auögeüctÄt  hätten,   wird  schweif 
standaa.      Nach    dieser    Darlegung    der    hw. 
welche  «ich  bei  näherer  lietracbtung  dieics  Jl 
tfcbeii  Veriüchfl  ergeben,  wird  wald  kein4*r  mehr  b^ 
tragetil  der     ''  uob  aJs  einen  milklangeiien  i^ 

werthchen  v  .  tu 

VUL    Wenn   e«  nicht  möglich  waroy   den  n*-' 
Bi*fehl  jtiu*   Weglultrung  dex  ;j  und  siil 

riiihc  uml  Kluidcr,   an  ^    ^^-^  ^  ^^'    ^ 

uine  andere  Weise  tu  i 

targeltfgten  Vrri>nche  gesclielien  isti  sa  fiiiilstuji  wii* 
nci,.  ■!,  T-  :'.'  >    ".  "  "i  :*  .  :■ '    *^   .  M    :i-    v.  ^^  -v  :,  . ' 

Krüfte  übersteige«     Dieses  Erkeiiutnlfa  wbi 

nadi  nicbt  iui  der  AnnuJune  berechtigen,  liola  djs  ! 


Qliwiorigkdten  durchaus  unmöglich  aei.   Da,  wie  schon 
rki  wuHe,   so  viele  innere  tmd   äufserü  Gründe 
bolleren  ürspmog  der  heiü^^eü  Sdiriftcn  des  ulten 
ipr&di an«   und  Scb^^rie^igkeite^  verschiedener  Art 
""  "    "  ~      -f'P  t^^- heu   Spraehkenntnisse  und  gö- 
IK  I  M        ,1  tilißchen  Alterthumsj  der  Sitten, 

lüobtt^  Gevrobnbeiteiit  Lebeos*  und  Denkangsart  and 
den  Texies  ihre  befriedigende  Lösung  ge- 
*o  würde  man  mit  Grand  amiehmen  käunen, 
diu  Zukunft  actdi  in  unserem  Falle  das  Wulire  und 
b«  i«ii   und   das   Anstöfeige   schon   heben   werde. 

'      f*     '■'^    i  :  '    dieser  Annahme    hin  iiuf  die 
^;  he   sich   in   den   ParÄllelstellen 

lileber  d<sr  Könige  und  der  Chronik  finden    und   in 
öl  ihre  Eii  -   pefunden  haben«     Wer  Zeit 

hau,    siel.    iu:.i.i\i   näher  bekannt  zu    machen, 
nur  die  kritischen    Unkrmchimfjen   über  tUf   hMisehe 
If*  CS*  UoYcrs,  Bonn  1834 ,  näher  anzu&chco. 
'^     *         *  "     '  *     '"    [fr-n  antreffen,  deren  Sdiwieri^- 
üiitnid   gelöst   hat.     AlJetn   wir 
^Qidil  nnUiiff«  die  Beüeltiguni":  der  Schwierigkeiten  der 
'  '  ucn  Kenntnisse  reichen 

;^;  ii.M,    M..  -tdche  man  in  der 

vi*n  d*T  \V  _        nen  und  »ilherneu 

troii  Kl  trdi   die   l^aeht^n  gefunden    bat, 

K       Alle    "   :-  ■   ■'        •■-     '^.M:.. 

Aiinahnitt  atü,   dafs   die  Israeliten  jene  Kostbar* 

Jen  Aegyptern   tjtUchen^   und   dafü   dleae  Jen 

,r.    ^v.*^i,-);rj   mjjj   mj^  ,1.»    AL.,;.|.f    .^,,..,a.,.^^   ^^^ 

wieder  xa  doeb 

eilten   bei  der  Anlcdbe  die  Ablicht  gehabt  babci 


QU   der  Nilui  Uli'  i>an  die  briieliteti 

keitisu    efhttdtcn ,   aii  dms   ▼tsTwerdiebe«      D* 
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IMcr  die  VfrtuekB  tfir  BerhifrH$^un^  dmr  ton  0^ 


Veranlassutjg  zu  allen  jenen  VersucheTi    hat   die  al^ 
nisclie    UeberseiKung    vom   36.  Verse   iin    12-  Kapi 
Exodus  und  die  Meinung  gegeben »  dafs  das  Vorbuoi 
die    B«?deutnng   ktr/fefi,    It^en    halic.      Der 
Üebcrsetxer  git^bt  die  WorU^  jtjiiüs  Verses  witju^j  .  A* 

K«rl  «xc^f«^  öiJtoF^"    aal  iüxvlivaav  Tovg  ^i^i?n%imß£s 

richtig    wird    liier   ila§    Ilcbräisclie  Q^Sk*^^   ^xW'*^  *^**i 
fw  Utheit  ihnpit,  a^mnuidmmruni  trs^  iibcrsetitt*     Und   ilflf 
Hieronymua»   welcher  ut  commodarent  «t  äb^irsetM 
ist  bierin  dem  Akxandritier  gefolgt.    Ob  aacli  lUe  übe 
alten  üebersetzer  Onkel os  imd  der  S\Ter  in  der 
Dl^tjt*^^  wie  der  griechische  Interpret  ui  der  Beclüof 
Ikhen  i/men  gefalkt  huben^  ist  waulgsteiitf  nneli  sehr  i^v 
haft.     Da  im  Ckaldämitai  «^1T  f^|)  für  borgm^  l  "  t< 

lieb  itttp  »*j  iht  es  vveni^ätrns  aiilTtiUend,  dafä  V 
diese»  Verbum  gewühlt  und  übifSf}  durch  pJfl^W^K 
gegeben   hat.     Dafs    der  alexandnnische  Öt  i 
in  drr  Bedeutung  kihefi^  und  nicht  in  dem  * 
reichm,  </ehim  gemmuntJn  h;tbt%    ist,  äü  viel  n^.  i 

die  übcreinstimmige  Meinung  der  Gelehrten.    In  dtri 
deutung  lahm,  habtin    ivenigateuü   Philo   und    alle 
a»chuo  Vater,    die  über  unsere   Stelle  handeln»   xH 
Blanden«    Für  diese  Bomehnung  spricht  auch   ii^\ 
i»eticung  von  in^p'p^^il  l  Sam*  l,  28*  wo  «»  m% 
■'■^^  r         Heu   v^ird.     Diese  UeberseUttii  :    n   " 

itig.     Denn  ^XS^  in  Iliphil   hu 
tung  Imhejif   Jond^^i   tc«2%  darmcktm,   üi^eri^rim^ 
Das  Vt !  '^N^ij^,  welches  iii   t: 

hedealct,    .  ..uhnet  in  Hlpli'' 

*It 

fmlufm  11.  s.  w*    Und  Am  Jemanden  evr^r 


den  etwas  dnrtli  Gewall  und  wtder  de^i^^n  Wiliim 
i*niw1i!gi?n.  ahfifttliigen.    Wer  den  Wua^  hilf  im 


cm  Arnleritr   um   et  was*   Ittttet,   etwas  fordert, 

der  giebt  willig  und  freudig,  um  dadurch  ^eiue 
Hguflgi  Liebe  uiid  Freaudüoliuft  ut  erkeuüeu  zu  gobeti, 
rlbeu  weh  in  verpfiieiiten  uiul  desseu  Freundschaft 
Iwollon  .  ,'11  oder  doch  ku   erhalten.     Die 

i4hm^  '!  I      '       ■      nkes  ruaclit  dem  Geber  Freude 
(sondere  dano»  wenn  derjenige ,  welcher  eö  crlmit, 
rti  iU?u  Qebrandi  tuacbt  und  es  ibm  niitat- 

vsL  ._it;iiierkt  dalier  H  e  n  g  s  te  n  h e  r  p  a»  a*  O. 

iSMt   u  :  einen    Anderen    verhnf jeji   machfn    dann 

i^illig  und  amvorkommend   dargebotener  Gabe,   im 
it        '  :  I        '  ■"    8tchc,   die   nur  aus  äufhcrem 

xi_-    ,„.  -.u  i.r  thäniten  Geilens  willen  ertheilt 
Dififte   ßc^ctJiung    von   huuf  iti    Miphil    wird   SÄuf« 
ligjL  dordi  die  Stelle  im  1,  Buch©  Satnueb 
't  -f  fhe  aiiftier  unserer  Stelle  nur  nocli 
-    von   uns   angegehene  Bedeutung 
fiassüitde  und  2Uvi!rliiJiJ$ige  i«t    Hiuina,  dieMuttür 
'  jii   vtm  Ihreni  S**hne  :  ntvh  in^nVwc^n 
,  ^^a'u  nn*^  >^MVf  iUterf/ebeHf   ihn  dem$«dben 
\<!fHk  dttr^  u      Kicblig    iiberfi^elxi    dt*f 

[ihrafit   .(«inathan  5  »'P?J"1TO  ^^  ^^  **" 

Absordiis  sagen  !a»»en.    Die  Hanna   will  dureh  die 
l%<f  litngatif?  ihres  Sghncs  zum  Diensti^  Jehnrasi  ihiH» 


th  fn  6er  eirftlikrlioii  tj^bttffeltunie  (n  der  riirl«cr  titicl  l.nu^ 
fit  Pf.  il*ldigi*r  fiAf  iir%«ifr  «I  iV( ''  .^v 

'H  i4y#r|ifMi.   U^  ttt  HiiHi  1&?9)   L'j .  .      f.    Uli, 
I.  a  da*  Ktiiviirr  Kap.  1?  Üb  fum  S>  II.  d«r 

n   der  Kicbter^   Ht^th .    i^ 

-  >      UJltllPftlt       ttlit     JoOAtllflt! 
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tWkr  Mr  rfTfwdU  mr  Htchifprtitfimxi  '^t  nm  Golf 


Oankbarkeit    gegen    den   fiobcr    x\\    erki-nitcn 
hatte   wuhrcnd    ihrer  lan^^cii  üiiiruclitbarkeit   '• 
Sohn  von  Gott  erbeten,  und  als  sie  ihren  Wuuicb 
mbj  weiftä  sie  mehts  eiligeres  zu  thun^  ala  dün 
jüiijgeii  zum  Dieti%tc  zu  übergeben,  voa  dem  -^i*.  *i 
lt*ii  lialte,    Dafi*  die  Hanna  sclion  tvubrend  ihrer  fi 
barkmt,  worüber  sie  &o  sehr  betrübt  war  und  woltilis, 
taetit  lullte,  den  Sohn,  den  ßie  erhaltiin  wenle, 
Oottes  zu  übergeben,  wird  1  Smiu  U  11  raitaiiL  i 
Worten  gesagt    Denn  es  heilüt  daselbst  :  vünd 
ein  Gdübde  und   sprach  :  Jehovu  Zebauth  I    %s 
Ek-nd  deiner  Ma^d   ausiehc3t ,    und   lucin     ■■  ^ 
ilc'iner   Magd   niebt    vürgii44iei*t ,    und   ilemvA 
Samen  gieb»t;  so  will  icb  ihn  äehova  ff  eben  {tTfV^^\ 
«ein  Leben  lang;  und  kein  Sehccrmesaer  s^n 
kommeott,  d-  i.  er  soll  «ein  Leben  laug  ein    _ 
«lehovas  sein*    VgL  4  Mos.  6»  13  tfl;  ttichr.  1^ 
2f  11;  KlayL  4.  7,    ^i^pj  cnupriclit  hier  Ami  \1^p^ 
Und  nach  der  Geburt  ibrea  Sohnes  heifst  ea  I  *"'  ■ 
^Unü  Hanna  zog  nicht  hinauf  (i^uni  heiligen  Btni 
denn  sie  sprach  zu  ihrem  Manne  :  bia  der  Knabe  0OI 
lÄt,  rluiüi  will  ich  ihn  lierbeifubren  (W«''?ri), 
vor  Jühova,   und   da  blt^ibe  aul'  tumitji'  (Z:^\^'~ . 
Döi»  S^Krn  1  Sani.  1»  2H  dio  Bedemnng  ^t*«w,    l 
hat  auch  Dereser  anerkannt.    Denn  er  lianerki  au  41 
nUanna  ya6  du*  Kind,   dar    '     ■'  ^*  '       ■ 

wiedt^Fj  im  lein  nie  ei#  tler  S:i     1   >  1 

2um   Dieniite  überlief».    Im   Hehriiiacb&n  habissi  «lie 
27  und  28   ein  artigem   Wortspiel   wegen 

^K^*,  das  Äi^/rf?.  '-^'-* "■s  '     -   '   '-'  M'"'  ' 

(?)  lmi%t^.    Ih 

merkung  zum  S*  ik  Mos.  Kap.  27,  ß  :  f^Mem  • 

iluT      ■!  '■     ''*..  I'  I-,   die  n-" "     '    ■'    ':'"'.' 

dtji  _.  _  _v_j  ihrer  hii'i.i   ,.l!.,  .i...' 

«vmrcn  unuel  ron  leiner  Mutter  H 

disr  Uebort  tlurrh  GelCibd«*  filr  de«  Diewl  ihn»  HetI 


wurete«     l  Sam.  1,  11«.    —   Wie  hier   Gott   das 

Bgcn  der  Hanna  erfüllt,  so  erfüllen  die  Aegypter  das 

Ifii^cn  tk'T   hmi^Wimu     Bei  dieser  Erklaning  tritt  der 

EüiHul'ä  auf  die  Aegyptcr,  welchen  der  h,  Schrift- 

mhv  li4M^i>rhclttt  <?rät   recht  m  eia   klares  Licht. 

»daehiiftlichen    und    wohlwollenden    Gesiiintiijgent 

i>tt  den  Aeg>'ptern  g<*|^en  dm  Israeliten  eiiiHafäte, 

m  Ideraach  gröfeer,  als  die  Bitte  der  Ifiraeliten*    Es 

bdöü  Art  Wetrstreit  des  HiUetiÄ  nnd  Gebens*    Die 

tlnd  nidit  hlufa  berGitwillig^  die  Bitte  der  brac- 

Hl  «fiitineUf   aondem   fordern   sie  »ogar  Kur  Bittü  nuf 

siej   Küütharkeiten  zu  verlangen.     Da«  Wohl- 

bti^t  der  den  Acgjptern  sulclms  Wuhlwidlen  t*in- 

:inte  kanin  starker  hervorgehoben  werden.    Woher 

wieder  Gott  die  Ehre  gebührt. 

idan    V*i*  *^Xtf  in    Hiidiil    die    vofi^eb^tc   Be- 

Jje  Uli       iL  jjHo   aii    uiisLTcr   Sielle    die   einzi|j 

ri,  haben  fiurh  tnehrf^rit  Gelehrte  deutlich  erkannt* 

PI:  ►  t7*ern  ist  lüer  der  gelehrte  und  hi 

i d  i  a«*  G  Mon  KU  nennen,  der  in  s^ei- 

*Hiig  au»  dem  Hebräischen  DI^KJf^l 

l^yj^  ef  dtderuni  ea  (va^a)  Utk  (Israelitis)  iiber. 

Unter  dco  christlichen  Gelehrten  findet  «ich  diese 

'        -rial  Oajetau  (lö),    Ain»worlh, 

i....    .  *  4. ..... .  II  »1    welche  adm  fä  dnäcrini  pvieutt- 

^tsiai,  bri  Haren berg   in  cinei'  besonderen  AI 

thtt€i  Brrmmuü  7,  S.  025  H,,  Lilien* 

iit.^  iiv  ^      ^r     '^rMe  Mmes,  Tübinj^pii  1788, 

lOfi,  J  f      M    ir*  8ehub  in  den  Schob 

^  22,  unter  (ten  Nmeren  bei  K« 

11  \m  Sdiotfai  xutti  %  B.  Mo«.  12,  :$6,  der 


lü  • 


deiieiiml  m    lUierMet?;!,    tirnl   bemerkt  :  i»Qtiae  mh^ 
ul  nm  verbi  exprimit^  ita  buic  loctj  siitis  %:onj»ruit     t^» 
aiitern  ^K8^  iJi  Cal  sit  /)^/ere,  tarnen  S^frtfil^  in  llipbU  vid 
esse  siüijjljciter  ttare^  %ive  quis  rogalusi  sive  uitro  dodc 
ferner  bei  Win^fr  im  1-6 xic,  bebraie*  lu  A  W.  htS^% 
luck  in  Jer  Beurtheilung   der  Scbriften  von  Daaini 
Äebem  littjrariscbeii  Anzeigef,  l>d  Job.  FricMlr*  \\  Mej^ 
tu  der  Note  /.um  2-  B.  Mos»  12,  3ö,  bei  Ileug^tenl 
a.  a-  O*,  wu  er  die  Bcschiildit^iuig   dnes   dnrch  lari« 
gatigeiieii  Diebsiablä  und  tnijt^ent^oheii  Uaubes   alfi  dM 
begründete  und  nidiiigc  gezeigt  bat,  bei  J*  M.  Jo&lj 
ferner  in  der  öerdo  T}(jmina^  und  in  der  litt^  ii 
Setzung  von  M  ii  ii  s  t.  e  r  und  P  i  is  c  a  t  u  r,   ^m.  .    _  ,  . 
rmä  Uberäetzeni  utid  bei  Johannes  Aug.  Duthe^ 
meiner   lateinischen    üebersetxiing    des   A* 
wiedergiebt  :  rEt  Jtwa  favorem  Aeg^'ptiyrüin  ci  L^muuu 
if/  iiarcnl  ro^cäa^    tjiin  sie    nis    Hblata   simU,     Und    ia 
Note  xwni  2,  B.  Moa,  3,  22  sagt  er  riclitig  t  tMulli 
pretes  cxjstimant,    deuin    iussissc    vasa    aurea  et    i 
mutuo   accipere   ab   Aegjptib,   et    ddndu»   ctim 
emigrabant,   illis  iiurrjfjere  :  AI  enim  ver«  mm 
hm^  boe  b>eo  in  alia  ac  vulgär!  ana 
aedpiamus.     Aeg)*plii  nnn  di*i)e|!irfjant   isrunni-   j^tiiciitil 


röf. - 

«le   tUuiig«iiiI«ii    Acgj^  pHem  isQ\iX    öftd  8»lbor   una  Hh 

I    iirifl   m   \\%n\  ihnvn    um 
lu  t^  «iij*t    St' hui  8  Q    A.  O 

r«Kif  hradlü«  lll«itjie  0cin«doi   41  «|aM   •*'" 


>  #Av 


t4i^ 


iTAfU^  iojttria^^   «Jim   uHecti  eratit  a   rege  p  partim  ul 
!it  exitütn,  partiJD  per  amioiiiara,   cum  non  probst^ 
"jil»   ooiiißs   Aegyptio»   ack«t>  infestns   fttisse   Israelitis^. 

li'LSsm  JmHtv    *rffh*o>      Dafs    '?^KSt'*7 
Itiil»^  machen  habe,  hat   auch    OurnelitiH 

lido  aii»rrivtyini:  Jenii  er  betuerkt  zw  2  Mos,  12»  36  : 
1!  I?«*  -^*^^*»<>^  klesi,    et  Jfvaimt  pei^re  tos^    «ciüceft 
iijliii!!  ih  ►!  tti  ÄJirrifido,    otl  ^uotl    co«   evocari 

!  dlxer«t  Moses;   ot   niniirtitn   hac    raüone  <knm  stbi 
|j'  '    *'-•   •     't!U*     Die  Ursticbc,  wariaiii  M'  - - 

ftr    -  .,  \    : .  ,*^    aicbt   Ufjrch  13],   welchem  uui 

20  vorkömmt,  oder  irj^,  welches  »ich  Job  6,  22 
-,  oder  |jn,  "welchi^Ä  in  der  Bedentunir  aus 
Luh.u,   i  Mofr.  3.%  5;   F*.  H9,  29;    Kicht  21.  22 
iwJlt  ]P^  flehen  anagedrückt  hat>   liegt  wolil 
ilk  *?Kyf  Aälf4ttv  von  Sdten  der  Israeliten  mit  V«t*n 
d.  L  wtlH^  uud  fr'  'i^  BlttO  Orfülk'tt,   vor; 

Ac^rypter  eiD  Wort:,,.-!      iJct»   utjd  Jene  VtrTa 
iiiie  ijtiil  das  Wüfdwrjllen  der  Aegyptei*,   weii^he 
R,  oi**ht  80  bezeichnend  anndrückeD  (18), 


,  ,   ,in,.,rM.vi    Mi  dar  «Ciiiuraktorifftitt  ttcjr 
Awf  die  Fim^c ,    irorto    die    vorgtbliclic 


f3f:        HrT       1 


batn   (<itn  lirnoüjffi]}  Giuultf   tu  daa  Angcu 


i4%  f'fA#r  tiif   Vfr suche  n/r   tiffhiffrüfpauf  ätr  nm  Bill 

2.    Zu  diesem  aus   der  Becloutuijg   von  bif:"^  '" 
entnommeiieii  Grunde»  welcher  »clgt,  dafs  die  A^;, 
verlangten   goWeiieJi   und   silberuen    Geriitlic  ood 
den    Israeliten    geschenkt    liaben ,    koniinen    noch 
welche   uns    nur   an   euie  &ht7ikuntf  denhm    Itts»i>p- 
wir  uändich  auf  die  Umstände,  unter  welchen  dtu  h: 
jene  Kostbarkeiten   von   den  Aegyptera  vedaiigiczti,  Hcici|«j 
»iclit  nehmen,  so  eisclioint  die  Annahme,  Jaf    '"    A' 
jene  Sachen  den  Israeliten  geliclien  ha1>en#  n  '  i 

lässig.    Aus  der  Erzählung  von  dem  Äu^xuge  der  Ii 
Uten  ans  Acgypten  geht  deutlich  hervor,  dafs  *Kii  Äcg] 
niclit  darüber  in  Zweifel  sein  konnten,  dafs  jene  ■^'*-  ^ 
auf  immer  verlnssen  würden«    Die  Annahme  ^  d  i 
gypter   geifkuht   hatten,   die   Israeliten    wUrdeii    u^ 
Feier    eines  Festes    in    dei'   Wüste    wieder  tunickkci] 
wird  schon  durch   den  Umstand   un£nlit<>sigi   dufit  fit- 
an^ehieken,  mit  ihren  Weihern,  Kindern^  (ireiseo  an 
Viehe  die  Reise  bi  die  Wüste  atmitreteß. 
Dals  selbst  die  Acgv'pter  auch  den  ^Unr.Iici<^;ii 
wünschten,   ersehen  wir  ait»  dem  2.  B*  Mos.  12, 
heiist  :  »Und  die  Ae)0pter  drangen  in  da«  Voik^  mid 
ben  es  eilends  ans  dem  Liuide,   denn 
$ind  Alle  des«  Tede^*  (J9)-     Wan  man   ...,;..., 


■  <>t  WLid  die  Afi'^y] 
filr  dk  «nwitngvncu^  rochtiwhlfigcß  Fnilind^i^nwtc'^. 

BergUr   in   noti^L'H)    thrtumtutTr  iU    Tk^th^  h  ^ 
4i>i!nni  m  mit  II tu  «Iju  We^lülining  ikr  G^liirMi  da»  fim 

erJUbtt  i 

]'K|i^jf(ite,  litt  iüiir  'i'  ^  tk'«  va«i»t  dW  «t    i 


H-^''^  «*.^^T   -TT-'N    rrf*rn  ^   und    (liebes    um    so   uiQJir,    wt*jih 

Äifh   ilarLiuten,    welche    UüzwcjiIcuJig  zu 

gebellt    tlaf«   der    Wunsci!    in    Erfuihing   gehon 

Pv      '*   *  '      Jer   Ismeliicn,    tks  Land  auf  inriuer 

..:.    liiüi  Aeptyptenj  uru  &o  weniger  zweifeL 

,  wemi  mc  von  dcsn  den  Israeliten  gegebenen  Ver- 

o  Kutnlü   liaüeii.    Dal»  diese   Vcrheilstiögen  den 

Iwkannt  geworden  sind,  wird  weingsteiis  darau» 

.Hell,    daCi   die   Liraeliten    mit  jenen    iiri    Landb 

«itsamitM«!]  ivolmtea  und  unter  denselben  viele  waliJ 

[j  uiid  Freuade  imtleu.    Die  Bekauntsscluitt 

-.iit  der  xVl>sJcht    der    Israeliten,    das   Land 

m  vertassen»  wird  iiidit  undeutlich  angedim- 

Jk  Mos.  I,  10,   wo  doi*  König  In  der  Anrede  an 

"        ^*v  ^V  !( I  wir  w*j|[en  klug  sin  n 

meht   nt3ch  |?rüfser  W'  ^1 

dafi,  wenn  ein  Ivrie^  (tmbricbt.  ibs»elbo  uucli 

F^  ich   schlage   und    uns    bekriege,   und 

Lmiu._  Weiiu   ierner   Mo^s  nach   dem 

ß,  ö  u  ,  iditjn  Befehl   den  lit^eliten   sagen 

bin  Jclio\rii,  icb  werde  eueti  aus^hrea  von  difo 

A  f   werde  euch  erretkn  "      n 

j-i  -  ^    .iicli   erlü^tfu    mit  au-„       _-    .m 

und  mit  grofocn  Geriehteü«  i   ao  wird  jeder  es  ieicht 

finden^   da£a  das,    was  dem   gerammten    V 

Ibfekaont       -      !  *     i,  .......    ..j^^^   unbekannt  ii^i- 

le,  _  ,t   darüber  in  Zweifel 

it  ^^  tlrdi^n  Aeg>  pt<;n  auf  immer  v^vU\ 

ans  Pß.  105^  38 1    wo    der  PsaluaU 

1«.       Aegypt^^n      llil-i'«      Ai1*i'iXHn'H;      il'Mlh 


atu  <Ut«,   JtUl.   Um^ 


i4B 


Ikbtr  dk  nnmrh€  ti»r  Hffhiferii^tmf  äMt-^Sim 


Furcht    vor  ibn*^n  htitte   «e   bcfalloii  ('J  ünKSD  0^,710  i 
DH^Sj?  Q'inS  ^PJ)^.     Off<?nhär  wird  hier  die  Fn?u*if  t!cr  , 
gypter  in  dem  Glauben  gefunden ,  dails   die  krftiiliteii 
iinmer  das  I.anil  raunien  und  dadurch  das*  -  '■  "' 

Plagen,    womit  es   liisher  so  furchtbar  hn  s,^  i 

befreien  würden.    In   demselben  Sinne  faeaen  «uch  Tbl 
dorei    und  BeiUrmin  %n  d.  Ps,  diese  Würti»-,     EbcBi 
Brauti,   Heikel I  Dereser  und   zahlreiche  and4!re  lo 
preten.     Dkk  auch  Phai'au  sich  liberÄCUgt  LieJt,   dabj 
Israeliteil  das  Land  bei  erster  Gelegenheit  verlaaaütt 
Eeigt   atifser  jener   Stelle  2   Moa.  1»    10   ar«:        '  > 
Stelle  2  Mas.  8,  28,  wo  Pharao  sagt,  daf»  ei 
eine   Reise   vun   cbei  Tilgen   zu   einem   Opferfcstis 
lassen  wülte,  dafs  sie  aber  nicht  weiter  itiehen  aoUte 
2  Mos,  10,  10,  11,   wo  derselbe  sagt,  dafa  n-T- 
rung,  die  Kinder,  Alten,  Söhne,  Tochter  m 
entlasaen,  hervorgehe,  dafs  sie  i4wa.H  B(>ftC6  im  Stutic  1 
d.  \u  das  Land  auf  immer  zw   %erlo«'*en  be^n^ 
kÜime  daher  nur  den  Männern  pe^^tatten,  in    *; 
:tieheu.     Nach  der   dreitägigen  FiiiHternifs   erlanht    w 
dem   ganzen   Volke   den  Zug  in   »lie  Wüs*** 
die  Scdmafe  und  Kinder   Im  Lande   yi 
die  letzte  Plage,  die  Tödtung  aller  L     :^  i 

teTi  wird  Phnr^toN  Hartnäckigkeit  hediegt  nnd  dahin 
dafs  er  auf  die  Forderung  Moses  eiuginij.     Woher 
im  2*  B.  M«i8.  21,  :^1.  ."^2  xu  Mo^i  und  Aaruii  fiagef 
sfiiebct  aus  von  meinem  Volke,  sowohl   ihr  aU 
Ifiraeh^  gehet,  dictiei  Jehovo,  wii»  ihr  ^credei  bal^^t 
eure  Scbaafe  und  fÜmter,  wie  iln  t 

auch  mich '^     HStte  Pharu«  dem  i  ;  ,.u  ,  a 
kehr  nach  einer  Festfeicr  m  der  Wüst«?  mit  ' 
Rnum  geben  können,  m  wUrtie  **r  iliireli  »eine  liji 
küit  und  Weigerung  nicht  bo  viele  Wnr  ^  ^  '- 
gerufen   bähen.     Uiih   Pliarau    an   kein^ 
konnte  und  lich  Kherzeugt  halt<!ti  mulai' 
auf  immer  Aegjpten  verlasseo  wurden^  i^rhotiei  au</li 


Ifimeey/liiniMf/  der  ftetätk»  €tc,  dtr  Aäff]ßi$r. 
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tri^es  ar   '     i    r  Stelle  4Ur  Furcht  des  Köuii^*  nU  eine 
Bodct'-  iiiiet.    Pharao  konnte  mit  Grund  errwar- 

h  Mo»e3»  wenn  er  die  Ai »sieht  höbe,  das  Volk  wie- 
i-^iTt,    iliiii    die   Zuaieheriing   emvr    baldigen 
öjT    ^^.-rvii    werde*      Aus    der   lesten   Deberzeugimi», 
f  Iftnufl  sieh  utif  iniuipr  ans  dem  Lande  entfernen  werde, 
sich   nnr  die   eilige  VeH'olgiing   der   lÄraelitfn    mit 
"     'len  TIeere.      Eine    Bestiitigung   d» 
i  die  Worte,  die  Gott  2  Müs.  6, 
es  ipricht  :  «Nun  eoUst  du  seJicn,  was  ich  an  Phar  i 
fwiU;  ^j{e35wung€n)   durch   eine  atarke   Hand   wird   er 
■M  (j^ezwungen)   durch   eine  starke  Han«! 
■  "1  (OC**TP)  AUS   seinem    l^nde««.     liicx- 
durch  schwöre  Strafgerichte»  welche  Gott 
"II    wird,    ^^e^ewuiigcn   werden,    die 
:  ii.  ^^  entlassen,  soudern  sie  mit  Gewalt 
Dem  Lande  %n  treiben.    Dijkl«  Pharao  niich  der  zehn* 
c£e  Israeliten  auf  immer  ans  Aegjpten  entlassen 
öllet  »n-^     -i     den  Worten   des  2.  Ütir[       M.^. 
5,  w     1  ;       li^  und  «eine  Diemjir  nach  :  -  n- 

tn  Belr^ß'  des  AuBjAigea  sprechen:  nWm  haben 
thaAt   daf»  \^Lr  Israel  au»  timerer  Dtcnstbarkeit  ent^ 
on«.      Die   Erlanbnif^  xi\    einer    Kewe   run   drei 
einem  (>i)l€ife*tc  konnte   doch   nieht  eine  Ent- 
lang  der  Dieosibarkeit  geuaiiiit   we]*den«    Nach  all 
alsc*    niclit    incirr    zweifeihaft    sein »    daTs 
.•4_di    letn    Volk    an   eine    lÜickkehr    der 
r    Fe«tfeicr   ijedacht   habe,      Hiennif 
Interpreten     und    Gf?lohrte    CiW^^in. 
^nüi    7-'    ^*     '»     ■'-     "-    iaher  rieh tlg 
ia  dn  ii  in.  2,  Nr.  VlI: 

ii'olle  bedenk'  den  Aesyptern  di«  Abdirbt 

■    '       ■'     "  ■■   ^-■'  ■■!         ■■■■•Hl 

lern  üoti  niclii  ihre  Hexzeu  yelenki  Mtü^ 


ni.ii  ■ 
f 


—  D(?r  Grttfiel,  wurum  Misses  nicht  «o^leich  tun  cinej 
liehe  Kiilla&sutig  tlcr  IsrmiliUjti  bittei,  sfpntha'ii  nur  aH 
rao  die  Ft^rtl^ning   sicUt.   denselben  eine   Rd^e    von  4^ 
Ta^im  zu  einem  F«^ste  in  iJcr  Wüste  nt 
5,  »%  lie^t  diirin,  dafs  der  König   iu    der  f 

ing  keine  Kivtischuldrgiiripf  finden  an«!  desaen  Versioc 
detitlicher  hervortretei»  sollie.  Hatte  GdH  vorau 
daf^  Piiarao  iiuf  die  Forderung,  ein*";  Keiae  von  ilm 
zu  elntTin  Feste  in  der  Wü^te  3cu  gc^tütien,  '-ingelien  ^er 
m  würtle  er  i^leieh  }ur{än|T|ieh  die  gansliche  Entlasfiting  i 
dem  Lande  verlaugt  haben.     Da  aber  Golt  ^  tu 

der  König  selbst  dn    bülige»   VeflimgeM   ab*;, 
waa  auch  öfters  gesagt  wird,  wie  2  Mo«.  3,  lUi  6,  l; 
60  wird  auch  dieses  an  ihn  nur  ge«telll.   Richtig  »ig|| 
der  h.  An^ustinust^  quae&L  13  in  Exo-l 
wufste,  was  er  thiin  wollte,  »o  «ä*glc  er    i 
her  wulttte,  dük  Pharao  meht  eini^Utigen  würde»  da« 
sau  cntlas8cn>  zuerst  nur  jcnes^  was  auch 
lien  sein  würde,  wenn  Phiirao  L*nt!a«i»en  hüi^ 

fbewirkle  Pbaraim    I lailnäckigkeit ,   dafo   AHc^   so 
wie  die  ScJirift  es   beaeugt*.    In  der  Verhärtung  Pli 

tWfIrhe,  da   er  «clh»i  eine  htlliKe  F- 
Icu weine  foetscJireilist,   wird    ein    li 
eui&m  verstockten  Sünder  »ü^esittUt, 
v^rtiUindtielie  Weise  sfei^t,  wohin  endlieh  d« 

jlan^f,  w,  ^      ''   ^   ^'T        \.-^-v-^-:-- 

jiid  iiaiii  '  •  •■.!,..  ■■  '  ■         ■■■.,"■'■ 

filucltlhcit   einen    iJculliclicn   Uewcia»    wie    ^ 
Knl^rr»  ^ind,  wenn  einer  im  Bo^en  verharrt  ni 
U-*  '-         -^t   die   unausbjdbhehe  Fcdpe*     W  .^ 
^  ho  (fett  über  dcu  Busen  vt^rhänglt 

nnn4{«  Besseniiii*  und  Btduhnui^^  dienen  t  mid  dabtir^ 


lliS'.  ijllti 


verzuda£iU%  wcurdüu  nidit  allein  die  Um^ 
^diumaoi   gcgitn  dio  giiuilchen   Belt^hltt  mü^ 


ti    dazu,   den  Aegyptcni   von   der 

\u  .  ...,.  „i   ..     .   ui»,  lien  Israol  ;ilä  üon  einzig  wah- 

Ootl  erkannte  und  vurehrte,  auf  eine   deutliche  Weise 

sfcti    vefsolmflen*    2  Mos.  7 .  ^.    Oa  nun    in  der 

Von  dem  Awsxnge  atis  Aogypten  im  2,  B.  Mm, 

irfttei   wird,  <tid>  etiit?  ^rtjfe  Zaiil  Acgypter  mit 

llüD  {  II  Aef*>*pli*n  vi*rla:st§en  bibu»    sq  kano  kanm  in 

U'ij,    dufa  jene  durch  die  Plagen  >   die 

a    .Ja.  Eintreten  imkiindif^te,  ixir  Erkeniitnif's 

idt   dafk  .leha%a  sei   der  ein/.i^  wahre  Gntt  nnd 

Bmn  Gesandter« 

S*    DfeAC    Gründe,    welrlie   ft**    ^c\\m%   auf^er   Zweifel 

►r    '^'^^-  diu  Verla T\^''^'f'    ■  '^^' nen  and  silhernen  Cicrätln* 

^._       ,    ?on   dn      ,  ti    den  Israelilen  ifeAthenht 

id  i  ftnilcii  noch  ein©  weittTO  Bekräftigung?  in  dftr 

i:        '        V  ••       3,  21.  22 f  11,  3;  12,  36,  dafs 

_   .  \cpypter   mit  Mitlc^id»   Liebi' 

ßhlwnllen  gfgen  dt(%  tsr^ieliten  <;rfiillett  und  tie  gr 

ichi   halbe,  jene  verlangten   Kosttjjirkeiten  gern 

-     T'^   ^*W}.     Nnr   bei   der   Atnmhm© 

A  Hingabe   tritt  erst  der  gött» 

"Einflitfft  iitif  das  Hers  der  Aeg>i)tor  nnd  die  ^Xdige 

-  ■     .,    -    r.,  ,,T  '    ,■     \  ■',     ■:  \       ->.    --.-r. 

mten  in»  hohen  Orade  würdig  ersdnenen.    Ware 
Ibes   bh>fs  oni  ein  Dai'lehn  unf  finige  Tage  «ti 

•   ' ':-v  ,    ^'     \-       "       *v   Verlangen  in 

i  1  t  ein,    warum 

all   den   beftreRenden   Stelleti   accts  auf  da^ 
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i'üfrer  (ii>   Vermtht  sur   Eerhtferit^nntf  der  pvn  Güli 


durch   die  |?öttliclie  Muclit   liewirkle   Wohlwollen   «Jcr 
ßt'pter  gegen  die  IsiaeJiten    liiriweist     Die  Sache   wir 
XU   geringfügig,    als   'lai's   sie   solcher    Ursarhert    \n4\u^ 
welrim   der   Verfa^naer    wiederlioh    nbaichtlich    hervorhc^j 
tralt  aber  dte  Fünieriiiif^  eiiier  Schenkung»  «o  war  die 
fiilliiny   flicht   so    leicht.     Aufserdem   wird    not4i   voü   U 
Vrrta^ser  das  liohe  AiiHehen  Moses  als  mitwirkende  Vi 

tdfiy,  jj;nädigen  Wohlwolltiiis  Aer  Aegy|>ler  gejL'i 
liten  hervorgehoben  *J  M00*  U»  3»    M«u   crk      - 
dicker  Angid>e  wieder  die  Abzieht  de*  Vcrfmsserai 
jrdHich  AU  machen,   wodurch   die  Afgyptcr  zu    dei 

'^Schlüsse  gebraclü  worden  sind,  die  verlangten  Kostba 
zu   seheukeii.     Eine  Bestätigung  de*  Gesagten   I>h 
auch  noch    von  einem    anderen  (ledciiUipunklG   Koinc 
ilm\     Wenn    Jehova    im    2.  B,  Mos.  7,  5  »i^i 
g\j)tcr  sollen  erkennen,  dals  ich  Jehova  hin,  v  :  : 
Hund  ausstrecke  über  Äegypton^,  so  wird  hierdorcb 
Heil  angegeben,  «laf*  die  Aegj*pt<^r  durel»  iÜ«i  Wund**JfJ 
zu  der  Ueherzeugung  gefiUirt  werden  süUen^    ' 
den  Israel  verelure,  über  die  Götter  Aeg^^pti-  m 

und  »eint^r  Mueht  m\lm  au  Gelnjid  »Udi^  und  nieliU 
stehen  könne.     War  es  nun  nicht  ganx  11 
jS4'^f^:yi4r^    nachdem   sie  durch   die  Wuhux^, 

IL      _     utdit  und  gebeugt  wordeJi  waren,  au  l 
kamcui  dafii  man  ein  so  mächtige«  Wtsaen  ittirch  fr 


Isr^ieliten  uiuCste   ihnen  vr^Uenda  Icielil   weri 
auf  den  beabsichtigten   Gebranch   der  K* 
jjSie  itidheii  3Eur  tderttehen  Begtiht-  *  ■  ■" 
Febovad   dteuerL*    Die  Acgyptor 
eugt  halten,  dafe  sie  ihren  !5wcck  weit  eJ 
•   iTjg    von  Kost  hark  elteuj  al&  durch 

iitjcgoit  der  l 
m  «eiu^  und  üicaes  durch  eine  Sohenkttng  von  Koati 


/Wwir«j/IIÄr«W7  ^^  Oftäthe  rte.  dtr  Ät^fpfrr* 


f5S 


'iltzlmge  9:11  erkennen  zu  geben,  lititten  die  mit 
i^iAciiicü   Eusammefi wohnenden  Aegypier  auch  <larii], 
|di&  de  iiieht,    «rie   die    übiigeii  Ao|^yi»t*^r,   von  de«    oean 
[anc^i  Wandeq^ai^eti  ht*imge3ucht   worden  waren.    2  Mos. 
wird  ansilrücklich   bemerkt^   <lafs   sie   von  tiein  zer- 
mlen  Hhi^   verschont   ^«i^liHeben  ^eien-    Vgl.  2  Mos. 
I  ^.  —  Diese  Verscboiiang  konnte  daher  die  gegrilndeie 
benrotrulVm,   daCs   sie  von  dem  Gott,   den  Israel 
i,     ■     M   - -i-M'-i"  F— iTz   för  ihre  den  Ifiraeliteii 
\i       I.       ■■.'    ■.■','       ■  ..ll'»  würden. 
Sie  bffiber  vor|pdc^ten  Gründe  finden   auch  ihre  üe- 
n    dem    gutlliehen    Bescblu«j*e,    seinem    Volke 
und  Lohn  fiii*  die  vielen  unbezahlten  Sclavcn- 
äeu  aeuauiwenden.     )»Sie>^   (die   Webheit),   heifst   ea  ini 
dur   Wcfeht'it  Iva^i,  lU,  17,    «gab  Jen    IIeili|^en   den 
Bi  A  '     '   .    ■    '  '--^Te  sie  anf  wunderbaren  Wegeua» 
I  '  '      fHt  liicnnit  unvereinbar.    Denn 

durch  semen  Euit!u&  auf  das  HcrÄ  der  Aegyp- 
gewirkt  I  daf»  sie  den  laraeliten  jene  Kmu 
^iMeii,   ^  hatten  mc  kein<in  Ltdui  ntid  Hrsatz  Cur 
Arbeiten  erhalten.     Ein  Darlehn  auf  einige 
rtimn  doeb  uieht  als  Lohn  ansehen  können.    Kr 
r       '1  '   iM    Lohn   für   ihre   grofsen  Mübeu 

:_.      ^.       ,  .    LiiwUliges  Geschenk    dc*r  Aegyj*- 
ftlltis  ganx   trefflich    in   den  Zusanmienlmng. 
'  n  ihre»  verdienten  Löhne»  beraubt 

<ii.Mri  II   dem  Laude   grofse  Wohltliaten 

zur  t  -  1   ,_  :,:uung  dafür  erhalten  oiin  die  I&rae- 
bc  Vennitttilnng  von  den  Mächtigorn  tiü- 

ung  Äurti     _         san,  welchen  Pha» 
UnlenJiatieii  durch  die  ünierdröckung  «anei 


m 


un 


i\U  um  Iimel 


It  h  kemie  Jdinv« 


flicht,  und  Israol  werde  leh  mvht  ir   '        i  ' 

uls  Sieger,  indem  er  darch  si-iiKin  in   .     v.        --^    ^i5l 
Tbeü  üc«  Volk(^  sogar  mit  Litibe  imil  Wolilwulten  erfH 
tiasselbe  so  tmiwatidelt,    dala  es  süincti  Scliützlinpcn 
Geschenke  aufdrUngf  tirul  dn<iurcli   aüuiq  iiuldlguu^eu 
bringt*     Wollte  man  hier  an  ein  Leihen    denken,  «o  wi| 
man  der  ganzen  Begebenheit  ihre  habere  BeJeulung  ri 
Es  bietet  sich  hier  jedem,   der  die  Sache  ij  '        "    t| 
l^leiebitam  von  aelbst  diir,  dnU  die  iiorunbniiL:    . 
eiiio  Bcxichung  habe  aju  der  Beraubung  der  Ati^ 
Ismelilen  wenlen  ihres  vea^dienten  gen?chten  J^olineia^ 
und  der  Arm^ith  Preiä  f^egcben,   di- 
sfdben    zum    Erftjil/.    dtdiir   \hm  Ko-i 
dadurch  dircr  Ileichtbümcr   bcruubt.    Aegj|>&4!0  raobi 
berreiclit'H    sieh    dnreb    die    Hclaveuarbeiieu 
stellt  abor^   naefldem  Gott   einen   Theil    dc;^ 
seuieu  jiebeiöien   nmchtiHon  EinHufs   mit   I-iel>e  uii 
ivuIIcQ   erfüllt  hatte»   das  (reranblQ   wieder   tmücL 
haben  >■  •■  -■ '    '  1*     ■  '"■nheii  i*^i  ■'  ,   *  ' 

dieruug  der  Israolitett  oder  der  Erstattung  de^  Lohne« 

Analogie  mh  der  Bereiebf^nui);;   '  tirrb  die  li 

litm  gewählt  lut^  '      '  ^■f^sellie  An  iji>l  i-    inU    oos 

in  MoÄei*  Wuih  ,   bei  dem  Sierb^ii  der   Er 

und  in  dem  Unt^gati^c  im  rothen  Me«n^    Denn 

iiviimit  \    ■■ 

eine    li^-.  ..■...-:, ^    ...    ..i.i.    .:„l....,     ._i...:    ....    i  _,|j 

di43  Israi^liten  Aciilageu,  ivomuf  mich  ^len.  \ü^  *H 

V,2Q  (Si)  bin  VI  einet,  %\\  jug  der 

lein  zn  dem  Untergaugi:  i  iKsrui^s  und  Heint:»  iu 


f»  »fKwIii^  ,?♦»!»*>¥«  7fHnif!jf  vtft*  Oi»ir-^l 


i*r  »Tbalir  Um« 


rotbeii  MiHTiJs,  und  Gottes  erstgcbomcr  Sohn 
-.  4,  22.  23,    welclieii  Pliaraii  «idu   aus   dem 
o    M    üoJ    ilnrcli   sch%vere   Sela%emiiensite  Ucm 
I  T<Kle  enlgL»getifiilirf*n  will,  zu  der  Straie,  welclie 
^  den  Tod  ljnnf!t.    N«cb  all  diesem 
nicht  von  vorgefafsteii  Meiiiuiigeai 
il4  «rird,   niclil  mehr  «itsiehen,   zu   bfikenneri,  ilafs  f^ci 
LT    '  lug   der    liegebenbeit   die    Erxähluiig   den 

'  : hixhQ  und   f»us   derselben   die  wei»e 

hreü  Gottes  bervorleuehte. 
IHe&e  iiiKl  ilie  HaTiptgriindt%  wclcbtä  uns  zu  der  le^sicii 
'■'rt  haben,  clafs  die  Ae^yplcr  den  Israc- 
_.  :„.  :,  ,\i.  .uge  mis  Aepyptcn  die  verbni^teti  gol- 
imd  silbemeD  Gemth*:  und  Kleider  nicht  gcliehcD, 
denBitlbüii  freiwillig  gcsdienla  bähen.  Ü«  nimerc 
-  '  -  '^-  -i  »  -  -,,i)  der  Ikraubung  der  Acfryp. 
^  io,  sondiirn  auch  in  den  Um- 
iisa  Djid  düti  üainnJigiui  Verhahnisf^en  ihre  voll  ige  Be- 
d«  nach  derselben  auch  tat  Scliwii^ng- 
.Miin  zu  allen  Zeilen  in  tler^elben  gefunden 
iurdi  keine  der  übrige«  Erklärangstcrsuche  bc- 
bo£»eitigt   werden   koutieii,    völlig  aehwiiideu«   so 


imt   uns 

ii:«  sei 


io  tiiftiifcr  iutiensr  Gründe  p  wdcho  sie  tkk  die 
ri  liissefit  deeii  dt:h  Im  keinejo  der 
II  Mij  i'jt,  davon  liegt»   wie  \nr  s<^4    ^  ^^  <*n 
der  Gnu*d   in    der   falschen   gn  ii 

Sgl  ckder  doeJi  wetiignteu»  in  der  falschen  l2#rkii: 
f^  7ü  Di^l*  *!''r  nmj  der  ihr  talgini- 

.161*1    ciiuiiii  .i  i-    und   der    Ucbcr»et2unt' 
i?mti&,    Dafft  die  grierlii^hen  Vülei*  iJi^ 
und  kdn    ^  r 


uu  tlebhiiRitlien  li&lieii  uitter  J^ittiiig  dm  iml  d 


3^6 


Vwher  die  Vtrtucht  hur  Btefuftriiffung  i 


gestanden  und  jedes  Wort  richtig   ülierÄetzL     Hi«r/.ii  kasi, 
dafe   nur   wenige   unter  den   griechischijn    InU'r|in:tt!0    «Ictj 
Hebräischen  ktitidig  waren  uiTd  dasselbe  ;^i  Itathe  ntdinj 
könnt  eil.    Auch  mochte  bei  Mehreren  djis  ifoxiiintacr. 
daä  mräi  da^u  Iteitragen,  dafe  man  i'xQ^jaixv  in  r^  - 
tttng  :  sie  lißhen  fafcte  and  jene;^  mit  einer  Scheu  id 

verembar  fand.    Und  bei  den  lateinischen  Interpnsteis 
die  richtige  AntFa^Bung  iladurch   verhhjdiTt,  dafo   di« 
dem  heil  Uieronjmus  Lebenden  die  aus  der  alt 
nlsehen  Uebersets^ung  eut5tandene  lateinische  und  cUe 
dem  heil  Hieronymua  Lebenden  die  llieronyminr 
Version  vor  Augen  imtten.     Dafs  selbst  diej  ■- '     ■   ' 
ten  unter  den  btciniscbcn  Interpreten  >   wcKi: 
sehen  kundig  wartrn  nnd  dasselbe  zu  Raihe  ziehen  knnntcw^ 
nicht  das  Richtige  erkannt  haben,   davon  liegt  w  tfl 

^üchlich  ebcnialk  der  Grund   in   dem   grufijen  A 
Uli  Gan»en  so  vortreftÜchen  Üebursctzung  Jea  h« 
oyma$.    Man   traule  *ieh   nicht  atu,  etwo^  Besser* 
ir  '   ;  '      '■!  lüj  ulti  dieser  des  IL  *         *    . 

'   ^y     ^•'  •'  ■■'■    I '  ■  — '  ■  nJehrcr.      liierjiu   kau i  <  i  >  ■  ■ 

griecliii^chen  und  laiemischen  Inierpreten  der  Utojitatitl* 
die  ältesten  Vater  und  Interpreten,  welchen  : 
tacher  Hinsicht  Aebtnng   und  Ehrfurcht   -t ' 
ihren  Erkläruugsver&uchen  von  der  Ücu 
gegangen   waj'^n.  —   Auffallend  könnte  ut  sch^ 
auch   riele  judi*iche    Interpreten,   welche   den    \ 
T^xt  vor  Augen   hatten,    grofscn  Thcils   Vw^r    .-.. 
ilber&et^ij.    Man  nnil»  wi>hl  annehmen »  dat*  »it?  aa( 
*  brauch  von  bn^  in  Iliphil  entweder  i 


Alihel  von  imf^  aurh  die  Bcdcuiitm;  leihen  ^  tu^ 

jL*ht,   dif 
iiebritietieii  filr  Inktn  gohraüditiche  Wurf 


Vgl  5  Mo^  28,  12.  44;  2  Mos.  22,  24;  Ps,  112,  ö; 
'.  19,  17;  22,  7;  Jos.  24,  2.  Auch  mochte  vit^lm 
eti  Interpretea  das  An^siÖisige  uqJ  Schwierige,  weJ* 
m  dem  Leihesi  liegt,  oicht  zum  kliireii  Bewulstsein 
'^en  das  Leihen  als  oiiien  feinen  Aus* 
I  ansdmn.  la  der  Auflkssuiig  ta/mt 
bte  Äe  te  in  der  Bedeutung  :  bemühen^  bestärken. 
Hill  alte  jüdische  InteriJretea  nicht  darüber  in 
ir*^*  T^.iicij,  dafs  >Ke^  iii  liiphil  die  Bedeutung  :  f/cbm, 
habe,  bev^ eiset  die  chaliJäisciie  Uübersetzung  der 
atts  dem  ersten  ßuciie  Samuels  augefiihrtea  Stelle,  und 
tmratdsehe  Version  des  Saadia^i  Hug-Oaon  von  2  Mos. 
i  46*  Weiin  in  neuerer  Zeit  auch  noch  solche  Gelehrte, 
cätte  gründliche  und  wiaaeiiÄchaftliche  Keuntnifi^  des 
achai  besitzen,  wie  x.  Ü.  ßeseoius,  d©  Wette, 
«entider  van  Efs  und  Andere,  dem  Vrrbuni 
phil  die  Uedtnituüg  tciltm  ertheüenj  so  darf  man 
ifbl  daiiiber  wuudero  (22).  Sie  naiinien  entweder 
^'nng  des  Spraehgebruucha  und  der  Ablei- 
rte  und  von  m  vielen  älteren  Gelehrten 
[ie  Bedeutung  unbedenkHdi  alt*  die  wahre 
f  Ätfcr  V  ti  aieh  durch  andere  Motive  bei  Angabe 

itttL  Manchen  mochte  1'  '  '  r  Anöicht 
ben  Bücher  die  Bedeuti  -^  i/^m  will- 
ib  die  Bezeichnung  schcnkcjk    Daf»   inj^- 


B  c  «  f  (1    V  f  11  ft «  1   t  il«r    Pfntatfftth    väfr 

.  -ü.   hm  S^^J*  in  Kai  ;  tu  kiktn    vrriitn^H 

U«  S6    ütierMtst^   und  in  I]i|ihll  t  hihtn  ^  Mm. 


Bm  tt. 


besondere  diejemgen,   welche  an  ibrecn  Glaubea  üb«r^ 

güttlichep  Ursprung  der  Ottenburung  und  der  Itiafi 

ScliJÖTirucli  gelitten»  hatten^  kein  besonderes  Inleresae 

gehabt  haben,  das  Anstöiiii|»e  und  Schwierige  der  \u 

ÄU  beseitigen,   bedarf  kaum  der  Bemc'    -i  -      T       =r 

deutnng  ieiimt    Imtte    man    einen  gewi-  i      . 

die   Meinung»   dfifs   die    Bticber   des   alten  Bundes 

höheren  Ursprunga  seien*    Gewandert   hat  e*   i 

dalät   in   neueäter  Zeit  auch  nocli  der  kenntaii^^-.v.*, 

der  semittj^clien  Diulecte  kuiidii^'  Dr.  Dan*  Uanqbei 

seiner  ^Jtfäeiim^   in^s  alte  Tt^jstamejü  ^  Hegensbtu^  1£ 

Bedeattiiig  :  irihm    vetilwuVigf    hnt.     Natdidem  d( 

5*  2,   S*  3  bemerkt   hat  :  irlsrael   halte    lange  ge 

schlechten  Lohn  empfangen,  m  wsir  billig,  dii&  e^  ein« 

jtehrung  erhielt,  und  Moses  konnte,  nadidein  i'i 

Zeichen  :d«  Gcs«ndter  Gottes  enviesen   ^''*' 

den  Willen  iter  Aegypter  eine  SchadJu 

den  Juden  (climno logisch  richtiger :  Israeliteti  oder , 

¥"crÄnsrrdtf>uu ,   fiigi  er  ia  der  Nute  idir 

Sendmig  Mosea  Exod.  3,  22  Ut  due  ^l..  ._  : 

dignng  (?)  nuch  f^g^n  ihn  Willen  (?)  der  Ae^^ypt^r  (C 

angeordnet^  und  12^  35,  3Ü  ist  dieÄn^^ 

mit  Ausdrti  ':   1  ^ ---htct,  wel*^*      ■  ' 

Aegypter  >r     :i     ,    i-   nicht  /■!   :.._   ■   imii' 

nommenen   GCTfithe  madien    wollten  (?)•     V). 

erwarteten  (?)  eine  IWrkkehr  der  Hef  r 

S,  Kap*  H,  6«.    Auch  Dereser^   wcli:..i-i    - 

Verbun«  b^p  h\  Hiphil  die  Bedeutung  kiftm  ert 

an,  dafs  Pharao  und  sein  Volk  geglaubt  habt  < 

Ibi     ''  '    '  lu  Opft^iesto  AU  F'    '  .  '* 

A*:  _^  'Kehren  würdenj 

des  Znge9  sur  rechten  Seite  soll  Fhartnü 

dufs  die  Israeliten  auf  der  Flucht  seien  tin 

itniner  zu  verlassen  beabaichtiglc^n  (22)*    Dkkin  ^^^^ 


>Ht  AntDerkuiH 


#l#. 


s&s 


ii^ht  nicht  bestätigen,  haben  wir  in 

,.,    ,v.*Lu4.;-,  :-^'^*  scholl  f»ber»  bereits  gezeigt^   und 

des  Verbums  7?p  wird  dieses  unten  gCKeigt  wer- 

Dais  dem  Könige  sowolil  als  dem  Volke  die  Absicht 

Uni<$ltt6n,   «US   dem   Lande  zu  ziehen»    bekannt   war» 

PO  wir  ebenfalls  oben  schon  gernigen^l  dftrgethan.   Dieses 

keitiion  iücb  Graf  zu   Stollberg   in  der  oben  ange^ 

StüÜe  nebsi  mehreren  Gelehrten  an*     Wenn  wir 

[?tm  Jen   Grituden,   welche   nicht  in   Zweifel    lassen, 

ier  Pharao  noch  tein  Volk  eine  Rückkehr  der  Israc- 

Ni  erwarten  konnte*  abaclien   wollten t   ao  wird  man  e« 

ichtaiiB  der  angeTdlirten  Stelle  w«hrscheinHrh  machen 

i,   da&   die   Acgypter    an    eine   Rückkehr   geglaofit 

Denn  wenn  man  auch  2  Mo«,  14,  5  übersetzt :  »»Man 

4eti3  Könige  von  Aegypien  die  Nachricht,  daft  da^i 

ptti   d*  L  die  Absicht  tu  ^rkeimcn  gebe,   daf^i  ea 

in  das  Land  zurückkehren  wolle^  so  folgt  noch 

weiter,  ab  diasest,  dal»  einige  Aegypter  geglanbt  zu 

die    Israeliten    wür^len    wieder    zuriick- 

iJ.Ji  diese  Meinung  auch  diejenigetJ  Aegjp- 

triebe  mit   den   Hebriicrti   zuflEmmon    wohnten    und 

imm  und  Fn^unde  waren ,   getbeilt  haben ,  wird 

rfe  angedeutet,  und  ist  vielmehr  anch  »chon 

|fi  nnwtilir«cheinlich.      Da  wir  oben   bereits 


^||»U#«i fettig  ilffiii  fts  «direibi  riuAetb«!  :  »Di«  Ai'Äjjitcjr  freuetea  tich, 

V  ,  »i..!u,  viDnii  PliATMi  iUä  Volk  tiffu  hucliAten  Ootti«»  (iajft'r 
«ruüle«.     giebo  $  Mof.  19^  BS. 

iTimeti  folgt  4ti€ti  iDoi^f  nicht  cinmjü  am  drtn 
a,  welche  isf  «Jcr  Fltidd  linii,   von   licm   rv*:»i,ti, 
I  iitiil  Auf  AIn  liuit  Netettvirviffin   xii    K^lii'h   itOfi^i*», 
•    II    »Uli  um  nhihi  «^thavclit  (iim)  cr^Kffen  xti 


>  «la  ttr  ab  FMclitIkiijt«  iiexeKimDu. 


U 


aeo 


Vehtr  äi€   Vergucht  aiir  Rfchtfcrtipttitf  dtr  r««  Ü^ 


aüifülirlicti  gezeigt  ha!ien>  tlnf*  c»  tiicht  lilofs  der  Wi 
der  Aegj'pter  wm,  tJic  ismcliten  muciiten  bald  mo\i 
daH  Land  verla^seu,  s^ütidern  dufa  ai^;  aueli  die  Ab.s^ 
iBfaeÜteii,  dus  Land  auf  iinxn<?r  zu  verlassen.  ^] 
so  wollen  wir  hier  das  dort  Gesagte  iiiclit  uieiler] 
Die  Ursache,  warmu  Fbtirao  die  I&r tteliten  mit  dnem 
Kriegitlieere  verfolgt  und  sie  wieder  ^urückfUhreji  will» 
üicht  in  der  jcUt  erst  gewimnt.^üen  Ueb*r  .. 
jene  das  Land  üof  immer  za  verlassen   die  .;  ' 

sondern  iti  der  Nacliricbt  über  dmi  Weg,  welcliCQ 
scldugtjD.     Pharao  oiufete  erwarten»  daf»  die  Ismdiiea 

iwich   der  Sjutze   des  arahbchan   Meer''^-"-    '-: 

von  da  n:ieh  Arahicri  ziehen  würdca.     i 

f^enciiah  und  hvuei  aluit  links  sieb  recUts  v^endi 

&i(j   das    rotbe  Meer   ltiik:>    hatten ,    so    ^elilats    I 

das  Vulk  daraus,  dais  jenes  MiiehUg  umherirre, 

iikht  der  Gesandte  einer  müchtigen  und   weiv 

seil   iD   dessen  Namen  er   die  Entlassung   i  i   tg 

War  erst  Zweifel  an  Moses  göttlieijor  ^'  ■ 

Maeht  Jehovas,  Jen  Isjael  verehrte,  eih  u 

nath wendig  bei  Pharao  der  Wunsch   erwacben^  mo  ill 

seine  SelavetmrheHeii  ihm  »n  niiUlichei*  Vn^I 

Land  zurückzutühren.     Die  Wunderplageu  i^.u.,„ 

jet2t  nicht  titelir  t»olche»    welche    eine  weise   and    tui^l 

Gottlieit  gewirkt  habe*    Er  befand  sieh  jeU&t  wi« 

seit       ''     tiiruks  als  nach  >1  •    '     '  ^"  i     • 

Aui!  '   der  Sache  die  i^-      ^, 

<ler  Gesinnung  Pharao»  in   dem  ZugOi   ilei 

nahmen,  ihren  Grund  und  ihre  Erklilning 

detiitich  aus  den  Worten  im  2*  ß.  Mos.  U , 

beilkt  :  iiRede  (Mosbs)  zu  den  L»raelüun,  dn\ 

den  und  lagern  fisilicli   von  Pichadiiroth  ? 

und  ^^^I    ^  .    '       V.    ■         ■   'v,."^    :.. 

Hollen  -'•■,     ■•  ;■  -i 

den  Uraelitei]  >  ,«  gunl  uerirti  (p: 

WCUU)  neliliefst  %U:  «tn.     Pnd  Idi  will  Pliamu  Miiiii  m 


fiele  :  leh  will  diw  Ht^r»  Pharao»  vörljärttix.    vorsiocken), 

r* stielt  nachaelÄe,    niitl   ich    will    micli    veiherrliehiMi 

and  «n  «cinor  gai^xen  Machte  mid  die  Aegyptcr 

rrfahreai  dafe  ich  Jflitrt'a  bin.     Als  mm  d<^nj  Köaigfl 

kiip       1    *M  -  !  fct  iviird^  dnfs  daa  Volk  fich  -i^  "      n, 

iht*  .  i  vom  recht*}!!  We^e),   ro  vet  »t 

lait  Her/.  Pltaraoa  und    seiner  Diener  gegen 

und  sie  sprachtsn  ;  was  haben  wir  gfithanj 

ii -.*.,...   ►  ulla*!«fn   haben  ans   unserer  Dienstbarkeit 

litfrr^^  ^jn^^^&'^^f  )^.      Oirt^nbar   wird    in    diesen 

irdor  Wqj,  den  Pharao  für  cinco  Imvcg   hielt,  als 

f\       -1   >   ■  •' -  1     .    .■  ■,rn  rr  an  Mofii-     •"'*''■*.'■.•  Sen- 

:.-  !i  ■     ■'■^■it:i\  Willen,   •''      i  ■    .■  ■  -i^   auf 

dem  Lfliidc  xii  entJus^ten,  iinderta    Das  Verbnm 

:xch    ainrtrn    t'om    rctihkn   JVefjt^    ohno  F'ührer 

rnr.f-ffwi,   odor  Wie  M t c h Ä c H 8  will  :  auf  der  Im- 

hi*^ ,   nämlidi  das  rothe  Meer ,   oder  wie  Jahn 

itong  ins  A.  T/Tb*  I,   S.  207    dk  Imke  Seite 

lii     '  '     ir-ii  Sinne   fafst    anch   Hearel 

th<».     1    i        :       -.    :   [   zu  2  Mos,   14,   5  :  jtDenn 

Ijtra<>litin    Ae^\*|ilcn  verlassen  tind   nach  Canaan 

bl  nute  Pharan   aus  allen  Unist^inden  1 

:,      ,  ^sam*    Daher  er  den 

ßfainfa  milchte^  die  Iftraetiten  konnten  umii%licli 

"  I    :  ...       '.  -'-i-n  ganz  '^-       '■'  '  ■    ^''•- •'■'idQJiz 

U  a.  n.  O.  :  ^Der  Mar»eh«,  hemtirkl  t^r  itn  2  Mos 
iiuf  (iotle»  Befehl  that,  rcranlafste  aller 

^     '     '..  .      V     ■      ,.f   nicht    V,,-  f:. - 

^  .'      ":     •        .1    ■■  ;•  ^       '  .     .__^       'i:!      'irr    1 -;    ■  ■     1'  I. 

atrfrirhtifi   Wahrheit   ffcfuc}  ^  Üwle  er 


ggt^QQuuiii^Q ,   dem   die  game  Maitir  nt  Ueboi« 


Ift2 


Vfh*f  dif  Vertitchg  tur  Hechtfprtigunfi  dtr  nm  ihU 


stami  und  der  uuch   eigentlich  Wunder  gethan  h  ' 
den    Israeliten   auch   einen    Weg  dtirdi    das   ^i' 
können.    Alkin  die  Begierde^  ein  Volk  von  dniti*hilbi 
Honen  niclil  aas  dem  Lanile  za   verlieren,    rcrdranglal 
Wahrheitsliebe  :  er  wollte  gern  glauben «   Moses  sti 
von  Oott  g^*sandt,  sondern  ein  BetrUger  :  und  wenn 
einmal  will,  dies  oder  jenes  soll  wahr  oder  mcUt  wahr  i 
io  findet  man  leiclit  den  Beweis  dazn.     Noch   j»     ' 
Widersacher  der  geoil'enbarten  Religion,   die   g-     j 
dafs  sie  fidsch  ^cin  inocbte,    weil   aie  Urnen  nicfat 
istj  schwache  Zweifel »  die  gegen  sie  gemacht  werden,^ 
Begierde   anzunehinen ,    tind  ihnen  das  GewiclTt  ^  - 
sdicidimgsgründe  beizulegen«.    Gegen  die  Zul^i      .     , 
Uebersijtzung  ijliehm  von  TVB  V.  5  bemerkt  Micha« 
»Geflohen  wnren   sie  ja  nicht,   sondern   offentlieli  und 
dos  Königs  Erknbntfs  ausges&ogen,    wollte  man  «her 
dies  Flucht  nennen,  so  bekam  ja  Pharao  nicht  erst 
rieht  davon,  tiachdf^m  dw  Israeliten  drei  Tagrei9€n 
jiijelegt,  mjd  am  arahischttn  Meerbuscm  uogrls         ' 
Üaft  das   hebriiische  Staiuinworl  rV}^  von  i.         ,  > 
13,  welches  gewöhnlich  in  der  Bedeutung  ßdtm  voil( 
iilttestamentliclicn  Schnfi€lell«n)  gebraucht    mrd,   die] 
deutung   ;   auf  dk    S^le    wmtieTff    flit*    ImAr    Saie 
liaben  konnt%  beweist  das  Arabische.     Die  Bedeuttine 
auf  die  Seikf  wA  f///rr  wmdm,   bentäiigtjt  atldi 
tete  Nomen   ijns   O  .^    '■  h   aum   VerUnden    der    t}ii 
2  Mo&  26,  26  Kl  i   iL,  Qfieriutkm  Zürn  Verscbü 

der  Thore»  i2%f/,  5  Mos.  3»  6;  Neb.  3,  3.    Die  ein 
Wuvzfl  mg  bt  wohl  :  An 

thirc/yth..^^  M.,von  ft^l-^^^'"  ^  • '^  ar  .i  ,>  - 

ttfe  Seile  wtndeM^   .  Zur  1> 

fflj  nictil  die  Stamm bedentung  ^/&eAo«  hab^  tin 
■ '  ■     i'-   ■*-'''  '     '  '.  kann  ui^-  -  ■■' "        •'     '>  •    ^ 
-  —   .      .:     -.:•-:-[.  9.  21  d^is..^^.  .._ii   - 
ehe«  häufig  für  ßNAm  v^irkoinifit ,  v«i'K 
man  liößt  da-^elb^t :  rrjK^  if^  nT3*|l  3t^  D^»   Dalier  bc 


^tr  (itrfttkc  rtd  der  Aeyffptrt  2#^ 

tnln  Jq  g^tüT  EuilmtuDg  Iti  il*  A*  T.   an  litr  titi^cfMhrti!» 
fj  ^r  jceijTl,  'daf»  die  Kfjmologie  oft  aoth wendig  sei, 
ricl  Die   liGbräischen    Schriftsteller    Italien   hkr 

^  KT  ZiiJ^Hiüienhaiig  und  die  Urastfiiuje    bewci- 

Tterii  wirklich  die  erste»  obgleich  schon  etwas 
kün  gtrwordcnc  StammhcdeutuTig  unt4:rgcl€gt.     So   wider» 
bl  2  Mos.  14,  5  die  gewühnlicho  Bedeutung   tlcs  Zeit- 
nnQ  /fkhen    dem   Zuge   der  Israeliten  auf  der  Ost- 
jiles  herofn*ülitLschen  Anne»  des  arÄbiselien  Mcerliuaeiis 
Süden,  wodurch  Jiie  sich  gerade  den  Weg  2ur  Flucht 
'^    '   fiibedeuriirig   des  Wortes  aher^ 
die   Soldaten  auf  der    Flueht 
peindb  «Üe  tii[t  (lem  Schilde  bedeckte  lliike  Seite  'zu- 
heilt  alle   Schwierigkeit   ;    die    Israeliten   hatten 
..,i:.L  .u, .,  nr.„,.„^^^  (];^  Ij^]^^.  ^^[^^  zugewendet« 

IC.  T   die   Aegj'pter  die  Rückkehr 

lea  imch  iIcjöi  Opferfestc  in  der  Wüste  erwartet 

kftnzi  diichj  wie  schon  tiben  gezeigt,   nicht  ange- 

(r..rr].>n    ,l?afs  lUese  bci  ihrem  Auszuge  ilie  Absicht 

XU rückzuk ehren.     Moses  hatte  ja  von 

am  bprgc  Horcb  den  Befehl  erhalten,  nach  Aegyp* 

t  1  -  i    ♦  ■     1    ^  » r     I  j  1  }  I 

Jl  I   '.    i;!        I    ^      _       l>  !■'-  .     ..  ■-.     .-^       .|  ;  ■   -iit 

Iti  M  letzt  bin  ich  Itcrabgekomwen^  da^tttetbe 

9»  dei'  lUiiil  iler  Aegypter  zu  erretten ,  und  her- 

^•.  ^iti-  Ji.-.M,.  T  -.M  fv  IQ  ^*|u  gtitCJ^  un*l  gf-r^Mi-i^t*}* 
.  llilch   und  llonig   i>       .       t 
der  Üaoaanit^t  Uctliitori  Amciriforj  Phari 

'    :,v    :      .     f  i  '\    V  ,.,  ..    - ...      ,  -p, 

•*ti  bekannt  gqmaebt  habe,   wird  antJi 
n  lin.2<  B.  Mof-  3,   16—18 

Je    die    A^--'*"-^*-'"    l^----)-   "n?| 

^1  '-1'  myer  \  •  ■- 

i<  mhom^i  iwik»  und  Jofcobsi  und  tmi  g* 

leb  habe  sftf  encbi  und  auf  da«,  wan  onch  in 


Af'gypten  geschah,  Acht  gegebeo,  und  ich  Imhc  befehle 
aas  der  Drangsal    Aeg}*ptens  euch   h^anfzufllhreii  in 
l^and  der  Canaaniter,  Hethiter»  Amoritür,  Pharcsitcr,  Hc 
üTid  JcKtrsiter,  in  ein  I^and,  das  von  Milch  und  Hoiitgj 
Sie  werden  dir  Gehör  geben  und  du  «ollst   mit  de 
testen  Israels  zum  Könige  von  Aegypten  gelien,   nod 
sollet  zu  ihm  sprechen  :  iehova,  der  Gott  der  If'  * 
uns  erschienen-    Und  nun  erlaube  ans,  dafs  wir   „  .,  i 
reisen  in  die  Wüste  Kiehetit  und  JebovH  nnsermOott  opfe 
Und  über  die    Erfüllung    des  göttlichen  Befehls  beil 
\m  2*  B*  Mos,  4,  29—31  :  *iMoses  nml    Anron   gin 
und  versammelten  alle  Aeltesten  der  Sühne  UraeU* 
redete  aBe  Worte,    welche  Jehova   zu    Moäüs   gcsproc 
hattet  und   er  tlmt  die  WunderKeichen  vor  den 
Voiken.    Das  Volk  glaubte,  und  da  sie  hiirtcn^ 
der  Söhne  Israeb  «ich    ainiehme^   und  dafs  er   ihr  Kt| 
sehe,  neigten  sie  sich  und  beteten  an«.    Zu  weklicti 
teil  Dereser  riehtig  bemerkt :  ^r>iirch  die  gediehene 
der  überzeugt,  glaubten  die  Israeliten  an  ihre  ualie 
und  warfen  sieh  anbetend  und  dankend  vor  dem  Gntid,  i| 
Väter  auf  die  Erde«*     Wenn  es  dcuanach  nicht  rw€ 
iüt,  dafs  die  Israeliten  wufstcn,  dafs  sie  auf  't- ' 
ten  vorlasaeu  würden,  so  konnten  sie  aucl* 
langten   goldenen   und  silbernen  GerSibe  tmd  K 
ihren  Nachbarn  und  Freunden  leilm^eLKt  und  mit  der 
Äunehuieu,  sie   wieder  nach  dem  Opferfesto  in  df-r 
7.urUckzugebeiL    Nahjnen  sie  jedoch  «Uesdbon  Ir 
so  konnten  sie  von  Seiten  der  Aegypter,  welche  ü]iH!ti| 
verlangten  KoBt^'-^-i^-n  -t':?  5**t-   .;  k>i,  .^    ^  ,*• 
dem  Vorwurf  c'n.'  -    --■    mm.  ,   ••    ■ 

Eine  Entschuldigung  würde«   wie  9chati  o'teii  brn 
''       '  "eise  der  Tsniciiteo  nur  dann  ve^   * 

..i.jc:,,j.!  :.  von  welchen  »ie   lirtheUi   ihre  Mm 
wesen,  uod  dieselben  Vorthcil   von  den  Ar) 
[  geJiabt  end  sich   bereichert    hStlen . 
Weise  der  Fall  war.    Wir  bamiirken   m^^  rMieiu 


^iffillhnen  Hintff^fkhrnn^  drr  üfrdtkf  rte.  dtw  Afff^fftttr. 
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pt^f  liälten  ^pglauhl,  dafs  dit*  Isrneliteti 
wieder  ins  Land  zurückkooimen  wür- 
iiodi  keinpswegeft   die  Meinung   begründet,   dafs   den 
'   bez«^iclin^*ten   Kostbarkeiten  gi^liehen    worden 
Picu      ^  .^-ikuehr   liej^en    in   der   Er^.älilang   nach    utjs^^rer 
DÄTBt^Jlung  d^r  Umstünde  mehrere  Ciründe,  welche 
tticht  zweifelhaft  laaaen,    dafs  die  Aegypter  die  verlan^j 
^  ''t^iten  gf*iirlRuikt  haben. 

i   wir   im  Vorhergehenden,   wie    wir  glauben, 
•niftbeiiiifrden    und   ünpartheüschen   völlfg  über 
Hj]    lian^f^ilian  haben,    dafji   alle    Erklärungsversiiclie, 
^n  eiiivni  Leihen  ausgehen  (25),   mit  anöutloslichen 
kdteo  zu  kämpfen  haben,  und  dals  die  Ikseitiguiijr 
nur  mngücii  »ei,   wonn  die  Ae^pter  den  Ism» 
^V<!rlac0cn   goldenen  und   mlhernen  Geratlir*  nml 
hüben,  wofür  nucli  Sprache  und  ümitäixc!*^ 
Qmteste  sprechen ;  so  bleibt  uns  noch  übrig,  eini 
de«  Verlmm«  ^33  hin^&uxtiRigen   und 
r  Interpreten  und  Gelehrten,  welche 
iben  in   «      I  aeninn^  entitaid^n  (Luther),  siehlen 

und  damiui  eine  BeHchijldi«;ting  einer  Unredüchkeit 
Bi  iben,  von  der  Wahrheit  abirren  und  von  einer 

.^...iH   D»"MtMnL'   im  Usrer   Anklage  der   Israeliten 
Zum  I  ,  difs  tB^  Orj^vr  der  Oflenb^nmg 

Unreciit  für  die  Meinung,  *h{%  die  Ifiraeliten  jene  Kost« 


^vh  und  Relsehl  bemtrkcft  lii  ihrom  Hlbdworke  ^u  ^  Mo«. 

'"■    ''    .•;/■.     *     '    ■"*'■'  "<   t  zur  Abrei   ^    '■  "i    ■ " • 

h   ..      ^  ,     I.  nvt   vor   *hri-r 

'mg*    lijiltl   inodichnt    flu«  1«atiil   m  t<rria<*i>»i ♦  <»n 
r   bi|l»«a.     Vah  v*m  elmm  ly«ih^   von  leiten  il«r 


M^bi  fvli9l>eu  if«tilc£i  kukun. 


IkUr  die   Ver^Ußhe  %ur  Rt^hift.rU 


(IfUi 


barkortcti  mit  Ust  entwetidi't  und  *:je«t4)lilen  liabeiij  V8| ' 
fiihren,    diene   im   kurzen  Falgendes.     Das    m   Kai   tin 
bniuclrliche   Verbum  ^SD,    welches   mifser   unteren 
2  Mos.  3,  22  und  12,  36  nur  imch  im  2.  T'     '       '  f , 
oik  Kap.  20,  25  und  Esseeh,  14,  14  sich  t   ^     , 
sehr  viele  Intci^preteo  mit  bermjJAm^  »palim*€^  oder  ^ 
(Ciu»r>üiti!i   %M  2  Mob.  :1^  22;  12,  36)   über.^^tjen^ 
Viel   mir    die    Bedeutung  :   Jemand   etwas    mtriehm^ 
nthmat^  mitnehmaif  weffnehmen^  mtmßm^   m  aei   mit 

iihne  Gewalt,  in  welcher  Bczeichniuig  auch  das  traU 
in  der  zweiten,  vierten  utkI  fünften  Conju^atioQ  vorka 
nie  aber  :  mit  TVuff  und  List  etwots  wei^r 
cntwendijUj  stehlen.  Im  2.  Buche  der  Ca*  i.i., 
bp^  von  der  Wegnahme  der  Beute  der  Amoriti*r  und 
biter  gebraucht,  indem  es  daseibat  von  Josaphat  und  i 
Vnlkc  helföt  :  »Sie  kamen ,  ihre  Beute  txi  rtitxU 
Dhhp'r\H%  um!  siu  fanden  bei  ilmen  in  Menjgc 
Leichname  nnd  kostbare  Gerät  he,  und  «i^  ti<ti»uieti  de 
vici)  weg,  da.^  sie  nicht  tragen  konnten  (Kfc'D  fHh  crt  ! 
Offenbar  int  hier  von  einer  List  und  vomBetr-^^ 
stahl  gar  nicht  die  Rede.  Und  Eatech,  J4,  1  i 
von  Wegnehmen,  Eutreifaen  oder  Errcitca  atts  Löfc 
fahr  gcbranciit;  Die  Bcdeutuni^  enhimuleH  wml  tiehbm 
hitr  gar  keinen  intr  irgend  passenden  Sinn*  Zur 
Dung  des  SieMau  ond  triipcrischm  nnd  lUtiffm 
gebratirlit  der  Hebrüer  3:|,  wovon  3|^  Dieb»  tind 
für  b^triujien,  überlisten  ^nn.  K^nr  r":*^  nö>  !>*'-  '* 
mit  IMt,  ^*iff  wef/nelrnttriy  ttn  ,  ist  an  n       i 

um  6A  weniger  statthaft «  wiiil,   wie  obon  aut  dem' 
htt   Von  *5KK^  in   HtjdiU   nnd  — 

iik,  crhalteij 
imit^hnm^  tmtpi^UmeH  pafst   sehr  gttl   xu  dem  ikh€ 
Smm  der  Äegjpter  iß€)*     Da  die  Acgypun 


li^)  Audi  iiadttre  tmerpreüa  fjMuea  *^  In  dloitr  fi««li»HCui^« 


:      '— T.  .1*      IT  «jer  verlangten  goldenen  und 

:i_  Li,:  ^■^.  ■ -T  durch  den  geheimen   tnäcb- 

Emflitfi  (tottes  gkfichsnm  gedrängt   und   gezwungen 

ftinlai,    ^  konnten  die   gaschenkten  Sachen  paaaend   als 

ite  bezeichnet    werden*     Dadurch ,   dafo   OoU   auf  Am 

ien  und  den  Wllen  der  Aegypter  mächtig  einwirkte  und 

Hen  den  israeliten  geneigt  machte,   eri^cheinen   die 

i    hart  B^     ■  '    ■   n   und  Schwachen  als  Sieger, 

-:ui^tGüti^  u  .   ,  i.c  Äum  Schenken  geneigt  macht 

ch  das  im  talionis  übt  und  seinem  Volke  für 

\  Dianiit  Genngthoung  verschafft.    Das  :  ak  Bmte  davrm 

bat  sonach   eine  Beziehung  zu  der   Br  v^^     .4  der 

icn  foo  Seiten  dt^r  Ai^gyj4.cr,  welche  jci    <     n  ver- 

ffeoteo  Lohn  enr^ogca  hatten.    Im  luilderen  Sinne  ist  alles^ 

Ton  Jemanden   ah  Geschenk   crbiilt,   eine  Berau- 

^iich  wir  s^goDi  wenn  uns  unser  Freund  freiwdlig 

aiibietf^t  :  ich  will  *ie  nicJit  der  Sache  hcrau- 

Id  iHff^etii  Sinne  beraubt  der  Schenkende  sich  frei- 

I  dfisMtOf  w II  s  *  «^  I) t.     Die  ( i  e sc h  e nk e  der  A egrpter 

in  diescni  -j  ::    selbst  ab  Rmti  bezeichnet  werden, 

iii  twur  um  so  mebr^  woil  dne  hobcro  Macht  wirksam 

war  und  dorcJi  kleinen  geheimen  macbtigcn  Einflufs 

'  '    -*-    .-i>.v4  .::.n3   xuin  Schenken  gr  •■  ■"i-rn 

I:    -,.  .sHftn   hattet.     Dem  ih''-       ^^d 

jige  Darbringung  einer  Gabe  noch  uro  so  feichu  i 

Beaelbc!  »elbät  tn  seinem  VortheUo  gereicht  unil  ci 


hnn  ex  rc''  ...-->  •  .  i. 


un 


Vtftrt  4ip   ['fHäUtik^  kuf  Httkiftftitfun^  itr  pan  f?^ 


iich  daflurch  i\n%  verlnrena  Withlw*^" 

<*r\virht  iiütt  eine  gröfserc  Gabe  als  ' 

Der  Gelier  giebt   dann   in  der  HofibuDg  einer  WiiidiTftr* 

geltung*     liier  gilt  denn  :  ich  gebe»  4iimit 

wi^rde,  dn  ut  des*     Daf^  die  Aegypler,   ireU^i-      .-.-    i  »- 

lilen    die  verlnngten    goldenen    und  «tlbemeo  Geräüu^  oBil 

KleidtT  scheuktan  /  vnn   iler  Hufihnng  belobt  sein  (eodoIciv 

es  werde  iIitü  Sehenknrtg  ihrten  einen  VnrtJieÜ  t-j* 

ihr  Verlust  reichlich  wieder  ersetzt    werden,    erh 

schein  oben  gcsugt  wordei*  i»t,    daraus,   dÄf»  sie  Je^ 

den  WnniierpUgen  als    ein    inächtige^j  Wp«<!n , 

JelmritB  erstgebornen  Subn,  2  Mo?^  4,  2%  %\-  -- ' 

ling  kennen  gelernt  hatten*     An  dessen   W 

SebiitÄ  muffte  ibnen  fUber  aebr  gelegen  «»ein.    Ati  ♦ 

naJtsame  Beraubung  und  im  eine  iv\      ;    ' 

t«n  Israels  k^nn  daher  hier  gar  nicu:  ^ 

Zu  den  Gelehrten,  welche  diesen  Gegenstand  n' 
lieh  ertSrtert  und  dfe  BesK^buldigung  eineji  diirrh  Isr  i 
pangenen  DbhstM  -  :'  "]'  Tischen  Itaubes  aU  ci 
begrünt lete  zurih      '  '  n,    gebort   aufscr   L 

Ihal  und  Hengstenberg  aucli  J^h.  Friede  l 
in  der  Schrift  :  Obeervatio  sacra,  fietum  Israelttarvi 
tum  de  Ijberatione  Aegypitoriiin  intelligandum  e^-*' 
simns,  ad  loco«  E\'od,  11 1,  22  et  XII»  36  in  >li 


[21  \  Aucli  nach  Ut*»,     Ai**L  Cfirl«t.  II *i- 
•eilt*  Mir  .  ri,  ^«(ui  Mimrt,  w(«  T,  C*>Mn 


It«»ebi«n    hifiiH^n  rti 

muriti  Wil 

Ukü    [ 

p,  183}  Hi,. 

befohlenen  Hinwegfvhnmg  der  Geräthe  etc.  der  Aegypter.  269 

novis,  Vol.  V,  p.  206  sqq.,  C.  A.  Herberger  in  der  Dis- 
sertation :  de  jvTto  Lraelitis  ex  Aegypto  migrantibus  frustra 
impiicto,  Francof.  1772  und  ein  langer  Artikel  in  der  Berliner 
nangeKschen  ISrchenzeitung  vom  Jahre  1832,  Bd.  XI,  S.  812  flF., 
worin  der  Verfasser  zu  zeigen  sucht,  dafs  die  Israeliten 
von  den  Aegyptern  die  goldenen  und  silbernen  Gefäfse 
und  Kleider  für  ihre  Söhne  und  Töchter  verlangt  und  dafs 
diese  jenen  dieselben  aus  besonderer  Gewogenheit  geschenkt 
und  sich  derselben  freiwillig  beraubt  hätten.  Frisch  meint, 
dafs  im  2\  B.  Mos.  3,  22  und  12,  36  von  einer  BercaJnmg 
i^ar  nicht  die  Rede  sei,  indem  an  diesen  Stellen  ^iü,  wel- 
ches in  Piel  und  Hiphil  nicht  selten  die  Bedeutung  befreien 
bbe,  befreien  bezeichne  und  die  ^  Worte  Snhk^^  "OD  ^^^T\ 
-'"^iöT^N  vnd  es  befreien  die  Söhne  Israels  die  Aegypter  durch 
ien  Auszug  von  weiteren  Plagen,  übersetzt  werden  müfsten. 
Allein  diese  Uebersetzung  pafst  nicht  zu  den  vorhergehen- 
'>n  Worten  und  ist  willkürlich  und  gezwungen. 


r  1 1  i  s  e  ti  €'    1%  1*1  r  d  i  g  u  II  § 


Jt.i 


V  erHtihiedeueii    Erklärungvi 


f  ^m.  O   K^.r,,.   *.., 


§.  1. 

Unter  den  Stellen  der  heiligen  Schrift,  welche  eine 
nicht  geringe  Schwierigkeit  enthalten  und  den  Scharfsinn 
-ler  Interpreten  im  besonderen  Grade  in  Anspruch  genom- 
n)en  haben,  nimmt  die  Stelle  1  Sam.  13,  1.  2  einen  nicht 
uiuvichtigen  Platz  ein.  Man  findet  bei  sehr  vielen  Erklärern, 
itsonders  den  neueren,  dasofiene  Geständnifs,  dafs  man  den 
Worten,  so  wie  sie  uns  im  hebräischen  Texte  überliefert 
^  orden  sind,  kaum  einen  passenden  und  annehmbaren  Sinn 
^•jben  könne  (1).  Wie  es  gewöhnlich  bei  schwierigen  Stei- 
fen der  Fall  ist,  dafs  die  Interpreten  bei  Erklärung  der- 
selben sehr  von  einander  abweichen,  so  auch  bei  der  ange- 
:  llirten.  Im  Allgemeinen  kann  man  die  Interpreten  in 
zwei  Theüe  theilen,  von  welchen  der  eine  den  Text  der 
Sri'lle  für  richtig  und  fehlerfrei  hält,  der  andere  darin  einen 
.  Iten  Abschreibefehler  annimmt  oder  eine  ursprüngliche 
Lücke  findet,  die  der  Verfasser  oder  Sammler  auszufüllen 
»ergessen  habe.  Die  gröfste  Verschiedenheit  bei  der  Er- 
^  :ärung  unserer  Stelle  findet  sich  aber  bei  denjenigen  In ter- 


Ü)  Calmet  bemerkt  zu   dieser  Stelle   in   seinem  Commentar  :  «Lo- 
'"  vero  est  inter  obscara  totius   scripturae   obscurissimus ;   uti   ex  varie- 
r.xf  mterpretationum,  quibns  Incem    Uli  afTundere  conati  sunt   scriptores, 
■-v>*-rtissiiDo  arg;umento  probatur«*. 
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preten,   welche  den  hebrai.Hc!ien  Text  für 
sprünglich   halten.     Um   nnn    über   diu  Zl.,.,.....^.... 
Vervverfliclikeit  der  verschiedeneti  Erklüruiigeii    mit 
iieit  fintficheidcü  zu  können,  so  wollen  wir  diesislben 
daftir    sin^efülirtt^n    OnindoD    vorlej^Mm   und  lie    mit 
«licht  auf  den  jet/ägen  iicluäisehcn  T«?rt    und  auf  'f.isf 
was  bei  der  Würdigung  darselbeo  von  Wlclib_ 
uriheilen*     Sollten  uir  bei  der  Bcurtbeilung  der 
derjenigen  Interpreten,  welche  den  jetiigen  Texi  *»*4  . 
halten»   nun   auch  zu  iem  Resultate  gelangen^   dalk 
einzige   derselben  znlüssig  sei,   dftl's  seibat  der 
keine    annehmbare    ErklHtn  ^L'   und    daher 

Fei  der  oder  eine  Lücke  an:.' :  i .    - ;  i  ■  n  sei  t  **o  dari'  um 
nicht  Huliallond  erscheiricn^  da  es  auch  mdiriurt!  and 
len  im  A.  T,  giebt,   worin  »cbon  in  nlter  Zeit 
fehler  entstanden  sind.    Insbesondere  gehören  i 
rere  Stellen,   die    unriebtige    Zuhlangubcn   n' 
nnaera  Stelle  eine  passende  Gelegenheit  «; 
Ansicht  von  1  Suhl  l'l,   l.  2  durch   av 

sich    ähnliche   Schwierigkeiten    in    den  / :..,:_ 

SU  erliiutern  und  ssu  begründen,  so  haben  wir  i 
flclhen   angeRUirt   und    die   UfBacheu  der  Sc^ 
uud  Widersprüche  ang^eben  und  die^lbeti  «um  i  »rJ^ 
lösen  gesuch!* 

i  z 

Nach  diesen  oiideitcndea  Bemerkung-'*  "^' 
zu  unserer  Stelle  sclt*aL    Ik?ar  mir  al 
Erkliiiuugco  dütuelben  aufuluTn  und  JRUutt* 

d.T    ".'.  -^'-  V  ..  T.  •■    .;      '    • 

d.'        .  .    .    : 

Der  hebräische  Text  l«» 


iib«ui   wriir  om  Jahr  ati  (eigmitl. 


mn  f  finm  ff  Km.)  fS,  f.  S. 


ns 


%)f  $\%  er  Kcinii;  wurde   uud   nachdem  er  zwei  Jahre 

I  Israel   regiert  hatte»    erwählte   sicli   Said   3000  Mutin 

elf  und  2uöO  waren  bei  Saul  zu  Michmaü    und  auf 

bir^c  Bethelf  und  lOüO  Munn  bei  JuriAtbitti  zu  Ctibea 

joüib;    und  das  übrige  Volk   liefs  er   geben,  jcdeD 

ti€iii  Zelten.     Dals  den   alten  Ueborselxem  aas  dem 

»eben  schon  der  jetzige  Text  vorgelegen  habe,  Ädgen 

kobersetzungen    uii»erer   beiden    V^erse,      Nur  in    der 

<elitni    llaadscbrift   tehlt    dec   erste  Vers,    indem 

ip.  wie  in  der  edit,  Komaiia  und  Aldina  tnit  ilem 

keci  Vene  amiUngt  :  vKai  inUy^tui  iumi§  SuovX  tiihtg 

dväQtiv    #')f    luv   dväQUry    /iJ(KrijÄ*  »fcJ    f>ßap   fAita 

mV or .«      BeS    S  y  m  ro  a  c  b  u  s ,   T  b  e  o  d  o  r  e  t    in    der 
$t    XXVI  iii  IIb.  I  Kegum  (2)    und  in  der  cdh.  Regia 
^.  wird  aber  der  erste  Vera  angel rotten  und  er 
\$m>atalQg  ^aovl   iv  u^  ßaailivetv  arroV 
rr  ^;n  l(iQffr;k  ißaüil^VQiv.    Der  syrkcAc  üeber- 
Fdcr  Pcachito   bat    den  hebrüi»cbi*ii  Text   wörtlich 
xt  und  selbst  die  hebraisehe  Ausdmckswetse  :  «^^.W 
IßT  SaA»  €TO«  Jalü-^äii  beibehalten :  denn  er  libersetKt ; 

liii'r  dh»  Rehauptting  von  Dereser  in  der  Anintrr- 

Je,  ciaDi  der  Syrer :  ^Da  Satil  etn  vder  zviei 

IfiTwi)  rüpierl  babet*i   iiberselstl  habe,   unrichtig. 

^-^        •!    !  rin«  dalij  Dcrcser  mh  nur   die 

*;ffietzung  Unfall»  worin  es  hdfet : 

juino  0310  VEÜ  dnobtts  re^asset  Saul  in   regno 

Umeleiiu     Ott  L  HieronjmnB  gtebt  beide 


to  • 


PiPigwiVrfi'wf» 


reräc   tbtmfalla    treu   wit^tfer  i  pFiliaa  unios  aiini  enili 
cum  rej^ijiire  coepisset,  diiobus  nuteui  anui-i  regnAVit 
Israel.     Et  clcpit  tvibi  Saul  tm   oiilliu   de   Wiiel;   4J| 
cum  Sau)  diu)  miJlia  m  Machmas  et  b  motite  Beibel;| 
auttm    cum   JonatIm  in    Gabaa    Btriijinn  .      ^  t^ 

populum  remiait    ununiqueioquc  io   tal  ^  : 
clialdäische    Ptirapbrai^i  Jonaiijan  bat  dc*n  ersiteD  Vors 
kiiirend  wipJer^egi'bcn,  ücrui  er  übersetzt  liiu  l' 

pip  Sit*]f^  Dif  iiul  V{<iif'!p  yv?H  K^^i^  ViJ<5'  J=^^,?  T}^^ : 

rrqi  ^'PJf*:^3  jCf^^  S'i'  ^"»v  ^P?t^  '^^n^S  i^mi  c^^ppp^ 

:  ^ninp)  "i?|"  ntOÄ^  ms  '^W^  r?,^3?«    ^^'^*''''    ""   "^         '^ 

wie  der  Soiüi  eines  Jabres  iwörtlkli  :    ■  - 

Jubre^s  wurin  noeb  keine  Schiddeo  ^ti4«  sio  ^iir 

er  war  uühcbuldi^p  wie  em  eirj  ^" 

wurde,  und  er  regierte  zwei  J^..;     .,- v  -,.„....     j^  i^. 

wililte  sich  ^<XIU  Mann  ans  Israel   and  es   waren  bei] 

2UiM>  Miinn  so  Hichmad  and  auf  d^m  Gubirge  Beihe 

lÜOO   SV  T    ,    '         m  «ibua   detj  H 

und  iL  ^  ds  er,  jeden  zu 

Diß  artil>iHche  TJeberi&et^ung   tu   der  Loudont^i  \i 

welcbif  aus  der  syrischen  Fcsciüto  geflossen  ist«  giebidjiii 

den  Verse  so  wieder  :  li^^    o<i^>  ^  4»^ 

^   i^\A  v-ÄÜ?  J^l-*'   i*^  ij?**  **^ 


Jy>-t 


i^*^.  ^ 


-         *   *  ^. 


1^ 


t^  jujkß  ^t  ^Uof  JJ^     «Ah  Saiil  ein  Jahr  iiml  sf 

ilrei  (Jahre)  «iisiner  konigltehcn  Ueßicraup  übet  bmid  ] 

bi-  "'■    -         ■     '  -       ■  ■ 

Hii^i^i  bcnjaitiiun,   und   diiJi  tlbiHife  Vulb    «^  i^ 


""Ktm.)  t3,  L  2. 


^7? 


lern    flaoseÄ*    Die    Ursache,    wartim    der   arabische 
Ptaer  tue  etstoi  Worte  des  ersten  Vorses  e*rk Irrend 
et«t  hat,  1^  ohne  Zweifei  in  der  Meinung,  dafa  rlarbi 
V^  Liihonsalter,  fiondem  von  seim^r  ßegierting»- 

'V -*     '^    *^-^|   ifu   ersten  Jahre  seines 
.   :    1..  :  >it    wonleii   sei,    war  ihtii 

Zweifel   uod    (*i   wird    auch    ansdrücJth'ch   berichtet, 
plbe  zur  Zeit  der  Salbung   schon  in  alter  Mannes- 
li^'f  4t'  l     Die    Aii-Hlassuiiy   des  ersten  Verses   in 
•n  Uebcrsctzung  hat  höeh»t    wahrsdicin- 
^dinn  ihroi  üfund,  dafs  der  Uebersetsscr  in  dem  Wort- 
.^     '    '  -'r'  ^  T    '  :     -  r  nnanflöslielic  ScbwK  :  ^ 

'  ibt*rsL*t7.er  liut  au^ii  .^.  i 
in    dem    Buebe  Job,    inebrere    Verse    we^jen 
ßhtiierigkinl  und  UiKleirtlichkcit  nk'bt  überüetsßt. 


5.3. 

J^rbdi'Tu  ^^jr  de»  hebriiKclien  Text  und  die  alten  Ue* 
«^titdll  und  darau«  erkannt  haben,   dafs 
r  eleu  jetaeigcn  Text  \vf  An 

■    .  ihrer  Zu  •li  otW  ^'  >  .  • 

keit  k^  irdigcuw    Um  ober  über  die  Richtig. 

lor  FalKJiIuji  ''    ri   mit   Sjeberbeit  f*rO    ' 

muR«ii'ii   v.vx    .,,..   erst   mit  dem  Wort^:^.. 
riati  lH:kannt  macheti.    Wir  wollen  ^1  > 
n  Sinn  der  Text  nach  dem  bei'   i 
*    '   -     Da    i^kh   bei   Afi!    ' 
1  i'Xtea  urgelen  wml,  u 
iiilen  und  annehmbarco  Sutn  enthalte,  «i> 
'  >rlen  suchen»  ob 


iiiie  lind  4tc!n  Worten  ein  paattnder  8inn 
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jff    4;     r*J!i*r  dtn   IF^rliiitn 


werden  könne.  Weil  sich  jedoch  bei  der  BeuftheOttnKj 
verschiedenen  Erklärungen  ergeben  wird ,  d»ft  du 
wenn  sie  von  der  Annahme  der  Uichtigkeii  doB 
Textes  ausgehen»  urimlässig  sind  und  kein/en 
Sinn  geben»  so  beimndeln  wir  diesen  Punkt  Euletxt* 
wir  erhallen  so  durch  die  Nach  Weisung  der  Verwerffic 
d«r  verschiedenen  Erklärungen  einen  niebt  oniric 
Grund,  im  hebräischen  Texte  eine  Lücke  uder  Aus 
an7.unelin)en.  Wir  geben  daher  1}  den  Sinn  an,  irc 
dar  jetzige  hebräische  Text  hat ,  lasiten  dxuin  2)  die 
sciiedenen  Erklärungen  mil  einer  kritisr": 
deraelben  tolgen  und  suchen  hieraul'  3)  nati^  ^ 
sich  ursprünglich  im  hebräischen  Texte  gefuml«n  hiil 
ausgefallen  sei  oder»  was  vom  Verfasser  später  rni 
unterlassen  vrurde. 


Ueber  den  Wortsirin  de.s  liebiiüscheii  Texrps, 


^l     — i^*-^|t 


Was  zuLTSi  tue  W  ortu  :  IDiDIi  VK^'  "^r^""^  i, 

:    t 

uciieiii^gt  ci«  kein^nj  ZweÜel,    dtkU   dit>  -  ;  üI 

Aosdruck^weise  :  rtSatd  mir  an  Jahr  oltf  nb  «r  K*mtf^ 

Qilcr  :  fiitii  er  a^/mr^  zu  nt^ierrn^^  Über^ot^t  wd 

Das  |3  So/m  mil  dem  Genitiv  der  Zeit»  dt?   '^ 

Zeit ,    wekhe    eine  Perfton   bereits  gelebt  Id 

künu  durch  zabln^ichc  Stellen  erwiesen  i^ 

es  '       la.stujimend   mit   un»^        '"^i 


•»•ifc*  *^***»  >-.*»-f-i».i. 


Ju 


8, 1«  von  Achftsjft  5  T\^)(r)  iDj^p?  "^"p^  H^  O^C 
t^t^hf^  1^9  nnyt  22  Jahr»  wur  Aclet^a  alt,  oU    tr 


4tM  lkrhränt'h¥n   Tttj-im. 


27& 


deoiselbeu  :  lD*?pD  ^T\yyH  n|a^  Q^ßK^^  u^jp^n«*]! 
42  J«Ar(?  fiüf,  tf/ji  €r  Kvniff  wurde^  otlur  t  als  er 
Und   l  Mos.  5,  32  heif&t  es  Von  Ntjah  : 
^ahre  alt  (H^i^  HiNp  ^^PtTR  ri}),  «In  Äeugle 
|^S0ii,   Cliam  Hw\   Japhiit;«  7,  6  :  ^Noah  war  CöO  Jahre 
P^Kü  *^?ni  rr^i'  ^'^  ^^*^  Wa88erHuth  über  «hV  Erde 
17,  I  ;  T^r""!    ^T.-t^m  war   Ul*   Jahre  alt  (D'J?«  Tf^l 
n^  C'-  ■  .        .  da  erÄclikn  iluii  Jehova«.     Vgl. 
la  32;  lö.  iO;  1  7,  24;  21»  ß;  '45,  20,  26;  20,  34; 
r,  4«;  2  Mos.  7,  7f  12,  2;  30,  14;  3  Mqs.  27,  3-  5; 
r.  X  18.  22j   4.  a  2X  30,  35;   8»  25;   25,   2,  4: 
«Tob.  14»  7.  10;  1  Sam*  4^  15;  2  Sam.  2,  IQ; 
iHj  Z:k  mt   I  Kon.  Il|  21  ;    22,  42   u.  md.     Acidi 
«1  di€  Srrex  und  Araber  auf  diese  Webe  das  Allor- 
fft   ts   Uti    BurhebrtiUj<  S*  231  ;  ^a^  i*^ü  i^ 
'  JaAre  M,  ei^eotL  ein  So  Im  voe  5  Jabreii*  und  bei  Ibri 

bd  S31  :  Ji^  W.i^if-  ,^^.^t  ^1  A/Aif   tc/^    /5  Jahren  l 
^,  mir  JicA/iT  tf&ti  SO  Jahren^  d,  l  80  Jalir^  alt. 

^Aufdru€k^weUe  kamau  auch  bei  Angabc  des  Altrrs 
i«re£i  und  Saeben   ¥iin    So  hei£st  e^  2  Mos.  ! 

I!    »'iiijiilin|L%'ri  Lamioc  :  r?  ' 
.    **,..,    tici  Jon.  4    1"    von    dem  \^  u. ,....- 
di-r  in   einer  N  ^Htatid    und    ver- 

"  ■"  n^"]S^ ,    itekhitt'  war  ein   Strhf 

^  'iraiichp  wir»!   af^r    nn 
iul  dn  Jahr  alt  ßc^ 

Ijt   wnrde^  r 

n*vt    »._h  reiben    hön  ' 

:nfrkt  zn  werden,     i  l 

1  AU(Sr  flland,  nk  «r  von  ^ainuo! 


^m 


jt.  *^.     i'tiitt  iic.H    WmiMim 


der  einfache  Wortsinn  rljirbietetj  hwhen  jiuch  alk*  Inierprd«!,] 
welche  sich   mit   der  KrkläruDg    unserer  Stelle   bescbifti 
haben,  anerkannt,  sich  ühemeu^t  haliaicl,  daft  der  h- 
steiler  nai^h  demselhc^n  etwas  Unsinn"  .      > 

dieselben  diese  Schwierigkeit  zu  \m\i.  -_    ^     l  .ul 
tien  wir  antan  bei  Aniühriing  ihrer  Ei^klärungen  i\ 


I  5'  8- 

Wie  der   ersterc  Theil  des  Verses  cinr  c-i-— ;  - 
enthtih^  so  Ut  dieses  aucli  bei  dem  zweiten  "I 
rler  Fall.    Denn  naeh  deiiuielben  hat  Said,  naebdem  er 
Jabre    regiert    hatte,    »einen    Sohn   Jormlhan    lüft    Ar* 
über   eine   Abtheilunp   Trujjpen    von    1000  Miinn    i 
Die»e«i  kann  über  nieht  ge»tlieheii  s^in.    Demi  wetu 
than   schon  im   ilrilten  Jahre   der  Regierang   soine^  Viitervj 
den  Befehl    über    »nne    Abtheibjnjij    Trnpfien      r'   -'*        ti| 
Hü    nmfs   deri^elbe,    ab    er    xunt    Konica    *. 
schon  nn  Ai)  Jdbre  ult  gewissen  sein  und  noeli  in 
80,  Jalire  Krieg  gegen  die  PliÜlster  gefdhrt  hubeiu     ' 
Alter  ist  gcwifs   7,xi    hoch,    da  Said    sßur    Zeit  i\t%  K. 
fjegen  die  Philister,  in  weichem  er  nach  Verlast  der  SehW 
<«incm  Leben  ein  Ende  machte,  noch  ala  ein  t^>' 
erscheitit,    ^^vl^  er   in   diesem   Alter   bei    »eliiotn   fn^  ' 
gen  iranrigen  Seolenzü stände  nicht  mehr  sein  k-fuiu' 
dieses  Alter  jenr  Zeit  seines  Tod<)s  tnigenomin 
nuifs,   geht  miie  folgender  Berechnung 
als   iTonathan   den    Befehl   über    i'ine  A^tlM«.  ,it^     \ 
erhielt,    mtilste  Dr   wenigstens  20  Jahre  alt  »dn  i    v 
I<%raeliten  naeh  4  Mcm.  Vi  3.  4/#  ertt  nach  volle  i 
Jahre    ^^  i   :    T^  *  .  n.     Um    aber   uine  . 

Truppe:.  '   :  ijrlichen   Geschick    u 

können,  dajcu  j^i!^hart  cuie  längere  Üebang  im  Kn 
w<w?ti  ^x  t,  eine  Zeit  von  1— 2  J 

Würden  i.aiK,     E$  wärde  hiernach  Jonatjixtn  juir  ^* 


iIm  kfbrtiitrkcn  Te^U$, 
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L  ^mi-^-.T--.    _.' - 


'T  Abtheilun^  Truppen  erhielft»  srhon 

'^sen  sein.     Nehmen    wir  hin^^u  die  20 

hit  de0  Lebens  Saab«  da  derBclbe  den  Jonathan  Hchwer- 

_'l    hat,  so  nbalteii  wir  zur  Zeit  der  Sal- 

.>n  etwa  40  Jahren,  —  Es  unterliegt  ihm- 

iiiüean  Zweiiel*  ilafs  Saul  seinem  Sobn  Jonathan  nif  ht 

AtiittB  Jahre    nach    seiner  Salbung  mim   Könige   über 

t^T    ''      '    '1'     >         '  •-■<  TnippPheorps  anverfraiit  Iiafir-n 

tiö-  '  IC  Zahl  ^wi  ebenfalls  eine  unrii^lK 

Aujzaiie  enthiüteii  und  eine  i^roisere  Zahl  dafür  uTigc- 

Icn,     Wtjlebc  die^c  sci^  wird  nuten  wenigsten 

**n-v  I.    bestimmt    werden»    Die   varliegende  Scbwie- 

liefse  .Hieb  bei  Annainue  der  riichtjgkeit  der  Zabl 

beben  I   dafs  dici  zwei  Jahre  der  Regierung  Sauls 

\9i%    eine    Z^»tbet*iimmungi    nach    welcher   Jonatlmn 

wurde j   sondern  ab  eine   Angabe  der  ganzen 

zeit  t\^ü^cV\en    ^cnoroioen    werdüo.     Bei  diemt 

m  viürden  die  Witrte  :  l^Jü  C'^  m*  ^«1^7*^5  nicht 

jlgenden  Verso  zu  \'crbinden   sein^  sondern   nur 

[l^ie  Ian*;e  Sani  r4*giert  hui*     Allein  tUeiie«  wörde 

ridcmprach  mit  der  Dauer  der  Regierung  Sauls 

tilcht  blof<  zwei  Jahre,   w.mdrrn  nuch  ApnHtelj^. 

Jiivirm  Josephus   löi  ßochsten  Buche  der  jüdi* 

AI»  r  Kuji,  14,   §.  9,  dem   h*  Hieronymu 

Hebraie.  in   libros    Regum   Tom*  Jll^  p.  156  cd 

t  !  ;     vi   hat    Daf« 

nni:  üb  nidil  niif  zwei  Jftbre  bescbrünkr 

kunii»  i€'i^i  ä\  '  ~  i;ij;  rrm  dC65en 

li  *    ^  *  ^^'ru     Jvi* -<.-*'-    .,.,,,..^*    uh..ji,     E*  oiufo 

umeii   werden*    daf&   der  erste  Vera  mir 

in  eofret  Verbmdutig  sieht  mid  die  Worte 


o^P^H  ry^bp  hnK(^  i^nos»! :  ^iSKT^Je  11^  dt**  '"^' ' 

*  ♦  .  <  ^^1^*1?  KU  iili ersetzen  sind  :  Ihd  mu-hdem  tf 
zwei  Jährt  ititer  hratl  regiert  haltet  ej-mMäe  jocA  Seaä  <MM^J 
Mann  aus  Israel.  Von  «lieseji  waren  lüich  dem  Fo)(;QQtif||| 
lOfjO  bei  JunatJtan  zu  Gibea  in  Benjan»üi*  Dafe  dei*  fTtt^l 
Vers  mit  dem  zweiten  in  euger  Verf>inthiiig  »tebi« 
imch  das  1,  womit  der  zweite  Vers  anfangt«  Uebej^ 
Worte  des  zweiten  Verse«,  welcher  angiebt,  citi  vrie 
Heer  SauJ  zinii  Kriege  gegen  flie  Philinl-er  gejiuniiöelt 
wo  er  dasselbe  in  zwei  Abthdlungen  aufgeitiiUt  bübCt 
wir,  da  sie  deutlich  aind  und  keine  weitere  Seh  wie 
entJifilten,  nichts  mehr  hinzu*  Wir  Veuicrkcu  mir, 
cmgQwifii  ist|  ob  er  die  tiOOO  Mann  bei  ani^  Vo 
sammhing  auÄerwiihlt  ha^e*  In  der  Volk»v 
Gilgal,  wo  Saul  von  Neuem  als  König  anc 
kunii  es  aber  nicht  gcscheh<jti  sein ,  weil  dio5c  Wifrf 
erneuening  der  Anerketuiong  (I  Sam.  II«  15}  sm 
den    "^'         nber  diit  Ainni       ^     «md  vor  tlom  ** 


Pi 


,1  Sam*  13)  ^i  ii 


Nachdem 


HUMjre^rbickt  haben,  g^hett  wir  »u  den  vcrstJ 
mngen  uneerer  Sielte  Üben 


l.     Die  allcj*tö  Krkliifüiig,   wodurch   n*^.* 
rigkeil  un&ercr  Stelle  zu  lösen  gesucht  hat,   bc^ 
Annahme,  dafs  der  erste  Vers  von  Sauln  Unnühi 
ati  er  von  Sumnel  zum  Kc>h'        '       !       * 
handele,    Saul  soll  itünilich     - 
ao  mmchuldig  und  tadellos  wie  ein  Klri> 
gcwenen  stein.     Man  tibur^el?:!  :  i^S:» 
diges  Jahrkind,   aJs  er  Korr      - -^ 
de«  Sinne»  Hnden  wir,  wie  v, 
\m  ä^m  chflldoischen   Parnphrosfen  Jri 
klürting  haben  der  Tabnud,  mehrere  VkUu  unU  «it^lu  aiSi 


da  kftfrdiifhen  Tt^Ur 


gehören  hierlier  Theoilorct|  *ler  heil 
[läro  0  y  m  ti  s  >   der  h.  A  u  g  u  3 1  i  n  ii  s  h  7  LocutioDaiu  in 
der  h.  G r e p o r i n  9 ,   P e t  ru i*    Da m i a n tj s ,   E u- 
•     ^^-n  ein  C<tT"— f^'ir  über  die  Gene&isj  die  Bücher 
Jer  Km  \  •  schriebcju  wird.    T 1*  e  u  ti  o  re  t 

Zvcirtel  qitfl^L  2^^  m  lit).  1  Eegum  auf  die  Frage  :  Titig 

a^i/^    lijrjfor/i'   xai  ovo  itt^  ^ni  7«(*ffJji  ißttntXtimtv* 

6    /         '  ''^,    <>*'    ßaatkiimv  ßii^iXim ,   rfj   rw 

rfi    :;.,;-^,  .,.;:    i*Aiiy<cit£;i,      Dlt?    behjmplimg,     cUfft 

die  emieji   beiUen  »führe    »einer  Uegicrting  scioe 

Jd  und  Onwi^ehrlheit   bowa^ut   habe»   kann    diirrjj 

'  *  wahrscliciiilicli    geinarlil    werden* 

M  1    die  B t ha 0 [ituug   T UeodotQ l's, 

;ö  Z<iit,  ivlUtrend  welcher  Saul  nach  dem  Ver- 

li,       ''hl   und    nach    der   Verwerfung    diircti 

'ri.^.-.-    .t«.,  tfer  Volkisleituiif?  des   letzti^xeii  ru^c* 

werde*    Dafo   die   letzten  liGgiiTimgsjuhrf.  SaüU 

I  dem  Samuel  ziigeiiehriebon  ^  erden  körnion,  geht  deut* 

»II    '  *    ^^       '  '  ^iiuU  trau- 

fei  ■    ^,,   ■  ;    .    '  -  :-,':■.       na.  18,  7  flt 

i  j»  Saal,  der  sehr  b  Schrecken  geralhen  war  Ub«r 

hl  mit   den  PhÜi» 

11  ...V..V..I*  ,.c,  ßndor  den  f409tor-- 

in.      Ui*?roJiy  mua    sehreibt 

Non  de  IslioM^b  filio  San], 

'^"  '   innii- 

-,-  ■'    Auui^  et 

lleitorft*    Dth 

U  tih  i*äiü  erui  uiut/wvatii,  liiniqxtttm  puer 


I 


2«4 


ißf.  $,      tithtt'  firt*    Würtxinn 


imniN  iwiUf  ciun  regnarc  cocpit ;  et  diK^biiÄ  üoni«  in  tr^r^^r 
innoeentlue    simj)li€itatt*    permaiisit  :  setl   qui   lurie   tr . 
hiimilitate  filius»  postmodtim  per  sopertiam  fudas  Cit  H 
VHS".    Diesen  Vtitern  siml  ^efoli^t    Beda  (4),   H 
Abt  deü  um  das  Jahr  1012  von  dem  im  -Tiln-*    i 
bciien  Erzhkchof  Heribert    bei  Caln   - 
Tnitium  (Deuü),  dur  fa«t  das  gatir^  «Hc  tind  neue  Te>' 

1  erläuterte  urid  1153  ätarb  ;  Pröeopius  .■•     " 

'wir  einen  Commentar  über  Je.<iiiii  uihI  ^' 
den  ßücher  Samuels  j   dio  beiden  Bücher  der  Köni;^' 
die  bt'itlen   Büc.lier    der  Chronik    haben    nnd    der  v 
Jahr  520  blühete ;  Hugo  de  s.  charo  aus  Viennep  du 
als  CiirdiTml  zn  Lyon  starb;  Nicnlftu»  vmi  Lyra, 
Flecken  im  Bisthuoi  Evreux^  der  PostflIatJ  pcrpetn:) 
cnmmentariii  breviu  in  miiversa  bibüa  vi  rt :'' :  *    ^ 
Btarb;  AlpbonsuÄ  Tostatue   aus  M     ■  \^  \ 
der  aU  Biscbof  von  Avila    1459  »tiirb  und   oft  unt* 
Kamen    Abulcnsis   angeftibrt    wird  (6);    Diaoysiti 
dem  Zunumen  von  Leewis  aus  Riekel  im  HiHthum  I 
der  comuientarii  in   urdversos   ».   scripturae    Hbroa    - 
hat  und  1471  starb;  Thomaü  do  Viu,  gewöhulteb  ^ 
tan  US   geuanntj   der   faat  die  ganze  h.  Schrift   ^   ' 
und  1634  ah  Cardinal  starb;  tmier  De  Ix  in,  Em.' 
Mcudoza^  Tornielli^    Saliauus,   Sancitu 
cliiu*5  und  viele  Andere-  Zur  Begründuij^  dieser  Exu 


perriii  '    .:  "i  »    t^to  annQ  primo  [ 

ti9ü  T9pii  hritiitti  tndui  ciiüU'riititiü  ta^al  iii«i|(fiiii  comv. 

iinnii  )»  qu<j  aon  mst  fUACulttf  ei  propter  fiaaitatcui  .  . 
et  ncincTW  Wr  <1o  Hlliö  luni^l    tnelio?  illcit    }  - 
csogntmeiimr,  rpmd  baiUUA  hünmiuL  vnyo  mlnkWiu« 


hsin. 


im 


'Ctrüiiile  aiijiefülirt  :  1.  Es  soll  nicht  selten 
dafs    die   *ScliritUtelltr   des  alten  Testaineirts 
idiung^iiHrLikel  3,  me,  i|uasi,  auslassen  luid  lik^es 
idi  an  tinserer  SteUe  dvt  Fall  sein.    So   werden  an- 
Ps.  II I  1,    wu    es    heifsl  :  r^Bei    Jeliova    such'    ich 
tf  —  WiV  sagt  ihr   äü   meiner  Sede  :  —  nMielii  sju 
Ikrge»  Vugel!**     Man   ptiegt   hier   vor  lio^   ^0^5^^/^ 
t   Vwfrl  (I  Mos,  7,  14;    15,  10)  3  im,   zu   supidirea 
;  .;..    n--./xij  iH>er»etÄT;n.    Das  letsste  Versgücd   i«t 
iche   HedenB^u't,    wodurch    man    wie    von 
bedruhte  Vügel,  «0   in  dringender  Gefalir  siehende 
■  '  'j    durch  üilige    Flucht   35a    retten. 

•  '.  *n    sich    auch   Ps,  4,  8;    18*  5.  r>; 
#;  !t2y  ö.     Die  Ergänzung  der  Vergleichung^partikt'l  3 
liür  hipr  lumoting.    Feiner  werden  P$.  12,  7j  75,  22 5 
ili  Ö  angtjtuhi't.     In    der   ersten  Stelle    heilst    m  : 
^KiHieii  «bd  gunz  reine  Hoden,  —  Geläutert  Silber 
wicSÜber),  in  dem  Tiegel  von  Erde,  —  Oe«chmol«en 
'11  :  ?fSo   bin  ein  Narr  ich^   imver- 
^—  tti     li.-!*^  ^r.iDri3)   hin    ii'h   dünn  vor  dir^;   in 
:  ^Eiij  junger  Lowe  ist  Jadai^i  fiir  :  »wie  wt 
fe  ist   '  Vgl  I  Mo».  4ti,  14,  2K  27  n.  A. 

,1    und    anderen  Sr'V         V.    'In.r^ 
iiite^itamenüichei»     ■  n  1.        -i      :%- 
II  NtidinngBp^irtikul   ao^gtJassifii  haben  j  aber 

^ijiuch  k^:  .  4ttfe  auch  an  unserer  Stdie 

fcel    3,   f'"^  -^-t-n    äei.      Vielinelir    steht 

stahfflH  i^ciir      Ein    ilauptgran«!, 

cattet,  iUia  Wiii't«  Jes  Gruiiüteste)»  In  dem 

■'    -■:.',    ..     •,,    I    T    vor  p    ■  ■!     -.."    '    ■!!♦ 

i'i.  ^     uliea  T':.  .1'  ^         /'ir 

^  nirgcöiis  diese  Ausdrwek^weiite 

üud  durch   y^l*  nr^«  ItJ*^*  P^U  a«** 


geliruneheiii  od«*?  dtH*h 


wenigstens»  da  njE^^S,  von  Menschen 

Lcbeiisttiter  bezeichnet,  da»  xnm  V«^rsi;u..i;,..M   ^^^  .. 

dfge  ^  nicht    auslas»f*ii    dürfen,     Ilierm    koiutiii,    - 

Vergleichuiigspai  tikel  3  in  Jer  Proäa  geactzt  und  mi 

Poesie   hisweileT>    tumgelaBBcn   wird,     Gegen   die    Eriwiu 

der  Worte  r  «Sad   war  der  Sohn  eines  Jahres«» 

Unschuld  spricht  auch  noch  der  Uimtiind,  dii&  ilifi  WorktJ 

»Als  Saul  zwei  Jidire  regiert  liatte»»  im  Wortsmnc 

men  werden  müöäenp     Schwerlich   wird  J-  ">  --^^  —  ^"'fi 

Rnden,  in  demselben  Verse  einen  Iropol  _ 

liehen  Sinn  anaunehmen.    Denn  sprechen  die  ersteö 

von  der  Unschuld,   sn   riiüiiseri  sie   f        '     - 

werden.     Dal'a   diesem   höchst    \rahi 

aneh  Cornelius  a  Lapide  an,  der  über  diese  Er 

in  seinem  Commetitar  zu  dieser  Stelle  ichri 

4!tts  cotinnuiiiif  ettt   et   eimmiodus:   sed   trij[ 

videtnr,  quam  Uterah«,     Nam  sieot  duo  muj^ 

regnisse  Saul,  dnjpliciter  prg  juinis  prapric  clictis  ac 

sunt:  sie  et  unns  ille  aimus,  de  cjn^^ 

FjIIu«  timn:<  .mm  erat  San l<*  (6).    iJ.,.     .  .  -.. 

nicht  von  der  Ünschald  Sauls  erklürt  werdim  k 

aucli  viele  neuere  Interpreten  anerkannt  und  a; 

dafc  hier  vom  Lebi^nsalter  SaiiJs  dits  Kcdo  tei   i 

Altgabe  de*  JidireN  fclde,  in   weichem  er  vnn  ■'■ 

König   über    Israel    gesalbt  wonJcn   aeti      ' 

aber,  welche  nach  {^  Sühn  auijgefalleü   oder  ^Uoi*  atiai 


^4)  IJnti    Gallll91    M'^tMlr    ]n    fi.Huau     r.,mitui.4i 

ahn  disic  EiktüninK 

ml 


«**t  fl|tuma*iii  tl  in&tapbariauQ  t!Jr:vitdi  iiUhuliD 


kfft^n  T^Ttn 


tm 


3ft£Son  iR^ordeo  ist ,  sind  die  IntcrprelPii  Dneiiiig* 

-i.i    ...<..    ,.^^.|,   ^ij    gmppiii'^n  aei,    durüber  i?vird 

ärf  oiM  '  bcr   dw  Rede  seiii*  —  Einen  zweiten 

I,  wcHlnrch  man  die  Meinung,  dnü  un  umerer  St^ille 

^^  l'l    utid    KcelitscImHenhelt   Sauls    die  Rede 

-:  _    :. ,  h  Äü  macliui  »ticlit,  hiit  man  in  deiijenigeti 

sa  finden  geglaubt  ^  worin   dio  Unscbnld  durch  die 

i,  per  |#aaiiliauip  bey^eichnet  wird»    Man  zählt  blerlier 

18,  3;  l  Cor.  Jl,  2<>;  1  P^tr.  2,  2,     An  der  trstcn 

t%gl  JesuB  :  ?<WiibrHcli !    ich    sage    eueti  :  wenn  Ihr 

tht  iiinäniiert  nnd  werdet  wie  die  Kinder,   uo  könnt 

''*'         'ciüli    eingehen  >    in    der    zweit^t 

fr. *.  .     . t!  seid  niclit  iünder  im  Veraüindel 

bt   dc&   Bösen    bleibet  Kinder;    aber   an   Einsieht 

flkDimiicn  zn  wt.*rder)  ;i£  in  der  dritten  s«^t  Pfiulus  : 

'     ■  '  Kinder   seid   begierijr  nach   vernünftiger, 

ucb ,    um   dun!h   sie    zum   Heile   lieruuzu* 

Allein   die  Austlrucksweise   an  diesen   Stellen 

I   Sara.  13,  I,   und  »le  koimen 

Wj*  ♦.  .  .V  .  ^.allek'!\  ..(►.u.vMfien  und  scum  Be- 

^ifagi  «»1  n   Sinni*H  ui  t    werden.    Es  ist 

^-  esner  gennuden  licrmenetitili  i  ebe  Aus« 


tu  d^ni  J4?ti!igen  hebr&UclK^n  Texte  tiiebt  eine 
!  tiindeii,    so   wiirdo   kein  Interpret  auf  den 

.,   -  M"    tlafi  I  San».  13,  I  nkhx  von  dem 
:    die  Uegierung  antrat  oder  duclt 
ge^Iblt  wurdi%  ^sondern  yoü  ilostfen  Unsdiuld 
"  *  Rode   sei.     In  Betrt»ft"  jener 

.  j  i«t  noch  SU   bcmtTkcu,   di^fn 
Id  nicht  der  eigefiillche  Verglti 
I,  18,  ^  ist  der  Vcrgknt'hung«- 
'  "^^       ith  derKuiiltT,  web'-be 
»olkin.     N«ch  l  Cof. 
ii  iin  richtiger  Beurth^ihiiig^kmft 


K      Uebff  den   IVorhtim 

des  Wahren  und   Nützliche»   den   Männern  g!«^^^^ 
zeigen,  dafs  sie  so  weuig  iUhig  5<^ieu ,    boshuft  zn  (letnt' 
die  Kinder  zu  dein  pflegeu,^   nach  1  Petr«  solieu  die 
alen  aus  dt^r  lauteren  Lehre   der  Otfünbarung  mit 
Verlangen  geistige  Nalirnng  zu  entnelinien  '-•-^■■■<\   - 
Kinder  tius  der  Milch*  —  Was  ferner  die 
betrifil,  die  dafür  angeiiibrt  werden  ^  dafs  an  niiBürer 
von  Sfitub  Unschuld   xur  Zeit    scmer  Salbung  xnm  Kc 
die  Rede  sei,  so  sind  sie  ehcnfallö  gar  nicht  f"'^v.>;..  rv,i 
Veriasser  scdl   nÜrnlicL   Sank   Unschuld  ti 
weil  er  die  Absicht  gehabt  habü^  zu  ateigen^  1/  dalj  Ü\i$ 
durch  den  bebten  Wähler  den   hebten  Mann  ^snr   bei 
Würde  gewühlt  habe;  2)  dafs  er  mit  einer  höheren  \Vl 
auch  eine  gröfäere  Helligkeit  verbinde;  3)  dafs 
loäigkeit   wegen   seiner  Un^cbidd  iur  Zeit  der  Wohl 
groltte  gewesen  sei;   4)  dafs  keber  wegen  sein--  T- 
»ich  Hchineichle  und  vor  Anderen  de«  Vur^ug  ;. 
aeioer  Gerecbtigkdti  indeui  Sani  ungeaehtei  »einei*  Uc 
dJ6»elbe  verluren  Imlie  (7).     Dali   u\< 
weisen,  bedarl    keiner   weilliiuliL^en   i 


{7}  N*cU  Mm  hoil    üregür,    dem  Qwü^ea^    I 

qal  iiOQ  tit^  Saukm  virtxiu  i>|*ftiitiim  >^ 

ttt  idoty  nots  fActre  doccni.    Ltcet  miiit  ^  Aumn  r 

(iroi iilff Ulis  tivi  iu  «ii»|i0r  ^  fiulrcuti»,  nuii  nmi\ 
14U0  makirißm  confart  digniut/^ith  iiiiii>,r 
prvptcirvii   ia   8«ok    cum  «upicrun   jir  , 
catiiüiixiM««.     Nft'  um  wur  «Lc  A 

|*ttrei»Riit    i*r  tpiU  <uvt  et  hi  auu  »ai; 

hnli'         ,  .1   ut  [iroliindflji  liM^ii   la^*üft  i' 


dft  hrbr^üekfn  Textet,  ^^^^M^  jgg 

>on  urr  Aiiniihmo   mis,  itafö   ati   unsctrcr  Stelle   von 
mU  Uü$ehuM  <üe  K<*iie  sei ;  aber  diese  wird,  wie  wir  vibeii 
eigl  baWrii  de  auf  tuest:  Weise  ausgedrückt-    Und  obuc 
u  (rru!id  den  Worten^  deren  Sinn  durch 

S^ ^-  .*-i.,i:lj  gesichert  ist,   einen  anderen  zu  eribei- 

pi  iil  lujaiattl^ufL     Est  unterHegt  also  nach  dem  Gesagten 

iiweifci,  ilafs  di©  Erklärung  der  Worte  :  «Sani  war 

alit   alÄ   er  KtSni^   wurde«,    von    Sauls  Unacbuld 

unbegründet  und  wUlkÜilich  iat  und  dem  ht^bnu* 

Spracligebi-atidte  widerstreitet. 


^Ui^h  einer  «weiten  Anaielit  soll  der  Verfk^^ser  durch 

1  ini*  uniii«  anoi  erat  Saul ,    cmn   regnare  coe- 

'dl  von  der  Sallmug  Sauts  zum  Könige  über 

10,  I)   hh   7AW  Erneuerung   seines   Koni^« 

^aJ  (l  SauK  II,  14.  15),  oder  %on  dem  ersten 

imch  item  Sii?ge  über  den  Aoimoniter-König  Nachas 

llt   1    ftV^    hh    tUT    zweiten  Ailbung  (?;  durch  Sa- 

l(ul>rri  iingebcti  wollen*     Üieite  Aotlaj^snng  der  Wnrte 

i  telir  vielen   Interpreten,    nanientlicft    bei 

»nlanns,     Luther»    Vatabtus,    Münster, 

r«  M«iriina,  AilrichomtDs,  Oonstantinnj^ 

Scrariuü,  Grotiut)«   Corn.  a  Lapide  (8i, 

Oasti^  bi»j  Kubf  Levi  und  anderen»  bei  Mendoza, 

M    ato    I  Sam«  13,    l ;    bt'i    C I  e  r  i  c  u  a    (jani    fjer 

DSVlkrat  Sauln^  in  tiiraide  et   altero    unntj    rct^^ni^ 

e.),  Sc Iiu!  y»  (anuum  ferme  In  regno  e|,iRrat  Saiilu^ 


'*'*  *^  ^'^f^^vanx  tu  dicÄ<*r  8t©Uc  j  i»S<ui«i  »a  :  I5«ia1 
iitnpnritTii  ^ilir   ntictorftAt«  6t  aralt«   po* 


%,  r.    Vtitm'  dtm  Wonainn 


(cum  iteriiin  iirigeret0r) ,    cum    vero  (iterujn   iiiicltiA\   ilaoii 

annos  regnasÄet  etc.),    de  Wette  und  Anderen.     I- 

übersetKt  i  ^Saul  war  ein  Jahr  Koni^  gewesen ;  und  (in 

awei  Jahre  uljur  Israel  regiert  hatte,  erwählte  t^    '^^    "'' 

Manti<^.    Nach  dieser  Auftioiäsüüg  wäi'«?  ulno  von  '    ' 

räume  der  lie^ierung  Sauls  und  aicht  vom  LolitjiißÄUer  d«^| 

sdhen   sstir  Zek  seines  Regierungsantiitts   die  Ucd^    Jüi 

Dav.  MichÄelia  schreibt  hierüber  in  der  Anm*^'-^'«"^*' 

aeiner   deutscbeo    üebersetzuTig   «haa    alten   Te^: 

l  Sam,  l(i,  l  :  flEa  ist  wahr^  wenn  niÄn  den  Worte» 

guwia&en  Zwang  anthut»   so   ktinn  man  auch   an  ' 

scUen ,   und    du  icli  dem  gedrackten  Text   ali 

Gerechtigkeit  widerfahren  xu  hu*9en  aehuldig  bii 

ich  auch  diese  tjebesÄertt*  (?)  Uehcrsetzung  :  Saui  huiU 

Julir  hnuf  reffkrt^  als  das  vorhin    gemeldete    *^^^^-Am^^ 

als    er   zum    zweiten  Male   ssum   Kon  ige   g^  ■  \   ^ 

und  TMicMefH  er  zwei  JaJtrt  regiert  itniie^  mMf  tr 

AImm  uiitrr  drn  hm f Uten  iniHy    vtm   depien  2Öf^^' 

Bffrhk  zu  Mwhmmch^  uttä   tOOO   mäer  7'^)- 

Güea   stimdeni^.     In    demselben   Sinn«; 

nPerinde  liahi:iuluiii  erediniuä  ac  epttoguin  pmei 

I>iti8»  et  jiroocmiunn  vel,  si  inu^^  ,        ■^rhain  c-  . 

5<»qiiutittir,     Sfiul ßim.f  erat  antn  /i^       ^nt^  ijnu  af 

veotu  papnli  in  GaJga^Ua  renunciatas  fbit  in  Itegetn 

coetu»  ilhj  prmio,    quo  eleetua  est,   anno  hnbitu«  foil 

oii^rQ  anno  Hefftii  sui  ßkgU  nhi  tria  m^uu     f^-**** 

linieos;  ut   primimi   vel  äccunduoi  annitm 

fimim  rel  duoa  annos  :  aliert)  igitur  ff^nai 

teK         "I,  ijuolI  narramlum  siiücipitur. 

<mm  ..i:yii.  dlum,  <juj  natuu  mU  vd  ^\i\ 

quo  a^tuTj  anno.    Exordiuni  (tegnl   pcrindi 

dic9  nataliH  H*  i;   i^fpocbii  imnorum 

cademque  dieä  luium^  iü>>rum  appellabattir»  m 

vertero  LeetorihiH   ftr*>tmm   esU     Etnleni  S' 

Aiui]  nuticapaiui  n   Beac  00  aonn  ron> 

Hoinr.  UrAnn  {am  ^ulbliebo  lidiige  SeliriU  tU^  *k\hu  i4 


6it  ketir^9^^  TsxUf, 


2dl 


feätaiueiilij   in   der   Anmerkung   zu   I   Sara,   13^  1   ; 
«nderen   weit   natürlichenin  Erklämug  zufolge  («Is 
fw  der  DDsehuld  Saub) »  wird  diese  Stalle  so  reratan- 
Saul  war  £Sn  Jahr  Idmiff^   uml  nachdem  er  zwei  Jahr«* 
kaUe,  sr  ' '  *  ^'-  er  sich  3000  Mann  tm»i  u,  s,  w.    Di»:86 
ang  rci  .j>  aidi  1)  aus  dem  Sprachgebrauche  (?) 

ßfarier  (9)f  die  öfter  ein  und  twei  Jahre  anstatt  da« 
^ttiMi  eweii«^  Jahr  setxeii  ^  2)  au^  dem  damailgtn  Cie. 
vi>rinr:iTp  dessen  man  den  Wahltag,  oder  AiitrittB- 
dcr  ii  _         1^^  eines  Königs  Hiren  Q^jhartstag  (?)  zum 
ligreicbt!  zu  n^nnai  pflegte,  und  von   diosem  Tag«  an 
^ahre   tli^-     ■?  jierung   z\x   salilen    aufitig.     Da»    erste 
dur   Blv-       -      Sauls    läuft   also   von    seiner  Swiburv^ 
5nig€  bij»  xur  feierlichen  Be^taliguai^  and  ötfenUieheu 
^^^  ^     2 weite  Jahr  von  dmw  Huldigung  au  hia 
Z-.4^L.ikt,    da    er   sich   die   30<X>  Maiuj   für  »eine 
lie   vrtihlU'«^.     Auch   Jos,    Fr.    ÄlHoli   (die   heil* 
des  alten  und  neuen  Testamente«)  ist  diese  Auöii«* 
die  wahiTicluanUcljere-    Denn   er  stdireibt  hi  der    ^ 
_zu  1   Sam.  13,  I  :  ^^Nach  Jenj  Hebrüischen  vm 
»7  Saal  vijir  ein  Jahr  König  (bis  an  seiner  Best»- 
im    Keiehe   (ob.  11^  14.  15.   16;  Kap.   12),    ntid   d» 
re  über  Israel  regiert   hatie,  ]*o  (den  Naehsal« 
i2)u^  (10)^    ilHein  auch  die^ne  Erklärung  muJit  ans 


iüpt«t  iiuch   Corel.   4    Lapitle,   donn    er  «ctirellit 
i  ()J  i«i   r^j««irF   »/»tuiM ,    qttsri    diett  t  Jani  rc  ^ 

■    '  ■    ■'■■         .■■'■^'    (jinwitt   fucre  '  '       I     iri» 


.  lio    Loch,   Prof,  «I  I  I 

•  tteltn    Uediebl,    1 
\im  AoMirfa  iitt  lifil  Sehrtltta  4ta  aMmi  aail  uvutm  l'fsfiimeni 
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§.  f.     i'thr^r  r/f^M    WtfrtMinn 


spradilichtH»   (U^Ütulcn    verwt*ifi?ii    wcnlen»     P     r     ' 

ilmck3\v«isc  :  "Ü?M  ri^^*"|3  ^1^t^*  ^J^Afi  aiwfÄ  .^ 

ab  er  Kimiff  tmrde^   aDDUtn    ageus   ü-Ut   nutUÄ   HEiiitilii  «iij 

Saulua  iii  regniitidu  für  :  als  er  in  reiil*2ren   anfing. 

Konig  m-iird«^,  wird,  nie  wir  oben  ge^-oi^t  batMifi^   vi 

dUestainenUichcii  Scbriflstolfer »   ar>    wie  bei  den  1^* 

nie  antler*^  al«  von  dtifli  Lehmmbfr  A%^  Meiischei« 

tliitte  der  Verfasser  durch  r'"'"'"    *  *     '  * 

Salbung  bis  zu  meiner  Be*tHt;_     ^  ^ 

le« ,   5o   hätte   er  ^^D  nn«  H}^*    «rr  rc^w-Ä?   e^   .fa/. 

2  Chnm.  22,  2,  «clireiben   mÜBsent   und   «s^   wiirc  «: 

erwai'teii,  dafs  tT  %viü  2  Mos.  2.%  9;  2  Kön*  ^    ^•'   ' 

Ö,   13:  22,  2;  3G,  22:  Esr.  J.  1   nach  7(0  ib 

tfcit  hinza£:ef%t  liÜltCt  weil  die  altte&taiiienllieben  äcL 

ItT  dit?  Zahl  hin       ^'^•^- ■  '    '^n,    wcim    \ 

Jahre  der   Hoi^i       _  .         i*t.     Da   «1 

\mv  fehlt,  so  iöt  wcnigslüiis  höchst  wabr^rheinlicl 

p  eine  Zahl,  vk\\f*f  niciit  nnifi   smidem  eiJie 

füllen  ist.    Di*^  (tewifi^hcit  worden  wir  >ipiit**r 

pflL*gt  in  deti  Bücliert»  Satnutd'«   und   der  K^ 

der  Könige^   als  sie  xiir  Regierung  gdurigteti   ii 

sxeit  im  Auf  r  Kr/iitdunf;  der 

K.,-    ...a  oiiter  ihntiJi  . .    i^..  :   liaheu,  anj^np^r 
V|{b  I   Kim,  2,  lü.  25.  3;^    Kj,  6-  23   u,  üt 
aber,  wenn  nicht  1  Sara.  13,  l  dafür  gchalt*»?!  v. 

'   *^  y-  •   ir  dPi«  Aif^-   *■■"  ^---r-  ' 

■  ■     .    ■  "•Hier  ist  a.'    . 

Sml  en*t  ein  Jnhr  nuch  i*einer  Saüboiti 
Volki.^  nU  König  anerkannt  wor^ 
1  Saui*  10,  24.  ^^^    "-''^'    -^    ' 


I4#t 


•I  oiriiM 


ijcn  :  ri 

■    im  5-  JaJi 


jn^anrei»  Volk*'  (Di;rr^^--i^\  :  sehet  ihr,  den 
hht  hat?  Keiner  iäI  ilvni  gleich  im  ganten 
Oa  jauchjeotfi  \\m  Volk  und  Spruch  :  es  lehe  der 
{I  Und  Samuel  »agte  dem  Volke  das  Hecht  des  Kdaig. 
*'b  t'^  in  ilas  Buch,  und  le||te  c*&  niedi^r 
M»  (I<T  BuiiJcahi'ie).  Und  Saraucl  eotUefs 
Volk  (Di'n-S3"PK),  einen  jeglichen  m  seiu  Harn**, 
^  flicht  vienf^^*  Ki'üren,  die  Said  als  Konig  nrinrkann- 
ehl  duutlirli  autj  V,  1 7  hervor,  vrt»  bmchtet  wird,  dafit 
dos  Volk  nadi  Mbpa  benifen  habe.  Die  Aner- 
•!♦  KötUj^  8W>/5lck'h  nach  «einer  Salbung  war  also 
Nach  V*  26  dnselbst  folglo  <inrh  nach 
h4^. -,--.; iJti^  lU^  Kunig  demselben  ein  Heer  und 
7»  tl  waren  es  um  ninige  nichtswürdige  Leutt*,  die 
atierkennoJi  wnllien*  Dal«  die  Anerkennung»  obie 
"n  ist,  und  dafs  sof^leicli  nach 
'M>j  bcrtfitwillig  wi»r,  ihm  zu 
PDi  ej'hid]  rin  II.  Rapliütf  wo  erzählt  wtrd^  dafc 

i;    die  Anunonitor  ho- 

,.i,-t*     UiK.   .i.Miiertc    Huldigung  de* 

.   d<itn  S5k^^e  über  die  Amraonitcr  «n 

lli  14»  16,    und  wurde  )£unäch.Ht   durch  di 

"i    ihn  früher  nicht  nrn    '  "     i, 

^  MtK  13,  I  nicht  n.m  ■  re 

|c»r  Salbung  die  Ikde  Min  kaim»  geht  noch  daratis 

nn  inj  dritten  Jahre»  s€tnc*r  1:  i; 

J  ....Jiiin  inne  Al»lh^*ilung   Trupptii   *tu..r- 

bat.    Denn   wenn   Sani  »ehun  in  meiner  Jngeud   an 

nn^  kain,  so  kann  er  im  dritten  Jahre  licirsdben 

Tjiibt  halico,  dpi'  ^         *^    •    *'    '      T     n^ 

Mit    Hrcllt    bciK'  :     L  .L:        K  •' 

iiug  :  ifAIIein  auch  die^ei  kann  mcii 
ml  fm  sßWüitcn  Jtihrc  »cii  v: 


appcn, 


an  am  geliilirlirliften  Poite^),  niliren 


§,  7,     Vehfr  dm   Wtirtmnn 

konnte?«     Da  später  hierüber  noch  ausfiihrlichi^r  rfie 
sein  wird»  so  fdgeu  wir  liier  nichts  weiter  hiiiasu.     \Vir  i 
«onaeh  auch  bei  r)er  Beartb^ung  dieses  swaten  Versucbo] 
wieder  TAX  riem  Resultate  gelangt,  dafs  die  Worte 
0^03  b')H'^  nicht   vod    dem   ersten    Rcgierif!".^^'"1i'*^ 
d*  u  voll  der  Zeit  der  Siübung  bis  xur  En. 
Königthum»  erklärt  werden   können-     Gewifa  wilrdtt 
den  gesicherten  hebr*  SpraeT:     '  !    noh  niebt  >     *      ;n 
und    auf  diese   Erklär mig    v     ;    ,   ri    aein ,       >!       itii 
Schwierigkeit  in  anderer  befriedigender  Weiie  za  \o&m^ 
nioclit  hätte.  K»  behaupten  Ü  r ^j  s  i  u .«^  C a I  m et  und   ! 
«war,  dafa  nach  dem  damaligen   Gebrauche  der    V 
oder  der  Antritistag  der  Kegierung  eine«  Kouiga 
burtsfag  genaiiiU  worden  sel^  allein  diese  Behau]>i 
mibegrilndet  and  kann  dnrdi  keine  Stelle   dm  alten 
meiUa   erwiesen   werden.     Es   kann  daher  nicht    aufftll 
daüs  Brann  zur  Bestätigung  seiner  Behauptung  keitie 
auflihrt.    Dafs  ilie  Stelle  Pn.  2»  7«  wo  m  in  dem  Aut^fi 
Jehovas  von  dein  Messias  heifst  :  ^Mcin  Sohn   M  '     '  i,l 
Ich  habe  heute  dJrh  gesGeiigt**^  nicht  daför»  wit 
hen  ist,  angefUlirt  werden  kann,  bedarf  keioea  weitllul 
Beweises.     Wir  bemerken   nur,    dafs  in  j*-*neu  Worten' 
einem  RegieruRgäantrttte   gar  nichf   die  Rede   Ui    't^' 
selben   den  Sinn    haben  :  ich    habe   dich    f&r   n 
erklärt  {wgl  Jerem.  2,  27),  d,  L  a»  v.  lu  :  ich  tiin  iida ; 
ter.    Paulus  bezieht  dicsse  Srelle  auf  die  A  *~        I 
Apoatelg-   13,  32  f.;    Riim.  1 ,   4.     Es       i 
mcht  alss  eine  ParalleldtiiUe  zo  der  un^rigen  an 
den*    Und  tn  der  von  Oalmet   zum   Bei* 
Stelle  MmttlL  H,  6  :  »Am  Gcburti»f^*»-  ^ 
tanxie  Uerodiaa  Tochter  vur  der  G. 
fiel  Uarode«*!   Ut   nicht   vom   Begiemngsantriti 
vom  Geburtstage  (rgU  1  Mo«*  40,  20)  die  Bede. 


f.  8. 

rinderen  Iruerpreten  bei  Metidoza  fio!l  ;  filiufj 
'-  *r5te  Jiilir  nach  dem  20stea  UeKeichnen  und 
.   U»«eii   sein,   weil    nach    4  Mos,  1^  3    dit^ 
^chc  Jtigcnd  nach  vollendetem  zwanzigsten  Jalire  waf- 
rwar  tiad  mit   in  den  Krieg  gehen  mnfßte.     Vj:l 
I;  45,     Da  Suul  nicht  vor  dem  20.  Jalü'  hübe  Krieg 
kSmieiii  so  sei  diese  Zahl,  weil  dieses  Gesetz  jedem 
nicht  angefreheii  worden.    Dafs  diese  ErklE- 
..«-^Hig  sei,  gellt  «chan  ims  dem  Umstände  hervor, 
nnißs  aniii  nie  von  dem  2L  Lebensjahre  gebraucht 
Hien;ii  kamifit«  dafs  SäuI  dann  in  seinem  ^3.  Lebens* 
|:«emen  Sohn  Jonathan  einer  Ablheilung  Trii|>)»en   ab 
ifrr  wkrueüct^t  hiitte  I  Siuii.  13,  2.   Und  da  JonatliaOi 
ührung  emea  Trappencerps   erhielt   nnd   die 
tir  ojid  besiegte  {I  Sam.  13,  2.  3),   schon 
: :f>*      ai>  halle  ihn  sein  Vater  in  seinem 
Lügt,   was    ua&innig    ist,     Nimmt 
if«  die  Zuld   KW  et  nnriehtig  bt  und  diifür 
zu   WhQu    wäre,    so    könnte  allerdings    unter  :  m 
)U%   2L   lieltcnsiJÄhr  SanU    \ erstanden    werden,   weil 
41*  Jahn-'  sclion  einen  Sohn  haben  konnte,  dem  er 
ado  ftiivertraitle.     Atier  :  na  Jahr  wird  nie,  wie 
LM.  Lttbensjrtbre  ^ebr«ucht. 
Lii  img  verworfen  werden. 


4  BQcber  d^  Künij^e,  die  zwei  Bildier  der 
r,  die  ^  - 

,  j'j;"om5*»-.  '      .  i-*-'i  -t-  •  -'*^i 

pr  \f:  li  Bti li,  Antwerpen 

H   pc  \V&hried   Straho»  oiltur  Slraln 


9f6 


%  J>.     Vfh^r  ihn   WarUmn 


von  dem  wir  eine  Olössa  ordiimrm    üli<*r  h 
Sclirift  haben  und  der  viele  Stellen  ans  den     ■  i| 

gesain mdt  hat,  und  Nicolaus  Serariws,  der  IGO» 
sind  der  Meinung,  daf*  die  Worte  ;  filius  tttuun  Aimi 
auf  Saul,   sondern   auf  dessen  Sohn  IsboÄeth,   za 
seien*     Der  Verfasser   soll  nach    demselben  sagen  woü 
iUh  bei  dem  Antritte  der  Regierung  Saal»  »riii  Sohn 
?^eth  ein  Jahr  alt  gewesen  sei.     Um    di»         ^" 
nrin,  «uppliren    s*ie   das  den  Dativ   bezeLt  j  .u  •■    : 
und    übersetzen  :  filius    unius    anni    (Isboeetb)    erat 
rum    re^nare   caepi&set   für  :   annum   üatu«  emt 
cum  Saulus  regimre  coepissct,  oder  :  Saulo  imf^^  -  - 
natus  erat  filiu»  unius  atinit  sc*  Isboseth.     Du  i 
hboseth  nicht  unter   den  Sahnen  Saub  genamit  v. 
meint  Serarins,   dafe   desselben   1  Sam*  13,  1 
wälinunf:^  geschehe»  weil  diese  Stelle  ala  eine   sm:.:..^ 
sehen  worden  sei,  die  deuaelben  als  Sohn  SaaU    bete 
Allein  auch   diese  Erklärung  ist  aus  mehrfachen 
vorwerilicb.     Es  Ivaben   diese  Interpreten  rwar     'V* 
kannt,  dafs  n^^*||lt  von  Menschen  gebrauclti,  d», 
alfer  bezeichne;   aber  durchau»  nnzdasiig  ist  r 
behaupten,  dafs  dadurch  das  Lebensalter  I^' 
als   sein    Vater   die   Regierung    antrat,    b* 
Denn    wenn   der    Verfasser    durch  n^*J5  ■ 
des  Isboseths  hlitt^  besEeiclmeu  woUen,   so  hätte  er 
wenigstens   Im  Vorhergehenden    oder    F  '-     ^ 
angeben    miisacn.     Dicfies  ist    aber  mit     ..  .    u 
*ehehen^    E?«  war  die  Erwähnung  des  Namens  IiboaiHk 
so   noth wendiger,   da   im  ersten  Buche  S 
dfr:-!' .-    ,,--.T,-*   \sfci\,     Auiner  Jn:^i*':-:n    - 
lüu  ..    .  -r]Et   1  Sam.  14,  49  ui  -^m, 

Von  laboselh  ist  ent  die  Rede  im  leweiten  Baehfl 
2,  a   10.    12.    16;  3,   7,   8.  14.   15;  4.  L  5.  ^ 
zweiten  Buche  Samuels  21,  8   werden  im^K 
Satili  :  Armoni  und  Mcphiliofct,  Am  et  in 
Imn  Kisrpa   gemengt   hatte^  gettannu     Dm  I   ^ 


m 

wa^lftK'  und  litliufti  «1»  Äihoe  Sauls 

liiiiimt  man  an,  dafs  Iswi  iiod  lüboHeth 

p.  Nameii  gchalit  haben  ond  der  ürstere   auch  Abinadab 

i#r  twetie    Ubaal    genannt    worden   sei*     Da   nun  im 

Ei^^-  '.--  und  Folgenden  von  Sani  dio  Rede  ist,  so 

bi  '*'  n]D'^  nothw endig  auf  denselben  bezogen 

2*    Dafs   1  Sam,  13,   1    nkhi  der   Narne  läboseth 

T  auch  daraus  hervor,  dafs  der  Regie- 

.*.   o_;   -^  i.iige  nie  von  dem  Alter  der  Söhne  ^e- 

wiitt    X  r>aiÄ  vfir  b^H:^  nicht  h  scn  svppliren  seit  nnd 

im  NomitiJitiv  xtehif,  i^ehi  auch  ans  den  folgenden 

'     r    -   '/       ^    -   -r  fSaul)  Über  Israel      rrts 

.-.  ,    ■■■.'•   .'  ^ ::_:**»    mit    dem    ¥*.)i/^  •■  .   u  : 

«X  ^wd  Jaliri5  regiert  hattei  da  .  .  .  .«  hervor^    Rha* 

inus  begeht   iVwsc  Worte   ^war   anch  auf  bboaeih,    der 

l^-dfm  Tii%U  seinej  Vater«  Jtwci  Jahre  regiert  habe»  wie 

^S«jn.  %'  10  «rlielle.    Allein    iJa   das   Vorhergehend© 

vie  wir  so  eben  bemerkt  haben,    sich  »wf 

ji^  so  können    '"       *  n   nicht  utif  Isbn^eth  be^»o- 

(11)*    4.  Aul  I  dieser  Erklärung  die  An- 

2  Stm.  2f  10  entgegen,   dafs  Iitboseth  erst  40  Jahre 

•  «ei,    als    er   König  wurde-     Drnn    wenn    der- 

4fii>iij    ]  Jahr    alt    war^    als    Saul  König    Murdü,    so 

i*r.   da   iH*in   Vaitjr  40  Jahre    regiert  hat,   xur   Zeit 

AmritCi^   der   Regierung   älter   «la  40  Jahre   gewesen 

Hh   Saol   nicbl  Konij;   geworden  sein  kann,   ala 

[ein  Jahr  alt  wiTj  erheltet  aucli  daraus,  dmfs  dieaef 

2,  10  nur  40  Jahro   ttft  war»  uh  tsr  Eoniit 

^...    e_  »    .^A.    V  V-'"    1"     »>'     Flnviua 

■  .,   .  r   .  -    j  .         .  ■.   .    ■  ■         .-:,  Kap.  14, 


■y  Bieter  ErMfirona  ^'T 

aiirr»«ii«    r«liot>     ^  n«t 

Qf«|«tft  Viilfaiae,  bioe  esfififiEiniü  imlJtmliier  ci»ig?Qan«, 


m 


$.  9.     V^r  titn  Wm 


§.  9  (12),  dem  In  Hicronymua  (qiiaustiones  Hebm 
Hbros  ttegum)   and    anderen    40   Jahre    regiert   halte 
kann  laboaeth  nidit  ein  Jahr  alt  gewesen  idn»  di  seil 
ter  die  Ileylernng  über  Israel  untnit.    T«Uo8etli  r-     - 
nuch  heim  Antritt  seiner  Regierung  achün  da«  4:,.  J^ai 
reicht  haben.    6.  Hierzu  kommt*  dai«  der  VcTfö3*er  I  S«ab 
13,  1  das  LobenBalter  Sank  ungeben  will,   in   welc' 
von   Samuel    tum  Konige   über   Israel   gejjolht   wn 
Dftft  cHese  Erklärung  gcwalteam  und  lalscfa   sei,    * 
atidi  CorneliuB  a  Lapido  an.    «1  Sato.  13, 
lern  referendum  csseit,  schreib!  er,  »palet  ex 
et  sf*quetjtibn8 ,   quae   omnia  ad  Sattlern  $|ii   ..„.;, 
Itbaseth.     Falsnin,    quia    Uboneth  boc   tempore   0 
untitft,  aed  viginti  annorniHf  nt  uiininioiii.    Nam  Sau)  ftom 


#iji^.-  fi>i^'  Siga*  TMfVfi^rfaif^f  ^«,   ^lio  Kaj  li^orfi*  wii  J-ewn 
AitrMr<^#    r^t'    i?/m.     Dil»    c^icfsR     d««     Kpiplinn  in « , 
kiiiftcn  c\.  rhrji  Inlifllt  von  diweui  Ujichi'  . 

iftnAUf;    t\e»    E|vip1jjitiiui   «war  ilEe  Wort«  s  trot  regiuivit  SmuI«  ntl] 
Sinjutolc   XVIII    imtii**,   «t  «a   toornic»  diiohli   atittb.    Uot    ""*^- 
üiftiDrt  f(cri[)turü  iH>n  «ilnouf  k» ,   alkin  cHi?   er«t«   Bti»^ler  (' 

w clcb e  n  Ä  V  ^  r  k  H  m  ff  > j  I  ti.i« »    b  riheii  i/y, . 

Joiioti««!   ZauarAS    üeii    «xf^itipUnUtiH    vi%atifl   de« 
dc!nu  «r  «Agl  t  ¥iflcmXn'49  Si  Ja*>iUi  ^^01  ro^  In  mv   - 

AifixundHen  uni]  Etitychiiiä  deiti  3iiu1  -20  ticpr'T-  - 
aii<l    dtJiii  JoM6f»tiiiH   gviotgt  tu   »ein    «ehiefnitt,    ai 

bea  Itabe.     DkL  »    wir    aber    un 

putzen.     Denn  da  iiiR-b  A|M)<itg.   J3>  'JI  uut]   *1eiii   b.    H 
40  Jftbre  reKiert  bftt^    aod    i!ä   hiermit  miüh  jUIp   cofIi 
d#f  iloMfphiiJi   ütMmtutimiDcn ,    »5  boiteü  wir  itle  Wr 
geht  und  ilteiM!»  kui  to  mehr,  da   io  Folge    düi'  ZM 
\htcht  <!](!  Vi^rmtiiluiüi;  enttitehttri  ku[inif>,    diu«   nai  *t 
Arifpibfi  ftiifhttllc^.     VftL  Itk  VoMthift  In    MtiaiTf  Cf 

ia  A4y«  MiievtL  ji.  77. 


^m  r^gnavit    dutntaxat   VTgiiiti  vel  is.  aniHs»    quibas 
morttiiis  est,  successitqiie  ei  ölius  L^^bosetl],  qui  luin 
40  anntirum ,   ut  patet  2  Reg,  2,  10  Deine  a  40  anfiis 
k  rc^ioanftbnnt  20**.    M<»iireres   über  (liest?   Erklaning  tu 
bAlten  wir  für  minöthig» 


»1, 


§.   10. 

S.   fiäiig«'  lutcrprelofi  babcii  geglaubt,  dafa  dieWortf;: 

Bai   ttiiiiii  aiini   dim  erste  Jahr  nach    der  Sulbiui^  Sanis 

•Ao   Saul    noch   als   Prirfttmann   im    elterlichen 

L  habe*    Der  Sinn  8<>11  sein  :  ^Smnl   elcctas  in 

1UI&  anno  quievit,  €t  dornt  privatam  vitam  egit,   sed 

*         '  iure  eftepit^.     In  diijjsciü  Sinne  achreibt 

^^L...   ^;  Lii   geimimte   Eocherlus  :  »Uno    anwo 

tmx  electus  est  n  Samuele,   in   domestica  domo 

mlavil  96  eeso  regem  :  reliquis  duobas  aonis 

lüXÄvit  M    7     ,,  '     ^  ■'(  n.  teiiCDb  obedieatiam  cum 

Im«  —  D        i:        i! niii^   ebenfalls   verwerflich 

iiaboii  wir  b«nsits  oben  dtircii  die  Nachweisiuii^   darge- 

",   von   Men seilen  gebraucht,    das   Lebensu 

L   einen  Theil   des    LebenÄaltcrs   bezeichnet, 

^tutnt»  dafc  Sani  nicht  erst  ein  Jahr  in  Ruhe  luch 

verlebte»  soiideni  kune  nach  meiner  Erwäh- 

K"i''        '    '    \    ,       ,'    .   V  .1  i  '  Nachas   bekriegte 

D*^   l:  j  L .     1  .  .  !.    !     -.:.-.;.     Nach  Josephos 

incr  Erwiihlun^  auch  nur  einen  Monat  in 

dU  und   von  der  Aitsiihnn^   seines  kömglichOQ 

n  Commentar  xo  I  Som*  13,  I  ;  ^Verutn 
Mtn  !  nam  mox   ab  electione   Bua  Saul^ 
lijni   .".inira  Naaü,  re^eni  Animon   ui 
Joscphum  assercn%  quod  SaiiJ 
tto  nx,  ano  taatom  meuse  n  regio  muuere  abittnaorit 


Ifr 


300  $.  iL     Veher  den  Wortsinn 

Denique  aliud  est  esse  filiura  .  unius   anni ,   aliud   privatai" 
vitam  aojeretf. 

Dieses  sind  die  Erklärungen,  die  uns  bekannt  gewor  ier 
sind,  wodurch  man  die  Worte  :  1D^03  ^IKK^  H^K^-IS  zu  or- 
klären  und  die  darin  liegende  Schwierigkeit  zu  lösen  ge- 
sucht hat.  Da  sie  aber  alle,  wie  wir  gezeigt  haben,  ver- 
werflich  sind  und  keine  einzige  eine  Stütze  im  hebräische^ 
Sprachgebrauche  findet,  so  müssen  wir  hier  einen  alti: 
Abschreiberfehler,  deren  es  mehrere  im  alten  Testament- 
giebt,  wie  wir  unten  nachweisen  werden,  annehmen,  uu 
nach  p  eine  Zahl,  die  das  Lebensalter  Sauls  angab,  als  c 
zum  Könige  über  Israel  gesalbt  wurde,  suppliren.  Welch« 
diese  sei,  darüber  wird  später  die  Rede  sein.  Dafs  na  1 
|5  das  Zahlwort  fehle,  nehmen  auch  Melchior  Canu^ 
lib.  XI,  cap.  5  de  loc.  Theologicis,  Scaliger,  Castali. 
Polus,  Jos.  David  Michaelis,  Dathe*,  van  E!^ 
Jahn,  Dereser,  Otto  Thenius  (13),  der  neueste  ßrar 
heiter  der  Bücher  Samuels,  und  viele  andere  Interpreten  ai 


§.  11. 

Wie  jene  bisher  ausführlich  besprochenen  Worte  d' 
jetzigen  Textes  eine  unauflösliche  Schwierigkeit  enthalt, 
eo  ist  dieses  auch  der  Fall  mit  den  Worten  :  uMs  S/ 
zwei  Jahre  über  Israel  regiert  hatte  y  da  wahUe  er  sich  30i*' 
Mann  ans  Israel  y  .  .  .  und  iOOO  Mann  waren  bei  Jmiath'' 
zu  Gibea  in  Beryamin.<^  Nach  diesen  Worten  müfste  Jom 
than  schon  im  dritten  Jahre  nach  der  Salbung  seines  Vatri 
1000  Mann  im  Kriege  angeführt  haben.  Dieses  kann  al 
nicht  geschehen  sein.  Denn  Jonathan  mufste  doch  weni_ 
stens  20  Jahre   alt  sein ,   als   ihm   sein  Vater  die  FühriL , 


(13)  Der  za  unserer  Stelle  bemerkt  :  »Alle  Versuche,  in  den  T« 
wie  er  vorliegt^  einen  Sinn  zu  bringen,  ....  thun  der  Sprache  Gewait  &r. 


T^Sftet 


ng  TiHipjieij   anveitraueu   ktmiite,    weil   die 

und  erst  nacli  vollendetem  2U*  Jahre  dienst- 

wurde.    Und  da  das  dritte  Julir  auch  der  Snlbiing 

etw«  das  3^-40.  seines  Lebeosahers  aein  mufste, 

»1    ^       :'         ■     li   schwerlicli  vor  dem  18.  bis  20* 

^        j^t  hat,   «ö  würde  mao  demselben 

I  iti  hiih^  AJter  3cur  Zeit  der  Salbung  geben*   Denn  ist  Satil 

iS8 — 40  Jalire  alt  gcwe^jen,  nls  er  srain  Könige  erwählt 

so  würde  er  noch   m  s^eineni  78—80,  ein  riistigor 

p^  gewesen  ^ma*     Denn   dafs  Saul   noch   kräftig  und 

«rar,  aIs  er  am  Gebirge  (itlhon  den  Philistern  eine 

t\     '*  '  '  ^^ach  dem  Verluste  derselben    setnj  i: 

-,..c  nuichtt*  (I  Sanu  31,  1  fil),  damn  l:ü>: 

[i   diesem    Könige    nicht   zweifeln.      Dafs 

IT*  und   Seidenkriifte   duroli    seinen    truuriger. 

-■■'-  .      Gemiithsleid*2n    früh    abnchmeii 

|v     ■  ^  begr*^iflir!i   finden,  wer  das   voii 

Ite  in  Erwigting  zieht,   Uafs  zwi^schan  dem  Kriege 

pdie  Animoniler  and  die  Philister  (Kajj,  11  and  IS) 

Zeit  als  fin   Ins  zwei  Jnltrii    verHüitsen    »ind, 

lach   darau-i  entnehmen,   dafs  Saul  xxtm  Kriege 

FtiiUster  von  neuem  wieder  Tr«i)|>oo   stamtneln 


F 
lieb    ; 


"■■    ■■'■     .'II    dl*^    Af'M  -     '''■■.      -.••'^;j3M- 
:  ..  :■'::    jm! lassen  tlü  :  '-  i:  -i   rr  - 

Ijlänzenden   Waffenthat    der   Ruhe, 
fvon  etwa  19  Jabreii) 

ritiinii  i. inLille  und  suchten I  du 
^    und    in   Hohe    teftfrt    dit.M  Lfin^l 


iibem. 


r  unser 
^^.,a.  ;dr  2  in 
aQC!h  hier  kurz 


n,  vuu  welcher  Zeit  man 
ahre  erklärt   un<i   wie  man   die  Schwrt*ri|?keit, 
Zahl  2  lie^t,   m  IBswi  ijeuueht  hat 


S09 


$.  t/^     V«b€r  dtn   W^^tmn 


L  Melirere  Interpreten  nehmen  an,  daiä  baul  ouri 
Jahre   regiert    und   am    Ende   dos  zweiten  J^ilires    m 
Sclilaclil  gegen  die  Philbter  das  Leben  verloren  habe* 
Worte  :  hti^t^^^bu  l'?0  E'^JED^  ^mst.^    hat   mm%   nicht 
Vcrbmdunp  mit  den  folgenden  stehend  auf  r'^*' * 
ieixt  :  ^Vnd  er  regier fe  i^mi  Jalirt  ulwr  hiu    ,  r. 

antiis  regnavit  super  Israel«*  (11  i e  r  o  n  y  m  n  «).  Dk 
Qung  sind  KügetbttJi  die  Hebräer  im  Seder  OUto, 
Aria»  MontaiHiä  bei  Lorin us  c,  15  Aeton,  Adr^ 
Uli  US,  Gerardas  Mcrcator  in  aeinor  Chronologi 
rinus  zu  1  Sam.  13,  1  u,  A.  Diese  Behauptung  ist 
entschieden  irrig,  Dentj  dafs  tlie  Re^ieniti 
zwei|  Sündern  40  Jahre  gedauert  habcj  li;  - 
oben  dargethan.  Auch  lafet  sich  dasjenige,  waa 
Regierungszeit,  namentlich  von  »eiuen  viele«  lim 
der  langwierigen  Verfolgung  Davids  erzählt  wird, 
Hch  niit  Tirinus  in  Jieiiieni  chroni\%  mcr^  c.  27  taj 
Jahre  zuHammen drangen.  Schon  CornoHos  a  Ln 
bemerkt  richtig  ;  Vcnitii  difßcile  eredilu  «ött>  > 
nio  geisiaäe  omnia,  i|uae  deineeps  usi|ue  ad  iui^  .v:  .,. 
praesertim  cap,  14  mb  IJneni  uairantur  :  flla  emm 
aiinos  exigunt  Adde  S.  Pauluui  a&serere  Saulem 
4U  aoni»  Aetor,  13,  2U.  Und  Hinnr  Br  i  r  I 
l  Saui*  13,  1  :  wMan  kann  sich  Übrigens  n  ^ 
wmuleroi  wto  sehr  sich  einige  Schriftcrklircr  boB 
ihrer  einmal  aiigentunmenen  11 
Kegiening»j«lire  Saul«  »'-^  ^i. 
ri^saunen  sogar  ein  svi« 


ooDitilnlturt  cftp»  ^  vi  10  luUifi  mmL     Vuit  iii^aiemi 
BiMi  lü»«fr«i  urbetn  Js^ü«  QnkAil^  e*  II  «t  rüv«ii 
llfit,  et  e.  19  UiU^    Utj%  r^miMb  XMtmMüU^  Mii 


er   >:;l!].s  uiuj  ttllf?  Viirfiilte,  cliB  iich   ufiU^r  aeiiR^r 
rn'HL.^eHt    so  übt^r   einen    llnufen   hinein »   dafs 
oTäle  iiijncl€$te  lufttori&cho  Wahrschelntichkeit  heraü^allt. 


{or,  V,  ö  fti  n   :  Srtul  contjrtt  Samuel i»  Ittiporjum   ^Wc^n 

^tisu  *icH>,  V*  %    Qunrc  m  BLimuclf  re^rrlifu^liiiirp  et  Bcepiro  ^m^- 

ni ,     juod   iillüri   (pula    Daridi)  dotmtum  intti    »it  a  ileo«   t*  14  : 

iluiti  f^iilintjiisi,  f*  5  :  Sed  muluii   v^nlneribuB   inUrcnnt, 

.  .    ^iun  JontkÜiM  propter  dcgustaium  roel^    udlt  viuo  perico^ 

t  Cutnqwt  inm   porniA»    Imberei  copiüs  oi   prompttijs,    ctdriit 

•    mviwtt  tjutJiiQ«   et   cx»ci*lii  AniftlecitÄi.,   ihid, 

t{^M  Yi-  S  ;  Ö*4  Itic  sc€«u<iö  ttnpingii,  coütr»  picprcssjim  dcl 

90«  Qplimi«  qnihMiN|uc   flpoliii,    t.  %  i3  et  2d  ;  Umh  et 

&i   n   fi'gno   rtipclUturi    Ibid,     El  inb  idem  %^mpQ$ 

ion&)Kiiiir.    aip,  IB^    v.  13  ;  KU  Mti  pinitei^  i^t  ftrrnij>cr 

*»*  23  *  fnifK^   9    ufiTil    Stitilts    David    c*odit    Golmrh   Pii- 

iniiiÄ^    C.  lö^  V.  I   I  Soii    hacc    InvJ- 

i  .  ui    cm  Sattll,   V.  «t  i  Qni    itibtttont 

tt  triUuTitim   fsunsüluiit   ▼>  I&  :  Subtiticia   5f«rub  iimtor« 

«I   V«  19  i  iltuar  61  uvi>r  Mkbol  rrtirtar  nutHt    r.  37  :  qaoc 

fobCfAbil,  c«   19«    V,  3S  I  Dutrlil  fiiijir    b  Kftiotb  1    v,  16  : 

c  21   ubi  ttb  A  V   '         ..      '  '..,ft,  OüIiAlij 

V*  ft  »5t  i>  i  ,   V.    Mk   : 

u%  <r.  J  j  U'  ■  1    •■  i  ■  '  ■ 

^  !  Intorca  6iitd  «x  l)o^  c^iülo,   (|ut)(i 
"^'-'■t  otito  occidi  «:üid  omiti  huei  Ifamüia, 

*    '         ^    .       cojfit   ab 


21 


p^' 

M«,   V.    Itt: 

llldp»! 

i^.r  V. ;  j  n^- 

.  ^,  U:«t 

bjontti ' 

14  :   ll»c 

1;  cum  Jo- 

ML 

'ili  ii  Zipba«K  f«  l&f  ^ 

Quurum    iiidicia    pr^ 

1 

►,..     .«  tT^i..!ti.irT,  r-'r^'f«" 

» 

■     Uti'ii^ 

tl^i    .                    ...      '',•        '■■:. 

K     ■    > 

«,    f.    1 

.    8.  . 

l^gu^i,  kA^H^'^^i''  Uürtdi,  d»iMMU 


Dal's    Sani    läng(^r    aln    zwei   Jahre    reagiert    hnlie,   *- 
flocb    die  Stelle   der  Apost^lgesctiichte  13,  20  mc 
achtens  so  deutlich,   dall»   man   keine   WÄhrÄchrioJi^ 
Wendung  dagegen  äoII    erwarten    können-.     Melir^c4  tiörJ 
über  zu  sajjen,  halten  wu'  (11  r  iinnutliÜT. 


2.     Andere    Interpreten,    wie   Nicolaos 
Hfigo  de  Sto.  Chnrii,  Tastatur,  Drtishj»j  .juhJ 
Vatabluft,   Pineda  L  8  in   prgoemio  ätilam*  c.  $  ttq 
sind  der  Meinang,  d«fs  dnrcJi  die  «wai  Jahr« 
Unschuld  Sani 8,  d,  i.  von  seiner  Iv  ■ 
»um  Könige  über  Israel  bis  zu  Heinti  ; .,.  t.  _ä.u.t^  «..«,; 
Der    heilige   Schriftsteller    habe    sagen    wollen ,     (UU 
s&woi  Jahre   in    bonitate    et   innoeeniia   rej^ieit   und 
eine  tyrannLbche  Herrscliatlt  goRihrt  nml  dtili      '      '    ' 
ab  König  zu  herrs^chen,  verloren  luiU*-,    (Jr 
pide  tlrückt  dieAe  Ei^klärnng  mit  den  WurUso  am  l 
per  bienniom  diuntaxat  regnavtti   qnta  |)09t 
muele  cxauctonUti»,  i^egiuni  eins  tnv— ■''^'    i^iu  ü. 
eutn.«^     Dafö   auch  diese  Erklürur.  ul,   k- 


mgfMiai  cit,  V,  1)>  tt  91  :  Stib  Ka^m  atttatin,   tinamor  m§ 

41  :  Vtimik  tr^-  '■'  "•-."■■; 

ndpJi   114^   ml  kchi^  rti^em  Uutfi«  c  8T.  * 


1%   werden*     ICr$tais  ist  ülleü,   %\m  man    )tur 

lieber    »klmnutg    angefahrt   hat,    ohne   alle 

bkrafL     Su    beruft   man  »ich    tiuf  I  Saat  14,  47,    wu 

ll^k  wird»  tlufü  Satil  Krieg  mit  den  Moabitern,  ßdomiterti, 

K  ■  iL'en  s'KfU  Zohii  nml  mit  den  PhiliÄttirn  geführt, 

I  h    hinwiui^ilc,    gesiegt    hübe.     Dict^c  Angabe 

Stal    als    mn^n   Oes^poten    bezeichnen.     Allein   dieser 

md    lüt   nichtig »    weil  mit    keinttm  Wortt*   gesagt 

rdafj  dichter  Krie^r    ein   unrechtumfÄi^er  gewesen    sei 

lAinI  fich  ihiin  al*  Despot  gezeigt  hübe.     Die  Philistez' 

L«>gar  Erbteinde  der  Israeliten  1  Süoi*  14,  52*     Duis 

'     ,  '     '* -cn  (le^inniingcn   gegen  David 

&i:  ..'  '^  -^r  war,  nml"*!  dlardirig:s  luge- 

Fwerdcsi,   daft   er  aber  deswegen  «mn  Hecht,   Kmug 

reu  habe,  wird  nirgends  geMgt*     Und 

it*U  I  Sam*  13,  14  ;  yftj:i   aber  (nach- 

u  geüpfert  ha»t}   mrd  ikm  Rtkh   nictd 

Hkd  Jthotu  hat  iicfi  emeit  andern  Mmn  zum  Fürsten 

"f^t  nnr  hervor,  dais  er  darch  üetne 

,.^..  .1..  4U    lieHecitt   habe  und  dafc  dieselbe 

Ptnitn  Naehkonimen    bleiben  werde*     Denn  naeh 

diircli  seinen  Gehürsam  die  KSnlgav, 

V'P'r"      '        't   haben*     ZwsUer 

:  '  .  i^  .   :  ,  der    VeHi^aer    '    >      ^^   .i 

Unschuld  habe  beseichntsn   wollen.     Denn  wenn 

ilen,  «o  hätte  er,  wie  wir  h*- 

iiDwabrscbeJidiebf  dais  Saul  in  i'inem  so  ktir7.tjn 


«iiptdcf  tiu,  tiidem  er  3sa  diegf^  Erklärung  Ik 
dtius  hie  inlerceasi^se  iv 

.i   HO   a4Üti. 

uigeu  lial^  weg^ui  wdcliiff  er  rerwurten  wiirdi*-^ 

St) 


aoi 


§,  la  II*    I4&«^  lApit  »i^iiHsiiiit 


l^wfr/€?«   onterliegt   os   keinem   Zweifel ,    daf»  Saul   bia 

soiiieiD  Tode  als  revht^mfsi^er   Herriscljer   über  lurad 

sehen    worden  ist    Denn  1  Sam.  24,  7    nennt  Du 

selben   »einen    Herrn   und  Gcsiilbten  JehovftJii    in 

sich   nicht    vergreifen    dürfe.      Daher  schonte   auci 

denselben,    als    dicaer    m   einer  Höhle  in  seine  Ue\ 

kommen  wai%  so  dafs  er  ihn  t5dten  konnte*    üod 

26,9—1!    spricht    David   »n  Abisai^   nh     1* 

tödten  wollte  :  i?Tödtc  ihn  nicht!    Denn  ^v- 

dem  Oe«ii!hten  Jehovas  vergreifen  und  ungestraft  ' 

So  wahr  Gott  lebt,  fulir  David  fort,  wenn  Jehuva  il 

umkommen  Efat,   entweder,    da   er  nach   ^  ■-    '  - 

Natur    stirbt,    oder    im  Treffen    bleibt   :  äo 

hehiiten,  dafs  ieh  mich  am  Gesalbten  des  Herrn  vci 

Und  2  Sara*   1,  14—16   sagt  David  dem    - 

sieb  aus  etgennütstigen  Absiebten  tlemseibeji 

de»  in  der  Schlacht  verwundeten  Saids  bei' 

lio  kdn  Bedenken  getragen,  am  Gesalbten  Jehova« 

vctT      ":    !    und   ihm    ibs    Leben   zu   nehmen?    Un 

riet     I       1   der  Junglinge,    and    spracb  :  Herüti  üi 

Üsti.    Dnä  er  tSdtete  tbn  und  er  slar|>4    Und  David  rr*«S 

jm  ihm  s  Vün  Bhit  sei  auf  deinem  Kopfe^ 

hat  wider 'i'-^'    ..^.M^.-.-t^    d,^  j^j  «ipraehesi 

Gesalbten   <  fodtet^tt     lü^ßm»    h 

Erkl^ting  David  schon  38  Jahr^  vor  Saul«- 

aber  Tarad   gesalbt  worden  und   u    i 

geweai^i,  a)^  Sau]  Htarb.    Denn    v  ' 

)ftlm  hi   doch  Krhwerliüh    David   ^osdkl  wor 

nacb    1  Sani^  16^  13  sctioii   ein   g^ 

und  wohJgewiirV    '-f  *   t :..  -iit.  *  i^m   j^^, 

ifinen  höwen    »n      !         .  »vunden 

Nicht  lang«    iiiudi    sein^  Saibuiii 

W    ^  '  M  -     "    '^*    n     Hi,  21)   Ufiil    ujieJi 


§,  14. 

I  Nadi  anderen  Interpreten^  wie  Arias  Montanas^ 

tiiift«  MürceTi   Adriclioniitis  und   Anderen    bei 

»ehiui»  «tiUen   tue   Worte  :   duobus  annis  regnavit, 

et  Jahre  bezeiclmen,  in    welchen  Saul  nach  Sainuek 

Jmbe.    I5  der  übrigen  Zeit  der  Regiening 

^itiuutii    an  ckr  Lcnkütig    des  Staates  Theil  ge- 

liabcD.      Auch    diese    Erklärung   ist    verwerflich» 

'auch  erwiesen  werden  kannte ,  dafs  Saul|  wie  Cla- 

|V0M   Alcxaiidricti ,  Stromat-  1.  11,  Tostata^  a.  A, 

fteo,  den  SamuoJ  mir  zwei  Jabre  überlebt  habe  (15)» 

»loch  an    unserer  Stelle   iiichl    von  Sauls   letsjten 

ren  die  Rede  ^in*    Die  Vcrbmdung  mit  der 

i!.nttthlnn^   lurst   nicht    den    geringsteo    ZweÜe! 

]  Saim  VS^  1  ftl  nieiit  vod  Sanis  letzten,  sondern 

•en  eraten   Itegierungsjahren    die  Rede   ist.     Daf» 

nach  den  zv,ei  er^Uni  Jahren  noch  lange  gelebt  hat, 

dar  Öfteren  Erwähnung  desaelben  deytiich  hervor. 

Boel    bw   ifMtn  38,  Rcgierungsjahre  Sauls  gelebt, 

Ic  ihm  hohm  Aller  gegeben,   indem   et  zur 

T*   1*.   Iiunis  zu    Gilgal  (I  Sani. 

-i  ■--    i,       a:  1  stand,  denn  er  etugt  scuiu 

12,  2  i^g;i  irüPJ  V«  icA  Wh  aft  mtd  grmi  yc- 

Ancb    iat    uiuEulibsig,     von    einer    zireijährigeD 

pngaxeic  Sauls  zu  sprechen.    Denn  wenn  auch  Sa- 

I  Sain.  7«  15  {IG)  zur  Zeit  der  Regierung  Sauls 

Leitung   der    öHTentlichen   Angelegenheiten    Tlmil 

'  '    ^-n  Rath   die  Wohlfahrt  des  iffraeliti- 

■ru-,     ,u  kann    doch   von  einpr   ^tit- 


.\  .  ..... .  ,       •.    ■   .  .         ...■.,  ,  u   «r  '2^1  ui-   -..■  i.,.-..^ 

Sal^iig-   m»d  ttH   unter  lie^wen  fltfgiemiTD  rtfrl«i/t«, 
ti«<*>4  .  .iSÄmiit)    wajT  RtniitAf  über  Iarii«1|.   tia  \^ng$  #r 


Ä)^ 


f.  15,   i^,     Velftf  dm  Wortstftn 

regrntschftft  in  dem  Sinne,    Jafs   die  TT 
von  dem  Aufhören  derseihen  gezählt  wiv  , 
sein.    Mit  demselben  Grande   könnte  rnun   einen 
der  dem    Könige   durch    weisen    Ralh    unJ   «r 
Einflufs  auf   die    Staats verwaltnng    niitzlicli    u 
einen   Mitregenten    nennen    nnd    von   dessen   T 
Regierungsjahre  des  Königs  dahVen.    Üehrißen> 
zweifelhaft,   dafa  Samuel  von  der  Zeit  äh,  wo  bau]  m[^ 
Stelle    de»    göttlichen    Rechtes    Willkür   brach*'"     ^^^^ 
Despot  wurde,   sich  zitrückgejcugen,  mehr  lo    1 
Kichter  gewirkt    imtl    sitdt    vornehmlich    dem 
weeen  in  einer  Lehranstalt,  tli*.^  er  7m  Raina  er^ 
oder  vervollkommnete,   gewidmet  hat.    Mit   Ih 
daher  auch  Theod-  Christ,  Lilicnthal  in  dctti  Wi 
^Die  gute  Sache  der  in  der  heiL  Sohrift  altun  und 
Te»tainent8    entlialtenen   göttlichen   Offenhi'- •*  '      K '^ 
berg  1752,   Th,  3.  S.  184**  :  ^Samuel  kgu  . 
erwählet  und  bestätigt  war,  seine  obcrhcrrschat^tlicho 
walt   nieder.    Der    Antheil ,   den   er    n     ' 
Krgierung  haüe^  bestand  allein  in  Eit:,.: 
ilaths  ;  80»    dafs  Saul  doch  immer  scjuc  k 
foriset«tt%    4a,   Samuel  entzc»g  «ich  je  länger 
ofFentli- '       ^'M^cbäftenj  nachdem  S^^  ' 

ntelii  TU''     -'^^ji^n  sv'olite.     So  wii::  *-      ;  :    ■  ■■■  ü. 
eehemlicb  ist,  dafs  Samtiel,  der  Bebcin  damtds,  olf  " 
wählet  wurde,  einen  merklicbeii  A'  ' 

sptirte,  noch  40  Jahre  ."tollte  gt^kbt  i*^  \i 

dafs  Sani  nur  zwei  Jalire  nach  Sumucl 
widerstreitet  auch  die  Angabe  des  Ja&epli 
jen<!r  den  Samaid  um  22  Jahre  Überlebt  lunn^ 


€,    NarJi  Rbabmius  fiillün  jrn»  Wu^ 
h«0rg«£h4*m1i*ti,   vciit  Isbofli^tli  hm»dcdn  itit 


Jixhvi*  regiert  |jal*e.     Dalk   dieses   nicht    zu- 

aüen    wir   bereits    obon    gi.v,eigt      Denn   wärti 

^l  imd  2  Ton    tsboaeth   die  liede ,   so  würde  gnr  keine 

Ittng   mit  dem   Folgenden   stHttfindon*     Richtig   br- 

'•t^-li  Mond 02a,   daf»  diese  Worte,  wenn  «ie 

iien    würden,    in   gar  kaner  Verbindung 

ider  folgßjidei)  Gefichichte  standen.    Hatte  der  Verfasser 
'  n  und  seine  Hegierungszelt  angeben  woU 
,,  wenn  er  vei-^tandeii  sein  wollte,  denselben 
haft  Anfiihrcn  oder  doch   ihn  auf  irgend   eine  deutliche 
uen  [DiLssen*    Dieses  ist  aber  weder  itn  Vor* 
Mich    irn    Folgenden    geschehen*     Die  Inter- 
*  ii    L(  ''*^i«    nicht   auf  diese    und  die  bisl^jr  be* 
lelcn  Erklärunjieai  denen  so  manche  Gründe  entgegen 
r,   wenn  äic  die  Schwierigkeit,  welche 
'.--  in  der  Zahl  ein  liegt,  auf  eine  befrie- 
IV  iUen  losen  köiiueu* 


ttdere   Inieriireten,   wie  Genebrardusi   Tor- 
UrtidaHr    II  ngO|     D tofiji»tti$f    Mendn7.a, 
od   min,  tnundi  200^,    tiod  Andere   erklären   di^ 
[t  daobiü  inöiH  regnavit,  von  der  Zeit,  wo  SäuJ  nocji 
•   :  '  '"  imdet    wurde   und  dunli 

-■.  L.a'.i.    :.jij...:. ,     Sic  ias^en   dann  ili^'N»- 
ung  mit  den  folgenden  aii£    Getiebr  it 
Jahro  der  Welt  3106  :  i»Cttm  Sani  >*  - 
'  _*It  jibi  tria  milllu  :  nempe  dtio^  i< 
i'uil  vilnre  tovidiam,    et  advvi^^ii- 
tnodoetia  ei   authoritale  Samueltt»   tueri#« 
-'         '  "  '   ersten  «Jahren  nach 

I  and  in  tiefer  lii 
l>ioluTa  dei  emi  ¥od  derzeit  der  lie»iegui>g  dor 


die  Israeiiten    unterdrückenden  Philister  S5U  diltren.    '^**' 
Interpretall   haben    zwar   riclitig  prkatint,   da&  die   ■ 
hvrpT^H  ^^p  Qijlf^  ^pij*  mit  den  folgenden   to  Vei 
stehen^  sber  die  Sdiwicrigkeit,   die  iti   drr  Zihl  Jion  i] 
nicht  liefriedigend  zu  JÖseo  vermocht,    Dafo  Saul  im 
Juhre  oack  seiner  Salbung   noch   keinen  Stiliti   von 
8ten8  20  JfthrcTi  imben  konnte,  haben  wir  b(?reit»  tiben 
getlmn  (17),    Wir  fügen  daher  liier  nichts  weiter  hii 


6.     Andere  Interpreten  nehmen  aoj  dafs  di- 
von  der  Zeit  zu  verstehen  seien»    seit  ^^nlr^-^  v^.min.i^ . 
ron    den   Regierungsgescbaften    ssnrtkl .       ^   ,i    un'^ 
allein  regiert  habe*    Die  gemeinschaftiiche  Kegiei 
nach   denselben  ai*    20  Jaln  *   nii    hii!>eJi*     Daa 

Jahr,   wovon   an   unserer  ^[,         i^   u    lo  iüt,   würd»' 
daa  23.  der  Regiemng  Sauls,  d,  L  die  20  der   Mi 
Schaft  und  die  vollendeten  äwei  der  Alleii 
Es  lüfst  sieh    nicht  lliugnen,  dnfs  durch 
die  Schwierigkeit,   welche  in    der   Zahl  äw^ 
wird-     Denn    im  23»  Jahre  seiner  Rqjicriiti|^   ' 
schon  einen  Solui  haben,   welchem   er  ein  <^* 
dnc    Abtheihing    Truppen    von    10(10    M,u*.. 
küDDte.    Da  nach   dieser  Erklärung  Saol  von 
punkte  m  noch  18  Jatire  regiert  hst^  so  erhalt 
«inen  hinlänglich   langen  Zeilranra,  wen-    -V- 
was  van  1  Sü.m.  13,  2  an  von  Sauls  K»  l 
buchtet  wird,  geschehen  konnte.    Altein  wetm  aoc 
diese   Erkliuriuig$wdde   xXxt   SeJiwierigkett ,  ' 

Zaiil  zwn  Hegt»  gelosct  werden  kann,   so  u.u 
aellHiD   doch   unsere    ßei^iiinmitng   versagen*    i 


M7t   Oftlrnftl    iMmerkt    au    dfesor    Krl(Jirtiii|# 
iüitrprvtatio  lalftUi  iiteti»  ttimtn^uc  nuUaia««« 


4ees  Mrmtf-hfn  TVxfei. 


StI 


*      '  ifs   es  durcliau?»   willkürlieh  int,   wcnti 
•'  Andenttmg  in  der  Erzählung  unier: 
vti  Jahre  re^ertc  Saul,*i  die  lEwei  ersten  KegieriijigsjaJirc 
[dem   Zurüi*ktritte  SamnolÄ   versteht  und    die  20  vor* 
titthrc,  wHbrctid  welcher  Samuel  mit  Sani  fj^- 
feiert  haben  soll,  von  den  Re|neriing8JaJiren 
^aiusciilkfst.     Schwerlich  würde  mSLU  auf  diese   Er- 
voH'ullen    sein,    wenn  man   die  in   der  Zahl 
Schwierigkeit    in    anderer    Weise   zu   lösen 
biitte^     Wir  trogen    datier  kein  Bedenken,    auch 
ingü weise   als    eine   imbe^ründete    und    irrige 
Ion« 
ödere  Erklärungen   als   die   bisher   vorgel^ten   und 
itcilteti  i^iiiid  um  nicht  bekannt  geworden« 


§.   18. 

Hardiiin  in  der  Chronol,  vet  Test,  wird  durch 
bre  die  Zeit  vun  liln^iililung  Sani«  bis  7.tir  Ver- 

nacJ]  füpsi!  Erklärung  verwerflieb  s^   gehl  schon  au^ 
'  ii   tnr  *  Imrvar-     Denn    l)    wird 

T  *-h^ii3,i,:;  i   ^,:i,rancht^   und    2)  werden 


i^ifitr  i*u|i](ui»uio  mmorttm  per  r^ifnimi  Hauilp  p«f 
im  Auü»U  rrfirolatioo«  fMiub«,  citixule  negltixit  eitifl 
^  publioii  i  aiqvtc  ita  f»cnim  cit,  ut  5aul   «^uufvi 

mi^i    hftMJtitlit   :    «Kafir  tAxncn  fiXpoddiio    I  !m 


tempifts  ptr^aiiao«  rtuosa  ttippncandit* 


312  S  f^    ^«^  ^^  WorUinn 

die  Jahre  seit  Saals  Verwerfung  von  sdnen  Regierangs- 
jahren nirgends  ausgeschlossen.  Es  wird  also  auch  durch 
diese  Erklärung  die  Schwierigkeit  nicht  gehoben.  Dafs 
mit  derselben  auch  die  Angabe,  dafs  Saul  seinem  Sohne 
Jonathan  im  3.  Segierungsjahre  die  Führung  einer  Ab- 
theilung Truppen  anvertraut  habe»  nicht  zu  vereinigen  ist, 
haben  wir  bereits  nachgewiesen. 


§.  19. 

Nachdem  wir,  wie  wir  glauben,  überzeugend  dargethan 
haben,  dafs  keine  einzige  der  bisher  angeführten  Erklärungen 
die  in  der  Zahl  1  und  2  liegende  Schwierigkeit  befriedi- 
gend löset  und  allen  mehr  oder  weniger  wichtige  Gründe 
entgegen  stehen,  so  entsteht  hier  die  Frage,  ob  nicht  in 
anderer  Weise,  als  es  von  verschiedenen  älteren  Interpreten 
geschehen,  die  bezeichnete  Schwierigkeit  gelöset  werden 
könne?  Und  diese  Frage  glauben  wir  bejahend  beantwor- 
ten zu  können.  Da  wir  bereits  oben  gezeigt  haben,  dafs  die 
Worte  :  ein  Jahr  und  zwei  Jahre  nicht  richtig  sein  können, 
so  müssen  wir  dafür  andere  Zahlen  aufsuchen  und  die  Be- 
rechtigung zur  Annahme  derselben  nachweisen.  Bevor  wir 
aber  die  Zahlen  angeben,  welche  muthmafslich  ursprünglich 
im  hebräischen  Texte  gestanden  haben,  wollen  wir  einiges 
über  Zahlangaben  im  alten  Testamente  vorausschicken  und 
nachweisen,  dafs  auch  an  mehreren  anderen  Stellen  un- 
richtige Angaben  vorkommen. 

Es  unterliegt  zuvörderst  keinem  Zweifel,  dafs  die  alt- 
testamentlichen  Schriftsteller  wenigstens  sehr  oft,  wie  auf 
den  makkabäischen  Münzen  (19),  die  Zahlen  durch  Buch- 
staben ausgedrückt  haben.    Da  nun  manche  Buchstaben  in 


(19)   Vergl.    Jaho's    Archäologie   1.  Th.,     11.  Bd,,   Taf.   VI    und 
Faber  in  swei  Programmen  vom  Jahre  1775. 


des  kehrdiicken  Textes,  818 

dem  alten  und  vorexilischen  und  nachexilischen  Schrift- 
charakter sehr  ähnlich  sind,  so  konnten  dieselben  von  den 
Abschreibern  und  denjenigen ,  welche  fiir  die  Zahlbuch- 
staben Zahlwörter  schrieben  oder  übersetzten,  aus  Versehen 
leicht  verwechselt  worden  sein.  So  leuchtet  ein,  dafs  die  Buch- 
staben D  =  2  und  D  =  20.  —  jl  =  3  und  t  =  7 ,  und 
j  =  50.  -  1  =  4  und  1  =  200.  —  n  =  5  und  n  =  8, 
und  n  =  400.  —  1  =  6  und  "»  =  10.  —  10  =  9  und  ö  — 
40.  —  i^  =  70  und  !l  =  90  und  Andere  wegen  ihrer 
Aehnlichkeit  leicht  mit  einander  verwechselt  werden  können. 
Zum  Beweise  nun,  dafs  sich  die  Zahlangaben  öfters  wider- 
sprechen und  die  Zahlbucbstaben  wegen  ihrer  Aehnlich- 
keit öfters  verwechselt  und  auf  diese  Weise  falsche  Zahl- 
angaben in  den  Text  gekommen  sind,  wollen  wir  einige 
Parallelstellen  anführen  (20).  Nach  2  Sam.  10,  18  tödtete 
David  700  Wagenpferde  (njn  ni^e  i^3l^*)  der  Aramäer, 
nach  1  Chron.  19,  18  aber  7000  (Dpi  ü^h^  ^^^)l  nach 
2  Sam.  23,  8  schlug  Jasobeam,  einer  der  Helden  Davids, 
800  Feinde  (niW?  n^ülf^),  nach  1  Chron.  1 1, 11, 3ÜO(niNö-lfi^^K^); 
nach  2  Sam.  24,v  9  betrug  die  Zahl  der  Gezählten 
im  Stamme  Juda  500,000,  nach  1  Chron.  21,  5  470,000; 
nach  2  Sam.  24,  9  war  die  Zahl  der  Gezählten  im  Zehn- 
stämmereiche 800,000,  nach  1  Chron.  21,  5  1,100,000;  nach 
2  Sam.  24,  24  kaufte  David  die  Tenne  Omans  fiir  60  Seckel 
Silber,  nach  1  Chron.  21 ,  25  für  600  Seckel  Gold;  nach 
1  Kön.  5,  6  hatte  Salomo  in  seinen  Ställen  40,000  Gespanne 
Rosse,  nach  2  Chron.  9,  25  4000;  nach  1  Chron.  5,  30 
hatte  Salomo  beim  Tempelbau  3,300  Aufseher,  nach  2  Chron. 
2,  2  3,600  (wo  wahrscheinlich  entweder  die  in  der  alten 
Schrift  ähnlichen  Buchstaben  ^  300  und  1  mit  einem  dia- 


(20)  Ueber  die  folgenden  Stellen,  worin  die  Zahlangaben  differiren» 
haben  wir  im  ersten  Theile  unserer  »Beitrage  zur  Erklärung  des  alten 
Testamentes.  Münster  1851«  ausführlich  gehandelt  und  die  Schwierig- 
keiten lud  Widersprüche  zu  lösen  gesucht. 


tu 


§.  1$.    Veh^r  4§n   n&rtunm 


kriti^rlieti  Punkt  oder  O  verwechselt   won^**^  '^*^ '  ^* 

ö  in  {i*^r  Quarlratschrift  D  tin*  ^*3schriel^en  v 

1  and  1  mit   einem  diakritischen  Punkt   verwechaelt 

«ach  2  KÖii.  24,  8  war  Jojiichin  \B  Jahre  tth^  ab  er! 

wurde,  nacli    2   Chron.  36,  ü  Ächt   Jalire;   nach    I 

7  >  2rj  faTste  das   dicrne   Mear  2000  Bat ,  ttiW!h  S 

4,  5  3000  j  nach  1  Kön.  9,  28  brachten  die 

aciA  Ophir  420  Talente   Gold  (3),    «ach  2   i, 

4Ö0  Talente  (3);   nadi  2  Kon.  25,  17    und   Jen 

war  jede  der  zwm  Säulen ,  die?  Salomo  v<ir  dem  Tt 

aufrichten  tif»fs,    18  El  lfm   hoch    und  jedes  der 

Hetzten  Kaiiitälchen  3  Ellen  hoch,  hinpc. '^^  »^'^ 

3,  15  diö  beiden  Säulen    35   und  die  K 

Imdi;    iiacli    2    KtiiL  8,  26    wurde    Achasja    to 

22.    Lebensjahre  König,    hingegen   Im   42* 

22,  2(21)r  nach  1   Kon,  16,  23  gelangte  Ai"    . 

Israel^  im  3L  Jahre  Asa*»  des  Königs  von  Jii»i 

Kierun^^  und  regierte  12  Jahre,  wnher  also 

Aehah    im  43.  Jahre   nach  A^aV  Rcgif-" 

ivtirdOi   nach   V.  29    da«<    soll  aber   A^    ^ 

Köni^  über  Israel   geworden  sein;   nach  1  Kon«  BS«  41 

12  kam  <Ii)saphat  im  4.  Jalirc   nach  Achiih^  lU/ 

tritte   zur  Regierang    und    regierte   25  JahrL% 

1    Kön.   22  t  ^2   Iblgre   Achasja   der   Sohn   \lu%  A< 

17*  Jahre  Josaphats  und  regierte  2wei  Jahre, 

Achab  22    Jahre   rr-'^-vt  -       ^    ?    Köu.  3.  I 

Joram,    der   Sohn      .  mder    des   A 

16*  Jalire  Jo^n[ibat9i  die  Ki^tentn^  Über  bme) 

nttn  auch  die  Schwterif^keit    durch    die   Aunu^ 


Dio    iilexiiailr{niich#  ÖoAitrMtnnf   liiit 


2t)  *<»  «<  <nH  3^  «  y?  nufl  Vttmiien  %n0^tmi\ 


dtm  Mf^chen  ft^xtu* 


3lfl 


lÄcriiüJi    k<jiint4i,   daf*   die  Jahre  an^^' f    •     '      3 bor 

IvoU^fuiet   wurden,    so    heifst   es  doch    1    1.     ^  8,  16 

ikf»  Jormn«  der  Sohn  Josuphats^  im  5.  Jahre  Jorams 

ps    von    Israel   dio    Regierung    angetreten    hal>e, 

tiimphat  nielit  2 -'S,  sondern  23  Jahre  regiert  hätte; 

Bit  aber  die   Angabe  2  Kon.  1 «  17 »   (laft  Jorani ,   der 

VO0  kmcly   im  2.  Jahres   Jorrnns,   des  Sohnes   Josa- 

Km  '         '3,   im  Widerspruche  steht*     Nach 

1    ,  :      :.      .  _   nch    im    52.  Jahre   des  Ussia   die 

ng  angetreten   und  20  Jahre  regiert,  nach  V.  32 

^«ber  Jothatn  im  2.  Jahre  de»  Pekach  Künig,  wouEU'h 

tt  52  Jabrei   wie  2  Kön*  15,  2    -f       *  wird,  son^ 

[.Jahre   regiert   hütte.     Dann   wj  nch   nach 

16  t  30  '^^  ^^   Jahre   de&   Jothani   ermordet   und 

üh  V.  27  20  Jahr**,  wolicr  er  also  im  22,  Jahre 

aein   iQÜfAte,    and    doch   wird  16»  33  die    Oaucr 

|icning  nur  anf  16  Jahre  angegeben«    Nach  2  Kon» 

lügte  M  T  Mörder  Pekaclie,  im  12.  Jahre 

r  ,:  -v  '-^  '  '. ,  i    ^,^rc  de« 

If    ^_.  .■,;;.■...  ;  .       ^  .'■-    p  -  noch 

lehrenm    anderen«    die   unrichtige  Zahlen   enthalten» 

wcrtlen  kätmton,   wenn    ex   nuthig  würe»    steigen 

7^\  'hf-  -'^^*fst  der  hebrüiMche  (inunltext  mehrere 

Zahlttogubcn    cuthüit.      MÜH^en  aber 

iiiinen  der  Absehreiber  im  Texte  angenommen  wc*'^ 

Imf  könj         '  I,   1  Sain.  13,  l     =      1'    '        t». 

[iissen  u:        : ;.      .li^ttion  darf  aber  k-  ^    ^^^ 

werdün,  dab  dieselben   den  Veriassern   der  lieil* 

Ibst  ani  Denn   da   iieh  durch  -d 

ben  jmd  insbesondere  in   den  2ahlbuchv 


.er 


j   Budiitaben  gel/faucht  und 
ioxandriniscben  üobencucr  noch  Zatdbuchätaben 


$,  i9.    Väitr  im   IToHmnji 

Statt  ZaiiJ Wörter  vor  AiigeiJ  goJinljt.  Imben,  lüfsi  rieh  ^b 
/,euf?eij{i  clarllmn.      In    sehr   vielen   Fällen    läfst   sich 
nadiweisen,   wie  die  Versehen  entstanden  mmi  und  Wl 
dj9  alexandrimschcn  üeborsetzcr  so  sehr  abw- '  " 

angeben»    Folgende   Beiiäpide   flieneu  zur  i*  ^ --:  .^ 

Gesa0en.     So  nntcr liegt  es  k  einem  üweifcl«  dafs  dtü 

»cbiedeniteit  der  Zahlen  1  Kön.  \%  21t  J^^OOO  fltijti 

Krieger,    welche    Rehnbeani   ans   den   ?^** 

Benjamin  äannneltei    wofür  in  dei'  öle.\  n 

actzun^    I2U,(>00    (ixotoV   itul    itmüi  x^^^^^    ^^ 

sieben^  durch  V^erweehselung  der  ähnHchen 

D    =    BO   und    D    =    20   entitanden   ist,      L.^ 

D^jOj^»  =  8(>  und  crjiC'J?  ^  20  konnten  wi?ge»  i 

ViTscbiedenbeit   nicht   verwechselt  werden*     Naeli  I  W 

i>,  28  brachte   die  Flotie   Salomos  aus   ^\  *'      *\     '" 

üohl  zurück,  hingegen    nach  der  alexi: 

setBuiig  inir    120  {^xtrroV  nttl  ^ixout  laAcn^aJ^ 

liegt   hier   die    Ursache   der   Vürschicdeübeit  ia  tlisr 

n ochse lung  der  Buchstaben  3n  =  420  mit  r""        ^'"^ 

Xalilwi^rtcr    :   Qi^rin  D'^Kp^ifSn«  ^    420    u. 

sind  zu  verschiedet»,  aU  diifs  *ie  vcrv»*echi«li  w» 

ten.     So    hat   die     '  rlnisdie    T' 

2,  22  Kir  die  Zaid  ^     --::'•  wie  de.  .... 

die  Zahl  65  ufm\  oW  (nD),2Chron,  16, 12. 

für  3Ö  (tD"»  die  Zahl  40  C^r^lH  (o),  V.  1  TOr  36  : 

^^h)  die  Zahl  38  njDB^^  ü%*>;^  CrH);  2  C  ' 

CP^pl  ü^f^^H  (ö>    die   Ziihl   2U  Dnfe^r 

23  t  21  encfilu^  Benaja«    der  Sohn 

mm   amehthchm   Mmm    ( tlKIÜ  y^H  n;ip  i: 

Wiiflir  eji   in   der  Paiallul^die   1  f'^ ' 

ersehbiff   mm  Aetjf^ptfr^  d^r  ßmf  L 

triöeni  Z-    ■♦-'        '  ^"         ;     '  '     V  V    ,     \  .    ' 

rn  ih  '  ,  ; 

(Ur   ddis  2a  K'p^  (n)   ((djalten   und   liii 


nen«  i^m"  7  i  1^ ,  n    tn   cier  alten   Schrift  %lcU   liln jlicli 

Hb  ubJ  mi:  l  .,.  rgehung    dt^a  letzten  Bachstiiben,   mp 

1^#  gcl^^n   hat.    Dus  Wort  nö^3   wurde   wegen   eiiter 

^iren    Lücke    nach    t&^sn     hineingesclioben.       Nach 

1^  gnF     -"      mhefifuMf/^  Ilungerfinoth  über  *Iii3« 

tictii   ii'  1.    ti»ch    der  Paralleistefle  1  Cbran, 

l£  i!ini^  »lr€ynhriffi\  wie  auch  die  alexandritdsehe  Uebri 

'•^ren   Stflk?    h:tt.     Auch  hier   ist  diese 

ii.'^ar    durch    Vorwechseluug    des  Zubl- 

ibfii    1—3   mit    dem   ähnUehcii   t  -  7  entstanden* 

7f  H   war   die  Zahl    der  Söline  AsapliH  I4H, 

•V       2,  41  :  12J^,   ivo  D   -=  20  mit  ö    ~  40 

u     Aus  der  Vcrwechsehing  der  Ikuh* 

6  kann  auch  die  Verärhit>d<*uh«ft  des 

[^luJ**    Töjttes  1  Moa*  2,  2,    wo   jetzt  ^jySE^H  Di*2  'xw 

,.j. -...-.,    "^»'i^     tititi    tji(i    alcxundrinische  Uebf*r- 

i*^{t</  Tf]  ^'xTi/  hat,  <*rklart  werden, 

^ifichendc  Zahlangabcn  sswischen   dem  hebräischen 

dur  al  ^Mischen  TV'    >     f/tint^   findon   mdi 

Ifis»  ö,       ,11    VerzciL..:..  .     der   Nachkommen 

J>ii  Nnalia  nm\  Angaben   der   Leben^xoit   Tor  nml 
t-  vurkommen*    So  hat  Vers  3.  4 

'■■     .:,  ■  ,.  ■  '      '  ■'     .:.'   ^    '^ 

r  olexiuidrini&cbfjii  Ui*bCTÄeUtmrg  vor  der 

Ahm  700,    V,  ß.  7  ''    '        r 

r,v.  .  i.    iijö  unÄ   nurlt  Kry*^'  .,    - 

r    rtl«xftndrinihcJien    Ucbt  vur 

ßrztraguni^  7u7,  v*  Ö.  lU 


riff  IM  ujid   luiflt   deraelbcfi  7ir<  i 

I  740;  \ 
v<ir  l*>3M.MiL  <  dar^i  6i6   und  nach   läciceni 


i;i 


$u 


§,   $B,     Vther  dm  W(tffmmn 


cli»^sselben  830,    womit   tfie    iilexi*n<lrini    '       ^'t^bers 
ihüreinstimmt;    V.  18.   19   Jared    vor     i  rugnr 

Chanoch    162  und  nach  derselben  8(Mj,   nach  deca 
tanischen  Texte  vor  tier  Erzeugiin^  62  uml  nac 
785;  V.  2L  22  Clianocli  vor  Eraengang  dt^  ^^ 
öa    und    nach  derlei beti  300,    nach    der    . 
IJeberÄetzung  vor  der  Erzeugung   165  und  nndi  «li 
aW;  V.  25.  26  MefiinsrliMlach  vor  Kr/^ 
107  Jahre    ond  nach   derselben  782»  nL.^i.   ^i„-  „u. 
sehen  Texle  vor  der   Erxeugnng  67  und    narh   tli 
ß53,  die  alexandrinbchc  Ueberselzuni^  stimmt  hiw  ii 
hebriüschcn  Texte  liberoiii;  V.  28.  3ü  LtiifU'ch  vor  ' 
xüugung    deg   Noafi     182  Jahre    und  Eaeli   il^Bolh^ 
nach   der  ahixandrinistdien   Uebiirsütiitiiig    i^   dar  Elteo^ 
gimg  188  uml  nach  derselben  565 ,   nach  dem  nmn 
sehen  Texte  vor  d*^r  f^^.  rnj-ung  53  und  nach  d«"^'*^ 
In  Betrell    des    Lei  s  wt  aswiaclii^n  dem. 

Texte    and    dt;r    aicxantlrintscben    Uobersi^tximg  i 
ITnterÄobied  bei  Lmnech,  indctn  nach  dem  hebraUchi 
(icrsclbt;   777   Jahre,   hingegen    nach    do"  «lexan 
Uebefjtetxung  nur  T5S  Jahre  gelebt  hiU    £in€  d 
Vcrschkdenheit  in  den  Zahlangaben  zwisri 
imd  JMimarit"  "i  '  '  r "  !"■-*.'  Tif^j  jo^  ^,1 -- 

setsrun^  in--  i  sich  ii. 

Narbkon\men  8eaiti   bia    auf  Abraham    l    Mi^a,   K 

Nach  V.  10.  11  war  Scni  lOü  Jahre  alt, 

^eu^ie    imd   kbte   nacb    der  Zengnng 

Jähret  womit  der  saitiaritaniaclie  Text  1 

sehe    Uebersetziin^   Ubfr^nKstiininen ,    1 

WÄT  Sem   112  J  ^  "      '*,  als  er  .1       ^  V 

V.  12.  13  war    .  id    3^  J 

aengto  und  lobte  ttaih  Ersseu^^mg  desselben 
'       -II  nach  /  T 

^^: ^hcn     Hein., :,_... ...^     ...Vi    ,.,,:..  (,.,^.     ,v_     ;., 

135  Jahre  «11,  aU  er  den  Selah  zeugte,  ntnl  lebti*  m 

Kraeiigtiiig  imelt    dcmi    •ainaritanischei)  Texle 


;h<^^H 


iniachen  Uel»c*rsoUiini*  4tM)  Jahre,     Nach 

jÄh  30  Jahre  alt,  als  er  Heber  zciigle  und 

fmßh  Uesseii  Zeugung  noch  4<)3  Jahre,  hingegen  tincb 

iniÄchiin  Texto,    der    alexandrinischeo    Ueber- 

miH  JoseiiUns  war  Selali  130  Jahre  alt,  als  er  den 

»|»te,  und  lohte  «ach   dessen  Zeugung  nacli  dem 

iriuni&cben  Texte  303,  nach  der  ÄlexaiKlnnischeti  Uober- 

|j  M  V,    lö.  17   war  Heber  34  Jahre 

■u.^   -.    ^-..  .  ....,-^  .lügte   und  lebte  nach  dessen  Zea* 

Doch  tMi  Jiihr<\    bingef^en  nach  dem  samftritaiiiseheu 
h   der  akxandrioischen    UeberÄetznng  und   Josephtjs 
134  Jahre  alt»    als  er  den  Pbn'  -,    und 

■acb    (lesgen  Zeugunj^   nach   den  ii^chun 

der   ulaMudriuiKthtJu  Ucbcr$ct2ung  270  Jahre. 
FTlB,  W  war  Fhalag  30  Jahre   alt,  ak  er  den  Reu 
^nd    lebte   nach   dessen  Zcngniig   noch    209 
.    nach    dem    :iainantaiii^cheH    Textet    der 
elien  üebcrseiÄung  mul  Josephuj?  war  er  I.'SU 
,   ftl»  er  den    Ken   /eui^t»^    und    lebte  nach  dc«*ien 
nurb    .b>iu  sauiaritaiiischen  Texte  noch  109,  nach 
ben     Uel>erHt?txiing    206    Jahns.        Nach 
war  Kcu  S2  Jahre  all^  als  er  den  Sartig  a^euirte 
-v^*^  :i-:--,  ?r,---^..^   rv,,-i.  -f7  Jahre,  '-:----« 

j  '     . '      •■        der   gri»'  ■■  .  •  ■ h 

w»r  er  132,  nmdi  JuÄcphnnt  nber   130  Jahre 

h  der  Zenifnnj;^  nach   dem  natnnri^  in 

,   uach  der  ulexaudrüiLHcben  IJelH;..^  :,v.,ug 

'  V.  a2.  23    war  Scrng    m  Jahre  «It,   ak 

Und  lehltji  nacti  de»*en  Zen^'Ufig  luich 

■,v      .  .  '-.    :-.\..  '!'■,■-,■  :ind 


und  lebte  nach  doaaen  Zetigtiti^  naeli  dem 
|r  V    lOCl  und  n 

und   tcbt«^  iiacli 
[itn{{    uiK'i  Jahn;,    hbig«!!^    tiarii   diuii 


aao 


L*i«bei'  den  H'ort$in» 


iWötrHanischen  Texte  war  er  7!)^  nach  dern^  -"^^r 

Uebersetzimg  179  uini   nach  Joseiiliu^  Till 

lebt^     nach     der     Zougtitig     mch     dem    fiamaritanii 

Texte  noch  69  und  nach  der  alcxamlrin*    :       r 

1:^6  Jahre  (22>     Nach    V,  *M32\yAi    i„  :.... 

alt»  als  br  den  Abraham  zeugte  nml  lebte  2üft  JÄl*r#» 

g^gen  «ach  dem  samaritani.'icheri  Texte  let 

145    Jahre.      NjuI»    2    Mos.     12.    ?'     '    ' 

43C>  Jtdire  (PJI£>  niKp  I01¥l  ^^^  ^K    - 

wohnt ,  hingegen  nach  dem  samaritafiiüctmo  Textti  an 

ctlexaiidriniacheii  Üebersctxun»^    wird    db  Zeit   de$i 

hahfis   in   Canaan   mit   emgeschlosseii*     Denn   es 

:<Lamantaniäehen  Texte  und  in  der  ale:candritib 

äelzung  :  ^Dic  Zeit ,    widehe  die  Israchten    und  ihtt 

im  l-ünde  Cjniaan  iiud  uii  Lan'i 

hi  430  Jahre  (IJCX  :  i;   äi  xam    /  l,  . 

jtmf^Mf^aav  iv  y^  Al/vJttoy  xal  i»  yij  Xawttar 

mQUx  %{jt(impia).    Nach  diG»er  Lesnrt  r- 

w<Jhiilich   215    auf    die    Waiiderunj         '^ ' 

und    JakoH«    im    Landß   Canaan«     i 

Aufentlialt  Jakobs  und   stfini^r  N»rhkomim>n  in 

Allein  CS  sprechen  ■ 

nelieti   Text  und   **..    vu,-.,,.»,     .j,^    ,.„  ,.  ,..^» 

philus   von    Antiadde«,     C'lemens    v«iit 

ObryMadtcicDQft  und  Bpiphanitis  hiil>eti   eheig 

Jjl  -    ,,   '  ;.:■        M.       ;         .         ■■    :•  ^         ■        ' 

}U1    ..:..  .  :•    ...  .    .     ^ 

AüFxnp^  der  Ismoliteit  HOS  Aepypleu* 
Mtllkifieu  »lark*  Und  nach  1  Mos*  \it, 
Nacbkummen  4<K).bbre  (einü  runde  ^aUi  mi^    1*^.7 


fyJirriiTli  «triretliMi. 


Je$  Ae&niifo^at  Textes,  821 

fremden  Lande   (Aegypten)   wohnen.      Wahrscheinlich  ist 

lis    Wort    1^53  ^^2  von    dem  Rande  in  den  Text  ge- 

Lithen.    Dafs  ähnliche  Buchstaben   oft  verwechselt  worden 

^iud,    beweist    auch    die    verschiedene     Schreibart    vieler 

Xomina  propria,   z.  B.   nO'»1  1  Mos.  10,  3,  nCTT   1  Chron. 

I.  ö;  Qijm  1  Mos.  10,  4,  ü^Tn  1  Chron.  1,  7;  l^n  1  Mos. 

>6,  26,  p}Qn    1    Chron.    1,  41;   mn  1  Mos.  36,  39,  ttH 

1  Chron.  1,  50;   n3t  Jos.  7,  1.  17.  18,  not  1  Chron.  2,  6; 

"^1^  1  Sam.  16,  9,  KPöBf  1  Chron.  2,  13;  h^W  1  Chron. 

-  -^2,  221«^  1  Chron.  2,   18;  h^h^  1  Chron.  6,  19,  a«*»^« 

1  Chron.  ö,  11;  pjf  Jos.  21,  16,   jK^jf  1  Chron.  6,  44  und 

'  eie  andere.    Nach   den   bisher  angeführten   Stellen,   die 

w'h  mit  vielen  anderen,   welche   unrichtige   Zahlen  ent- 

iiten,  vermehrt  werden  können,  unterliegt  es  nicht  dem 

.ringsten  Zweifel,  dafs  sich  im  Ä.  T.  in  den  Zahlangaben 

iele  Unrichtigkeiten  und  Widersprüche   finden.    Zugleich 

.  lit  aus  dem  Gesagten  hervor,   dafs   noch  jetzt  die  £nt- 

•^  liung  der  Unrichtigkeiten  und  Widersprüche  der  Zahl^an- 

.ifen  als  aus  Verwechselung  der  Zahlbuchstaben  hervor- 

.^angen  nachgewiesen  werden  könne.    Vgl.   über  diesen 

L^^nstand  F.    C.  Movers  in  seinen  »kritischen    Unter- 

^  iungen  über  die  biblische  Chronik«,  Bonn  1834,  S.  53  ff. 

nc\i  hat  Faber  in   zwei   Programmen   vom  Jahre  1775 

1^  mehreren  Gründen  erwiesen,   dafs   die   alten  Hebräer 

iii Stäben  als  Zahlzeichen  gebraucht  haben. 

Kehren  wir  nun  nach  diesen  Bemerkungen   wieder  zu 
^erer  Stelle  zurück.  ^ 


§.  20. 

Da,   wie  wir  oben  nachgewiesen  haben,  1  Sam.  13,  1 

fie   2iahlangaben    enthält,  die   unauflösliche  Schwierig- 

^'ri  darbieten,   so  findet  sich    kein   anderes  Mittel,  die- 

>.«'ti  zu   lösen,  als  die  Annahme  alter  Abschreibefehler. 

:i  .•  i  n  k  • ,  Abbaodl.  lU.  21 


Dafs  Jie    Annahme  alter ^    vor  der  alexanti      >     !  vn   ueu 
seUung  entstandener  Abachreibefe liier  kuIu^^i^  -^-i »   nu 
liegt  nach  dem ,   wai   so  eben  über  diesen  GcgentstniKl , 
s^gt  wonieti  ist,  keinem  Zweifel.     Sind  aber  iJIese  varl 
80  können  wir  mit  MvX  Camis»  Castaliu«  Polu»,  J0| 
Düv.  M  iebaelU^   Dathe,   Dereserj  vttn  Efs»  JftI 
Otto   The  11  ins,    dem    uetiesten   Bearbeiter  der 
Sannielis  nnd   vieJcD  anderen  dieselben  mii  (h'      ^      i« 
tnisercr  Stulle  annehmen.    Es  entsteht  daher  hm: 
welche  demi  die   Zaiilen  gewesen  aind^    dia  o»pt 
im  Texte  gestatidon  haben,   oder  etw«   ui 
lassen    und    spater   nachzutragen    versiituia    v 
Ungenannter  in  den  Uexa|di5   dcj*  Ori^enes  nij 
haben  nach  &/m  (p)  die  Zahl    30  (tQiamna^  -*.*.*^fi 
die  Hebräer  die  Ztthl  30  dnreli  tlen  Bueli     T 
ausdrücken,  so  sind   einige  Interpreten  ü*:!   . -l:„....^^ 
nach  p    der   in   der  ali^n    hebrEiacben   Scbrtfi  mit 
Aohnlichkeit  habende   Buehstabü  h  «^ 
diewe  Zahl  lat  noch  zu  klein,  wenn   niun  tm 
bus  annis  regnavit  super  Israel  ao  verstebt, 
zwei  Jahre  regiert  hat»    oder  duch  im  dritten  Jahrs 
Regierung  seinem  Sohne  cüi  Comnianclü  p^ak     Dooii 
hatte    Jonathan     ttchoii    tiu    J2  —  33.    Lubensjahre 
Vaters  ein     Üeer   angeftilirt.      Olk  Jonathan    v.nr  %« 
ihm  sein  Vater  die  Anführung  einer  Ab 
Anvertraute,  jtchon  20  Jaltre  alt  ßen       ,'  ■  il 

pilicht  der    Iferaeliten   erst  nach    \        i       ^  M 

eintrat,  so  Initto  nein  Vntcr  tlm  schon  in  dem 
meines   Lel)cns  gezeugt.    Dieses    Alter    kl    aLei    iu 
Denn  wenn   atich  im  ürienu?  die  MätüK^f  frcM*  ■ 
werden,  nh  im  AbendJande,  so  wird  doch  w. 
ej$  jemand  zulassig  finden,  data  Saut  den  i' 
scuicra  10*^11,  Ij'"-        '  r: 

auch    *rficn  ins      ■      ,       ,  _ 

ihmiii  frtnUehktä    (nach    iliesem   und   dmn 

C^ip»;  luit  dü^ur  Cotijactnr  tni  WidersprnchÄ  ildliev 


Ttseiet* 


$n 


r*d^  im»  daft»  wie  wir  oben  gezeigt  halien^  Sani  nicht 

p,  icmtlerfi   vierzig  J;ihre  regierl  bai^    so  ist  es  höchst 

beinlich  ^    dafv  S^iui   zur  Zeit ,  uh  er  zum  Könige 

Itrad  vi^n  Samuel  geialht  wurde^   schon  30  Jahre  mll 

eo  SCI.    Dtjnn  dann  wäre  San!  70  Jalire  alt  geworden, 

iiit  liier  wieder  nnwahracheinlich ,    wei!  er  in  seinem 

^9m  Lebensjahre   noch  ein   rüstiger  Krieger  war.    Denn 

Süll  tit^eh   kräftig   nud  rüstig  war,  als  er  im  Gebirge 

*^  i''  *iTn  eine  Schhicht    lieferte  nnd  nach  dem 

'       ji   seinem   Leben   selbst  ein  Ende  machte 

81,  1  ff.),  daran  hifst  tue  Erzählung  von  der  Schlacht 

Eweifeli     Erwägt  iiian  noch  ferner ,  dafs  Saul  lange 

Ji»»'.-»K    schwere    innere  Leiden    xu    erdulden    hatte, 

ben  die  körperlichen  Kräfte  schnei!  aiifreibcn 

i  Seeieiikräfte  schwächen»  so  kaim  derselbe  schwerlich 

znr  Z    '        i'*r  Salbung  aJt  gewesen  sein.     Aoch 

lul  sei         '  i:  so    furchtsam  and    scheu  gewesen 

[«ir  Zoit   seiner  Erwfihliing  (1  Sam.  10,  22),  wenn   er 

H'  ^aen  wäre.    Hierzu  kommt,  tbfsi  dm 

it   der  Form   mit  3  in   p  nidit  leicht 

lute.     Es  leuchtet  also  ein,   dafs  Saul 

len  duhrc  stiner  Hegierung,  d*  i.  im  33,  sdnes  Altera^ 

""      I  I  :   1  nicht  das  Comniando  über  1000  Mann 

:' :.  !>     Halt  man   aber  die  5Sahl   ztpd  für 

und  lumnit  man  etwa  dmfär  20;  so  würde  Jona-^ 

]|«r  keine  >  d;eit  verursachen.    Davon  unten 

^  ilohiiitLj  t^«iv.  Michaetis  ist  der  Meinung, 

|1  nir  Zeit  seiner  Salbung  z\mi  Könige  über  Ismel 

'18  J«hre  alt  gewesen  aet  (28)  tind  dals  er  22  Jahre 


'  I    er  dutth  wo  i;itfiindcD  linWn  ciiuf«^ 

r  ^Atrl  ftU,  ik  er  König  ward,  «j»ti 


M 


absjmvüiJtis  liel  Amk  Woc^c«  tltnkeiu« 


21 


924 


$.  W.   \hUr  den   W^Himn 


bertiita   regierl   liiUl!%  iils    er  seinen    Sohn  Jortalban^ 

Abtlieilung  Truppen  von  1000  vorgCÄOUst   halny. 

hiittc  also  tmcli  |3  ItS  Jahre  tintl  ftir  2  Julira  22  JtthjtQ^ 

sprünglirli  im  Texte  ge.stantlen*     Waren    •■ 

budistaben  ausgedrückt,  so  liüttc  tV  —   l"      - 

den.    Allem    diese  Meumng  i&t  schon    deswegen    nn^ 

Hchcinlicli,,  weil  dann  Saiil  in  einem  Alier  %nm  Küiii| 

saJIjt  wortkn  wäre  und  Kriege  hätte  flihren  müsüeni^ 

dit'    Isniciiten  nodi  nitdit   flienstpflictitig  waren.     Schi 

war  er  im  18.  Jährt'   schon   TÖllig  ansgewachieeint 

er  um  einen  Kopf  über  das  ganze  Volk  liervomigte, 

2U  knraml,  dafa  wegcm  der  grofsen  Düttliulieh?s* '»  ^^^'^ 

«Iahen  n^  nicht  leieht    übersehen  werden  kernt 

Jahn  im  ersten  Theib  meiner  ^Einleitung  in 

Büdicr   des  alten   Bui  '        ''-    ^'^       ''     ^'"^ 

Ziüd   22,  d.  i.  33  tius    '  ,; 

Buchstaben   wegen  der    grofeeu    Atsbnliehkeh  leicht  j 

sehen   werdün   können.     Allein    ili  1  hul^    mt 

die  Zahl  zwei  für   riehlig  hält  miti  .u  *      ''"*'^  *^^ 

dritten  Jahre   nach  »einer  Salbung   **  i. 

ein   Coramando    Vfju    lOCM)   Manu    anverlraal* 

grofsicre  Schwierigkeit #    aU  die  Zahl  *M).     Denn    war - 

than  20  Jahre  alt ,   ala  er  ein  CAimmando  erhieft .   ^»i 

Saul  denselben  in  seinem  vierten  Lehensjahre 

nnäimiig  ist*     Ntomil  tnan  aJ^er  an«  dais  ti 

die   Zahl   20   gef^tunden    hnt »    so   stiintle 

Jahn  niehts    von   Bedeutung  entgegen.     > 

Fallö  hiittc  SähI  «einen  Sohn  Jonathan  in  seinem  43w 

jähre  und  im  5^1,  «einer  Vi  * 

pen  vt^rge^tzt,  und  ilui    -.,  ..    .i,       ;»;  ..    -, 

gtzeugl,    Da&  Rlr  2  ur^prilitglieh  'My  im  Te 

half   wenif^  wir  unten   wabneheinHdi  zit  iiih 

C:  T  n      Vint  M  cn du isa  meint,    d:  '  -     ^ 

!♦'  u  Hei,    (legen   dii*se  Min 

nian  für  2  etwa  die  Zahl  20  anniuUiJ 
OtivA  t»in wenden.    Dafi  diö  Zahl  5^0»   weidia  *J4i*  Ik 


'UC, 


des  heiräUchen  Texlei.  825 

arch  den  mit  a    ähnlichen    Buchstaben   D    bezeichneten, 
i  lit  übersehen  und  daher  ausfallen  konnte,  ist  jedem  ein- 
htend.    Welche  Zahl  vorzuziehen  sei,  wagen  wir  nicht 
i  entscheiden.      Was  nun   ferner   die  Zahl  zwei  betrifft, 
'  t  Iche  die  alten  Hebräer  durch  den  Buchstaben  3  bezeich- 
nen, so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,   dafs  für  denselben 
•>i  rünglich  der  ähnliche  und  oft  mit  ihm  aus  Versehen  der 
\'?-chreiber  verwechselte  Buchstabe  D  =  20  gestanden  hat. 
lat  Saal  etwa  im  20.  oder  22.  Lebensjahre  die  Regierung 
■  tr  Israel  angetreten  und  seinen  Sohn  Jonathan  in  seinem 
-1.  Regierungsjahre   einer   Abtheilung  Truppen  vorgesetzt, 
!at  er  denselben,  wenn  er  etwa  im  21—23.  Lebensjahre 
1^  Commando  erhielt,  in  seinem  19—21.  Lebensjahre  ge- 
•11,^.    Nehmen  wir  die  20—22  Jahre  vor  dem  Antritt  der 
.:iening   und    die   40   nach   dem  Antritte   derselben,   so 
:ie  Saul    ein  Alter  von  60 — 62   Jahren  erreicht  haben. 
'-es  Alter  ist  nicht  zu  hoch.    Dafs  von   dem  20.  Regie- 
'jsjahre  Sauls  an  alles  das,   was   von  ihm   von  1  Sam. 
'.  2  an  erzählt  wird,  gut  geschehen  konnte,    haben  wir 
r  its  oben   bemerkt,    denn  vom   20.  Regierungsjahre  an 
:^<n  noch  20  übrig.  —  Nach    dem   Gesagten  hätte  also 
'••rünglich  fiir  htrp]  bä  i)^  D^^t^  ^nif^l  iD^O?  ^NIJ^  ^^^1 
Texte  gestanden  ':  bß  '?]^p  nf^  D"l  1D^Ö3'!?1NK^  ru^  "D-Jl 
y]  oder  3"D"]3  etc.  »Saul  war  der  Sohn   von    20  oder 
.  fahren,  d.  i.  20  oder  22  alt,    als  er  König  wurde,  und 
r  20  Jahre  regiert  hatte,  da  wählte  er  aus  Israel  3000 
'  n  0.  8.  w.« 


IV. 


Beantivortaiii^;  der  Vrafs^  t 

"b  die    geographischen    Ortsbezeichnungen 
"^;>5  und  •i^if»  eine  nachmosaische  Abfassung 
'CS  Pentateuchs,     oder   die    Abfassung   im 
Westjordanlande  fordern. 


^'»"  Aen  Vniefsnchungm  über  die  Echtheit  und  Glaub- 

it  der  heiligen  Schriften  des  alten  and  neuen  Te* 

DBiits  ist  die  Frage  oacli  den  Verfa?i*üm  derselben  vi*u 

^'"  Iitigkett    Ei  ist  jetieni  ohne  niihere  Nachweisunj; 

Bij  ,    daf»   Wir   den    Inhalt   ßhier  Schrift   iiXr  yfnht 

kQtinefii  wenu  wir  den  Verfasser  dcsBelben  als  einen 

^e,  WÄ»  er  schreibt,  genau  kannt- 

,  V*  *,.  ..  i.attc,  nor  das  zu  sdircihen,  wä»  et 

ihr  und  richtig  erkaimtc.    Ist  der  Verfasser  ein  glanb- 

gGT  Mvkon^  »ü  liegt  in  dcnseii  Gliialiwürdiskeit  fdr  iinü 

bin ruJch ende  llfii       '    '      '  Is  auch  ita  '  wahr  ist| 

ron  früheren  i    ^  ii,  die  1;  i  v,         *  ihm  mrh 

et  haben,  bcrichiot,  mögen  wir  dann  auch  die  Mitud 

tV  kennen,  wodopch  er  zur  gt  nau»*n  Erkernii- 

*^i  t,^:,t^'"  ""1  <  |>.^;^^ .^.-.^t.:*--  'TPlangt  ist,    Liefse 

durch    1  rhnn^    tlufs   Moses 

Feutaleticbs  »1^90  Misgt  für  uns  in  diesem 

il.         .:.:,     -■:■-  ■     -    '    - 

wollte»  fiaterli«!^!  keinem  Zweifel  und  k&iui  nur 
Algeti  .  her  sich  von  vvj 

i  aber  von   vieleu 
eo  Gelelirten  vi  nietnend  be*ntwortei.     Den  Bowöih, 


►die,  der  Ztt8amn»eh  dem  Inli4he  uiid  tv^- 

O^im  diU4^]jien  ge^tgr^ipitiscJien  Gtchä-  und  Ortite 


aaa 


fJeim'  die  ^eogr&pkiithen  OtUhfitiek 


sseichnungen  entnehmen  zu  könne iv    In  Betreff  ''"^ 
phiaclien   Ortsbezeichnungen    werden    unter  an^. 
und    "i5i?D  als  Beweis  lur  eine  nachmosaUehe   Ab£ 
des    Pentateiichs    angeführt.      Denn    diese  geograpbii 
OrtEbeKeichnnngen  sallen  stets  das  Oäfjardanlaiid,  die  i 
welche  der  Stamm  Roben,   der  Stumm  Gad  und  der 
Stamm   Manasses   Iti  Besitze  hatten,    bezeichnen  ittid 
IlTH  und  ]li;n  "IJira  dnrch  Jt-nseifs    dr$   Jordans    üiHErMtt-j 
werden  müssen.     Da  nun  bekauötlich  Moses  im  09l]ci 
lande  gestorben  ist  und  nicht  den  Jordan  Uber»etirttt^l 
(4  Mos.  20,  12;  27,  13.  17 j  5  Mas.  m,  2  ft;  34,  1  ffi)J 
soll  in  dem  15J;5   und  ipßp  der  BcweL-*  HiMr.,»       ri^r* 
Varfftsüer  des  F*entateuchs  oder  doch    t 
desselben  in  Cnnaan,  dem  Westjordonlandc »    g 
indem  nur  von  seinem  Standpunkte  aujs  daj»  Obij      i  r 
dn  jmsd&fes.   gciumut   wt^dcn   künue.      Würe    Ma^t** 
Verfasser  des  Pentateuchs,  behauptet  mant  ^  hatte  er 
OHtjordanland  nicht  ein  /mseäiffex,  sondern   ein  iäV 
nennen   müssen*     Da  wir   uns   v'or^r^'^v-*^*--"    *■ -^ 
üebcrgchiing  der  au.*  tler  Sprache,  - 
Zuäammenhange  and  dem  Iidialto  g&gen  die  moaiii 
(iwjsung  d<^s  Po-fit  =■■■■■■  .■■■;,.■  r  i  •  ■  ;, 'v  :*■  .'■.    ", 
ncten  geoj^raphi.    :  .:   _  _  i  •  l  ji  _:■  _  i^ 
•uctmng  zu  riehuu,  üq  wollen  wir  im  1 
vortragen,     was    iibör  Jenen    Beweisfiruuii 
mup^'  ^V'  A^^'-^-  -n^f  den   Penlaleurh-    ^" 
koiit  iiu  Voraus  die  V^ 

wir  bei  der  FriUnng  *aller  Stellen»  worin  jene  gecig 
Ortsbemchnun^c  voi ! 

aind,   dafs   ans  den     .  :.  .,  ::: 

für  dne  nacUmosmsche  AW  i  a*  niclit 

kann«    Denn  es  wird  aus  der  i* 

bb-  ...,.  .    ^  ,  .,        -,  ^  , 

Canaan  bez^idmcn  und  di't  Bedeutung  jmtt^ 

haben«      B^vor  wir  ober   die  Stcllai   anfubuMii    vvcS^ 


tien  OrtsbeiGeichmiiigen  "l^if?  und  ^5|fp,    wo7,a 
giefaört,  vorkommen,  wollen  wir  erst  einige  ScbrifU 
ihr  luunbiift  machen,    welche  aus  jenen  Bezeichnungen 
lkweis  ftir  die  naclimosaiüclie  Abfaesang  des  Pentm* 
entnommen  h»hen* 
{»ch   dem   Vorgänge    des  jüdischen   Interpreten  lifth. 
llifbdinel»  der  auf  jene  geograpbiscben  Orbbe^eichntin-^ 
Laufmcrkssiin  gemacht  hat,   des  Nikolaus  de  Lyra 
^hnlkb   Ljranus  genannt)  >    der  dieäetbeu  unter  den 
ien  anfdhrt^   weshalb  einige  Gelehrte  den  PeolatCTicIi 
Moses  absprechen,    und    des  jüdischen    Philosophen 
poza  aiid  dea  Peyrerius,  die  auf  dieselben  Gedieht 
I,  haben  tn  neueren   Zeilen    uamentUcb  Alexander 
tdea  in  der  Anmerkung  xu   5  Mon.  I»  1|    Aiiton 
jfodor  Hartniaun^    Peter   von   Bohlen,  Fried- 
Tuch  u*  A*  jene  Ortsbezeichnnngen  zum  Beweise 
naehmonaischen  Abfas^nug  des  Pentatcnchs  angefülirt, 
loddcÄ  bemerkt  ot  den  Worten  ff^T)  "qj|J3  :  i^DioLXX 
^  i '       i       ^''  '      trans  lordaneni,    and  eben  so 
-  lU    man  niclit  dirs^teibfi   sondern 

des  Jordan«  «ti  iiberöetxeii   hat,   —   Dies  kann  aU 
\1  i,  dafs  der  Vertasser,  welcher 

Uiiiv.^,  »u  ^u  V^t-rLu^i.c  des  Jordans  lebtCi  al«o  Mo»e« 
war*    Man  kaiin^  m  viel  Ich  weifs,  keine  SteUe  nach- 
Wo  *^Jg5  auf  dkur  Sdf*!,   lücE^eitit  liicfte.**     llarU 
-V   .^'^-  ":,    •':■■.      V'--  ;■   !    ".=-■-. ^       r..>-^hnn- 
I ,  i..ii'  ^  ^   ..  .,     y   ■■..I    '■    '.',       :  \.    .   -ui  der 
Uiism.  RoHtocJt  and  Güstrow^  IB^Un  S.  7ü6  :  »Der 
(det  Pen'  )   sjiricht   von    einem    Jenreib 

:n  Pa. 

ben  wäre»  den  Aciedrock  äks^eiu  hätte  ro- 

mttsiem     Z.   n    *'         35,    II  '         '       '  .-i 

51  fmuiu  de-t  Jo/  l  -         rj  drei  Fi-'-  i  e 

^'UKt.     Mufs    also  nicht  der  er 

itiiia  giiicbi  tuiben  ?  Uat  tsr  aber  in  Palibtitii»  gdcbt, 


80  iflt  er  von  der  Person  Mose«  vcrsdiicden  g*jwcscii, 
dieser  tjekanütlich  in  der  Wüste  gestorben  Ut, 

39 In  Paläiiitinfi,  aU  das  Land  seines  AttfenlbalU» 
sich  auch  der  Erzähler  Deuter*  1>  1  in  den  Worten:  i 
sind   die  Reden ,    die  Mose  gelialten   hat  Jm*nfs  'I^JÖ  i 
Jordanii<A(^   und  eben  da«.  3,  B  t    y>yfmr  enürisaen  um, 
Zeit  da»  Land   den  beiden   Kiinigen  der  Atooriter  ^ 
dt»  Jtmiam.^  P.Y.Bohlen  schreibt  in  d» 
des  genannten  Werkes  ;  t,Mo8cs  ferner  k;f 
Jordun   (Deut>  4,  22)  und  lie^imocb  lUf»t  ihn  *h$  Dwl^ 
inioiu  die  Gesetze  ;mmtA  des  Jordans  gehen  (Deui«  l, 
S;  4.  4L  46*  47  und  öfter),    wodurch   es  verriith,  dulkf 
selber  diesseits  des  Flusses    (Jordan)   geschrieben 
und    nur    in    einigen   Fällen  die  Fiction    tu    U«lieii 
l'Denl,    l  i  ^   3ii} ;     einmal    vergifst    sieh    L*bc*ii 
Buch  :  sie  Imjerten  im  Ch-fUde  der  Müühäcr  Jat.^ 
JeHtJm  t/etjmiiher  (Nunu  22,   l,    woio  erkliiretkl  iit 
13  r  5*)»    dßtm  dus  Gebiet  iler  Moaihiter    Ion  nur  tm 
des  ,l<>rdan8.    Dies  »ah  s^chon  Püyreriuf   ^-    v  ^'- 
tarum  p*  185),    indessen  hat  man  in   neu 
in  'dergleieheu  Fäflen    durch   dmseiU    m   geben 
fMnvcr«  kritische  üntersn*  i     '  ■        "        ■ 

S.  241J,  wie  e«  nirt|;end  (?)  h  ....  „;.  :  ...._.. 
kann  iHMriesen  werden  (l),*  Und  in  ftein«r  J 
die  Genesis  hemErki  er  zu  Octi.50»  II,  dafs 

Item   ••.,.■..■■. 

jfEheo  (liirÄuf  fiilirt,  dafs  beide  Enwililer 

geods  \'  s    in  Camitn  xu  lebüu  und  «u 

HcKan    iij     L  /     »nindschrift   ist  Canaao   GeiL  40,  |^ 

C2n9irn    (Land  der  Hebräer )f   nw  es  erst  mrh 

Siegen  wur,  Nucu.  22,  l  lagern  ^b  die  In 


•itfudtw 


lüie   Itit 


yh  l!2i*p  miM^t  fks  Jordüiijif  weiches,   wie 
50,  10.  11,  dffii  we.stliclj  wuhn<5ndeii  Be- 
mtnltef  ktitid  gioljt ,    nm\   selbst  im  Spracbgcbrauche 
cbe  kaoaanitiiäche  Vaterland,   wenn  Grundsdinft 

T  "^^1»  C^t?  w*  ^-  in  der  Bedeutung  tcestwm*U 

im,  22;  27,  Ki;  38,  12;  10,  19;  Geti.  12, 

14 ,  wat  in  4ic  Localitai  de$  Landes  gebimdeu  bt.M 

feuet,    nachdem  wir  aus  den  angeführten  Stellen  tT- 

Äi,  ^hih  «elbfct   namhafle  tieaere  Gelehrte  in  Jen 

IKachen  Ori^bezcichniingen  13^  und   1DJ?p  einen 

f'  ßlr   die  nHcbmoaaiscbe  Al/faMsung  de«  Pentatcttchs 

haben ^  können  wir  ons  zu  der  Bcautwcrr  ler 

»de«:  nb  jene  Ausdrücke  immer  in  der  i  ■       i     ug 

itod  als  Bemchnung  des  Ostjordanlancle^  zu  fo^en 

1  die  Bedeutung  i^V^mifÄ  haben  und 

li  ..vr.^.iv'hnen,  —  Die  Beantwortmig  dieser 

'st  von  Vertheidigern   iler  mosaischen  Ab- 

dtB    Pefitatcuchs    rerschiedeti    beantwortet.      Die 

t'        "  Ijinen  an  und  suchen  ch  durch  Stellen 

lu  erweisen,  dals  jene  geographischen 

«ietiniingcili   die    Bedeutungen    die^attitit    und  Jemritn 

jen  Uengstenberg  der  Ansieht  ist,  dafti 

'  '  *ji(lieh   nie   die   Bedi*ufung    dicß}(eiiM 

irtotit  welche  behan|jten»  diili  jeu€ 

"it  beide  Bedeutungen  bat^u,  ptlegen  dieselben 

,  '  ■     '''  .  .   "  .  '     •  ,-      .  „,1-r  :  ^  ^""?ir»vn ,   ujn 


-^y^)  st^t  für  ypmi  fuläxtina  ttinw  Breite  mti^h;   iitihrt 
i  i  Tttm  FlxTAM  Araoa  h\n  ab  ilmj  BtTj*  Hi*rniuii 

1^»-   5.    \  :  n     \      r>    -*   I    Hoiii.  »1,  7),    uijJ    ... 
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Üth*r  die  ^e4>§rif^h(ioh€ti  OrUhtukk 


tiitigen  711  vermeiileiit  ähnlich  wie  bei  1^^  welches  iu 

Bedeulun^   von  seinen  und  fiMchen  vorkommt.     Das   TJfa 

bezeiclinet  nach   denselben  uraprüufplich  entweder  tur  SA 

oder  tBerf^muj»  und    erhält  nur    durch  den  7 

di«  Beden tnng  rlkuritji  mh^v  JeiiseiU*     Unter  d*-i!  .niuirM 

lehrten   sind  dieser    Meinung    (rousset,    Bnnfrerj 

1  Mos.  50,  10.  11,   CarfiKOv,  Rieh.   Simon  nnd 

Andere.      Gonsset  aclireiht  lex*  p.   1099  :     "-" 

itl,  quo  spatitim  aliquod  termmalnr,  qnodqtie  u  -   -  i,.li\^o 

oportetp  11 1  ex  illa  spatio  in  vicmum  trnn^eafur*  —  - 

antem  siinpliciter  not;it  ternntMirn  »imtii  ae  orain  rti 

cum  illiquid  flUod  corpus  apponitor,   noo  dest|rnat  i^' 

et  quomodo  apponatur,  sed  id  circutMstnntiae  doeeiit.« 

tieu  Neueren  gehören  hierher  Vater,    Morers  Ül 

bihlische  Chronik  S.  240,    Dereser  mi   df  >     * 

Sielten  »einer  UchersetKung  de»  nlten  Testani  ..:  ,    i. 

über  Josua  S.  106,  Drechsler,   Bened«  Weite  i 

Werke  :  itNaehini>sai!*ehcji  iin   Peatüt^acht    Kar' 

Freibnrg  184U.  S.  178  f.  u.  A.     Jok    Sev 

schreibt  in  seinem  Commentiir  über  dcB  Peii 

1805,  jcu  5  Mos,  I,  1  :  «Die  gewöhnlichere  UedeutiJ> 

13^  ist  allerdings  jms^jt^   und  vjri 

Jk^deutnng    dkaaeiljs    niiiT.fMKrt   zu   u.,.. 

entweder  den  entß<  Men  Sinn,   - 

douttuig  überhaupt  xweiteiliaft,     Intlessen  ' 

!  .  v.-.„    M.     .1,  32^  1*1^  32j  U.  15;  35,  14 

u      Auch     iDi^D    steht   eben 
wo  JifttM  noch  VQt  dem  Oebergaii|;e  über  deti 
den  Kiif  i  und  Mm 

Kriege   i,:,.p^,.,  ,  ,i    ..  ;    nach  jL;.,^.-.^. 
nanu  in  dem  Lande  wohnen  ktSnnent  i^v 
i|TT?rj  ir  fjcn  linbe*     Ebenso  bowc 

r-  ^'  t  inlichen  Vnr:         *  - 

"in  Jtirdrtti  ii- 
od  (iemnaoU  ist  kein  ünintl«    1^ 


lul   die  Becieutiincr  :  jensöits,    ein  Gewicht 
rauf  Argauieütjitioiien  zu  grlliiderj*«« 
iÄch   HoDgstenberg  in  seinen  Beiträgen  mit  Ein- 
ins  alte  Testament  5   Bd*  3,  audi  unter  dem  Titel  i 
lirntie    des   Pent^ilenclis ,   Bd.  2,  Berlin  183S),  öoU 
ber  die   Aonalime,    dafc  "QJ?3  nnd  nDj;p  sowoUi 
ulsyoMi^v  betleuten,   wenn  sie  utich,   wofern  keine 
d^nkbiv  erstcrcn  vorzuziehen    sei  (S.  314), 

fseu  ^,.,    .!  i:^..L  itßn    tu   kämpfen  haben,   und  un- 
nnd  eilte  andere  voncnzißhcn  sein.     T?Aher  aucJi  die 
iie»<i  schreibt  er  a.  a.  O*  S*  316,  »dal«  das  "q|p  nnd 
^'1   /mseits  bedeute,    hat  mit  grofsen 
i]>teD,    Seine  Setzung  würe  dmm  jm 
Idk  Qbei'flüsji)!^ ;    man  «jihe  gar  nicht  ein «    warum  es 
|i  1,  Würde,    da  die  bestiniinende 

II   liegen   mlL      Und   wait   will 
tmi  den  ami  i  SteUen  anfangen,   wo  dies©  Zu- 

\pxm  lehleo  und  ducb  uttenbar  eine  BestttmniunK  i%t*- 
-M)U?    Auch    vermag    man  es   von  diesem 
it  i   nicht  zu  er  klären,   waruni  der  Gebrauch 

und    try?}  ^VP  ^^^    dem  cisjordaniscljen  Lande 
QJir    im  Fentatencfa    und   dem   Buche  Jo^uä    vor- 

Uütt  wir  jel2t  diesen  beiden  (?)  unhaltbaren  Auniehteo 
bti|tc  cnlj(cgcn*    Das  TJJffi  ijjpa  und  1pi|?Q  hüif»t  iib€iw 

L  das  diti     !:       ;iJ 
i;uid|*unkt^      !      _f> 
aclti  werdfs»,    entweder    von  dem  individndlen  des  lie* 

u  einenj  allirt  i  n^ 

. .^ c*  IL liimngen,     P*  rü 

'1  da  statt,    wti  das  ^  ^r 

TK^^irp  Ulis  Bedeutung  dieis^ctta»  des  Jordan«  zu  haben 
j^oder   auch    die  Annalnii^    '         i         f      '      ,    daCs 
lacr  de»  Pentauuch^  uu  ^  !  i'ttn. 

fOr  den    let:0teren  Uebra»  tliraüetta  iidifr 

4dl  iifni}  grufftu  Alenge  Nfidt^n^eiüger  Büiji|jiele  »t 


S9S 


j/ebcr  die  ^ef^mphucken 


fiihren  läfst,   wird  man  schon  rori   varn  herein  ennuteiL 
Man  deTike  nur  an  die  Landschaft  Traz-i>3  Montea  in  Vor* 
lugü,    an  Abruzzo  uliex-iore   und  citeriore  im  Köi ! 
Neapel,    an  die  transpadanbclie ,   cJ       '      -Ate  uu^i 
pinisohe  Republik  in  der  Napoleomaci: :  .  Lit,  an  die  ' 
citerior  und  ulterlor  der  Kümer,   Benennungen»  die  kcineii 
Wechsel  in   dem  Munde   derjenigen   erlitten«    die 
(lallia  ulterior  t  ■  ' -    V  u ,    an  Tran^smarisea  in  Mö^itn, 
cisplatina    in  Sü  '  .t*      Niedorn ngarn    /,erft*tlt    tu 

Kreis  dieäseits  der  Donau  und  den  Kreb  jendeiid  der 
OberuBgarn  in  den  Kreis   dieascits  der  Thi*!'^ 
der  Theifs.     Und  so  noch  vieles*     Die  zuiw  .: 
Analogie  aber  gewtihrt  uns  die  Schrift  jsullmt  in  j' 
»iigdührten  Stellen  <Nehem.  2,  7.  ö;  3»  7;  E$r,  4,  liK 
5,  3.  6;  6,  6,  B;  8»  36),    in    wekhen    ^        ^        '^   -' 
welche  westlich  vom  Euj^hrat  Echrieheu,      i 
ihnen  und  diesem  Stroiuu   nU    injn  "qjtnj  l>e*eieJi(iei 
Stellen,  denen  noch  J  Reg»  6»  4  hi" 
von   Salomo    hcifjst  :  denn    er   hcrio.  i.*v 
ÜT^  ISjy  von  Thip&ach   bis  nach  Gaza,  üLer  aU« 
injn  *Qj^'    Wer   sähe  nicht»  daCt  in  diesen  SleUifn  die 
dei*  Urr:^       ,  ■■  .  ,...._,..,,, 

de«    (;h.:L    ..   _,       .  ..       ■      _^       .:.^,.     ' 

Rücksicht   auf  den    pcrsöiüichcn    Standpun 
l^unden* 

^In  Be?r-  -'^*  Palästina  ^v  ■«'♦-  sich  vm 
voll    dai   ji  in    V»:rJ  u    dejr    i 

Schreibenden   nnahhän|;iger  Ijehrauch  des  r 
,"    ,  *  '  ■     '■.   ■  ^      '    ■:.(!(.    mn  f».^  '  ■'  ■' 

Ll_:.^._..^   ._^  ..^^,-....^:.._,LhG  als  da,  ^-,^ 
ijcli  kund  g«b»  dm  tmnKJordjintsclie  nU 
schient    Im  Pentatendi  ßibrt  das  ci^ 
lach  iTir     -^      '       ^  <         - 

dat(  ir«n 

niithünd«    wie  die  Vorütudt   tm  eigenti 
ilioMifu  natiltHcin^  Verhillniaac  beider  Ihcüu  ^u 


•*.v  M»       t:  •! 


f:"         '  '    späteren    atchen»lcn    goographischen  ße- 
^[in^4 :.  ;  -i.iHi  ni^op  tot*  Ifüprfayüi«,  hervor.     Bcsintien 
i^ir  Uni  iiiebu  wenn  wir  vorit  Lnndt;  jenseits  dea 
Sfin,  ob  es  fiir  qds  dkm  Lage  bat,  sondern  wir 
Im  den  Mittelpunkt  des  Landes.^ 
|ii  1  L  -  1    IlongBtenb  erg    seine    Ansicht   in 

Ihfi^n  vorgctragfn  hat,  so  müssen  wir  tlerselbon 
versagen.    Denn   aus   dein  Um- 
i':l*]w:v  dtis  O^tjonianliind  in  zahlreichen 
3  und  yi,yj2  "^^iiP  bexeichnen,  folgt  erstens 
eiiiedwt'ß«^  dafe  dnrch  tliesc  geographischen  Bezeich- 
it        '    -^  umi   nichl  auch  bisweilen  das  Wcstjor- 
:t  wird*    Denn  wenn  jene  Ausdrücke  aucli 
rUs  bezeichueti  solJei^  witn,  wie  wir  selten  werden, 
TM  ist,  80  kann  offenbar  auch  ein  Sehrift&telles. 
V  l>te  und  schrieb»  dieselben    r  .  ■' 
^"^     \,       '  j  ibs  ilim  von  semem  Stand|iU! 

tt   de*    Jordans   lag,    gebrauchen,      Mufs  man 
irh  zweiteng,  tUj  denn  ituch  wirk- 

^>*.-.v,tM i.,ii   12i?^  und  'ny©  von  dem    ff'tH' 

im    alte»  Testamenie   vorkommen?    Und  diese 
la  mit  J«  bem^ntwortot  werden.     Denn   es  finden 


le  Stelle  (l  Mo«*  50,  10.  II),  worin  dir 
|ll*n  13ja  vorkommt  >  läfat 

Denn  üs  h'  ■        -  .:r  von  dt  r>    ■  ■ 
Hriider»  satie  Uiiii9geiio8iieii«  die  Dient-i 
A^tl  iüe  Aeltesten  seines  Hau^et^   und  A 
lU,  tL   i.  in  die  (icgcnd    von  Hebron   n..! 
den  einbalsHiTiirteD  Leichnani  «Taknbü  znr 
allen  :   -IT  od   Me    kiineti  hh  an  die  Tetine  Atad, 


Und  0^  jiabün  die  Bewulni^ 
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des  Landes,    die  Canaanifer,    die   Trauer  auf   der 
Atad,   und   sie  Bpracheo*   das    ist  vlnv  f;riiiW  Tränet 
Äegyptern ;    darum    imnriti*  man    den  Ort  AI 
wdüber  pri^n  •qirg  liegt,«  V-  12  und   Vi  wird 
ff  Seme  (Jakobt)  Soliue  tliaten  aiif  diese  Wi^* 
befolilen  hatte  :  SeinQ  Sohne  brachten  tbn  i 
Canaanj    und  begraben  ihn  in  der  Hohle  da«  Ar 
Maclipela,  welche  Abrabatn  mit  dein  Ack^r  yjir 
liehen  Grabstatte  von  Ephron,  dem  Getldter,  M 
über ,  gekauft  hatte.**   S,   l  Mos,  49,  2Ö— 32. 
g<iograt*hiscbo  Orlsbejfidchnung  p^^^  ^^ 
seä^  de^  Jordans  mx  überaetitcn  ^"'    :■  ■  " 
vor,  dafs,   wenn  dieselbe  die  ^  . 

Tenne  Atad  im  Ostjüribnlande  gelegen  bätifi,  tind  J« 
und  »eine  Begleitung  nicht  auf  dem  k^ 
dorn  auf  eiuem  wcit<;n  Umwege  vüu  A^^^  i.,^. 
geUngt    waren-      Die    Behauptung    von    Cl  o r  t  e u  t.! 
Uengsteoberg,    dd»    der    L<^cheiD&üg  bi^ 
dteA€n  weiten  Umweg  gemacht  1'        *      n- 
Denn  die  Annahin4*t  Juta  Josci 
üehiet    der    kriegeriBcben   PldliHter    nkhi   faii! 
wollen I  kt  nicht  hitireirliendt   wdl  »ie  n\nv 
tiebietea  der  Philister  auf  ein^m  bei  w*^^*- 
nach  Hebron  gelungen  konnten.    M«fi 
nur  die  Luge   des  Oebieles  der  V  ind  liet 

Bei    der   Auinilime   <-'^l^ 
xweitenH  nuch  dieSchvM-    ^       . 
dau  Gebiet  der  Edomiter  und  Monbiti^r  hi&t< 
was   abei'   sehr   unwahrachpidich   i 
alltfin    gar   *i-f  •    erwähnt  werden»    im 
Umwege   i.  die    Itede  ist,    s<jh 

Edimnter  und  MoabttiT  schwerlich  oiiier  i 
|!l''  -         '       Jiircli  ihr  Land  wOr ' 

1  .  n  die  Anmüimt*,  d^, 

iH  Furcht    ¥ar    den   kr» 
dimm  üebitii  itiehl  hüben  btiriihreTi  wollen,  oinr  duK6 


.!.. 


Dg.     Diifs  die  Tenne  Atatl  «nf  der 

J..  i.aiiä  lag  and  1^1^*1  '^SM  diesseäi  des  Jor* 

werJen   muls,   geht  aurli  di'Itlens  aus  dem 

*V«rs<j  (kft  50,  Knp.   der  Genesis  hervor,    wo    erzllalt 

V    '  ''"    S    ^V   '     if.er,  welche  das  Land  ht^wuhnteri,  liiß 

Atad  gesehen  und  gesjirochen  Imttitn  : 

iit  eiiie  ütarke  Tr«u6r  4er  Aeiy^pter,     Dafs  die  Tcnno 

rÜM  iJoR  iFordans  gelegen  habe^  nimmt  ilaiiej'  aurh 

gansc    richtig    an*      Sein«    Uebersetxnng     des 

r.  "QiC  d^rch  Jefisals  des  Jordans  geht  von  der  Ans<ieht 

►  ifaiTi  der  Verf^st^er  dieser  Erzählung  im  Ostjordanlando 

^Iiriebeji  hu*  ^    aber  dareh  ixichta  i       T      ;  "   :i 

Wir    h    '.        »kher    den  neueren    .    i -.i    .iUi.-ia 

inmtiJlcr^  de  Wottei  van  £fs,  Oeresefi  Tncb 

(*ti  nicht  bei«lJinnien ,  welche  ]JlfjJ  "T^?   ^  M^^s- 

;  >>     f/e^^  Jordim»  überseUen*     Mit    Recht 

i    Müver»   diese  üeberHetanng,  und 

s»  11*  Ü*  S.  240   die  Kcjse  <les    Leichen^^nges  von 

'    iT  ■   -ti  über  den  Jordan  eine  wunder* 

rg  aulWdem  noch  zur  Begrün- 

i*rt>    ist  ebenfalls  ohne  alle  Be* 

äo   loll   namiich   an  die  Bedeutung  dttsitsufiti  gar 

'  *    r,  - ',-     ^  nriuen,    weil    dii^  ]J?J5  y^H  V*  13 

itÄ   zu  dem  p^*r]  l^J?^  bilde   und 

jtfeoi  pnn  iaj?D  nicht»  ße»*igt  würde,   wenn  ea  gleich 

Uten  könnet    Hätten  Joseph 
•>i^,t .L«-.-^    ivii  V.  i:g  durch  dm  Land  der  Phi- 
bl,   «0  wfirett  nie  jü  gar  nicht  in  die  Nälte  de» 
kumtniin    ttnil    dkl  Angahu   des  diesseits  ühor- 
»en-     -f  '  ru,  fügt  ?!  T 

liinsto,  -  ;n         ^^\3  hior  ais  ,  i 

Ikhüii  Sian<ipiitiJct4i  des  Verfassers  aus  geiiomfncii 

tiveii  Sinn«  hc- 

,^  »tfjuit  M^ux.jriiukt  ja  gar  nicht 

kann  er  nicht  von  ihm  au»  von 

Ml*    Diau  kiitniui  der  ßegtuifu^U 


"gfgeii   Canaamt*      Die   Behau} »tiiog,    ibfc    \py: 
QieffQmatz    zu     p'VT)  l^p^  bilde,    läfst  «icli 
erweisen  und    ist  dalier  eine   wülkürlidic.     1- 
Atad  an  den  GretiKen  Canaans,  m  konnte,  wcno 
chenzug  von  lU  nach  Hebron  in  Cann  -       ■ 
(iassend  gesagt  wcniunj    ikl's  sie  die  1. 
Land  Catman  gekracht   und   in  der  Höhle  do»  A' 
Machpela  begraben  hatten*    Üurcli  die  gc" 
bezcichnung  pTH  IDW  sollte  nicht  die  N.*.^.   v... 
Mündern  nur  Canaim,   Jas  Westjordardand,  wie  BOtM 
durch  denselben  Ausdruck   das  Ostjordajiliuid  obne 
Micht  auf  tlie  Nähe    am  Jordnn,    bezeichnet 
wird  daher  durch  di^   Bezcicinmug   pl^H  ISI'I   ^, 
gefordert,  dafs  Joseph  uiid  teiue  Begleitung  in  die 
de»  Jordaas  gekommen  uml  denselben  übr 
Wenn   ßie  von  Oftten  nach  Westen  d€n  J^iüvm  uncia 
tcji   hiitteu,   so  wäre  zu  erwurlcii,   «lafis  d\es€M 
woriien  wäre.    Ißt  das  Gesagt©  gegriindot,  wdnui  wir| 
zweifehl,   so   kann   hier   auch   von   ein' 
liven  Sinne  nicht  die  Kele  sein*  —  W 
Stelle  uklit  als  eine  «olche  ansehen  > 
flÜD  IDJgl  die  Beileumng  :  dkutee^  i/ejr  J 

(t  ■,:;/  :    -■     .- ,     :. 

e«  gejsehiüi  /  da  alle  Könure  der  Aoioritf  r  burbsn 

diegsträif  iie»  Janläju  tvi  "        ^ 

lind  die  Könige  an    '  ..^11-,^^ 

das  Wasior  des  J  ^^r  den  i 

f^egangen  waren,   liatto  vertrocknen 

allt!r  Mutli  ujid  sie  worÜGii  athemlo^  aar  mrciii  m 


«in  triinu  Jimbinf  orrult^nmiu* 


asRfjllK*  gilt  von  dco  Stellen  Joaua  9,  1:  12, 

\Sii  1*    lo   dür    ersten    heifst  es  :    ?*Als   i\k  säotrailichen 

li    flf*»    flir^xt'it^    iics  Jordans   mt  Gt^hirffe   um!  oftf  tt^r 

"  *V^  ÜyTl  ^2iD)  ftn    <lcr  ganzco  Küste  df*s 

'        ^'     -\s  ui^d  am  Libanon  wohnteü, 

i       -    .    -.■    iriter,  CanaÄnitcr,  Phereaiter, 

und  Jebufiiter  (l  Mos.    10,    15-20;  13,  7)  dieses 

liehen  Kriegen)  hörten»   fafsten  sie   ein- 

u,  i:  i.M:>t  Ijfuft,  mit  vereinten  Kräften  widcr  Josiia 

IätööI  in'ö  Feld  zu   rücken-«^    In  der  zweiten 

sCtid  diese  mnA  die  Könige  des  Landes,  welehe 

fllpd    die   Sohne  fsraeh  (iksseäs  tUs  Jardam 

^n»!  THTl  ^^V^^  von  L_..-u;4l!  im  Thale  des  Li- 

^Iria  an  den  kahlen  ßer^,   der  gegen  Seir  (da*  aüd- 

»lensU^   (*anttiins)    Mnssieht      Und    Josua  gab   den 

iJ '" "   ' ■  '     '         "' '  ' ^     '.  I i^ ,  zum  Besitz ,  was 

K'  ^11,  in  der  Ebene,  an 

in  der  Wüste  und  gegen  Süden  war :  cltc 

•  r,  Pliereiitcr^   Hevitcr  und 

.i'-i  -ijiiiT.i,  .  ^Lnd  der  Iliilftc  des  Stamme« 

Mo»e3  in  Ha-5%m  und  der  Ilälfte  gab  Joitiia 

Brlidorti  (den  10%  Stummen)  tUf*M$mU  des  Jordanif 

'^       '"  ^     '   "^     ^*  -     '  -e  (von  der  ersten  lläirte) 

_  .__     ...j-    1.:.-:,  ■  =u utid  setrnete  «ie.«    Du  in 

iiellen  von  dein  Westjordanlande  die  Rede  ist  imd 

jgc  Hber  den  Jordan  von  JoÄim  oder 

irsK'ii     V"r345«er  geschrieben    worden    sind,    s»» 

nicht  dem  mindesten  Zweifel,  ditf«  VPl^  ^Jß 

da    Jarthm  übersets&t  und  gefaT^t  werden 

h  iobt  zwar  n,  fi*  O.  S.  S2S  diesen 

*.-^. ...... iL    .uicli  die  Ilomerknng  2!U  nehmen  : 

itt   daniit«$  tn  erklitren,  diif«  die  hr»eliten  in 

a9e  ditutivits  d*.*s    Jordans  noch  nicht  festen  Fnfe 

^  ...,:^  ^^  rv/..  ^!   ,,■.  ,  "    :.^rru. 

^  ,..  ,.;,  ,   .  .  '■    ■iftn 

]  Imttcn,  iiorb  gelSufig  btbb.    Uir^iit 


festen  Stanilpuiikt  liatteii  sie  noch  immer 
Jans,  so  dat%  was  iuifserlich  genommen   *li.  ...,  , 
genommen   für   sie    noch  jenseits  war.«     Aehiilicli 
Küil  im  TtComnientar  über  tlas  Buch  Josua«*  m  Ja#« 
Allein  dieüe  Etit^e^nung  ist  unbegründet  !,■  '  *:   -?:  inl 
Wejsodie Ansiebt  II engsten berg's  wuhrv  litoi 

Wer  sieht  nicht  ein,  da£s  der  Verfasaer  de^  BockDa  J« 
er  CS  selbst  oder  einer  nach  ihm,   da  er  doch  oa 
Erfd^erung  Canaans  gelebt  haben  mufü,  nwr  t-^*»-^  -n 
]JVn  13|?ö    diinn    von    dem   WestjorJai]] 
konnte  I  wenn   sie  zur  Bezeichnung  desiteiben  iji  Gfi 
waren.      Wie   äonderhar   ist   iricht   die   Mf 
Verfasser   nach   Eroberung  Cauaans    nocl.    i        itsu 
bereits  eroberte  LautI  «ich  als  ein  jcmcilig^  gexijiehi^ 
Wie  kann  der  Verfasser  des  Buches  Josiui,  dnr  U 

dem   Uebcrgange    über  ilen  Jordan  s-i-'"*'      - *- 

festen  Stand punkt  aufser  Canaan  im  (  ■ 

haben  f     Welcher  beaoimtjne  Sohriftstellcr  wird  so  «oh 

können  ?    Gewifs  w i irtle    1 1  e  n  g  3 1  e  n  b  e  r g  im  '         1 

Weise   Heine   Ansicht   zu   bewahrheiten    und 

stehenden  Stellen  7M  erklären  gequellt  haben, 

von   der  einmal   an|?cnomin«neii  Mcinun*^  ^  d 

-Qjm  stet  '^    '     r=.';T:  ,    sich   hatte  irre 

Die  Unrir  .       ^l   Hengsteobt 

auch   enditch  daran»  1    daf»   nacii    dernelbai   mi): 

^^  erden    mufa,    dafs    das  Wv- 

(.%!.*  r.tHi.fj^  Hl-.'f  den  Jordaui  :i..^  v^»  ,..,. 

hr.  u  ist,    was  aber  nicbl  zi 

<lai  OstjonlanJand  (Kanaan  gerade  tm  Cie«^ctittai/ 

jordanlande  von  den  dort  WohBendeii    '      ' 

uet   worden    und  |T!5j  12^  eine  sti 

Bexeichjitiiiir  geweseti    wSre.      Die»ess  bat  «* 

ri  n    er  ftckreibt  a*  a-  O    - 

A.iii.tir.s.h^  ^  .     ;:tijtio  die  auiraHend^^    * 

im  Hu  che  Joiua  das  cisjordaukcbe   1 

yXfD  (*oUie?  beifscj]  IJil^)  genannt  wird  i 


nicht    xü  crklErco.     lleiigstcnberg 

,'f.s  ist  <iarau8  zu  erklären,  dafe  die  Israeliten 
dctii  I^anda  iliesscits  rlcs  JordaDs  noch  nicht  festen  Fafs 
t  nnd  ihnen  somit  die  Bezeichnimg,  die  ei^enl- 
Uing*-^  ^enan  passend  war,    als  sie   den  Jordan 
ioklif  überschritten  hatten,  noch  ßreiäufig  blieb-    rhreii 
Slondponkt  hatten  sie  noch  imtner  jenseitt}  dm  Jor* 
*  ■'  .  "■''  ■  .'*•  ':  '■■  ;-(HBmen  ili  ■     ■'  -    *■';■■  :'^'h 

!  ■  •     ■  j  1  ■'  ^  -   vur*«"   Ali'-  '  -'•  ■'■-  '■,■":■' iiQ 

Ifi  brJrai  lussen,    wenn  der  Verfasser  des  Buches 
an    disi    angefulirten  Stelleu    die    Kcden  damaliger 
rrferirt^.     Dää  tJiui  er  aber  nicht.    Er  lieriihtct 
leer  uflenbar  in  den  zn  seiner  Zeit  für  die  Sache 
AuHdrCickeiii  tmd   so  kann   die  von  Hengst cn- 
^^    '     '  i'isc  nn möglich  die  seinige 

.r^,^,.  ..  -    :a,     liti  von   ihm  gebrauchten 
lie  tetn.     Selbst  wenn  Josna  oder  ein  Zeitgenosse 
IkI,  lud  dl«;  Sache  noch  die  Bedenklicbkeit ;  denn 
wurde  die  G^    '■  hte  der  F--^  r-  rirf 

it  I  er^t  nach  d  :runggcs  .1    ■      n, 

m   wit    die    angegebene    Betrachtungsweise   eben 

l^ch.   Day>n  kommt,  daik  tmcli  Hengsten- 

'♦   t>ben   doch  das  diesseitige  Land  schon 

1^   de«  Jordnn  eben  sn ,    wie  das  jen- 

:  ijjy  txezeichnet  worden  wäre,  was  wiederum 

'        ^  i       '  I    I         Miije  Gebiet  ger^tlo 

:  :  1^;   !      1  ,  Jen  dort  Wuhneij- 

*py  bezeichnet  worden  lusd  dicxes  seine  stehende 

've»eii  wäre.    Die  von  Il'^ng- 

A**.ii.ht,    diift  l5Jf   (im  A-  Tc»t) 

.     ali  J^ueäiffr    (Tebiel    eines    Flus* 

.  w,  beseichjieD  könnet  v*erflieEii  daher  stcbcr  den  Vor- 

'  ^'  !    t    X*  man.  Hebr* 

j  ^  y^  j       lande»  Jo!>*  5, 

ll  iircb  IQ^  und  igjgl}  in  einAm  wäkrcnil 

DbyhiuiAicüu'n     Ktüa    nntstta denen    SjirüchgebTiiucIii 


Veber  die  tfcoffraphischen  Orltlttctckmtn^tM 


»dncn  Gmnd  Ijabe,  ist  deswegen  unxi]Ii£,ss^ig,  weil  ih-  '* -^ 
Josua  Unge  vor  dem   babjlomsclien  Exile   vcrtafsl 
Ut.     E^  konnte  daher  dm'  Vei fasser i  da  er  niclit  in  m9 
(liegend   östlich  vom  Jordan  lebte,  das  Wt    '     ' 
Jmstriti^es   nennen«     Wenn    nun    auch  du^  .-, 

i  Jeden  Zweifel  über  den  Sprachgebrauch  des  *^yp  ni\ 
ainischljefät t  so  wollen  wir  docli  noch  einige  St- 
tiil^en,   warin  i liege  geogniphiaehcn  Ort^'  =    r-  '* 
1^3  vom  diesseiugen  Jordmilantit*gcbrHij 
32,  19  :äfigcn  der  Stamm  Rüben  ^  der  Stamm  (t 
Imibü  Stamm  Manasse,     welche  ihr  Erbtbeil  iai  Uc 
bnde  erhalten  hatten,    xu  Moses:  «denn  nicJil   wni 
mit  ihnen    fden  übrigen   tO%  Stummen)  ctIhjö  ^^j* 
Jordam  (]Tyh  l^JPpt  d.  i.  im  Jordanland^)  iiml 
denn  tiekiimmen  ist  unser  Erbtbeil  ao  uni5  ' ' 
dmta  gegen  (htai  tnrjlJD  p1*^  13JttO  d.  i.  im  <  ' 
Da^   wie  wir   oben   nudiginviuHen    babeo  tuid  nul« 
'iurch  andere  Stellen  hestütigt  werden  ^ 
l^D  auch  bisweilen  in    der  Bedenk' 'v 
werden  müfß>  s«)  mur«  anch  dö«  zv^* 
den  Zudat/* :  gf^ai  OAten   näher  bestimmt  wirtf,   diu 
S4IÜS  übcrselÄt  wenit^n.     Hen;^t$ti 
SUjIIo  grofse«^  Gewicht  Ic^t  und   bk    ,.,    „.,:,,. 
fiihrti   enig^net  iswar :  ^»Eti  ist  undenkbar,  dar 
hier  iii   einem  Arhera  in   <  ^ 
braucht  werde,  /.nr    •    Mt 
vielmehr   beide  M»!  . 

objoctiven  Sinne*    l>mi  gegen  ÜHlen,  soll  n%c\ 
v<ni   Movere  fien    Dei^^  ' 

Zusätze  be.«ktimu.  ::,     .lü  da&  "; 
fendern  ilaif«  es  aJtt   stehende 
Ulli    '  dem  S(andpnnkte  i 

div  hdtern   •     '    '^' 

ist  -      ,  '    _  '  ji,    den  '  '•      .   1  . 
timiiielieii  Lande  aus  emem  YergeAöui  di^ 
iitrtittlitiicti  I  dw  der  VerfiuiMr  gGaommeo. 


m^ii        "        '        iiMicke  ^edciikeTi  und  vi?i- 

^  Allein  -*"he  Kiitgegiuuii^  ist  do^h 

«Ite  Bewebkraft  und   bestütigt    in   keiner  Wnise  die 

Ifladitv  '  '  "Z  und  1DJ?Q  ülicrall  in  der  Bedetiturig  von 

gt'miijiiu.,ii   werden  müsse^    Gowifa  würde    Heng- 

»erg    niclit  sn  «uverMcbtlich   diese  Stelle  für  seino 

lit  angeilUirt  habeiii  wenn  er  nicht  durcli  dus  deutsche 

'  ]i  «II  einem  Mif^vprstiLndnifÄ  liütte  ver- 

.„     ;.._.    ea  ihm  klar  gewesen,  dafs  i^Jt?»   IZtifS 

wenn  sie  als  geogr«|dnselie  OrtÄbezeictmutig  ge- 

cHl  werden,  erst  durtlj  die  Gegend,  wo  sich  der  Sclirei- 

Tr  ' »  V       '    ^     ff^t  j   imd    duiTh   anderweitige  sich 

H'  Andeutungen  >  die  liedtiuhingt^n 

öder  Jmf!cäs  erhiilteni  i^u   würde    er   nicht   zu  der 

^inidity  "Ibcn  nur  ^"m^Wte  bed eilten,  gefÜbrt  werden 

^'  \-,>N  i:;ß^  und    12J/Ü  hcücichnet    als  Ortslio» 

^eiie    oder    Geffntd  t     auf  die    nnili    VOfl   der 

oder  /imüt^t  kt/mmt^  mag  das  Dazwiseheii 

p j   ,      '  •  ■-■...,,.    -  rs 

wie  ^  Müfi.  28»  2fij  S%  15;  I  Sam.  H«  40;  26,  Vi 

pi  32.     Das   15jn  bt  daiier  ei^cntUeh  iftfim  tyfrr^ffrtffr^ 

iU   i*   d*u   (leJien  iiU^r   einen   bestimmten   l'unkl 

licr  ÄUch  äi€Mcit*\    Wolcho  von  den  beiden  Seiten 

ttQti  FUlen  tu  verstellen  aai,  ist  ohne  nüberc  An- 

fi     ■  '  -    "'  .'"  '      ■■■■'    ■    ''■        '  .-US  der  !*'  ■  ■  '  *   '.Lr 

:.i ^  :     ■;    ..-.!,■  ■.■  ■len»       So     ,...■     :     ^■^ 

7  gar  keinem  ZweifcJ  unterliegen ,    dufo  diuMdbst 
•^^.  die  diisiseitige  Gegend  des  Jordans i    dn 

y^  .  .     .  •  ^^  i.md,  tie/'  :   ■  .   '      ■   u 

dein   Zusaininenlian/y^e  nielit  deuilieh,    welche 


..und 
nnp  i&ur  Ikt^eiiiiuiig  du»  Us^jorciauintide« 
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Veiitr  thie  ^öffrßphkehrn  fkf^^ 


hmfAxgi^iü^i,    Jos»  1,  14,  wo  et*  deutlich  ist    *  ■'     '  soi  3 
dem  Gebiotif?  redet,    welches  Moses  den  di  .-tu 

\n\  Ostjordttnlaride  ftiiguwi<3serr  hat,  ist  duhcr  atltli  koitil 
iatz  zur  näheren  Bestimnnmg  hinzugdllgt  uJiJ  ^ 
y^ljri  ipjtfS"     Im  folgenden  Verse,  wo  dasO^**  h 

Gegmmize   zum   Westjordanlande  irenatmt , 
sats  gatiE  an  seinetn  Orto.    Da  uua  4  Moa  ^  II?  n| 
zweiten  tll?^  -Q^  ^^^  HiI^t-  Ojrfi*?^  In 

so  kann    es  gar  nich!   zweii:      .     :«:m ,    dai-  . 
Ostjordanland    bexeichnet    ist,    hingegen    l»ei 
p1^  "9J?ö  ^^^ä*  West  Jordanland  Canaan^  da  es  hier  de 
ist,  t\i\h  dieses  gemeint  iat  nnd    daher  anrh  *-■■•■  'rit 
hat.    Es  kann  dnlior  hier  mit  Einigüo  auch  fi 
Vcrj^essen    des  Standpuiikteß  des  SehriftHteller»   Xvt 
sein»     Hierbei  l>leii*t  immer  bestellen,     i         :^      "    ' 
"I2j?tj   von  den  alttestaiiicntlichen   SeLi.K...  ..L.i*,    ..,- 
alle  in  Cunaan  gd^ht  und  g^ciirieb«Mi  hahim,   bot 
»ini  Häufigsten  xur  Bexelcbnntig  itea    ' 
braucht  vrird*    Eh  ist  demnach  n        ' 
Aak   die    Stelle    -1  Mui*.  32,  19    ■     . 
MdnuHj^  v6n   H  e  n  g  « t  e  n  b  u  rg  gcei^et  isl«    llichti 
iiwjrkt  daher  auch  Weite  a,  a.  O.  m  1  Mf»**  ^2,  11)  i 
H  e  n g K  t  e n b e r g  :  ^'^^T'   ^ voUlo  hcifseu  'tür**' '    ' 
Bubjectiveii  Sinn  ai  i,    stellt  liier  tK» 

f^geng^&etjcter  Bedeutung,   ats  s*  E  der  Aas^i  i| 

!,  wenn  ich  von  weatlieher  und  öätlicher  Llcryi: 
idan  öprcchc-«^ 
Andere  deotliebe  Stellen,   worin  "t^J/i  ^jf^  und 
znr  ße^eichnnni^    des  Westjor»! 
diets€äs   gebraucht  v  -  '  r       sinu    . 
UmCiti  BS  von  den  I  ^  als  Sau 

io  der  Schlacht  tiuii^ekoiiunüii  wariüi  ;  »A 
braels,   welche  fA>,^  "  ' 

*»r  li  tmfäer  SiUe)  det  J 


ftilien ,   dafs   diD  Mlinner  Sfiuls  gc^flobuii  und 
lod  Äeirie  .S«ihiie  gestorben  waren,    vorUorsen  nie 
itc  und    flölicii ,    und    es  kamen  die  Phrlbtcr  und 
dtrifi^s     So  deiitlicJi  in   di<^ser  Stelle  darch  "Ijl^l 
das  Wcstjordanland   bffv     '      f    winl,   so  sucht  dtich 
ilenberg  a.  a.  <X  S.  3:  ku  bestreiten.     Denn 

tn  dör  Amnorkting  ;  «Man   tnufs  our  mit  einer 
aclie  selbst  zu  entnehmenden  Beschränkung  an 
jensviis  des  Jordan  denken,  welche  zunticlist  hei 
rtc  dar  Schlacht   wolmtcn,    und  deren  Städte   von 
in  wenigen  Standen  eiTeicht  werden  konnten* 
f  Gtlhoa  •/'  '  '    '  ■!  his  nahe  bei  ^*'   '  n,  v*  Räumer« 
lad   Betlj:_.         1    nur  zwei   >     .       i   vom    Jordan 
Hl,   8.  147,  Betbscan  aelbßt,   an  de»«en  Mmiem  die 
nach  V-  10  die  Leiche  Sanis  aufliingen,  iat  Bei* 
Stadt  jenseits  des  Thaleti*«     Wenn  man  auch 
nfs  in  dt^tn  IJoerc  Saiils  mehrere  Männer  aus  dem* 
iHlande  ^arcn,  so  kclnnen  düch  die  Fliehenden  lianj^t- 
Sicb   nur  Männer  tm^  dem  <1i  ^  J<trdan!ttntie  \ie* 

Denn  es   heafal,    d:u .    .;-  Miinner   nach  dem 
Schlacht   und    dem  Tod«  Sunln   und  seiner 
re  Studie  verladen  nnd  die  Phiiißter  dieselben  be- 
If-         f^  '*  T]      ^-   :.        T     'pfj  Mtinncrr\  aui^  Furebl 

[r^    im   Wcstjiiidaulande 

do9  Jordmas  gelegen  habi^n,   nnterlie^t  nicht   dem 

ilcii    Zweifel      I«l    duK    Thal    oder   die    Ebene  Es- 

woran  kein  Zweifel  ist,  «ti  ^iuil  tue  Siii<lte,  welelic 

wurden»   die   von   dextj^^lben  lüdlicb   Uegendcn* 

f  Jc^  Thiles    konnte   der   Vcrfiisscr   nm   m  melir 

^ehriabcn«  weil  er  ohne  Jiwafd  in)  iteicbe  JadA 


T^üllT^«  Ir  *^*m  WTtr  -    -n*^^  M*<r1ier  ^m^iU,*  AfU«U 


iif  ri«tr  S^td  Ü0i  Jortkai  watwxL« 


gewohnt  liat  and    dm  Gebirge  Gilboii  «wischen  dtt 

lisreel    miil  dem  Joivlan  lioijt.    Es  ist  lUher  an  DJcj< 
jenseits  des  Jordans  gur  nicht   zu   dcnkcu.    DaCi 
dieser  Stelle  ^ik.u(^  bedeute,  Iiat.  «iidi  Dcrr 
Denn  av  übersetzt  ^  wie  auch   de  Wette  :  '-*..    ^ 
liien,  die  dle»iiei1s  des  Tlmles  und  dt^i*  JorAin*  ^ 
daheii)  dafe  da&  bra^di tische  Heer  ge&chlagcii 
sie  ihre  StÄ^lte.»*     Üals  Juse)  Jius*  l^J??  *J"*"*'Ii 
giebt ,   ist   voii   giir   keinem   (?cwicbte,    —    I 
tiksxfiii  lifti  TD|?D  (dVenbar  auch   I  Cl»ron*  26, 
heifat  :  ifVon   den   Ilebronitern   waren   Ilasabjü  uitd 
Brüder,  n^clitsclmtlene  Münner,  tauäend  und  sicK-^^TuiMliI 
üb^r  Israel   gesetzt  dicsseils  des  Jordmis   (ff^f/en  ^1 
raijtrü  jrvhh  ^^^  *^11<?>'  Geschatten  Jehnva»  und  «im  Die 
des    Ki>nigs.ki      Die    Bezeichnung    dmmbt   1 
Hiebt*  U,  18,  wo  e^  hciftst  :  »Urnd  »<>*^  in  t 
umging  das  Land   dei^  Edomiter»  kam  an  der  Mti 
de»  Landci«  der  Mnabiter  rorbeif  und  lagarto  • 
Amtm  (]i31K  IDJQK   cdine   die   mtialn'tiHchc  ' 
treten,     Deao   der  Arnon   war  die  Grenz® 
Vgl   4  Mos.  21,  \:i     Eine  Bestätigung  dar 
liefert    ilie    ühnliche  Redenwart    ""^         -y  nud   im 
«ehtjti  H'^j'TDl?,    wodurch    die  Ij_   .,.;jr  tlüJ  L^ndin 
i«j£i  des  Euphrats  öfters   bemchnet  werden.    K 
spricht  Nebenda  »u  den  ans  dem  Exil 
j,:.  j  .  ,  ,i,„^^j^  .  ^Und   icli   kani  zu    ^ 

ihnen  die  Briefe  dos  K  Audi  hatte 

mir  gesrhiekt  11 

VM  :  tfUnd   uvthvh   .,.».,.,    ........ v*.  ,*   i  »..    l^l    *-*«**- 

Maletnji)   Mi'bitbja   von    Gibcun,    und  Jadou  nm 
nebst  anderen  Leuten  ¥ott  Gibeati  und  Mrspii, 
«'    '  V    '     '   ^      ■        Lamlf '^  '■  • 

.    .   I  ■  '^  iirats).    1,  :^ 

ifichaft  nach  FidSsdna  ZurQ^ 
gabiiu  dii.^   Beiiddn   de«   Königs  (von  lVai«ii/  dm 


!5ili«TF  «ihI  »Ivfi  Lae^p  Hegern  tlirsftHs  des  Stromes 
ITjjf  il,  L  des   Euphrats);  und  -ye   uutcrstütÄten   dn^ 
f^^  itiitl  4».^    H»u$»    Gottc«.^      In    dem    in    cbaldiÜMcher, 
pa  araiimkclitT  Sprache   geschriebenen  Theile    heÜRt 
HX  II  in   ticm  SlI    ^'        tle^   pemsclieii  Stntl- 
jiim  und  des  Sdirin  isai  an  den  pcrsmcben 

Artboj^aHthn  (nach   Dereser,   Keil   ami   Anderen 
les,  nach  Kleinert  in  den  Udtragcn  Xerxes, 
.--.jH.iLjÄ    in   den   jüditJchid^Ti    AJtcrthümern    11,2.  I 
8)  ;  fiund  die  Übrigen  Völker,   welche  weggeführt 
^(SalumnaS'tcr),  dw  grofscund  rortrelftichc»  und  weU 
un  W  "      '  ^  -im    in  der  Stadt  Sainnrk, 

lhri|:^n  4«.   des   Strrmm  (n'nr*^ 

Euphi*aU)>  and  so  weiter.    Dies  ist  die  Abschrift  des 
ff  .iiidten  an  ihn,   an  ArthasoBthii ,   den 

L    i^iLtHT,     die    Männer  dksmi»   de»  Strömen 
'j   d-  i,  ICu|ilimts)|  o.  g,  w%B    Esn  5,  3  :  ^Zu  tler 
ineii  2U  ihm^n«  (den  Juden ,  welche  Serubabel ,  cler 
'die  Propheten  Huggai   und   Zu- 
I,   den   Tempel   (Juttt^s   zu   »lern- 
iimij    der   Laiidpflcgcr   diesseits    des 
r-Q^;,  Sethar-Butsnai  und  Üiro   AmlsgenosÄen 
'         i  il»nen  :  wer  hat  euch  die  Erlaiibnifr 
I     zu  bauen  und  tieine  Muuero  tu  vo\U 
Dawlbst  V*  6  1  ^Dles  ist  diu  Abschrift  de»  Briere», 


'IV 


^    i/ifjr    Stromes 
.genössen  von 


ri  •'!.    der    ! 

tuuieü  an   den  König  Uiirius 
Fl  ät^dJeai  welche  gar  nicht  daran  sweif«  In 

'  ,     '  ■''.'        -'  '    ^*      "        '      U  die 

UitU!    dj(^9eiti£^   Ocgead»   m  es  diu  des  Joe 
bexeicl  n,    kannen    auch 


4  «l(iniam  und  dea  i^uptirati»  Uti, 


tim*    Folgende  Stellen  werden  diea  beweisen*    F 

antwortet  der  Köuig  Darius,  nachdem   die  von  ^ 

Juden   gegebene    Erlaubnifü,    den    Tempel   Jtii    Jemfialao 

zu  bauen»  im    Archive    zu    Ecbataua    uw-' 

war  :  »Ihr  demnsich,    du  Th;itJiiu*ii,    L«ii.-| -<^  ^,. 

Strome»  (HTTJ  13^  d-  i.    Euphratsli   und   du  Sc-i: 

titid  eure  Amtsi^euoßÄen  von  Aphursacb,    die  Uif  jw- 

Stromes  (Ti^^l  ^^J^  ^)  ^^^^*  ^^"^  ^^^^  ^^^  ^  eiUfen     .  , 

Atieli  wird   von  mir  Jer  Befehl   ertheill,   dafn   ihr    lata* 

Stützung  leisten  sollt  den  jüdischen  Aelteateu  Imm  tkoaii 

diese»  Hannes  Gottes;  nümlidi,  did'^  niftu  von  ^ 

Gütern,  von  den  Renten  Jemeits  de$  i^ome*  ^— ^'" 

VefÄUi^  nehme   unil    diesen  Münncrn  gebe, 

gehindert  werden.«^    Nehem.  2^  7  spricht  Neliemiii»  iJ 

dem  pcrsüischeii  Könige,   der    zvt  Susa  reisidirle,  ßr 

die  Stattlialter  dieHaeits  de$i  KuphnilJ^   «ich  crbcieu  ^ 

haltea  Imtte,  zu  den  nacli  Palästina  xurückgekdiru»  . 

ttUnd  ich  eprach  zum  Ktiiujje  :  pefaÜt  es  dem   J 

gebe  er  mir  Briefe   an   die   LandpflcL        '        * 

(in|n  *5;^^,  damit    sie  niicli    biiutbei  , 

Juda   kommtvu      Diese  Stellen   lassen  gai*  nieht  %y 

ilab    durch    dii^    gnc^^rnpliisschc  Ort  ' 

und    mn3  TOj;    mit    Uiicksicht    aul'     .. 

Redenden  oder  Scbreihentlen  bahl  iba  il- 

jei]3eitigc   Land  des  Enphrata   bezeichnet  winL 

aufser  Zweifel,  äo  muli  mun  die  i-  ^     f 

nun^  n3j;3  «nJ  iqjTO  hi  den   i 

iMJordaniande  die  Rede  tat,  dttreb  diustä*  tin>i 

Weßtjnrdaulund ,    Canaan    gcraeini   hl,    dm 

Jrirdang  ul,*^..*  *  .m      Denn  dem  Verfaefcr  dc^  1 

der  für  Mu  Jteo  stiu  will  (2  UoiL  17,  14;  -     ^ 

4  Mo«,  33,  2;  6  Mo*-  31 ,  9-11.  24-3Ö),  war 


to]-^  i  Hna*  itä;  1  bfuCät  es  :  nünd  di' 

tirauWii  iiut  tlllJ  lajiTcrl^n  nieh  in   dun    FlurL^ti  i^ln**' 


T^JP  und  l^jf^j.  ^^  3Ö1 

|3*^i*!  "T^^K  Jericiiö  gegenüber.«    Für  die 

igötcnbcrgs  a.  a.  O.  S.  320,    dafs  hier 

I  ffHgeki  beil^ute  tind   im   objectiveo  Smue  i^enommen 

I  müs^ie,  liifst  sieb  gar  kein  nur  iri^reDd  liultbarer  Grund 

Denn  bexeichnet  13J?TJ ,   wiü  wir  oben  bcwiuscn 

meb  äks^äs^  so  muh  d.iäselbe  anch  nii  iHei^cr  Stelle 

fiJiatiUm^  bnben.     Oasselbe  gilt  von  4  Mos*  32,  32, 

littohalb  Stiimine    zn  Mooses  sagen  :   »Wir  widlen 

li«lic*n  vor  Jehovu  in  da»  Land  Canaaii^    und  uns 

bo    der   B<2mt^    unseres  Erbes  diesseits  den    J^rd^ma^ 

^y    Die  ISohaufjtnng  Hengs tenberg's  a*  a.  Ot 

|f  — " — *?!:  liier  z^i^cs  wie  es  ab  stehende  ji^eo- 

entataudcn  sei,  und  dafs  in  dein  '^ZpZ 

in  ilcr  ai^polbitiveii  BeJeututig  jenseit»  liege,  cnu 

derum   alles   tinmdes    und    ist   rein   wlUkührb'ch. 

Its   fttjcli    daä   Land  jensetiä   des   Jordans   als   eiii 

iriam  vijü  Canaan  betracbtet  wurde»  m  »iubt  mun  docli 

viumiti  Mo^en  da»  Üntjordaaland  nicht  ein  die^m^^/eSf 

..    -      '   ,    '  ^    V  ■    ■.  •'  -  '     .  ,.,:■■-    -nllte.  ^  4  Mo«* 

,         '^     t*    und    (iad) 
fituuutf^i'  4^ii|tfiiigeii  ibr  Erbe  dks^dts   den  Jordam 
Jericho  oistw2irt.N »  j^egen  Soimenu 

.    :.M„..;f.  i..,.i.^T.^,^t,  so  setzt  dt^r  V^  -i ;, 

.   gvihalteii  sein  will,    auf 
in^  d«r  iicgeud    rrnip  nanj?  inn^   hinseii. 


\ucli    4  Mos.  35»  14  ^ 

i-ht  hattuti^  ?eiäollt 

<iiv,  .^.  '  t    ihr  j^cbon  im 

tiiob  aitflii«  teen«    liu  tünften  Buche 

liren  lijarhej  li^ju  t^  I  ;  ^X''         *  't  di*t  W 
.'.»11/  Urai.^!  '/«^-^   */*3" 

.  in  der  ^  les  Joi  i 

l\  n  dor   i^*iH>  gc^f^    äupli   ^a,   2wi«c)it!ii 


Wi 


Veher  dir  ^edgfWfiSMifl  fhtiy%fkkmmffm 


Phiiraii    und   Thophcl   utitl   Laban    innl  Haijcrif: 

Siiliab**,  dif  Tugerm.scn   \on   Horel*.   auf  dem 

Berge  Seir  bis  ijcgen  Kftdes*Brtriica*ki     Zum  Beweis 

die  Be Jeutun «^  (twn^ieilx  unjjassetid  sei,  fügt  zwar  lIeD|t^i 

berg   a*  a*  O*  S.  321  fiinzti  :   »ttousset:   ^*  "   -■ 

Mases  diejit,  se  ense  oitra  tluvium.   Nara  loi 

cunqne  ripitni  sit,  semper  e^t  in  riterion  re;tpt*cUi  ^' 

cm  Vrrij^.iÄtffi  kaiijt  gerade  tiier  am  wt^ni 

dein*    Der  Vurla^sert   der  dool*  sicher   ! 

jwnn  will,  mvd  <loch  hier  im  Einlange  seine  G» 

sainmensteOeu ,    sicli   nicht  gleich  ciii  der  > 

kitidLscli  unbedücliBanve  Wei^e  verralben.    Dj^ 

liinrcichen,  auch  die  Cu-gntT  zur  Ancrki'njmtig  ^ 

itu  ühjectivoii  Sii»ne  im  Peiitattmdj  z%\  vemtCgon»  nild'.^ 

%u  Itcwirken,  dafs   'Qj;^  in   den  Uf 

Aechtbeit    fortan    gar    keine   liodeti..„i_ 

Allein  auch   dicw.«  Kf»tgt*f;nurig   iwt  ulme   a 

Dtib  hiei*  an  kein  Vergessen  des  Standpunktcff 

siel  ti*rs     '    V'  -  k  eil  sei »   ni  ufs   mau  alle  i  '         ' 

berg  /,  .  al>er    dli^^e  Annahm ts    i 

wegi*  die  OrUbe^dchnung  yr\K\  T^J??!   weil  diusdbü 

die  Bedeut»  lat.     Denn  da  ^' 

übrigen  im  iir^L-ri  .m.  iic  i^nlhaltenen  L 

iauÜL*  gehall rn  hui»  mi  unterliegt  e»  keu 

linrdi   die    Ort^besceietinang   1^^  KSJ??  J' 


nbjectivfin  Sinne  kann  ddier  gar  nicht  die 
»Uff  liedenr  tmif^i  i3jo 

werden,   t^.-   -^  iMi^ai  *  «Und  wir 
da»  Lwd  von  den  beiden  Kuuigeu  ««^ 

^'  "    ^"  ..  'in  ih    *^"       r    ' 


^^w 


Zb$ 


VPÜJ  ^^^)*  '^    ^^^  zweiten  :  ?9 Diese  sind  die 

^fcn,  Satzungen    und  Eeclite^   welche  Moses  7,11 

tti  Israel»   redete   dieaaeäs   ties  Jardcnts  (VTT^  '^H'^^ 

Beib-Pcor  gcgonüberi  im  Lande  Sihons,  des  K'inigs 

'  '  '.'ir    wnlmte   zu  Uesl^oriti;   in   der  drit- 

u  ,     L  i--riielitcn)  uahmen    sein  (Sihonsj  Land 

^,  und  cbtö  Land  Og»,  »Ics  Künigs  von  Basan,  diesseits  des 
H  Aolgsmg  der  S<inne*^  (rnt?  ]Trr\  I2f  2  ie*K 
^  r  •-rrt<?n  :  **Und  sie  nahmen  ein  die  *,^anKe 
idü«,  gegen  Aülgung(nqijp|iTn  iD^fX 
dos  Meer  der  Ebene   (das   todto  Meer)   am 
'isga.«     Da  13^3  fiaw«>hl  *1jis  Ost-  als  das  West- 
'x'xcichnet,  und  es   von   dem  Standpunkte   des 
eo  oJer  Schreif>eiiden  ril>hUngt,  ob  dieses  oder  jene» 
bcxciciinet   werden   soll,   so   hat  Moses  zur  Vor» 
i         'iircll  die  Z USA 1 20  :  //*y/e«  Anfffanff  und  S^mnnt- 
dorch  Angaffe    von  Städten,   dm  Ostjordan- 
her bestimmt    In  der  Bedeutung  diessäia  wird  Ijips 
lioR.  I,  14.  15  gebrancLt    Denn   hier  spricht   Josua 
11,.^.., ,:*.„,     Oaditen   und  dem  halbeji  Stamme  Ma- 
t   tJtire  Kinder  ond  euer  Vieh  sollen 
las  Mo^a  euch   f^egeheii   dmseä*  dr 
1    ihr  tollet  ^  ■-'■■  '-"-'. 

...:::,     _.u!ern     (den     i^',^     .-.„:_.i:,l,:.,        -      Lti 

Brüdtm   Rtihe  gewälirt,  wiü  iruch  —  thmn 
iick  zum  l^nde  eurer  Bei^it/ung  und  beftitset 


[«neh  Joftna  tHt*iG  Stelle  geschricbGQi  als  rr  iHnetlA 

ar ,  HO  nuifsie  er  doch  vom  Ost- 

u   dlosacitigen  sprechen»   weil   er 

1^  ilher  den  Jordan  gesprotiheoim 

tu    Dals  Josoa  das  Onljcirdanlan^l  meine,    bi 


loluii^t  Moaea  atier  ilarüh  da»  Wort  12S2 


dm  dem   Jordan  westlich    |jeg<mdo  Laöd ,   Canfljui. 
5  Mos.  3,  20  IveUst  es  voa»  WejjtjordanlaBilc  :  -^''-^  "^i? 
€üern  Briideru  (den   10 '/t  Stänmieii)  Uuhc   ^ 
euch,  und  iiacli  si^  dits  Laml  (Cona^in)  bcsttaDCD^  diB.ii^ 

euer  Gott  ihnen  g{hi  Jemt^ttt  des  Jordäm  0^""  ' 

itollt  ihr  €tr(  jeglicher  zu  seiner  Besitzung, 
die  ich  euch  gegeben  habe;»   da«.  V.  25  «prlchl  ' 
Jehova  :  »Laf«  mich  hinübergehen  ("iSlßP;)  and  ilaa 
Land  (CaiiÄiui)  schaueti,  j^T^xriV^  di*s  Jordans  C"""^  *!r*':^ 
dieses  schöne   Gobirg    und   den    Lilnunjiv 
berg  a.  n.  0.  S.  322  meint»  dafs,  du  in  tlji:»<m  xwei 
T3J?5  in  der  Bedeutung  JeFtsriia  im   üubjeeliven  Sint 
WestjoniauJande  gebraucht  werde ,  auch  Ku{>.  3,  M 
nelben   Bedeutung  im   objectivon  Sinne   genouiinüD 
mÜB8e,   weil  die  Annaltme  gewaltsam   sei»  daJa   ~ 
V.  B   ditssats    *         ^         ^  i    V.  20   und    2ä  ^c 

Allein  dieses  i    ^:  ^  nn  hat  IßlPt  Wto ! 

gezeigt   worden  ist,   die   Bedeutung    dkm^  und 
dL  h  an  der  Seite  in  der  Gqfun'l  des  *' 
Schriftsteller    auch  in   demaelbcn   Kap**ri 
scliicdeuer  Bedeutung  gebrauehLti,     Es  iniu 
Zuöammenhangc   erkannt  werden,  ob  das  We 
Ostjordan  land  gemeint  ist     Und   fli^ei^  tft  au   dau 
föhrten  StelJeo  der  FalL 

Was   wir    bisher  iil»t?r  d<*n   Sprttchjfebrftucfa  d^ 
IQp^  und  npjpp  ftC'Sa^  haben,  ISfst  gar  i 

fcinl    dafs  die   altt    :--     "^"^ ^^i.^;-^ 

geographmflien  Ort       — 
das  jeoBcitige  Jurdankod  bczciclmet  habun* 
joilesmal  gemein!  sei»   d«uf  muf<  au*  ♦' 
tin<l  den  Znsatien   erkannt  werden,    U>  ^ 
lidi,   wenn  die   üebcrsclzer  dm  lUteii  Tr- 
wilnitj  I  '  )stjur<lantai)de8  aucli  dai\t 

Wim  •  .      -■  I  ■■:•'■•,  . 

ncfarti^btm    Imt.      Pi>nM    wneni    Stiunliuinl- 


npjt;?  «»^  12J5!Q.  355 

Ostjordanland  ein  diesseitiges.  Nur  der  in  Canaan,  d.  i.  im 
Westjordanlande,  lebende  Schriftsteller  konnte  von  dem 
<  'btjordanlande  als  von  einem  jenseitigen  sprechen.  Kommen 
also  jene  Ortsbezeichnungen  bei  einem  Schriftsteller,  der 
in  Canaan  gelebt  hat,  von  dem  Ostjordanlande  vor,  so 
liiü^sen  sie  Awcch  jenseits  übersetzt  werden.  Hierbei  bleibt 
null  unserer  obigen  Bemerkung  immer  bestehen,  dafs,  da 
ie  meisten  Schriftsteller  des  alten  Testaments  im  West- 
•  rjanlande  gelebt  haben,  jene  Ortsbezeichnungen  am  häu- 
ri-T^ten  von  dem  Ostjordan  lande  gebraucht  worden.  —  Das 
Pi- sultat  unserer  bisherigen  Erörterung  über  den  Sprachge- 
'  Aiuch  der  geographiscben  Ortsbezeichnungen  12^,  ^35? 
^t  J  "QPt?  ist  demnach,  dafs  aus  demselben  für  eine  nach- 
:!i  'saische  Abfassung  des  Pentateuchs  nichts  entnommen 
worden  kann,  und  dafs  die  Erklärung  von  Hengsten- 
erg unnöthig  ist.  Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  für  die 
i'tJeutung  diesseits  auch  der  Umstand  spricht,  dafs  im 
'lebräischen.  Syrischen  und  Chaldäischen  kein  anderes 
»Vort  als  13{f  |[^v  "^J^  zur  Bezeichnung  des  diesseits  in 
^'-brauch  ist.  Zur  Bestätigung,  dafs  ]f^  eis,  citerior  pars 
'-.Itute,  wird  daher  auch  von  Castelli  und  Michaelis 
.  dem  syrischen  Lexicon  nur  dieses  angeführt  und  auf 
i  ijt.  11,  18  und  1  Kön.  4,  24  verwiesen. 
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Oistorisch-krUische  Abhandlang 


über 


Jerem.  31,  22. 


§•  1- 

Zu  den  Stellen  des  alten  Testaments,  welche  man  als 

•  In  crux  interpretum  bezeichnen  kann,  gehört  auch  die  des 
Propheten   Jeremia  31,  22  :   rmil^H  n3n  ppönrjn   ^PIO-HJ^ 

•^ri  2giDr)  riDp?  p«^  nt^ini  ^p\  ^V^^  ^^^  Schwierigkeit, 
A  eiche  diese  Stelle,  insbesondere  die  letzten  Worte  derselben 
fiafion,  liegt  nicht  so  sehr  in  der  Bedeutung  der  einzelnen 
Worte,  als  in  dem  Sinne,  welchen  der  Prophet  dadurch 
»n>:lrücken  wollte.  Denn  wenn  auch  ältere  und  neuere 
[Interpreten  mehrere  Worte  verschieden  übersetzen,  so  ist 
1  jch  die  Verschiedenheit  des  von  denselben  gegebenen  Sin- 

•  s  weit  gröfser.    Wenn  wir  nun  im  Folgenden  diese  Stelle 
i-tiihrlich  behandeln,  so  geschieht  dieses  hauptsächlich  in 

V^An^e    einer  mehrmaligen  AuflForderung  von  einem  Manne, 

jf  sich  sowghl  durch  das  Interesse  für  die  Wissenschaften 

:ii'l  namentlich  fiir  die  heilige  Schrift,  als  durch  Adel  der 

T. sinnung  auszeichnet.    Ob  aber  unsere  Abhandlung  dessen 

<ti  anderer  Leser  Beifall  erhalten  wird  und  der  Sinn,  den 

Ir  in  jenen  Worten  finden,    als  der  richtige  wird  aner- 

innt  werden,  wissen  wir  zwar  nicht;   glauben  aber,   dafs 

.:•  die  Sorgfalt  bei  Erforschung  derselben  gern  anerkennen 

erden.     Wenigstens  sind  wir  uns  bewufst,  dafs  wir  alles, 

» 15  zur  Erforschung  des  wahren  Sinnes  jener  prophetischen 

'Vnrte  dienen  kann,  mit  Sorgfalt  erwogen  haben. 

Was  nun  die   einzelnen  Punkte  betriflft,  worüber  wir 

.1  handeln  haben,  so  scheint  es  uns  angemessen,  wenn  wir 

y  die   Geschichte   der    Auslegung    der   fraglichen    Stelle 


360  $.  2.     Geschichte  der  Auslegung. 

mittheilen,  2)  die  verschiedenen  üebersetzungen  angeben, 
3)  die  richtige  Bedeutung  der  Worte  bestimmen,  4)  cki; 
Sinn  der  ganzen  Stelle  vorlegen  und  5)  die  abweichenden 
Erklärungen  beurtheilen.  Sind  diese  fünf  Punkte  erleJir. 
so  glauben  wir  den  wissenschaftlichen  Anforderungen  ei;t- 
sprochen  zu  haben. 


§.  2. 

I.    Geschichte  der  Auslegung. 

Unter   den  verschiedenen  Erklärungen   unserer  Sit'. 
worüber    Mehrere    besondere    Abhandlungen    geschriel  •. 
haben   (1),    thun   wir  zuerst  der   messiaräschen   Erwälinni.. 
Nach    derselben   soll   der  Prophet  darin   von  der  Mens:.- 
werdung    des    Sohnes  Gottes    im    Schoofse    der    JuiiL'ir. 
Maria  handeln   und  rop^  Maria  und  1^21  Jesus  Ouistus  u 

T I"  : 

das  Neue,    was  Gott   schafft,    die    wunderbare  Empfani^ni! 
desselben  durch  den   heiligen  Geist,  bezeichnen.    Der  P:  - 
phet  soll  in  dieser  Stelle   sagen  :  »Traget  kein  Bedenkr 
in   euer   unglückliches  Vaterland  (Palästina)   aus  der  (^" 
fangenschaft  zurückzukehren,  denn  in  demselben  wird  u •• 


(1)  Job.  Erlmanni  Dissert.  :  Novnm  amnium novorum novissim^^n '> 
Jerem.  XXXI,  22  im  Thesauro  theolog.  philolog.  (vet.)  Vol.  I,  p.  s 
sqq.  Lips.  1687;  und  Henrici  Opitii  Dissert.  :  de  novo  UIo  in  terr.v 
circumdatns  a  femina  ex  Jer.  XXXI,  21,  22;  Chilonüi  1695,  Frieder  ^ 
gedruckt  1711  im  Thesauro  theolog.  philo!,  novo,  Th.  I,  S.  979  ^.. 
worin  sich  mehrere  Erklärungen  der  früheren  Zeit  über  diese  Steile  f. 
den,  und  And.  Dan.  Habichhorstii  Dissert.  de  femina  circumci.r' 
virum  tan  quam  novo,  quod  creavit  Dominus  ez  Jerem.  XXXI,  22.  l' 
stock  1670.  Jo.  Leon. Recke nb erger iProblemaexegetico-philoIo^i' 
de  femina,  virum  circumdante  Jer.  XXXI,  22.  Jen.  1732,  und  Chr.:' 
Godof.  Hase  Dissert.de  mnliere  ambiente  virum  ad  Jerem.  XXXI.  :. 
HaL  1753. 


»»IL -^lU» 


f*  31     tkitkieJktff  der  Amk^imi,  &61 

dardi   ein  um^ihoHeK  Wunder  von  einer 
empfangen    und    dnrcli    denselbon    eure  Nation 
rf)   und  die  gesnmnite  Sfenschheit  beglücket  werden.** 
m  sehr  alt,  denn  sie  findet  sich  ßclum  l«ei 
L..,-    .1.,    -joymas.     Er  tih^eetzt  V.  22  mit  :  i*Us- 
eqao  düHdis  dissolveris  filia  vaga?  quia  creavit  Dominus 
tiTum  siipftr  terram  :  fcmina  circumda1>it  \iniiB|**  und  bc- 
Itt  ^  ^'  itar  :  »Revcrtere,  inquit,  viri^^o  Isk 

j  ^  tnas  (vs.  21),  qnas  eaptims  de- 

:  osquequo  negligentia  dissolveriüt,  et  profiindr)  errore 
3  Rnspie«   quid   dicttiras  sitin,   et  nnde  tibi  tanU 
idu  exApectandä  nif  iitli^renter  attende.     Andi  quod 
im  ante   topiovcras,     Novani   reni  creavit  Dominus 
tciTanu    Ab^que  %'iri  ^emine,  al)st|iie  qUo  coitu  atque 
'  *  Jtdiit  vinim   gremio   uteri   «ui ,    qtu 

-       -      .:      ^jcr  vut^itti?(,  et  int'antiam  proficere 
fittpicntia  <!t   aetate  :  Sed  peifcctua  vir  in  ventre 
ibu»  cotitincbittiT,    Undt*  Syrnmachm  et 

■  *-'*  T  ■  V    ''^*' :riretati  «mit.    ''''■'■"    Ibi 

■  .^;ala(2},  poffü-  '  "•; 
Alf  quem    reperin^  :  um  cie  verhU  dei  humai 

ff  um.     7%eodt}tIö  aiitcm,    et 

l^^^^    vv...,  r,,»  ,.,^*,n<..M..i...,  intorpretätus  est:  CViiatfä 

nrnntm^    in  saiiU!   etrctdhii  homo^    singulare 

]iro  plurali.    Siiuülquc  et  bnc  notandam,  qiiod  tmli- 

*         '  *-  '  .   nnncüpetur.«£ 

,  ■•  ^-    ■■■       ••tci,    non  sine 

tur  virgo  pepcrit  Cbristuui  filitipi  d»*! 

Üoruoiiui  a  Lapide  und  Deroaer  in  dor  An* 

ÄO     —   ^' 

.    fr 

-fint  de  mxüiiitate  Ctiri$iij  und  der  beiU 


H'-n    auch   JustlnuSi    der 
i(l  dem  Judfn  'I\*yph(}»  der 


d6i 


(.  2.     Gudtkhie  der  Auik^uu§* 


Atigustinus  Semu  9  lÜi?  iempare  tiaämL  DomM^   il?«'*'- 
von  der  Mcnschwerfliing    dca  vSohnes  Gottes  im  t* 
der  Jun^fniit  Mariu  erklären,  allein  keiner  diaser  Väter 

810  :r      ■'  'rt  (3)»     Du  JflstiBiis  die  Ü<  '         *    i         ' 

Dohi         irr  und  Gyprian  eine  aus  j^ 

tcimscbe»    wahracheiulicJi    die   sogenannte  Itala 

haben,  so  konntt*ii  sie  niclil  einmal  die  Wort«*:  r-     -   "^ 

IDJ  von  der  Menschwerdung  des  Erlösers  in^  ^ 

Jnngfraa   Maria  erklären,   weil   der  alcx.  l 

Worte  mit  :  tv  ntinfj^ig  nBQukstaüPwm  ävi^^mnoi  wi. 

.geben  hat.     Die  Stelle,  weJehe  sich  bei    Cypri 
dritten  Kede  auf  die  Oebnrl  Christi  finden  und  ü 
neiins  a  Lapidc    lauten  soll  ;   vO  DomiiiG,    <ja;i 
miraliile  est  nunien  tntim!  rere  tn  es  Deus,  qui 
biliü*    Nnn  inodo  mnndi  hujns  staturam  admirof, 

fsliibitihUeni  etc-  niiror  demn  in  ntero  virgini»»    rn 
potentem  in  eunabnHa,   miror  qnomodci  verbo  dm  airo 
haef*erit,  <(aom(»do   incorporens  deus  eorpori*»  r- 
ojentntn  indiierit  etc*     lue   solns   me  eomp''^-^* 
et  cum  Habacuc   canu  ;  conaideravi  opera 
Haee  umii  nova  mirut  qtiae  praedixerat  Jüremiä 
fccit  Doi  ■"•      '  , .  '*.  •     :       ' '  ' 

lantfi^  nach  Cyprtan  gelcljt  babeu^   weil  er  die   lAtu 
T  rziing  des  Hierunjuius   nir    * 

i  ^i,  wartini  dem  hei ^     *.,,.,.. 

li-   ■  JJe    van    dar  M-.i  -       ■ 

Scii0i>itfe  der  Jungfrati  Maria  j^ugeachriebon  v 


«lüittfi    ^  ü   von    iloa.  Bade^    tl 


urrilfr.    »tyfli 


livjiufiifiu  J9»nm  Ckrufumi* 


"ö  in  ilcr  9tcit  Reile  Je  natali  «lomini  \*mi 
II  _  Da    Augustintis    gewolmlicli  die  aus 

t  Griechischen  der  7CKDo!lmetäcbor  gefloä«etie  latdm^rtio 
if  '  ne  Worte:  nin  salute  tua  circniinliimt 

.n-    ..*,  »en  werden,   so  koonte  auch  er  die- 

von  di'-  hwcrtiung  Climti  mcht  erklären.     Es 

eiol€Qcbl€xidf  dafs  jene  Vater,  wie  überhaypt  die- 
i^ekhß  die  t'  '        ./xmg  der  70  DoV      ^    '  ■  r  g^- 
^1  bdbeii,   unser-  :,    oder  doch   wi  ;  ^       ;^   die 

j  §f  amtf^Ql^t  n^itfMivünttt  av^^ttmoi,  oicht  von  der 
long   des    Erlösers    im    Scliüofse   der   *Tungirua 
orklnrcn    küfiucn.      Die    ErklÜröng    unterer 
di^r  Meijftcliwerdun^  Christi   wird   daher  bei  den 
Interpreten  erst  von  dcii  Zeiten  dos  Hier«»»  v 
rn   Äind   iiber   die  meisten    älteren 

lud  viele  neuere  gcif'olgt*   J4tt  diesen 

ii  Nicfilüu»   de    Lyra,   Francidcns 
^,  liago  de  6t  CarO|   Joe.  Stopti.  Meno- 
icob  TirlnuB,  Jo)u  Marian^i,  Wib  E*t' 
Julovia^»,   Mtiltb.  PühiH  in  der  Synt^ps. 
»FDeL  a  Lapidi},   Jo^  Heinr..  Micba<jlis   i; 
XU  !'  BibeU   Jos.  Fr.  Alliöli    u.  a. 

Iifiei  iwj*  .-  i^tser  Tühren  «nch  die  meüsiani*^'^^'^ 
znf^Vfx  an^   ^«c^tn  aber  nicht,  dafö  sie  die  *'■  ■ 

'^    '  '    -    '^ 'fi  V,  15  ihre  Khi- 

iil)«  weil  äie  nidii 

(die  Nachkommen  Josephs  ittiil 

üiQlU  ilnzdi    du  Sehtvert  anfgi^rieban ,   ihdla 


:tiNi|(t*Wtii  vrm  urkiftft  Uii^eii* 


f*  t.    Gttehi^ii  licr  Ataifgw^ 


anter  heidnisclien  Völkern  zerstreut  sitid.     D^^  ^ 
sein  :  Gott  bat  durch    das  Neue,    was  er   gea^ 
bewirkt,  dafs  Radiel   tUnch  das  Weinen  über  doo 
Zustand  der  Stäoime  Joseph  und  Benjamin   nnd   dir 
Bitten   sich  bemühet  hrit,   den  M;inn,  d.  u  de«  "^ 
Gott  (igi  s.  V,  a.  lü))   zur  Erbarmung   zn   bc 
ihn  gleidisam  zu  beätegün,  damit  er  Ihre  Söliae  wieder  ms 
der  Gefangenschaft  zurückführe. 

111,    Nacli    anderen    Interpreten   soll   der  Prophet  ur 
o.  St,  sagen,  dafs  die  iBraf*liüftelien  Miidchen  in  der 
liehen  Zeit  nach  der  Riickkelu*  aus  dem  ExiJe 
die  gewöhn fi che   Sitte,   nucli  welcher  sich  die  ? 
Weiher   suchen,    Männer  zur  Ehe   suchen   wu 
Uwth  3,  9  und   die  Weiber  l»ei  Jos»  4,  1,   om   von 
KiuLiur  zu  erhalten.     Dn^  Neue^  was  Jehr^va 
dann  darin,   dnh  die  Wdhcr    sich  selbst  2u,   . 
and  nicht  warten ,   bis  sie  durch  Männer  für  i 
preis  gewonnen  werden,    8,  Grotius,  Casiii): 
Cnlniet  nnd  IL  Brann  m  \u  St, 

IV*     Da    dieser    Erklärung   mehrere    wiebtige 
ent^ügeniiteben  t  so  fassen  »olir  viele  AdsIegiT  rap 
pAorhck,    weichen   aber  bei  Erklärung  des  I 
einander  ab.     Mehrere   dieser    A.fcirrri'r 
rnfJJj  das  untreue  Volk  brael,  v 
Gott,  seinen  Oentakl  l*)l^h   verlassen «   sicli   dem   * 
dienstc  ^  t^en  hat  und   in  einein  i^^  '    *         ^ 

lebt ,   V  aber   nach    Erduldung 

StmTgertcljtc,  uad  tuuiientlich  des  Exili,  «eh  wh 
wendet,  um  aeine  Gnade  und  Iltitd   wirbl   und 


mit  lUnv, 
die  Ui.t 


f.;;l. 


^u  verb- 
ünd  dl 


seliaft,  worin  Urad  vid  sm  leiden  hatt 


her  von  i  ii  sii  dem  w, 

uAil  ihm  dureil  iictbiguiig  seiner  Gebote  tu 


nttpmg. 


8@5 


km  aufs  ianigste»  wie  d«9  Wdb  mit  dem  Munoe» 

den,  bewebet  die  israelitische  Geschichte,  nainent- 

eite»  der  lUebttr  aod  die  asijTiäche   und    baby» 

Gtfangeiiscbalt  auPs  Deutlichste*  Iitsbesondefe  hatte 

»tii^chi^  Gefiiiigenschaft  eiiieu  solchen  Eioflufs  auf 

Ff  dafe  eiii  groCier  Theil   den  GötZQndiemi  vcrab- 

und  xur  daaemdcD   treueo  Verehrung  deü   einen 

Gottes  lurückkehrte*    t)m  Neue»  was  Gott  schafft, 

f "  ■ --'•  *^"'-''  -n  ibrin  beÄteheo,   dafs  akh  das  Weib 

-  ''t,    und   uicJtt,    wie  es  Sitte  ist,    der 

um  dm  Weib  (5j,     Alieiii   da   Gott  derjenige  ist, 

dnrch   tlia  schwere  Slmfgericbt ,   das    Exil,   und 

verborgenen  Einflufa  auf  die  Herzen  bei  den  Exu« 

dm  *eluiliche  Verlangen  zur  Verehrung  des  wahren 

wieder  hervorruft,  io  kann   derselbe  aU  derjenige 

1    '  '    .     -   *  fier  das  Neue,  d.  L  die^e  Vcrluide- 

die  Rückkehr  zu  deoiäelbeUj    he- 

Diif»  die  Worte  des  Propheten   in  diesem  Sinne 

werden  können,  wenn  sonöt  keine  wichtigen  üründc 

Mp    .tcJi^.,     '  HufUei  dai'aus,    dafs  in  der  heiL  Schrift 

:>  tkh  Oeinahiin   uml  Gott  als  Gemahl 

Mjluu  bezeichnet  wird.     Diese   AufTaaaiing    finaerer 

^      '  m  s^ie  findet  «ich  st*hon  Lei  dem  cHaU 

ü  «fonathan  (s,  unten)*   so  wie  auch 

tot^^rpreteiii   hei  Sebastian  Münalor, 

ünioviusj   Ca.ipar  Sanctius  (Sanch^at: 

^■*      '  "       ^^nd   Calmet  bemerkt   tu 

i'le  sjehr  für  diese  Erkta- 


C4n*  4   iit 
i^oge  (das  jüi: 


ürotiiai  i  «Vtri  «^leiit 


früher  Oott  fioli»  iioJ  IDJ  CAm/^-t,  xu  welchom 
kehren  und  welchen i  es  folgen  wrrrlc., 

VI.  Nacli  anderen  Interpreten  soll  der  PfOphel 
verkündigen,  dafs   das  schwache  und  kleine  jii 
oder  die  S^  wieder  so  n  '  '  ' 

en  seibat  ir  i  stiirkenn  i    '  ^  j  ^ 

Makkabüt^m ,    beniegen   weitle-     Es   findet  sich  tci 
Interpreten  darin  eine  Vür$chiedenbcit»  daft  cim|?e 
vor  Chritili  Gelnirt,  andere,  wie  K*  AharhoDr^ 
ten  dea  Messias  verstehen.     Da«  Nen«  und  Un 
besteht  hier  darin,  diif»  ein  »lurkes  Volk  dnrch  ei 
befliegt   wird.     Calvin    denkt    '• 
Chiildaer  (I2|)f   wüldien  die   scl    ,:.   _ .,  .-.^ 
Überlogen  sein  und  von  welehen  sie   bcfrtat  wi 
3510  imiffebent    wird    hier  vth  22D  VOn   ei 
Umxingelü  Pred-  %  14  j  Job  16,  is\  Rieht,  ^ 

VIL    Andere  Iiiter|»rcten   denken   m 
weiche  I  obgleich  ein  ftchwßdieres  Volk  nk  cl 
doch    1^  mi;en  trtid  dadureh  den  T 

lidt   \€i.  ..»..  x:a  »ullen.     (tegen  diese   L*.^-.«u 
dureJiatis  der  Oontcxt, 

VUL    Abeiidjitt»   erkl&rt  unsere  St 


H  »    '         11  1 


HU  : 

dl-:    ^.  _  . 

ist  ihm  das  Land  Israel»  Xil  das  Volk  dei 

da  en  die    ^ 

Weiv  M1.1     i^kllirUng     U<r  .-^  u^  n  iit  11  I  I  V  i      in   ' 

imagine^   imiten   rei,   de  qua   ai^tt^r, 
m<HltttaG.« 

DC    Andere  J  n»   ^Mt 

lÜ. 


roo«««.     I1. 


G^ieMtkt»  äet  ^Ntfft^rj 


SCT 


ii^^    Denn  nmli  di*mmlh<m  soll  25IG,  wie  ö  Mos,  ••J2>  10, 
'  P '  '  •  * "  'T  7  •  scfitiitefid   umffeifen  ,  imrif  ä^fmdera^   liabcn 

*^5rJ   ^''*    ti^rrsetzen    sein  r  mtiÜcr    tiietur 

X*     I\;ici4   J-    Wilh»    Tans    in    der    ISibU*jth,    liatjana 
Fu»c.  1 ,   ju  t*7   Müllen   die   Worte  :   l'j  2310^  "DpJ 
Tim  WaiWm  bezeichnen»   die   bei  f'üver  öffentlichen 
Ijnit  deii  Männi*rn  Luiicen.    Dieser  Erkläruog  stimmt 
indem   er  übersetzt  :   imiivutti    ornnriia 
tdi^  tlo  quiJ  uanlieres   tina   cum  maritis 
Jtabum^kj     über   welche    Erkläiung    licisariEEiüner  m 


t^Itüfr  noiiiilon  Krklüriiii|;aw<ilitt;  xtimtut  auch  Job.  tintle  (ChrUto- 

^m*-'*^*    ^^^  Jtrcni.  Hif  22    huntfclty   fi.  t3   schreibt  :  w^\m% 
(Ik«i,  32,  IM«    nEr  ->  Jchovii  ^  laod  ^  ^  djis  York  ^ 

4!      ■""  '    .  bdcltttc  CS, 

ikoii)  4TJ    der 
flffO  ret gleicht»  dürfta  utirwrcift^lliaft   den  lichügei)  Sinn  an 

•<tf  tboidltfCu  t  utiC  d«r  JSiiiu  WMrc  ;  tiiclit   aJkiti    wcrd<*^l    rbr 

i  .<-k  und  Fh'uik-    dort  kben  (vgl, 

Sicherheit   vQi'  füindÜehoTi  Ein 

jftonn    jcm  ,    •  ^^^ib,    litt*  «cliwndic»   den  Mtttm  wird 

i^iicn    «Lll^  <>]  (icTf  diu  «tarkotii   nicht  tit>ihlg  (mbiaii 

^It  tu  «oUiiuea ;   odtr  gun«  dlgeinüiri 

'     .^.u  Hiln  ^eMnt)  ;  Uir  wi!r<kt  In  grolAtcr 

iidka  —  tm   Gogcnmtttc   gegen    frülter  ^ 


^-  i 

vhrad  mrd  ttcher  %rr'>-                 r*. 

1 

i    !f.    frv.n.    i,    4-öj;                      ,|, 

IT,  1^ 

iiuf   ili«  ?                  it« 

81nu€  , 

1*  deiner    mit   d«m    Sinne   jfner 

,      'L^IJT     lliC 

1 

"      ■■'  -     '  '.    '  •  •              -     '  iTn 

ti  V-  61 

:1, 

•  «al utero  navnm  ;  in  mtutt  Hrcmlat 
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§,  2*     Guchfkke  tUr 


den   Scholien  ricliti^    bemerkt  :  flJejuna   est   ei   ex    vc 
hobmcis  aegre  exsruipcnda  .sentctitiii.'ü 

Xi.    Kaeh    lleinr.   Ewald  in   semer  Brklänuij( 
ü.  St  vei'heiftt  Jereuiias  den  furchttsumcn 
xüchtigten   Exulanten   aas   dv.m    TtQhm^'" 
dafs  Jchov«  Ihnen  MotJi  und   iic'iie  wu 
Itückkelir  in  ihr  Vaterland  verleihen  werde-    Das  schi 
und  t'tirchtÄamc  Isr^iel,    welche»   die  .^i ' 
Unterneb inungen  fichenei    werde  so  ^l_„--:    ,  ,.  „„ 
frciun  sich  ein  Weib  in  einün   Mann   nmwamlle.    Ffi 
Poel   331PP   will   aber    Ewald    das   Passivom   SJI 
lesen  wissen. 

XIL    Nach  Johann   Piscator  spridil  der  Pif 
von  der  christlichen  Kirche  (raj?^)!  wdchi;  tingcachlct  i 
Schwäche  es  wagen  wird,  ihren  ni:      '        '' 
durch  das  Bckcnntnifii   des  ülaulL,..,   ^.. 
vergleicht  Apostelg.   4,  5  f*;  5,  27  L    ir 
büdtjuteo*  —  In   der   Vers-  Anglicana    wij 
dischcn  Vfdke    unt!    dwr   cIiristHchwi    KinS, 
deren  mächtigen  Feinden  erklärt     Der  Pi 
daJ'$  da»  jUdiBcba  Volk  alle  seine  uukhtiiz 
geistigen  Feinde  in  imen,  und  ii^ 

von  Welcher  jVn-  . ..:    ,,.,..., 

dieselben  vidll. 

Xlllt    Nach   l«'raii3&  Jtxniu- 
wclcbes  hier  aU  »>        " 

k-  die  A^ 

ebein  Weibe,   HDpJi    verglichen 

mid  die  J*^  '       ^  — ''  •        ? 

Wendung  i    , 

6^ndi5ni  ala  dun  uuiradilbaro  WiUwe 

eben 

XIV.    Nach 
[tornliing  na«)  iia&  tieil  a«r  li 


.$.  2.     Gesckichle  der  AusUgung.  869 

Apostel  durch  die  Verkündigung  des  Evangeliums  bringen. 

Denn  er  bemerkt  zu  den  Worten  der  alexandrinischen  Ue- 
Ersetzung  :  "Etiiff  nors  dnoüTQiipeig  S-vycaiQ  r/ti[jiu>^hfj  Ott 

r/iiae  ae  xvQiog  etg  a(0T7]Qiav,  elg  xataq>vf^evaiv  xaiwjv, 
V  if.   owTJjQlif  nBQuXevaowai   ccv9Q(onoi   (Usquequo   aver- 

'm,  Jäia  despecta?  qiäa  creavü  te  Dominus  in  sabitem,  in 
lanhUionem  navam  :  circuämnt  homnes  in  sabde)  Folgendes  : 

Edei^tv   ivtav&a   oaqxSg  xal  xijg   avaxli]ae(og  rijv  ahlav' 

'"?  y^Q  ^ccitnljv  xaTaq)VT€vaiv  dC  amrjg  easa^ai  nqod-ea^ 
rufr  %avT7jv  di  ol  i^  am^g  ßXaanjaavzeg  dnoaroloi  tfj 

f'ixovfihnj  nQoa^veyxar  xal  toiko  oaq>wg  6  7tQog>f^ix6g 
qr  Xoyog.  lEv  ttj  ac^rrjQia  neQieXevaortai  av&Qwnoi, 
nxoi  ydq  %d  e&vt]  neQivoarrjaavTeg ,  tijv  aonrjqlav  amolg 
■ia  %?jg  9eoyviaalag  nQoaijveyxav  (7).  Dafs  diese  Erklärung, 
a  sie  auf  einer  erklärenden  Uebersetzung  der  griechischen 

■  cbersetzung  beruht  und  vom  hebräischen  Texte  nicht 
nmal  angedeutet  wird,  als  eine  unbegründete  bezeichnet 
«rJen  mufs  ,*  unterliegt  nicht  dem  mindesten  Zweifel.  — 

."'Mcb  mehreres  hierüber  unten. 

XV.  Zuletzt  führen  wir  noch  die  sonderbare  Erklärung 

•  ?   Alcazar   in   prooemio   Apocal.  Not.  19,   n.  6  und  7 

,  welcher  die  Worte  :  femina  circumdabit  virum  von  der 

'Lihrheit  der  Eucharistie  erklärt.    Der  Prophet  soll  sagen 

lien  :  die  Eucharistie   wird   den   ganzen   Christus,   wie 

r  «is  er  auch    ist,   umgeben  und   wahrhaft  umfassen;   zu 

'sicher  Erklärung  schon   Cornelius  a  Lapide  richtig 

merkt  :  9?Haec  expositio  uti  nova,  ita  non  literalis,   sed 

mholica  videtur.tt 


7)  »Hoc  loeo  aperte  ostendit  causam   revocationis ,   cnm   per   eam 

'i'-inetnr  noyam   plantationexn.    Hanc  enim  muodo  intnlenint,    qui  ex 

nati  tont,  apostoH  :  qnod  non  obscnre  dicit   sermo  propheticus,  dr- 

-*''«mi  hammu  tu  $ahiU.    Hi  enim  cum  obambnlarent  inter  gentes,    per 

■  <  cognitionem  illts  salntem  attoleroDt.« 


UelDke,  Abhkndl.  III.  '  24 
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§.    3. 

IL    Der  hebräische  Text  und  die  alten  und  neuei  t  it 
Uebersetzungen  von  Jerem,  31,  22. 

:  12^  MiDP  *^^p}     ^^^   lange    wäkt   du  dich    zurückzif'-  . 
abtrünnige  TocJder  f   schaffet   doch  Jehava  Neues  im  Ijurl 
ein  Weib   wird  einen  Mann  umgehen,«^     Die    alexandriiiiM 
Uebersetzung  :  "Eo)^   nozs   dnoaiQetpsig    &vydtrjq    f;iito" 
fiivT]  (8);    ou    eKtias    xvgiog    Gurtr^Qlav    dg    xataifvnn. 
xaivTjv,  iv  aioTTjQiif  {9)  neQielevaovrai  avd-Qconoi  {10).   -^' 
lange   willst   du   dich   wegwenden y   entehrte  Tochter?     Da  -> 
Herr  Rettung  geschaffen   hat  zu    einer   neuen   JPfianzwiq* 
Rettung  werden  Menschen  einhergehen.^     Der  syrische  Ut'  ' 
setzer   der   Peschito  :  |^r-^    ^^)   C^^    ^  Äwjis    Ur 

nWie  lange  willst   du   Anstand  nehmen   (zögern)  y   ahgeinv^ 
(d  1.  abtrihinige)  Toctderf    Da  der  Herr  Neues  auf  der  h 
(oder  :  im    iMnde)    schafft  :  das    Weib    wird  den   J^Iaim  •  •  - 
fassen,»'     Der   chaldäische    Paraphrast   Jonathan  :  Y^C'N  '; 

/<?.s7  c/?f  dich  (büt  du  hartnäckig),  zurückzukehren,  Versanwu- 
deren  Ahxcendungen  zahlreich  sind?  denn  siehe,  der  Herr(Jd 
schafft  Neues  auf  Erden,  und  das  Volk  des  Hauses  Israel  ?" 
dem  Gesetze  obliegen.^  Der  heilige  Hieronymus  :  -^ 
qnequo  deliciis  dissolveris  filia  vaga?  quia  creavit  Doiiii- 
novum  super  terram  :  femina  circumdabit  virum.«   Drr « 


(8)  Die  Complutenser  Ausgabe  :  afrtpaöuivr^. 

(9)  Cod.  Alexandr.  :  iv  j  dortoia;  ed.  complnt.  iv  tfor«^/«  6tn- 

(10)  Theodotion  :  ixnöe  w^tog  ö&ri^iay  ucuvr^i  f  yiT^  ttiv. 
tSirat  ar&^cjfrm'^  Aqnila  und  Symmaehus  :  w^aixK  treotfinv' 
avSoag. 


1  $,   Skr  MrififrAe  iWf  Hwrf  AV nffm  im if  nwfrrm  Fdlffffffcffif jeti  Hr    ITI 

clie    Ueber«cbier    in    der    Wal  ton 'sehen   Polygluttc  : 

Uiige  v^ilUt  du  dicli  abwenden,  o  verachtete  Tochter  ? 

der  Herr  schiitft  Kettung  (Heil)   einer  neuen  Pflan- 

die   Rettung,   io   welcher   die  Menschen  wandetiu** 

[er  :  nWie  lange  willst  du  in  der  Irre  gehen,  du  ttb- 

Toohler?     Denn   der  Herr   wml   ein   Nene»   im 

crscbatfen  ;  das  Weih  v^ird  den  Mann   umgehen  (in 

ren  Ansgabcn   von    den  Jahren  1532,  1534,  1536, 

sich  vorldn  wie  Weiher  gestellt   haben  j  sollen 

^r  Jtein^)*     Jobann   David   Michaelis   iu   seiner 

IJ.  ling  :  «Wie    hm^e    willst    du    thöricht 

l|i  wR^'|^*-uiriiriir  Tochter?    Jeliova  schoöet  was  neue» 

idc  :  die  Frau   liewirht  aieli   um  den  Mann*^    Joh. 

1%^  Da n«  M  u  I  d  e  n  h  a  w e r  t  t? Solltest  dn,  Vertriebene, 

MfLreihcn  ?    Jchova  wird  gan^  was  besonders 

.\:i,.ujtirn.    Denn  der  grolje  Mann  wird  zer* 

rilüiuifc    J  nlu  Aug.  Bat  he  hi  seiner  kteinifK'hen 

iw\  litihi«  haeres,   filia  perfida?  novnm 

•rrae  inducamt  de  quo  inülieres  una  cum 

ii>      De  res  er  :    fWie    lange    wilUt    do 

T<vühter!     Denn    Jchova   achaflet    etwas 

Tuf  Eitlen  :  das    Wi.nh    wird    den  Mann  umgehen,« 

^  ♦,  »  -W'-  if*»-.*-  bleibst  du  ab^ewandl,  du  wider- 

iva  $chiitfet  Neues  im  Lande  r  du 

den  MuniL«    Heinr   Ewald   (die  Pro- 

**Mi   '    -,    S:,.[-'.'^'     T^fi-    i%Wie    lange 

,,     ,  I  .    .,  .     ...  -,..   !-■■    •    I  ...■■lief  y   schaffet 


ü.  aof  Erden  :  ein  Weibchen  in  den  Man 
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IIL    Ueber  die  Bedeutiiiig  einiger  rer^Aic 
^klärten  Wcirten 

Zu   diesen  Wörtern  geliSrt   erstens  das  ZeitwortJ 
welches   aufser   uiigerer  Stelle  nur  noch  hohes 
in  Köl   vorkominL    Da    pD^  im  holit^u  Lie<li5  vi 
mti^idim ,  &chtibtrendefi ,   fVeggekai «  Sichmifemm  w   - 
vofi   ilcr  Freundin  ^ebranchl   wird,   uml   diaie 
auch  an  unserer  Stelle,  wo  der  Prophet  das  Volk 
weil    es  sich    von    dem    wahren   Gull  Je!r  *  •>    "•* '   ^ 
Gesetze  weggewendet  und  sich  dem  Götzi , 
hat,   .^ehr  pulsend  bt,   so   ki}nnen   wir   daiUielbe  mit 
Interprt!ten  (Grotius,  einige  bei  Vatabtus,  Janfoj 
TremcIIinä,   die  versiu  Tigurirm,   de  Wette,   B^ 
n*  a.)  auch  hier  in  dieser  Bedontnng  nehiiien« 
Äwar    dem    Zeitworte   pp^   von    einigen   Inf* 
Ändere  Bt^deulnng  ^cgelien,  allein  der  Zu>:in' 
darüber  keinen  Zweifel,   dals  dasselbe   m  j    i  i| 

gcnonnncn   werden    innfs.     Deiitt   die   Sulmititt  ^A^ 
ihrem  Freunde,  der  unv  EitdafK  an  die  '^ '  ■ 

«Ich  öffnete  nicmcm  Freunde,  —  und  u-l..,   .  . 
aich,   ging  fart  :  haj^  ppn  ^rx\)  —  Müu»e  St 
entgangen,    da   er   sprach  —  Ich  sticht«  ihn  i 
iljn  nicht;    —   Ich    ri'^f  tbn    timl    er   tjT  : 
DIc^sc  Bedeutung  hat    ancb 'der  bdl.   t,i 
pp^   im  hohen    1/i^de   gegeben,     Dertn  er  Ut 
Mie   (dileclas)  decUnaverai  atque    ^ 
hmg  t  ^irA  wmidaf  f    mef^gehm^    nntuui 
«einem  Lcxicon  im  holten  liede  an.     V 


^iiridtt  nucli   das    arabische 

w«4ebertc>ii  S»  <Hr  ü>-      Die  V<^rwech*elii 
tiiid    wiHil  latimunbuehataben»    fin»** 


§,  I,     Vf6er  die  Bfdeutmt^  \ 

K?l  **'^*'  PPI  *^f"f^uibni  umi,  ^59  tind  pp^  shtken^  her* 
nm,  TJJ1  und  ppl  dmme^  zart  sein*  Die  Bedeu«* 
Ilfr  :«;^»f^iffVj  drehm  bestätigt  auch  das  von  pOp  abgeleitete 
p^©n  Drehim/f  IfTSünfff  hohes  Lied  7,  2,  wo  die  re^ 
I  miil  f%mJefi  Hilfiv  der  Sulamit  mit  HaUhandern  {D^K^H  von 

,,^1; tkdmmj)    verglichen   werden.    Der  Ümst4md, 

iin  imserin-  Stelle  pOöOD  *"  Mithpae!  in  derselben 

|tttri|r   ^it  ppp  in  Kai  nchmeB «    darl  niclit  untlallcn« 

Uithpacl   bisweilen   in   derselben  Bedeutung   wie  Kai 

iml.     Vgl.  ^SR  und   Gesenius  in  der  hebn  Cimm* 

—  Die  üröÄch«,   würuni  m\  unserer  Stelle  Hithpael 

icbc  wird,   ina^  darin  liegen^  dstfü  daaielbe  äich  noch 

^s  nicht  selten  die  Bedeutung  von 

.     i.3    nuiAH-  hiernach  p©Ölin   den  Kifer  hu.s- 

tromil  ^las   Volk  ^ich   von  Jehova   abwendet,  — 

I4W  ÄUg*fgebeti,  so   konnte   pegnn     die    Bedeu- 

^  JttbA  itt«-   und  kemmiden^  umher schteifmi  ^  sich  herum  ^ 

t-frrumrafjan   huhm*     Iii    lücser   Bedeutung    fassen 

|l  ufi  Tiele   loterpreteu   und  Gelehrte ,   wi^ 

Sebft»ti4iii    Münster,    Costaliu,    Snntcs 

li,    Ariaa   Montanas,    verKio    Auglica,  Jüb. 

M  ü t d •! n h a  w  e r  und  C$ e >t taii  u s  in  »einem  Lcki* 

Die  Bedeutung  :  ihmickt  mn^  tiäricht  haudAn^  welche 

jr*  Michielts  ta  «einer  deuUchen  Ueberüet/.unij, 

'Mni    und  KfiHeiiiniiller  dem  pPO^O  ertheilen, 

•r  »n  uii«erer  Stelle  nicht  ui][iii$t»cnd ,    i^ic  kann  abiir 

iden  Grund  tbeine  in  der  het^riLiftdieii 

'         -      I  werden,    Rosenmüllcr 

11         I  :  i^    .„     V4in  J.  U-  Mai   in    den 

id  Coooeji  Lexic*  Uebn   die«e  Bedetiliini;   durcii 


bfaehe 


mmte  hhf^tnvfU^  sMtm^    fni^mx  ßtii  iiiirl 


r«     .'^rur     ifey^ti  ^     ffufiri^'^t 


lim,   beb     _         ,   daf*  uoj»ere  W»irte 
^yHumfpic  äaUdam  k  ff^^f  medergegebcu  werden 


köatiti;ii,  unil  rbf»  :  htm  et  mentc  l«bc>rniittrm*lÄr  ^"^^ 
Tttgari  et  diseurrere,  auch  zu  jenor  Stelle  dm  höbet 
pas«e;  allein  aus  der  arabisehr^n  Bedt*uturig  kann  iv 
Sicherheit  auf  dieselbe  Beilcutiiiig  im  HebnJ'    ' 
$en  werden,    and   im  bühen  Liede  ist  die^ 
unpassend.    Die  Bedeutung  t  ztaäfelfinß  nein,  zSgtm, 
der  syrische   UebersetÄer    und   D  eres  er  4k*ni  T^zr 
tbeilen,  wie  auch  die  Bedeutung  :  mh  tm'hr'-       r 
smt,    wdche   Jonathan    deniaelhen   giebt . 
keinen   nur    irgend   genügenden   Grund   enricsan    wi 
und  sind  dti her  nur  erruthcu,    Symtnaehu»,  ^^ 
fictn  Zeugnisse  des  hcib  Hieronytnus  rppnrr 
in  profundnm  wiedergegeben  hat,  hat  entweder 
fpl^S^P)  verwechselt   oder  geglaull ,  dafe  pDOnC^i 
Bedeutung  a!s  ptSJ^nn  habe.     Der  f' -r*.    •,  ir-i 
Hieronynius  fPSOHI^  deiicm  dk^' 
nicht  klur,  ' 

Dnreh    rpn  die    lichter  wirU  kiti 
Urael,  welches  der  Prophet  im  vorhergLi;.....,^.. 
frau  nennt,  bezciehnet^  wie  jr,  D.  *^S"rP  P»*  45^  1  •  _   , 
Je».   87,  22»   jl^^n?  das  Volk   oder  dw   Eiöwuim« 
Tyrus  u.  »•  w*  bej&eiehnet  v-    i  '         ^'         "    *  !       -^ 
colIectiy»5  für  D^J^,  wie  *ir 
30,  h  9;  43,  0?  Hos.  2,  I;  Jer.  3,  14;  31,  »J 
nannt   wenlen.     Der  Grund,   warum   Israel   li 
genannt  wird,  lieg!  -*  0  '  ■^^mn,  itaf*  Jen-t*-   ! ; 
ab   ein   Jchovit  Uli.  i  ies   Volk,    a 

Kinder,   bezeichnen    wallte*    Daher  wird   Go(' 

Jer.  31 1  %  wo  es  heÜat  :  Ich  (Jehoxa)  hin  Ui 
und  Epbraini   Int  mein  Erstgebornen    Mal. 

Dil-    A;i:-,-.:-.   ~---^    M^'^  r--:      v,,-     —'r'   ^     ^' 

uhtfefaUfne,  aißtrmtn^tt  wie  Jer.  45^,  4  tiiul  B, 

Un«!  oin  aUr&ttmffti  getiaiiui  wird.    Da&  iLkü  Xi^hi 


(ditiftf  wrirA»fd>/i  ertUärftfn   Wtirter. 
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irird,  weil  sie  Jehm'a,  den  wahren  Gott,  nicht 
ttls  ihren  Vater  anerkennt  und  nicht  mehr  seiim  rii*- 
befolgt  y  aoDcl^m  sieb   nndern   Göttern   ergeben    hal, 

H  ht   dein  mindeaten  ZweifeL    Ftir  die    Beile^i- 

..,.ni^f  sipridit  aneh   die  Allitemtion  von  n^Jiö^n 
utul  fpBrifiP*  in    der  Bedeutung  :  #i<"li  eniff^mtft^ 


najftii     vvira    ijiclit    bJofs    vorii    guttlicnoii  '*    ri 

öcis   und   der  Erde  I   Most,  f,  1»   tler   T^i  ■ 

ft  L   2»  ß.  7    und  anderer  NaturgegetLstände^, 
ii.  4,  13,   «undern  atieh  Ym\  vmQm   iirrvnrhnnfjvH 
ade  in  der  inoraliMAen  Welt,   Pa,  51,  12;  Jen. 
Pbnttcbt*    In   dieser   letzteren   Bedeiitnnf;   kommt 
^liuserer  Stelle   vor.     Oafs   das  Priiteritum  H*13,  wie 
i    '      '*     -    f*j!ii,  als  Futurum  zu  fiisuen  isf,  nnler* 
/.  Der   Grand   dieses  Gehrauchs  liegt 

Unttt4in<lr  iUb   die   Zukunft   dem   IVoplieten   als 
er&dicinl,   wie  Je».  7,  14;  %  5  o*  a.  St.    Vgl 
p^^;**  .  ./;..    M>-^^  vT,^^Mj^   lYirt   //^   ,hmrj[frnH    und  tmh 
,  S.  13Ö  rt;   '   Da»  Adjeetiv  T)f'in 
im  Ton  B^^,  welche«  Nmes^  etmis  Nmei^  da»,  wa- 
'     '.      ■  'muiI,  wird  Ider,  wie  unten    » 

^:    .  l: :      -iJ,    von  d^r  Veriindemn^    ;  ; 

im   iniirigfn  ZnstÄnde   de«   Volkes   Israd   ge 
welche  Jehova,   eingedenk  «eine*»  frü hören  eng*^n 
ii     V  '!:  ^  *  r     ',  ]'i  *    ssere  und  glüekü«^!''-^ 
i        ,    ,  I  zuküidVige  Znsi   < 

bsn  iebova  in  seinem  bedtindereti  VVtddivollen  hei  den. 
I  ^»es^ehe,   wird  durch  dio  so  ver- 

.,;,   :  1^  3C"*r«^  ^2"^3  von  dem   Pr^ 

',-1  ^  .  I  ■ 

aii..  ^^m  Wort  nZ|  .  1  2(>J  ASWm,   fni*- 

►dilier  ^Mrrcttt  dMrAbofirm)t   welche»  aiifser  ttn> 
noch  21  )lal   in   den   BüeherQ  MoiO«  (l  "* 
G.  lU;  7,  3.  1*5;   3  Mos.  3.   l.  ö;    4,  28. 
\  33;  37,  4.  5.  ti.  7;  4  Moh.  ft^  3f  «!,!&; 
14^)  viirkooimt,  liuateicbaet  trmAcAerHf  tKnb^  fcrnicIlA, 


$f^  4,   Vtlf€r  4k  BfdetUufi^ 


f^tnin»,  tand  bt^  ivie  Gesentust  richtig  bemerkt,  dm 
thiimiiehe    Wort   sur   Bezeichnutig    des    G&schlacbtmnkr« 
schiedes»  welches  von  Menschen  (l  Mos,  U27;  5|  2 
12,  5.  7;  15,  aS;  37,  4.  5.  6.  7;  4  Mos,  5,  3;  31,  l;> 
4,  16)  und  Thtereo    (1  Mo».  6,  19;  7,  3.  9.  16;  «3 
L  $1  4,  28.  32;  .%  6;  12,  5)   gebraucht   and  lehr   dtl 
dem   das  miltinliche  Geschlecht   der  Mensr'i   • 
bemclincnden  Wort'l^j  Männchmi,  Mmrn^   ^j-  ^  -. 
den  wird  (1  Mos.  1,  27;  &,  6;   6,  19^   7^  3.  9^  t6: 
3,  L  d;    12,  7;    15,  33;   5  Mos,  4,  I6>     Nach  Ge 
Fürst  u.  A.  ist  die  Hezeichming  dea  H%i^  -    ?  i- 
a  membri  getiiüdis  forma,  und  nach  Fürsi 
des  Mmmm  durch  1^|  \m\  15|  (rp«an,    iri/ft/eT' 
daher  tropisch  memoriac  infigere,  iniprunere,    ^ 
pere  €t  memoria  cufitudire,  in  mcomriiim  rüdigti^,, 
retinere,    intranäitiv  ;  rocordari  ^   meminiäse),   a  fi» . 
genttalibiia  hergenommen.     Es   »clieint  nicht  ohne 
211  fiein,  liafs  di^r  Propiiot  "las  fVdh  mit      i 
mosaischen  Schriften  nicht  mehr  gehrtui  i   <     j     -^ 
aeiehoet  und  nicht  n^K  tiafiir  gebrattcliK    Der  Grui 
vielleicht  darin,  duis  rapj  hier  du*  Weib  in 
and  Ohnmacht    hezeicimet.      Durch    ftie   Bt:ut  uiui». 
djis  Feniininüm  von  t^>M,   wurde    d4i$^ll>o  mehr   i.» 
Würde  und    in    seinem    engen    VcrhiiltniMae  mta, 
worin  e»  seine  wichti^^e  Bedeutung   und  Ansoben  hal| 
wwcbnct;  dafs  tt*^«  /ifters   vom  Manne  in  IkTiöF   «"^' 
männlichen  Eigenschaften,  tiuibt^^omlero  Mutb  i 
kcit,   gebraucht  wird ,   ist   bekannt   (J  Sato.  4, 

lKon,2,  2).     D-1^-•^1t   •!-    v^r^:r-M     *rr.,:-nT-:ir: 

Yon  ß*^K  die  Ht  n     . 

rfp/ipO^öi,   *wA   m$uiimfn.     Dafa  die  Bodeatun- 

wenn  e»  du  ,    «chwache   nnd  obi 

Urad  im  L.i  .  hnet,   ganat   pa^v  -  i 

nicbt  dem  mtnilesien  Zweifo].  —  Was  \    . 

^te  von  299  betrim,  sa  kann  man,  da  cia  an 

Slellm,  wk  P«.  7,  8;  33,  ?•  10|  W,  7,  16;  S  Mna.  .U 


Mirnffttr  ttrt{ 


ttrlen    Wörter^ 
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P^-^-""*M!ip  t  imiijtthen^   umnmjm  liftt,    und   ditfse  Betteu- 

itt  unserer  Stelle  passend  ist,    dkscIHc  »uch    an 

feftthaliim.    P»,  7,  S   gebraucht   der   Psalimst   Mio 

Volksöchaar,  welche   den  Gericht  haltenden  Je* 

illlDgebexi  j»ulL    Jim.  %  4»  6  wird  3^io  von  den  Fluthen 

res  gebraucht^  die  deo  Joniis  tungeben,  Ps.  69,  7»  1 5 

tleii  Fehiden  und  P&  32,  7.  10  von  Jehova  als  Schutz* 

i>tt.    Da  auch  23p  in  Kai  die  Bedeutung  :  nmgScn^   um- 

ItJtt  (pK.   18,  6;  22,  17  u.  a*),    und    Pid,   welchem 

den  Zeilwärlem,  bei  welchen   der  mittlere  und  h*tzte 

li  $itid,  dü8  Poel  entaprieht,  üfterh  die  Be- 

;».^l  verstärkt  ^   50  kann  man  annehmen ,   dafs 

leitet  D^to  statt  35p  in  Kai  gewählt  habe,    um   den 

lieeeicbnen ,    womit   die  njpj   den   13    nmf^ehi, 

jeml  ij*t  diese  Bedeulnn«^  w*  ni     f  1  -  Ps.  32»  7-  10; 

fep  l<j  und  Pü,  59,  7.  15,     I>i<  itung  ;  uffujfhm 

tion    sin   unserer   Stelle   auch    \ht   hl.    llieranjmns» 

iria«  Muntanutf,  Luther^  Der  esse  r   und  riele  andere 

Nach  Kd.  PnciH'.ke   in   rU*n    n^W,  mitretlfm.  ad  fmriam 

p,  ^ö  nehmen  Ebn-dsehannabi,   der  auch  Abul» 

iil    g^nunnt    wu*d«   utiJ    Rub*   Tauch  um   hier   <U$ 

>fi1  ak    t^tTktm   mimfi.ii^itntm    ui    ilür    Bedeutung  : 

ef  canvcrtetur  m  tHtum,   und  die  Worte  M^DR  rDjJ) 

li  eilte  Parabel,  wodurch  nach  der  Demüthigung  untl 

ihnung  Israels  dessen  (zukünftige)  Macht  ausgedriickt 

A"    ii        '1    *  f       '    kriii  BeiKpicl   im  A.  T, ,  wiirin 

im   f  •    Uaihmg  hat.     Da  auch  Ewald, 

oben   benierkt  wurde  9  jene   Worte  in  (Huifiiiii 

■'  ■  •  ■'■'int,  dafü  35ID  nicht  t'K'  ■    -  ■  >: ; 

,..wi  i.«^  aM  vwll  er  3?lDSci  statt  dti    ..  ..*   .^^rt 

feseo  wissen.     Allein   <hi^    pAJt^vmu  3^lD  in  «itsr 

ilQg  t  viTwandHHt  kommt  in  keiner  Stelle  vor.    Nncfa 

fror,  !{♦  I  Till  er,  de  Wetli.»  in  der  deutschen 

ina    nr  i      r      ^.^nius   im    Lcxicon   holl  35^0  die 

111  Ufn^  b€ic/(iiizmt  tuen,  d^/imdert  Itabeiii  in- 

"Sto  bt»w«ileti  Mthikzmä  umffebm,  bttsch«tx€n  {Vs*  32,  1(1; 
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1,      l^thfT  Sä  ßrdrutung 


5  Mos.  32,    10)    bedeate.     Allein,    wenn    p       'T'*- 
Zweifel  unterlie^^j  tiafs  D!3^D  bisweilen  rim  ^  ing?l^ 

xiim  Schutze    gebraucht   wird,  so  iat   diese  ßedcu^ 
unserer  Sttjlle  Jacli    unÄulHssit^.     Es    winl    -■  * 
<;rgeben,   dafi   wegGii  dt's  l'ricJcuB  von  eii^' 
des  Mannes  durch  da^  Weib  oder  von  der 
SdiuUeB  des  Mannet  durch  das  Weib  gar  lucbi  die  Uo^ 
sein    kann.    —    Nach   Johann    David   Michneü 
3310    Jin    unaerer  Stelle  :  »kh    hettethm    bcdeutiefi    u 
Nmt',  vcns  Jehova  im  Lande  schafft,   darin  liegen t 
Frau  sich  um  den  Mann  bewirbt,  da  nach  dem  ordonUiC 
f^auf  der  Welt  der  Mann  sich  um   die  Frau  »u    b#»" 
pflege*     7^ Die   Anwendung   von   dem    Bilde  auf  Isrn 
nach  dem^ielben  :  »vorhin  hatte  sich  in  Avr  langen  /. 
allen  Tt^stanientü  Golt   uiu  ihib  israt^Uüäche  ^'  **    * 
und  die  Israeliten  nicht  iini  ihn;  er  hatte  c*       ^ 
Ef!y]>teii   gefuhrt,   und   bei   wiederholteitt  AbuüJ  Ur 
götterei   immer   wieder   zu   sich   gfi 
Gott  -  ♦"    '    -'-TT^s  schaffen,  das  kracjuis' 
TorL     .  ,  j    Woldtliatai  Gottes,    v 

di*r  lilirt eisten  Bcdrangnifs,  den  Anfang  maeheß,  iidh 
fcrtig  zu    ifnn   wenden.^     Diese   Be-t' '    "  ' 

JtinJUÄ    und    TreraelÜus    und    < 
indem  sie  dasselbe  amhä  überäcUeti 
tung  hat  3QlD  in  keiner  Steflc,    und  dann   v. 
^'        ./    etutf    I'Yfm    hiiw**rhnt    nicht   ~*r 
1    ',        'tu  3,  and  liir  :  aich  um  ^hcu 
braucht.    Auch  ht   die  Hedeutun^  :  Hmiftffiii 
'  '    ^;ni    da»  Sichbewerben  nur  d 

Ju  1:.       i,   lehnet,  in  den  Kc^iU  eine  T 
hingegen  jemanden   mmfeiMm   dian   er 
%\Un    Besetehn&t  n^  da^   Volk    [sraof   und  12] 
wijhI   durch   du.    v'      r       r      ,:  •  ;  '      •";  '• 
lies  Volkes  v<^>n  >  .       1 

finit  deniMtslljeit  an^gevlrtlekt.     Vgl.  Pa*  3t' 
SüU  ihi«  Volk  au^  ileni  E%i  tijnt  Laut! 


mnckiedfin  trkiärfm  Wöfiw* 


m^ 


Iter  und  JobrtvVs  (3  Mos,  25,  23;   Hos.  9,  Z;   Jes.  8,  8; 

«».  2,7;    16,  18;  ExecL  3B ,   20;    Pfl.  85,  2)  zmmk^ 

und  denselben  in  dem   neu    erbauten  Tempel,   dem 

eiajtze  Jebova*»,  wieder,  wie  in  alter  Zeit  verehren,  »ci 

ier    Propliet    ganz    passend    von    einem    Umgeben 

arch  das  Volk  apröcheu,  wie  der  Psalmist  Ps,  7,  8  : 

IS4  Tolkersclptr   umritiije   dich   (Jehova),  —  und    ül»er 

r*  heim  itur  Höhe Ir  (II)     Da  der  Prophet  seine  Er^ 

ng  zur  Zurückkehr  zum  wahren  Gott  und  tmch  ihtn 

der  VSter  darauf  gründet,  dafs  derselbe  sich  wieder 

^olkü  wenden   tmd   es    wieiler  «1*  Gemahl   liebevoll 

.„.,„1,.     .:^^  '^^  gg  unxuliissig»   wenn  Michaelis 

i'nnf}  des  Vulkes  an»  eigenem  Antriehe 

VVobltbaten  von  Seiten  Goltes  geacheUrn   »olle. 

fTcnbai*  darin ,    dafs  JfJK^va  ea   ist,  welcher 

IC  -,,--..: u   dafs  derselbe   uiebt  untbiitig  swnn  werde. 

^e   Prupheiiyi   Uherliaupt   das   Gute   und   das  Glück, 

k   und    die   Leiden   als   von  Jebova,   dem 

*  ^"kt,  dArstelbm,    so  darf  man  auch  den 

n  Mit  Zuiückkebr   und  die  Entla^snng 

durch  CyrQ5  nicht  nU  ohtiv   göttlichen   EinHufs 

^T  1,:       -,  Wülil'ivi  '  heu  betrachten* 

.  ..oi  J.. Pirnas  im  ^,j,m  j.   i   ..uv^'«*  das  ViAk 

mich  dem   LiUide  der  Vater  aii£    Selbst 

{eheaden  Vijnie  ^1    heilil  es   :  nkt^hre   zurücJi^ 

■'>  .,,    ■•  ■  .  .■    <^::'^r.U     Hat  aber  SjlO 

■rut  m  ist  alless  j>X5- 

Itie    ilb^^reimtimmend    uiit    anderen    We 

19   wttkho  die  Rückkehr   ans  dem  Exilo   und  did 

ppj»^,..,,,  t^ijQv^'^  i^,^i^>ti  demi^lhen  verheifeen* 

is  von  131  itark^   machäff  ^^in  absüun* 
n3e  Wort  "OJt  ^^trifli ,    welchem  mit  Anauahme   weidRCT 


cu    iifiMirDr 


§.  4.    UeUr  rfi>  tlfäfutunft 


Steilen  (5  Mos.  22,  5;    1  Chr.  24,  4  s   26,  12)   uür  in 
poetkchpn  Schmbart  gpljrauclit  wird  ,  so  unl erliegt  e»  fcci- 
nenj  Znclfel,   dals  dasselbe  oft  m  viel  nl»  itf^  Mannt  mß 

das  in  der  aramäischen  Sprache  gewöhnliche  13|  H^'  U^^ 

bedeutet  (Ps,  34,  9;  40,  5;  52,  9;  94,  12)  und  dl 
5!eichnung  von  dem  Beprltlb  der  Stärke  ausgebL  in 
pliatmcher  Bedeutung  ;  starker,  kraß^er  ^  toterer  i 
kommt  ngi  ofl'enbar  Jol>  38,  3;  40,  7;  Pa,  88,  5f  J«*  22,  t 
vor,  nnd  hezeiclmet  dann  so  viel  als  1)2|,  weichet  öi\m 
von  Oott  gebraucht  wird  (Ps.  24,  8;  124,  8;  6  Mo«*  10, 17; 
Jer.  32,  18 ;  Neb.  9,  32).  Im  1  B.  der  Könige  4,  19  wW 
einer  der  Stattimitor  Snloüias  *Ci|  ü^iti  genarmK  In  4^ 
Spruch  Wärtern  <},  34  wird  15|  vom  Eliemmme 
wie  t^H  (1  Mos.  3,  6;  29,  32l  34;  Ruih  I,  It;  J 
und  SacJiar.  13,  7  von  dem  Messias,  der  getodtel 
stdL  —  Bigweilen  kommt  13J  ab  Oeschlei  ' 
mmadns  im  Ge^en^atJie  tnm  wdWichco  Gu^^ 
wie  5  Mos.  22,  5;  Jerem,  30,  6;  43,  6;  44^20 
30p  19*  -  Hedeulet  -qj  eigentlich  Äeir^t^r,  Tnpj 
,.  ;  i  t  da^-ietbts  Arn  M^nu  im  Gegensätze  m 
^  «  I  ir  nU  den  Star  her  ett  und  ßlikhti^enm »  ^iN 
dem  das  schwache  Weih  Gehorsam  tmd  Li*'> 
-  Und  diese  fkzeichnnng  Ooltea  lAt  otfenb^i! 
wemi  wir  unter  nap),  /r^S ,  das  Volk  I 
I>unn  dann  wird  hier  dem  srh wachten  und  vi 
Israel  im  Exil,  welches  Jehova,  seinen  mächtr 
vcrfj  .1  1  ich  den  nielitlijjcn  Oötxen  hii' 
die  :  IL  :  Li:.^  gegeben,  dafs  jener  dasaelh«;  ,., 
Gemeinschaft  wieder  aulbehmen*  es  <chütEen  ein 
für  dasselbe  sorgen  werde«  Dafa  daa  Vnlk  i»  t^ 
nmtg  von  Jehova.  sp't-  m  '  tn  *  V  ^;  f  :,  t 
war  und  einem  &ch.  .  ,. 

Dt;utl}cb.Htt:  t»rkemMm  müsgen;   woltcr  c^ 
mit  Rrrht  ein  tl     '        ,  nennt,    wenn    ea    i 
iHiHjf  vnti  ,!^*m^.  ;  MTr.  itni!  in  das  he^iiiv«ciiw 


Is    tlcT  Abliiiri«,f%keit    und    iler    au  bedingten   Timgabe 
|^*wjk,^f3  Diclit  ziirückketiren   wolle.    Der   alexandrini- 
12er I   welcher   die  Worte  ;  154,  ISDlDFI  nnj55  iy 
fjfi^  ntQuhvaonm  äri^{mnot^    wiedergegeben  hat»  hat 
Äf  nur  ihm  Siim   derselben  ausdrücken  ond   den  Zu- 
liifs    Volkes    Israel    nach    der    Rückkehr   ak    eineii 
bell  uml  friedlichen  bezeicbnen  wollen* 


Begrliiidung  der  richtigen    Erklärung  von 
JereuK  31 ,  22. 

demjenigen,    was  wir    über   die   Bedeutung   der 

Worte,  weiche  die  Ausieger  verschieden  erklären, 

i*eüi  hat  der  Leaer  schon  entnehmen  können,  dafß 

ejenige  Erklärung  unserer  Stelle,  nach  welcher  «le- 

biiireh  Jereiniua  dm  Volk    Israel   zur  Ziirnckkelir  aust 

und  zur  ßekehrnng  zum  wahren  Gott  auffordert 

^Husn  wur  Gnade  und  sein  Wohlwollen  Kusiehert, 

richligc  bellten.     Wenn  nno  auch  in  dera  Gesagten 

Htshrenxü  liegt,   welches   diej*e  Erkhiunig  ala  die  am 

wabmcheinliehe  darthut,  so  liegt  uns  doch    noch 

Ibe  Hl  begründen   und  ak  die  ehutg  ztilas^ii^e  zu 

f!A  allr  ■•  ^  Tt'   anerkannt    ist,    dafs   der   Ausleser 
rnnj:  ^  >  r  und   dunkler  Stellen   baupUtti:h«> 

nitirk   auf  den   Zusammenhang,   worut  dto 
*    -n  mufa,   so  fraj^t  sich,  i*!> 
-^a^vu  i ,  iu.  ,  i  i,^o:.-it;  oder  beides  liafür  spricht, 
der  Prupbet   von  der  Rückkehr  aus  dem  Estile 
lfm  Liindif  der  V'it^r  und   von  dar  Bekehrung  und 
Vi      von    Seiten   Güllen    r^le#     Dir:      *-nL'i? 
<  ir  mit  ja  beajitwortei  werden,    h^i..    .    it*. 
t    lli  den  Ka|)it4$ln  30  imd  31,  welche  chireh 


eine   formelle    Eiiilidt  zu    dnem    Gan/< 

mu\    dem  f^attstm   Israel ,   Jiuta    miti    Im 

grofeeä  Heil  verkündeD»  namentlich  die  liüekkehr  des  wi 

»eitler    zahlreichen    Süiuien    (30,  14.  15)  ß- 

streuten  and  litirt  gezüclftigteo  Volkes  f"^'* 

20;  31,  2.  n<  15.  16,  18,  28)    aus  dt^^m 

18;  31,  2,  5—13,  1&  la  2L  23),   die    Wiederaüti« 

im  Land«3   der  Vater   (30,  3,  Kl  17.  18;  3i,  5.   I 

die  Erbauung  der  Sladt  Jerusalem  und  dca  Ti3n  [ 

19;  31,  6.  12.  23.  24)^   die  treue  Verelinifig  Jdiiiv]i'i«J 

widiren  Goücs   (30,  *>.    J9.  22;   31»   L  a.  11, 

Wiederaubaii  und  Fruchtbarkeit  des*  Landes  (31, 

24)|  Vermehrung   des  Volkes   rmcli   ihr  Rückk^^lir  (3ü^J 

31t  ^  27)i   l^ub^  uiid  Sicherheit  im  Lnnde  (30^  lOt 

12,  13),  **igeiie  nimikhänfjioc  Fürsten  (30,  21) »   und 

Dfivid   als   Künig  (iL  i.  ileii  Messia»),   den   iwU   ^^f 

will ,    die  Vereimguiig  Israi^ls  und  Juda^i   aiti    ti 

(31|  6.  12).    Diaäeä  Glückt  welchüä  dem  r/tmza*  \'v 

vorsteht,   soll    >'    •     "  po    in  Fol^e   der     ,   -^i  V 

Lieh©    tmd    Erl  j  i      ;  :    zu    Theiltj    wei-     i         ■, 

3.  20).    DcrKeni  und  Mittel pimkt  der  gao^ect  Verh 

»ind   die   zweimal    vurkommeridifn  (30 r  22; 

Jehova's  :  ^imd  idi   werde  ihr   (Isi^aels   in 

und  mc  werden  mein  V<»Ik  «ein,«*  d*  i-  si«  ^^ 

Rückkehr  Jebava  als  ihren  eindg  trahr«ji  ü 

ihn  mit  nofrichtigum  und  iv      i     *I  : 

ihm   geliebt,   geleilet    und   ^      j       :    -n 

Yi  20  Jdiova  Ephraim  (d^i.  dm  lOStäniine 

Sohn  uud  gcliiditti^  Kind  nennt,  wdches 

und    V.    21    '•■  -    ^'  ^'  -     ^'1-*:      'rn    f 

»Stulle  ilir  \-  ! 

auf  die  Bahnt  den  Weg^   den  du  gtL 

Juiigfriui   r       '     I '  hr*  um   zu   diesen    i 

Laiidts  deiiua     .  -^-^^  ^  untf-rfir-c-a  »-'v  k 

diu  Worte  V.  *4^  i  ttwi«  \m 

iiLti*ünnig«  Tochter  ^^  mmi  blrmahnung  au  « 


Jer  VfTtrnnen  aoi  Jrliovat  seinetii  giiüUigeii  und  liebe* 
Vaur  zu  fassen,  Äich  j^etroßt  nach   dem  Rückwege 
iioi,  stidi  zur  baldigen  Kückkehr  zu  ribten  und  nielit 
m  efiiotm  {renideii   Lande   in   der   Abtninnigkeit  tu 
tu    üui  nun  den  Muth  des  schwiiclien    utid  itiuth- 
*  Volki!!»  r.u  beleben  und  es  s&uio  Entscblusse^itur  ßiick- 
fSH   bringen,   fiigt  der  Proi>bet  die   hedeutungä%'olleu 
btn^u   :   miemi  Jehova  schaffet  N«?ne9  im   Lande  : 
Fcih   wi^*    M--r-,K<:.n   Mann,»      IKese   Worte  geben   nadt 
JJöi  I  -    uttenbar  den    passeoden  Sinn  :  t^denn 

rke   p^  d,  L  der  Herr)   wird    dm   Hcliwmhc   (das 
che  und   niuthbse   Israel,  T\^p})   iji  seine   innige  Ge- 
lafl,  unter  scintin  Schuta  and   seine   liebe voUt*  Für- 
oebmen.    Du  Israel  in  seiner  Trennung  von  Jehova, 
tnäcbügen   Schtitzgott  seiner  Viiter,   seine  Schwache 
(*)■'■     *rht   in   reichem  Maafse  im  Exil   erfahren    hatte 
t  iiwankcndcn  lit>lire  glich,  äo  konnte  es  passenil 

diieiti  sdiwftcheii,  vom  Manne  geti^ennten  Weibe  yer- 
'    durch    die  Zusichüruui^,    dafs   derselbe   diesen 
.ich  nehmen   und   mit   diesem  »icli  auf»  innigste 
wolle,  zur  baldigen  Rückkehr  ermuüiigt  und  ge* 
wvnlDiu    Dieser  Tro^^t  und  diene  Krmntliigung  mufste 
-:-•'''-.-   --^".   ---v.,:  Israel  sr"-i -■:  f--.-!:  -■;!'    fir  ^/,..  ,.,,,n. 
VC  den  dvi'  '  •  .      ."   1 1  ■,.■!•,     -T  TLet 
Vatk  nur  m  den  Zeiten »   iu    welchen  es  Jefaova 
ojid    seine   Uebote    mit    autrirhtigeru  Herren   er- 
i>T^Tw.     T'riedc  und  (iliiek  gonassien    hatte,     Es   sind 
.  .aa ,    wodurch    die  Geschlechter    be/,cicbnfet 
■n  usiserer  Stdle  die  passendsten.    Der  Umstand, 
Pr,M ',.  r,  •  ■■.•'■:,  ,,,      ;.■    ^r ,  :,.  .    :  'n  et^, 

die  Stacke  u&d  Macht   desselben  amtilrflekt^n 
waa  niclil  gersid«*   m  jiijem  Da  die  ItÜck- 

-:  ,   -  '.•    .r    -^-  ni- 

■■:..!,  ^    ,       ...,..**ft 


m 


I«  5.     B^gmfidmi§  der  ri^iligm 


war,  so  konnte  dieses  passend  ah  etwut  Neues,   wi 
ecliaft>,  d,  i.  \virkt>  hezeichoct  werden* 

2)  Ein  Kweit^er  Grund»  wekdier  dafür  ipriclil,  dafW 
unter  ro\>}  das   Volk  Israel  und   uotcr  ISJ  den  Ilcrm 
verstehen   hahen,  lj(*^t   auch   in   den  WiiHrr-  -  -"-t* 
willst   du   dich  ^ymckziehcii «    sibtriinnigc  T: 
das  :  sich  zurnduieheu^    sich    tmiftmm,    sieh  uhwendeUf 
eine   frühere  Verbindung   voraus,    welche   fr  '    *" 
geben  war.    Da  nun  zu  den  engsten  VerbiiiLiLi,.^  :,  ... 
Eltern  ^u  den  Kiadern  nnd  die  der  Ebehrule   i^übörpn« 
tt»t  es  gan^  angeuie»sen ,  dafi  der  Prophet  dajt 
nntrene  und  im  Exil  lebende  Israel  als  einr  ^ 
Uiren  Vater  verlassen^  oder  als  ein  Weib,  ^^..^ 
Verbindung  mit  dem  Manne  aufgegoljen   und  aicb   ando 
ergehen  hut-,  UeKuichnet.     Da  Jedoch  M  f  %\ 
(ür  Mäikfirtu  Jtmiifrmt^  wie  ^vy^tv^Q  stcK.    ,.    .. 
H.  L.  2,  3;  6,  9-  Rieht.  12,  9).  oder  Volle,  Em 
zeichnet^  wie  Jen  46 »  II.  lü.  24,  so   kann  tiMUi 
auch   so    fassen,    dafs    der   Proplict    da!    i    ■ 
weibliches  Winsen  porioniiicirt   hat-    In       :.    i     ; 
ZfmtcAwekJten   wird  dÄUO    nur   ausgedrückt   <iftf 
den  inni|;cn  Verhaltniii^os  Israeh^  wann  ea  (läh^  itn  Jl 
dem  Starken  and  Mächtigen,  gestanden  hat 

3)  Unter^ftiit:^    wird    unfterc»   Erkliirung   dadurcjif 
auch  an  anderen  Stellen  Israel   als  Wdb  tind  Jdn>fiiJ 
Mann,  der  »ich  mit  jenem  v    -     .  % n  bat,   1..     ; 
So  eriicbüini  Jcr.  iJ,  2  laraeJ   ^.-    _heweib    l::^ 
Gemalil,   der  aidi   mit   dem^dbiso  ant  Sind  nr 
Excck   Kap.  16  wird   daa   Volk   hraeJ    unter 
eines   undankhurr-     t- '    - -ir--  ^**r       "''  i*  > -^ 
welches  meinem    ^  -  :  -  ^.;i    .  .  i,., .  .     ^;,  .. .  - 
eben  lüiebruch  hegangea,  d*  L  Gölzendieoat  gti 
Unter  dem  Bilde  eh                   .  i  i 
%-ou  meinem  Planne 
nem,,  d«  L  dem  ii: 
auch  Hu«*  Ka[i.  1  -  ,1  geachilditri.     Der   Uemai 


Erkfämnß  ton  itmff.  9f,  fff. 
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Jehd^^ji.  —  Kap*  2|  4  apricht  Jeho^^i  darch  den  Pro- 
üd  :  *V*?f  webet  es  eurer  Mutter,  verweiset  ea 
ist  nicht  mein  Weib  f^ptfy  K^),  üiid  ich  bin 
ihr  yimm  (h^K  Hb),  dafs  sie  ihre  llurem  aus  ihrem 
ibüCt  ood  ihren  Ehebruch  (i^0^DK3)  von  ihren 
lit«  d.  L  dafs  €ä  vrtn  iseinem  Götze  11  dienste  ablasse 
ier  mit  Jdiova  seiöera  Gott  in  Verbindung  trete 
iD  als  den  einzigen  Gott  tr^ii  verehre.  —  V-  IB  heifst 
iCnd  CR  geschieht  an  diesem  Tage^  spricht  Jehova, 
iif  mir  jfturuten  :  mein  Mann  (GemahJ  ^S^^K),  und 
wirst  du  mir  ferner  zurufen  i  mein  Baal  0^j;3)  d*  i, 
dtiy  Ura^lt  mu  den  Uinilerut  worin  du  zerstreut  bist, 
Land  deiner  Väter  wieder  zurückkehrest  und  darin 
k,  wirst  du  Jrhova  als  den  einzig  wahren  Gott 
ancrlcennen  ^  ihm  mn  daa  Weib  defin  Manne  mit 
•und  Oehorsanj  3^tigethan  sein,  und  den  abgottiichen 
:!n»t  aufgeben  und  verabscheuen*  Cnd  V,  21  n*  22 
Jbit  :  ^ünd  ich  verlobe  dich  mir  Ch  '^^l^ß'^KI)  in  Ewig* 
ich  va*Iobc  dich  mir  in  Gerechtigkeit  und  Recht 
nade  und  in  Erbarmen*  Und  ich  verlobe  dich 
i*euft  und  du  erkeniiü&t  Jehova^*  d*  i,  Jehova  will 
aus  Gnade,  Erbarmen  und  Liebe  das  wegen  seinem 
-  und  wegen  seiner  großen  Sünden  gezücb- 
Tvieder  als  sein  Volk,  wi^f  der  Gemahl  seine 
attin,  innehmen  und  beglücken.  Vgl  IIos.  1^  2. 
—  Auf  ähnliche  Wci8e  wird  das  VerhaUnift  dt*B 
^  '  '  ^.^va  im  hohen  Liede  dargestellt,  worin 
1'  i:  ,;-iiji  tmd  (las  Volk  als  Braut  ge^cljfldcrt 
tJntitrIiegt  ea  nun  nach  dem  Gesagten  keinen- 
die  I'  n,  wt-nn  mt  Ams  Verhaltnift  Ji* 


ürt  eiülenditend  ^    dafa  der  Prophet  Jeremia^   wenn 
'  Ictm  Exile,   worin  <m  «ich  eüV^  ^ 

',i,,'^    ^.i  :i  eigenen  Neigungen  und  \\\.,j^^;;lij 
die  B^kelu^ong  tn  Jefaova,   dem  rtnitig  wahren 
"1-  25 


$m 


f.  5.     Bif^twidumf  der  fL 


Gott,    i\h    eine    Kückkehr    der   unti'euei)    iiiiiini   zur 
früheren  Gemahl    und    ab   eine   Enieuerung    des  frö 
innigt?D    ehelichen   Verbältnissts   ant   pftsseudsten   lUunt 
konnte.    Da  das   nntrewe  Weib   kein  liechi  auf  dne  Wl^ 
derann  ahme  von  Heilen    dos  Mannes   hat,  ^u  *  ;;-'■    -ij 
Mannj  ivenn  er  dasselht?  wieder  als  seine  Geoian 
und  ihm  wieder  seine  Liebe   ssuweudet»  ßir  üt  §ot 
%ie  pHegt,   ah   der   versöhnliche   und  '  " 

nun  Gott  alles,   was  die  Verbindung  i.,:.  ,-,.,,.-.  -:,. 
Volke  verhinderte  und   wandte  er   sieh   wieder  mit 
und  Liebe  zu  dein&elben^  sa  war  es  etwas  Keues« 
wirkte,     und    es   konnte  daher   der  Pi  r^  '    M^ 
annähme  des  Volkes  Israel  nicht  passii 
wenn  er  es  durch  die   bedeutungi^vollett  Worte  tliii 
Weib  wird  Jen  Mann  uiri^cben«i  d.  i.  doj^     '  ^ 

der  mit  seinem  Gemahl  in  die  innigste  Vt^-*^*..^*.f^ 

4)   Daß*   die   Worte  :  »Weih   wird    IVImn   ac 
den  von  uns  angegebenen  Sinn  haben,  geht  aacb  maa 
Umstände   hervor,    dafs   alten  anderen  Erkliir^ 
oder   weniger   wichtige  Gniriilr    ♦*iit*;e|ieii   steh^ 
unten  aeigen  wird* 

ö)  Zur  ReÄlatiRunt^  der  H.  ^1 

können    wir    endlich    aueh    dir.    lAr.i^i' 
oben  erwähnten  Interpreten  anfuhren.    I     , 
ilrinischen  Uebersctzung  bemerken  wir  nodi,  dafs 
&Q&  derseli'-'  ■     '•■  Ut  mit  SirT  ,-■!   ■'.   >-,,.::=,■ 
ob  vier   UtL;:i-.L-.-ur  niiter   n  ^lu  „^..    v  „...    i-,,...    -. 
Msmn   Jeho\a   verstanden    habe;    d«   i;r  jisdociit 
Worte  :  hf  itmw^Qia  nf  (ifc^rtWonca  aj»£^$ii^/i!9i 
Ümn,    bi   f^  ^1    tr^ri   eine  Ueilsverkf:-  '    iv       - 
und    ilie    1-  mg    liirapls    zu    i.    i 

Jebova  {ür  dät^h^  heil  bringend   war,   i^a  bar 
vielleicht   doch    in   dorn    von   nun   angegebtineit  ärfüii« 
Tiooimen« 

Wi^nn  m  nun  auch    nach   dai   ^ 
nicht  mehr  zweifelhari  er«ditant,  ddk  linr  Pr< 


von  /«rem.  3i^  S^, 
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ien  :  ©"Weib  ^'Jr*l  Mann  mugebena,  ilein  Volke  la'ae) 
'  kehr  zur  Ireueri  Verehrung  Jehova's  welssagt  otid 
n  »eim  IM  tilge  Gemeinschaft  mit  demselbent  seinen 
und  fltiiiie  liebevolle  Fürsorge  verhelfst,  so  isl  dodi 
uniere  Memong,  dals  «liese  Stelle  blofs  von  Israels 
,  wir  der  Erschemimg  ChrisU  zu  verstehen  seL  Haben 
ich  viele  Israeliten  vor  der  Ankiuil't  des  Erlösers  zmn 
Gott  bekehrt,  so  kann  doch  der  allgemein  gehaltene 
icji  tiei  Pnjpheten  nicht  auf  diese  Zeil  beschränkt 
Es  kann  (iieses  um  so  ixeni^er  ^e»chehen>  da  die 
xüH  in  diesem  Zeitrancie  nnr  eine  iheilwaise  war 
e6  Jcrein.  30,  9  heifst,  dals  Israel  und  Jnda  (V.  4) 
*'  "Mii  Gott  und  David  ihfLmi  König,  den  Jetiuva 
'Voilc^  dienen  würden,  üals  der  Prophut  hier 
Dnvid,  dem  Konrge,  nicht  Sertibabel,  wie  Grotins 
Brmdern  den  Messias  gemeint  habe,  unterliegt  nicht 
le^tc^n  Zweifel  und  haben  auch  die  alten  Juden, 
Idäiflche  Paraphrast  Jnnathun  und  die  inmsten 
hon  Interpreten  anerkannt  Jonathan  drückt 
If'ji  '  '  ürb  in  fteinrr  üelHTHetzyng  atis,  denn  ur 
.  :  -j  in  1?  KJ^re^ü'?  pronc-^^l*  d,  L  m  werden 
ätrm  MttsfvUt  drm  Sohne  Damds  ^  ihrem  Kom^^ 
iing  findet  aieh  schon  im  Talmod,  wefahalb 
i,  Abarbiine]  und  andere  4ie  f  t-^-  tn 
iteren  cfiristJichen  Iiiter|iretQn  war  i  .  i- 
(Ue  herrscbcode.  Sie  findet  sich  bd  dem  heil 
4,  Theodoret,  Caloviu»,  M^ 
i  tiochtu»,  Tirinua»  Cornelius  a  i,^;^:.  . 
a,  JnoitiB^  Piscatar,  Calmel«  Dere«eri  Allicili 
itsn  anderen.  Für  diese  ErklämitjQ^  sprechen  ancb 
"  ■  ^V  cb.  34,  V3,  24;  37,  24;  Ho*.  3,  5.  wo 
Datrid  genannt  wird.  Der  Grund 
Benünniinf^  liegt  tiarihi  da&  dem  Propbeien  dw  da 
'■  "'        "  ■'  '      ■  -^-'u   ml«    S"'    '  ^^'     "  i  ^ 

.  Ai.    :■->  dient  in^i.^;.-  :*^...  -iud 

it  und  Vorbild  xitr  f  iing  tiiid 
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f.  5.     Jlf^nättntf  dar  f^Mfm 

Schilderung   des   Mttssias   und   seitie»  Reichen«    Da 
der  Idee  des  vorbildlichen  Königs  am  vollkoinmciiitim 
sprach,   so   wird   dem  Müssiaä  gerad^^xti  di5r  Nafiie 
beigelagt.    Ebenso   dieiieii  der  Hühejjriester  und  dtt 
Gott,  bernfene  Prophet  deg   alten   Bun^Ies  -^h  >'  '   ' 
Me$taia3r  wenn  derselbe  als  Hohepriester  (Ps,  Hl 
Jea*  53)  und  als  eiti  mit  der  ganzeti   FüUc  den  g6lt 
Geistes  ftusgerikteter   I^ophet   («Tea.  42.  49  o. 
sehild^rt  wird*     Äufser  dem  Gesagten  und  ni  v 
Gründen  sprieht  gegen  die  ErkJiü^unj^  von  .^  i    •  . 
der  Umstand,   dafa   derselbe   nur    Oborh4Hipl  (K^J) 
StEtthalter  (nns)  wiat.    Sollen  aber  Brael  n       T  - 
ein  Volk  werden  und  vereint  Jehova  tinJ  Ui ,.  ^ 
ehren ,   so    ist   oHenbar ,    daf*   die  Worte  :  ^ 
auch  und  vorncbmlieh  auf  die  Zeiteti  nach  Er»*:! 
Me»sia&    heutigen    werden    müssen*      Die    durci 
Gnade  herbeigeführte  ßäekkehr  au«  dem  Kxile  w, 
kelitting  wa  Jehova  war  nur  der  Anfang  der  gSl 
(»kiadeaerweisunfren ,  welehe  erst  dmch  die  BrI 
Religion  des  Erlösers    ihren   liüeliHten   Gnul   t: 
Wir   köiuien   dalier   nnsere  Stelle  mit  Hecht   ♦! 
sehen  beizählen. 

Sofort    sind    noch    ^li€ 
unserer  Stelle  vorf^ebrachtiiL  .-.l--' l:;. 
Nach    Moldenhawer    soll  dm 
Bekehrung  au  Gott  nicht  die 
haben,   weil  bei   der  Umgebung: 
denken  könne  und  die   Kede  au 
welelie  fiidi  »choti   hekclirt  babun«     Und   Ro 
»direibt  in  den  Scholien  xu  nn 
rea  oäI  adeo  nova  el  inaudita  i:,  ;..;.,.   ^^    , 
tcura  pofit  commtsstim  facinuis  iHu^iientia  ducta 
rodeat     n^etejnea  pftipbetai  fi  de  ree^ir 

flu--  .   ..      ■.,  •  I  ,■11—        ■,:  '  '      ,,  ,   I     ..,!■ 

TT  Tl^'  ^ 

ttttrilam  tittiir  et  uxorf"^  rteialioneni.«    Difiät  GrQuiU 


Erkläre 


Terfm,  St^  2^. 


Sitts»  iii*'btig.     Dafs  das  ;   Ihigebmi  eine   passende 

cig  fiir  die  BekelirtiDg  <ies  nbtriinmgen  laraeis  ^u 

dism  eraen  walircn  Gott,  i&t  m\ä  (tir  die  Rtickkdir 

dem  alten  Cultua  und  der  ionigen  Verbindung  mit  Gott, 

dem        '^refallen  war,  haben  wir  bereits  oben  gezeigt. 

BeLii  _   daf«  der  IVophet  V.  22  nicht  von   einer 

srnmg  retieii   k<iiine,    weil   dieselbe  nach  V,  19  bereits 

geip   hl  nnbe^TÜndoL      Denn  V,  19   kt  von   einer 

fr»  Bökehmng  die  llede^  und  nicht  von  einer  bc* 

m  des  ganzen  Volkes,    Der  Prophet  sagt  V.  18  f., 

das  Volk   zur  Zeit   der  Rückkehr   in   das  Land   der 

1,    und   niidil,    was  e»   bereits  ||etlian   hat 

iiang  bereits  geschehen  gewesen,  m  hätte 

Prophet   da*  Vidk  nidit  tnehr  oine  Mtriinniffe^  fD^iß^ 

können*  —  Düfo  die  Itückkchr  des   von  Reue  er* 

.  4  ,j.ri..  L-.^>,ii^,„  Weibtjs  XU  ihrem  Mannei  d.  L  die 

^itiächen  nnd  i^ündigen  Israels  s^a  Je-* 

ij  trütaerau  SchutEgottc ,  als  etwas  Neun  und 

hexeielifiei   werden    konnte ,    unterliegt    nicht 

teo  Zweifel.     Denn  wonn  das  Neue  aucli   von 

Hg  moraliacehcr  Zustände  gebraucht  wird,  wi«  wir 

babeDt  und  wenn  bei  der  firühcren  Hinneigung 

i;.,..  *.    ....  I   ^^^^    damit    verbuu'lenen    Lus^teni 

^li     ^  I  ;>vartete    war  und    oar  durch   euic 

Gitailc^Gott«s  erfolgen  konnte «   to  ist  einletieh- 

if  "Ih*  als  elwan  Neue^  und  ünerwartete^t  he- 

.*.u..  konnte*     und  wa*  die  Rehtiuptung  Ko^en^ 

>f^a  bfttiiSl,  dmfs  von  einer  AuH^öhnung  dus  Weihes 

Manne  nicht  die  Reder  sein  könne,   w^l  nicht  *13| 

1  _i: braucht  wur  i«  h 

f>enn  wenn  rqj?^  ffe&  und  ^  flfaM 

pi    und  Wiirt«r  tut   Ftezeichnnng  der  ti<*iden  (ie- 

^,'«.1       ..»     .i».\it     1,»...      fii,.l.t     *.if.  \c    irtitii      iiif4it      dWS 

:r3   das 
^me^r  als  «to  icJiwarlie«  und  abhiingi^».^^  und  i^  den 
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ifann   als  den  Sfmkm  bczüchuBt,  so  muh  mÄfi   ricii 
sagen,     dafs    eben     diese    Worter    «ar    Be2eicbiiiiii|E 
schwachen  Uraeb  iied  des  mächtigen  Jeltora  die 
stea  waren. 


V.     Widerlegung   der   abweicliende»   Erklänir 

Nac-hdein  wir   im   Vorhergehenden  den  ri^^^- 
von  Jerem.  31  ,  22  vorgelegt   und   ^n   begrün 
haben  r  gehen  wir  jctKt  «nr  Würdigung  und  Wjd<srt<i 
der  abweichenden  Erkl''' i  üben 

L    I>a   iliejenigc  1  i  .      !J]<4,    nach    welcher   rOM- 
Mutter  Christi  und  iDJ  (^hriätas  besEeichnet  und  33ton^ 
s^  Anlentkalt  im  Leibe  s&einer   jmij^frauli«  • 
deuten  soll,  in  früheren  Zeiten  bei  dev  -' 
prcten,  die  dem  heib  Hieronyrnus  ;^       ,. 
wohnliche  gewesen  ist,  so  wollen  wir  dt^re  «nemt 
und  die  Grunde  vorlegen,  welche  dergelbeo  entgegen  \ 

t)  Wenn    eine  Erkliinmg   auf  ein*^    niM<*irii»"«tirf1 
Spruch  machen  b<AU   so  aiufc  dafiir  wi  i.  M 

Gniiid  in  dem  Zusainnienhonge,   oder  in   deit  VVt 

^i'-'-'r.'    ^■^-■-^^-    ■■■■■■•■-  ■'  ,-v-  '     '     '       '   '  :  ■  '  ■ 
ist  alter  keiiie*wegea  der  Falb    Dab  «na  dem  Zu 
hatipe  für  diese  ErkUuuui:^  nlchtii  entnammeo  v. 
wird  gewifa  jt^der   unliefangene  Leser   des  31, 
geben   müssen.    Woher  auch  Braun   über   d' 
Xün   der  Sendung   und    Euiplangmia    dea   M^^ 
Wmrrlct,  *daf«  er  nicht  einBoIi«        ■        .'    i    i  , 
daher  komme,    und  JeremJas  ii>:..:...r.-\.. 
bexeichnon  können««»    Sie  «cheine  ihm  ddv 
Ikb*    Ebemu  bemerkt  Moldenbawar  tu  dt»r 


^11  Erkfilmn§m,  Htl 

^inirtiüs  Je»a  sich   gar  nicht  znm  Zu^amihöhhatigi 

l)  HkrzQ  komnii ,   Jalk  nripj  und  -Qi   nomina  sexns 

t%  diiCt  SIC  mdit   das  Alter  und  den  SUod  bezeidmen; 

sie  nicht    dtircb   den  Artikel    aaf  bestimmte  Persimen 

m  werden;    dafs  diis  Wichtigej  dafs  das  Weib  Jiing- 

(Jes.  7,  14),  der  Mann  Gottei   Sohn  ist,  liier  fehJt, 

-    n^eh   dieser    Erklärung    gemde    das  migegeberi 

^  ,    At»  in  der  Oebart    Christi    durch  eine  Jungfrau 

bt  eigentliüralich  ist     Denn ,   dafs   das  WeJb  den  Mann 

ist  rtwas  frs^nz  gewöhnlichea ,   und   kann   nicht  als 

^,    v^üH  Goit  schaüV.,  bczeidinet   werden.      Es  kommt 

nur   eine    eiuxige  Stelle    im    alten   Testamente   vor, 

fß^h  J^b  3,  3,  wo  "^J  proks    mmcuba    bexeichnet  iiiifl 

atnD    r    ....    Knäbkio   gebraucht  wird*      Mit 

leliK   aiU    kuk::.^-     _..imdc   haben   daiier   auch   Kosen* 

sr   ii)   den   Scholien    und   Ilengstenberg   in   der 

stologie  de*  alten  Testament» ,  Th.  3,  S.  567  dio  Er- 

•  ^mtu8   im   Schoofse   seiner   jungfräulichen 

Mmnclie   dunkle  Stetleu    erlmlten   zwar  nicht  selten 
d<  Paralldstelien     Licht   und    können   daher 

di«rjt    t.i«.iiirt   Wfirden.    Allein  ßolche  Stellen,  worin 
itler   übrJÄti    durch  njp|    und  Christi  Emj^langnifs 
Aafentball   im  Schoofse  meiner  Matler    durch  ^^p« 

*      ,    :.  1      -^     j.     ,    !■,,       :  ,j   ,;   ,    ri    Utl    alt/«n    TV:    ';::'••  nt«* 

^_.:.     11..::    .. ;. :an_:L  '.r..  ^  "jl>urt  Christi  'i'  •    '  -ue 

Maria  verkundipon  wotled,  to  bStte  er,  wenn   er 

leo   worden   wollt**,   andere  Bezeichnungen   wählen 


^Ittlr  «i'iiiio  wt^  liu> 


;   M Kritisch    ►»^ileitclKit{   — 
k  nicht  ijtili»«Ur»n  ^  tttirflc 

Won  -  **>fMr^»,    f<m4¥ni 


4)  Hierzu  kommt,  dafs  audi  kmm  «iltea  irBfüli« 
Erklärungen   aut  den  ersten  Jahrhunderten  4ejt  Cli 
thtmis   und  k^ifie   bindende  Autorität   für  die^  £rUI 
angeführt   werden  kann.     Unter    den  grier' ■   ^    n 
nnd  Interpreten  findet  sieh  kein   einziger,  r 

Stelle    von    detn    Emtjfiiiiguifi&e   Christi    im  SchmiC 
Jungfruu  Maria   erklärt,     Dafs  der   alexan-! 
eetzer  des  JeremiaÄ ,  welche  r  den  gr i  ec  i  d  sc  l  ■ , : . , 
Interpreten  vorlag,  unsere  Stelle   nicht   voo  ( 
aeinei'  jun|2;fränlicben  Mutter  verstm^den  Imt,  b* 
Heb  seine  wiederholt  uiu    ■'-  ir    T'  '  ;  i 

d€D    Worte.       Bei    den    I:l,'|. :-!-,:>      ^:r.-:,.. 

Erklärung»  ao  viel  anü  bekannt  ist^  zuerst  htum  ht{L 
ronymasL 


nftcli    rier  tntcti   Beäemmng  i   Mieh  uftnäm^   timkebrea. 

dct  /7«nifni;r'^^^  (*^^  eiant  Ort,  «^ot  P«tiuq)»   iU^  dio  '^ 

nlobi  die   cmei  Omgebciw,    IIraschii«Dteji»  im  Zo^ttcT^f' 

0#««Qiti«  Leatikuu)«    und  @Ql»pi-iclil  k^'o^o  ^^" 

%HV  —  cifcwmtre;    3)  ilEiriUo  wir   ftir  <ljft  Juugiliutli. 

ilu  den  lUlgcoiclticti   Anailrück    FfM  —  riDp)  ^   ^■ 

di>r  Stello  Lf fti.  7, 14,  wo  nieJm^fm»  —  Hp^jm—  htlfti,  1aiA.t^.'| 

fUglich  efWAitCD;  unif  4)  ora<t!jclnt  der  Änwlroclr  ^»^^    '^         '^ 

uifiv  ciiigeiehloii«nc  Rind  nJetit  puientl;  in  ^lou  jV' 

von  iliCKem  Eind«   die  Hede  ist»   dml  die  Aiif«drü<*.kr    »^ 

Arn  der  Wurt«]  Uni,  ^^gj  Ra^i,  Spr^filing  anir  «Minor  Wi^ 
p3i%    tfi^^llS^  »fum/.    TOS  ^*?p™At    7,  14  rp^^  j»^ 

fügt  BaiJo  hinm,  Jtfb  3,  8  :  «VerbTtn  tel  der  T»ff.  m 
tturvQ,  und  die  Kiichtp  lUrin  fnAti  ttpmch  i  einUaim^-  * 
i»i  nickt  ge^n  tU«  Ge»Agti^ ,  ik  ^Q%  lijftr  di«  ^1 
Mmwch  !iÄt,  i^o  rio7.  20,  21  ?  *Von  flo^  biogeo  n 
TQI  «  ÄflhfiiiÄj*  Jiacb  niübt  di«^  t?t«II<  ÄÄtfi*  li,  V 
wMtu-  ni^ifian  EiirtcQ  (ind  iv^idrr  den  M«ati  meb* 
^^i^J^  Ip^  *  du  bi«r  von  dam  0<minou4Clt«n  in  - 
mm  kein  Uidoo  Ibai  nalic,  4it  B^dt  ui.) 


«kr  altwcwh€Hdin  Erkidfutt§tm, 
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^}  Endlich   sind   die  Gründe,    wodurch  einige    Intcr- 

eten  die  Erkiäning  von  Chriati  EDipfiingiiifs  im  Scbocifäa 

Jongfrat]  Mnria  ^u  beweisen  gesucht  liaberi,  unhaltbar. 

ch   Pohls  b   der    Synopsis  soll    für    diese   Erklärung 

[die    Partikd  ^5  weil,    dmn   sprechen,    bidein  die^e  den 

id   angebe,    warum  die  gefangenen  Juden  nach  doin 

id«  verlangen.    Dieser  sei  nämlich  die  Empfängnifs 

teraaa  daselbst      Allein    wenn  ^    auch  öfters  eine 

Iputikel  ist  und  den  Grund  und  die  Ursache  augibti 

doch  darans  nicbts  fiir  diese  Erklärung  entnommen 

Denn   die   Bedeutung  :  ipoV,  tlmin  ist  anch  ganx 

f^A    iw-nn  der  Grund,  warum  da«  Volk  aus  dem  Exite 

t^  I,  Äich  bekehren  und  den  Got/endicnst  aufgeben 

fl^  dann  hegt,  dafs  Jehova  alle  Hindernisse  der  Rückkehr 

kd  Bok<  *    '  ';  !rit.^n  und  dasselbe  wieder  in  Gnaden 

hehm*:  u;  ji    besonderen  Schutz  nehmen  ^ill, 

n.  «eine  untreue  Gattin.     Da  die  Entlassung 

djäui  Ejktle  nod    die  Ijekehruiig  tlu  Jelmva,  dem  einen 

iTptsächlich,  in  einem  besonderen  göttlichen 

i     in    »einem   lünfluJH  nni'  die  1  lernen  der 

n^hen  ihren  Grtmd  hattent  so  war  es  ganz  angemcäsent 

Icr   Prophet    die?*es    durch   ein   toeä  oder  dmn  ans- 

—  D^T    t^rrifc  Grund   soll   in  dem  Zeitworte  H"^* 

m  dnc  creatio  bei  dem  Einpfiingnisse 

im  Bchoofjict  der   Mutter  detaelben  Statt  gefunden 

kti^-"    'v.;f^-i^M:*    .^    .    i^^  ■"--■'■  iskrait    Denn 

'Ml   .  i-  ;      t-      ■;    I .    :'■.■.,  I  .  _i^  i  jtfjttiffeit  aus 

und  naiDcntltcb'  i^on  der  Erschaffung  des   HimmelB 

I  (wie  1  Mo».  },  l;  Jes. 40,26; 

,.  ,3L   *ii- J  V  ^crUii   r.  ii.-^n\Tn  ♦*''*  "^t^'.^  >pr*,^^^  ^  iiervor- 

und  wird   von  dem  Her\(  _  jr  Veräi. 

der  Zustande  in  der  mnmliechen  Welt  gobraticb: 


/:    . 


J» 


K 


t ' 


,in 


.^112)  Fiiiaiernita,  idi  wirke  (r)l^p) 
li  edialle  t^el^^>  Bikeä.    leb  Jehova  binX  dar  dieft6a 


AHgs    wirkt   (rwj^J-**     Ps,  51,  12,     «Ein    reines  U* 
scharte  mir  0^>4q|)>  o  Gott,    —  und   eiocfi   Tcitei 
eroeue  in  tndneni  Innern,**    Der  Psalmist  bittet  hier 
bar  um  Reinigung  seines  Herzens   von  den   dt-r      " 
klebendeD   Stlnden   und    fiUndiiatteii    Neiguiigeii ,    . 
rioe  gelfitjge  Wiedergöburt  und  Heiligung,  —  Jw,   i 
spricht  JtjbovÄ  in  der  Ankiindigung  der  Bc' 
biibylomschcri  Exile  :  iilch  th\i^  dir  (de*    • 
(JtAu^yi)  kuijd  Von  jetzt  an,  und  Verbor^L 
weifst    Jet^  wird  es  geacbafftjn  (!«TQ3),  nicUt  schon 
nicht  einen  Tag  zuvor   hast   do's  gehört «  dütn- 
sprechest  ;    siehe,    ich   wiilkte    v^U    und  Jck 
spricht  Jehova^   indem  er  dßni  Vülke  Israel  eiii' 
Zukunft  verhelf« t  :  «Denn  siehe»  ich  wÜ\  eiacn 
niel    und   cbe   neue   Erde  sclir*/'       '%^^"^.,   dtiiji  n 
%*orige5  nicht  mehr  gedenket ,  i  [ii  töchr 

innerung  kummen.    Freuen  werdet  ihr  euch  und  ewt 
locken   ahm'  das,   was    ich    schalle  {Klü  *.'•    ' 
«ehe,  ich  achurt'e  (NlÖ  ^jan)  Jerustalem   l,,t, 
dessen  Volke  Freude»*     Da  in  diesen  Stellen   •. 
«ine  Veründernng  des  unghicklicheii  2u9(Uinde«  des 
in  einen  glücklichcDp  wcicbcr  nach  dem  T    ' 

Bekehrung   mmi    C'hriÄtenthum    eintrete: 

so  unterliegt   ea  kaum  etnem  Zweifel»   da£&  da.- 
Oütt  vchuü't»  auch  mx  unserer  Stelle  vmi  der  K  i 
Volkes  aus  dem  E^i'      ^    ^  -    -    t-i    1        -    - 
zu  Jeliova,  dem  wui 

xü  erküren  sind«     Bineii  dräien  Orund  findet  P^ 
dein  twyy  iVf«i?.v,  s-  Ts  Calov 

»eiD  aall.  jNlen,  bt..^.,.:  .i.  inu8,nu 
eher  xugleieJi  Jnngfrau  n*8ur,  neu  die  . 
Maunessamen  geschabt    AUgin  dieser  Gnin  ! 

Obrn    '     -;:.-:Vt    v ^-.      -   -.VV--    — -^- 

ml    ■  -  i.-  -  M  ■    .  '-      :.,-■>    ^  '-,      , 
geriMle  nichts  Eigenlhümlichei  iit^  luid  i: 
Nfsues  ond  Ongowolmßehe»  von  Jdiuva  h€/ 


I 


wie    wir    gezeigt  haben,   nE^'in   von 
I  Zustümie  des  Volkes  gebraucht  \vird| 
Jam  mit  vollem  Rechte  auch  an  tinserer  Stelle  dasselbe 
"    rie  erklärt  werd<?n*     Vgl,  Jes- 42,  f),  —  Eliiien 
ti-jui    finJist    Poltts    na^h    dem    VorgäDge    i'oti 
l^nbai^ott  tmd  Calnvius  in  dem  WortiC  :  yj&Ö  *tti/ 
iodetii  hierdtircb  das  Land  Isracla  oder  Ephrattns 
wie  aii»  deti  VerÄiMi  5,  0;  15,  18.  21  er- 
Jbst    sei  Chpatua  cmpfaiageB  worden,   du- 
Stdie,  hinf^egen  in  Bethlehem  geboren,  damit  die 
ha  5»  2  erfüllt  wordc.     Da  ferner  der  heUigtJ 
piiLn  Mit  der  Gclnirt  des  Mcsmas  Mich-  5,5,  seiner 
bong,   Mütth.   2f  23;   aeiner  Predigt^  ^lagg»  2,  7; 
3^  I,  otid  seines  Leidens,  Sacb.  12,  U,  &o  genau  be- 
"tieinlicli,   dafs  ancb   der  Ort  der 
..^..,...  .,.,.M.,*..  w  .Je,  wie  dm  hier  gtäclielie.    Auch 
nd  Ist  «bnö  alle  Beweiijkratt  und  gesueht     Dafa 
M  Land  Epltraim  oder  hrael   bezeichne ,   wird  nicht 
'    '  t.      Denn   |»'"^:"         *  ,''  '      oder    im 

■    1  j mmt   und   <ir.  .      . ;    i  ist  will- 

Nur  wenn  im  f^K^l  der  Nntnc  einer  Stadt  »tünde, 
^tatt  Gind»    kötiBte   man   mit   einigem 
*  i-.it-    anf    die     Empfiingnifs    Christi    im 
Mutter   beziehen.    Fafst  man  \nH2  m  der 
im  lMHd€j  m  hi  otfetilMir  luelit  düs  Land  Lnrael» 
Palialijia  eh  ^         '     i.     ÜuJ   wer  bttt  •      ^    ' 

^Batoiehniing  vi  i  konnenV    Aus  >  :     i- 

Ddifj^i^  der  Stadt  der  Gebtirt ,   der  Predtirt  und  des 

Wfiri .    KTt;!l  man,    in    kleiner  Steile    der  i 

CO  einer    Menge    oder    dem    ganzen 

%v'  ■  \\xA\i    Wf"  '■■      '■    ' 

i.e«  Mt  kunne  liier  keinn  andere  Perwn 
\  ¥(tnitftiiden  werden^     Man  iiinffl  sich  vriindern. 


wie  dieser  Grund    hat   angefiihrt   werden    köonen* 

wird  das  Vülk  als  eine  Einheit  f^efafst  und  ¥pie  n?  Tbck 

dann  coUectiv  fiir  Mnwoimert   Volk  gebraucht  •  ao  kl 

bar,    dafs   der   Prophet   den  Singnlftr   ^eh 

Die  coUective   Bedeutung  kann    um    so   wli..^,: 

lU  J13P)  Geschlecht3-W*)rt   ist.  —  Ein    $erJui€r  Qt 

in  dem  Znsamoien hange  liegen ,   indem  dieser 

den   durch  Christus  ertheüten  Wahlthnien   ' 

flafo  iierselbe   uns   mit  Kocht   hier   auf  tUe  ': 

Fundament  derselben  binrühre.     Atknu  %m  /u!««uiimeii 

liegt  fiir  die  Erklärting    von  Chriatua   nud   seiner  ji 

Heben  Mutter  gar  k^ne  deutliche  Andeutung.     Vit 

läffit  der  Znäammenbang,   wie    wir  oben  dargethan 

erwarten,    daf3    der  Prophet  von  der  Bckelinuig   im 

innigen  Wiedervereiuigting  dea  Volka  mit  <' 

Verebrtnig  im  Lande  der  Väter  haaddot     I  ^ 

Bicbening,  dalk  Gott  sein  Volk  wieder  ttt  Giiaileii  aufac 

otid  fts  leiten   tmd  für  es   sorgon  wolle i  wiir  mn 

(inind  XU  destten  Rückkelir  am  dem  Exile   «n-*   — 

ßekehi'ung.  —   Einen  siebmUm   Grood  lindet  1% 

dftfs   hier  diejenige   circimulatto  sm    verstehen  M , 

mit  jenem  (bethlcliemitischen)   Kjndermorde,    «^ 

die   Rede  i*ei,    verbunden    sei.      Ein   wndrrliu 

Weil  V»  15  van  dem    belhlehemitischen   U 

Rodo  iat^  akri  bandelt  Vi  22  von   der  ^ 

Im  Scboofse  »einer  Mutter  I     Worin    ' 

bindiing?      Allein    V^    J5  t^t  von    dei 

Kintieitnorde  ^r  nicht    die    Rede*      Der  Zn- 

liftt  .!,'     '        '--   ^  "■■  ■    '-  .  ■■■  ^        '     ■      ^' 

von   dtL.    :uiu-ij^.:u    ::]^...iu,.:,„-.     ,..,.     ii„    ^^,>i,.-    *^..^ 

Israeliten   und   von   dem    Untergänge   so    vitdi^r 

in  dem   Kriege  tmd  durch   Leiden    allertei  Ai 

ein-     :     :1    !        'r^\.   ^ird  Rachel,    \'     ^' 

tiiJM  «,  37,  17  t;  42, 

tniiecDd  tmd  weinend  über  dsn  Veduit  ihrer  Kintkr  < 

geüfilll»    Diu  traurige  Schiekfia)  htatU  rar  Zmi  dür 


tn^!*  Exil  Ulli!   wKlirend    dcsseltxiii   wird  von   Mat» 

^ns  ah  pa^aenties  Vorbild  aaf  den  Hethleiieoiitischen   Kiti- 

rd   nur  iingewamlt.   —    Wäre  aber   aach  V,  15  von 

thielictnitiselicn  Kindermord^  im  eifreBtlichen  Sinne 

Itj,  «o  Hifst  »ich  doch  gar  nicht  einsehen,  wie  hiemus 

tfllr  di«  Erklärung  des  22.  Verses  von  der  Eoipför^g- 

iriiilt  im  Schüofke  der  JunglVaa  Maria  folge,  —  Der 

vnxnd  soll  in  dem  Worte  ü'niS^}  V.  6  liegen,  das  die 

kiicr  voti  Nuzioeth  be/^eiclme.     Denn   wenn,    bemerkt 

|ji«i   QPTJ13  als  ein  proprium  patronjrojcnm  genommen 

L  m  irerden  die  Naviarener   eingelacten,   (iott  wegen 

NiJBureth  empfangenen  Christus  xu  pretsen.    Allein 

"^iMSaDülehnet   Imv   i  W  ü  c  h  t  e  r  ,    vt>n    IJtJ  ^e/düm ,   Äe- 

tmd   kommt  nie   z\n  Bemchnang  der  Bei!^*ohner 

ihi  Tor*     Deim  es  hdfst  daselbst  :  »Es  kommt  der 

plm   die  tVachter  mfen   auf   den    Bergen   Ephraims  : 

hftt  an«  Innaufsciehen  nach  Zion   äu  Jehova,  unsenn 

E«   kommt  nicht  einmal  die  Stadt  Nazareth,  Sm 

wallen  Te  *v  »  -in  vor*    Es  ist  dcmnnch  auch  dii^ser 

iitig  i*n  I  -      I  JiL  ^  Wenn  Polus  endlich  jieine 

noch   dadurch   zu  stützen  sucht ,   dafs  Sacbar. 

*TQ1  in  der  RedeiUun^  farih    et  potem  eir  von    dem 

^  -Tit   and  Ps.  45,  »t  und   Jcs.   9,  6  1121  iron 

Ion.  10,  17  vcin  (loU,  aa  i$t  tu  entgegnen^ 

le  Sack    13,  7  1^  nicht   den  Nebenbegrifl  fier 

bat,    %v'      ,'       V  !  lanmenhang  zeigt.     Und   auff  der 

anfing   .  i .  UBil   0  ut  tes   d  ii t  eh   1!\3^  Sfarktr, 

knnn  nieljtä  ^t  iul^crt  werden^  da  dieses  Wort  «iieh 

•er»  der  sich  «nsgfsecichnot  durch 

tu.   —  DieaiM    mag  genügen  tum  ßö- 

.      rlc   :   *n5  DliDP  HDp}    nicht    von    dtyr 

«&  und  dem  Aufenthalte  Cttriiti  im  Leibe  seine! 

c'        ""i.  1   r     , '^  1  werden  können» 

ri/j    ^:..:.L,..L.,^      :j  iiigen  Aufleger,  welche  uniiM 

die  AicAr/  (V.  i:V>    und  nnier   Ta|  Oott.   den  dU 

yifr«tehen«  unA   2QlD   ^on    dem    febn^Uebtigen 


Flehen  anil  Bitten  der    Rachel   tun    Btfreiuiig  ihre 
kämmen  aus  dem  ExU  erkJänjn  <  ist  aclioo  dervrui 
lässig ,  weil  die  ßes^eichnung   der  Kachel  durcb  dai| 
schiechtiiwnrt   nspjl   PfeS^^    Weibchen  nnpas: 
dem  Bitten  derselben  um  Ifefreiuu^  kerne  ^t-^Miuietel 
nung  der  wirküdien  Befreiung  lag.     Danti   kun«   aac 
Flehen  und  Bitten  um  Befreiung»  da  m  etwa^  gaiia 
lielios  war»  indem  die  Mutter  nur  das  Heil   i'         * 
wollen  kann,  niclit  als    ein    Neues,  was  Gott 
«eichnet  und    3510  nicht   in   dei*  nirgeadj  vor 
BedeiUung  :  jemanden   njtßekm,   inUm   geiiotnmeii 

III.  Die  Mein  uns:  der'-   '  "m   T--  -t   ^-      -r^}m 
nebraen,  daia  der  Fro|>liet  !'■  ,      .     ,  fj 
mx  Mnnncni  sdn  würde,  dafs  die   Mädchen  sich 
suchen  würden,    ist  schnn  aus  dum  eintm  ^ 
lieh,  düfs  Kap.  30   und  31   gar   nicht   ein^  n 
der  Manner  gedroliet  wird*    Vielmehr  veii  !< 
phet  eine   zukünftige   Vermehrung.      Audi    kfiinmi 
nirgend;*  in  dor  Bfu           ^  :  ^ieh  /".' 
vor.    Dann  ist  es               inr  iini^lu 
Weiher  *icli  um  Männer  bewerben^  wie  aas  Jcs,  4« 
Ittitb  erhellet,  und  die                      _-  des  M- 
Mar!{i*r  Mann  im  '     '    ■    Arwr*  Mtua^m   vuu  ü 
tigen  Saehe  utu 

IV.  Die  Meinnng  fon  Olea»t^r, 

19..  i, >  . ,  , . 

Velke«  am  ühriMn*  verttcht,  ist  Ewar  n 
nadj  .1  npj?3  eolk*ctir  c^hhx  und  1 

ehr  r  ■■;  ,-^-:  -^  ^-^--  --  ^'-^^  '-'-^r- 

jiidi^cben  Volke  nach  Chrwti  Gehört  und  -^ 
erklärt  v^iid.    Dt<nn  nach   dem  S!»i 
xniiüclut  von   ifriwd  tnt  Zeit   de* 
Enil«  A\a  Re?dn    imd    .yiisr  die  Bn  1 
Wdl  Gült  «ii?b  dfyjmelhtjn   wieder  aunebri 


Et'kidntngfn. 


m% 


''  -TihTring  treten  und  6s  sohüt^en  wolle, 

,--  i    :.     1.  kann  daher  ipj  Kuiiächst  auch  nur 

tVAi  d<^n  sUirken    nnd  mlicfdigen  Scliutzgotl  Ifiraels  |   be^ 

Da  aber  der  Aussproeli    all^emern   gehalten    ist 

nt  kein«  Zeit  du«  lörael  bevorstehende  Heil  btschriinkt 

»0  diirf  die  messianbche  Zeit,    wonu  der  gesununLen 

bbeit   iiDcl   somit   auch   Israel »  dus   gröfste   HeÜ    zu 

l'Virdt   nT'       -   -j    nicht  ausgeschlossen  werden*     Man 

i€r,    ^.  u    ^.,ujii  oben   bemerkt   worden  ist,    diesen 

mit   vollen]   Rechte    auch   auf  die   measiantsche  Zeit 


yv'''^--r-i-      ^n^jaiigen  Interpreten,  welche  unter 
\h'        -  i:e  Volk  oder  die  Synagoge,  untor 

ftn  miichtii^es   fetnilUches    Volk,   oder   Volker i   naeb 
die  Chaldaer,    und   unter   dem  ümrjehtn  eine  l^m- 
und  Bcidegaßg    der   Feinde  verstehen  j  bat  »war 
^ertheidi^er  gefunden,   sie   ist   dessen  ungeachtet 
und  verwerflich.     Es  wird  2war  35lp  vom 
Umgeben,    Unizin^oln    j^ebraucht,    aber   diese» 
doch  keineswegs,    dals   dasselbe   an   unserer  Stelio 
Be4euttuig  %ix  tu»sen  sei.     Wenn  wir  auch  ant 
6Uiid»   ilaf«   *p3   in  keiner   Stelle  des   alten  Tt^sta* 
f-ßti.ji;,.!,^^  Vulk  üder  niüchtige  Feinde  bedeulet, 
^ti  lit    legen  wollen,    so   giebt  es    duch 

GrCln4i^  wi'iehe  dte»e  Erklärung  als  verweräidi  er* 

Li  .     '-a.     .  ;l_         :\.j     und     Xer:..i.    JM.      ;     .-:.■.  ^      -Ar 

)WBÄ  mSobiige   Valker    durch   VTaffcngewalt    über- 

luil,    l>a  in  der  WeiH.i»gtin^r   von  Ur^el  die  lU'de 

Eien    di     »^^      .    j^r  Makkabaer    hier  nicht   rer* 

leo^     Im  5«    wiuitn   »uch    nur   von  kurzer 

und  konnten  dem   Volke    nicht   den  Trost  geben, 

,    ',     *':;.,.'.■■ :.:,,    i,f  Gott  dem^'  '^■'  '■    ■'  '-  u 

:  :...v    die    Rede    \  j u     ^^. 

iilkt»i  durdk  i\m  ichwiielitf  Is 

E^  uuuj  rtacli  dem  Zasjunmeiiiiaiif^t«  jentUicIiAt  an  dii? 
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damals  liiächtigeii  Chaldäer  denken.     LulI    mit    diesen  hm 

Israel  nach  der  Wügftihning  in  ilm  Exil  mc  Krieg  geföbt^ 

WQrde   auch  zugegeben,   dafs  in  dem   Ueere  di^r   Mete^ 

Perser,   welclie  nnter  Cyrns  Anführung  die  Cbaldiltf  bK 

iiegtec    und     «licr    liauplstarlt    Biibylou    em*    -*  - 

Israeliten  gewesen   sind)    na    kann    man    d 

sagen  I  dafs  diese  Wenigen  die  Chaldtier  be^ie^l  h 

Zmtkms  findet  sich  in  der  Israel  betreflenden  ^^' 

auch  gar  kebe  Andeutung,  ilafs  die  Befreititi^    . 

Exile  in  Folge  der  Siege  Israels  geschehen  solle« 

ist  in  der  Weissagung    haiipt&lichHch    ycin    der 

ond  der  Bekehrung  Tsraels   tlie    Rede,     A"""^    *": 

viertais  nicht  als  etwas  h^aonder,-*  AW<=#  be^^ 

wenn  Israel  wieder  männlichen,  kriegeriseheii  Math 

hätte  :  s)Nec  novum  est^A,  bemerkt  Uost^  • 

mmdare  ah'quem  dicanturi    qui    cum    hw..;*..L..    ^:^,,^.,. 

praBuut;  vid.  Jos-  6,  3;   P,^,  22,  13.  17t   US,  10,  IL  I 

Pred,  0,  14.    Cui  Interpretation^,  bemerkt  KoienutLinil 

daaelb^t  /ru  der  früheren    ITi  '    .        .  '        \ 

sich   vorliin    wie   Weil  »er  ^'  i     ;      .!  .       .  .; 

Heiu<^«s  rtveve  Pocockius  oppostiit,  non  adeo  Imm*  mirL 

aut  flub  veteri  creatiöne  infrcquensi   ot  ve! 

ge^ftermt  viriles,   vel  ii  qui  prins  itii*  ■^' 

narum  quam  virorum  jsimiliores  ,   aii 

9ium|>94^rint ,    iisque   quibu«    cuuteintai 

ef&serintM 

Die  Meinung  Calvin's,    nach   nelchi^^; 
imh  Weih  wJrtt  einen  Mann  umgehen i>^  dun 
einaolno  Juden  wertlcn  dan  einzelnen  CbaM 
sein,  ißt  kaum  der  Wi  '    •  m     ' 

und  Weise,    wie   er  lii»               i  ,  ■ 

Der  niichÄle  Sinn  soll  sein  r  »Die  WeiW  ^  fl 

ner  in  die  T'.  ,   i  . ; .  ,   .  ,   ^ 

SingTilar  n^p^ 

werde  vielen   > 

vid  !    «t»    eimeeltie  Juden    werden     etnteJfieii    d^ 


hrfn^<ri.f]  9cJu^   und  dieses  werde  mit  Hecht  ak  eine  «eue 
i  als  ein  Wunder  gepriesen*  Dafs  von  einer  Besiegang 
durcli  die  Israeüteu  nicht  die  Rede  sei,  haben 
I  !     kt.     Dann   ist   t;s  aiieli  nnzulasäig,    dftfs  er 

-mzebtt  Person    und  nntut*  131  mehrere  ver- 
Ferner    kann  es   nieht   als  etwas  Neues   bezeichnet 
60,  dafa  eine  geringere  Zafil  Judeü  eine  gröfsere  Zahl 
beiaegt.      Endlich    wird     will  kür  lidi     angenommen, 
gefangenen   Joilen   (es   sollte  beiffien  :  gefangenen 
denn   von   diesen   ist   im    Vorhergehenden    die 

"      ^^^  Feinde  be^ie^t  haben. 

..    !.:.J.:-...:^    derjenigen    Interpreten,    welche 
die  Meda*Perser,     unter   ISJ  die  Chaldiier  ver* 
,    und   3DlDn  von    einer  Beaiegnng   der    mächtigen 
Bf  ditreh  die  v'      ^   '.^^en  Medfi-Ferscr  erklären,  i*t 
'  blofs   ganz    wili;  und   gezwnngenj    sondern  es 

dersüIlK^n  anch  das    entgegen»   daia   nach   dem   Zu- 
'  nur  von  hrwl  die  Kede  »ein  kann,     Hlersm 

die   machtigen   und    siegreichen  Meder   und 
uiehi   mit    einem  schwachen  Weibe  verglichen  und 
Ztit  des   CyruH  verweicidichten  Chaldaer  nicht  als 
liezeielm^r  \n  kunni^n.     J<*tlen{hlla  lag 

-    der  Li  dnrch   die    Mcdo-Per*er 

kri)  dnc  Zusicherung ,   <laf»  die  I&raeliteu  in 

s  würden  au«  dem  Exile  entlassen  werden, 
»     T  r^     --:  nie    :tur  Bezeichnung    eines 
then  ni:.  .  vor. 

VlL    Dm  i-irklUning   derjenigen    Interpreten,    welche 
—   ----  — -  V    H^£ib   MTrd   ji?"c/*    in    men 

,..:_:,  :.ii-^.,.  .  j.i     .--Lur  in  virum,   iibörscUen 
amweder   den  Sinn    finden ,   das  jüdische  Vidk, 
y>  I  ist,  wird  wie  ein  Mann 

'!""'p    fiind  in  Be«ilx  ntUnnu^ 
.    1       :,         M  ,.  .  uug.  dala  Jehova  dem 

len  und  die  aelieinbai*  Kehwierigeii  TJuternehinuiigen 
leri  Volke  nooe  wiiiidi*rimrii  Kriifte  «ur  Rückkehr 
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verleihen  wolle,    ist  schon  aus  dem  einen  »■ 
licb,   weil    agiO   nie   die   Bedeutung  :  sich   t-M    [L.t   i 
ondeniy  zu  etwm  äch  umye$taken^  m  etwas  werdm  h^ 
33p   kommt  2  Sam.  14.  20  und  3pn  2  Köii,  24,  17   ta' 
ftcti^eo  Bedeutung  :  t€nt\tndehij  vmmdmt  vor*»  WolUß  i 
3310?^  die  Bedeutung  :  «rcA  vrnvmuMn  ertheilcn,   30 
das  Passivum  331011^   stehen«      Allein   ^S^  hat  in 
Stelle  die  I3iedeutunt^  :  ^rrwandcbu  timif^tmMn,    Vers  11 
selbst  gehrauclit  der  Prophet  datiir  '^0^»  —  llicaisti 
dafs  liFöel  tiiclit  durcli  Waifengewalt  dai«  Land  der 
wieder  in  Besitz  genomtnen  bat,     Es  kann  daher  nie 
Israels  kriegerischem  Mothe  die  Rede  sein.    Die  Eni 
aua  dem  ExUe  geschah   in  Folge  eineü  ireien  EatuchM 
des  C^pmSt     Auch  jiscigon  der  ZusammeiUiang  und 
lieh   die   ei*sten  Worte   des   1J2,   Verse»,    dafe 
Furcht  var  den  schwierigen  üntemchmungcii  bei  ^^. 
kelir  ist,  welche  Jchova  dem  Volke  ndmien  will 
Bezeichuung  des  Volkes  durch  :  ireuh/tf  ul 
tuid  die   Worte  :  «wie    lange   willst  du  di< 
abweiiden,4    Im^en  nichl  daran  «weifehi, 
was  Gott  fichaflt,  die  Bekehrung  za  Jehora  uiid  Sa 
Vereinigung  mit  ihm  ist, 

VIII     Die  Erklärung   von   A  b  c  n  *j  ^  u  i , 
Vni  unter    njpj  das  Land  Isrwül,   unter  Xi 
und  unter   umgeben  die   Besitznahme   dttt  Wohe 
Väter  versteht ,    Int   schon   deswegen   ^'         ^'   ■ 
Oesclilechtsnaiuen  rO!)}  und  "123    »teli   tiiii: ,  i^, :, .:. 
and  jenea   daher  nicht  vom  Lande  und  ilim€%  acir 
nuög  der  Hebräer  gebmueht  werden  1 
jencÄ  tr    *  '  Mit?h  Tom  Laudct  und  dieses, 
merkt   .  i»t,  nie  eollectiv  gid)raueht.    U     , 

erwBgen,  dafsiQ^  hier  die  schwachen  Fibbrier  ab  etiii 
Volk  bezeichnen  mOrste,  und  3?Sd  nie 
dtte«  Landes  gebraucht  mnU   *♦*>   ■'*' 
JieÄe  KrklRrung  wÜIktirlich  wml  ni 


der  abwmehmtdBm  Erklärungen,  40B 

IX.  Die  Erklärung  von  Schnurrer,  Rosenmüller» 
Gesenins  u.  a.,  welche  Nr.  IX  die  Worte  :  13J  SDiDPI  iHS^i 
9das  (oder  ein)  WeSb  beschützt  den  Mamn^t^  femina  tuebitur 
virnm ,  übersetzen ,  and  darin  den  Sinn  finden  :  alles  wird 
ganz  sicher  sein,  oder :  das  Volk  Israel  wird  sich  im  Lande 
nach  der  Rückkehr  einer  völligen  Ruhe  und  Sicherheit  er- 
freaen,  ist  ebenfalls  verwerflich.  Denn  erstens  heifst  ^IjiD 
nicht  geradezu  schätzen,  vertheidigen,  und  zweitens  kann  auch 
von  den  Zurückgekehrten  nicht  gesagt  werden,  ^dafs  sie  sich 
des  völligen  Friedens  und  der  Ruhe  erfreuen  werden,  weH 
die  neue  Colonie  mit  mehreren  angrenzenden  Völkern  und 
namentlich  mit  den  Samaritern  in  feindlichen  Verhältnissen 
stand  und  nach  den  Zeugnissen  des  Zacharias,  Aggäus» 
Malachias  und  der  Bücher  Esras  uud  Nehemias  manches 
zQ  leiden  hatte.  Selbst  in  der  Colonie  herrschte ,  wie  aus 
Malachias  deutlich  hervorgeht,  Unfriede  und  Mifsstimmung. 
—  Mufsten  sogar  die  Männer  bei  der  Erbauung  der  Stadt- 
mauer Jerusalems  mit  der  einen  Hand  arbeiten  und  mit  der 
anderen  Hand  die  Waffen  tragen,  um  nicht  überfallen  zu 
werden.  Auch  pafst  diese  Erklärung  nicht  zu  dem  Vor- 
hergebenden, wo  das  Volk  Israel  als  eine  abtrünnige,  treu- 
lose Tochter  bezeichnet  wird,  welche  sich  von  Jehova, 
dem  wahren  Gott  weg-  und  falschen  Götzen  zugewendet 
hat  <13). 

X.  Ganz  verwerflich  ist  auch  die  Erklärung  von 
Wilh.   V.    Paris    Nr.    X,   nach    welchem    die    Worte   ; 


(13)  Die  von  Joh.  Bade  a.  a.  O.  S.  22  zur  Bestätigung  dieser  £r- 
kßmog  angeführten  Stellen  Jer.  23,  6  :  vltrael  wird  ticher  wohnen*y  ver- 
glichen  besonders  mit  Jes.  8,  28;  9,  1—4  flf.  (coli.  4,  4—6),  Esech. 
34,  2d.  28;  Hos.  2,  18  können,  da  sie  sieh  auf  die  messianisohe  Zeit  be- 
ziehen, und  nicht  wie  die  unsrige  zunächst  auf  den  Znstand  des  Volkes 
Israel  nach  der  Rückkehr  aas  dem  Exil,  gar  nicht  zum  Beweise  ange- 
führt werden,  dais  diese  Erklärung  die  richtige  sei  und  auf  die  mes- 
sianisohe Zeit  bezögen  werden  müsse.  Der  Zusammenhang  führt  wenig- 
scana  hanptsäehJIch  auf  die  Zeit  nach  der  Bückkehr  aus  dem  Bzile. 
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^,  ß.     Wiä^t^un^ 


IDJ  3:3>Dm   rop}    von  CilÖren  von   Weibern,    djo   bei  4 
öftbnt liehen  Feierliehkeit  mit  den  Miinoern  ifuix4iSt  m  w 
stellt D  sind,  und  ebenso  die  iibereinstimmende  von  Dstk 
nach    welcher   der  Prophet  sagen    soll,    tl  ."     ^  ' 
Lande  ciueti   gaox  neuen  Ghnz  verleihen 
Weiber   uud  Männer  iV^diloeken    würden.      Doör- 
komnit   33^D    unufebm   nie  in  der  Bedeutung  :  ^ 
löchrig  axmltart  vor.    Hätte  der  Prop[it.*t  jene*  ^ 
so  hätte  er  deutlicher  sich  auÄdriieken  und  1^  • 
bjpin-  oiJer  ipi.  öder  1515  oder  aach  pfjte^»  W* 
in  der  Bedeutung  :  tanzen  vorkommen,  «hIh! 
welche    julwbit    frohhekm    bedeuten,    gelr-, 
Hjer/41  küuimt,  dafs,  wie  schon  oben  bemerkt  wii^ 
Zustand   der  neuen  Cülonie  in   Palüstina   nicht  ^ 
solr.hen  Art  war,  dafs   darüber  die  Frr-T  '.    •-    '!'- 
kundgeben  konnte,      Dafa   es   bei  den  i. 
war,    dafi*  Männer  mit  Weibcru  bei  olfenlliobeii  I 
keitrn   tanjiteuj    wie   hei   uns,   ist  bekannt«      "' 
Weihf-r  bildeten   besondere   Uhüre,     Sch^^'*'-*»' 
Prophet   auch   dwÄCö  als    etwas  Nene»   hv 
bedentnnsisvoll  ausgedruckt 

XI-     Die    Erklürnnc  von  ivi 
nnter  ro^y  die  christliche  Kirche  i'  _ 

ti^en  Feinde  derselben  und  uuter  Un^tiNm  den  W 
der    schwachen    Kirche    durch    den    « 
Fcitule  und  Verfolger  verf?f''^'f    'fr-^  ■^'■■ 
cana ,  nacli  welcher  nDp3   :       . 
liehe  Kkchci  und  nc^  mächtige  f'einde  der 
Äin*!    ehrnfiilU    i        "  '**   '         T"!   " 

nicht  2^anäcbbt      .     >„,     i   ,    r^      : 
weitet  sctian  da»  dem  Ver«  22  Vorhr  t 
von  der  Rückkehr  aus  dem  Exile  und   der  f  • 


' '  •^\a  die  H 


VV.J1» 


.  i  das  V^. 
durch  die  Hinweisang  auf  den  Olaubei 
tu  TerkDndigiing  einer  dereiimtigent  nacu  tuclircrtü  i^fff 


dur  nhwfi^heHditn  Erkifin$tufan^ 
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,*,,j — *,.,.  r-Jritrci enden  Bckcbning  und  der  Wiederaufnahine 

"jii  Israels  lag  kein  wirksamer  Trost  und  keine 

ag  für  die  Gegenwart*  —  Nur  die  Zusicherung, 

Rott  zieh  di*i5  untreuen  Volkes  im  Exile  erbarmen  und 

elbcTi   seine  Liebe  and  Gnade  wieder   zuwenden  und 

tUsM^]l>e   »orgei^  werde  ^    konnte   es    wahrhaft  trösten 

Eur  Rückkehr  ermnthigen.    Auch  konmit  H3p3  nie  von 

..  K'   "!)'?  vor,  uod  dann  ist  tiuch  die  BeKeich- 

•  n   Kirche»   welche  nntcr  der  Leitung 

ilem  Schutise  Jehova*fl  sich    bis  an  die  Grenzen   der 

^len  soll   ufid  nls  nlla  C^  e   und  Feinde 

von   den  Propheten    geh:....^^.i  wird>    durch 

che«  Weib  (nsj^j)  unpassend,   Dit  auch  121  nirgemU 

Kdmung  der  Feinde  gebraucht  wird,  wie  3510  nie 

Wh\    - V  'a  durch  den  Glauben,    so   mufs  diiijse 

mir  wii  M  r  vers.    A.ugh'c*  als  eine  unbej^riindete 

i'hc  bezeichnet  werden. 

XIL    Der  Erklärung  von  Fr.  Jnnius,   der  Isr*  XII 

^lle   kleine   gläubige  christliche  Gemeinde    au» 

,stm,  unter  nSJ  die  xuiu  ChriÄtenthum  sich  be- 

ädcu  ileiden  und  unter  201Df)  die  Bewerbung  um  die- 

-  '    '■  .1      '  :     "     .        -leht,  stehen  ebeu- 

■      -       :^^  -       u   oben   ist  gesj»gt 

it  da£i  n^i?^  nicht  dia  christliche  Kirche  besoichnen 

'  r  kgiiu  Äuch  151  nicht  die  Heiden  bezeichnen, 

■  T..^!  pn .:.♦.. .^tim^j  bekehren.    Dann  kommt  auch 

äe  ztkT  i       .  .  der  Heiden  vor.    Endlich  konnte 

jka  damiiJjge  Israel  kein  Grnnd  zur  Rückkehr  und  j£ur 

rang  ähi  ihr  d  -   ;      '        ''  ■    Isrnng  der  Hi^Idtm  ent- 

len  werden,     ßu      l       ^  i  . ^  a   traurigen  Lage   des 

im  Exil  bedurfte   e«   einer  anderen  Tröstung  und 

Und   dieser  Trost  lag  in  der  Zusicherung» 

hrm  onireiien  Volke  seine  besondere  Gnade 

ij,    eB    aus    dem  Exile   befreien  und  sich 

laer  mii  deimelbea,   wie  ein  Munti  mit  ieinetn  ttntreueu 

ftSbt,  Tiübioden  «rolle« 


406  f.  6,     Widerhgmg  der  tAwmek0nd§n  ErUänmgm. 

Xm.  lieber  die  Erklärung  des  Theodore t,  welcher 
unter  den  Worten  der  alexandrinischen  üebersetsimg :  o 
ataxijqlff  nBQieXevaonai  avd'Qionoi.^  die  Berufung  und  Be> 
kehrung  der  Heiden  durch  die  Apostel  versteht,  ist  schon 
oben  bemerkt  worden»  dals  sie  unbegründet  sei.  Dai^ 
V.  22  nicht  von  der  Bekehrung  der  Heiden  die  Rede  sei 
und  dafs  sich  die  Worte  :  nai  MiDR  Map;}  auf  das  Volk 
Israel  beziehen,  zeigt  deutlich  das  Vorhergehende.  Hierz:: 
kommt,  dafs  jene  Worte  nicht  so  übersetzt  werden  köuDen, 
wie  der  alexandrinische  Uebersetzer  gethao  hat  Der 
Uebersetzer  hat  offenbar  nur  den  Smn  ausdrücken  wollen, 
den  er  darin  fand. 

XIV.  Die  Erklärung  von  Moldenhawer,  der  ri**: 
in  der  Bedeutung  :  Durchstechen,  Durchbohrung,  perfossi 
s.  V.  als  :  homines  perfodientes,  fafst  und  unter  *Q1  der 
letzten  chaldäischen  König  Behschazar,  den  die  Medo-Perscr 
durchstochen  hatten,  versteht,  ist  schon  aus  dem  einei 
Grunde  verwerflich,  dafs  Tp^l^  nie  diese  Bedeutung  hat. 
und  dann  können  auch  die  mächtigen .  Medo-Perser  nicht 
auf  di^e  Weise  bezeichnet  werden.  Die  Bezeichnung  dt  s 
sinnlichen  und  schwachen  Beltschazar  durch  n^,  «to-A^r 
Mamiy  ist  auch  ganz  unpassend. 

XV.  Die  Erklärung  des  Alcazar  bedarf  wegen  ihrer 
Sonderbarkeit  and  Willkür  gar  keiner  Widerlegung« 


Druck  von  Wilhelm  Keller  in   Giefseu. 


Beiträge 


zur 

ErkliruDg  des  alten  Testamentes, 

enthaltend  die 
iiiessianischen    Verhei&ungen     und     Weissagungen 

in  den 

kiftorischeii  Bflchern  des  alten  Testamentei 

ala  Fortsetzung   von    1  Mos.   3,   15  und  49,  8  —  10 
exegetisch-kritisch  und  historisch  behandelt 


Dr.  I^aur.  Relnke, 

ftpitultf  ODd  ord«DtUehein  Professor  der  Theologie  und  orlentaliflohen  Sprachen 
an  der  königl.  Academie  za  MUnster. 


Yierter  Bai4. 


Münster,  1855. 
Verlag  der  Coppenrath'schen  Buch-  nnd  Knnsthandliing. 


iXey^ovt  ftfog  iitavo^oöiv,  ngög  fnuSelav  r^v   iv  Souuodvv^j  Ufa  äff<W 

2  Timoth.  8,  16.  17. 
Ktä   ixofuv   fieftaiotifav  riv   ttfo^p^wov   Xiyovt  ^  maXo^  aothn 

Koi  90(f9M>po$  avareiXji  iv  roZg  va^iaig  v^tSv^  rovro  irperov  fOfo^ncrrK- 
in  ftaöa  ftqo^pitjTtla  f^^^g  iSiag  kttXvöBog  ov  fivtrcu»  Ov  rap  i^<'*- 
^ari  dv&^ftav  ^vi^^  ftiiTk  it^tpitfrday  dXX*  vtto  tfVBV^utrog  afk»  tß**" 
fjuvoi  iXjiihfiav  ol  iyuH.  i^aov  av^f0nou 

2  Petr.  1,  19—21. 


Zu  dem    Werke    :    Beitr&ge  snr    Erklärung   des  alten   TmtiimtT.i^ 
lY.  Band,    —    vom    Domkapitnlar   Professor    Dr.    Reinke    wird    i<^ 
Dnickerlaabnifs  hiermit  von  Ordinariats  wegen  ertheflt. 
Münster,  den  6.  Angost  1856. 

Der  Oeneral-Vicar 
Melchers. 


¥ori¥ort« 


Nachdem  im  zweiten  Bande  unserer  j^Beiträge  zur 
ilrklärung  des  alten  Testamentes  ,  Münster;  1853*^  die 
wichtige  und  Inhaltreiche  Stelle  1  Mos.  3;  14.  15  oder  das 
Pruteyangelium  in  einer  Abhandlung;  wie  in  einer  frühem 
fx^ondem  Schrift  ^die  Weissagung  Jakobs  über  das  zu- 
^üüMge  glückliche  Loos  des  Stammes  Juda  und  dessen 
^Tui'sen  Nachkommen  SchilO;  Münster,  1849*  1  Mos.  49, 
^-10  ausAlhrlich  behandelt  worden  ist,  so  haben  wir  ge- 
^Hubt;  auch  die  übrigen  messianischen  Stellen  des  Penta- 
•  uchs  einer  gründlichen  Erörterung  unterwerfen  zu  müssen, 

•euweil  die  messianischenVerheifsungen  undWeissagun- 
:on  unstreitig  zu  den  wichtigsten  Theilen  des  A.T.  gehören 

i.d  namentlich  in  unserer  dem  Bibelglaubeu  feindlichen 
/<  it  ein  gründliches  Studium  der  heil.  Schrift  Noth  thut, 
-^  was  gewifs  jedem,  der  von  der  Art  und  Weise,  wie 
rtzt  von  Vielen  die  heil.  Schriften  behandelt  und  erklärt 

•rden,  nur  einige  Kenntnifs  hat,  zur  Genüge  bekannt 

^t  —  um   so  von  dem  Messias  und  seinem  Beiche  ein 

glichst  klares  und  getreues  Bild  aus  ihnen  zu  gewinnen 

i'il  dieses  sodann  auch  dem  geneigten  Leser  zu  verschafien. 
'  1*  ichwohl  haben  die  nicht  selten  sehr  von  einander  abwei- 

•>•  uden  Erklärungen  jener  Stellen  bei  den  Auslegern,  wie 


auch  der  innige  WmiÄchj  unsenifrBöSpS  und  gcpf  nwi 
Zuhöreni,   von  denen   nicht    wenige,   zu   iiitMerirr 
Freude,  Aqu  bibliötheii  Studien  eiii   »ehr  liobea  Inl 
bewit^ien  haben^  einen  Antrieb  zu  geb€ii,  die  hmt  S<Jir 
fleifsig  zu  atudircn,  tmd  me  mit  der  Art  und  Wei 
kaimt  zu   machen,    wio    insbesondere    achwicrig*^    St 
der  heil.  Belirift  zu  behandeln  aiud,   wenn  man   zu 
sichern    oder    doch    wahricheinhchen    Resultate 
■willf  uns  zur   wisE*enscli?dtliehen   Behandlung  jcacr 
leji  und  zur  Veroffeutliehimg  derselben   durch  de« 
nicht  wenig  aufgefordert  ^).      Wenn    wir   hei    der 
digimg    und    Widt^rlegnng    der    abweichenden 
gen  dieöe  eelbat  wie  die   datllr  angeftilirte«  Grüoda  i 
lichftt  genau  und  zum  Theil   wörtlich   mitgctheUt 
bQ  geschah  dien  \^orzugi weise,    um  durch    eiritt   #i>lchoi 
h^kndJmig  den  waliren  Sinn  ober  ssu  erketmeii,  daa  Ui| 
»u  ßehärfen  und  die  gewauneoe  Ueberzeugung 
mehr  zu  befeetigeti. 

Ueu   Abbandlnngeii    über   dia  mesaiiLfii^dien 
des  Pentatcuchß  haben  wir  tnnen  Oomra<j 
auf  den    Messias    und   sein   Reich   sieh    1< 
doch  bezogenen  Stellen   der  hiüt'iriücht«!!   11, 
Trstaniente»  bcigofdgt:  wir  hatten  dab«!  diii  Abnicbl 
Leiter  vutn  MtfHsuiä  und  aeinum  Reiche  dai»  trvQH  imd] 
Bild,    welches  die  hütofisc/ien  ßüdiei*    > 
in:n  dsiKtm  entwerten,  xu  gelieiu     Da  tU. 
belmndelten  StelJeu  nur  meBsiani^che  Vl. 


*)  VriitiU  IUI«  dir  Herr  aiirJi  ftraerhiB  Gttiuiilbe 


Weissagungen  sind;  so  schien  es  uns  angemessen ,   dieses 
nuf  dem  Titel  noch  besonders  anzugeben. 

Die  in  diesem  Bande  enthaltenen  Abhandlungen  und 
Gegenstände  sind  folgende  : 

I.  Die  erste  Abhandlung  betriffi  den  Segen  und 
Fluch  Noachs  1  Mos.  9,  25  —  27.  Die  Gründe,  warum 
wir  diese  Stelle  ausführlich  behandelt  haben,  liegen  haupt- 
sächlich in  der  Dunkelheit,  Wichtigkeit  und  in  den  ver- 
-hledenen  Erklärungen  derselben  bei  den  Auslegern. 
Dieser  Ausspruch  Noachs  verkündigt  Dinge,  die  erst  nach 
.^alirtausenden  in  Erfüllung  gegangen  und  deren  Erflil- 
'  mg  noch  fortdauert.  Was  den  Nachkommen  Sems  ver- 
rifsen  wird,  bestätigt  das  alte  Testament  und  die  dem 
-'phet  ertheilte  Verheifsung  einer  dereinstigen  Bekehrung 

ur  wahren  Religion,   das  neue   Testament  und*  die  Ge- 

vbichte    der    christlichen  Kirche.      Die   Enderfiillung  in 

iM'treff  der  Nachkommen  Japhets  steht  noch  bevor.    Und 

;< T  über  Chanaan  ausgesprochene  Fluch  lastet  noch  zur 

^: linde    schwer  auf  Chams  Nachkommen,   und   wahr   ist, 

•i«  Leo  im  ersten  Bande  seiner  Universalgeschichte S.  111 

Halle,  1849)  bemerkt,  dafs   j,der  alte  noachitische  Fluch 

'r^n.  9,  25)   bis  heute  so  wahr  sei,    wie  der  alte  Segen 

^^r  Japhet.'     Wer  bewundert  nicht  den  tiefen   und  in- 

iltreichen  Sinn  dieses  Ausspruchs? 

II.  In  der  zweiten  Abhandlung  haben  wir  die  den 
i'^triarchen  Abraham,    Isaak  und  Jakob   ertheilten  Ver- 

•ifsuDgen^  dafs  durch  ihre  Nachkommenschaft  allen  Völ- 
<('ra  der  Erde  Heil  und  Glück  durch  eine  Bekehrung  zu 
'"m  einen  wahren  Gt>tt  zu  Theil  werden  soll,  ebenfalls 
in-filhrlich    besprochen,    die    verschiedenen    Erklärungen 

'•rg!%am  geprüft  und  den  richtigen  Sinn  zu  begründen 
:r' sucht.     Nach  diesen  Verheifsungen  sollen  sich  dereinst 
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auch   die  Nachkommen    ChaniK   bektihren    und  die 
Religion  annehmen, 

in«  Die  Weissagung  Bileam»  4  Mos.  24,  16 —  M 
welclie  wir  in  der  dritten  Abliandluiig  erörtern,  im! 
weniger  m  mehrfacher  Rückilcht  IntereBBaDt  <  '  " 
Da  sich  bei  den  Auftlegeru  nicht  blof»  Ter»<.i,.v' 
stehten  tilier  den  Binii  dieser  Stelle  und  über  den 
ter  Bileams,  aorideni  auch  darüber  finden ,  ob  dieMU 
acht  oder  nnäclit  sei  :  so  liabeji  wir  geglfimbl,  r. 
den  zweiten  und  dritteij  Punkt  unser  Am  > 
zu  müssen.  Ein  IlriUfitHtreitpunkt  ist  div  V"  ! 
Sternes,  indem  viele  Anslcger  darnutcr  jjUhrielu»*, 
„David",  andere  ^David  und  Chri»tu***  tugldch^ 
^das  israelitische  Königibum  mit  EinscMufs  de«  Mi 
verstebciK 

IV.  Die   vierte  Abhatidlong  hat  dit*   Krkl&nt! 
Verhciisiing  5  Mos,  18,  15  —  19,  wona*^h  Jebovti  eim*i! 
Moses  ähnlichen  Propheten  senden  will,  zum  * 
IMe  Hauptachwierigkcit  liegt   bei   dieser   8ielle  lUri 
K^  colleetiv  am  fassen  sei  und  da»  ziikllnttige  Pro|il 
thum  IsraeU,   oder  ehteu  Propheten,   Clirii*tus   oder 
■JldcHMi,    beieeichne.     Wir  haben  auch   hier  die 
denen  Ansichten  und  die  dalür  augeftllirteti  Gründe 
lUltig  geprüft   und   unntm*  Anhiebt   xu  bc; 

V.  Diesen    niessiaiiisebcn    Stelleo    ' 
haben  wir  eine  kurze  Abhandlung  tlbcrd-  . 
oder  flottes   im   Pentatench    beigeiXlgt,    weil   Viol» 
den   Väteni    und    späteren    Theologen    d&nuLlar 
Vi     f  1    '  Ti    haben.     Au*  dem  hieröbor  Ü-      J       ^\: 
gtij  .gu    Leser  entnelioien^   dai>  sich  ftlr    ..^,-  l^ki 
allerditigi  mehrere  wicbtigo  Gründe  anßüireit  laafiea« 

VI.  Da  Tiefe   ältere   mid  einige  wuero 
munemtlich  pmtestantische  ^  die  Worte  Etaa  iiAch  d 


VII 

hurt  Kains  1  Mos.  4,  1  von  dem  Itfessias  erklärt  haben^ 
und  der  Meinung  sind,  dafs  Eva  in  Kain  den  1  Mos,  3,  15 
verheifsenen  Samen  erwartet  hi^be;  so  haben  wir  auch  diese 
Stelle  einer  kurzen  Erörterung  unterworfen  und  die  dafür 
angeführten  Gründe  geprüft. 

Vn.  1.  Um  die  Ergebnisse  unserer  Abhandlungen 
über  die  messianischen  Stellen  des  Pentateuchs  mit  einem 
Blicke  überschauen  zu  können;  haben  wir  Nr.  VII  den 
messianischen  Gehalt  derselben  tibersichtlich  zusamraen- 
frrfafst  und  die  Hauptidee,  welche  derselbe  vom  Messias 
und  seinem  Reiche  giebt,  mit  einigen  Worten  vorgelegt. 

2.  Hierauf  haben  wir  kurz  den  Nutzen  nachgewiesen, 
welchen  die  messianischen  Verheifsungen  und  Weissagun- 
gen des  Pentateuchs  schon  in  den  Zeiten  vor  David  ge- 
habt haben. 

In  den  folgenden  kurzen  Abhandlungen  haben  wir 
'lie  messianischen  Stellen,  welche  die  auf  den  Pentateuch 
tilgenden  historischen  Bücher  des  alten  Testamentes  ent- 
:ialten^  behandelt. 

Vni.  Die  erste  messianische  Stelle,  welche  wir  in 
'len  nach  dem  Pentateuch  abgefafsten  historischen  Büchern 
mtreffen,  findet  sich  in  dem  Lobgesange  Hannas,  der 
Mutter  Samuels,  1  Sam.  2,  10,  wo  derselbe  ein  Gesalbter 
.Ichova»  genannt  wird.  Auch  hier  haben  wir  die  für  die 
'nossianische  Erklärung  sprechenden  Gründe  vorgelegt  und 
flie  gegen 'dieselbe  angeführten  Gründe  als  nichtig  nach- 
;:cwiesen. 

IX.  Die  zweite  behandelte  messianische  Stelle,  welche 
in  mehrfacher  Beziehung  von  grofser  Wichtigkeit  ist,  ent- 
.''«ilt  die  Weissagung  des  Propheten  Nathan  2  Sam,  7, 
H»— 14,  worin  dem  David  die  beständige  Dauer  seined 
Reiches  verheifsen  wird.  Wie  wichtig  diese  Weissagung 
tVir  Israel  war,  geht  daraus  hervor,  dafs  nicht  blofs  David, 


vni 

sondern  auch  die  späteren  Propheten  sich  in  Ihren  Weiä- 
sagongen  daranf  beziehen. 

X.  Die  dritte  Abhandlung^  worin  wir  die  messiaiii- 
sche  Stelle  2  Sam.  23,  1  —  7  behandeln,  hat  die  letzten 
Worte  Davids  zum  Gegenstände.  Es  läfst  sich  nachweisen, 
dafs  David  hier  die  ihm  von  Nathan  gewordene  Vcr 
heifsung  2  Sam.  7,  10 — 14  vor  Augen  gehabt  und  seini 
frohen  Hofihungen  über  einen  grofsen  Nachkommen  am 
Ende  seines  Lebens  ausgesprochen  habe. 

XI.  Die  vierte  kurze  Abhandlung  behandelt  die  Stellt 
1  Kon.  9,  3 — 5,  wo  dem  Salomo  nach  Vollendung  de^ 
Tempels  von  Jehova  bei  einer  Erscheinung  die  Verheiißiicp 
der  ewigen  Dauer  seines  Reiches,  wie  früher  von  Nathar 
dem  David  1  Sam.  7,  12;  1  Chron.  17,  11  ertheilt  wird: 
dafs  auch  diese  Stelle  messianisch  sei,  haben  wir,  wenn 
auch  kurz,  gezeigt. 

Xn.  Zum  Schlüsse  haben  wir  die  übrigen  Stellen 
des  alten  Testamentes,  welche  sich  auf  den  Messias  und 
sein  Reich  beziehen,  oder  doch  von  vielen  Auslegern  auf 
den  Messias  bezogen  werden,  kurz  zusammengestellt  uni 
über  einige,  die  einer  Erläuterung  bedurften,  das  Nöthig« 
gesagt.  Sie.  finden  sich  sämmtlich  in  den  deuterocanoui 
sehen  Büchern  des  alten  Testamentes. 

Wir  fligen  nur  noch  den  Wunsch  bei,  dafs  auch  die-^e 
Schrift  eine  wohlwollende  Auftiahme  finden  und  zur  Auf 
hellung  der  heiligen  Schriften  etwas  beitragen  möge. 

Münster,  den  14.  Juli  1855,  am  Tage  des  heil.  Bona 
Ventura. 
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Ueber 

Jen  Fluch  und  Segen  Moac^hs, 

1  Mos.  9,  25—27. 
Eine  exegetisch-historische  Abhandlung. 


Keiuke,  AbhMidl.  lY. 


Einleitung. 

Unter   den  prophetischen  Aussprüchen,    die   sich    auf 

ine  entfernte  Zukunft  beziehen,   nimmt   der    Fluch,  den 

N<'ach,   der  zweite  Stammvater  des   Menschengeschlechtes, 

1'  t  r  Canaan,  und  der  Segen,  den  er  über  Sem  und  Japhet, 

.^r  vielmehr  über  das  zuhmßige  (1)  Schicksal  der  Nachkom- 

-'-^n  seiner  drei  Söhne  ausspricht,  dne  wichtige  Stelle  ein. 

Mm  was  Noach  seinen  Söhnen   vorherverkündigt,  ist  erst 

uv\\   vielen  Jahrhunderten  in  Erfüllung  gegangen  und  ist 

i:ni   Theil    noch   in    der   Erfüllung    begriffen.      Nachdem 

•r  Verfasser  der  Genesis  Kap.  9,  20—24  erzählt  hat,  dafs 

'<  a(  h   nicht  lange  nach  seinem  Austritte  aus  der  Arche 

ji«?n  Weinberg  gepflanzt,   sich  in  Wein  berauscht,   nackt 

'\  s(  inem  Zelte  gelegen  und  Cham  die  Blöfse  seines  Vaters 

ii  unehrerbietiger  Freude  gesehen  und  dieses  seinen  beiden 

\  'rüdem  angezeigt  habe ;   diese  aber  aus  Schamgefühl  und 

-uifurcht   gegen  ihren  Vater  rückwärts,  d.   i.    mit   abge- 

iiidten  Gesichte,  ins  Zelt  gegangen   seien  und  die  Blöfse 


(h  Worfiber  der  heil.  Angnstiniis  de  dvitate  dei  lib.  XVI,  cap.  1 
;  rf^iht  :  vNon  iovenimas  uoque  ad  Abraham  cainsquam  pietatem  evi- 
''•  'iivino  praedictam,  nisi  qaod  NoS  dnos  filios  suos  Sem  et  Japhet 
'  'P^Hirm  henedictione  commendat,  intuens  et  providens  qnod  longe  post 
Tdt  fiitnmm.  Unde  factum  est  etiam  illnd,  nt  Gliom  sunm  mediom, 
"  ^*i^  primogenito  minorem  ultimoque  maiorem,  qni  peccaverat  in 
*''  m,  Don  in  ipso  scd  in  ßlio  eins  sno  nepote  malediceret  bis  verbis  : 
•'-dtrtu»  Ckantum  pner,  ffumdut  enl  firairUmi  fnif.« 

1* 


fi&ilfitiHiff 


ihr^i  Vaters  mit   finf*m  Gewainle  bedeckt  hitliHit 
V.  25  —  27  hinzu,  dalö  derselbe,  als  er  von  sdiiem 
erwaeht  die  That  des  Cham   und  die  des  Sein  und  J^ 
erfahren,  über  Canaan,  den  Solin  Chams,  einrn  Fii 
gegenüber  Seni  ntid  Ja|>het  einen  Segen  atnsgtjaspr—' 
Die  inlialtscliwercn  Worte  Noachs  V*  25—27,  v 
die    das    innerste    Weaen    und    die    Gnindricliltifig 
Söhne  lind    deren  Nurlilcnmni<jn   bexcirUnende  Thuf 
tiifst  wurtb:^)*,  lauten  : 

\m  "^  0^  'rf>^  njn^  ^i| :  vq^^  rj^.  crjW!'»^:  i: 
:  io)  12p  pp  ?^  H^'^Ti^^  I^^T»  ^pf?  arrt?^  m  •  ^R> 

1»  Vctßicht  ^ei  CoMimn^ 

£&i  KmcJd  d*tr  Kutschte  wird  rr  Kimm  Br'mlem  ^irm: 

Gesepi^t  sei  JeAava^  iUr  Oßä  Sems. 

f^ul  Cttumm  j<tn  mn  Knecht  : 

Weit  mache  f^s  GoH  tkm  Jttphd^ 

iJmi  rr  wahnc  in  den  Zelte ft  Sem^^ 

Und  Otftmm  sei  nmi  KnfchL^ 
Der   alexan  drin i  sehe    fJebergMtziM 
wiecbr  :  ^mnataifmüg  Xnvaciv  (der  1     i.  '    .  i: 
Xuiif   ilie    edit-   AldiiL    an   dcT  rsr^itn  Stelle)   ffu 
Alextmd.  natg  arrüv,  Aqnifa  d^ilog  ioth 

jfci  itnoi  Xitraüv  ntilg  mWiij^;  (Aumla  und  ediL  AI 
vterTjr)  itvrnifl    I7irm»m*  d  9ing  wif  'tatf^tf^  um  nm^ 
ff  lofg   iiTxriig   (rdit*    AM.   toJg  Oy      ' 
yini^J^i^    (co*L  Cotton.   imat^    ^ 
Ateirand*  aiJfcJy^ 

lh*T  «ymeliG  ÜeljcrsetaEeor  in  <t«r  I 


!^= 


^m:^  I,^^  .^ 


tftÄle      .-^» 


Vrrfiucid  MrithritimK   m    h": 


-hf  dn^   Kr 


EinleUung.  5 

'f'jien  KnechL    Es  breite  Gott  aus  den  Japhet  und  er  wohne  in 
d^-n  Hätten  Sems  und  Canaan  sei  ihnen  KnechL 
Onkelos  : 

'r:3  vrn  aih  ^nj>«  5  i^^g  ;  -»nin«^  ^n-^  H7^  "i3^  1J?3;3  o^^ 

Verflucht  sei  Canaan^  ein  dienender  Knecht  wird  er  seinen 
Brüdern    sein.     Gesegnet  sei  der   Herr  (JeJiova)   Gott   Sems^ 
'rnd  Canaan  sei  ihnen  Knecht     Gott  breite  aus  den  Japhet  und 
'-isse  wohnen  seine  Majestät  in  den  Zelten  Sems   und  Canaan  . 
^n  Urnen  Knecht. 

Der  heil.  Hieronymus  :  ^»Maledictus  Chanaan;  servus 

<crvonim    erit  fratribus   suis.       Benedictus   Dominus  deus 

>  m;  sit    Chanaan   servus  eius.     Dilatet   deus  Japheth,   et 

abitet  in  tabernaculis  Sem,   sitque  Chanaan  servus  eius.« 

Pseudojonathan  : 

-t^^np  ^  nöt}^\:  n\^  T31?  lii?  w  pst  Kj^^i»  pi^BTatn  b«^l 
''^b  T3Ä  )fi;5  VTl  üg^i  «?^")19?  r^P'^X  ^^?  P^W^l  n^:.! 

Verflucht  sei  Canaan,  welcher  sein  vierter  Sohn  ist,  ein 
'itnender  Knecht  sei  er  seinen  Brüdern.  Gesegnet  sei  der  Herr 
G  ,tt  Sems,  dessen  Werk  gerecht  ist.  und  deswegen  wird  Canaan 
'^'H  Knecht  setn.^  Schön  wird  der  Herr  machen  die  Grenzen 
'^uphets  und  Proselgten  werden  seine  Söhne  und  wohnen  in  der 
"^  hnle  Sems;  tmd  Canaan  sei  ihnen  KnechL 

Der  arabische  Uebersetzer  : 


>E>       >«^  ^«,o«.>>o^« 


Verflucht  sei  der  Vater  Canaans,  ein  unterthäniger  Knecht 
•*//  fr  sein  seinen  Briidem,  Gesegnet  sei  Gott,  der  Goä  Sems^ 
"d  er  wird  sein  der   Vater  Canaans,  Gatt  wird  woH  tltun  dem 


Jiiphtt  Ufkä  er  mrd  wohuft  m  </<•*«  fftitkm  äp?jiv  f^mi  *iVf 
Cantmnji  wird  sein  Km.cM  mn. 

Man  aieht  au»  rJieseri  Ueber^eUuiigea^  cUb  die 
sfJtzer    »w*r     clenÄoihen    Text    vor   Augen    hatiAitt, 
wir  Doch  jct^t  haben,  vAmv  doch  einige  Worlo  tuchl 
und  riclitig,   «uodcro   erklärend  wiedergei^ebüfi  habdn. 
hat  dor  nlexandriniäche   UüberseUser  O^^^  T^^  A» 
Kneclde  durch  oiiiirfjg^  HlH^  wie  geviulinlicli    ilti^ 
f.    V.    u.    >^l|<,  T2JCJ    dyrch    umg    ainhija   umi 
ai?fof,    Onkelü»    Oni^l?  IJif    durch   r^p  tnjf 

'  Kfit'cM^  p^>  er  iSuphci)  wQ/mt  darch   r\ '^    "  '^ 

Herr)   iassr  wohitm  limte  Mtyextui  und   itij; 
wie  der  Syrer  durch  ^a^    i/mpw,    der    aiu 
aeUcr  |?ip3  er  Äm/^  o««  oder  mach^  weit  ttnrii 

^m^u     Wird    tptihltittmy     oda*    ^j^;;**^»    wwf    itnÄ^ 

und  |1I13  durch  ^^j^  j^'    J^lrr  (hrmtins,  ;r 
Ufld  I'  s  e  u  d  <  I  j  ü  n  a  1 1]  a  n :  O^Tpl?  IDIT  durch  *t^^  ^ 
dkucfider  KnrcU  und  PQ;   durch  IQlf^  r-r  mrd  :■< 
und  no;»^  i/m  Jap/ifi  durch  npn  ?v^^Mp  */<V  ^ 
wi«(h5rgepcben.  Die  erklärenden  Zuisäijse  P  i>  e  t 

&iiid  \^  25  ^^jr^ai  ^^72  K'ini  wMut  ^m  > 

V.  'iß  Kjj^g    ;^^ni^?|fl  ffe«f«w    fFerk  ^«r«cA*  ütt   VJ 

luaiinr  wird  über  L  :  _    i  ,.     ■  :.:   i.ul-u:      -_   .,. 
Da   dieser    prophotisciie    Segen    und    ¥U> 
Noach  buut>tiuc}U!eh  die  Gc^cbicko  der  von 

ab*taiuirictiden  v    .l|.  .^.    ....    t  _j    *p--     ^-' 

luiig   ihrer   St^ü-  .  , 

dfss  Bluta»   und  freie  That    vorherverkUnii  i 

pe^chieliie    Im     Keime 

hi,   und  von   ilcn  Aut, 

wird»   so  haben  wir  ui. 

jenee  Aa^spmdm  im  Folgenden  au  eniutlutn    ' 

ffrUndtto  nnd  die  Erfüllung  diä4<teH>efi  |?eiK?hichlit€it  i»jie| 


EmkUmif* 

Es  ■'  nas  uiwert-r  Al*handlung  als  KasultM 

thent  iIäL^   i  j  m    n  Aysspmrhe  den  Nachkommtjii  Chams 

UJilcr  diesen  voruehuiJich  den  Nachkommen  von  d^HHCii 

CaDaati     chie    tmuri^'e,   Uage^fen    den   Nuchkominen 

tjUDil  JtipheU  mu-  glückliche    Zuktitift   vorhcrverkuu- 

erdü,  und  dnia  diese  Vorherverküiidigiing  auch  wirk- 

'  jhra  £rfii]lung  gehabt  habe  und  nnch  hfibei 

rer  Erwäg uag  dieses  Aiiaäprucha  ergeben  siidi 
fi     I      ;,eu,  welche  wir  m  beaiitw orten  haben  werden* 
k  mxd  aßmh'dr  die  :  worin  der  über  Canaan  aua- 
H5De  Fluch   uod  der   über  Sem    nnd  Japbet  aüsge> 
(no  S*jgen   I)e3tehe»  und  ob   Noaehs  AuÄspruch  eine 
onlbaJie  und  die   EHäliuiig   des  Fluchra  und 
{eofi  histomoh   ntchgewii^^üii   werden   könne ^   oder 
ach   ond    der  Segen   bIofj*e  Wünsehe  seien,    und 
dnrrh   die  Vei-tluchung   etwas    öngurecbtcs   und 
lU»  geib»n  liabo?    Du  der  Fluch  über  Canaau  und 
Oller  doch  weuigstcns   nicht  iJirect  über  Chtnnp    der 
ircht  vor  «aoeni  Vater  «o  sehr  verletzt  hatte,  aus- 
elien  wird,  so  fra^t  rich^  ^arum  den  Sohn  der  Fluch 
Dn  4*^  «ufhilloud  ericb^nt,   dat's  Nimoh  in  deiti  über 
*  '  ,  i        - r,ten  den  Ciottesuanien  nin\    da- 

^ii,  ...li  a  Li      ij -a  !  äUKgfspnndieneu  D^ri^^gebrayclit, 
Seht  fcrn<;r  die  Frage  :  warum  NoacJi  in  aeinem  Stgcn 
t«ü   <  imon  gewiildt    habe.     Deni!    dafs  ein 

xur  \V  r  -' ir^deneii  Namen  vorhaiideu  ge- 

'«rtn  ni*i    .    L  I     I    aug   dem  Umatande  hervor« 

der  VerfaB&er  derGmosii  wenigstcu^  gewöhnlich  iml 
bald    jenen    Gntle»n:unßn    gel    ■     •  Zu    diesen 

uinmen  noch  die  :  was   in   ü^i.  u:    x  Japhet  ^ua- 
mti  VVnrteji  V,2i  :  »Er  wubne  in  den  Zelten  S< 
ti  ob  Dji;  oder  OVl^  es  sei,  nnd  ob  mit  Grund 
'i      ^4  der  Segen  auf  die  Nachhommm  der 
iuöogeo  wcrdi'u  könne  urid  miisÄC, 
Fragen  ihre  Beantwortung  bei  Erklärung  dir 
Verse  Anden  werden,   m  lassen  wir  \xm  hier  uuJ 


dieselben  tiicht  näher  ein*    Beviir  wir  aber  «u  der  Eik- 
«elbst  übergehen,  wollen  wir  L  mit  wemgon  WnrtetiJ 
Sinn  des  Ausspruchs   Noachs  über  seine  Sahne 
2t  die  verschiedenen  Erklärnngen   J         '  ^  > 

3,  «eigen,    dafe    derselbe   die  «uküi.:..^--»   :z^.,u^ 
Nachkommen  jener  drei  Söhne  vorhcrverkiindigq. 


i  h 

Knne  AngaW  de»  ßuiües  des  prophetisf 
Ausspraebs  Noachs. 

Was  3tui?r8t   den   Über  Canaan  iiüfgwprocbctufn  Vit 
lietriffl,  so  unterliegt  e»  keinem  Zweifel,   dafii  Nnaeh 
Nachkotninen  Cliamsj   vomehmlirJi  aber  den   N 
Hernes    jüngsten    Sohnes   Canajui,    den    Canaui 
Sciaven   d^t   SinnlieOikelt    und   Sümlop   ein*m   - 
Kncchlfichaft  unter  der   Ucrrischtift    und  MarJii  do^ 
kümmen  Sem«    und   Japhets    anküiuH^t.      In   Üelr 
Canaauiter  ist  Jiescr  ZustÄtnl   <^ingf»tretpn   bei    der 
nmg   Canaann   durch  die  Israeliten,    utid   in   Ri'InjIfi 
jenigen  Canaanitrr,   die  auf»cr  PalHstina  w. 
Phönicier    un^l    einen    ^  r  r -n    Thcils     ^■ 
kommen  ChamB,  die  Ij-  >[    .     lilich  A(x>  ^ 
durch  die  Perser,  Grieehen  untl  Römer,  wekhe  T^ 
Japhets  sind,    Denn  die  Perser  h^ben  Palfi    ' 
and  einen  nicht  corbigen  Tbeit  Afrika'«  < 
dmiiietben  die  Grieehen  und  Rufner,  v- 
Palästina^  Phönicic«  und  Aegypten, 
an  der  afrtkan     t    r   Kü»t4^^,   wii\       i 
Karthagos,    tut;  :'n    liaben.       i 

Chams  auch  Jaiirtauaende  in  dem  Zimb» 
aehafti   in  der  Abgotterei,  Stlnde  nnd  Irrlhuiu  Ati^t^ 


cwasct   die  Oesrhirlito   der    caiiaanitisehon    Völker* 

anJ    namentlich    der    Völker    Afrikas,     welclif^s 

jetart  grofetentheik  in  geistiger  Dunkelheit  liegt     Auf 

Qi  Hauä^^   soll   also   der   Fluch  leihlicher    und  geisti*^tr 

t Schaft  Itistcn-     Der  Uri*priing  der  Sclaverei  —  denn 

»crer  Stelle  ist   zuerst  von  eincT  Knechtschaft  un  A, 

PJie  Baue  —  erscheint  hiernach  ala  eine  Folge  der  Sünde 

von  Gott  wogen  der  Sünde  verhängt«*  Strafe» 

.,ich   daher  viele   Kirchenväter   zur   Erklärung 

^ruagA  der  Sciaverei  auf  diese  Stelle,    worin  auch 

dl»  fiir  Sdm*  gelrauehte  Wort  1^^  vorkommt*    V^l. 

{fiofttomus  homil.  2i>  in  Geoes-  Tom*  IV,  p.  290  cd* 

acüti ;    »ermo   V   in   Gwies,  p,  iyß'i ;    lioniil.  in  epist. 

pbes.  2%  Tom.  IX,  p*  Hl;  Ambrositis:  Noe,  c  30* 

in  deh  Worten  :  ^ffe$e4j?iet  sei  Jrfwva^  ttrr  Ottti  Semif.a 

ertheilteu  Soi^en,   wird  dessen  Nachkommen  vcr- 

PO,  daft   SIC  sich   der  richtigen  Gotteserkenntml's  nml 

isiiil^vii  V*'rh(iltni»ses  au    deni  einen  wahren  Gott  er 

^  ^'*''-,  '         -  uml  der  geistigen  und  liimnv- 

ri  werden.     Denn  wenn  Nuai^h 

ins  nennt   und  in   ein  Lob  und  Preis 

ir,  si*  lif^t  darin  nlfenlmr  m'/-  '    data 

Sein«   den   einen    wahren   d^^t.    .i^.«junen 

öner  Güter  nnd  Guben  thcilbiiftig  mn  werden*   Und 

dii*  Gejicltielite,  dafs  unter  den  Nachkommen  der 


dien   haben  und  sich  dncr  Röttlichün  Offcfibarung  uud 
n  Gltir^kt^A  zu  erfreuen  hatten.    Zn* 


lltmg  tratj  me  »ehon  bcnterkt  witriie,  oiti  &tir  ifiejt 
^mnff  Catiaatii^  durch   die  Israeliten  unter  Sosua 
krung. 

>em  Japiiet  irtrd  von  Noaeh  dn  «Iröilaülies  GlUck  ver* 
I»   üüinlich    I)   eino   stahlreScbo    Naehkonun^iiaehat 
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§*  I.     ICiir»r  4t*S*ibe  dn 


2)  die  dereinütige  Bekehrung  zu  dem  ^men  wiihjref^  ^'*" 

3)  diij   Unterwerfung    und   Beherrsch tiii^    der    < 
Dafs  die  Nachkommen  Japhets  an  Zahl  wdt  |£ 

als   die    der  Nachkommen    d(?r   heideii  B> '*  v  — 

Geschichte    und    wird    nuten   nüher   nacL„    v: 
Die  Bekehrung  der  Nachkommen  Japhcts,   wolfliii 
Hütten  des  Sem  wohnen,  d.  i<  au  dar  rieht 
keimtnifc  der  Semiten  Tlieil  nehmen  sollen,  i  ii 

aber  erst  seit   der    Verbreitung    des   Christi 
fangeti*    Bie  Japhetit^n  aind  es  hauptaiichlich.  Inti 
dm  Cbrktentiium  Ein)j;an^   und   Verbreit   -  U 

Dafs    die   Nachkommen   Japhct»    sich    uu  a      j 
Theil   der    Nachkunmicn   Cbamd    unterworfen    U 
merkten  wir  bereite.  —  Es  wird  demtiacli  in  dem 
ti»cli  ii    A    -=?prucho  Noaehs   dem   Clinr-  • —_-  '-i--- *■ 
hau|  •         ,    ii  die  Nachkonimcn    »eiii' 
Nachkommen  di^m  S(uii  und  Japhet  dieBstbar  dein 
dem  Sem  verheifiien ,  dafe  «eine  N^ 

,i^.  i.h.juls  dc5  einen  wahrmi  <»otte^  erluilteii  ui...  ^.. 

l  der  göttlichen  Otf'enbarung  sein  werden»  und  tlum  Japlni 
seine  Nachkommen  ^Uv  »dtlraieh  und  dereimi  de 
f'  '    '    I  .     wahren    TV!    I  iit   den   Senüteo 

Wer  bewundert  liier  niebl  die  gJ^ha  'l 
aui"  üich  dur  prophetiscite  A 
die   Genauigkeit    der    Er^'-  ' 
warum  Noach  in  mn'^m  j' 

Wickelung  nur  die  Sclialt^iiäeilü  niid  von  äimia  unil  < 
^Enlwickehinif  nur   ilie  Ij  '  i     "  >    A   i-   ^''     * 
cbautp   liegt  otk«nbar  ifi  •       ^  .   frcvelbü:  . 
%m^/^t  Briider   Fiet£U     Ey  koimtn  datier  i\ 
nicbl  Segen  und  Ueüi  wt>lchc8  ti 

'  icrn  nur  i     .■   ■ 
Die  ung^  djiti  in  Abrahmii»  ^amou  rii 

ßnle  ^i;^^l^ut»t  Wurittiii   aallün»  und  dda  oacii  r^. 


'  vjit.nis  koiii!ii(*n    tind  Kusrh   stnne  Iltififle 
[«4  ix*n  werde,    vfirkünd*Ltl  auch  Chamii  Na<*b- 

KUBcbtift  Hei)  unil  Se^en,    Dats  Jor  Aussprach  Noarlis« 
iiö»    die    Staitimvntcr    ijür    ^esammtcn 
.^*ii  üTi  Kurzen   angegebenen  Sinn  liaLt% 
^  utar,    wie  wir  hoffen,    üLeriteii^eml  dar- 

werdau  Aus  dem  Gc!*iii*tcn  orßkbt  Äich,  daS%  die 
nach  der  prufscu  Fhith  wie  »lie  or  '  '■'  ■•  li 
lÜuni;  der  StHTnioiiliern  de.i  Mamctn  . ^^  ts 

rit   folgenachwerer  Entschtiduni;   war  und  die  <tc- 
dt^r  Menschheit  nntJ  der  Valkt^r  im  Keiniß  entliiilt 


25—27, 

renn  aui^b  die  Annbger  de»  prophetbeben  Aui^apruchs 

in   iiir  ':^--  :    ^'t  r!'*  Ti  versckiodcner   Ansir'^'^     :■  rf, 
!it   CS    I  ,    ,  ..u   duch  nur  awei    VaI 

0  f/m-hsiiMcfic ,  und  2,  die  tdlr^riM'Jif, 
|JJie  6«^i  Krktiirun^Hwme  i«i  die  fa»t  aUgemein 

'   '  .-  ''■  ■     ■•'  ■       '■   ■■■'        '    -    -•      ■    -■^'■^■■^    •■•   Jt 

,licil.  MaJl3rrcr    Jastinns.      Er  haiidnlt  über  den 
M   Fluch   «od  tiher  den  über 

u  ,      ,,     .-. 

'mm;.  1  -  Aach  vrartie  «nr 

F-?-     ■'  ■■■     ■ ..■■■■    '\ 

u  lebe  Nno 
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|,  1*.     Die  wm^ekMemft  ErkUnm^ 


Denn  den  Sahn,  welchen  (1  Moa*  9,  l)  Goit  t^' 
gesegnet  hut,  wollte  der  proptietischc  fi^ 
wÜRscben  (W  /tpo^t/fiäcoV  mfiv^tnanaQäQ^t  o^V  iju 
Aber  weil  die  Strafe  der  Sünde  aitf  di 
meDscIiHft  desjcüigcu,  der  seinen  entL..**^.. 
»poltete,  kommen  sollte,  m  mtlnn  N<ie  deii  Ali 
Vcrwtinschetis  mit  seinem  (Chams)  Soka  In  dieAeo  Wo« 
verkündigte  t;r,  dafs  die  Nüclikomnien  Seins  die  Ue« 
und  Wohnungen  ChaniianE^  erhalten  würden,  $o 
Nachkommeo  Japhets  die,  weichte  die  Nackkomiueu 
den  Nachkommen  Chanaans  genomtnc!»  halten^ 
und  die  Nachkonnnen  Hema  berauben  (?)  »i'^t- 
diese  dk  Nachkommen  Chanaans  beraubt 
fttmi  fOi?g  ano  2tjfi  y&vofiivavg,  6p  tjftmotf 
m^a  tmv  vkSv  Xctvadv  ftmoi  Sittxuticx^^)^  Und 
H*dimt5t  die  Erfullnng  dieser  Sache.  Denn  ihr,  Nack 
SemSj  öcid  nach  dem  Willeii  Gottes  in  das  Land 
der  Chanaan»  eingedrungen  t  nnd  hal^l  u¥  ejvJicrt 
sind  die  Nachkommen  Japhets  nach  der  Aiv^'^"-^ 
[itmci  ii/f  »ou  \^€ov  3C(i/ofi")  in  euer  Land  - 
haben  das  Gebiet «  so  Hie  imeb  genommtui 
Die  Stelle  hierüber  lautet  td$o  (9,  24 -i' 
wnrde  Noe  \uxn  Weinrau&che  uüeblern  anu 
Wttji  ihm  ftmn  jün|^»ter  Sohn  geiban  haltet  ^^^^^  *f^ 
flucht  sei  Cbtinaan:   er  aoU  dn  Knecht  aller  aebc 

Gott  Sems  :  Chaoaitn  soll  iOiti  Kneebl   (aatg 
Gatt   vermehre   die  Nachkommenschaft    Jß| 


(3)  Pali  (ticxc  Aiuiüht  nuftchltg    i«t  mnit  Nt . 
ol^erung  der  Wobatiis«  der  KAchkommea  S«iiu  u.x«.. 
»TApbet»  rtMJuci  Unna ,   (ebt  nch\>n  ifimtu  Imnvr «    di 


^wt  (JAgjüok  fttikantliift  «rcfdea.     M«itf«fB*  U^mtk^mt  iMinea 


Äfoj,  B,  *^S~27. 


It 


Jen  Müu*  u  Sero*,  und  ChsiTisan  soll  sem  Knecht 
dän«fi     Da  ul$o  Rwei  Volker,  diti  Nachkommen  Sems 
lipheMü,  pesQ^iiet  worden  sinflj  d»  beschlos8<^n  wurde, 
die  Nachkommen  Seitiü  die  Wohnungen  Chanaans  äh- 
Jt    "     :         hmen,    und   von   ihnen   wieder  die  Kinder 
I!    Besi^ztliümur   prhftlten    solle«  j    und    da 
lyjilkcni  Ein  Volk^    welehea  von  Chanaan  abstammle» 
phlc  gcgeljim  worden  bt,  so  ist  Chri^tiia  nucli  d«m 
mi^s  tdl mächtigen  Vaters  gekommen,  hat  aio  Alle 
ad^rhaftt   Segnung,   Bu&e  nnd  Eintracht  bcrnien 
EieOi  wie  schon  dargethan  worden  ifit,  in  Einem  ond 
Ti    !'/    A-tler    Heiligen   versprochen. 
rr  I       ■      tj^   woher   sie  immer  kommen 

Sciaven  und  Freie»  welr^he  an  ChriKtns  g!aul»en  und 
br'  n\er  ond  der  Propheten  Lehre  anerkenficn» 

|ii  't^  y'*''m  Lande  sein,  und  ewige  nnd  un- 

u  werden.  <i 
"^In  domselhen  Sinne  hat  auch  der  heil  Cyrilliis  von 
'  "     IV  in  Genesin,  p.  13  sqq*  ed.  PuriH*  Iß05j 
._    ^_-: :ii*^n  wri  »ein  (SemsJ  Knecht,«  und  T-Japhet 
in   den    Zelten  Semstt    vor    d^r  Knecittachalt    der 
erklürt      Denn   er  »chrciht  :    «Qnod 
---•luo  ab   ei»   actam    intellexisÄctt 
I       leens  pietat*noFine  in  inirentem 
Servitutisque    iujy;tiin    eiu«    eervicibn« 
^    Chanmm  eum  «ppelbun,  oti  cos  Cha» 
-^-i'f   proereati  fuere,   einsdeniqae  ptieim»* 
fiHsHint     Nsm   Inia   illa  fumilia   supplicijir 
*  profecto  foit,    At  ectoro»  filion»  quia  eiim 
i'"     r--^'^'V-*i:.n<-    "  Tirivit^    Qnod   tii^nt{^> 
•        ,      .  ,      ,  -^cfitaret ,  nulli  da- 

'J>efl  enitn  p^pulon   (ui^^si*^  aeeepimii»^.      Ilntim 
\^  I  ipBe  iuit.      Alium  ntutliil, 

ir,    TertJntn  tJtiM»n»,i  titum« 

i,  quuisi  -»  üuiti 

Icmtir.   Naiii  ifttum  cletnt*ntijMiinafii  *kmn  tiiiinn  siiqiu 


nq^ioxit 

qm    L  .    .j 

fntori 


%.  ^.     iH(t  tmrjgtorfwM 


noMs  revelrtsset,  «jiii  pw  focmom  sijtfnificnT 

natnrae  piiichrittidiiu  conferre  voliimintis,    ..   .    _     , 

turpeqne  ob    htimmtitatem    qttodajiiinodo   vidifn^tur, 

mim,  inqiiit  propheta  (Jes,  53,  2)^  njM'cieni  n^e 

b&bat     Tum    quemndmodiim   rt*nmi    (|Uot)ttc   e* 

testarctiiFt  priiims  et  ultimiis  popiilu^  huc  est^  q  ^ 

creclidemnt,  quiqae  deintie  crediluri  t«int,  Emmtmiif  * 

propitium  rodilidtjnint,  ctasqu«  Im       '    ' 

Qui  vero  iiiter   hnrum    aetatea  u.„  ,,  l-..,    .l_„  . 

ob  hwnmnitnti«  Ktiae  difibnaiitatein  qtiasi  (lcri«it  E' 

modo   dei   filium    coütüiii<*liia  jiftecissei,   in 

pirtunni  turi^   iiptimo  rcrlactns  mi ,    iitqti'' 

tcöodictiofit?  privalug.     Sed  quod  qui  ii<> 

ex  Judiiüis  eredtturi  cssentt   mainrntu    participiit 

giöriae    foreut,     ufpote   qoi    in    imam   ^' 

ücch^siiim    corivcntrctit,    binc   lutissini*- 

JUsiet  iiem  Jttpkt*liu  *•'  halfit^  m  iabtrn 

fitiii   «äipf!  Cfionaan  urfvtiJt  ^m**     Qactd  iiirm  p 

qaod  Chriftluü  qutiquo  J\\  '  .  >  i         '      '*  ''     ' 

mim     Sermis    auteoi    utm   niaiiet  in  doino  in  «eiüiiiiiiik 

igiinr  fiÜuÄ  vos  lilirrarnrit,  VLTr 

scri  Judaiii   saivatom   UDötri  di^- 

inuaque  n*%*elationem,  qtinc*  int< 

nore  |iroB»>qai  niiluUüent»   »üfviturB  m  ptirpistoii  tocü 

didernnt»» 

Auf  iihnHciie  Wdie  buheti  iiuoh  viel««  :11t 
Auaff^e^r  V,  M   wn  ditf   Erobt*rttjiif   < 
'  und    der  K: 

«mt  Rotner,  du«  Ha 

Wiirte  :  ffWeti  inadie  e«  öott  den 

•II  den  / 

Jtt|dtBU  (irklSi't  worden  fcömietii  Uni» 

Wkt  dur    licii  tIhry»ot>loiiiai|  der  bniL  Au 


] 


w  «aUi^rf»  nf-nere  ÄiJ9le|;er  richtig  crkintnt,  und  die* 

voo  der  Herufimg  und  B«rkehrunp;  dc>r  Heiden,   na- 

Jjch   der  Nachkonuncn    Japhet^  erklärt.     Da   bei  Er- 

aj;   4c«  27,    Verses    hierüber  ansfiihrlicher   die  Rede 

and   Stellen  uiis  deo   Viiterti   werden  angeiiUirt 

HO    tilgen    wir    hier   djirUber    nichts  niehr  loa  zu, 

bemerken    wir    noeli,   dftfs   über  den    Sinn   des  26. 

8f     '        '\H  im  Wesentlichen  fast  alle  A^Ster  und  ältere 

Ausleger,    ^reiche    dieselben   im   Literarsinne 

iiDter  flieh  xusanmienstimmen*    Zu  den  Auslegern, 

f  £tt  in  den  Versen  25  und  26  den  Nachkommen  CanautiK 

'-!    tle   vnn  der  Krobern ng  des  von  ilr   •     "    f^ 

Iti  _       L-  und  lief  Knechtscbnit  deraelbeii  '  -i, 

namenfUelt  Corn.  a  Lapide  in  dem  Oommentar 

Versen,  ferner  Leon,  Marias,  Jaeob  Bon- 

IBj    SftiiL    RiiehÄft    in   der  Geographia  sacra  stni 

ei  Canaan  lih,  IV,  e,  37,  p.  309^  Lugd.  Batuvunini 

[Adg«   Ca  Im  et  in  dem  Domment.  z.  d.  St,  Nat 

Inder  in  der  hi^t*  eccle».  veteria  et  no vi  Tcm tarne nti, 

[,  |>*  122— J 24,  Wo  er  in  der  dritten  Dlsaerttiiion  de 

ehrieiate,    et   |imphetia  Elioriiin   benedietione  über 

pimrh  Noach'»  ttu^ilirlirh  handeh,  Jac»  TirtnuA 

--.v  in  vettia  et  n«>vnni  'i'estamentum  z.  d- St-, 

1)1     .   .       Willi.    Ejstfus    in  tleti   AnnotatiDnes  in 

ac  ihfftciHoiu  S.  Seripturae  luea  e*  d.  St«,  Mnim 

Joh.   nbriüL»   Sehn  ixe   in  den  Schollen  in  vctus 

imentam,  voL  I,  Sect,  1  ä.  d.  St,  Mirttberi*  1783,  Jo. 

luu  Dan^    Miildenhawer   hi   d^fin  Werke  t  nÜeber» 

und  Erläulerunjt  dt»  ersti*»    und  ziveiten  Bncbeü 

'   <^      t      '-  /  ,        ,  ,-  '-  -/      ^     T  1774,  Wil 

_,  -■.,..!  \,  und  N. 

vc»llHtÜndi^*erktiirf!niJen  Aitnierk,»   Li 

lloinr.  liffian  >  e:  «Uie 

I  deü  alten  intd  **i-iu,i   .-  ^uu.    ''»^    -r» 

'«,    »fo.  Cloriciia  in  dem  ( 

^phetatt  UUfun  qutti4|tie  ftw  iL  St,  Tüiiingen  17:^ 


Ifi 


|t  2,    Bit  M>eruikitdm$m 


Thad.  Ant.  Dereaer  !  die  heil.  Schrift  des  altun 
toenU  •  au^  ^lem  Hebräischen  übcrsK^lzt  und 
Frankfurt  a.  M  1S20,  zu  I  Mos.  9»  25—27,  Franc 
PaoU  de  SivbrfiJik  im  Cormnenf.  in  Genesiti,  Jt.  iL 
SuJiftbaciü  1835^  uud  viele  Amkre» 

Auch    viele  rieacre  Ausleger  t^titEiiiieti  mit  Jeii 
und  den  geimunten  Auälegem  dariu    ilbi^rciiit 
Ö,   26—27    von    einer    Kuechtscliiii't      '' "    *  '• 
einem   Segeii   Sems  und  Japhets  die  ii 
mehrere  darin  nicht   wie  jene  einen  dgentltcbea 
üdchen  AusH^rueh,  wia'in  den  Söhneu  Noachs  das  im 
Si'bieksid  ihrer  Nucbkoinmen  varhervörktinJJi^i  wrni-* 
sie  behiuipten,  dafä  jener  AnsiHprucb  ein  vali^ 
tum  »ei   und  derselbe  urnt  aufgezeichnet  und 
iu  den   Mund   (gelegt  worden  wike»  nl»  di*^   Im 
Naehkoniinen  Sems,  bereits  Canaaii  erobert  un 
Zeit  hindureb   den  einen  wahren  Gutt  terehri  hatten«^ 
die  Scytiien,   die  Nachkuninien  Japhct^s,  in  'lio  Woh 


ir/'>Ti     v\ 


Jer  Cl\aldtter  und  Ui'bräer  eingetlr*" 
nehmen  aüj^  dafn  dm^   wu*  den  N  .     . 
iieifsen  wird,  nur  IIofTnungcn  und  Wltn«<  i 

Zu  den  fielehrten,  welche  ^"         *'  m 
mnnentiich   Am,  The o d*   H  •  - 

iiIliatoriHch-kritisehe  Forschungen   ühw  die   l> 
Zeitalter   und   den  Plan  der  Rlnf  Bücher  '^^ 
Eoatoek  und  Güitrow  IHM;   Onrf     >  V 
d<3tti    Werke  :  Geneab    Hphrtiiee   • 
pi  168  irq«t  wo  er  «r1  -Utnnuu 

qu  .    -•  -  !■    '     -   ■*'    '--i    VI ,    y  de  "  ■ 
Ciiu.  j.ij*    ,     :  ,,L.         ni^ilnnn    in 
ab  oilio^  quo  llebraei  Ganaaniias  i 
exponit»  cur  Cham!  posterip  C: 
riam  inre  venerint-:  ■     ^  ! 

tift   hie  repelitur        ■ 
IHitiftiinam  omcndere  volcthat , 
(Vnniuutjra^  ciÜM  aiavtift  Chiiu  iueri;, 


^*  Boltleo«  welcher  in  dem   Werke  ;   »die    Genesis 
li-krUtscii    erläuteH,   Königsberg  1835,    S-  101    die 
^Htitig    1   Mos.    9j  18  —  29  für    tri  neu   proplietisclf^püliti- 
Mythu»  liäU,  welcher  der  Zeit  Joslas,  Königs  von 
aa»  ungebort.    Nach  Fried.  Tuch  :  Commentar  über 
»ertH,   Halle  1838,    S.  186  ff.,  ^oU  1  Mos.  ö,  18^27 
pgincnt  eDtlialtcn,  welches  der  in  der  salotDoniBchen 
XOVni)    lebende  Ergänrer,   der  eine  auf  nationale 
lisse  bezügliche  Sage  mehtrinr^c ,    in    die  Griind- 
iler    Genesiii  citischiebe.      Nach   demseiberj   besieht 
itii  die  Genesis  aus  einer  Grandsclinft  mit  dem  Got- 
imen    Ct^hH   ntid  einer    Ergiinzung    mit    dem  Gattes- 
rif^.    Hart  mann  behauptet  a*  a.  O,»  daf*  die  Stelle 
lot^  9,  20—27,  insbesondere  der  Fluch  über  Cbom,  den 
ratw  der  C^naanifor,  dem  HASse  der  Hebräer  gegen 
^re    Entstrliiing   verdanke,    und  die  Ver- 
cu  wegen   einer   vom   Stammvater  began- 
unbc^>nnenen  Hiindlung   der  historischi^n  Wiflirheit 
i)er  gnttlichen  Gerechtigkeit  widerstreite.     Allein   ea 
prj  "^  '     fu'm  oinrigen  nur  irgend  haltbaren  Grund  dar- 
II,   dafa   die   dem   Noach  /^iigcscbriebene    Ver^ 
btili|;  Cunnans  in   etneiii  Hasse  der  UehrSer  gegen  die^ 
'  vründ  habe  und  die  Ent<lehntig  der  I':  i^ 

*u-  Zeit  angcborc.    Es  sind  vielmehr  mUt  v.iv.-^i^c 
ade  vorbanden ,  welche  ea  aufser  Zweifel  setzeni 
leti«^  iilid  iomit  8 web  1  Mo».  9,   18--Ä7,  schon 
^'       ■     ''m  uns   durch    die   Israeliten    verfaßt 
1  ";:*J"K   ^Icrsülben  hi  aber  hier  nicht 

Däfs  did  den  Nachkommen  Canaans  angekün«- 
hcn  Wahrheit  und  drtr  gütu 
i'>iic'ite,    haben    iJle   Vi^^r    "nd 
*         t,      Sic    sind   der  lieber/     _    ,  ^t 
Ausspruch  eine  Weissagung  sei  und  dafe  Gotl 
vi%n  Cn\'  '••:•  *-^'-'M:onim«r!  Scmi?  Ir,.  •  f  *<  fi- 

iJer  ij   ::^u         lüit   und  der  groi^  i* 

itt^n  die  CanAimiter  sich  sehtildig  gemacht  liabeiii 
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gegeben  habe,     Dafs  die  Nach  kommen  Ciioiuiiiii  tfc^ 
Zell  Mose»  wegen  ihrer  i^rofaen  Sünden  und  VtT^  ^ 
naoK'iitlich     wegen     ihres     unlauteren    uml     »^ 
Gütxendienstes,  strafwürdig  warea,  wird  an   vielem 
des  Pcntateticlis  und  anderer  Büclier  de;*  jilieri  Testi 
Uiit  deutlichen  Worten  aiigegebcD;    vgLäMoe*  h'*    '' 
5  Mos.  12,  29;  1  Mos.  15,  13-16,  wo  Gott  dem  AI 
dafs  die  Gottlosigkeit  der  Amoriter  (A  i,  der  C&n 
nach  njclit  ihre  Hohe  erreicht  habe;  und  5  51 
init   dentjichen  Worlen   gesagt,    rkfs   Gott 
wc^en   ihrer  Gottlosigkeit  veitreiben  und   aiisroIlM 
Nach    5  Mos,  8,  19*  20  u.  a.   m\d   die   hr.r 
Werkzeuge,    wodurch   Gott   die   Ciinaaiiilcr    i 
ausrotten  wi  I L     Vgl,  A  ti  g  o  s  t  i  n  n  i*  e«  ntra  F»n  l 
cap.  73  tl\f  wo  er  die  Manichaer.  welche  b6ila13pte^ 
ik*r  Ciott  des  alten  Bundes  von    i 
sei,  weil  er  den  Hebräern  die  i  i  .^  ^    i  ! 

Ausrottung  der  Canaanitür  anbefohlen  habii,  hu* 
widerlegt     In   die   Fuf^ätagtlen    der    Mi 
mehrere   Miinner,   insbesondere  die  De*j^t.  n    i 
Christentlium  so  alt  als  die  Welt,  Mornau«  C 
1 1  n  g  h  r  o  c  k  e  I    der    lntter«le   Tidlef    Mo 
(Handbuch  tler  eliristtichen  ^"       -  '.re  3,  2,  ^ 
ünd(?re  getreten»  iudcui  sie  1 ..  i....,     n,  daf» 
der  Canaaniter  einer  religiötien  Sittenlehre  un 
tiotlc^Iflee  cntgegea  sei»     »Die  Moral»,   »cbrriiit 
«.  a*  0„  verwirft  jeden  Vertilguii    ^^    '  *>i^      ' 

de»  alten  Te?*taincnts    finden ,    '  > 

hegünstigeo,  kiuin  dieÄ<^  Art  zu  kriegen  nicht  uiit 
weit  Mdeln?  Gnindviitze  im  neuen  '1 
l>inigt  werden    un<l  eine    walirbafi  i 
BeMtl  lür  waiirhaft  goltlicb  zu  erk^ 
liia  Probe  des  Ueclitn  und   der  SittUekkeii  au 
dertiÄell,  :,  S,,  .        !     \\.t  V.  Cölh.     '"*'    ' 
TU,  I.  s  ,  Gull  aile  ^i 

»•rtiJgt  dartcli  diie  WassorHutU.  wril  m 


Ami 


äiir  I  üfoff.  9^  m~n. 


f0 


I;  wenn  er  die  Sodomiten  wegen  ihrer  Lasterhaftigkeit 

ftm&r  vom   Himiuel  ausrottet;    weiiD   er  die   Viilker, 

ibti   nicht    verehren,    veruichten    lüfst;   so    strmteti 

bc  Darstellungen  mit   d^  reinen  Vorstellung   von  tler 

ken  Gerechtigkeit,  nach  welcher  sie  steh  der  Strafen 

llicher  Erziehungg-  und  Bildungsmittel  bedient,^* 

Lllein  diese  Ansichten  von  der  Vertreüning  und  Aus* 

BBg  der  Canaaniter  und  von  der  Bestrafiiog  der  Laster* 

»iiid   durchaus    irrig    und    widerstreiten    deutlichen 

leben   der  heil.  Schrift,     In  Betreff  der  Auüirattting 

laniler  hahen   wir  in   einer  Abhandlung  i   »Dcbcr 

ht  der  Isra^hten  an  Canaan  und  über  djt3  Ursache 

Eroberung    und    der    Vertilgung    seiner    BewohiaT 

eb  die  I^raoliten   und  die  verschiedenen  Erklärungsvcr- 

darti berät   in  den  Beiträgen  zur  Erklärung  desi  alten 

■    .    Miinstt5r  1851,   S.  271-418    au«fültrlich  ge- 

.icäelhc  der  göttlichen  Gerechtigkeit  und  anderen 

ög«lehren  in  keiner  Weise  widoratrcite.     Wer  be- 

dafa  die   von  Gott  den  Israeliten  bef(>h!ene  Ait^ 

^  '   «"^      ii'ter   der   göttlichen   Gerechtigkeit    und 

widerstreite,    der  mnfs  auch  mehrere 

1cIm>  Christi  der  gottlichen  Gerechtigkeit  und  reli-» 

Mural    widerÄtreitend    erklären,      Luc*    13#  3   sagt 

>*    J.  1«    Juden  :  )Jym   viilv    dlX^    iuv  M^}   fif^tam^t^ 

)  TCs>sr  anoX£7a^€,  und    V*  ^  :  idov^  utfium 

u  ohog  vftüv  tf^rjiog.     Vgl  Matih.  2$^  38;   24,  2H; 

\r  '■"  "      r  !     -.21.24.  Es  iftt  daher  öieht  zweifelljjift, 

,  he  den  Ausspruch  Nonehs  tadeln  und 

licend  oktt  der  gcittlichen  Gerechtigkeit  bezeichnen« 

V  rg    von    der    göttlichen  Gerechtigkeit 

Ea  ifii   u  "i*i^h  die  Meinung  von  Jolu  I>av. 

KJaa«*iU  HU  V  i,  der  zu   I  Mm.  B,  26  behauptet, 

als  er  seinen  Fluch   über  die  Nttchkoniinen 

h»    iii<:hr    gut   gfihandelt   habe.      Wer   an 

1  er  CaaaEui  AasU>£s  uinimta  d'-*"  "^^^dk  lUieb 

Aiifiiprucb    1  MiiA.  49t  4*  7»  I&t  wv>  derselbe  den 


$d 


§,  f*     Ute  ptrttMedmm  Rrkf^nmiffn 


Naelikoimnen  Rubemt  Ämcowj?,  LetfCs  und  / 

künftiges  Loos   vorlief  verkündit^t ,    und  die  i  uilj  * 
viten  5  Mos.  27,  15—26;  28,  16^19,  weich«  den  L 
die  sich    schwerer  Siimleit,    Laster  und  iiisbesonili 
Abgötterei  schuldig  machen,  schwere  Stn\«' 
tadeltj  und  verwerHich  fioden.     Sehr  gut  isl.,.l.._ 
Ch  ry s  o  s  t  om n  s  in    der  ^9.  Hotnilte   in   Gcncsin , 
Über  Noachs  Fluch  über  CiBflan  :  ^Keiner  von  euch  ikii 
bitte  ich,  der  den  Zweck  der  gätUichen  Schrift  :*  ^  *  '   "" 
wage    es    diese  Schriften   zu  tadeln,    sondern     i 
dankbarem  Gemüthe   dfts  Gesagte  an   und  bewunrl 
Sorgfalt  der  heil,  Sclirift  und  erwägej  ein  wici  grofscss  Luliit^ 
die  Sünde  seiw,  (3) 

Daf^  Noach    im    prophetischen  Gd^t^   teinco 
ihr  künftiges  Loos  vorlicrverktindlgt   habe    und  St 
Worte,    wodurch    er  Canaan,    seinem    Enkel    • 
Nachkommen    Unheil vcilles    vorhersagt,    nicht 
und  tadelnswürdig  sind,  lut  auch  die  einsiimtnipe  ^ 
der  kjiiiiolisohen  Au-^leger.     Her  helL   A  u  i- 
quaest  17  in  Gencfl,  B,  26  :  ^»Quare  pcccans  i  m 
oftensa,  non  in  seipso,  sed  in  filiu  stuo  Chanaan  i 
m>i  ^iö  prophetarnm    est   quotlamraodo   terram  * 
eiectis  inde  Chaniincis  et  debf^llatjK,    accftpluroi  RattJ^c  ihb» 
UraeU  qui  venirerit  de  semine  Sein?« 

2*  Eine  alk^amche  ErklÜruiig  des  prophetisch 
spruchif  Noachs  1  Mos.  9,  25—27  i 
*t>ph  Philo  in  dem  Buche  mit  iter  1 
i^ivtj^s  Nw.  d.  i.  über  die  Worte  :  / 
T.  24.     Philo    such!  Vol  lll,   p.  292  nach  il^  A« 
von  Pfeiffer,  zu    xeigen,   daf*  K      '       * 
VCfborgünim    und    inruTc^n    Silin     \i/ 


f  Mo9.  9,  25-27. 


n 


J^ttB^^SB  tiefer  Bedeutting  sei*    Nach  demaelben  be- 

tidimi  der  Name  Xa/i  (4)    fpn),   welcher  l^i^e,    iVarme 

fi^^)    bedt»tite,      dia    ruhende     Ftthlerhaftif/keü  ^     ßosheä 

f$/tQikTt^  HaMia)  ond  der  Name  Xmctap  (5)  ( j^J? ),  welcher 

(Cai-og)  l^edeatei  die  in  Bewegung  if€$etzts^  Huififfe 

%ftigkeäj   B\}$yit  {Mivovfdvf}    sc.    xaxia) ,    welch«  tii<j 

«ide  2ur  Tfaat  anregt  uod  äu  ungerechten  Werken  be* 

wroh«5r  die  Sünde  wehren  der  Bewegung  mid  fehler- 

TiMiftVlgtjit  verdammt  wardej    die  Knhe  aber  we^en 

Jfs  und  Kuhig  sei  na  nnschuhlig  und  heilsam  sei 

'jii>  ofictQzavHv   iv  %t^   xivfile^ai  xai  iv€Qyil¥  ncnd 

oHvg  imxffv^  tov  S'  f^0vx<ii^^tv  fcV  riß  taxta&m  xal 

ffiMiP    ärpitaiTtüv   Kai    ua/fiyp/ot/).      Die  Hitate    bezeichne 

Körper  das  Fieber,  in  der  Seele  die  Bosheit    Denn  «a 

der,    der  am    Fieber   danieder  liege,  nicht  an  eineoi 

ii  iondern  am  ganzen  Körper  krank  sei,  ao'sei  aueh 

ihett  die  Rrankheit    der  gsinzen  Seele,      Die  Bosheit 

/ä)  Äci  bald  rubig,  bald  bewegt  (thäfig),  die  Bewegung 

-  zeichne  aber  der  Pn>phet  mit  dem  hebräiacheii 

_  •-  :-_Baan,     Denn  kein  Gesetzgeber  beschliefee  eine 

gegen  die  Ungerechten,  die  rubig  aeteo,  sondern  noT 


(4)  on  *"*   •ia  Adjtctiv   von    pljn    »^«nn»  keift  tnn,  werrim^  vtir^ 

ilAher   21]^    gtikmifi  l  Mo*.  30,  82,  amb.  ^.pS*- 

^rarwi,  heifi^  t^^kmar^  «i«»  und  bcfidchoct  eigentlich 

per,  Sf^txrur  (Fürü   iß  der  Cotrcord,   BibL  Siid^  Wärrn^^ 

g^  IC(»mfnr.  i  Mo».  B,  22  und  1  Bum.  11,  9;   Job  6^  17  in 

QU  :  Wdttim,  f07*     V|rl  A.  Kaobel  :  Di«  Völkertafol  der 

vom  Zettwonir  j;j^  nit^iin^^,   eigentlich  gebeult  icin,  I^J^H 

bet^choet  nattlr^,  htimills^  dopr^Aftus  (nicht  Btttt^mf^ 

mmn\%  atid  knnn  daher  ^om  Lftttdo  g*  S    •    ■  '  i     ticr  fkdt^o- 

n^,    Hifdertand  ifc f&Tat  wisrdeü,      I>o    «k  it^tr  vott  dun 

'     ■  "1   ThtJile    "■  .    ■■ .  -  M'e, 

oft   bftririi     .:  rer 

cund^  «njftnommcn  wonlen,   ibiu   dem  Cmni«]!  inil 

if.f  f^tiia  IfacbluinuDen  dieser  Nmnc   ge^brr  **"r- 


SO  oft  als   sie  in  Bewegung  seien   nnil  un^  '* 

thiiten.      Mit  Recht    scheine    also   der  Ger+.i  n 
seinem  Enkel  Chanaan  zu  fluchen,   aber  er  scheint, 
ich,    weil  er   in   seiner  Macht  seinem  Sobne  * 
jenen    flucht  fEtmTiog    om  n  äixfttög  tQ£  uqu^  iy 
Xmmav   do§ft  tii^EaSm'    öo§Bt  Si  ifuov^  ott  in 
vlif  Xafi  ii  inuvov  xottaQättn),    Denn  der  :cuni  Sünj 
bewegte  Cliam    werde   selbst  Chanaau.     Da&elliÄi  S*  *ll 
giebt    er    seine   Erklärung    von    dein   20,  und  27,   Vi 
Nach  demselben  bezdclitiet  ^r^ß  (D^)  das  Gute  (to  dfüi 
welches  des  Lobens  und  des  Ruhmes  würdv 
ivxldag  ä§iov)   ist,   und   welchem   Gott  i' 
ertheilt  und    dessen  ßesitzer  allein   das  Sit; 
schätzt,  und  mit  Recht  Gott  allein  loben  und  preisen 
und  *idipi3  fnO^)>  welcher  Name  die  Breiir  (r«^ '    ■ 
drei  Arten  des  Guten,  nämlich  dm  der  See:,,  -,-^  ... 
und  des  Aeufsem  (tt^  frepi  ^^'X^j^^  ffß  ^«pi  Hiafio^  t^ 
td  i)(%6g)f    d,  L  die  Tugenden  der  Seele  :   die 
(^ffOfy^aig) f    die   Mäfsiguog  (ßuiqfQOi^'r:'   t     !    ^\ 
einzelnen  (Tugenricn),  iibefiües  die  ^ 
d^r  gute  gesunde  Sinn  (ßvma%^rjnia)  ^   die  Släri 
und  die  Kraft   {(itofir^)  und   andere  Din- 
die  änfseren  Vortheile,  welche  xnm  Rci^i,; 
Gebrauch   der  nothigen  Vergnügungen  di' 
flSmer    (otxoi)    JSems     die   vollkommen    g*i 
welche    nnr    das    Sittlichgute    (rrl    naluv    i 
und   worin  Gott    wohnt.     I>a8elh^t  S.  3W  bi  i       . 
dalj»  Gntt  mit  Rocht  den  Onweisen  fGanaan)  den 
Verehrern  (Sem   nnd  dachet)    xur  K 
habe,   damit  er   entwcflex  unter  der  ii< 
ti|$cren  zu  einer  bessieren  Lehen^weJs^c  n 
er  fortfahrt,    gottlos  zu   sein,  tnil  Lei 

den  Inlialt  und  die  Form  der  Rede»  noch 
♦tmmenhang   mit    dem    Vor herg^li enden    und    ift 


ötrr   I    ,Wt>J.  »T 


ß  Abzieht   üud   (IttTi  Zweck  clea  Vcrftifiserg  pestütxt 

sn  kaiin^  so  moft  bis  ak  cmc  willkiirlidie  uml  ftilarhe 

Äoct  wer^Jen,    Es  liiit  diilmr  diese  ErklUning»  so  viel 

Bat,  bei  keinem  Ausk'ger  Beifall  ^'efunden, 

Ir  können  nicht  umliin,   aut;h  noch  einer  ErJcläratig 

heil,  Attga&tinus  Erwähming  zu  thnn.     Dieser,  d(*r 

den  pruphetisclien  Anssproch  Nofichs  im  Literarsinne 

ttst   der  Meinung  ^   dafs   die   Bedeutungen    der  Ntimen 

I  Cham,    Japhet    und    CJunaan    nicht    undeutlich    auf 

prophetischen   d,  t.  typischen  Sinn  hinweiseni     Denn 

16*  Buche  de  civHate   dei^   cap.  2,  §.  1,  2   sucht   er   xii 

vf^5  Jin  den  Söhnen  Noaclis  prophetisch  vitrhedeutet 

ie  T  ffScd  nunc**,  ^^ehreiht  er  daselhst,  ?^reruni  oÜ'eetu  hm 

podtcris  consecüto«   quae  operta   fueranit    satis   apcria 

Dt.    Quis»  enim  haee   dili^'enter   et  intelligenter  advertens«, 

BOgnosciit    in  Cliristo?     Sem  qmpj>e,   de  enins    fieminc 

ae  natus  eM  Chrlstns,  interpretatur  nmnmaim.    Quid 

nomtnaiiua  Chrijto,  cuius  nomen  uhiqiie  iam  fragrat^ 

iti  cantlco  ennticcirum  (1,  2),    elinm  ip^ta  prjieeinente 

nngnento  comparetnr  eflnsf^  :  in  cuins  domihtiÄ, 

eil,    ecclosHit   hnhitat  gentinm    htitndn*f      Nam    -lAphet 

interpretatur;    Cham  porro,  quod  interpretatur  eaU* 

ieiliUH  Noe  filins,    Liniqnam  »n  ab  ntroquc    f-   -  **"; n^ 

ntnimque  remanens,   nee  in  prinntiisi  Isr j, 

"in  [it^ntUidine  gentium,  quid    ftigniticut,  nm   liaereti- 
f:€iUäufnf  non  spiritn  sapientiae,  sed  impatieniia» 
j  :.  „L  :-;jereticorum  fcrvere  praecoriitaj   et  paeetn  per- 
sanetomm?  .  *  *  .  Quamvis   non   solnni    {|iii   saut 
De  separatt,    verum   eltam  omne»»   qni   Chriattano 
^  t';^  :   '-*     r-rdite  viv    .•       ►u  absurde  p<^*»^nnt 
I»  >  ;  '  .    ij:arati  :   j        :     viu   quippe    Christi, 

i«  iUms  haminis  (Nciachi)    nadltate   Bigniüeata    ent,    et 
I,    et  male   «gcndei  ejchonorant.     De 
uä^^   <iiviui.i  est  (Matth.  7,  20),   c^  jr'>^^hh><  rontm 
00f4     Id«ci   Cliam   in   fifio   sno    n  =.    est» 

»«(daixi  in  frnotu  snn,  id  est,   in  0p6nj  «tiu.    Unda  c<ra- 


24  S'  d*    Abhandlungen  über  den  Segen 

venienter  et  ipse  filius  eius  Chanaan  interpretatnr  motm 
eorum  (?)  :  quod  aliud  quid  est,  quam  opus  eorum?  Sem 
vero  et  Japhet  tamquam  circumcisio  et  praepntium,  rel 
sicut  alio  modo  eos  appellat  apostolus,  Judaei  et  Graeci, 
sed  vocati  et  iustificati ,  cognita  quoquo  modo  nuditate 
patris,  qua  significabatur  passio  salvatoris,  sumentes  vesti- 
mentum,  posuerunt  supra  dorsa  sua,  et  intraverunt  avcrsi, 
et  operuerunt  nuditatem  patris  sui,  nee  viderunt  quod  reve- 
rendo  texerunt.  Quodam  enim  modo  in  passione  ChriMi. 
et  quod  pro  nobis  factum  est,  honoramus,  et.  Judaeonini 
facinus  aversamur.  Vestimentum  significat  sacrameDtuni : 
dorsa  memoriam  praeteritorum ,  quia  passionem  Christi  ei 
scilicet  iam  tempore  quo  habitat  Japhet  in  domibus  Sem 
et  malus  frater  in  medio  eorum,  transactam  celelr.: 
Ecclesia,  non  adhuc  prospectat  futuram.  Sed  malus  frater 
in  filio  suo,  hoc  est,  in  opere  suo,  puer,  id  est,  servus  es: 
fratrum  bonorum,  cum  vel  ad  exercitationem  patientiae,  v»^ 
ad  profectum  sapientiae  scienter  utuntur  malis  boni.- 
Dafs  diese  Erklärung  willkürlich ,  künstlich  und  gesuc.'j: 
ist,  und  jener  typische  Sinn  nicht  beabsichtigt  sein  kann. 
daran  wird  jetzt  wohl  kaum  noch  Jemand  zweifeln. 


§.  3. 

Abhandlungen  über  den  Segen  und  Fluch  Noach^. 

Nicol.  Abram  :  de  benedictionibus  Noae,  in  seinen 
Pharus  etc.  1.  3  und  5. 

Bernhard  Grof smann  :  de  benedictione  Semi,  RostocK 
1654,  in  4. 

Joh.  Ueinr.  Heidegger  :  exercitatio  XX  de  pn- 
phetia  Noetica  S.   623-636  in  dem  Werke  :   ntW  rx* 


e^ 


und  Fluch  Noaeht,  25 

Sive  de  historia  sacra  patriarcharum  exercitationes  selectae, 
iit.  sec,  Amstelodami  MDCLXXXVIII. 

Georg  Phil.  Oleariua  :  de  maledictione  Cham, 
Leipzig  1707,  in  4. 

E.  W.  Hengstenberg  :  Christologie  des.  Alten  Te- 
stamentes und  Commentar  über  die  messiauischen  Weis- 
sagungen der  Propheten.  Ersten  Theils  erste  Abtheilung, 
Berlin  1829,  S.  46-53. 

Joh.  Bade:  Christologie  des  Alten  Testamentes,  oder 
die  messianischen  Verheifsungen,  Weissagungen  und  Typen, 
Münster  1850,  Th.  1,  S.  64-69. 


§.  4. 
Commentai-  über  1  Mos.  9,  25. 

V.  25.  Was  zuerst  die  alten  üebersetzungen  betrifil, 
so  haben  der  syrische  üebersetzer  in  der  Peschito  (j^^a), 
l^r  heil.  Hieronymus  und  der  samaritanische  und  per- 
sische Üebersetzer  die  hebräischen  Worte  :  15^  ]|;ji;?  >n^ 
"nx^  TW]  Dn3j;  Verflucht  sei  Canaanl  JEm  Knecht  der 
Knechte  sei  er  seinen  Brüdern/  wörtlich  wiedergegeben. 
Hingegen  enthalten  die  anderen  alten  üebersetzungen 
tirjige  Abweichungen  vom  Wortlaut.  Der  alexandrinische 
Tebersetzer  giebt  den  Vers  wieder  :  'EniKcaaQcrvog 
Xuvaav  (6)   naig  (7)    olxerjjg    ecrai  toTg  ddelq^oTg  avrov; 


(6)  80  lieat  aach  die  Complntenser  Aiugabe,  hingegen  hat  der 
>.>xford6r  Codex  steta  Xa(i  für  ^m^  and  die  Aldinische  Ausgabe  an 
^"  ersten  Stelle  Xa^  tiat^. 

(7)  Der  alexandrinische  Codex  hat  ftalg  avTovt  die  Uebersetznng  des 
AquiU:  JorAof  Sdvkav itfro  Xavaav  ndti;;  Origenes  bei  Theodoret 
i^iaeai.  67  Sovko^  SovXov  lörai  tolg  dSeJb^lg  airov* 


jer  chaliiäbche  Uebersctascr   Onkelos  :  rpp  "- 
^nlntlb  ^i1^    VerßtcH  sei  Gaiumt ,    etn   dienender  A;-  -... 
mnm  Ifriidem;  Jotiatban  ben  U^piel  :  N^m  J^i5  ü^ 
^mS  ^^  1^0p  T3|  ^^^^2*1  f^n?   Verßtckt  Mei  Qmmm^  mtt] 
eher  mn  vierter  Soßm  i<r,    ein  dienender   lOiechi  ^  e 
Brüdern;   der  arabische  UebeTsetzer    Kübbi  Sifcddi  . 

flmAt  sei  der   Pater  Cmaans^   em  mderg^Mn^  Ä"./-^/ 
seinen  beMm    Britdmt.      Dafs   die    lefxteti     1 
Worte  0^3^  13]^  nicht  genau  wietWrgeben  tmd  mit  ^attdit 
vor  IP33  nicht  2^  Vater  äu   supplireu  sei,   frird  unlea  f^ 
steigt  werden-  < 

Bevor  wir  den  Sinn  diesea   Veraea  aiig^^ten,    m^bmat 
wir  einiges  über  inftjt  nnd  D^^i^  l^P  sagen  und 
benntworten,   waruin   über  Canaan   und  nicht 
di^r  Flach  ausgcsproch«?n  werde,  uiid  ab  N<^»M*h 
lieh  die  Nachkomraen  Canaans  verfluche* 

Was  zuerst   das    Particip*   paÄ«-  Ulis'  r,   /i 
betrifft,    welche»  dem  tj^*13  f^e^ter^net  enl^*:;4«'Ji   < 
wird    oSenbar   dadnrch    dem    Cana&n   ani!^ 
ef  des  Segens  beraubt   und   höchst   uhl' 
*em   werde.     Ein  mit   einem    Fhjcbc   Lt^t^-tvi 
ein   aJlea  Sc^eu»   und   Glückes    beraubtes^   det 
Urade  des  Unglücks  preisi^egebenes  und  mi^ 
Wesen,     Daher  beifat  m  Ps,  37,  22  i  We  •  ^ 
nehmen  ein  das  Land,  —  die  er  verflucht,  di        _. 
gerottet!^;  Mal*  2,  2  :  »Wenn  ihr  nicht  hört 
ihr'«  nicht  beherzigt,   meinem  Namen   die  i 
sagt  Jebova  der  Heersckaaren;    so   ^  ■*    -  - 
den  Fluch  (n-jKtan)   und  ver(Uiche    \      . 
und  ieh  habe  sie  schon    %*erflncht  fr\iti^). 
beherzigt.«      VgL   1    Uo%.   12,  3;   27,  29;    4    1 
24,  9;  Ä  Mos.  27,  1&-2Ö,  wo  den  Israeli pn    .1 
Hebe  Gesctx   übertreten    und   itirh   den 
Oötxendleuttie  ergeben^  dw  Verlast  des  gcitiiieben  S 


fsrnwGT«  Strafen   durch  das    Wort   yriH  angekündigt 
Vgl.  5  Mos.  28,  16— 19|   Jen  II,  k;  17,  5;  Mal 
Sir-  3,  18t  Rieht.  5,  23.    Das  Verflachen  wird  auch 
18  Stoben  gehrÄUcht,  die  ihre  Vollkommenheit  nnd  Vor- 
'    ren.    So   heifat  ea    1    Mos-  3,  17   ;  ji Verflucht 
i    rid  {n^i5jn  nillK)    tim  deinctwilJen«*,  iL    L  ds^ 
«oll  nicht  wie  ^uvor  freiwillig  setnen  Ertrag  geben, 
LT  JUinlicheti  Stelle  4, 12  naher  bestimmt  ist.    Ebenso 
itti   Jes.  24,  3  ff.  ein  Fluch   die  Erde,   weü  ihre  Be- 
den ewigen  Bund  Gottes  gebrochen*     Vgl,   1  Mos. 
Der  über  (.'anaan  ausgesprochene  Finch  beraubt 
rfbcui  demnach  seines  Segens  nnd  seiner  Vorzüge  und 
»djgt   ihm    Ungemach  jeder    Art,    vornehralich   aber 
bt4ic'baftt  wie  die  folgenden  Worte  sseigen. 
)ie    Worte    D^TD^  13i?  Kmcfd   der   Knechte   enthalten 
Jegriff  de^  Superhitivs  und  lie^eichnen  Canaan  &h  den 
fMim     und     medrit/f^Uni     Knecfä  ^     wie     das     ßegenfbeil 
^0^  Ktmig  der  Konifft  Eacecln  26 ,  7  den  König  ah 
'     '      1    öiid    märhiJi^sh>n  bexeichnet.     So   bez  et  ebnet 
2   Mos.  2r),  33,  34;   2  Ohron.  3,  8.    10  das 
und   Ö"*T?^^  Tlf-*    IJ'xi  der  Lieder,  Hobeslied 
das   schönste   der   Lieder,    und  Qiö^n  ^l{^    l  Kon* 
den   hMiisfat   Ifimnui,   """i^ri  "^H^m  t^m   4  Mos.  3,  32 
pOiy»U*   ikh   den  i^nißltm   /l#s/m   tkr   Leviten^    und  5  Mos. 
J7  UTp^  Vh^  und  crjn«n  ^JlK  Jehuva  al»  den  hoch* 
tmd  Herrn*    Vgl.  6L*senias  :  hcbr.  GrammalilCj 
fc,  Letpat,  1839,  f.  in.  S.  210  und  UhrgS,  S.  692, 
faid  5.  468  und  xutn  Uohenüede  S.  25- 
Dio   BrOder  fl^FjH),   welclien   Canaan   die  niedrigsten 
ur  leisten  noll,  können  hrer  oftenfj.'tr  nteht  Sem 
4*^..,  oder  <ineh  wenigstens   nicbt  vorzuirswciat?  aein, 
rieht  Äeine,  sondeni  »eines  Valern  Jcibliebu  Bruder 
üu«l  dei*  proplietische  Ans^prnch    sich  hauptstichiich 
N^hkommen  derseJIjen    beziebt*    Da   die  nltleüta- 


r 


ioQ  SchrifUtellcr  np,  arab.  -tt.Syr,  il|'  auch  von 


^em    und    Fmmndten  jmler  Art  {l  Mos*  14,  Iß;  13,  fc 
29,  12.  15),  tiameirtlich  von   Stamm-  und    J'WAjyrwö^WTj   irf^ 
br«uchen  (3   Mos.  10,  4j  4  Moa.    8,  26;    16.  10; 
19,  12;   Nehem.  3,  L    -   2  Mns.   2,  11;    14,  18: 
15,  2;  Rieht  14,  13),   wie    l  Moa*  16,  12;  25,  18 
NÄcbkommen  Umk&    and  IsniaelÄ  und    l   Mos.  27, 
4  Mos.  20,  14;    Am.  I,  U:   Obad.  10,  12   von  deii  Em^ 
mitem  und  Hebräern;    so  ki  <i5  niclit  /      '■'  "    r* 
unserer  Stelle  die  Brüder  Canaaoa  lmu\r.  ,l      . 
konimen  Sems  und  Japhets  bezeichnen.    Itichlig 
daher  Clericu^  zu  "i^nb    t     ?j11oc    est    trÄtrom   m 
postoHs.    Nam  apud  Hehraeos  fratre^  vocrtutur  cr '- 
omnesj  gradibiis    otiain    reinotissimis,«     Hicht 
der  Stammvater  mit  seinen  Nacbkomaien  da  eine  Partei 
bemchnet.     So  heifst   es  1  Mos.  la,  3  m  der  Ver 
m   Abraham  :  m   dir   {?|^)   d.  i.  in   Abralmm   aud 
Nachkommen,   von  welchen  der  MeasUs  abstiunmtR, 
alle   Geschlechtor  der  Erde  gesegwöfc  ^ei  ü 

Worte    werden    1  Mos,   18,   18      "    '     '   ^^  ,    ^   *-r    mw 
unterschiede,  ddn  hier  ajü   *  -  ^        ''^^  Air  tH 

gebraucht  wird.    2  Mos,  5,  2  werden  Israel  fiir  mm 
kämmen,  wie  MjiI   l,  2.  3  Esau  und  -t 
kommen  gebraucht.    Nach  2  SaWi  7,  lif  >  **  i 
und   Thron   ewig  (ühip  1^)    daucro ,  wcldte 
auf  David  und  seine  Nachkommen ,   hanptsiichUch  u 
den  M«*H»iaj*>    Davida   gri^fslen  ^<    V' - 
Weltreich  gügriinddt  wiirdt%  b^^  -■  : 

Daf*  Nüiieh  in  steinern  prophelb^hcn  An 
sächlich  die   Knechtschaft    d<*r    Nachkommen 
Atige  hah*3,  bealatigt  auch  die  EHiiUung  t]f-- 
die    Israeliten,   die   Nachkommfiti   HeiDf»,    h 
Cimaant  iüe  Wohnait^te  der  Cafuuuiitfiri  <*ro1>Grt,  « > 
Thcil    derselben   a*»  ■  t    und    wnfn    Tl'   '^ 

warfen  uml  tax  Kn.;  ;.:  .-  ^«machf*     W^^ 
«faphela  betrifft;,  so  haben  die  Persnr,  d 
wdche  Kachkommefi  Japh«ca  aindp  sich  die  N 


M 

Ufitcr«\'oHrn,      Die    Perser  eroberten    Pliönicien, 
die  Nach  kommen  Caiiaans,   und  Afgypten,  welches 
n<lert^4i    Niirhkommen    Chams   bewohnten,    später  die 
ffiechea  und  Römer,   welche  ebenfalts  diese  Länder  sich 
"    :      Die  Römer  nnterwarfen    sich  nach  meliroren 
I         'ilachten   xu    Wasser  und  zu  Lande    auch   ita« 
der  CÄrihaginenser   in  Afrika,    welche   bekanntlich 
tommen  Canaaiis  waren*     Dafs  das  von  Chams  Nach- 
len  bevölkert«:  Afrika  schon  Jahrhunderte  dazu  ver- 
It    gewesen    ist^    den    andern    Völkerti    Sclaven    zu 
1,  ist  bekannt    In  Batreti  des  Fliiehes  ist  noch  zu  he- 
düfs    derselbe    nicht    blois    die  Knechtschaft    der 
niter,    sondern  auch  jedes  andere  Elend  und  ünge- 
it  bezetebnet,    welches  die  Canaaniter  tretTeo  soll.     Es 
liort  daher  zu  dem  durch  Fluch   bezeichneten  traurigcji 
^rOinaÄniter  attch  die  Ausrottung  eines  grafson 
ihen  durch  die  IsraeHten  und  die  Unterjüt-hung 
rtgeitt   von  den  israeliten  nicht  besiegten  Canaanitcr 
die  Asstyrer,  Perser,  (i  riechen  und  Koni  er.     Man  darf 
Knechtschaft  unter  den  Israeliten  nicht  auf  diese 


Was  nun  die  Frage  betrifft,  warum  Noach  mit  seinem 
,   der   die    Khriurcht  gegen   »einen    Vnler  ati 
w^.etzt  hatte   und  bei  dem  die  Sünde,  Liistemheit 
^eit   de»  Sinnes,  welches   dem  GDschlechte  Cain$ 
(1  Mos,  4,  16  ffi;  6»  l)t   wieder  crwachl  war, 
-.-.  •:    -■'   -i   -    :■!.■.'    -i"!!!  m  initj   -.■  .1'  ',    \\i    .;    ^tn- 
'..    '   •  'I   •     ■"•     :'.'■  .  :iiichaft.  am  :.,.,:, ^:^   ■    ^.   ^en 
jer  hierauf  eine  v.eradiiedejie  Atitwari*    Saadim 
Schwierigkeit  diulurch    zu  ontferui*n  f^esucJit«    daft 

^TJ(«  vor  yji^  5Ui*plif t,  denn  er  hat  yg|  durch  ^^^^  ^ 
;    '  ^  u.    Allein  fijih  Wort  ^5^  RniWl 

'  u  lex    und    in    keiner   iindcrtai 
e<lrÜcJ(t  p  woher  dies«  Lasung  der 
%mX  ^  «ia«  unbegründete  beseichoel  werden  mnU. 


Wm. 


Udens  wollen  ||p3  *3J>I  CDH  IHK    Vtrßiehi   >•     ' 
I^tfr   Canaatm  gelesen    wmeii,    allein    auch   il,<.uc    1, 
findet  sich  m  keinem  Code^  und  wird  ebcofalls  ron  kc 
alten    Üebersetiser    auagedrückt.      Die    Lesart   Xc^ 
Xcrftcrcrt',  welche  sieh  in  7  codd.  der  ateXAitdrtniiebea 
fletzung  findet »  nandich    cod.  37.  68.  72.  65.  106.  U 
ohne   Zweifel   falsch    und   verdankt  ihre   EiitstebQBg:j 
Schwierigkeit,    l^m   die    Lesart  Xmfa&¥  spricht   mic 
Re^el  der  Kritik  :  diejenige   Le^nrif    worin    »Itc    Z« 
tihcreiiiatimmen ,   fiir   die   richtige  zu   halten ,   wmm 
i»*ithtigf!  äuisere  oder  innere  triftige  Gründe  dngogen 
ten.     Dafa  die  Lesart  |^3?   einen  passenden  Sin: 
nicht  innere  Grün  dl©    die    Lesart  Dri  i'ordeni,      n  .    ja 
noch   deutlicher  durgetban   werden,  —   llgeii  {Stn% 
Tonipekrchiv,  S,  35)  meint,  dafs  die  Sdiwieri|^kmi  dn 
gehoben  werde,    wenn  man  V.  22,   wo  |JJ^  ^N*  "T^ 
gde»en  wird,  ^IIK  fiir  ein   Kinschicbsel    halle»    . 
Hipbil  in  df^r  Bedeulung  :  zeigmi^  anzeigen  nehme  noct 
4jet5!e  :  »Cham  zeigte  die  Blöfse  seinem  Vaters  4I-      " 
ÜieAcr  (Canaan)  sagte   et^  hernach   den  zwei  Bi 
sufserhalh   des  Zeltes  waren*    Allein   für  di«  ^ 
des  ^IK   spricht  kein  einziger  («rund,  tndan  oiJo 
und  All  . -^  1  jenes  Wort  haben  ii"  '      "      *^     '^ 
e$  wi«-l^  i  j        L     Andere   sind  der  ^         , 
auer^   die  Hlofse   seines  Vatera   gesehen   und  dsvoo^ 
Cliani,  aeineni  Vtiter,  eine  Anzeige!  i^einnchl  und  d« 
Noach  dem  Canaan»  eeinem  Enkel,  ^eflu«*hT  •'  *T .. 

Dic$e  Meinung   i^t  «chuu  stettr  alt ,  d^ 
Origenes  zu  seiner  Zeit  die  Juden  zugetban  varvüij 
UM    TheoiJt»r*;t,    qnacüt   37   in    Oenuitinf    ' 
erhellt.    Er  aclirciht  daselbst  :  i^Denn  wenn  0?  i 
der  S{!hnc  Erwähnung  tn  (huti ,  iro  louf^t» 
und  nicht  alli^in  von  Canaai 

ÄUCh    gr**^M"r    ^r^f*y^g|^    y^\^    ^<l,       i 

iiun  d*2j  üeisl  die  A 

des  Söhnen  imwrigen  Wollte,   faoitort  er  Hm 


§.  4     Ci 


-     I  ehrfurchtsvollen  Betra^^en  (ti^aiß^m)  seiner 

'  ni  er  hinzufügt:  Oiam  ist  der  Vater  Canaans 

^  H%*l  cn).     Denn   durch  Abatainmuiig  waren   alle 

le  Noachs  :  allein  jener  war  nicht  an  Sitten  ein  Sohn, 

ttu  Vater   eines   ähnlii^hen  Sohnes*    Es    ist   deswegen 

iich    (ififfuyfnaüg)  gesetzt    worden    :    er   k(  der    Vaiet 

m*.    E^  führte  der  Hebräer^   der  dieses  äugte,  ftuch 

Tradition  {na{tadomv}   un    unrl    bekräftigte  sie  durch 

ineti  Gnind.    Da  nun  Canaan  zuerst  die  Blölse  des  Grofs- 

sah  und  aJlein  seinem  Vater  erzählte^  so  verBpottete 

nt   den  Greis.    Cham   hätte  aber   eben   so,  wie 

ijtU'ivi',  nicht  ühne  Elirturcbt  ru  seinem  Vater  gehen, 

Im    den ,    welrher   zuerst  ihn   (Noach)    gesehen    halte 

spottete,    bestrafen  sollen,    AJlein   er  überzengte  sich 

und  sah  und  zeigte  es  seinen  Bmdern  mh 

-üL    .,^  aber  tkbelhnft  erecheineo,   wenn  iiiebt  das 

e»    bewiese  :   Und   er  erwac/äe  von  Heinera  Schlafe 

rop  i'WfOv  uinovj   und  erkannief  was   sem  jüngerer  Safm 

^/i  *'    -  '^.'ifte,     Cham  war  aber  nicht  sein  jünt^erer  Sohn, 

zweite  (8),     Denn  V*  iS  heiftt  es  Sem,   Otam 

aI  Jfiphet    Wenn  er  den  jungiteii  Sohn  hütte  beneiebnen 

lleo,    §0  hätte  er  Japhet  genannt     Weil  aber  die  Grofs« 

diö  Enkel  und  diejenigen,  weiche  von  dieaeti  in  einer 

Reihe  ge/eugi   werden,  Sohne  ru  nennen  pflegen, 

avgt  tlie  Sehrifii  dafs  Canaan,    der  jüngfto   der   Enkel, 

L^  ■■■'■  '       ,  .'        T      I;. -,.,.:    ,    .,  ,,  ■     T    .  :-.■,,,,  -i.-.     .  ;',.:;;..if.    WOf^ 

|.    •     ..:■-.,   ■-,     -,,     .   i    ;,.;,,  r_     r    ,^;    .  .  ,_^   ,|ch     dfti 

ort  bei  !  Vm-flucld  $n  Chnaan^   ewi  Xk^eM  nUr 
|(i  i^orhif9}  K'itd  er  sem  seiueti  BnkUrn.     Vfv^nn 

liuter  HiiuiJt-ri,  wannn  nicht  Cham,  da  dicaer 


%  314»  wo  Cliim  m^^M  g^imual  wtrd,  i»«r  aenctbe  der 
ft£l  I  *!j|iti.  17,  14;  HwäIiI  (.  A^^^}  «ml  tm^h  Hl,  21*  wo 
tu  pQ^   «ai^iliuik    lu    Yir*l    ic«ti'^fi  I   ^^«'•Jxi   der    itler^ntv    oattr 


t% 


^  •!.    Commentof  d^cr  i  JHbt, 


auch   gtittlos   (aüfßfjg)   war ,    mit    seinem   S^ 
woTfleii  ist»   Bo  raÜge  er  wissen,  d«fs,  wenn  »; 
worden  wäre  :  ein   Knecht  d£tr  Knfdite  wird  fr  im, 
dessen  Brüder  der  Knechtschaft  theilhafiig  ;:' 
Denn    nach    dem    Fkiche    sind   auch   die    liiv.,..     ., 
Knechte  derjenigen  gewesen,    als    deren  Kjiechi 
erklärt  worden  ist<t    Und   der  heil.  Ambrosiut 
im   Buche  über  Noe,  cap.  30,   wo   er  7u   fV'*' 
waniro  Cnnain ,  Chams  Sohn,  gtatt  ^ine«  \  >   •  - 
worden  sei   :  i^Et  pater   m  üVm  ^  et  in   |ifttrie 
puunturj    hahentes   stnltitia,    nequitiae,  impieUtiA 
coramune  consortiuin*    Nee  polerat  fieri ,  ut  bonii 
raret  filiuni ,    tjui    bono   patre  nequani    filius   et  nat 
eraditionfa  degener  exstitissct.«     Dh^a  Cünaaii  ndnetn 
die   Blofse  seines   Grofsvaters  gezeigt  habe,    w^ 
Procopins  Gazfius»  Lyranns,  'roütatnu 

Die  Meinonp,  dafa  Canaan,  der  Sohn  Chatn^. 
Impietüi   und  btisen   That    schaldlg   gemaelil   \ 
fallt   auch    BonCrnrins    nicht,    denn    im    Oniuu« 
(it*nes.  9,  25   schreibt  er   :  T^Vensioiilc    est,    hniiCH 
filium  iam  natnm  paronti  !$uo  ^imilcm  In  imptoUle  ütj 
tiii  ftiisse.    Addunt  Hebreei,  Noe  fuisse  priit 
cum  nudatus  esset,   ti  nr*pote  fi«o  Canaan»  *  :.,r.^_,  ,^ 
retidisj&e   patri    quae   viderat  cum   aliqna   irrUione; 
vero  ahlui^jie  ut  Cham  filtuin  eorriperet,   nl  palii 
miim  voluerit,  et  videre,  ac  deinde  frairibus  id  if 
sannis    in    palrem    renuntifts«e»     Non  carct    hacc 
omni  pr^Hahilifatu  :  qtiae  cum  ratia  esiet  üur  potiot  j 
malediceretur,  cinntn  cjieteri  Riii  ChacDy   cnn 
eapite   nmi   \*ideatiir  fuisse  priniogenitu« 
miDfaiua?«    Aucli  im  Bere.^chit  ItahUa  s* 
dif»  Ciuiann   die   von  ihm   bemerkte  Btofftt 


kannt  f;<ituacbt  habe.     Nach    P i »  ca  lo  r 

Fluche    wahrflcbfjinlich  »     da£i   CanaiU]    ^i«!Üuüluner ' 


de«  VÄters  gcwesea  sei,    H ei  n  r.  B  r  m  u  ti  bemerkt 
Erklärung    dieses  Verses  :  f>Man  üiufs    entweder 
in  dit^em  Verse  für  Cbanaan  lesen,   oder  mau  nmfs 
nehmetif  dafn  der  Sahn  etwa  eben  so  leielitsmnig  aU  der 
war,   und   dafs  Noe   den  Vater  iiu  St>hiie  verflucht 
weil  diu  Folgen  des  Fluciies  hauptsächlich  im  Subne 
\i   seiDen   Nachkömmlingen   eintreffen  soOten.ct     Ebemo 
«T  Q  h  a  n  n  David  Michaelis  in  der  Anmerkung 
,  -vi  :  tfWtnn  Moses  dies  wirklich  so  geschrieben  liat» 
Itftirfs  aitweder  Canaan  an  der  Verspottung  seines  GrolV 
einen   voncliglicben  Aiitheil   genommen  haben  j  oder 
f  'T-jAsohu    des    Ilam    gewesen   sein,   dessen  Ver» 
ich   des   Grofiivaiers  Meinung    dem    Harn   um 
Itichsteu  gewesen  sein  würden 
lie  "'  '        :,  dafs   iiiciit  allein   Cham,   sundern   auch 
^.ich   irespottet  habe»    und   dals  beide  sich 
licn  Th«t  schuldig  gemacht,    \M^%  aich  ^war  nicht  be- 
lind wird  bhb  ihxinnh  entnommen^  dafs  Canaan  ge- 
v^7^     allein  es  ist  doch  aulVer  Zweifel^  dafs  Canaan 
JMS  geweaeti  ist*     Wäre   dieses  nicht  der  Fall, 
würde  Ki»ach  gewifs  kein**n  Fluch  übex  denselben   aus* 
fu    Die  Meinung,    dafa  durch  die  Wort« 
^ll^^fS  ttvi.v  ihm  *"cwi  ßmfßsicr  Soha  geüum  futUr^ 
I^Cbatn,  «<jnd«:ru  Canaan  huzdchnet  werde,  weil  jener 
ireila  gewesen  aei,    und  die  Enkel  und  Naclikomnien 
I  uout  wurden,    widerspricht  dem    Coiitext, 
:  +       ^rse  auf  Cham  im  T2.  Vei*se  ln:iÄggen  w  er- 
Woher  wJr  auch  Abcn^Esra  nicht  beistimmen 
Ldcsr   vermuthit«   dafa  da»  Sullix  in  1]^  auf  Cham 


^II,. 


^':*rir;an,    den  jiin 


-Tl$ 


.'.■.:■-,   ak  er  du   ..-       :  .  _    -  -.it^s 
gdiurt  baltOj  noch  tnclir  dcu  Noach^  «duou  iitoh- 
r,  giMiputtet  tind  deswegen  aich  dea^en  Fluch  zügew^en 


LI  'K  Cbryaoiiomu«    memt,    da&  Koacb   den 

iiber  Canaau  iui|rei»pruchefi   tiahe,    weil  Gott  den 
iv.  a 


Segen,  welchen  er  vorher  (9,  1)  Chiitii  und  «eina) 
ertheill  hatte,   nicht  habe  aufheben  wollen,    und 
ebenso  wie  der  Vater  gottlos  gewesen  and  dmser  in 
Sohne    gestraft    worden    sei.      Chrysostomuf 
nämlich  in  der  29<  llomnie  über  das  9,  K         *  clcrl 
Nn  6,  wo  er  auf  die  Frage,   warum  de: 
Sünde  des  Vaters  verflucht  worden  sei,   antworiecl 
die  Worte  i  vimumaQcttog  Xea^adv  nals:  olr 
uS^kifOtg  t^tJfoi'«  ;  Ti Nicht  fchleclitliin    (a^" 
«onst  (e?x^),    sondern   wegen  eines   rer 
hat  er,  Noach»  i^einen  Sohn  erwähnt.    Donn   er 
zugleich  selbst  wegen  de»  Vergehens  und  -      "  -«i 
(cJfß  rr^v  vßQiv)i  welche  er  ihm  angethan  .  ta 

7.ug]eich   den   ibni  vurher   von  Gott  ertlieiJten 
vcrotchten   (Xvfi^vaa&m).     Denn    es  beifsl    I 
GffH  Jtefffi^te  Nmieh^    ah  er  mt»  dfr    A--^--     '—■ 
rSöfme*     Damit  Gott  nicht  dem  zu  Hl 
er  einnml  gesegnet  hatte,  so  flöchte  er  mit  Ü6 
.dessen,    der  ihn   beschimpft  Imtttj,  ■■ 
'(A'ai),    wirst  du  segnen,   dir«^^  -'^^^^i    ....;.,....,. 
deswegen   nicht  gefiueht  w  : ,   w^il    er 

lott  einen  Segen  erhalten  hatie ;  aber  warum 
["dieser  die  Straft*,  da  jcr^  l    **  ■  *  ,t?    dimiH 

ahne  Grund  geachehen,    1      ,   '  t  It  kehm  , 

ätrafe  uh  der  Sohn  und  er  empfand  de  »oeh. 
M  r,   wie   oft  die  Väter  gewünseht 

[ih,*  *  .Hihne  tai  irai^efi;  und  es  ihnen  b.  i. 
kcheintp  dafs  die  Sohne  bestraft  werden,  bN  v 
ilte  Strafe  leiden»    E»  i^euchah  diese»  al^ 


und  der  Sohn,  TWichdüm   er   verHitchl 
ittifen  für  seine   eigenen  Sündeit  h^' 

re-  • 


.1.  „    <:;:..  i         J    ..     1'' 


wegen  seiner  etgunen  V<Sf^lieii  buctniit  wor 


S.  4.    Commentar  über  i  Mos,  9,  25,  85 

er  ist  nicht  allem  wegen  der  Sünde  des  Vaters  mit  dem 
Fluche  belegt  worden,  sondern  vielleicht  auch,  damit  jener 
lurch  denselben  eine  gröfsere  Strafe  leiden  sollte»  Denn 
afs  weder  die  Vater  für  die  Söhne,  noch  die  Söhne  für 
ie  Väter  Strafe  leiden,  sondern  ein  jeder  für  seine  Sünden 
trafbar  ist,  finden  wir  an  vielen  Stellen  von  den  Propheten 
luscresprochen,  wenn  sie  sagen  :  9>Der  vnreife  Trauben  isset^ 
•ssen  Zähne  sollen  daran  stumpf  tDerden^t  (Jerem.  31,  30);  und : 
'Die  Seele, welche  sündigt^  soll sterbenf^  (Ezech.  18,  20);  nnd  wie- 
i^rum  :  jtDie  Vater  sollen  nicht  um  der  Söhne  tmHen,  und  die  Sohne 
-^'Ikunkht  um  der  Vetter  willen  getödtet  werden  (5  Mos.24, 16).«  Kei- 
»^r  von  euch  also,  der  den  Zweck  der  göttlichen  Schrift  nicht 
-nnt,  wage  es,  diese  Schriften  zu  .tadeln,  sondern  er  nehme 
as  Gesagte  mit  dankbarer  Gesinnung  an  und  bewundere 
ie  Genauigkeit  {t^  axQlßetav)  der  göttlichen  Schrift  und 
r^äge,   ein  wie  grofses  Uebel  die  Sünde  ist.« 

Derselben    Meinung   thut     auch    der    heil.   EphrSm 

-rwähnung ,   denn  er  bemerkt  zu  1  Mos.  9,  25  :  »Einige 

L'en,  dafs  es  nicht  erlaubt  gewesen  sei,  dem  Cham' selbst 

•u  fluchen,  weil  er  früher  mit  denjenigen,  die  in  die  Arche 

nijen,  und  von  neuem  gesegnet  entlassen  wurden,  gesegnet 

•■rden  war.« 

Dafs  nicht  Cham  allein,    sondern  auch  sein  Sohn  Ca- 

^an,    böse    gehandelt  hat   und  strafwürdig  gewesen  ist, 

hnien    auch    Bonfrerius,     Cornelius    a   Lapide, 

'arius  und   viele  andere  Ausleger  an.     Bonfrerius 

! reibt  :  uVerisimile  est,   hunc  Chami  filium  iam  natum 

»'cnti  suo  similem  in  pietate  et  malitia  fuisse.«   Als  erster 

•^ind,  warum  Noach  nicht  dem  Cham,  sondern  dem  Ca- 

-in  geflucht   habe,    wird  von    Marius,    Calmet    und 

i^rn    auch   jener    von    Chrysostomus    angegebene, 

•'jJÜch  der  firüher  dem  Cham  ertheilte  Segen,  angenommen. 

Noach)  nolebat,«  sagt  Marius,  Chrysostomus  folgend, 

"  raeiudieare  benedictioni,  quae  Uli  (Chamo)   iam  pridem 

-ta  fuerat,  benedixit  enim   deus  Noe,   quando   exivit  ex 

.  a  et  filiis  eins.« 

3» 


Auch  darin,  dafs  Cham  in  dem  über  »ebt 
gesprochiinen  Fluch   mit  bestraft  worden  «ei, 
erwähnten  Ausleger,  wie?  auch  Am  brosins  (T 
^ca  €^p>  30),    Aagustinus    (lib.    XVI  ili: 
eap.  1),  Estiua,   Moldeobsweri    Derestr, 
müller    und    audero     dem   beil.    Clirj'suBtoL 
^Hinc  apparettf,  schreibt  Bonfr erlas,  »»Cbaßi  in  b 
dicli*     Mari  US  :   «Siraul  Chitm  satis  intdUgitttr   pu 
quij»  filtoruni  et  posterortim   poenae  in  'v.,-...,», .  ^^  i.. 
Ml   contra    ex    pcisieroruni    honore  ni 
Corn*   D  Lnpide  :  9?Patet,    Cham  et  Clmiuuui  1 
in  suis  posterii*,    puta  Ch^ü       •    -,    qni   p:*!     ' 
fuerint  iinitatores  i:t  haerci  •  ^'i  hic%  qn 

ii,  qui  habent  impioj!  parentes  et  pracceptores. 
bemorkt  er:  »C*hami  irrisio,  qua  patrcm  N 
fuii  jü  Chsinaan  filio,  dum  eitiß  posteri  Cliühu'i 
et  ^m$titate  a  Josue  et  lltjbracis,    qui  faernnl 
miilciati  mnu«^    Und  M  o  I  fi  e  n  h  a  w  e  r  ku  V,  it- 
Gott  in   seiner  Weissagung  des  Harn  nicht 
kl  düch  durch    du^Äeihe    nicht    nur  der  i— ,..  ^-^^ 

Eucb  der  Ilam  empfiiKUich  genug  ge:nicbtigt  w 
wenn  die  Ellem  horenj  dafa  ihre  Kinder  und 
sehr   unglücklich   sein   w^erden.    ^     r*^   -  * 
mehr  nahe  zu  gtsheti,  aU  diis  Ungli 
Person  btftrifi\  :   wie   wähl  es  auch  seifi  ksnii«  ik&l 
vor  ihre  Person  nl  '  ^ 

inüllcr    in  den  S^*.....^..  -     . 
qucid   dinie   in  tiümn  pronunn 
dsnt     Qul  enim  potesl  pater  laeto  eosi*  anini 
male  ''    ■     ' '  ^       '  '"^    ' ,    .  .'  r ',,     ."•.,, 
versa  i  •    ■    -   ■      '/■';■    ^  •  ■•■' 
«Abttntentlum   ceti$uit    Noe   a  stiiledi 
CbaiOi  cni  Fiti  ex  area  deus  bei 


caf^'^^  ■ 

lli.i 

aiibiTH. 


ri.. 


V  *  T     V     r  geben  aufser  dem  früher  dorn  Cliam 

&,.-._;.  1..U,  ,:.  x>em  und  Japhet  ertbeüten  Segen  novh 
Grand t  warum  Nomch  dem  Canaan,  seinem  Enkel,  ge- 
habe» aiif  dafs  derselbe,  wenn  er  dem  Chain  geflm^ht 
^Biich  den  übrigen  Sehnen  desselben,   Kmch^  Märmm 
i^  Strafe  angekiintligt  haUe.     j*Noe  refert*,  bemerkt 
kfttti,  »IKxenam  non  Cham  sed  Chanaan,  qitta  enm  Cliam 
FChsnaan   simul  peccaverintj   si   posita  fiiisset  maiedictb 
\jf    viJii  f Hissen t  per  eara  omiies  eins  po5ieri  nialeiiici^ 
cilicet  et  Mesratm,  et  Phwth  :  quos  tarnen  reatus  liie 
obfU  :  nunc  autem   maledicta  solo  Chamian,    illi 
I         '  i  1  uüot  a  maleilictinne,  et  simnl  Cham  satis 
ir  ^  >.«^      Boofrerius  z*  ^1.  St.  :  »Notii    vero 

Chanaan  malcdicit  Tion  ttem  eetero»  filios  Cham 
I  fo  niitof ,  vel  na$eitiira%  eo  quod  Israel  itae  Chananneos 
deletBTi,  et  eorum  terras  posses^nru'*  Cornelius 
ide  3E«  d,  St.  :  «Alii  tilä  Chani^  (itita  Clius,  Mesr^tm, 
Bth  hie  non  malediciiiitar  a  Noe,  sed  solns  Chanaan 
'"'  '  '■    <  •  ^  Tiiernnt  postcri  Chanaan,  et  aeque 

...^  ii^  _•:..,    :_^  i.4*ur  excisi  a  po»terb  vS^m,  pnta  a 
^1  cii  servtsÄe,  ut  patet  in  G&baonitis^  qui  hiter 
dolo  \itam  ab  IleL^raeis  oblinuttrniit  i   ea  lege 
Ifircoi  quasi   vilissima  mutieipia»    hoc  cw—    •  -n 
ieniomm.    ita  U  n  |  j  e  r  1  ü  h  :  Ää%*er(e^  M  •  '  c 

proplGT  Chananaeos»  a  Jndaets  irxpcllrridoii  s<'rip$isse, 
liic  viam  Änae  hiatoriae  de  e>  ' -'^  et  pro- 

-i^-raconim   m  Chanaan.    datqti^    -    ..  ionem   et 
ex  qua  rontigit,  det  vühtntate,  Juciaeo^i  per  $o  ^\ 
la    oecapare    Chananaeam ;    videlicet    impieiatem 
hanaan,  qaam  imlf    '       ■'  '"^  \     '       ua* 

sunt  exptil&l^    1       I  t 

omledirlione  in   Cham ,    quamqtiatu    erimirnji 
itD«   roetti,    ne  fnnestae  eins   malerbcttonis  eome. 
at  patr«  in   filios  eiti»    rsi'***^- • "     r*  i»-    ♦*';!!• 
modestöi    prohosque,    traii  L 

iliüü  Utigo  d0  8t.  üaro  %  A*  dt»  t  »MiUedti-ttii 


$8  f.  I.     Cmm$ntat  ri&^r  I  Müb.  9,  2$. 

Chanaan  pner.  Et  qum  ternim  Chauiuui  promisntnia 
domiDUS  filiis  Israel,  ut  ^'m  scirent  nomen  eius  (idaI« 
Chammn}»  non  ßlio  buoi  sed  filio  filii  maledunt,  qoia  iC 
ipsum  in  spirilu  oüh   personaliter  ^  m  fratriliiift 

sod  setoen  eiiii  :  nee  omnes  Je  ^ii».aü  <:iy}-, 
illoe,  qui  de  Chflnaan-    Et  est  seiisus  ;  Nod 
de  filio  luo  Chanaiiti  :  sicut  tiac  ego  de  te«     Ve)  id9ii| 
ledixit  Chanaan,   et  non  Cham  qula  deuä  Wnediidt 
egreäsii  de  arca.    Und^  Nuiii«  23,  6  dicit  Balaaui :  Qua 
inale4jicam  populo,   cui  b^oedixit  dominus?    Gregor! 
Patre   peccante,   punitnr  üliusj    «piia  reprobontm 
hie  diu  proficil,    scd   iu    postemm   perit*»   —  J^^-^.  i> 
hemia    im  Tarichmn  sali  nach  Einigen  Cham  s 
entmannt  und  dadurch  verhindert  haben,  dda  Noieb 
vierten  Sohn  jemn  Dienste  seiner  drei  Sfihne  s&cugD* 
hierin  mW  der  Grand  liogeUi  dafs  Noacb  deu  yitil49Ctl 
Chatns  geflucht  habe.     S.   Heidegger   a.  a,  O«,  &! 
Ueber  das  LappHche  dieser  Meinung  etwsii  so  tageiii 
wir  für  überflüssig. 

Nachdem  wir  im  Vnrhergehenüeo    die  Gi 
geben   haben,    wodnrch   mekrerti  Väier  «loJ   Aiulei 
Frage^  svamm  Noach  dem  ('anaan  guäueht  hat,  m 
Worten  ge,<iacht  haben»    wollen   wir  jeui   omer«  M 
darüber  folgen  bleiben. 

l.  Obgleich  der  Verfaüaer  der  Gefieaia  mit  kaiutmi 
tiines  ach weitm  »t i  t  n  V    Ljehejis    '      '  * 

ODDg  thut,  so  ÄchtJ     ,  Lim  cib<!n  i  . 

iina  doeh  gar    nicht  2weifeltiaft>    dafa    nie 
sondern  auch  Canaan^   wie  viele  Aq31*\ 
strafwürdiges  V"-—'---    iw.-^^,...^,   l„*. 
ttnd  i*eincn  Na*  .       :     , 

am  meinten  entfaltete.     Daft  Noach  d«m  1 
Cliam«  jüngster  Sohn   (i  Mi>s.  10^  6^,    wie   Uüa 
jüijgstcr  Sahn  (1  Mosw  9,  24;  U,  ^i »  ^^r.    i7«m.i'i 
wie  J,  Chr,  K.   Uofmann  > 
Nordlingm»  1841)  p  Delitxaeb   nnd  Drei* 


f*  4.    CmmmUat  übmr  i  Mq$.  ^,  2$. 
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I  nasitlibBlg.     Dean  dk  Aonabme«  dafs  Noacb  deswego» 

Caniiifi  geflucht  habOj    weil  er  Cbums  Jüngster  Sohn 

wk  Cham  Noaclis  jmxgster ,   und  so   die  Strafe  dor 

gteicbe,   and  Obaoi   nacb  dem  Gesetze  der 

%Tmii     Lin:^  an  dem  jüngsten  Solme  wieder  Hersccn*- 

L'Ji  b'^lJe,  wie  Noach  an  Chain,   seinem  jüngsten 

Bj  i$t  doch  offenbar  gesucht  und  nnbegründ^t.    Würe 

'iddig  ^ewi.-'.sen,  ao  würde  Noach  sicher  nicht 

|i^i ;,.    „,cr  ihn  aasgesprochen  nnd  ihm  eine  Knecht- 

.angekündigt   haben.     Die  Annahme,    dals  Canaan 

»einer  laBterhaften  nnd  strafbaren  Nachkommen 

verflncbt  vr-^  -     p\^  ist  nn/ailässig,  weil  darin 

fiir  den  m\-      .      jen  Canaan  läge  und  die  he  iL 

an  keiner  Stelle  einem  Unscbnidigen  eine  Strafe 

fcir'       '  ^;^rhaften   Nachkommen   ankündigt.      Dafs 

C*.-a.^  .j  tho,   nicht  nnschnidi^  gewcMcn  sei,  dollir 

anclt^    dafs   die   Kinder  gawrihidich   ilireo   Eltern 

ond  sich  deren  Vergeben  theilhaftig  machen.    Wir 

daher  jenen  Vüiern  und  Auslegern  bei,  welche  an- 

da&  auch  Cajiaan  strafbar  gewesen  sei   und  ^ein 

golum  mit  dem  seine»  Vaters  m  irgend  emer  Verbimlnng 

Jen  liabe. 

Da    drr    'T^^^-    "^«^m    nnd    Japhet    au?-'*---  r1  -*r^« 

lach  aui  ..kommen,  und  /.war  v.  . 

mMa  3&eigen  werden,   auf  diese  ku   bezieheti   iat, 

fogt  CS   keinem  Zweifel,  dafa  Noach  in  dem  über 

gesprochenen  prophetischen  Fluch    auch  deinsen 

trauriges  Loos  angekündigt  hat,  nnd  daf«  er 

die  Kroberung  Canaans,  die  Anarottnng  eines 

j^  durch   die   braeliten    üud 

nnbedealeoden   ThriU  der 

im  Anfja  i^ehabt  habe.    l>a  unter  Chams  Nach- 

lieh  den  Caoaanitern  ein  traurige*  Looi 

n    ift,    m    wjtf  es    ganjs   passend,    daf« 

Jncb  Über  Cham  tmd  dadurch  übet  alle 

jmmeni  •ondum  über  d^i  schuldigen  Canaaji 


T*    -^-     l-^. 
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V  4.     Cmmtnimt  4her  t  !(f&9,  9,  2S. 


nufispracti.     Dieser  Meinung  sind    auch  «i      *  *'    *  ^ 
stinu«  quaest.  17  in  Genesin,  Theodore  t  ^t 
58,  und  Job*  Heinr.  Heidegger  a«  a.  O.  f  Vli  p» 
Worin  nun  das  Ver^jehen  Canaans  bestanden,   t>b  or 
zuerst   dm  Blöfse  sdnes    Cmfsvater»  gesellen 
Vater  ttarüber  iu  Kennt nifs  gesetzt  habe,    wip 
leger  und  namcntltch  Theodoret,  Proeopini  i 
Nicol.    von    Lyra,    Toj^tatns,    und   ittsly^Ml 
judischen  Erklärer  wollen,  oder  ob  sein  Vater 
Cauaan  über  den  Zustand  des  Noack  Miltlidlonj; 
und    auch    dieser    seinen    Grofsvatcr   gespottet,    od 

Canaan    sidi  eines  anderen    si^iworen    Vf r  —^ 

gemacht  habe,  darüber  kann  allerdings  ki « 
wort  gegebun  werden.    Da  der  über  Canaan  anii|;etpr 
Fluch  mit  der  That  seines  Vaters  in  Verbiodang  rn 
schemt,   so   ist  uns  walirscheinlich,    dafo   aücb   Co 
irgend  einer  Weise  Thetlnehmer  der  IlandliiD^  ictnos  ' 
gewesen  m, 

3»     Obgleich  in  dem  von  Noach  ausges].!;* 
des  Cbain   nicht    Erwahnutig    ^ctbait    wird*   hu  hf 
nicht  zweifelhaft,  dafs  m  dem  Sohne  aufdi  dmi 
«cbmt^CJtHche  Siraft*  jin|5ekiiniligl  v*ird,     Demi  «1^4 
der  Kinder  erfüllt  die  iiltüru    mit   gW^f^t^in    S.-dii 
nicht  JK^lten  mit  grofserem,  als  wenn  ^ 
tTdnIdon   hahcti.    Nsich  Häverntck  «nd  in  Qf 
Nach  kommen    ('ha  ms   verflucht  worden    tuul 
sich  in  d**m«elbcn  desntjn  Fluch. 

4*    Was  nun  die  Bestraffmg  der  Conjamter»  4I19J 

kommen  *' ■'■■     ■■■  '  "■''•  :  ."  .  *.     ']'■>" 

w<igen  dco  ^  L.;^. 

lieh    wegen  ihrer 

den  (9)*     Ditfft  die  in  Canaan  wuhneiiden  Canaa 


»lirfrtLbmi,   daJf  dit  Siinden  der  Vtitr  jui  ilitta  ltlaib#ii  gaMrill  1 


"Z  Canaans  linier  Joauas  Aiiführimgt  so  wie  die 
.iiid  Carthager,  eich  grofacr  Lafiter  und  naincnt^ 
ftr  ichÄTulosen  UriÄticlu,  'SiUciiIosigkeit  und  des 
Eidiemtes  schuldig  gemacht  hatten,  beweisen  zahlreiche 
^*':  '  :  1  Moses,  Josuas  und  in  anderen  Büchern 
■■'■:'■  s,  und  die  Geschichte  der  Phonieier 
Cnrthager  (Munter  :  die  HeJigion  der  Carthager, 
ff*).  Vergleiche  unsere  Abliajidlung  i  wUeber  da^ 
M^  I^f^lH^n  an  Canaan  und  iiher  die  Ursache  seiner 
Dg  nnd  der  Vertilgung  seiner  Bewohner  dnrch 
'T«nicditeti«  in  den  Beiträgen  zur  Erklärung  des  alten 
,  Münster  1851,  Th.  f,  S.  27I-42L  Da 
ÜB  ZU  Gen*  9,  25  auf  ähnliche  Weise  die 
r  ober  «Üe  Bestrafung  des  Cham  und  der  Canaaniler 
met,  sa  führen  wir  die  betreffende  Stelle  hier  an  : 
inonerit«,  «chrdbter,  ttdiffieilis  nodus,  aiduo  in  atii- 
revocentur;  primo  parentea  plecti  poaterorum  pocnis, 
In  eaa  ridcnti  aut  fiiturais  sdunt,  itleoqoe  Hhamum, 
\('       '  'Tiem    pfionaa    Noacho    detlisjio    violati    pudorift, 

re,    quo   postcritati  eonim   muIcdiKit     Dflndc 

Ditcros  tum  tulisÄC  pftenaa  proprio  dictas  peceati   prt>- 
sed  propter  »ua  ipsorum  co!nmii»>T»a  vonditim  fume, 
ro   -    *     *       ■-'    r       <>     rnquam    enim    po-^t---.    •  mptcr 
|r        ^  _  Mtur»   si  propri«  i- ,  l  ;  at- 

,  maioret  postrromm  poenaoaat  praosfutesi  aut  futurüf, 
itj  urunt     Sed    *nir   Hhamo,   inquieM,  aut 
vi  -nie»  non  intelligebantur   pocuöc,  omi^^a 

j  e?    Praesentcs  certe  fuerunt,  cum  atiim 

Dtareul  6x  m  oriundcHi  uHni  »ervos  Semi  et  Japhcti  po- 


B«r  r--   .'  *'"     "\  5;  Job  Jl,  19  l»flnrorgi^t«c*     AlJnia  nnn  iliciim 

Nfti^h  :»  ^"  rar  »Pin^  Pömltn 

«o4i  uro  jolocur  Mif*nctiifli  wiK  '^^^ 

S»   19,     ÜDtl  vi^n  «1*11  iiau:  - -Q 
tvt  ^l«r  tiicbt  vüo  UfiUr 


H  S,  4.     Cmmmtm  Akr  f  Mas.  B,  S5. 

gteris  fiituros;   nee  oonrni  iobales,  [ 

poenas  lueus,  propterea  graviu»  pk-^ 

wortb  sehmbt  i  nNm  'tarnen  Cham  tmmuiii«  es!  m 

dictione^  quia  filius  eius  Dombatufi  eieut  Scmo 

vers.  seq,  qtiamvis  deus  nominatur  :  et  Jacob  didi 

dieerff  Jaaeplitt  Gen,   40,  15,    quia   liberis   ipüfus   bi 

V,  16.* 

5.     Was  die  Brüder  Canaatis  und  il    v 
betiilft,  so  buban  zwar  mehrei^e  Ultero  Mtvi  ivai'.-'     itivt^i 
angenoromea ,  dafs  der  Grand,  warum  Noach  i 
Cham,  »ouclern  über  Caitaani  seiocti  Gnkel»  dttn  Flw 
gesprochen  habci  darin  liege,  dafs  di*"  ?  ^..:  -^-^  cm-... 
und    deren    Nacbkoiiuneo  nicbt  vci-  «< 

und  ddh  Chani  i'riiber  gesegnel  worden  sei.     Alteln 
Ansii€ht   kann    dtircb    keinen   br*" 
werden.    Was  den  Segen  Obam.^     .:,,,:.   ,, 
wurde  nlebt  blo&  dieser,  sondern  in  ibtn  «ach  m 
kommen,    aonacb  auch  Oaoaan  gefiegnet    Idh  dei 
Grandel   inir  welchem  wir   Jen   dem  Sem  und  Ja] 
llieiiten  Segen  auf  deren   Nacbkomnian  beddient 
wir  auch  den  dem  Cham  erthoüten  Sege»  auf  dM^ctt 

.komnien,   den  Csnaan  und  dessen  \     ' 
Und  dann  bestand  der  1  Mos.  9»  1 
drei  Sühne  ansgesprocbetie  Segen  hn^i, 
sie  eine  zahlreiche  Nachkommemehafi  babcu  wl 
diese    hatte   auch   Cham.     Die   Heü    verkündeiid 
beifanngeo  sind  aber  nicbl  selten  bedinguogiwt^iüe 
worden.     Wer  die  Bedingung  des  Segena  nw 

^  verliert  ihn  durch  sebe  eigene  Scholl     1 

„^iJiMicb  ni*iht  Cliam,  sondern  «ein»  •"•  ^' '  ' 

mh^i  ^^i)  Qott  jenen,  als  er  au  ^ 

gesegnet  hab^,  iirt  daher  unwahracheinlielL    IL*  li 

dasWalv    v      ^  ^   ^ 

Vetgvben  b^angen  und  jener  banpi 
traurige  Lern  von  Gauaaoi  Nachkommen  ror 


!'   ''        Wenn   Noficlix   Flach   mth   nicht 

..ms   Naclikommea    bezöge   imd    an 

CAn«ait!te4*Q  seine  Erfüllung  gehubt  hätte,    wünle  er 

^dftti  Cham  genannt  haben,    Dafc  mit  vollem  Rechte  der 

^'  ich»,  der   dem    Caimtin  ein  tranriges  Loos 

_:,  aueh  auf  Cham  und  seine  übrigen  Nach* 

aiin  bezogen  werden  könne,  geht  daraus  hervorj   dafs 

unter  ihnen   sehnellc  Fortschritt« 

,  i,.:U5   seit  Jdirtansendcn  ein  tj'tturiges 

_    [lücklidies  war.    Denn   wer  weifs  nicht,   dafs  das 

der  Bewohner  Afrikas,  dia  grafsteniheUÄ  von  Ohara 

-1-  1 1     *   ::__     r^    -. 


^bfm  utid  Tuhlretehe  Sclavcn  geliefert  haben  und  noch 

r  De ii tisch  (die  Genesis  ansge* 

jC»i  ,v*^      ,,..;  ,t.  iu  beistimmen»  wenn  er  S*  273  sagt, 
ider   Fhich  Naach«   nicht  den   Cham    in  allen  seinen 
CQUimenr   sondern  nur  in  Canaan,  dem  jüngsten  der- 
BÜb,   imd  die   übrigen    weder   Se^^en    noch    Fkieb 
>    MelirereÄ  hierüber  unten*    DaJk  Noachs  Flach 
jiclit  blor$  auf  Canaan »  sondern  ancb   auf  die  Nach- 
der  Hbn«fm  iSohnc  Chams  be^icliei   ndmien  anoli 
r,  wie  Dereser»    HeÄcl  und  andere  an* 
vt  zu  V-  25  :  »Gott  wird  Cham  in  seinen 
bkujnmün  strafen;   sie   worden  den  Nachkoniinen  «einer 
p,  alii  S^  ■  ilieuen  raiissen»  ,  *  .  *  Es  mnfste  dem 

erÄi   .„.^..j^em^Iim  sein,  zn  hören ,  dafs  seine  und 
bnes  Cinaan  Nachkommen  ron  den  Nachkommen 
and    JapheU    unterjocht    werden    sollten ,    und    «o 

hliteste  Strafe  ist«»    Ueatel   meint »  dafs  Noach  dein 


b)  TfL  4ttg.  Knal^ot  I  Bit  T^kttlaJU  der   Otntat^     Elbn&> 
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§.  t     ü^mttmttar  üh&r  f  Ifo«*  1 


Oham  öl«   Sünder  geflucht   habe  und   der  Oniiid« 

Moses  Noach  gleich  den  Canoan  oenucn  la^at',   cbritt 

di^s  der  Fltich  Noochs  besonders  an  OainaJUtt  KftchkomnMä] 

in   Erftillujig  gegangen   sei.      Mohl^tifaiiW(*r   bimic 

wMoses  gedenket   zwar  der  Bastrafung  Chams    and 

übrigen  Nacbkomnien  nicht,   aber  claraua   katm  nichts j 

schlössen  werden*   weil  aus  dem  Stillschweigen  der  Sei 

nichts  Gewissem  gefolgert  wt    '       '  Es  int  auch 

würdige   dafs  das  von  den  '   •■    •     .  f  n  des  llani  ha 

Afril^a  eben  das  Land  i^t,   aus   welchem  so  vi 

für  die  Nfichkommen  des  Japhet  ausgeführt  ■ 

D,  Michaelis»  der  übrigens  den  Fhich  N*i*i^ir>  ^ 

eilt  und  unrecht  halt,  wod  dus  Prophetische  darin  v&k 

betnerkt  :  nlndesfien   scheint  es  doch,    der  Fluch  stit\ 

gleich  lang*^  nach  Moi^is  Tode,  erfüllet  :  det 

tische  Völker,  selbst  die  zur  Herrschaft  der  Vt  ... 

scbeiuenden  Uarthagineiiser,  haben  «ich  «in  Mutle  dooi  • 

testen  Joch    unterwerfen    müssen  :  ja  betoabd  milo'^ 

Moses   en^Hhlet,  scheint  einznlreJTe«,    und    '^ 

Harn  beviilkene    Afinka   dazu   verdammt    / 

andfirn  Volkern  Sclaven  liefere-«    Do*  Haui 

Noacb  liichl  Cham,  sondern  de^ 

hat,  lirgt  daher  nicht  darin,  dal-  ^i  v  ..-,... 

Nachkommen  ads  nicht  dem  Fluch  uuterwo: 

nen  wolloo,  sondern  in  dem  tranrigen  Loo 

Chi.     ''•         •.^!-.''':     '    \     Wenn  aber  i' 

All-  ^'  ■.:  I.  ,     .  -  /  ^:  r  dem  Canoa'    '   : 

herverktindigt,  auch  auf  die  übrigen  Sohno   ' 

deren   Nachkommen  zu   beliehen  i   eo 

dafs  jener  Fluch  auch  n^^  i:.  :,.»,:.>..,  v 

wi?lche  die    Israeliten    fi 

auf  die  ?hönicier,  Arkiter,  Siniier,  Arri 

Ol-'  ... -'/'i-T,  m^h        "   '•      'Vi  den  P! 

dcüL     \   lonisteii,   .,     /,„,j  ..^it  «md  m 

den  kann.    Dieso  Völker  wurden   in   s 

de»  Aasyr^m ,   Hartem,  Gricchün  und  iiamcrn,  den 
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^  '  lielSp  besiegt  und  unterworfen.    Uebrigeüs  kaüii 
kv^o.^i-'^^*^'  Nüachs  keineswegs  iil«  unerftUlt  be?.eiclin6t 
611,    wenn  er  auch  tmr  auf  einen  vuii  den  Hcbmem 
Thetl   bezügün    wird.    Woher  J  d  h,   C I  e  r  i  c  u  s 
>Mio^  Oi  25  '       ■  .\t  :  i^AHi  vero,    qui  Chanamieos  in- 
atur,  et  ii     :     in,  et  eiustilium  Cbanabanein  poenas 
Vülüot«   non  in  ae,  sed  in  poätem;  quo»  aut  interne^ 
detevcrunt ,  aut  in  servitutem  redegcmm    Isnielitae- 
sn   ex    daodecim    Chananaeorum    popnits »    quorum 
io  fit   cap.  X.  sex  buic    supplicio    obnoa^ü  non  fuemnt 
Arkaei ,  Sinaei  ^  Aradü  ,   Samaraei  et  Cbaamthaei, 
"    -    ad  Ohaimnaeorum    partem   perti- 
„,  _-,,_,_,^.  Lnanahan  düi  quoat,      Videntur  oni- 
liaoo  in  gratiato  Uraelitaruin  observata,  ut  intelligerent 
mimm  e^t^  si  in  Cbananaeoruni  immitterentur  factil- 
--     -tn  n  temporibna  KoacLi    dirk  esseiit  devoti*« 
I  I   ►  rbaren  tiruiid  fär  die  Verfluchung  Caitaaiia 

1»!  Hab*  Salomon  Jarchi  an,    Er  meint  namlicbi  difa 
dem  Cham  i^efUidit  bube,   weil  Cham    »t^nen  Vate^r 
Qct   habe,      Doun    er    bemerkt    zu   den    Worten    ; 
i»Da  Cham  biat  die  Ursache  geweseoi    warum 
))  keinen  vierten  Sohn  graengt  habe,  drr  mir 
t   der  vierte  Sohn  (denn    Cbam 
11^^   Cbnsy  'Mizraim,    Fhnl    und 
iti)  verilncbi,    damit  er  den  Naelikoinmen  der  alteren 
und  Japhet)  diene,  werben    er  das  Gesehrdi» 
,  ,.     ..ffi...  i,,^t   hat.     Wtu   bat  abür   den  Ütiam 
it  Xuach«  an^etriebi.*n  ?      Joncr  Nagte 

BJi  BrÜLleni  :  der  earste  Mensch  (Adam)  bat  2wej  Sdbne 
!  ,,    ,  .  •'       '.■■    r.--':     -    \     V-!.     U*n 
.,■  :  !._,  ,       ■  ■  '     .  -i!  ;.        .;i       '_-  ■  -  ■'^ue, 

jalsl   aneh  einen    vtertiso»«*      Dnfs   mehrere 
rbl  gewesen  sitiJ,  bemerkt  Jarcbi 
v;    .^  I^JK  nr"  "-  ^'''*'    t^^rf  er  mA  A 
Jdn  :  mEmiije  jui^  üiin  den  Noacfa 

Btitiannti  «mdisrp,  liala  er  ihn  gea^händet  habe»    Die  jßdl- 


sehen  Ansleger   sind  walirschcinlich  tu 
und  alisunlen  Meinuiig   durch   die  Worte  :   (  a^i  U« 
tue  Bloße  $tmt$   Vatm*»^  gefülirt  wordeo*    üeber  da»  Uö 
priiodete   dieser  Meinung  Mühreres  su  sag^i   halteo 
ftir  ganz  iili    '  ■    '  - 

In  Betr            von  Noach  über  Canattn  ausg« 
Flaelis  lAt  iiuch  zti  bemerken»  dafs  inebr«rc  Atisleirer. 
naiiientticb  die  Widersacher  der  heiL  Scf 
brockf.%  daran  Anstofs  genomm  *^  ^t-  i 
ungerechte  und  übereilte  That    i 
J.  D.  Michaelis,   wla    ecbon   bemerkt  wurde,   die 
fluchun^  des  Canaan  für  ein  Ur-f     '  "     *      ^ 

ein€8  im  hticbs^ten  Grade  beleidig:..-      .,:■.,, 
die  That  seines  Sohnea  in  de«  grö&ten  Eifer  g< 
woher  dei'  Fiucb,   wenn  anch  eingetroffen,   dodt  iiic 
mxB  W  '     '     ni?  anzusehen  %m*     Diese  Ansicht  t£t 
falsch,                oirh  nicht  aus  Uebercilung  ond  in  derl 
setnes  Zornesi  eine  ungerechte  That  beganfitüi  bubei 
«cbon  fhiraus    wahrscheinHch ,    datJ  ■'        ^y 

gen^Mcr  und  Ojitaddhafle-T  Mann  ptiUiiu.L  ..Ui,  *i..^J 
seiner   Frömmigkeit   mit     seber   Familits    W    d*ir 
Flnth»  worin  alle  übrigen  Mengehen  und  di^ 
tliiere  I    welche  nicht   in  die  Arche  miifL 
ihr  Leben  verloren,  versrhünt  wnrde     I 
wahrscheiiih'cher,  da  Noach  den  Fluch  in  eintno 
ZuHtande   (9,  24)  ausgesprochen  hat*     f 
Spruch  als  ein  propficihr/r-   •:  ^   ^^   <- 
Ootte»  gesfvrorbcniT  an 
rtillung,  die  nicht   bli^fs  in  l^etrefF  Uknaaru . 
Sems  und  i     '  '    ^  '   ' 

I  iretchiib.     W  ..  _     _  l*^.  .     ,,:.:,..; 

■  ■CS 

rRede,  so  würde  Noacb   wohJ  dem  Obam  . 
Dafs  auch  Cauaan  strifbar  war  ur 


Redeti  Noacbs  nur  dm  Flaeh  niul  den 


f.  5.     Commenlar  über  1  Mo$.  9,  26,  47 

Japhet  ausgesprochenen  Segen  mittheilt,  so  mufs  der  Fluch 
lulserst  wichtig  sein  und  darf  nicht  als  em  übereilter 
ingesehen  werden.  Für  einen  prophetischen  Ausspruch, 
"  urin  Noach  den  Nachkommen  seiner  drei  Söhne  ihr  Loos 
erkündigt,  halten  auch  alle  heil.  Väter  und  mit  wenigen 
Ausnahmen  die  späteren  Ausleger  denselben.  Wenn  man 
.'m ersetzt  :  »Verflucht  sei  Canaan«  so  sind  offenbar  die 
vVorte  so  zu  fassen,  dafs  Noach  vorhersah,  was  den  Nach- 
•j.mmen  Canaans  von  Seite  Gottes  bevorstand.  Aehnliche 
Ausdrücke  kommen  öfters  in  den  Psalmen  vor,  worin 
i'avid  seinen  Feinden  wegen  ihrer  Bosheit  und  Ungerech- 

•  L'keit  Strafe  ankündigt,     üebrigens  kann  man  auch  über- 
'4zen   :   »Verflucht   üty    wird  Canaan.«      Dafs   der   über 

•  anaan  ohne  Bedingung   ausgesprochene  Fluch   kein  Ver- 
immungsurtheil  ist,  welches  die  Nachkommen  desselben  vom 

iLile  ausschliefst,   bedarf  kaum  der  Bemerkung,  und  er* 

trilet  auch  aus  der  oft  wiederholten  Verheifsung  einer  der- 

iiistigen  Bekehrung   und   eines   zukünftigen   Heiles    aller 

>''»Iker  der  Erde.    Üebrigens  kann  selbst  die  Knechtschaft 

.n  Mittel  zum  Heile  werden. 


§.  5. 

Commentar  über  1  Mos.  9,  26. 

Nachdem  Noach  V.  25  einen  Fluch  über  Canaan  aus- 
sprechen und  ihm  oder  vielmehr  seinen  Nachkommen 
':.Q  harte  Knechtschaft;  angekündigt  hat,  spricht  er  im 
•i.  Verse,  welcher  mit  ^öM^I.  eingeleitet  wird,  mit  den 
'■„rten  :  tob  Ip^  |J?3?  W  ü}^  VhH  TTip]  rf\^^  G€segnet{sei) 
'  kjva  der  Gott  Sems  und  Canaan  sei  sein  Knecht^  einen 
^  ^cn  über  Sem  und  seine  Nachkommen  aus  und  verheifst 
in  die  Knechtschaft  der  Ganaaniter. 


|,  5.    Crnmuiiar  üh^r  I  Mom.  9,  M/ 


Bevor  wii*  den  Sinn  dieses  Verses  angeben»  mO 
Einiges  über  ^M^^  Q^^ITi^ff  njHJ  und  iü)  sagen*    Wi>.j 
das  Particip,  Passiv  iip^  m  Kai  betriÖt,  so  ist  es  nicht  iw« 
baftf  dafa  dasselbe  y  wenn  es  mit  dem  ' 
oder  DTI^N   verbunden   ist,   vom   Lobe   u.. 
gebrauebt  wird.     Vornclinilicb   ist  i^VQ  in  i 
Gott  wegen    seiner  den    Menschen   erlbeilten  Wo 
und  Güler  geltjt*t  und  r     ^    ^  ti  vrmL     1  Ä! 


EUeser,   der  Knecht    .\  i^j  als  er   nri- 

Schutze  die  Rerisa  vollendet  hatte,  aus  ;  wGeprl 
sei  Jehova,  der  Gott    momes  Hi;rrn  Abrahajn, 
Güie  und  Treue  meinem  Herrn    nicht   entn*^^  '  *  - 
18,  10  rnft  Jethro,  als  Mose«   ihm  von   il' 
salilreichen  Wohlth^iteni  welche  Jehova  dem  Volk€ 
wiesen  hatte,  erzählt,  mit  frohem  QcDiüthcaus  ;     ' ' 
Jehüva   (njn^*n|),    der    euch    von    den    / 
Pharao  befreit  hat    Jetxt  bin  ich  üh^rseugi 
grüfner  ist»  als  alle  Götter.    Denn  durch  et^ 
sie  sich  stolz  über  sie  erhoben,  bat  er  si-^- 

1  Sam.  25,  32   antwortet  David  der  AIh^ 

ihren  Mann,  bat  :  vGepricaen  sei  Jehora,  der  GoU 
der  ilich  heut<!^  mir  ei)ti;egen^e.fchickt  hat.ti  ^'  '  '     ii 

2  Sani.  18,  2^1;   l  Kon,  l,  48;  5,  21;    8,  i ..  , 
1  Chn  16,  30  j  29,  10;  2  Chr.  2,  11;  6,  4;  9,  8; 
Ps,  28,  6;  31,  22;  41,  14;  66,  20;  6^.  ad;  72,  Wf 
iü6,  4«i  119,   12:  1*2*    <     \X\  21;  144,  Ij  Z     V    ^' 

Der  beilige  G  ic  TTiV  wird  hm 

ßebraucbti  wenn  Gott  ds  derjetit|$e  Li 
sich  dem  Vollt<*  Ifi 

Getelxt^   and  V-'-  .i, .;.. 

aegneiidejr  und  V-jl,  iiii« 

handJung  in  dcoi  UL  Bande  der  Bcitr 

des  A.  T^  Mtih-         *^    ^'    7    ' 

*lm  Gfthrauch 

dci  A*  T.  ^  it  haben»    E#  hr 

lieh    h\t*t   duu   IViimen  fi^  }tijl>rauchi,     W 


$.  5.    Commtntat  Öfter  i  Mom.  9,  20.  49 

:'ugiebt,  der   begreift  nicht,  warum  Noach   im  folgenden 

Verse,  wo  von  Japhet  die  Rede  ist,  den  allgemeinen  Got- 

esnamen  D^ibx  gebraucht    Da  Jehova  der  Gott  Sems  ge- 

lannt  wird,  so  ist  offenbar,  dafs   der  Ausspruch  Noachs, 

U  damals    das  Verhältnifs  beider  zu  Gott  dasselbe    war, 

-,uf  die  Zukunft,  worin  D'H'j^N  den  Nachkommen  Sems  nin> 

vurde,  den  Nachkommen  Japhets  aber,  da  sie  Jehova  nicht 

erehrten,  derselbe  blieb,    bezogen  werden   mufs.     Noach 

•^zeichnet  durch  seine  über  Sem  ausgesprochene  Weissagung 

'ie  Semiten  als  solche,  welchen  sich  Gott  offenbaren  werde 

•nd  welche  die   Erhalter   der   richtigen   Gotteserkenntnifs 

-in  würden.    Es  ist  daher  unzweifelhaft,  dafs  Jehova  hier 

'Tott  der  Semiten  genannt  wird,  weil  er  sich  wirklich  den- 

elben  offenbarte  und   von  ihnen   als  der  eine   wahre  Gott 

rkannt  und  verehrt  wurde.  »Nee  temere«,  schreibt  Bochart 

m  Phaleg  üb,  HI,  c.  1,  »esse  Judaei  putant    quod  in  illa 

■  enedictione)  Noe  deum  invocat  solo    nomine  D'^ij^X,   id 

4,  dei,  inter  gentes  recepto,  non  Tetragrammato  Dinv 

:'iod  iunxerat   nomini   D\*i^K    in  Semi    benedictione.     Sic 

•     vs 

ilicet   innui    putant    deum   Jehovam    nonnisi  solis    Semi 
:  steris,  id  est^  Judaeis,  revelandum.« 

Ueber  die  Bezeichnung  des  it)^  sind  die  Gelehrten 
'^rschiedener  Meinung,  indem  einige  ältere  und  neuere 
uisleger  dasselbe  in  Her  Bedeutung  lÄm,   ei  fiir  1^,  wie 

r  alexandrinische  Ueber setzer,  Jonathan  ben  Uziel, 

r  heil.  Hieronymus  und  Saadia  (j^)y  andere  in  der 

ieutung  DH^  ihnen^  äs,  wie  der  Syrer  (^f<»^)»  Onkelos 

"^J,  der  persische  Uebersetzer  (qUä^O  nehoaen.    Es  fragt 

h  daher,   ob  lD^  stets  als   Plural  oder  auch   bisweilen 

^  vSingular  für  1^  und  in  welcher  Bedeutung  an  unserer 

■de  zu  fassen  ist    Mehrere  neuere  Ausleger  und  Lexi- 

jTaphen,   wie  Bosenmüller  im   neuen   theologischen 

imal,  Th.  2,  S.  308,  in  den  Scholien  zu  unserer  Stelle 

d  über  Ps.  11,  7,  Umbreit,  das  Buch  Hieb  S.  173, 

vLen.fisra,  Abarbanel,  Stier  im  Lehrgeb.  der  hebr. 

HoiQk»,  AbbuidL  IV.  4 
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Sprache,  Leipzig  183S,  §.33,  S,  164,  Geaenius  iml 
gebäiide  der  hebr.  Sprache,   im  Lexicon   unter  iO 
Oommentar    über   Jesaia,   Th,   2,    S,  183;    Sclinnt^ 
genes,   hebraice  et  graece,  u.  a.j    sind   der  Änsieltl, 
1ö^  stets  i^men  bedeute  oder  doch  eine  colleclive  Bcdoit 
habe-    Schamann  sagt  «.  a.  O* :  «  lö^^  diBcrt  a  f^* 
ad   noioen   collectivum  refertur;    Sehemo   eiiun   tma  1 
posteris    faiiata    precatur    Noach**        Dagegen    bfch» 
Cantelli  im  Lex.  heptagh  iititcr  depi  Wort«  ^,  Kii 
in   seiner  hebn  Grammatik,  Camp«  Vit  ringt 
meutar  über  Jes.  S3,  8,  Joh*  Clericus,  Jol 
Dan,  Moldetihawor,    Ewald    iti    der  gröftc 
Grammatik  S»  3l>5,  und  in  der  kleioeren  $•  421,  Jth^ 
Append.  henneneuL   fascic,  ü,  p*  24,  dafi  dai 
Stiffix  m   die    Bedeutung  des  Plnrata  und  des 
hübe,    Clericus  sagt  :   f>Hcbr.   \üht  quaiiiqti 
nufoeri  ut  pliirimiim  e«t,    videtur  bic   e^se  onl 
quoniam  nihil  est  quo  referatnr  praeter  SatDom*    Ste  ( 
tnr  Ps.  II,  7;  28,  8  et  alibia,  und  Mgldr 
ist  «war  oft,  jedoeh  nicht  icnmer  Plural,  ^t  li 
auch  Singular,  wie  V$,  11,  7j  44,  16*  IT.    So  liah«  ] 
die  LXX,  die  Vulgata  und  Jonathan      ' 

Bei  dieser  Ver^^'^^  '    i^^^t  der  An 
aein,  den  Sprachgel    >  iUerzur. , 

emi  den  Plural  htstriüi ,   j^o  onterlii^  ea  ntdtt  dotii  < 
dcsteii  Zwf iftfl ,   dafrt  toj?   sich  oft  auf  eine  Mohri| 
doch  auf  ein  Collectivum  bezieht  und  a*  v,  it  DT^I 
net    So  sicher  aber  auch  dicÄea  iat>  m  Msi  «du" 
läugtien,    dafa  Msf^  bisweilen  for  Sb  ^hm  siohl    lUld'j 
ei»i       "^i  jubr   heaciehi.    Bevur  wir  aber  ^'- 
St<  1  rt  legen ,    müssen   wir   Eiitigea    ii 

«elliekeii*    Dafn  1d^  mm   dem   WSrtclieo   lD 

f»«l'-     ^''■■"     '-'un  f>  3tü-: ':'t  ist,   tii ' 

Z;w.iv.  ^i.^.  i^i  auch  j*.  ,.■,,.  ^v         '    '^*^»"  " 

uife  d«tr  liebr  Sprache  sich   r: 

Qfcbi  b)o{&  udl  ^«  »«mdern   auch  mil  dati  ' 
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:•  b  und  bn  verbunden  nnd  nicht  selten  dem  Zeitworte 
:iid  dem  Nomen  als  SufBx  angehängt  In  Verbindung  mit 
:•  3  und  b  bildet  es  die  selbstständigen  Wörter  Im»  iODt  iD^ 
hne  dafs  es  die  Bedeutung  dieser  Präpositionen  verändert. 
Diese  verlängerten  Formen  sind  aber  ausschliefslich  poe- 
tisch, ausgenommen,  dafs  1ö3  vor  Suffixen  die  gewöhnliche 
Fonn  ist  Dafs  die  Bedeutung  der  Präpositionen  a,  5  und 
•?  nicht  durch  das  angehängte  «f^  modificirt  werde,  beweisen 
'  b  19,  16  >p-iö3  w  meinem  Mmde,  Ps.  11,  2  ^g)tr1oa  im 
Dunklen,  Job  12,  3  nV^1ü3  toie  solches^  wie  so;  daselbst 
:rÄ5  tt»?  ««?A;  19,  20  ^trlDp  tvie  Goü;  Sth  fiir  h^  viermal 
ru  Buche  Job  27,  14;  29,  21;  38,  40;  40,  4.  Die  Gmnd- 
e^leutung  des  Wörtchens  io  ist  was^  welches  xmdi  entspricht 

-in  hebr.  Hp  und    dem  arabischen    L«  was^  welches  bis- 
eilen expletive  und  pleonastice  den  Präpositionen,  Conjunc- 

'onen  und  Adverbien  angehängt  wird,  wie  in  Uj  Air  v^  m, 

^  für  La  ^  vonj  aus  (s.  Silv.  de  Sacy  :  Gramm.  Arabe 

r.  I,   §.  824.  26.  29,  II,  §.  82)  U^s  für  ^  m,  xi^  l^ 

misericordia  quadam,  LJ  für  i  sicher  y  certe,  Uil^,  UxIJ 

'fmodocunque^  U^  für  »  wie.     Das  mit  der  Präposition  h 

r!>undene  io  bedeutet  daher  eigentlich  wem^  welchem^  ctä, 

kr  auf  den  Plural  bezogen  welchen,  quäms,  dann  ihmf  ihnen, 

'\Z  bezeichnet  daher  eigentlich  worin  und  darini  wie  in  der 

utscben  Sprache  oft  das  Demonstrativum  für  das  Relativ 

^'.raucht  wird,  und  1ö?  gleich  welchem,  gleich  dem,  bjjTlb^ 

'fc/i  dem,  was  GoU  ist,    d.,  i.  gleich  wie  Gott,  sicut  deus. 

'  hnliche  pleonastische  Sylben   haben  auch   die  Aramäer, 

e  Kp3,  nt;?'   1^^  bis,  ^  ^^  bis  und  |lo  was,  lla^r  fiir 

^  iA  sowie,  wie,  gleichwie  fiir  ^  beweisen.  Dafs  1D  eigent-* 
h  einerlei  mit  DD  ist,  nehmen  auch  Gesenius,  Reds- 
'^'    und  andere  an.      Wir    müssen  daher   der    Meinung 

4* 


st 


(»  5.    C^mmmtar  über  I  Mtn* 


Jahn 's  (Append.  hernieneut  P*  U ,  p,  24)  und  Ktisi 

( M 1  c  h  1 0 1 ,      ioL    2ÖÖ )  ,     oacli     welcher    d«#    pe 
Sufäx    iD    aus    dem    Siii^uhrsaffixe   1,    od^,  vria 
a,  9.  O.  meint^  aus  dem  paragogUcheii  tonloacn  \  and] 
PluraläufiSxe    Q   /«usammengi^setst  sein   soll  uod   de 
für  den  Plural  und  Slngulur  gebraucbt  weixle,   nm 
stiuioiuiii;  versagen«    Der  Metoung,  difs  to^  ti- 
Mehrheit  beKeichne,   kyiinen   wtr  daher  nicht   ncüTj 
Ktiim  IdJ*  die  Bedeutimg  eines  Plarals  tiüd  eines 
haben,  so  kann  aneh  an  unserer  Stelle  itht  welc 
auf  Sem  bezieht,  als  Sin^mlar  für  1^  ge^ 
darin>  dÄfa  Noachs  Ausspnicij  sich  hau|n^.v.*Mi 
Nachkoaiuieu   bestiehi,  liegt  kein  genügender 
für  einen  Plaral   zu  halten.    Dafs  id^   auch  aul 
zeJne  Peraon  steh  bestiehen  kunn,  beweisen  v    V      ^ 
Job  20,  23  sagt  Zopbar  der  Naainathitc  l.  ^-i 
bung  des  Untergang»  des  Uottb^en  :  »Um  «n 
Bauch  (1jp3)  ergiefst  er  (Gott)  b  ilin  wiine  Zor 
liifst   regnen   über  ihn    (iti^hp  'W^l}    herab    sein^  j 
(ISinS?)  d.  i.   die  Strafe.     Did's  hier  1d^?^,    wdc 
auf  V*  22  bezieht,    äl/tr  i/m  und  nicht  üi^er 
werden  niÜJiÄe,  crgiebt  «ich  aus  dem  l 
in  allen  Versen,  worin  der  Gi>ttloi4e  dnrcix  iv.v-  .^ 
net  wird,   »tetis  der  Singnlar  gebraucht  wird*    Vfnl 

7*  ö,  ».  la  11,  12.  13.  la.  iH.  19.  m  sl  22. 7 

der   Verfajts^uT    den    Gottlosen    V,    ^^      '■    ' 
Suffix  des  Plurala    luiil   in    den  zu\' 
durch  ein    Suffix   des  SingularÄ   l 
unwalirscheinlieh«     tÜrtUig  haben  daher  de; 

Ve^-*--'-vr,  der  H'VM--,    ^'T   ^-rr:-,    ■■'.- 

bt.i  11  ny  tu  11       j         , 

^7|f,   i^^fLS.^,   AjJ[fi,   dmp«r  i7/Wr7i   mcdoTgogeti 

Sfa^olar  lat  aneh  ffii^j^  Job  22,  2  :»?  r-«.«.^.     u^r- 

galar  des  Verbums  tep^  und  da^ 

Job  27,  2a  wird   ftji^i  (der  cbaldlii^cbG  i 


|:  5;    CMflüfff^  läat  I  .V^,  %  dff: 


ai 


PMOiierooj^nnÄ  siqier  rutttf  hingegen  der  alexandritiisehe 
erjtetx^  in  aviov^t  der  Syrer  ^{tU^  und  der  Araber 

iso*)  von  einem  gottloöen  Reichen,    V,  22  aber 
^eum  von  demselben  gebraucht    Vgl  Job  30^  13.  — 
7  hcifst  es  :   ^Ftr  aher  redlich  ixt^    ergclimä  sein  (Je- 
»)  Aftffesichi  MST^Bi   der  alexandiinische   Ueberset^er  70 
pof^ov  m?roi!>  di*r  Syrer  w^eU)    g^m  A^tge^ichi^   ebenso 
Puraphräst  ^H,    Maurer    tuid  andere    fank* 
^en  der  heil*  HieroDymus  :  fades  mrum,     Diis 
loi.  83,  2  erklärt  Hahaktik  3,  2  durch  1^.   —  Je». 
ii  wo  von  einem  Göt7.enbildej  ^tjo,  die  Rede  ist  und 
fü-*^  ^"iLren   :  10^^*1^^    und   bete   es  an^    fordert  der 
^g  den  Singolar,  welcher  auch  V*  17  (lb)  gö- 
bl  wircL    Bei  Jes.  53,  8  sind   che  Ausleger   darüber 
f,   ob    lD*7     auf    Dß  {VtM  als  Collectivnm)  odi^r 
{Kn^cf^  d*  i.  der  Messias)  zu  beziehen  sei.     Mehrere 
•,  die  1o^  für  B1^  nehmeo  und  «of  T^J^  beziehea» 
i  ilartn  einen  Grnm!  gefunden,  dafä  "t^j^  als  Colleetivtim 
^Bm  um!  diiher  nicht  vom  Mosmäs  Im  53,  Cäjiitel  die 
•da    könne.      AUeiit   dic^Äer    Grand   ist    tinbaltban 
wenn  iuch  lljj*  sich  auf  iQJf  hcscöge ,  &o  folgt  noch 
dad   dieses  als  Collect! vum  ku  fassen  «ei,  da 
l^u*  •-   ri-".  daf^  1D^  sich  bisweilen  auf  einen  Sin» 
f\  n nehmen  atieblilt zig,  K nobel  u.a* 

ßn$kann  passend  1o^  auf  OJJ  bezogen  und  übersetzt 
»TT"  '.sen   wurde    -  >    leidende  Knecht 

..w    L.iü'ie    d^r   Lebi.j  :^::i   um  der  Sünde 
wülen,  welches  treffen  sollte  die  Strafe^ 
^rrafe  für  e«,  das  Volk  ip^^  ^Jf  jrB^St? 

12.  Mouasn  i  ,  '  iJornm   M         '    v     \V1, 

1  nHitstig   bemerkt  in    meiner  Auslegung  des 

"M»  8,  S-  573  :  10^  steht   hier  !ur  SS  we  Cap- 

\\  1    Mo«.  9.  26.  27,     Vgl    Hirtb  22,  2j  Pi.  II.  7.- 

^^53,  8    wie   30,  5  W^  (lir  1^  stahut  dimml  auch 


$.  5.     CofftmenlAr  ilA«r  1  Mos.  9^  % 

Knobel  :  «der  Prophet  Jesaia.  Erklärt«  «ti  diwen  " 
an»     Dafs  auch   die  Aethiopier  bisweilen  )ish  filr  cim   ^ 
des  Singulars  gebrauchen ,  zeigen   Lac,  %  4;  Joh.  19* 
Apostelg*  1,  10,    Sp  Lui  de  Dien  ;   crnitjo  ilf 
in  Judaeos  —  ad  caiceni  Observatt,  miscctl*  Leovar 
p.  56.    Ewald  Bchreibt  a.  a,  0*8,365  uber^  :  ?< 
te  eigentlich  Phral  (?)  ist,  so  veriiert   es   dcidi  tll 
seine  EtymolDgie  nnd  Bedeutung  und  winl,  ohwo^i 
atich  flir  das  Mascul.  SiogtiK  gebraucht     Man  ^^^ 
Bifi&brauch  (?)  nicht  leugnen;   höchst  walirach* 
SinguK  Hiob  20^  23:  «7,  23,  wo  der  ganÄe  Zu 
von  10  oder  20  Veruefi,   in  denen  stets  d«r  > 
daliii*    aprichL    Gewifs   aber  Jes.   63,  H,    wu 
nur  ein  Singular  zeigt;  44,  15,   wo  der  Pliumi 
nicht  pafet   und  iler  Dichter  selbst  1D^  in  der 
bindung  V.  17  durch  ih  erklÄrt;  P*j*  U,  7,  wu 
t$ieht  nur  auf  Gott  gehen   kann.     Ilabak*  3,  4   erk 
Deuteron,  durch  1^*«      Nach  dem  Gesagt««  BtUi 
also  nicht  dem  mindesten  Zweifid,  daf»   fc     -  '     W 
ftir  1  f!:f*hraucht  werde,     wie  mehrere  alte 
ausdrücken.     Wann  ^ö  aU  Plural  oder  Singular  in 
ist,   da»  mufji  aus  der  belreötnden  Stdle  ateta  cnl 
werden. 

Nachdem  wir   im   Vorhergehenden  daa   N 
die   [Bedeutung  einiger  Wörter  gesagt  haben,  wtolb 
den  8inn  dieses  Vcr^e^  genauer   ^r  —  Was 

die  Worte :  r^GeseptH  oder   t/epricu^r    >i.   j.Kn,^,     .u- 
SimM»  betiiSt,  so   liegt  der  Grund  t   warutTi 
aegnet  und  preist,   nicht  ^unächat  in  der  g^ 
dnreh  deren  Küife  Sem    ^       v^  rk  der   kmajicufl 
ToIIbra^ht  hat  and  worin  e n  a      [jr^n  des  |f{ltt liehe 
und  Wohlwollcna  sich  ktmd  gab»  sondern  i 
den    W  '.-^fi   und  (Jütern,    welch©   Jehova  den 

kopuri'  m   Theil   ^   -  '  -    "*—    — " 

Gott  '  t<>  Noaeh  *»<; 

den  Nachkummctn  «eiiHfS  Sohnes  Hom,  dar  oac/i 
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rins   und    Chrjsostomus    den   Segen   als   Hirt  und 
'riester  der  Menschheit  empfangt,  grofse  Wohlthaten  und 
TÜter  ertheilen,    sie   iuhren  nnd  beschützen   and   in  der 
-IrkenntnÜB  und  Verehmng  des  einen   wahren  Gottes   er- 
alten werde*    Zn  diesen  Gütern  gehörten  aufser  dem  Be- 
hze  des  gesegneten  Ganaan  aber  nicht  blofs  die  richtige 
Totteserkenntnifs    und    die  Verehrung    des  einen   wahren 
Tottes,   sondern  hauptsächlich  die  göttliche   Offenbarung, 
»velcher  sich  ein  grofser  Theil  von  Sems  Nachkommen  zu 
rfreuen  hatte,  und  der  Messias»  der  Beglücker  der  Mensch- 
:eit,  der  von  Sem    dem   Fleische  nach  abstammt  und  das 
.  »chste  Gut  Sems  ist     Von  ihnen  (den  Israeliten,    sagt 
i 'anlas  Rom.  9,  4.  5)   stammt  Christus  dem  Fleische  nach, 
■or  da   ist  über  Alles,    Gott,    hochgelobt  in   Ewigkeit.« 
:>aher  heifst  es  Job«  4,  22  :  9>Das  Heil  kommt  von  den 
'ulen.tt    Das  Glück,  was  dem  Sem  und  namentlich  seinen 
Nachkommen   von  Gott  zu  Theil  werden    soll,    erscheint 
'  m  Noach  so  grofs  und  mannichfaltig ,  dafs  er  ohne  Er- 
-ähnang  desselben  sogleich  in  ein  Lob  Gottes  ausbricht  (11), 
' 'her  Noachs  Ausspruch  nicht  etwa  ein  blofser  Wunsch, 
»ndern  zugleich  eine  Weissagung  ist,   welche  an  den  Is- 
^tliten,  den  Nachkommen  Sems  (12),   erfüllt  worden  ist. 
"?^  ^h^K  iTirp  ist  somit  mit  Nachdruck  gesagt,   der  Gott, 
:t  sich  dem  Sem  d.  i.  den  Semiten  offenbaren  und  Wohl- 
taten ertheilen  wird,   d-er  nach  2  Mos:  D^rt^NiJ-^Sö   ^1 
T  ffröfste  unter  allen  GSttem,  ist,  der   seine  Wohnung 


(11)  Heidegger  bemerkt  a.  a.  O.  VII,  S.  631  :  nkt  (Noachns) 
IUI  deleetatoB  pletate,  malait  deo  quam  Semo  benedieere,  qnia  pietatie 
-'Tiii  patemo  podori  oonsnlentis ,  anthorem  eue  non  tarn  Semiiia,  qaam 
■'•LTn  ipsum  omniB  boni  anthorem  noverat.« 

12)  DaCs  Abraham,  der  Nächkomme  Ebers,  daher  der  Hebräer  gt- 
*'M,  TOD  Bern  abstammt,  beweist  die  Genealogie  1  Mos.  11,  11—26. 

'i-yn  derselben  ist  die  Oescblechtsfolge  :  Sem,  Arphaxad,  Sala,  Heber, 
"leg,  Ren,  8enig,  Nachor,  Thara,  Abram  (Abraham )j  dann  folgen 

•^ak,  Jakob  (lirael). 


unter  defii  Volke  hat,  welches  er  vor  allen  aus  Sesia  ^ 
komraeti  auserwahlt.     Vgl,  Ps.  132,  13.  14;  Jcr,  14%^ 
Esecb«  37,  27.    Schon  die  Genesb  liefert  den  Bemt 

die  göttHchen  Segaimgeo  und  Verhcifsui) 
nur  auf  die  Söhne  Israels  übergegangen  sc: 
konimen  Sems  werden  hier  also  als  da«  Volk  Jeboi 
Verehrer  des  einen  wahren  Gottes,  und  ali  ein  pr 
liches  Volk  bezeichnet ,  welcbefl  das  Lidit  der  Wt 
worden  ist» 

In   dem  angegehei)eu  Sinne  fafsl  auch   BoelLirf 
Phalcg  üb.  ü,  c»  1  die  Worte,    indem  er  schreibt 
Noa    benedicturufi »    cum    eins    nnditatem   Seut    '-^^7!;.^1 
texisset,  in  liaec  verba  prorupit ;  ßmedktu&  sü  L 
Smnu    Quibus   verbig  Noa  videbitur  ätelo  abropcm  i  i 
aberraäge*     Tum  enim  de  Semo  res  erat^  oon 
pro  Scmo   vir  sanctus  deo  Seitn    beuodixil  :  ^ 
Sem  exüpectatiatj  id  Noa  transtulit  in  deum  :  et  com  \ 
vtl  Cluiiiaani  nominatim  inaledixi^ct,  com  ad  bon^ 
ventum  e^t,  Semo  non  benedbcit,   '- '    -^    *^— *  ■ 
im  »äy  in(|uit,  dummtin  äeUK  j&mi.     A     ■■■ 
hoc  Uli  teniere  excidti^e.    Quin  latet  mystertuai  in  baoj 
^uarum  enatlagCt    Reo  enim  in  propra»  per^  lil 

proptcr  adrnissum  Äcelus,    quia  mali  fon^*-^ 
in  ipso  homine,     At  Semi   pietate  dcl 
benedioere«  quia  deum  noverat,  c$^n  ^uthorem  hi 
^Interim    hie    «baorvanda  est    &aucli  Pl    ■ 
qui  deo  sie  bcocdicit  nt  cadeoi  opera  t'     ; 
et  quibua  verbU  gratias   ägit  pro  ac€«ptts  beaefic 
imploret  futuni,    et  dei  bencdictiones  t 
taL     Quippe  cum   tleum   appellet  dem 
iasinuai  fore  ot  deuB  sit  üli  deas  moä< 
a  St  Card  bemerkt  m  dm  Woru*o ;  hmedidm 
»P  'i    est^    quia  {»mevidit    5        *      - 

cui  lü     ,:iimt  dei  permanÄurum, 
tnumeuntibust    Beneiüxit  auieni  de 
puUudum  eaU«    ^Stait  Sera  und  seine  X^a< 


Tüch  z.   tl*  St,     «unmittelbar  zu  «egneii,    bricht 
eil  aas  in  eine  Lobpreisung  Gottes^  das  sptttere  OlUck 
Enkel  vorausseheod   und  darum  den  preisend ,   von 
es  ausgclit-si     VgL    l  Mos.  14,  20;  2  Mos.  18,  10; 
Q.  18,  28;  J  Kon.  10,  9. 
Der  beil.  Chrysostomus  schreibt  in  seiner  29.  Ho- 
in  Genes-  9   sehr  gut  :  i?Es  wird  vielleicht  Jemand 
1,  nichi  ist  Sem  zu  segnen-     Ja,   er  (Gott)   hat  ihn 
^nct.     Denn  \venn  Gott  gesegnet  und  von  Men* 
figepriesQu  wird,   dann  pflegt   von  ihm  jenen,   wegen 
er  gesegnet  wird,  mn  reichlicherer  Segen  gegeben 
I  werden.     Es  hat  ij'  wenige,   den  Gott  segnet,  ihn 

fkhuldnor  eines  ^^  i..:.a  Segena  gemacht,  und  Sem 
Urheber  ein^r  gröfseren  Vergeltung  gewesen,   aU 
er  sdbat  ihn  durch  sich  gesegnet  hätte  {d  ii  mmov 
v).      Denn    so    wie^   wenn   unsertwegen  gesegnet 
dadurch  ein  grofses  Wohlwollen  ku  Theil  wird» 
dagegen,  wenn  unsertwegen  andere  ihn  schmähen, 
re  V  inmaxQWi^}  gröfaer,  wenn  wir 

che  d^i*.^  ,^^;j,-'^a  huhen.it     Corn,  a  Lapide  bo- 
kl  2*  d»  St. :  f>Est  liebraica  metalepsiü  :  ex  ecinsequente 
inielligitnr  antecedens,   pnta  ex  bcnedictione  dei  in« 
ar   ip*ia   benedictio  Sem.      Hisce    enim   verbis   Noe, 
üni  i»tuln4icil,   ita  bcnedicit  non  tantum  doum,  scd 
Japhet.t    und  Mariu$  z*  d.  St  :  »A  Semo 
hcDcsdictioneoi ,    tanquam  natu    maximo ;    et  deum 
co!h"-  'i'      quam   Seoi  :  tum  quia  ipsc  erat  anthor 
Qlum,  —    ttis  Sem   erga  patrem  :  tum  ipiia  futntitü 

retributor  etiam  in  tcrrts  et  praemiator  :   et  utraque 

^   —  Die  Meinung  Huf- 
.^  ...  ^.     i.  ^.  ,-.i ,  ..^1^   .\...ich  in  den  Worten:  ^ge- 
Bei  Jehova,  der  Gott  Sems»«  nur  s4nnc  Freude  dar- 
aussprechen wuDen,  dafs^  derselbe  ihm  in  dem 
fin  bc*i?efV'n   -   V.     :!     ''";.  ,,         ■   !•    ,  !■,,'■         '   ^attt 
sig,    weil   ii  ^     '     ■■^•.  ■>  :     I  "  ,  '    ■  ülidi 

siikünftige  glückliche  Luos  der  Nacldcomman  Sems 


^.  5.    CommmUm  tAtr  f  M&m.  9,  2$* 


beisieht»  Jehova  Gott  Sems  genannt  wird«  utid  sadi  Ja 
ebenfalls  wie  jener  seJoe  Pietät  an  den  Tag  gekgt 
Die  BehanptUDg  Hofmaon's,  Hafe  Noach,  yftnn  ist 
'  Sohne  Sem  ein  reiches  Glüek  bestimmt  geselieti,  hltt« 
Jängerc  Rede  folgen  lassen  miU&en»  welch r^ 
dieser  Lobpreisung  Gottes  ausspreche,  ist 
und  verkennet  die  sonstige  Kür^e  Allerer  prophc 
Aussprilübe* 

Da  es   keinem   Zweifel   nnterliegtt   daf«  Noa 
spmch     auf    Sems    und    seiner    Naehknmmen    n%k 
glücklichea  Loos   bezogen  werden  mufsi  ao  ad 
lelbe  fttich  den  von   Lipom  an  n  und  Ca  j e  f 
nienen    Sinn    ein    :     i^dens    adeo    beitt'dieet    ."^ 
posteriSf   nt  quisqui«  eos  vid<'rit,  dicaty  Benodictiti  mt 
qiii  jteinper  oätendU  se  esse  dcnm  et  tutoren^ 
her  Oleaster  meint,  dafs  die  Worte  i  BenetL. 
düux  Sem^    auclj  ÜbtiTselzt   werden    können  :    Be 
Msnäno  iko  sü  Sem*    Nach  D^rosor  ist  der  Sinn  Am\ 
rVers*'^  :  »Ich   preise   Gott,    der  sich    Jiir  Stin ,   da 
wohlthätigen  Schut^gott,    beweisen,    ihn  segnttn,   ^'^ 
Canaaniter   meinen    Nachkommen    unt€rwerfeii    y 
demselben  Sinn^  bemerkt    Alex.    Geddos    iß  dan 
I J,  S  i!  T  c  fi    Vater   heransgegebeneri  '^  n  "  ^ 
Pentaleucli,  Halle    IHin,  ä,  d.  St,  :    ^ 
Sehern«  erhoben,  j^epriesen  wird»  so  mnfa  or  sich 
I  I   den    Sehern    verherrlicht    ' 

C  U  . .  ^  ..  *  ,..  ^.  St. :  nHaec  ergo  est  gtn^'*-' 
qaae  huc  redtl;  est  qnod  gratias  a^j^amn^ 
/i;entia  qnae  b  t^  o  Seme,    enllatnrtts  (satt   ' 
s^  grate»  doo  debenti  coniuni^t  ' 

coi  benefictom  collatum  est,  ostL..  ..i, 
bcneBciutn  fadat  aignifical  qnod  facit  hoc 

Der  Grund,   warum   Noacih   nicht   dioi  > 
Jehova^  den  Gott  Sems,  d,  f.  ^-   ^1    v    ' 
aegnei,  h*egt  also  dariji,  dafs 
Sem    und  seinen  Naclikoinmeii  au  erüidiotidai]   H« 
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auf  die»e  VVowe  i;eJb$t  der  Segen  Sems  am  DeutlichBten 

ieie)inet  wird*    Dafs  Sems  nnd  sdiier  Nachkomraen  Heil 

Glück    ii]  der  Oflenbarung,    der  richtigen   Gotteser* 

ntnihf    den    hdlbringeoden    göttlichen   Gesetzen    iind 

gTofmn  bimmlischc^n  und  irdischen  Gütern  gesetzt 

tniiäsei  erhellt  daraus,  dafa  Gott  mit  dem  im  jenen 

jtem  gehörenden  Namen  niD^  und  Gott  Sems,    und 

mit  dem   auf  die  Welt  sich  beziehenden  allgemeinen 

imcn  O^'H^K   benannt  wird.     Ea  kann  daher  dieser 

aflme  anf  zweifarhe  Weise  verstanden  werden.    Denn 

Thcili  ^oigt  dieser  Name  an,    dafs  Jehova  sich  Sema 

kämmen  auf  eine  besondere  Weise  oftenbaren,   deren 

Fuhrer  und  ßescbütaicr  sein   und  ihnen  die  beil- 

Oöter  de»  Himmels  und  der  Erde  ertheilen  werde, 

ftodem   Thetls,    dafa   Sems  Nachkommen   den   einen 

■I    niien  und  verehren  und  dessen  Kenntnss.' 

X  .i.W'n  werden.    Clericos  meint  aber,    u^v- 

iblicher  sei,  dafa  Gott  nur  aU  einer,  den  die  Nach.- 

Sem»  verehren   «icdlen,    bestcichn*f^t  werde,    wie  : 

I  Gott  Davids  und  Salomoa  (2  Sam.  18,28;  l  Km.  10,  9; 

^hr,  9,  H)    die   von   ihnen   ven^irte  Gottlieit     Allein  in 

Sprüche  Noache    liegt    mehr,      Jehoya   erscheint 

fip^b  mcht  bhd»  id«  einer,  den  die  S:  -n 

sonderu   auch    als  Sehutzgott,    V^  ..h.;...;;.L.    ...iii 

Beium  Willens,  —  Ob  aber  nUe  Nachkommen 

didses  grofsen  Gliickes  erfreuen  sollen  ^  darüber 

dem  Ans      i,  '       *  -  i    »nit  Sicherbeil  entnommen 

Die6e€>t'  i  r:        r,  daf*  mehrere  van  Sem 

flammende  VöUcer,    wie  die  Syrer,    Assjreri    Lydier, 

Fenser,  Eh'^miler,  einii^e  arabLiche  Volkastämme, 

Bhrere  mv*^^^     t^'    -'  *  '-r  Ileilsgiiter    ^^or  Christi  G»-* 

zu  ' und  selbst  in  unf^eren  Zeit  vi  i 

»clben   noch  nicht   erfreuen ;    dieses   aber   bt^weist 
*:'  ':  V      N,-  '        ■.,.  ,•,  -.chliefsen 

iuf  die  Zeiten  nach  Cbriatua  und  auf  untere  und 


die  folgenden  Zeiteü  bezogen  wcrdenT    Si  g6schi«ti( 
tnit  um  so  grörserem  Recbte^  da  der  Messias!  -^-«^ 
nach  ein  NacbJiomnie  Sems  ist, 

Calmet  bemerkt  zu  unserer  Stelle:  i»Ititer  baa 
dictioses  solam  haj>c  oxprimit  nr  saiietus,  faluram  nc 
Ul  Chanaau  Semo  fratri  suo  serviret,  quud  nonnisi  diu 
Mib  Israelitis  im] jendnm   erat.     Maximum  tamen  SeiM  { 
cos  in  eo  spcetabatur,  quod  tn  cius  faiiulia  ]" 
et  cius  posteros  peculfjirem  «ibi  eulttjm  et  i- 

^ttituisäot  deus;    ncc  alimidc  Messiam  in   miH<Jtau  pf\*«^ 
ttumm    decrevisset.     Quod    prae   ttcolif^  habmitc» 
textum  reddunt     Benedictua  sit  dominus,    deiu  Saai| 
Messias,  c  gen{?rc  Sem  na!scituru«^.<fc 

Sehr  gut   schreibt    ßochart    im  l^tate^    lih.  tl 
über    die    dem    Sem   und   seinen    Nachlcocnitieii 
Verh^ifeuiigi    indem    er    daselbst   die    Kr*'.** 
aas    der     Geschichte    nachweist    :    »Qim,  ^ 
appellal   detim  Scmt,   hoc  lacite  tusinuat  fore  iit 
illi  deiiü  modci  pecnliaix    Quod  ipstun  p: 
Abrahae  eat  coUatura  ex  Semi  Ätirpc  ori 
ex  patrin  cum  eduxij^set  deus,  et  ox  me 
loto  vitae  tempr^re  in  pcregrino  i«o!o  ejcularet  Ititcr  I 
hoc    promissione    tam]iiam     ->      "    ' 
fidetn  et  nbsequium  remnjicra,;..    .  :  ,:;:.,,  , 
iitm^   €t  iui  semirm  i>osl  it.    Atque  eadem  \ 
modum    repetita    est    I^uico   et   Jjicobr 
(besser    Israelitis)    omiubos^    cum    ex 

'  Adeo(jue  ah   his  ipsi«  verbis  incoepit  d*_i 
mulgationem  (Exod.  20,  B)  :   £1^  man  dm^i* 
Utui  üiüm  detis  ü\  dous  omnium  po 

ijDmaes,    tamen    haec    est  EccleKiae 

\tfxnA  deu«  eat  ilJttis  deu«.     Qoia  mu 
deti#  qtuim  reliquamm  gentium.    Naio  A  oinn 
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quem   $M  ut  proprium  vindicat;  haec  nempe   mnt 
a«,   üt  si  detig  Sit  deu3&  tioster,  noa  simus  ilHas  po- 
$.     üßdc  Osea    (2,  23)   diaJogas  inter  deum  et  eccle- 
:  iäemn  popfih  oltm  Jiiwi  raro^  popuim  mett»  es  tUt  et  ^st 

mms  et  Ör,a 
i     jue  cum  polliccttir  den»   se   fore  deoio   alicuius, 
hae  pmniiasiooe  cootinentur  ouinia  bona»  sive  prassen- 
iievi,     Sic  qoia  deus  ©st  detas  nobler,  ideo 
».»irp^j-iiiat  quae  ad  haue  vitam  necesgaria  sunt     Al- 
ibi vfJunt  Jflcobi  verba,  Gen.  28,  m  21  :  .&  ßierü 
mecw9i^   ti  aervaverä  ma  in  via  qua  tga  prafectunm  mm^ 
nnid   jHmem    ad  eomedeuämfi   et  vcAÜmentJim  ad  m* 
r^C€fmi<ittt  fmro    proqy^rc  ad  dtmmm   patti.'t  ma; 
ImÄt  dominus  in  deum^  id  est,  eom  solum  vittie,  fortiinae 
itis  meao  authorcm  esse  agaoscani,   atque  ut  taiem 
ir-—        ilain  et  celebrabo.     Kur  i^         •  .       t 

I-  vorat,  et  sc  revelat  uo«  ;    i        .      .    : 

li  ioquit ,  legem  muim  mmti  eorum ,  et  mrdi  enntm  iBam 
I ,  ifma  era  ein  in  detmt ,   at  ^jjrj  f/??ä/  erunl  in  fofmbim* 
tum   r<*i;cneriittoiiis   cadetii    de  causa   largittir,   tit 
baec  vtuba  Psultis,    Pü,  H3,  tO  :  Di)C€  me  /aare 
tuam^  qfiia  dem  meus  e»  in.    SpitHus  itat$  bmm»  mt 
>  ui  temv-     -      m.     Atquo  illa  tpsa  prop^'  '■ 

re«uri_.  iü  gloriam  :  tijde  est  qui.-     ..,/.„  ..i 

I,  fore  ui  uliui  reaurgani  Abraham,  I^aac  et  Jacobe 
r   se  futörmii  Uloraiu  deum;   den»  auteio 

»uvjf  inifnfiifnmtr   srd  7-'--r''-^^r'    '^f  /**v  '*■^  '!''\     Hn     i". 

liurigO   est   ÜUde   llüil  ,  ;.  >     ;:      .. 

Vöx  mMf^uu  c  coelo  dk^cm  (Apocal.  21»  3.  4)  : 

ems  eruuiy   et  i|  t*um  i*ii«  erU  eorum 

lergot  dcus  omutiin  i,w.^.>.auüj  ab  ocalis  porum, 

erit  afiipliii8,  neqm*  luctttSt  nrque  clainor,  tie- 

r,  etc.   Qaae  omnia  regio«  l^lte§  ita  psticja  com* 

"*'     *'?         r  .  y.    rtthiJt  damimtä  tsi  iLsUM^ 

-  peUitor  deus  Sami,  idetn 

Ka«  ipmi  fecriii  Seoiu  gl  mini   tVir«  ut  coclt  ei 


et 
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terrae  I>oria  deua  3Iis  impertiatur,  et  ex  üb  nticaiur  jm  yi; 
per  qiiem  veie  et  ex  äßtmo  colatur,  qutiroqQe  wit*o 
suae  et  gloriae  reddat  coiupotem.  Non  qaod  omtubos! 
posteris  deus  haec  esset  largittirn»  :  a  Seino  enmi 
SjTi,  Assyrii,  Lydi,  Armeni,  l*ersae,  Eljuiaet,  et  il 
alü  dei  cognitionis  prorstis  expertes  :  tarnen  haer  Sl 
praerogfitiva^  tjuod  ex  illo  descendit  Abraham 
larael,  queto  poptdum  elegerat  deut  cui  §e  rtvc 
ubi  nomeii  suum  et  satictuarium  stabUiret«  dum 
orbis  tenebriB  pluaqnam  Cimttieriis  erat  bniDt;rsiii, 
mi  qnod  Moses  enarrattir^s  Semi  generatiouea  i  iu 
Ueti.  10|  21  i  i/t  de  SinFHo  nati  smU  patrw  m 
Heber  t  id  eit,  omnibus  Hebraeorum ,  iorignt  hoc 
illiim  evahejii  sapra  (Vatrea.  Neqae  id  temere 
eandura,  qood  Semuin  Moses  non  all  !    '  ncl 

Setutim  obfiervasael  iii  vita,  quam  po^.  ,„u„a  ,,,;iiwi 
hoc  ehtf  annciruai  scxcentorum,  vidis:^  titrainqae 
£t  Kon«  es  trieute  liaeredemj  quauisu»  Japhcto 
nm^  tarnen  fuia^^e  praelatum  :  Kl  totiuh      '  '     l' 
itt^  Adam  illi  obtigisse,  teiraiD  aum  vi  ^ 
ritjs  divitenif    et    aromatibus    oiniiti    gent*: 
serieiD  enumerai^set  ex  illim  lumbia  oftorunv  ti 
potentitt  vel  scieiitiis  celcbrcs»  SyroSt  A^'"""*^  •    ^''^ 
PerRa8,    Lydoa   etc.,  qnae  illum   jiro  p^ 
Most  ^atrs    fuit  in    GencaJo^ac   leuimiiti}   lioo   üh^ 
Smnnm   esse  pati-em  II  '  um,    qnainvi- 

tampons  in   Aegypto   t  ,   ;:  „■:  durissiitiam   .«.  i  ,ü 
papulnniin     omninm    essen t    despectisaiinL     lU^i«^ 
poa^tt  lioc  cedere  pothit  to  Semi  pmbrtioi«  qocid 
tom  viHs  et    ■  -  --       *        --  --  ^  ^   »    *  .    '. 

ittiit  FÜi»  ea  aeUte,  tarnen  geueria  buuuuii  | 
nohitissioia»  qnta  ill' 

Apoähdus  (Kj>m*  ^  l)x  tl  to  fi 
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mapna  per  omnem  modunu  Nam  licet  homines  aliter  iu- 
jcent,  Ecclesia  nihil  est  melius.  Ecclesia  est  arca  Noae, 
^;uae  a  diluvio  sola  servatur,  terra  Gossen  quae  sola  frnitur 
oeneficio  lucis,  Gedeonis  vellus  in  agro  arido  solum  uvidum 
et  rore  coeli  madefaettun,  domos  Rahab  qnae  ex  rainis 
Jerichuntis  sola  evadit. 

»Altera    Semi   praerogativa  haec  fuit,    quod  ex  ipso 

riturus  erat  Christus  secundnm  carnem   (Rom.  9,  5),   qui 

st  super  omnia  deus  benedictus  in  secuta.   (Eph.  1,  3)  : 

^i'  fßio  pater  benedixä  nobis  omni  benedictUme  spirUuaU  in  eoeKs. 

Ita  ut  de  Semo  tam  vere  quam  de  Abrahomo  dici  qnae- 

3t  fore  ut    in    ipsins  semine  benedicentur  omnes  gentes; 

':jmpe  qnotquot  beneficium   a  deo  sibi  oblatnm  vera  fide 

Mit  amplexnrae.    Merito  igitnr  Sem  dictus,  id  est,   celeber 

>it  moffm  nomhu8(l3)y    qui   his  privilegiis  emicuit  supra 

atres,  et  ido^da&rj  vni(}  näv  iv  zfj  wtlou  ^Adafi,  fflariam 

'!-ptus  tit  gupra  omnia  in  creatione  Adam,  id  est,  hominum, 

c!  inter  homines  creatos,  ut  habetur  in  libro  Sirach  cap.  49 

rsu  ultimo.« 

Dafs  die  dem  Sem  gegebene  Verheifsung  sich  auch 
ii'  den  von  demselben  dem  Fleische  nach  abstammenden 
lessias  beziehe,  nimmt  auch  Moldenhawer  an,   welcher 


(13)  Da  Eigennamen  nicht  selten  prophetische  Bedeutung  haben  und 

i-  zukünftige  Loos  von  Personen  und  deren  Nachkommen  bezeichnen, 
>*eht  nichts  der  Annahme  entgegen ,    dafs  Noach    bei   der  Ertheilnng 

-  Namens  Sem  göttlich  geleitet  worden  sei  und  dafs  derselbe  sich 
-ieio  and  seiner  Nachkommen  zukünftiges  Loos  beziehe.  Dafii  daa 
rt  [3^  Name 9  ovo^a  auch  einen  berühmten  Namen,  Ruf  und  B/ukm 
"irhne,  beweisen  mehrere  Stellen,  wie  5  Mos.  26,19;  Zeph.  8, 19  u.  a., 
•er  dem  Eigennamen  ^"^  die  Bedeutung  :  Rvhm,  berühmt  ertheilt 
'  en   kann.    Diese  Meinung  wird    auch   dadurch   bestätigt,   dafs  der 

•  - üname  f^ni  SiehceUverbreitender  (in  Bezug  auf  seine  zahlreiche  Nach- 
nienschaft)  das  Loos  seiner  Nachkommen  anzeigt.  Auf  dieselbe 
>e  kann  auch  der  Name  mj;j  niedrig  j  gebeugt  (Fürst  ins  in  concord. 
1-  Niederung,  Senkung)  vom  Zeitwort  ^jp  itiedrig,  gebengi  aein  anf  daa 

^  iuftige  traurige  Loos  der  Canaaniter  bezogen  werden. 


f*. 


I  M^.  B,  2ISL 


"iJhreibt  :    »In  dem  26.  Vers^  hat  Koaeh  irorfacnrorkäo 
1)  dafs   Gott    mit   den   Naclikoinmeü   des  Sero 
sonderen  Gziadeobatid  atifricliten  und  ibm  vorjtuglie 
fv ollen   würde,  und  dais  auch   mw  ihm   der 
springen  würde.     Denn   auf  das   erster©   bf^^- 
Worte  :  der  Gott  *les  St-m^  l  Mos.  17,  T;  v,l 
Matth.  22,  31,  32  j  Hebn  11,   16;  Ps.  16,  2^  Jo«, 
und  auch  die  Worte  :  ^ehM  sd  drr  Ilrrr^  drr  dMi 

1  Mos.  14,  19.  20;  2  Mos.  18,10;  2  Sara*  B,2B     »  TCm 

2  Chron*  d,  8,  und  da  der  Messias  atiit  der  F  k^ 
»oll,  mit  welcher  Gott  einen  Gnadenbtitid  autgendilet^ 
und  Gott  auch,   wenn  er  dem  Abraham,  Isaae  ufid 
vexbeifsen,  dafs  er   ihr  Gott  sein    and  ihren  Naeliko 
dafl  Land  Oariaan  geben  wolle ^  fast  itonier  itie  Verbeäüi 
Ton  dem  Messias  angehängt  hat,  «o  lal  leicht  tu 
dafs  auch  hierauf  bei  diesen  Worten  gesehen  v  *— 
dem  aber  hat  er  auch  2)  vorher  bezeiget  ♦ 
kotnmen   de»  Catiaan  Sciaven  der  Nacbk<iu3ineo  deti 
werden  würden,    dies  beides  ist  auch  ^vl  ■   ' 

Uebex  die  Ediiüung    de«    zweiten    \  . 
Canaan   tet  seht  Kntchtf    wodnrcli  Noaeh  li. 
kündigt^  dafs  «eine  Nachkommen  den  Nachkommi»! 
dereinst     '"■-i,,"'  ..■      ^'i       '!  ■  ■!  ^     \  A    "V    *     ' 
dcner    . v    :  ;  ■  ■  -- ■  '^■■^     ,>•!:.      ^        a 

AuHdprueh   haupt-SÜcbHch  in  iler  KQ<ti!bl^)ijift  lUr 
niter,   wovon  Joi.  9,  21  öl    die   Uede  jäT, 
gehtihi  habe.     Denn  daüclbst  vv*-^  .--.vi.ii 
niter,  Einwohner  von  Glfieon, 
Tnig  ein  Friedenabündnifs  von  Jo&oa  eradiUclien 
von  den  Israeliten      ■     >     '     •    *'       '       " 
heb  zn  HoUhaiieni  u.  -       ...i  U 

m  dem  zu  d&^sen  Vereliritiig  be>: 
verdammt  worden   seien,     Nock  i\ 
bl  der    von  Moach    iilier    Cai:-  ~ 
bd  di^r  ßroberting  CanaauH  d) 
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Com.  a  Lapide   bemerkt  im  Commentar  za  1  Mos. 

9,  25  :  nNam  soll  Chananaei,  qui  faerunt  posteri  Chanaan, 

^t  aeque  ut  ipse  impiissimi,  leguntur  excisi  a  posteris  Sem, 

puta  a  Judaeis  (sollte  heifsen   Israelitis),    vel  eis   serviisse, 

u  patet  in  Gabaonitis,    qui  inter  Chananaeos   dolo  vitam 

ab  Hebraeis   obtinuerunt,   ea    lege    ut  eis  servirent   quasi 

illissima  mancipia»  hoc  enim   significat  v6  senms  servorum ; 

la  Rupertus.<i    Bonfrerius  z.    d.  St  :  »Hoc  est,   infimus 

et  vilissimus  servns.    Impletum  hoc  in  Gabaonitis  Josue  9, 

luia  Chananaeis  servati,   deletis  fere   internecione  ceteris. 

Kursus  sub   Salomone,   cum   ipse  reliquias  Chananaeorum 

i  opulorum  in  snam  ditionem  redegit,  et  ad  serviles  operas 

iegit,  ut  scribit  Josephus  lib.  8,  Antiq.  c.  2  et  significatur 

-  Paralip.  cap.  8 ,  v.  7  et  8.«    Marius  z.  d.  St.  »Impleta 

^t  haec  prophetia  primo  speciatim  in  Gabaonitis  (qui  erant 

X  stirpe  Chanaan)  factique  sunt  servi  Israelitarnm,  et  qui- 

>  m  ad  ministeria  vilissima  (nam  et  hoc  significat  geminatio 

-HTtf  servorum t  quasi  dicat,.  servus   vilissimus;    quomodo 

i/(ctiis  umctorum   idem   est,   quod  sanctissimus).     Secundo 

..iieratim  expugnata  terra  promissa  in  Chananaeis  omnibus: 

um  Israelitis  ex  Semo  natis  servierunt,  partim  sub  tributa 

.iacti,  partim  possessionibus ,  urbibus,  regnis,  imo  et  vita 

-utU      Jac.   Tirinus:   »Id   impletum  partim  Josue  9 

Uli,    excisis  Chananaeis,   Gabaonitae,    qui  dolo   mortem 

aserant,  perpetuo  servitio  Judaeorum  tamquam  mancipia, 

-iicti  fuerunt,  partim  2  Paral.  8,  vs.  7  et  8,  ubi  Salomon 

•iquias  Chananaeorum  Judaeis   trünäarios  et  servos  fecittf 

Aach  Bochart  erklärt  die  Worte  a.  a.  O.  S.  67  :  nUnd 

nmn  sei  sein  IHenerytt  hauptsächlich  von  deir  Knechtschaft 

r  Gibeoniten  :  »Quae  prophetia«,  schreibt  er,  9>impleta  est 

^i  annos  demum   octingentos,   cum    oriundi  e  Semo  Is- 

-ütae  terram  Chanaan  invadentes,   Chananaeorum  Reges 

i>   triginta    debellaverunt ,    et  incolarum    maxima    parte 

eta  ad*  intemecionem ,    reliquos    servituti  manciparunt, 

:ivi  tributo   Ulis   imposito  :  et   Gabaonitanim   opera   usi 

•  it  ad  ligna  caedenda  et  aquas  comportandaa  ad  ministe- 

ii  e  i  11  k  «,  Abhandl.  IV.  5 


s.^. 


Sm  I  Mm,  9, 


riurn  iabernaculi,    tiique  ad  Davidia  Cempon,  qm  md 

noßiine  Ü'^PiTU  Nartkhmf^x^  Id  mi,  dediüttos  iiptM'nfivit, 
se  sponte  dedidlssetit,«^ 

Bei   der  Eroberuiij^  Ganuans  untta*  Josiuas   Antüfa 
habeu  awar  viele  Canaanitar  entweder  dmt  Leben 
oder  sind  daraus   vertrieben  worden ,   allein  ei  «nid 
auch  Vielei  namentlich  in  dem  nördlichen  Theile«  in 
Stämmen  Mana$ä€ä,  Sebtilon,   Amer,    Naphlhali  n- 
(Rieht  1,  27*  2S,    30-^36)    wohnen  geblieben  uni: 
w Offen  worden.     Zu  deryenigcn  Canaatiit'ttm,   ml 
Israeliten   blofs   dienstbar   machten»   gehören  iber  im 
liehen  Theile  des  Landes  nicht  blofs  dir  r:-^    ->r  r       - 
auch  die  Jebusiler,  welche  Jernsaleni  I 
unter  der  Regiernng  David*  besiegt  wurdnn  {%  Sam* 
ferner  die  Einwohner  der  Stadl  Geser  im  >^ 
(Joa*  10,  10;  Iticiit.  L  29),  niid  die  Einwohne 
Städte]    welche  mit  Israeliten  /.näammen  i. 
den  Städten  des  nördlichen  Theibp  worin  Canaamt': 
tcn,  werden  namentlich  Betlmcimn,  Tuii .  '      ''^        ^Urut 
Megiddo   und  andere   kleinere  Ortscbdr      ^       ,    r. 
Jos.  1,   26  ff.  heifst  e»  :    »Auch  Munaatte  vertrieb 
BtiAxcfifm  (d,  i.  die  Einwohner  von   Dethachan)   rr.  - 
Töchterstädten »    noch   Tannch   mit    ihren   Töchltt-- 
noch    die  Einwotmer    von   Dor   mit   iliren   Töch!er**S 
noqli  die  £in wohner  von  Jibleam  mit  ihren  T*> 
noch  die  Euiwohrier  von  Megidda  mit  '^    ■ 
und  die  Canaaniter  begannen  ux  blcibci.  ii     .  U 

Und  e»  geschah,    als   Israel  «tark  wardi    mn 
Cf^aaniter  zinsbart  vertrieb  sie  aber  mclit«    Aocii 
vertrieb  nif '"    ''    ^'     :  r^iter,  die  in  V---  --^ 
dem  die  (  ;  .  -  .ntcn  mitten  m 

SetiuUm  vertrieb  nicht  die  Einwohuer   von  K 
die  Einwohner  von  Nahalal;  *i     ■ 
ten  mitten  -Fit^r  «bnim  nnd  wai* ;» 
nicht  die  L  aut  von  Acco,   i: 

Zidon»  poot»  AheiaK  ikmUi  Aebail>,  ooeh  HeUm«  nock 
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noch  Rechob;  sondern  die  Asseriter  wohnten  mitten  unter 
len  Canaanitem,  den  Einwohnern  des  Landes,  weil  sie 
iieselben  nicht  vertrieben.  Naphthali  vertrieb  nicht  die 
Linwohner  von  Bath-Schemesch ,  noch  die  Einwohner  von 
Hath-Anath;  sondern  sie  wohnten  mitten  unter  den  Cana- 
nitern,  den  Einwohnern  des  Landes;  und  die  Einwohner 
on  Bath-Schemesch  und  Bath-Anath  waren  ihnen  zinsbar. 
I'nd  die  Amoriter  drängten  die  Söhne  Dan's  in's  Gebirge, 
ienn  sie  gestatteten  ihnen  nicht,  in's  Thal  zu  kommen. 
l'nd  die  Amoriter  begannen  zu  wohnen  in  Har-Heres,  in 
Ajalon  und  in  Saalbim.  Als  aber  die  Hand  des  Hauses 
'  sephs  mächtiger  ward,  so  wurden  sie  zinsbar.«  Dafs  zu 
!in  Zeiten  Salomos  noch  viele  Canaaniter  im  Lande  wohnten, 
rsehen  wir  aus  2  Chron.  8,  7.  8,  wo  es  heifst  :  »Alles 
\''lk,  das  noch  übrig  war  von  den  Hethitern,  und  Amo- 
iiern,  und  Pheresitern,  und  Hevitern  und  Jebusitem,  welche 
xht  aus  Israel  waren  von  ihren  Söhnen,  die  nach  ihnen 
;I  rig  geblieben  waren,  im  Lande,  welche  die  Söhne  Israels 
.  ht  vertilgt  hatten,  die  machte  Salomo  zu  Frohnarbeitern 
:s  auf  den  heutigen  Tag.v  1  Kön.  9,  16  wird  erzählt, 
Ss  Pharao,  König  von  Aegypten,  Gasar  erobert  und  mit 
»uer  verbrannt  und  die  Canaaniter ,  die  in  der  Stadt 
uhnten,  getödtet  und  sie  seiner  Tochter,  dem  Weibe  Salo- 
'S,  zur  Mitgift  gegeben  habe. 

Mit  Recht  schreibt   daher  Clericus  z.  d.  St.  :  »Im- 

tum  hoc  volunt  plerique  interpretes  in  Chananaeis,  quo- 

in  pars  deleta,   pars   sub   iugum  missa  ab  Israelitis,  a 

ipore  Josuae  ad  Salomonem  potissimum,  quamquam  non 

'  iper   superiores  fuerunt  Israelitae;   in   quorum   gratiam 

''  Xoachi  vaticinium,  tot    aliis  dictis    et    factis  praeter- 

')^is,  litterarum  monumentis  mandatnm  est.«  UndDere* 

'  r  zu  1  Mos.  9,  26  :  ijDurch  die  Israeliten,    welche  von 

m   abstammten ,    ging  diese   Weissagung  in  Erfüllung. 

♦•  erhielten  unter  anderen  fruchtbaren  Ländern   das   ge- 

jnetp  Land  Canaan,  und   die  Canaanitf r ,  welche   dieses 

5* 


%.$. 


tAtr   I   m^  i? 


Land  nicht  verliefsen,  wurtlen  ihre  Sklaven  mlet  VftitSli 
Siehe  Jos-  9,  3-23;  Rieht  1,  30,  33.  35;  2  Chroa  8,7.1 
Nach  QQserer  Meinung  fassen  aber  die  gtJtiantiteu  A| 
leger,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde»  den  Aajup 
NoRchs  in  Einern  ku  besohrünkteD  Sione.  D<i7in  lU 
Assjrer  und  Perser,  die  nach  1  Moa,  10,  22  ntn 
abstammen»  auch  Pulästina  und  Phönicten  erobert 
SU  dürfen  diese  nirht  uu.sgeächloääen  werden.  Di 
aach  Melden hawer  richtig  erkannt,  vreshalb 
Worten  :  Uml  Cuftamt  m  sein  (Sems)  Kn^cid  richtig 
merkt  :  ?7Denn  die  Canaaniter  sind  von  de»  Jadcm  (% 
heifsen  :  Isrueliten)  theüs  ausgerottet,  !fi  •■'  •  t 
Dien^tbarkeit  gesetzt  worden»  dintema!  ilie ! 
niter,  und  Salamo  die  übrigen  Nachkomtoen  der  CaDtaitite 
den  geringsten  Knechten  gemacht  hat,  und  n 
die  Aa^yrer  und  Perser  als  Nachkommen  de  .. 
die  Griechen  :&ur  Zeit  de^  Alexander,  und  die 
Nachkommen  des  Japh^t  das  gelohte  Land  und 
Länder»  in  wekhen  sich  viele  Canrianiter  i.i*V  I  '— 
unterwürfig  gemacht,  und  dieselben  m  .' 
geaei2t,  und  was  hat  nicht  besuudera  Tynta  und 
welche  eine  Colome  von  Tyms  gewesen,  vor  harte 
aale  erfahren?«* 

Wenn  J.  Chr.  K.  Hofmann  a.  a,  O*  S.  9Ci  ^««a 
Jeatiehung  auf  die  Perser,  Griechen   und  H 
diese  nicht   tuerher       l  V'    k 

bt   blols  über  die  PIm^   .       , 
gehtkten  hatten ,   so  ist  dagegen  2u  erinnern 
nur  den  Cluiuitten,  vornchinlicb  ab»,*r  den  C. 
z'f^-   "^*':^ea  trauriges  G^    "^  ''^K   tiiikündigi    ui.i 

►   deren   zukunfli-  ck    i^    wegtun    AfiT' 

xhrt^  Stammvatera  im  Auge  hat.    Wenn  dal 
yint€r  die  M:-' '  ^    ^  i  fv  -  ■  :    n >],■:]        .     ■  t: 

Sl,    ÄO     war     L.-_  „..      i:  L    L        LI      '^M 

Hans  tJiiera  veriiKlt    »a   sich   aber  mit 
dertsii   xukünttiges   tranriges    Geacbidi  ^ 
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wozu   denn  auch  das  von  jenen  Völkern  denselben  Zuge- 
fügte mit  eingeschlossen  werden  mufs. 

Die  Meinung  von  v.  Bohlen,  dafs  der  dem  Noach 
zugeschriebene  Ausspruch  zur  Zeit  des  Königs  Josia  auf- 
^^ezeichnet  sei  und  von  den  Chaldäern,  den  Nachkommen 
Sems,  womit  damals  die  Hebräer  verbündet  gewesen  seien, 
erklärt  werden  müsse,  indem  diese  in  jenen  Zeiten  Phöni- 
cien,  welches  vorzugsweise  ]j;fJ5  bezeichne,  erobert  und 
tributpflichtig  gemacht  hätten,  ist  nichtig  und  verwerflich, 
^vas  auch  Tuch  a.  a.  O.  S.  194  f.  anerkennt.  Zahlreiche 
Stellen,  wie  I  Mos.  13,  12;  15,  15;  33,  18;  4  Mos.  33,  51; 
Jos.  22,  9  u.  a.  setzen  es  aufser  Zweifel,  dafs  mjj  haupt. 
sächlich  Palästina,  d.  i.  das  Land  zwischen  dem  Jordan 
und  dem  mitfelländischen  Meere  und  zwischen  Arabien 
ntid  dem  Libanon  bezeichne. 

In  Betrefi*  der  Zeä  der  Erfüllung  ist  noch  zu  bemerken, 

iafs  dieselbe  erst  mit  der  Eroberung  Canaans  durch  Josua 

:  ren  Anfang  genommen  hat.    Denn  in  früheren  Zeiten  ist  von 

iiier  Knechtschaft  der  Canaaniter  nirgends  in  der  heil.  Schrift 

lif  Rede,  vielmehr  waren  die  Israeliten  während  ihres  Aufent- 

:  iltes  in  Aegypten  den  Aegyptern,  den  Nachkommen  Chams, 

unterworfen.    Bochart  schreibt  daher  auch  richtig  a.  a.  O. 

S.  68  :  Nihil   simile  exspectabatur,   cum  in  terra  Chanaan 

Abraham  habitabat  ut  peregrinus.    Qui   quidem   erat  valde 

•tens,   et  pecore  et  servis  dives,  ita  ut  vemarum  opera 

'/•tham  eripuerit  e  manu  quatuor  regum  qui  captivum  ab- 

ixerant.    Sed  Sara  uxor  erat  sterilis,  et  uterque  provectae 

:tatis.    Quin  Isaacus  iHe,  quem  unicum  in  extrema  senec- 

"ite  non  .sine  miraculo  genuerunt,  duos  solum  habuit  libe- 

-s,  Esavum,   et  Jacobum,   quorum   ille   deo  exosus  et  ab 

'u  fuit  reiectus   :   alter,  Jacobus  nimirum,  promissionum 

•  !us  haeres,  usque  ad  annum  aetatis  centesimum  serviebat 

n  domo   Labanis.    Tamen  ex  eodera  Jacobe,  post  annos 

-rciter  trecentos,  exiit  populus  stellis  atque  arena  numero- 

i'>r.    Et  populum   illum,    qui  quasi   rerum   vice  versa  in 

V'gypto  diu  serviit  Chami  posteris,  deus  tandem  eduxit 


mann  forti  et  brachio  extenso  >  et  siccr»  peüe  ii  aü 
medias  abyssos,    et   comm  illo  Jeieeit  raotmiii  tu* 
coeluni  iisqiie  sublata,  et  gigantum   proitruvit  mi 
et  destfii^^it  Septem  gentes  Isr»w>litb  maiores  et  rali 
ut  illoä  iiitrodttceret   in    terram    biete  et    iticTlf  Hurmc 
quam  aute  aliquot  saecula  patribus  [»röraisemi** 


f  6. 
Commentar  über  1  Mos,  9^  27. 

V.  27*     Der   auf  Japbet  uod  seine  NachkoconAj 

beziehende  Ausspruch  lautet  : 

;  its'^  15^  ij?»  ^nn  öK^-^q*^9  p0  r^^i  o^^h  n 

ffeä  mach*  fs  Goit  dtm  Japkui  und  tr   • 

Zeken  Serm  und  Gxnaan  sei  stm  Kneclit 

Die  von  Erpeniua  hefausgegebeiic  «nbucbe 
«etstung  hat  : 

Gvä  mucke  weit  dem  Jo^jM  und  e*  ir. 
d€n  Zelten  Sems;  uikJ  Elia«  Levita  -  ' 
H  qnritfj^  nanctm  reqide^ctU  in  {idtiTwinv 

Der  persische  üeberaetÄei 

o-^^  ^^  - 
C<?i/.  hmuüe  f^fitiff  tmi  Japkei  nml  er  »rr 

Stnis  mul  Cunmm  sn  ümen  fG9€€hL 

Der  alte  biti'injßelie  Uebeis^Uer  Itat  i 

drinischcn  UebeisctÄUu^  die  Wortr.  -'^  ■  "; 

de  ciTiute   dei    lih*  XVI ,   c.  i    \\ 

(hUch  iactißeet)  deus  Japhet,  ui  babiR*!  ii 

Dafs  die  Lesart  latiH't  ^    *,i    ;    seip    bei^eiset  tU^ 

den  aliixmodrimjicbcti  l  ^  -   i  azi^ris. 

In  diso  ob«u  angdtihrtcrD   Uebcrsoizu 

nur  €be  Verschiedenheü  bei  den  Wcirteu  Pf^  \ 


ft.  6.    Cmnmum  d&tr  i  JMW«.  9,  2f^, 


n 


ä)  and  darin,  dafs  Saadia  ^H  vor  jj^J?  supplirt,  md 
Onkelos  und  Jonathan  erklärend  übersetat  haben. 
HierzakoauBt,  d^s  emtge  Bewre  Gelehrte,  wie  Joh.  Dav. 
Michaelis,  Schott,  Vater,  Gesenius  im  Leai^on 
and  Winer  im  hebr,  Lexicon  Off  nicht  fiir  einen  Eigen- 
namen, sondern  fiir  ein  Appellativum  halten  und  ihm  die 
Bedeutung  :  Ruhmy  gloria  ertheilen. 

Bevor  wir  den  Sinn  dieses  Verses  angeben,  müssen 
^v-ir  Einiges  über  die  Bedeutungen  einiger  Wörter  voraus- 
schicken. 

Was  zuerst  das  Futurum  apocopatum  noj  in  HipJail 
betrifft,  welchem  der  alexandrinische  Uebersetzer,  der  heil. 
Hieronymus,  Onkelos,  der  Syrer,  Samaritaner  und  die 
meisten  älteren  und  neueren  Ausleger,  wie  Vatablus, 
Füller,  Drusius,  Menochins,  Lyra,  Arias  Mon- 
tanus,  Münster,  Pagninus,  Oleaster,  Pfeiffer, 
Moldenhawer,  Vater,  Rosenmüller,  van  Efs, 
P.  V.  Bohlen,  Hengstenberg  u.  A. ,  die  Bedeutung  : 
'leii  macheny  ausbreiten,  dagegen  Saadia  :  wohkhm,  Jona* 
rhan,  Cajetan,  Stauchus  :  zieren,  scKon  macheH,  conde- 
:>>ret  oder  pulchram  faciat,  der  Perser  :  güUg  handdH, 
-rinige  neuere,  wie  Tirinus,  Junius  und  TremeUius 
in  ihrer  Uebersetzung,  Ainsworth,  Piscator,  Hack- 
^pan  :  idlicere  Joh.  Aug.  Dathe  \  forlmare  ertheilen,  so 
-:ann  aus  der  Grundbedeutung,  den  Dialecten,  dem  Sprach- 
gebrauche  und  endlich  daraus,  dafs  alle  Bedeutungen, 
velche  nn^  im  A.  T.  hat,  aus  einer  abgeleitet  werden 
binnen,  dargethan  werden,  dafs  ^l  die  Bedeutung  :  mache 
r*T/,  breite  aus  habe.  Denn  np^(14),  womit  die  Verba 
*rp*  J^  offnen,  aufihun  verwandt  sind,    bezeichnet  in  Kai 


(14)  In  den  indogermanischen  Sprachen  entsprechen  dem  Verbo 
*!r^»  wovon  der  letzte  Bachstabe  aos  flpD  «rweicht  zx\  sein  loheint, 
m  Smuer.  pmi,  paadere,  im  Grieeh.  ft&r^t» ,  nttavwnh  im  Lateinischen 


oigentlicb  nffmy    weii ,  f^ertiumMf  smi,   paieuSf  •/ifi/..  a?;., 
äilaiatm  e«t    In  dieser  Betleuiiing  kommt    €s  vor  Spr 
20,  19,  wo  es  helfet   :   1^  l^nöt^  nfj&^  ^^,1*1^ 
3lj^lin  ^ei'  mif  Verlaumdmuj  amf/f^ht  (<l,  u  öl*  Vorli 
uniliergphf),  ^/a-Ä/   Geheinmfs  aufi    mit  ämn^  diua§ 
offm  »md  (otler   iler  süine  Lipp*:*!!    orten  hat    d.  i,   <trr1 
Gelieiinmfs  bewahren  kann),  ii/s  äkh   nkhl  em;    l 
Gehdmniß  wer  aufit^eftt   der  ^rkt  fnumt  :  wer  <t;^ 
mit  dem  mtKch'  tlifk  mchl;  ternpr  5  Mos*  11,  1*' 
211    den   Iflraeliten   :    DD?3^  H^p^lf  Q^^^  ^"^--^  ^^ 

ihf$  äuer  Herz  nkht  qffm  <L  i.   der  Vi'i'füJtrong   mx% 
$fu   s*    V.  a,    sich   verfiiiiren    lassen;      '  '         '  ' 

Üebeffietzer  :  nQüüi%iüi(xvji^^  fif^  ffiar     ■  ^    ^       ;^ 
Die  fiüdcutung  i  ^]^n,  weü  mn  hat  sach  Hp^  ilab 
^*?  n^  pe*rr1  13"?  inD3  nü*l    t*;i<i  «wr  fin  Hrr 
mrä  i/^r^  o/f^«  (d,  L  liefst  sich  bt'thöree)  -"..   rT»x, 
Mi?2(/  rftfTi  M«iif/  (d*  i.  and  warf  ich   als  ZoieheQ 
elirung  ihnen  {<ten  Ge^tirüen)   einen    Handkufc  In 
1   Köti.  19,   18;  lliis.  13,  2;  Jes.  fi6,  3.     I)i       ' 
Ocbersetzer    hat  hier  ^^\    durch    irtlutvi 
wieder>fegeben.    Die   Hadeiituufe  ^/^n   ^mi 
thtkeji^    vtrßihrm   kirnen^    \\i\l    nft^J  Äueh  Jvb  .ii  ,  1*, 

iideir  ob  ein  Weib  sieb    luit    bethiSron   lasten  >  m»4, 
fhmilfs    r  7^  gf4miicri  imbe.     Vgl  Wellr    und 

breit  zu    :  ,     .  Jle. 

DftGi  Tl^f  illr)  dl'*  Bf^dtnitung  :  ireff,  ^, 
ienit^  tatm^  ofi&rim ßik  hübe,  beweUeii  ii»cb  di' 
Dtalccte,      fin    ArarnÄi§chcn    '  '" 

tn  dieser  Ikdeiitiitig  giiriz  i;obr»..  : :,  v 

Pttrafdim«e  Ji*s,  6l>,  ö;   2  Mai.  ^ß*  <>1  25^   ' 


«tn. 


$.  6,    CbrnfN^nfor  übm-  1  Mos.  9,  27.  7S 

"^3,  1;  die  syrische  üebersetzung  Matth.  7,  3;  Eph.  3,  18 
iarthoiu  Das  Ohald.  Tit)Q  bezeichnet  in  Aphel  und  das 
^vr.  ffiba  in  Pael  und  Aphel,  welches  dem  hebräischen 
tliphil  entspricht,  weit  machen ,  ausbreiten ^  dilatavity  patere 
^\cit^  ampbmfecit,  3 es.  5,  14;  30,  33;  1  Mos.  9,  27.  Diese 
Bezeichnung  bestätigen  auch  die  Derivate  ^PlQ»  ^p©  toeit^ 
iTÖurmgy  latusy  spaciosus  Ps.  104,  25,  Femin.  fc^jngPs.  119,96; 
"ro  latus  y  NTI^©»  nW9  Weite,  Breite,  Geräumigkeit^  latitudo, 
2  Mos.  26,  eV  Jes.  22,  18;  33,  1;  "^n?  Weite,  Breite  Dan. 
>.  1;  Esr.  6,  3;  Syr.  IHää,  t^i,  )1^  breit,  weit,  latus, 
raplrn^  iLJ^y  i^,  f^flufts  Breite,  Weite,  laütudo,  Eph. 
'\  8.  Auch  bei  dem  samaritanischen  Uebersetzer  hat  nno 
n  Aphel  die  Bedeutung  :  weit  machen,  däatamL  2  Mos. 
4,  24;  5  Mos.  19,  8;  12,  20;  33,  20  und  die  Nomina  lata 
n  Femin.  1  Mos.  34,  21  und  latitudo  2  Mos.  25,  10.  17; 
:*7,  12. 

Ist   es  nun  nach  dem    Gesagten  aufser  Zweifel,    dafs 

*r^  die  intransitive  Bedeutung  :  weit,  breit,  offen  sein  hat, 

n  bezöchnet  das   nur  an  unserer  Stelle  vorkommende  Hi- 

•  iil  nnon,  welches  eine  causative  und  transitive  Bedeutung 

at,    weit,  breit  machen,  ausbreiten,  wie  Ip^  verloren  gehen, 

'terfjehen,   zu  Grunde  gehen   in  Hiphil  zu   Grunde  richten, 

•rtilr/en,   hy^  trauern,    in  Hiphil  trauern  machen,  l^^g  heiUg 

■ta,  in  Hiphil  heiligen.    Aus   der  Bedeutung  :  weä,   breit, 

ffen  sein  wird  einleuchtend,  dafs   D^^  in  Hiphil  mit  h  in 

er  Bedeutung  :  jemanden  weit   machen    (nach   Raum  und 

'^ahl),  daher  ausbreiten,  dilaiare  construirt  wird  (16).    Ebenso 

Ird  das  entsprechende  35^,  arab.  v^,  V^  ^^^  ^^" 

nmtig  sem^  ach  erweitem  in  Hiphil,  welches  die  Bedeutung  : 
Vi/  machen,  erweitem   hat,    mit  ^  der  Person   construift, 


(16)  Pfeiffer  bemerkt  :  senatis  est  :  riomfUuimum  locum  sive  A<ifrt- 
■^ndx  spiOkm  eoneedai  vel  eonoedei  d9U$  JapheUf.^ 


T4 


§,  §,     r^rtmumliat  tiW  I  M».  9,  27^ 


i.  Sprürhw.  18,  10;  Ps.  4,  2;  1  Mos.  26,  22,  wo  es  haiilj 
•üb   TlSiV  STTin  Jeftüva  hcä  uns  waä  fftmacJ^t   cl  l  wu 

Die  übrigen  Bedeiilungen,  welche  n^p  iii  1 
Fiel  uiad  irjphil  hat,  gehen  aiiü  «1er  Gruniibedv 
hervor-     So   in   Kai  :  sich  verfiihrm^  hmräfsm 
^en,  offenherzig,  d-  i.  für  jeden  Eindruck  empfiingiicli 
5  Mos.  II,  16;  Job  31,  27,   ebenso  m  NiphÄl  Job  31 
und   im  guten  Sinne  i   skk  heredetit   uherz&iffm  hsj^m 
20t  7,  in  Piel  :  bereden,  fiicÄe»,  verßhrm^  cig*  twö;  < ; 
böse  Eindnicke  empfänglich  maehn,  2  Mos.  22,  15}  1 
22,  20;   Spruchw.    1,  10;  26,  20:   14,  J5;    16,  -•   '^ 
3,  25;  Hos.  2,  16,   wo  es  helfet  :  fp^DO  ^?!K  r 
hch  sie  (die  Bbebrecberin,  fh  L  da«  dum  t  - 
gebene    Volkl     Das   Particip   HIIS  eio  ^ij'il'. 
Verßtiirmd^U  Job  5,  2»  bezeichnet   daher    *^jii;l r:  . 
Menschen,  der  w^  uffm^  d,  L  leickt  ÄOgänglicb  i«l 
leicht  verführen  läfet,  me  das  Fmnininnm  np©  H^ 
Vgl.  ^n?  Mtfalt,  Tltorkek  Spruch w*  1,  22.     Die  Bedrmm^ 

ft<!ne/acm',  welclie  Saadla  dem  ^9*>  welcahc«  ct 

bmrjaciatf  pro^e  trc^  ■  /      ■.   '       >  '  ;    '    f    1   •  Keibo  wmlir!-iii^i 
lieh  von  der  Groui-      :_-  a:^^    '  „       ^ 

Bei  den   Hebräern ,    Arabern   und  Aramiasi 
Begriffe  :  Jemanden  erweitern^  atmbrdtetu   ' 
weiten  lUurn  verücbüfl'o«,  Jemanden  äuü  fei  j 
weiten  Kaum  l'ühjen,    ans    der  Enge  ti  im 
helfen,  wohltbnn,  Jemanden  errelbeii*  be4i 
J o u H t h a n ^   d^r  A  >.     ^-^ 

refldat^  rondeetfrct  (li^iu......    ..v  u»v  .^.,v  i.  "  ;; 

bat   dasselbe    ohne    Zweifel    fakch    auf  d;^ 
ieAt^rtt  nerUnh  xein  ,  im  Fuinjrttm  T\p%  im  Fuuit 
in  Piel    scftÖn    ^      ■  '  '      '    • 

Abltntun^  wi'l':'  ■  '\-^  -  '  -  '  ■■  .^  ■;  ■  ='  ^  ' 
^  in  Piel  np^  lind  im  abgekflrtten  Futn 
Uipbtli  v^elcbea  «beer  von  np;  nicbi  in  GfiUiutcli 


<lc-naiH 


(.  6»    CmnmeiUar  über  1  Mot,  9,  2/.  ^  75 

nd  im  abgekürzten  Futurum  F|^>  gelesen  werden  mufs. 
Schon  Drusius,  Pfeiffer  (Dubia  vexata  scripturae, 
Dresdae  et  Lipsiae  1713),  p.  77,  und  Füller  haben  richtig 
'omerkt,  dafe  die  Ableitung  des  RO^  von  no^  der  Gram- 
matik widerstreite,  weil  im  Futurum  Fiel  no^  oder  P)"«  ge- 
lesen werden  müfste.  Es  ist  daher  die  Ableitung  ppj  von 
"?'i  welche  sich   übrigens  auch  bei   dem  Rabbi  Mordo- 

liäus  in  hebraeis  concordantiis  und  Aug.  Enobel  (die 
V.jlkertafel  der  Genesis)  S.  22  findet,  sicher  verwerflich. 
Man  mufs  zwar  zugeben,  dafs  nOJ  von  D^J^  wie  T\h^  Thür 

nn  HyI  "*•  ^*  *•  ^^1  herabhängen  9  schwanken,  und  rnD3 
hKsen,  Pfuhl  von  np3  bedecken   abgeleitet  werden  könnte, 

Hein  die   Punctation   pO^  und   die  Präposition  h  vor  Dp.'; 

ilst  darüber  keinen  Zweifel ,    dafs  np.*!  von  njjp  abzuleiten 

>t  und  nicht  Schönheä  bezeichnet,  wie  Knobel  (17)  meint. 
^'on  noj  ist  Hiphil  nicht  in  Gebrauch  und  in  Piel,   worin 

b  schon  machen  bezeichnet ,   kommt  Jerem.  10,  4  D©^  vor 

nd  wird  mit  dem  Accusativ  construirt.    Mehreres  hierüber 

.  bei  Füller  in  den  concordant.  hebraic.  ss.  lib.  II,  c.  4, 
•vo  er  auch  die  Lesart  laeiificet  bei  dem  heil.  Augustinus 

e  cintate  dei  lib.  XVI,  c.  1  als  eine  falsche  bezeichnet. 
-N(  que  huc  pertinet,  schreibt  er  daselbst,  ut  nonnuUi  volunt 

i^tificet  apud  s.  Augustinum   de  civ,  dei  lib.  XVI,   c.  1. 

'escribendum  enim  est  lattficet,  qua  voce  barbare  quidem, 


U7)  Er  ist  dar  Ansicht,  daIJs  der  Name  Schönkeü  auf  die  JapheHten 

<  Weißfeuhige   angewendet   worden  sei,  da  die   voeifse  Farbe    als  eine 

h  no  gegolten  habe.     Aehnlich  soll  es  sich  verhalten  mit  den  Chamiien^ 

''^h«  diesen    Namen    wegen  der  dunklen  y    sehuntnen  Farbe    erhalten 

^'•-tn  sollen  (das.  289  ff.),  indem  Qn  dunkel,  schwan,  von  Qgn  (D^H) 

"/i,  ichwar%  sewt,  bezeichne.  Wepn  wir  aach  zugeben,  dafs  die  Namen  von 

'  r^onen  im  A.  T.  öfters  die  innere  oder  du/sere  Beschaffenheit  derselben 

zeichnen,  so  wird  doch  diese  Auffassung  der  Namen  Japhet  und  Cham 

hon  durch  den  Umstand  ganz  unwahrscheinlich,  dafs   der  Name   Qf^ 

^t  roA  oder   Rdlke   bedeutet.    Die    Bemiten    sollen    nach   Knobel 

^  0.  0.  8.  186  eine  roike  oder  braune  Farbe  gehabt  haben. 


H 


f.  K.     Cmmumtttt  ilW  /  Mob.  9«  2f, 


mi    signiücanter   tarnen,    Graeetim    nl&TVvai    fixpf 
Italicae  versJoms  anctor.    Et  vern  iatific^  legitar   fiof^ 
ßcei  apad  eundem  Äagastinum  canira  Fatuium  Manicfa 
Kb*   12,   c.  24   aln    idem  locus   eiutur  et  Icgitur. 
autem  non  excitet,  quem   nrm  vel  infiinuet,    vol  e^mti 
in  fide,    qnod  itn  benedkunUir  dno  Uli,   qol  anditat 
fris  honoravertint  ^    quam  vis    ftverai;    velut  qtiUiti« 
sccleratae  vineae  dieplicuerit?  Bmfdk^tt^  inquit 
Semu    Qimmquam  mmx  eit  deug  nmtiium  g<entitiii]y  quo 
modo  tarnen   proprio    vocabnlo    et  in    tpsis   lain 
dicitur  deus  Israel     Et  unde  hoc  factum  est,  r 
dictione  daphet?    In  populo    enini    jt^QutiarD   t< 
terrarum  occupavit  Ecclesia.     Hoc  prorati^*    h- 
tiabatur,    cum  diceretur,    laiißcM  dms  Japketk    H 
d&mihus  Sern.     Videte  Manichat?!,  vidcte,  eJcee  m  on 
vestro  est  orbis  terrarum  :  boc  etupetiSi   ht^r  ,],.!i%tf4  inl 
pulis  fioitri»t    qiiia  laitficat  deui  Japheth. 
habitet    in  domibus    Srnnp    id    est|  In  Ec^ 
Prophetanim  Apostoli  consiruxcront.^i 

Wm   den    Gottosniimcü   QTl^st  betrilft,    ao   kl 
oben  gmtiigU  dafs  Koacb  denselben  m  der  dem  «laplli 
iheilten  Verhtiifsiing  n!   '  ' 

Der  Eigenname  Hu.;  ^-^   -«     i  .iii..^,.;  ,,^,,.v^sf^^\utr^ 
n^D:  in   Hipbil    fiir   pi^j    ^"^   bcicichnct   :    ir 
Aushreiter,  Sichwaii^t^rbr^itj^ider^  4*  L  lier  dnoa  w*  i 
Uaum    itinnimmi    mid   ziiblroieh  mrd*    W* 
vocals  ^  unter  o  iat  daa  Patach  unter  Jchl 
verändert  worden,  wie  in  ip^  für  xg  von 
Bfniff  für  "[^D  von   ^Sp.     1 
•il*ge!eitet  «ind,    sind    bei  il  .^    -vu;   u 

wie  TKJ  Erkuchtrr,    U^pi    1  ,    CTJT  *-</.; 

Bädner ,     Kimstter,  TUp^^   eigenfl«  flV?  Snender,    Da 
mii-  ■  ■...  !''■./    ^      ■'.  ■  ■-  ■':..  -  ^^'"  '     -  '   -    ■  ' 

hts::.,:^_.^    ;.:.,.....:.i.i.    'IUI M..     .. 

dauernden  Zustand  dciaen  attsdrücken«  wae 

beiefchnen »  so  bedeutet  Hp^  einen,   der  msb  ßtH  mm/ j 
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msbreitet^  dem  die  Eigenschaft  der  Ausbreitung  vorzugsweise 
/ukonunt.  Vgl.  unsere  »philologisch-historische  Abhandlung 
•her  den  Gottesnamen  Jehova.«  Abgedruckt  in  dem  dritten 
Bande  des  »Katholischen  Magazins  für  Wissenschaft  und 
Leben«,  S.  501  ff.  —  Wieder  abgedruckt  m  dem  dritten 
Liande  der  Beiträge,  Münster  1855,  S.  3—146. 

In    den    Worten   np^^^  Dfl^«  pO]  liegt   ein  im   A.  T. 
.icht  selten  vorkommendes  Wortspiel  (nccQOvofiaola),  wo- 
rin  sich  der  Segen   Japhets  an  Etymon  und  Klang  seines 
Namens   knüpft    Das   Futurum    apocop.   tnp2   m^^he    toeüp 
'•reite  aus  ist  offenbar   dem  Namen    HD^   accommodirt  und 
vohl  absichtlich  nicht  das  Verbum  gnTJ  von  apn  toeit,  ge* 
üumig    sein^   in  Hiphil  :  toeäy  geräumig  machen  gebraucht. 
\ehnliche   Wortspiele   oder  Paronomasien ,   wodurch    auf 
■tu  Begriff  oder    den  Laut  des   Eigennamens    angespielt 
^^ird,   sind  in  den  Büchern  des  A.  T.  sehr  gebräuchlich. 
S^j  spielt   1  Mos.  49,  8  in   dem  Segen  Jakobs   das  ^n1^  es 
werden  dick  loben  y  preisen   (nämlich  deine  Brüder)    auf  den 
Namen  des  Juda  (Dlin?  Loby  Preis)  an,  wie  daselbst  V.  16 
Dm  (|^  Siebter)  wird  richten  (pT)  sein   VoJk^    V.  19,  wo  es 
•  n    Gad   heifst  :    »Gad   (l|   Dränger)  ^    eine  Schaar  {iMp 
j^euil.  ein  Gedrängtes)  drängen   auf  ihn   ein  (in^I»),   aber 
r  drängt  ihre  Ferse.<i     Ruth    1 ,  20   spricht   die  Noomi   zu 
:n   Bewohnern    Bethlehems   :    »\^^]N*Tp)  ^^^  ^h  T\)in^Vrb^ 
"X!D  ^  ^J0  '^^T^  ^19  nennet  mich  nicht  Nocnd  (Hddreiche) 
'■nnet  mich  Mara  (ßeiriibte)y  weil  der  Allmächtige  mich  sehr 
'trübt  hat    Die  Paronomasie  liegt  hier  in  tHö  und  IDn.  —  . 
1  Sam.  25,  25,  wo  es  von  Nabal  heifst  :  JiNabal  (^3J  ThoTy 
f'^aloser)  ist  sein   Namen  und   Thorheü   (H^rü)    ist  bei  ihm^ 
iid  durch  D^^  auf  den  Namen  des   Nabais    angespielt.« 
''jj[l.  Jerem.  6,  28. 

In  Betreff  der  Eigennamen  ist  noch  femer  zu  bemerken, 

als  im  alten    Testamente   dieselben  nicht  selten  das  zu- 

üviftige  Loos   der   betreffenden   Personen  bezeichnen  und 

.!':iehsam    eine  Norainalweissagung   enthalten.    Dafs  nicht 

"-it^n  Personen  solche  Namen  gegeben  wurden,  welche  ihr 


Loos   and  ihre   Bestimmiiiig   und    BigeotliSinlidikcil 
drücken    and    dafs    daher  diejeni^on,    welche  die    Na 
geben,  unter  höherer  I^eituiig  standen,   läCst  sicU  fl<ir 
in  Zweifel    /ielien*      Wir    erinnern  nur  an  die  Eva 
Z«&en  d*  i,    lebengebende    Fainilie),    welcbp   vorher 
Märnm  genannt  wird,   Abraham   (DHllK    Kater  der 
mit    Beziehung  muf  seine    zahlreiche    Nachkommcnt 
Damd  (in  Getkkcr^  denn  David  war  der  liehling 
und    de»  Volkes),  Sabmü    (  HÖ^E;^  J^iedlkhtsr ^    denn 
seiner  Herröchaft   war    Friede)*      ßed^ittxingiivolle 
haben  audi  die  Kinder,  w*  -  V.  .,r  .  ■  ■    TT 

welches  ab  Weih  d^r  Hiorerri^  _  ::  i  i    u  ,,   -  .,„ 

erhitlt.    Hob*  Kap.    1--3.     Ga   findest  aicb   darin 
eine  Parononmsie,     Ücnn  Ht»a.  2, 25  heifii  es ;  y^y     - 

p^^,  i©Nf^  fc<^Mi  n^y*^9J5{  ^i9jr«'^ri^l*3%'^  ^9^  '" 

£V/  ieh  m€  e»  (Jas  Vulkj  mir  im  tAinde  w/. 
ß^fkltte  (LomcJumiu)  tmd  rnff^i  ^um  McitUman  VäBk  (I 
fim^ifA    l'otk  hisl  du,^    und  es   (das  NicL'  ^^tJk    1» ; 

wird   mgm,     '^maa    Gt^tt    rf«!*       E^    !<{4  ii     ..;  r*    '^' 
wort  nn^  (it-A  ««>)  auf  den  Kamen  ^Kß^  i^J^ 
odur  Gatf  ^f^  (KwhM,  <(*  1|  4)  und  T^POl  ("^  M>^i 
erbarme  mieh)  auf  HpriTt^!*  A/^^v  '   *'     ^  ■  '  '"  — v' 
meui   Volk)  mf  n^H^py  (mfw 
iD  dieser  Stelle  durch  die  Namen  ofienhor  auf  d^:^ 
üge    Schick&al   des    VoJkca    hri 
gi^hört    mich   Zcph,  32,  4,    wo    l     ..^:::  .  ,  ' 

lppT\  liipr^  n^i:^-ü^  Dnn^s  li^Kn^OB*^  t^h^ 

wird   i^erikfei  *«w,  «Hf/    Askahn  zur   Omk;    A^ 
Mätfiii  tTfdi  sk  am^  und  Elf   •       "   '  ■'' 

bilden  n^'^T^  n|tf  d.  i*  »lie  < 
Stadt«  werd  nrnMet  *€m,  ein  WortspieU  wie 
/j'  (Fürst  3    St 

**urztdi;  iihnlich  m  ^<-:*'  i  ^ 
iii  Mai  Su^QS  afifiog,  MJHtat 

nütii  ^l  Sainii«  amna«  erit  i>i'lu^  iguotm  et  i 


(.  ß.    CommetUmr  Ohm'  i  Mo$,  9,  27,  79 

Hierfaer  gehört  auch  Jerem.  1,  11.  12  :  «und  es  kam 
las  Wort  Jehovas  zu  mir  also  :  Was  siebest  du  Jeremia? 
ind  ich  sagte  :  einen  Mandelbaum  (ijj^  von  njJC^  toachen) 
""he  ichltt  und  Jehova  sagte  zn  mir  :  du  hast  wohl  ge- 
niien!  denn  wachen  werde  ich  (^Ji{  ijjfe^)  über  mein  Wort, 
:>  auszuführen.«  Es  wird  hier  auf  den  Begriff  der  Wach- 
unkeit  und  des  Eifers  angespielt;  denn  der  Mandelbaum 
rwacht  gleichsam  zuerst  aus  dem  Winterschlafe  und  treibt 
M^ine  Blüthen.  Plinius  sagt  lib.  16,  c.  25  :  »Floret  om- 
i'im  prima  amygdala  mense  Januario,  Martio  vero  pomum 
[naturata  Ein  Wortspiel  findet  sich  auch  Daniel  13,  54.  Ö9, 
'0  der  eine  der  Aeltesten,  welcher  die  Susanna  verfuhren 
<>llte,  dem  Daniel  sagt,  dafs  er  sie  mit  einem  Jünglinge 
tJ  Gxiw9  unUr  einem  Masdcbaume  gesehen  habe,  worauf 
':niel  sagt,  der  Engel  Gottes  wird  dich  mäien  entzweie 
.alten  a%Loec  oe  fUaov;  der  andere  Alte  sagte,  da£s  er  sie 
■'ter  einer  Steineiche,  vno  nqlvw  gesehen,  worauf  Daniel 
wiedert  :  »Der  Engel  Gottes  wartet  mit  einem  Schwerte, 
ils  er  dich  mUen  von  einander  haue  TtQiaei  ce  fiiaop.f^ 
VI.  Sal.  Glassius,  welcher  in  der  Philologia  sacra, 
:p.  II  de  paronomasia  S.  9ö6— 959  eine  Menge  von  Stel- 
n  anführt. 

Das  Verbum  ni{>,  welches  bisweilen  :  sich  niederlassen 
Mos.  9,  17.  22;  10,  12;  2  Mos.  24,  16  und  daher  ffelaffert 
V,  ruhen  4  Mos.  24,  2;  6  Mos.  33,  20  bezeichnet,   hat 

^itii^  die  Bedeutung  :  tvohnen,  wie  das  arab.  o^>  und 
'  i  mit  3  des  Ortes  1  Mos.  14,  13;  26,  2;  Rieht.  8,  11 
1  mit  dem  Accus,  in  der  Bedeutung  :  bewohnen  5  Mos« 
:^  5;  Je&  33,  16;  Ps.  68,  7;  102,  29  u.  a.  construirt 
r/pisch  kommt  pB^  auch  in  der  Bedeutung  :  etwas  inne 
'-/i,  besäzent  mit  etwas  vertraut  sein  Sprüchw.  8,  12,  wie 
:,  woher  pb  ^  Vertrauter y  vor. 

^r1«,  im  Plural  D^ri«,  Zeit,  tentorium,  wird  häufig  von 

m  Bundesweite  oder  der  Stiftshütte,  dann  überhaupt  vom 

A;^.^,  von  der  fToAmo^,  wie  1  Eon.  8,20;  Jes.  16,5;  Job  21, 28; 


%||  |.  0.     Cgiwimifflr  üftfr  f  Mta.  f ,  IT« 

Jer,  4,  20  gebraucht,     Ueber  den  Sirm  der  Wo 
wohne  in   den   Zelten   Sems»    winl    M>gk'ich   au 
die  Rede  sein. 

Ueber  die  Bedeutung  des  Qt(^  an  unsicrer 
die  Aualeger  nicht   auiig«     Denn   einige  äiiid  dor 

dftiä  08^,  Arab*  ^l  JVa^m-,  insbesondere  berühmt, 

Ruß  Ihfhm^  hier  ein  Appellativum  sd,  und  Ruhm, 

wie  Zach,  3,  ly  D^*5?^  n)nn>  n^mp  icA  #111^^14?  J»e 

tti?^  Mtt/im  V.  20,  1  Mos,  11,  4  und  Jer.  ^i,  20  C*^j 

und  2  Sam,  7,  23   DIE'  l'?  Dl0  .«cA  mi^  Name» 

sieh  einen  Ruf,  Ruhm  bereiten,  1  Mus*  6,   *  '***' 

w€r  cf^jt  Nanmu  *»,  %^  u,  Münner  des  Kulmis»  l** 

vgL  5  Moä.  26,liJ|  ^  Mas.  16,  2;  1  Cliron.  ^«  24  ili 

dalsD^f*  ^^njfS  "*  f^f^"  ^(pftcn  t/c5  Ridtmit,  m  tonHorittJ 

mii  übersetzen  sei.     Dieser  Meinung   sind  ojinMüiti 

D«v.  Michaelis,   der  :  er  imthtf  m  beruhmien  WJ 

VmtwTf  der  :   mianmU  m  JuplieU   H^ekntmff^   Geül 

d«r  :  m  tif     7'  'r  •>    (ks   RuArm  und  Aug.   K nobel  it^ 

ge&fstea    i  i  hea    Ujindbucli    aaiu    alten    Tertitr* 

Eilfie  Lieferung.    Gene»i8  erklärt,  Ldpna  I8fi. 

er  wohne  in  Jett  Zeiien   dt$  Namen 

bei  st>ll  der  Smn  sein  ;  Js^pheta  K.t^  ,,^..i,., 

hafte  berühmte  Wohnungen  iiuie  haben« 

dedtoug  des  Oli/  bt  u\  uu$ert*^r  Stdie  au:cii 

igt     •  ".-  '.üiwührsrli  '■■'^■■'-  ,     ';.^'-     !■■•    N  *V 

fti^r  •■  'it    iin    vor-   '  I  ,:,■  ''■  ^    •    ' 

und  in  diesem  in  dnem  anderen  Sinne  i^eltraiic 
der  V''erfa»ser  im  27*  Ver$e  Df^  di«'  ' 
Hchrr  Ort It eilt,   i»o   hätte  er  diesei    ucü. 
wenn  er  die  La^er  nicht  m  Irrthum  t  i 
es  die  Abstdil  des  SchriftsteJIei's  gewesen 

Tfl  odwr  Ipj  oder  r^n^  gebraucht  Jmbcn.    Hie 
daft  all«  alten  U«b«r»4>i3ier  and   die  incdaieii  m 
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^ijer  DK^  für  einen  Eigennamen  halten  und  die  Geschichte 
iie  Erfüllung  der  dem  Japhet  gegebenen  Verheifsung  be- 
/.ätigt  (18),  Dafs  die  Bedeutung  Ruhm  nicht  passender  ist, 
As  der  Eigenname  Sem,  wie  Vater  meint,  wird  unten 
tioch  näher  gezeigt  werden.  Dafs  eine  verschiedene  Bedeu- 
t.ii^g  desselben  Wortes  in  zwei  sich  unmittelbar  folgenden 
Vt-rsen  nicht  passend  sei,  hat  selbst  Vater  anerkannt;  er 
i.eint  aber,  dafs  diefs  nur  bei  einem  genauen  und  sorgsamen 
^  imftsteller  anstöfsig  sein  könne.  Allein  dieser  Grund  ist 
i^itig,  da  der  Verfasser  der  Genesis  sich  als  einen  umsich- 
ijen  und  sorgsamen  Schriftsteller  beweist.  —  Ueber  1D^ 
:t  bereits  oben  die  Rede  gewesen.   ' 

Es   mnfs   demnach   übersetzt  werden  :    Weä  mache  es 

'r-itt  dem  Japhet  und  er  wohne  in  den  Zelten  Sems  und  Cb- 

um  sei  sein  (nicht  ihr,   nämlich  des   Sems   und  Japhets) 

'inecht. 

Nachdem  wir  das  Nöthige  über  die  Bedeutungen  eini- 

_T  Wörter,   welche  eine    Erläuterung    bedurften,  gesagt 

i)en,  wollen  wir  jetzt  den  Smn  des  27.  Verses  angeben. 

Was  zuerst  die  Worte  des  ersten  Versgliedes  :  nfVeä 
"'he  es  Gott  dem  Japheta  ^  betriflft,  so  unterliegt  es  nicht 
II  mindesten  Zweifel,  dafs  Noach  seinem  Sohn  Japhet 
:rch  seinen  prophetischen  Ausspruch  zahlreiche  Nachkom- 
'  n  verheifst,  welche  sich  über  verschiedene  Gegenden  und 
i  ider  ausbreiten  und  sie  in  Besitz  nehmen  werden.  Die- 
r  Sinn  liegt,  wie  oben  gezeigt  wurde ,  schon  in  dem  Na- 
-n  Japhet  d.  i.  Weitsickverbreäendery  Ausbreiter  ausgedrückt. 
a-  IFeämachen  kann  nur  den  Sinn  haben,  dafs  die  Nach* 
mmen  Japhets  in  eine  freie,  unbeengte  Lage  kommen  und 
H  weit  ausbreiten  und  sehr  zahlreich  werden  und  einen 
'iäen  Raum  in  Besitz  nehmen  werden.    Der  heil.  Chry- 


'18)  Wenn  man  eine  höhere  Leitung  bei  der  Namengebung  in  man- 
'  n  Fällen  annimmt ,  so  könnte  anch  bei  Sem  auf  seine  grolse  Zakunft 
kaicht  genommen  worden  sein. 

tUink«,   Abh«adLlV.  6 


iß. 


I  Mm, 


8  0  st om US    bemerkt  in   der   2B.  Homilie  Nn  7  t%% 
Worten  :  i* Dieses  sehen  wir  erfüllt  nn  den  Vüikenu 
wenn  er  sagt,   hräie  am^  so   hat  er    dadurch  «IIa 
(Heiden)  bezeichoet«  (19),  Der  Sinn  bleibt  tl' 
nnon  in  di^r  Bedeutimg  :  amhralm,  wie  <!' 
Qjmu»,  Hezel^  Dereser,  Hengateiili 
ha  wer  u*  a*j     oder  i  weitfnmbm,    wie  Drujiius»  Pl 
Fagiua,    Füller,  lib,  2  misceL  sac.   cap*  4,  Bockl 
Leand.  v.  Efs,    Oeseiiios,   Schumanfi»   r.  Boli| 
Tuch  n*  a.  übersetssen,    ond  in  Gedanken  Rnixm  (ivi 
Gesentus)  oder  C«^«7iJ(Schtiinann)  odftr  IfbAn 
ehart)  oder   Ort   (Glasisindy   Drnsias,   I'tul 
giü&)  oder  Grenze  (Jonathan)  ergänzen-    In  dcns  ^ 
benen  Sinne  bemerken  BonfreritiB  %. tLSt.  :  fOß 
ei  (Jikpheio)  posteritatem  praebeai  et  mnltat  an 
gionea  ineolat« ;  CorneL  a  Lapide:  ffemtV 
Iure  faciat  Japhct  per  latitndinem  terra«, 
q*  d*    Japhet  posteritas  dilatet  m^  sitque  plnriiitii 
lalisüiimafi  «i  an»plisÄimas  occnpet  ri'   * 
dmt  ae  in  aorictn   et   balnlaticman    jju  :  ^o-i- 
aius  fphilologiao  sacrae  libri  quinque,  Anv: 
957)  :  ^dütüet  dm»  Jnpk/nft^^  acilicet  loctim  b^ 
inam  rpsi  einsqne  postenH  r     i    i        V  '*' 
de  Selirank  z.  «1.  St.  :  «fai     >   i       -    . 
tttun,  potentem,  late  dominantem«»;  D^reinf 
Japhet  viele  N:    ' 
genden  ^ich  ver.ri,  iiti.*-     a>jo  *.i., 
Moach^  Über  dapbrt   lie^titigt   diu 
die  Nachkommen  Japhet's  aicb  aulsei 


S'  6,    Commemat  über  i  Mos.  9,  27,  88 

2—5,   wo  viele  von  Japhet  abstammende  Völker  namhaft 

gemacht  werden,    haben    sich  dieselben  nach  Abend  und 

.Vesten  ausgebreitet  und  haben  Europa,  den  gröfsten  Theil 

Asiens,  namentlich  Kleinasien,  Medien,  einen  Theil  Arme- 

liens,  Iberien,  Albanien,   die  Tartarei,  Indien,  China,  den 

ördlichen  Theil  Asiens  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bevöl- 

ivert.    Auch  die  Bewohner  Amerika's  und  vieler  Inseln  sind 

Nachkommen   Japhets.      Moldenhawer    schreibt    daher 

:anz  richtig  :    »Die  Nachkommen  des  Japhets  haben  nicht 

nr  Europa,  sondern  auch  den  mitternächtlichen  Theil  von 

V^ien,  Klein-Asien,  Medien,  Armenien,  die  Länder  zwischen 

-in  caspischen  und  schwarzen  Meere,  die  grofse  Tartarei, 

«ii'lien,   China  und  vielleicht  auch  Amerika  besetzet,   und 

jmmen  denmach  von  dem  Japhet  her  die  Europäer ,  Me- 

'  r,  Armenier,  Georgier,  Türken,  Tartaren  und  wahrschein- 

'h  auch  die  Amerikaner.«    Und  Bochart,   der  a.  a.  O. 

ie  ErflilJung  des  prophetischen  Ausspruchs  Noachs   nach- 

•••ist,  schreibt  :  »Praeter  Asiae  partem  non  contemnendam 

'  ipheto  Europa  obtigit,  magnarum  mnndi  partium  minima, 

(1  cultissima,    et  longo   populosissima ,    et  multis   abhinc 

i'  culis  humanitatis  sedes,  et  politioris  literaturae,  Graecorum 

trix  et  Romanorum,  qui  usque  ad  Afncae  et  Asiae  peni- 

sima  imperii  sui  limites  longo  lateque  promoverunt  .  •  • 

Miae  cum  consensus  Veterum   et  similium  locorum  collatio 

•ceat  Sic  optime  reddi,  däatet  deus  Japhetho^  supple  habita- 

•nera  :  iis  omnino  assentior,  qui  per  haec  verba  volunt  Ja- 

>(tho  promitti  fore  ut  in  terrae  divisione  amplissimam  illi 

itionem  habitandam  deus  assignet    Quod   deum  abunde 

ae^titisse  statim  agnoscet  quisquis,  praeter  Europam  quanta 

■anta  est,  ad  Japhethi  portionem  pertinere  cogitabit  Asiam 

iriorem,  et  Mediam,   et  Armeniae  partem,  et  Ib^riam,  et 

'v^laniam«  et  vastissimas  illas  ad  Boream,  quas  olim  Scjrthae, 

'  'iie  Tartan  obtinenL    Ut  de  Novo  orbe  taceam,  in  quem 

r  fretmu  Anianis  migrasse  Scythas  vero  non  est  absimile. 

mpe,  cum  Japhethi  posteris  deus  partem  mundi  assigna» 

' lit  quae  vergit  ad  septentriones  :  ubi  vetus  Gothorom 

6» 


H4 


ie. 


8cnpti>r  JoriiainleH   merito   smliil    eme    üjf 
veltä  vatpims  natkmumi  qtim  in  im  In  illiw  l<>t^-     -    ..,:»■ 
ctuitlitus;  Regiune»  illoruiu  haLitationi  dcsttumUs  viii 
esse  oportuit,  ne  Japhctlii  ftunilin  prac  cm* 
DimiÄ     in    J4rctam    coiiipnmeretur.ki      V 
»elireibt  er  ;  «Japliethi  septern  ülioj*  n^r 
potc3  toliileiru    Da  fiept^m  ülm  duo  solam  in  nmirml 
ropam  migrarutit,    oetupe   Tbiras    et  Jnvaii  :  «|U 
Tliniciiun  et  Mysiam  cibtiütiit,  utqtiö  Eurupse  fen»  j 
ebt  ad  scptentrioneni   ubversutn  ;  tlic  illtis   Ettn»p 
quatt  ad  Merulieni  ver^utit»  et  mecliterraneo  mari 
Graeeiam  puta,  üt  Italiain  »   et  Galliain   et   ilUpa 
hia  ijtifiü  facto,   vidt-'l^ijim.H   quas    Asiae  pÄftea   nifi 
Duermt<<     Und  Pfeiffer   «cbreiht  a.  iu  O*   S. 
pleiixm  lioc  fuit  revera,  quia  puftteri  Japliotj 
raptim^  et  partcin  ^me  septentrioualtMU  hiI  -^  ■  ^ 
!ein,  a  Tauro  est  Ainaiici  monte  uäque  ad  Taüaiui«« 
Atiierika  von  den  Nachkommi^a  Japhetä  bewohnt  mull 
per  fretum  Ariianis  ei np^c wandert  8^icn,  -' 
Mise,  !.  2,  c.  4  an,  —  Mit  anderer  £tk.-^u..^ 
die  den  Kascifii    Ltttber»  Miiiisterf   Vat 
runio^,  Dortoheas  Peotml.  p»  92,  llayur  Piiii«^^| 
Q.  A.  üboreip. 

Wm   ilcü    Sinn   der   xuuückst  folj^end'it    W^tm 
Qlf**^?f3  lietnfft,  »o  shui  du»  A  iijtleger  über  d* 
dtM        ii  Üie  Punkte,  woi  II 

1^1    ,..:  .:i.  y.  .L  imii  Verbum  ]^:*  -.-  —  '^ 
emi^e  für  cmeü  Eigennamen,  andere  für  * 
bdlen»  3)  dos  dem  Ja[i|jat  verbeifsenc 
darunter  ein  ir      '        ;  '      ^^   v 
tiieheju    pic  im  ,     ,  , 

sagt  findeiii  oder  die  Abfa»»uii^  des  Atwiiprucb» 
die  Zeit  nach  der  Eroberanijf  (  fl 

Uaii»  bicr  du-  K*aJa  ^^i    yo^     i 
Uttodui  dfi  n,  durcii 

gcsgitn  dtejeiufr^Q,  welche  bebaupiü^i,  daU  ' 


$.  6.    C&mmetUar  liber  1  Mos,  9,  27.  86 

^'orten  von  einem  geistigen  Glücke  der  Nachkommen  Ja- 
jhets  rede,  finden  hier  die  zukünftige  Bekehrung  derselben 
md  den  Eintritt  in  die  Theokratie  geweissagt. 

Was  zuerst  das  Subject  des  Verbums  p'^\   anlangt,  so 

nehmen  einige,  wie  Philo  (20),  Ephräm,  der  chaldäische 

lebersetzer  Jonathan,  Theodoret,  Medrasch   Til- 

im  bei  Galatinus  de   A.  C.  V.   p.   131,    Tostatus, 

Mc  de  Lyra,    Füller,   Merceres,    Dathe,    Hof- 

nann  a.a.O.  S.  90,  Baumgarten,  C.  M.  Mayrhofer 

las  dreieinige  Leben  in  Gott. . .  Regensburg  1851,  Bd.  2, 

N  ^%)  u.  a.,  an,  dafs  D%*ji?^  das  Subject  sei,  dagegen  hal- 

-n  andere,  wie  Vatablus,  Pfeiffer,  Estius,  Tirinus, 

Ainsworth,  Pagninus  in  der  lateinischen Uebersetzung, 

lalvenda,  Hugo,  Cornelius  a  Lapide,    Molden- 

iwer,    Joh.  Dav.  Michaelis,    Vater,    Gesenius, 

lezel,  Dereser,  Rosenmüller,  de  Wette,  Leand. 

.  Efs,  Schumann,  Hengstenberg,  Tuch,  Knobel, 

Delitzsch,  u.  A.  dafür  Japhet.     Onkel  os  hat  als  Sub- 

t  T^yq^  die  göttliche  Majestät,  eigentlich  /uxbitaüo,  coha- 

t'ifioy  d.  i.  gloria  divina,  das  Symbol  der  göttlichen  Gegen- 

irt.    Diejenigen,  welche  D^h^S   für  das  Subject  und  Dg-* 

Ir  ein  nomen  proprium  halten ,    geben  der  Partikel  1    vor 

::*'•  eine  adversative  Bedeutung  und  übersetzen  :    aber   er 

'iott)   lüird   wohnen    in    den     Hütten    Sems.       Nach    die- 

r  Uebersetzung  ist  der  Sinn  :  Gott   wird    die  Nachkom- 

'  n  Japhets   zahllos  vermehren  und  ihnen  den  Besitz  vie- 

r  Länder  geben;  aber  dem  Sem  und  seinen  Nachkommen 

<s  grofee   Glück  seiner  segensreichen  Gegenwart,    seines 

*  liiitzes  und    einer    richtigen   Gotteserkenntnifs   zu  Theil 

r  len  lassen.     Hiernach  würde  das  gröfsere  Glück  Sems 

der  Gegenwart  Gottes,  zuerst  in  dem  Bundesgezelte,  her- 


^20)  Welcher,  ohne  jedoch  sicher  zn  sein,  Opp.  I,  402  schreibt  : 
."  lürrot  ra  T^g  ^X^iS  '^^^  ^^  ''O''  'loiipei9'  ava^i^erai,  o^cjg  iv  rotg 
t;  Tov  2rju  fto^rai  rag  Sutr^ifia^' 


oach  iü    dem  Teuipal ,    welchem   die   chrisUichan  Ai 
den  meuschge wordenen  Hf^ilaod  ijcifügcii,  liegeiL  Es  wi 
also  dem  geringeren  Glücke  oder  dem  z^iüidtm  S« 
phets  das   gröfsere  ^^/V%tf   des   San^  entgi-       : 
dem   Sem    besaere    und   güimligiii^e    Schick  ^ 
Mit   Onkelos    stimmt    überein    das   alte   Buch    Be 
fißjbba  z.  d  St,  bei    Schottge»   de    ßle^fsui  p.  44, 
heifst  :  DE^  ^^nra  «bKn  IW  n^-gtf*  f  st  <lie  SclH^dihui  (de 
ris,  diviiiilas)  tmhnt  nur  in  dm  MüUm  Sems  (21). 


(tJ)  Mmtlj.  rolntt  »cbreiU  lu  der  Stfnofn^  ^-rwtn  r» 

D6^*  ^«^i^^TFli  tlwmütm  rtwr;  lic  ^kraevcnikTn  tl«i  iuxtn  Araün 
Hebrnd   fPaulu«    Fagios),   vi  tarn  ^   vurt^mlom ,  *fi<  -    " 
^ndrm  JttftUeiit,  cre.j  W  AflÄiinfeil  *<««  #«jcfW  Äwi  (Pull  91 
*ciL  in  corum  cume  pntiifiiH  Chrtjiiii».     ItJi  Intimi*  hü*«  *- 
IntanmtiüiKj  CIiriNii.     Hjp^*  *^  iJkimi   f|ao   fitneütaHmfa 
mvilv  uxhibci  *kus.    Poo  ergo  nomca  btmifiiil  €linftii 
iUcJit  :   hl    CO    d«Uto  ieofpi??^?  fpif*>  Colu«.  i*  9,    et 

ito   nj^E^t  <Iciu  per  fft  hubiUit  iü  Chmu*  (Kiiuiu«,  i 
litft«litU;    et  ftic  pfobtttiir  Jubüvniii  CA»e  iWum  Hemi 
noii  j>lacot  hie  icu^ii«]»  mm  tum  Si*mtmi,  *e<l  Japhatt 

itfi  Bic  ti^UiJi  Ail  Jojtkuhttn  :  et  illa  verbti,  T. 
•|jeeML(»£  (tiLid'ium  fnwtrit  r«|vüti^r4*tit<ir|,  i<ie(i4iir 

dit^r  Krklirtiit};  :  i^Jftin  r|Bod  icquitur«   if  Ao^h, 
«nttfW»  Seiwi^  iuteriifute«  aUler  nttjue  «lit'  -  -  -   - 

p*'- 

tiht  tkst^iy  m  i|ua  habtu'i  »empiicrimm    r^ 
IS.  14.    Efegii  durtHttm  S^ntm,  tU^Ü  t 

U»t.  f.-  ■'.-'    ■   -:      .-    ^ r  ■-   " 

ittM 

In 


€jomm$»tat  uiW  f  Mtm.  9^  27, 


$7 


Die  1^013  Brpenius  herausgegebene  arnbischQ  Ueber- 

^etitateachs  supjilirt  ^jjj  lux  eins  Kti   |i^^,  was 

uiet-     Unter  den  älteren  christlichen  Auslegern 

i3»cn  Sinn  Theodoret  sehr  gut  mit  folgenden  Wor- 

58   in  Genesin    angegeben  :  »Und  dem  Japhet 

^(Noacli)  eitie  xahlmche  Kacbkoinmenscljaft,  dagegen 

S^m  FrÖinmigkeit  vorherverkiiBdigi  (fiQoetQf^Ki  ,  ,  ttJv 

Viim').     Denn  er  sagte  vorher,  dafs  Gott  wohnen  werde 

[den  Zelten  Sems  t  er  aber  wohnte  bei  den  PatnarcUen, 

Ton  Sem  abetaninien ,  tind  bei  den  Propheten ,  die  von 

kotmneii^  zuerat  im  Bundesgezcllef  später  zu  Jerusa- 

ünd  diese  Weissagung  hat  den  vollkomtnensten  Aus- 

;,  lUm  Geheimnifs  der  (göttlichen)  Anordnung  gohubt, 

Gott   da«  Wort ,    Gottos   und  de»  Vaters   eingebomer 

1  Flosch  annahm,  Mensch  wurde  und  das  Fleisch,  wel- 

auü  dem  Samen  Davids  und  Abrahams  genommen 

un  Tempei  nannte.     Denn   von    Sem  liaben  auch 

ürspnmg  i  aber  die  Kneclitschaft  Canaans  hat 

in  Oahaoniten  ihre  Erfülhmg  geliabt  (22). 


411  §n^ffnticuli4  Stnu*  —  Huec  iiilcrpf**tatio  pimii   Hft  magni  mo 
ipasi  inter  5o  coiitinet  *  qtJiUD  UiiKU  nlittri"!i^  tii}U>  melius  prtf- 

I  ,   ,,     f  drux  Japkrituf  i  m  hiM?c  tit  metii  laücti 

I  (l«uw  aliquiutdo  JApkothi  tcnamoi  ita  dilatunua  iit  b«bh«l 
ittoü  frtttru  tetitariii.* 

Knl  Tor  fiäv  Ict^J  r^\'  aültryaiiifv  ^^ii^n««  cnif   Jl  nl^if  r^ 


Ztaa^  ^Ot^iUto  1*'  <-©!%  I  «f/?«flrt if  a/$  fo  t#^  ld#;<iTirt 


$.  e.    Cmmeniar  ukr  I  Mo»,  B,  2T. 

Obgleich  sehr  vide  ältere  uod  noaere  Ät-^ -- 
Erklärung    beistimmeD    tiod    nicht   wenige    ' 
Bikherü  des  Ä.  T*  sich  finden,  worin  gesagt  wml, 
unter  den  IsraelitL^n   wulme  (vergl.  Ps.  132,  IX  14 
so  hindert    uns    doch    Manchem,    deradben    bebt) 
Denn  da  Vers  25   von  Catmati  nnd  der  zuoicli^ 
gehende  Vers  nur  von  dem  xtikünftigoa  Glucke  Seni  I 
delt  und  seinen  Nachkommen  eine  glücklich^    '  '  ■ 
heifsti  so  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,   cbk 
dem  glticklichen  Lnoae  «laphats   die  Rede  ht,  dec 
metiliaug  plötzlich  :^bgchrochen    und  Sem   vno  N* 
segnet  werde ,    «nd  sogleich  in  den  Warten  ;  nurf 
sä  mn   Kuechif  die   Rede    wieder  zu  Jdpbct 
llierzTi  kommt,  daf»  die  wenigen  W*>rie  V€^b  D\*6h  I 
ErgEnstuni^,  die  gemeinsame  edlellandhn       '      '    ' 
der  eintjn  gemeinsamen   Segen    und  ein    >   i  ^ 

bttltni&  erwarten  lauften,  und  HD^  eine  ort  liehe . 
verhelfst,    nnd    dmfs    nin^»    der  all    der    ' 
scheint,    vor    p^^]    »tehen    miilite;     detiti 
Gott,  wo  er  von  Sem  redet,  mit  dem  heiligen  <)♦>«« 
nln^,  hingegeffr  Qll^fiJ,  wo  von  Japliel  die  I 
Jehova  bei  den  Semiten  wohnen  wer-       ' 
den  Worten  :  uK^-'TJ^K  Hirn  "jnj  uu:.^.  .:ut  .:_:,-    Ij 
Vera  27  nicht  nuthig  zn  wicilef holen*    Vgl.  Viitrl*! 
mentür  Über  den  PeüUiteiieh,   Th.  1^  S»  89,    Sm^l 
-   ^^    ^licol.  Bonnae  1821,  p.  VS,  H^^^  -    * 

Th*  1,  Sw  49  f*,  Kn»enmti 
0»  27,  p*  193t  3.  Aneg«,  wo  er  sehmd' 
ubi  Bochartu  '  *  ■  _'»  üb.  III,  cap.  1 
nenu  quam  «nir  .  i,.  commn  totum  a  ' 
klioc  tiito  Japbetum  respiei  eredihtle  ^%hc 
vcrbti  ;  rf  km  i/umpie  MtrvuM  rnt  Gmaan, 
ran^t--,  .-:--,-,.-  - -.  v:r_  -t— ,  '^mi^  kabitn 
ad  -     !  Quare  n 

Domen  Jof^hHi  hie  repefendum^  ni  verbomm 
doiuo   ali<)aando  Japheti    Rnt»  ita  prulatuniiy »  t*4 


S-  6.     Commentar  über  i  Mot,  9,  27,  89 

tiam  in  sedibns  Semitarum.«  Der  Hauptgrund  aber«  warum 
:z*\  als  Subject  Japhet  fordert,  liegt  darin,  dafs  nlD?  nicht 
iederholt  wird.  Was  Tiele  239-40  und  Hof  mann 
.  a.  O.  S.  90  f.  dagegen  erinnern,  ist  von  keinem  Gewichte, 
üerzu  kommt,  dafs  an  keiner  Stelle  des  Pentateuchs  von 
'.nem  Wohnen  des  U^hbi^  in  den  Zelten  Israels,  d.  i.  unter 
.tn  Israeliten,  wohl  aber  öfters  im  A.T.  vom  Wohnen  Je- 
<"'as  im  Btatdesgezelte  oder  Tempel  die  Rede  ist.  Die 
^*f?llenin  den  Elohimpsalmen  68,  36;  76,  2;  78,  60  können 
lesen  Grund  nicht  schwächen.  Wenn  also  weder  D^i^^< 
Kch  nin^^  das  Subject  des  Verbums  p0\  sein  kann,  so 
iiufs  Japhet  dafür  gehalten  werden. 

Was  ferner  den  Sinn  der  Worte  :  DK^-'»i>n{J?  |!Dl?^y!  und 

rr  wohne  in  den  Zelten  Sems   betrifil,    so  wird  derselbe  von 

.n  Auslegern   auch  wieder   verschieden  angegeben.    Die- 

jnigen  älteren   und  neueren  Ausleger,   welche  Japhet  für 

is  Subject  des*  Verbums  |äl?^^  halten,   theilen  sich  in  zwei 

lassen.    Einige,  wie  der  heiL  Justinus  Martyr  im  Dia- 

'^e   mit   dem  Juden  Trypho  Nr.  139,   Bochart   Phaleg 

-j.  3,  S.  150,  Bonfrerius  im  Comment.  z.  d.  St,  Tiri- 

*  US  im  Comment  z.  d.  St,   Marius,   Calmet,  Cleri- 

us,  J.D.  Michaelis,  Moldenhawer,  Peter  v.  Boh- 

«n  u.  a.,   sind  der  Meinung,  dafs  Noach  dem  Japhet  vor- 

.rverkündigt  habe,    dafs  seine  Nachkommen  dereinst  die 

Wohnsitze  der  Nachkommen   Sems   erobern   würden.    Sie 

:  <iuben  diese  Ansicht  durch  den  Ausspruch  Bileams  (4  Mos. 

-^1  24)  zu  stützen,  indem  daselbst  gesagt  wird,  dafs  dereinst 

•t  Kääer  D^pj)  d.  i.  die  Einwohner  der  Inseln ,  namentlich 

-r  Inseln  Cypern   und   der  Küstengegend  des  mittelländi- 

iien  Meeres,  vielleicht  auch  die  Einwohner -Italiens,  welche 

n  Japhet  abstammen,   die  Assyrer  unterwerfen  und  die 

^  bräer  (ID^^)   besiegen   werden.     Bochart  meint,   dafs 

■r  Ausspruch  Noachs  erfüllt  worden  sei,  als  die  Griechen 

'•'J  Römer  die  Wohnsitze  der  Nachkommen   Sems  erober- 

'^•.   Namentlich   soll  sich  der  Ausspruch  auf  die  verderb- 

'  lien  Kriege  der  Griechen  zur  Zeit  des  Antiochus  Epi- 


plisnes   and   die  der  KOmer  /.ur  Zeit  des  Titat  mkd  I 
drianüs  beddien. 

Bachart  schreibt  a.  a.  O,  i   ^»Superest,  itt  do 
quo  modo  Japh^tb  habitaverit  lii  Senii  tentorib  *  aul  | 
naeis  imperaverit  :  atque  ntmmque  valdc  csl  obria 
idem  Moses  f    quo  referente  Noam  scimtis  boc  pro 
aliud  oractilum  recSut,  Nuid.  24^24  qao  pracdiciuif 
OTQ  Citthaei  posteri  Japlieth  aflHigaTiL  As^ur  oi  £ber«j 
ÄB^yno^  et  Hebraeoa  Semi  posleros*    Et,  vd  Sczipfi 
eente,  tamca  hiätoriae  nos  dooent  (jraecos  et  RaanukOtJ 
Japbethi  sliq>ü  oriumlos  Aaiae  porUoneoa  : 
et  Chanansicii*  obtiqerat.     Eti  srcubi  Ch^Uit*u»r.n«.  uu 
superftierant,    puta  T^Ti  n  Sidonits  et  Thebis,   a 
Carthagine  a  Didone  conditisi  id  omne  ^  m  Orsecu  ^ 
Romaniä  excisum.« 

Moldenhawer  bemerkt  x»  d.  St  :  »Da  Sta&, 
die  Liindcr  aiideutcni  in  welchen  üachmak  die  Nie 
des  Sems  gewohnt  haben,  I  Mo^  4»  20;  1  Chroo.  5| 
hat.  Nortli  vorher  verkündigt,  dafs  die  NacbkonniKii  i 
phot  die  Länder  der  Nächkommen  d^  Scttu  €« 
und  beait;cen  würden  ^  und  da  sie  bei  der  Gelegenbcit  \ 
Krnntnifs    der   wahren  I     "  '  nen    lind, 

man  wolil   annehmen,    u.*;->   ..^,k\,   ,:u.j.uf  ^^a-''*!!*'«! 
Daselbst  S.  74  :  i^Die  Griechen,  Römor  mi  1 
die   Lander   eingenoninteii ,   welche   die  K;j 

Sems    inii'  "■•V'  .^1^      Ond    1i:-.*     ^'^       ■-       ■     ^     **      'n*    rr^;^^vIIlJ 

von  di*n         :  :onimen  n  !  Ldikun 

Japheta  gewendet.    £ph.  2^  U  u.  r 

Franc    do  Paula  de   Schrank   ^c 

ment  liter.  in  Genesin  p.  258  ;  rViit"'-  ♦^' 
in   liic   propheti»   setisum   plane  bt. 
qnentibnSy  Semitas  maximam   parimt  Äsiiu! 

.   k -.'..■      ..:   !■'   "'."''.-  :''".    ,-■:,:   ,-,,*  ^nias  in    >•  '  ^  . 

bos  6x   n^ionibitt  cancfuicid  per  pontitm  ^ 
p«d«8tri  itinere  ultra  paladem  Maoatidem  ( i 


%*  ß.     Cammentiff  üh^  $  Mü$,  ^%  27. 


^1 


amu  partes,  tum  et  unstmlcs  occijparuot,  misii- 

biifi  colonia   in  Sem   taberoaculb  habitarunt,     Alu 

iaphetita6]  lilii  praecipue  M^og  et  Madai  (Pärthi  et 

»ecse  com  filiis  E!am  et  Aram  (Semitis)  coDiunxerant 

tiit  in  tabenmculis  Seoi),  Äasyriorurijque  (Cbamita* 

Imperium  delevemnt,   et  in   posterb  swis,   mm  iatn 

onmem  felieioreni  OrienteiD  traiia  Indum  tlutuen 

potestjitis   e»se  fecennit     Ilodionm   vüm   **nini«   fere 

ge4itU^ua  pai*et,  ex  Japhcthitarum  (JapbeJi   Genc^re) 

stirpibas  CQtmiiixtis  oritindis.^ 
i^ii  iti  neuerer  Zeit  hatDr,Tfat  Störenöau,  in  den 
gongen   über  Inhalt   und  Äiter  des  alttestanieiuli* 
fcteucb«   (Kiel    1851)    jene   Worte    Noacbs   von 
Eroberung  der  Wolinsitze  der  Senuteii  dujch  Alexan^ 
V .  :  r  i        erklärt  und  behauptet»    daf«  die- 
,..:;.-.  ...j^  aus    der   Zeit    nach  Alexander 
>p   oder  aber  aus  der  Zeit  des  Johannes  Hjr- 
twÄ  125  T-  Chn)  sein  mLls«e, 
tahlai  ^    '1  "'^    '  '   ^'   Idirtea  sind  und  so  grols  <ltLS 
der»*  HU  in  dorn  Ausspruche  Nöachs 

eine  £roberun<^  und  Be^It^^nahme  der  von  Sems 
actt  bewolmten  K  hideu,  au  können  wir  ihrer 

doch  nicht  bek....,M.ii  .i ,  noch  nel  wenij;^er  eine 
lind  Besitznahme  der  von  Sems  Nucbkammen 
oBrdlicbeii  und  i5Ü«iJicbeu  Uegendcn  durch  die 
,  \  '.  ;  ,':i  *^-^.^.  i  ;i--  .  r-il'^tj*  in  sehr  .früher 
.■  ,u  1  ,,>■■■  -.-i:!  .,  ;.;.•  •,:  .  ■;uii€n.    Ein  Xlaupt- 

widcher  jene  Erklärung  als  eine  verwerüicbc  ersdiei- 
t  darin,  dafs  c»  durchaus  unwaliracheiidich.  Ja 
i.^r    V    ,.,k      nachdcni    er   ebcnvc^rher   dem 
,   ivn ,  unmittelbar  d^urauf  alleii 
aufhebt  and  un(;lückiicbo  Zmten  \*erkündigt«   Noach 


Ui..i 


kilpti  Vuieri  fÜB  er  eniblöftit  hn  ZelU:  lugr  doaseii  BltHW 
It  bMteu ,    (tir  ihre  «difioe  liandJung  Beluluniog  and 


Glück  verkünden-    Wir   müssen  deswegen    v'""  ^-r^ 

guten  Sinue  nehmen-    Es    bleibt   daher  nur 

beantworten  übrig,   ob  jene  Worte  im  dßmtiivhen  <*i 

tlgenüichtn  Sirme    xii  fassen  seien*     Nacb 

Srnrie  würde  Noach  Vürherverkuudigen,  • 

men  Sem»  und  .laphets  gemdmarm  Wohnsitze  imd 

i  Bieinschaffliehes  Glück    in  Frlt^de    und  I 

»und  in  bn'iderlicher  Liebe  aufs  eng8t45v. 
de«.  Alles  dieses  kann  nicht  andi^xs  gas. 
die  Mensche»  auch  denaelben  Glauben ,  eine 
Religion  und  tücselben  Sitten  und  Oe^'  '  '  " 
Noach  h»tte  also  dem Japhet  als  ein  xuku,  :  . 
Loos  nicht  blofs  geoiein»ttnje  Wohmiü&ev  aon 

I  dereluiätige  Tlieilnahme  seiner  Nachkuramini 
!'■ '-  ■    i  der  Nacbkonnnen  SeniH  verheifeen.    Km 
^  ;         Sinn.     Was    aber   die  gemeinsamen  Wofm^ta 
die  Gemeinschaft  der  Sitten  und  ÖewohnUtii 
kmia  *Üe  enge   Verbindung  und  die    vei' 

[ichafl  weniger  gcscliirhtlich  erwiesen  \vc<  ..*.»♦  ^^^ 
^lanbon  wir,  tUfs  dem  un^'ip'f'TiflicIjcn  Sinne  i'or  d<ni  < 
Hehen  der  Vorsing  ^ege^  len  müsse ,   und 

»ei  :  iX\^.  NaehkonimvT    '  !    ,    ' 

ren   Religion    der   ^^Li       -    ^i  ::       .  ,     _i 

Einheit  des  (^Itiiibens  eine  gr«>r^  OeTnesn^ehAlt, 
ein  Volk   mit  denselben ,   eine  Kirche   1 

i»r-'--i.Ms    die    \ov    '^■r*'    .*-n    V':"iiS--:"rv-' 
i     ■  -  ..lupgen*    ....-,.  ^  .  .,  , 

götütcben  HeiUati^^alten  stir  Grüiühing,   B* 
ürhiiltang  der  wahren  K    ' 

^itie^üiiii^ehttu  Zeit,  micl>    , .:.  '^  ...  r 
Jfipliets  werden.    In   diesem  Sinne  1 

des  alten  Teistnmimt»,    Mh 

[6.  UM,  .   .     '-'r,-,-  ^    .-r-  ''f  •-*.-'■  ■  ■  .',■  ,-   *- 
Denn  er 

mit  dem  Vorhergehenden  :  die  wiilire  R 
KetintnUj^  UJid  Viirehnttig  Gottes»  \m  diyi  ^  ^ 


§,  6.     Cammenlar  über  i  Mos.  9,  27.  98 

'»ird  von  diesen  auf  die  in  die  Gemeinschaft  (die  Hütten) 
er  Verehrer  des  wahren  Gottes  —  die  Semiten  —  aufzu- 
elimenden  Japh'etiten  übergehen.  Die  Bekehrung  der  Nach- 
ummen  Japhets  ist  schon,  wenn  auch  im  geringen  Maafse, 

n  den  Zeiten  vor  Christi  Geburt  durch  den  üebertritt  der 
tldnischen  Proselyten  zur   mosaischen  Religion  und  Got- 

t'isverehrung,  im  Grofsen   aber  erst  nach    Christi  Geburt 

*urch  die  Verbreitung   der   christlichen  Religion  unter  alle 

Vniker  der  Efde  geschehen.    Das   Wohnen  der  JaphetUen  in 

^cn  Zelten  Sems  ist  demnach  im  Wesentlichen  so  viel  als 
ie  wahre  Religion  und  Gottesverehrung  der  Israeliten  be- 

•itzen  und  mit  ihnen  ein  grofses  Reich  Gottes  bilden.  Und 
ese  Erklärung  wird  erstens  auch  durch  die  von  Gott  den 

Patriarchen  Abraham ,  Isaak  und  Jakob  gegebenen  Ver- 
•ifsungen,  wonach  durch  deren  Nachkommen  alle  Völker 
KT  Erde  gesegnet  und  zur  wahren  Religion  bekehrt  werden 
'llen,  ausdrücklich  bestätigt.    1  Mos.  12,  3  erhält  Abraham 

.:t'  Verheifsung  :  fe  ?|5  )D'^:ff\^  '^^  Tj^^P.pi  ^j^;:!;»  H^np«! 

"?lNn  nriDB^p  tmd  ich   tüäl  segnen  die  dich  segnen,  aber  die 

' 'chen^  die  dich  fbichen  (d.  i.  ich  will  denen  wohlthun,  die 
r  wohlthun,  hingegen  denjenigen  entgegen  sein,  sie  stra-. 
II  und  unglücklich  machen,  die  dir  zu  schaden  suchen), 
'/  in  dir  werden  aüe  Familien  (s.  v.  a.  Völker)  der  Erde 
>7/nrt  werden.  Diese  Wünsche  und  Verheifsungen  wer- 
D  l  Mos.  18,    18   (wo   ü:Ü   Volker,   Beiden)  für  Dlnp^D 

''tiiiäen,  Geschlechter)  und  28,  18  (wo  r^jni^  m  deinem  &- 
«  ^\ii  TQ  in  dir  gesagt  wird)  die  dem  Abraham  gegebene 
'rlielfsung  wiederholt.  1  Mos.  26,  4  wird  dieselbe  Ver- 
il'sung  dem  Isaak  und  28,  14  dem  Jakob  ertheilt.  Vgl. 
ul.  3,  8;  Apstg.  15,  16.  17  und  Am.  9,  11.  12.  Unsere 
'^iärung  bestätigt  aber  auch  der  Sprachgebrauch.  Denn 
-  tinden  sich  in  den  Büchern  des  alten  Testamentes  meh- 
I .'  Stellen,  worin  auf  dieselbe  Weise  jener  Sinn  uneigent- 
•i  ausgedrückt  wird.    So  werden  Zach.  12,  7  Dlin^  "h'HH 

'^'^lie  Judas  und  Mal.  2,  12  3p|;i  ^\}]y^  ZeÜe  Jakobs  zur  Be- 
i'hnung   der  Theokratie  gebraucht,   und  Luc.  16,  9  be- 


|;ö:   Cm 

zßichnet  den  Eintritt  in   cRe  ewipeu  Zchei    '^       ^^  ^^ 
die  Gmiieinschaft  der  Heiligen  im  Himmel     :  ^  .  .  1 
in    (kn  Worten  :  5ftf Ip  ^m  pfr^^  ^^"1??  "^T^  "^  • 
weilen  in  dtmetn  ZeH*\  Wrr  tmhnrn  auf  (b^^n  krÜgm  j 

Zelie  ewiff,  und  Job  II,  14  H^lf  ^^JHH?  pi: 
nicM  ifi  deinem  Zelte  ühreeht  wohnen^  daa  Vmteäm  nikd 
iifn  m  ZeUe  Ton  der  gastfreund üdien  Woln 
tiietiltich  von  der  innigen  Verbindung  nnu  .^^, 
gebrancbt  Vgl.  Offenb.  SO,  9:  Ps.  84,  2,  wö 
»wie  lieblich  sind  deine  Wohnungen  (^'^^i^8^  4'^ 
Tempel),  Jehovn,  Gntt  der   H.        i     .  "    "^»^ 

133,  13.  t4*     Auch  verkündigtM 
4|  2,  3  vorher»  dafa  in  einer  »ukünfttgun  Zdt  die  Ve 
dehovn's,    d*  i.    die    wahre  Keligion    nnd    v\  ■ 
erkenntnifs,   über   den  ganzen  Erdkreis   xk^^x 
»olleji.    &  Epbes.  2,  14.  W).     Rani.  IK  25,  wo  ^\ß\ 
t€ti   Heiden   als   Mitbürger   und   Hdu$gcn< 
vrahren  (iotteft  und  ak  eine  Einhat  mit  dcEu  güLUüi^ 
raei  bexeicbtiet  w<^rdcn, 

Jefiaia  und  Micha   drucken  dieses   «n  den 
Stellen  sj-mboKscb    mit   den   Worten  mjs  : 
sieh  mn  Ende  der  Ihge  fd,  i*  in   der    mc^  r 
und  zu  i/itn  (dera  Berge  Zion)  firmnm   «*. 
komtxum  tftrh  fiilker  und  rnym  :  waAlmtf  hßi  wu 
mm  Ber^r  '      zum  fftmfe  de^ 

tms  Mtr^   M.i.     r^' .ije    Ulla  ttir   ttan*^  :,.  ....,    ,  ,,.   , 
Vmm  ^mi  Zitm  gtM  aus  tUe  jCfAre  und  dm    ffStri 
iNVQi  Jertmdem*     Und  er  icitd  em  Rieider  dm- 
rfchirr  vider    NuHmmK      K«    bi      '  Vi  ^      ' 
HtuLte,    d.  L  das  Weilen  und  \'    .  . 
Jciiti«)<»n«t   i>flenbiir   dh  Thälnihmo  d«?   Heiilwl 
wmliren  lldigimi  der  Israeliten.     V^gb  J 
8;  42,  1.  4.  6;  4Ö,  6j  51,  4.  i>;  6^),  '^  h 
28;   Zflcl).  B,  20-23;    9,  7t    14,  1 
Bekehrung  der  üddifUt   namentlich  der  h 


§.  €.     Commeniar  mber  i  Mai.  9,  27.  90 

[hets  durch  christliche  Glanbensboten  aas  den  Juden  ver- 
kündigt Jesaia66>  18 —22  mit  den  Worten  :  »es  kommt  (die 
Zeit),  zu  versammeln  alle  Völker  und  Zungen,  dafs  sie  kom- 
liien  und  schauen  meine  Herrlichkeit  Da  thue  ich  an  ihnen 
In  Wunder,  dafs  wenn  ich  von  ihnen  Ueberlebende  zu 
:en  Heiden  entsende,  nach  Tarschisch,  Phul  und  Lud,  den 
Bogenschützen,  Thubal  und  Javan,  den  fernen  Gestaden,  die 
üe  von  mir  hörten ,  noch  meine  Herrlichkeit  sahen ,  dafs 
■ie  meine  Herrlichkeit  unter  den  Völkern  verkünden,  und 
:ie  alle  eure  Brüder  aus  allen  Heiden  als  Gabe  Jehova 
orb ringen,  auf  Rossen  und  auf  Wagen  und  in  Sänften 
ind  auf  Maulthieren  und  auf  Dromedaren ,  hin  zu  mei- 
:ein  heiligen  Berge  nach  Jerusalem  (sagt  Jehova),  so  wie 
it'  Kinder  Israel  die  Gabe  in  reinem  Gefafse  zum  Hause 
'hova's  bringen,  dafs  ich  auch  von  ihnen  welche  nehme  zu 
i'nestem,  zu  Leviten,  sagt  Jehova.« 

Die  von  uns  angegebene  Erklärung  findet  sich  schon 
♦M  einigen  alten  Uebersetzem,  wie  Jonathan,  der  den 
Vers  27  :  »Der  Herr  wird  die  Grenze  Japhets  zieren,  und 
i'roselyten  werden  seine  Söhne  werden  und  sie  wohnen  in 
'  r  Schule  Sems«  wiedergiebt  Fast  eben  so  haben  der 
i].  Chrysostomus,  der  heil.  Hieronymus,  der  heil. 
Augustinus,  Cyrillus  von -4fca:ayMWm  und  viele  ältere 
n<l  neuere  Ausleger  diesen  Ausspruch  von  der  Beruiung 
nd  Bekehrung  der  Heiden  zur  wahren  Religion  erklärt. 

Der  heil.  Chrysostomus  schreibt  in  der 29.  Homilie 

im  9.  Kapitel  der  Genesis  :  »Ich  bin  der  Meinung,   dafs 

•r selbe  (Noach)  durch   das  Segnen   seiner  beiden  Söhne 

"^om  und  Japhet)  die  Berufiing  beider  Völker  hat  bezeich- 

n  wollen,  und  zwar  durch  Sem  die  Juden,  denn  von  ihm 

immt  Abraham  und  das  zahlreiche  Geschlecht  der  Juden, 

irch  Japhet   aber  die  Berufung  der  Heiden.    Siehe  aber 

n  Segen  dieses  aussprechen  :  denn  Goü^  sagt  er,  breite 

"'S  den  Japhet  und   er  wohne  in   den  Zeiten  Sems.    Dieses 

'  üen  mr  an  den  Heiden  erfüllt.    Denn  wenn  er  sagt  :  er 

•'iie  ausf  80  hat  er  darunter  alle  Heiden  bezeichnet.    Aber 


ffl  %,  $.    e^mmttUar  übtr  I   Mai,  9,  IT. 

dtircli  tue  Worte  :    i-r  tm/tne  in  dm  Zttlm  Sem»,  ^— .>-^  «-it  1 
er,  dafs  die  Heiden  dasjenige,  wiis  Jeu  Jmlen  l- 
verordnet  ist,   zu  besiUen  angefangen  halben t    u»d 
wird  ihr  Kneeiil  sein»  (*23> 

Dor    licil>    11  i  e  r  o  ii  y  m  u  8    schreibt    Qtm^stkmiw 
iit  Gmeim  :  »De  Sem  Ucbraf^i^  de  .fapbet  popiilu* 
jDtti^citiir.    Quia  lata  est  i«ultitodt>  rredentium,  a  lat 
^quae  Japhct  ilicittir,   kttindo  nomm  acccjm-    Qt-  ■ 
'  ait  :    £l  ImbfM  in    fabemaculü  Sem  ^    de    fiobii    p: 
qui    in    erudittane  et   «dentiii    acripturarani    eic^ 
versaionr.«     H  u  g  n  a  s  a  n  c  t  o  C  h  a  r  ti  .- ' 

Der  heil  Aagas  tinn»  sagt  Üb*  XII  t.;;- 
»24  ad  Gen,  9,  *26.  27  :    «Quem   autem  iioo  ^ 
non  vel  informet^    vel  coiiiiniiet  in  Itdc,   qnod   ita 
Guntar  dm^  iUi,  qui  nudllatiin  piu       !"—:i ----"' 
'avttrsi;   velut   quibus   (actum  acrj' 
Ben^km^y  mquit,  dmmim   dau  Sem.    Qaajjiqoaoi 
dens  omuium  |{Outium ,  quociaramndo  inr 
bulo  ot  in  \\im  iaiD  gentibus  dieititr  deii..  i  *,i  . 
'iioc  factum  est,   ni«i  ex  befiediclioiie  Japbcili?    Idi 
cnim  gentium  tolom  orbem  terrarum   necupttni 
lioe  prorsas,  hoc  pru**ivij       '.  : 
cüci«  Japkeiht  d  iiaiiikt  u:  ^  i 

iidote»  ecce  to  conspcctti   vestro  öäI   orbJa  u^rramiB  : 
ttttpet^  lioc  doletb   in  populitf  nottri»,  quui   bi 


♦  ■^v-: 


u^ia  ^JC^'  ^^<^  f*^V^1r^^  JLiUOiU 


f.  0.     CommenUar  über  I  Mos.  9,  tff.  97 

Tapheth.  Videte  si  non  habitet  in  domibus  Sem,  id  est,  in 
P^cclesiisy  qnas  filii  Prophetarura  Apostoli  construxerant 
Audite  quid  dicat  Paulus  (Eph.  2,  12)  iam  fidelibus  genti- 
'  US  :  Qia  eratisy  inquit,  iüo  in  tempere  sine  Christo^  aUenaä  a 
^'df'tate  Israelj  et  peregrini  testameräorum^  et  prormssionis  spem 
■OH  habentes  9  et  sine  deo  in  hoc  mundo.  Per  haec  verba 
'  stenditur  quod  nondum  habitabat  Japheto  in  domibus  Sem. 
'^td  paulo  post  quemadmodum  concludat  advertite.  Iffitur 
jiH,  inquit  (vs.  19) ,  non  esüs  :  peregrini  et  inquüxniy  sed  estis 
f'-es  s€mctoruT[ij  et  domesOci  dei  (avfinoXlzai  twv  aylu)v  xal 
•rmoi  Tov  ^eov)  super  aedificaä  super ßmdamentum  Apostolo- 
-'im  et  Prophetonrumy  ipso  summa  angtdari  lapide  exsistere  Chi- 
to  Jesu,     Ecce   quomodo  dilatatur  Japhetb,   et  habitat  In 

•  mibus  Sem.« 

Richtig  bemerkt  auch  Cornel.  a  Lapide  z.  d.  St.  : 

•Allegorice,  et  praecipue  prophetatur  hie  ecclesia  gentium 

lutanda,  et  cocidunanda  Judaeis  in  Christo  et  Christianis- 

u;   nam  ex  Japhet  orti  sunt  Gentiles,  ex  Sem  vero  orti 

.nt  Judaei  et  Christus,  qui  primi  habuerunt'dei  templum, 

Jtum,  et  Ek;clesiam,   in  quam   deinde  Gentiles  transtulit 

iristus,  ex  utrisque  faciens  unam  Ecclesiam  (Eph.  2,  14; 

>ä.  10,  16),   eiusque  amplitudinem   et  caput  ex  Sem,  id 

^t,  ex  Jerusalem  et  Judaeis  (Isai.  2,  2—4;    Hebr.  1,  8; 

HO.  24,  47)  in  Japhet,  id  est,  Romam  ad  Gentiles  trans- 

ilit.    Ita  S.  Uieron.  Chrysost,  hom.  29.    Est  hie  ergo  pro- 

etia  clara  de    vocatione  gentium    ad    Christum.«      Und 

•'teiffer, schreibt  a.  a.  O.  S.  79  :  »dicitur  Japhet  habiturus 

tentoriis  Serai,  non  mutaiume  lociy  sed  conformaiione  cmmu^ 

e  recipiendus   in  gremzum  verae  Ecclesiae  ^    quae  in  veteri 

•  stamento  penes  Semi  posteris  erat.«  In  diesem  Sinne 
-^on  jene  Worte  auch  Pererius,  Del  Rio,  Rivetus, 
-ilovius  2.  d.St.undSect.Vin.myst.  p. 34f.,  Gerhardus 
.  <L  St.  und  Hom.  P.  I,   p.  341 ,    Walt  her   Offic.  Bibl. 

^erv.  35,  p.  746  u.  a. 
Auch  B  o  c  h  a  r  t,  welcher  der  ersteren  Erklärung  mit  Un- 
-*'ht  den  Vorzug  giebt,  nennt  diese  eine  nicht  zu  verwerfende. 

Itdluke,  Abhandl.  IV.  7 


m 

Denn  ft.  ö.  O.  S.  151  »clirüibt  cir  :  ^^Ex  hae  lote 
(d.  i.  die  von  Ilie  ro  ii  y  m  us,  Augnatana» 
sostornns  gegebene)  tria  cmergunt  non   leinero 
ennila.     Primo,  Ecclesiam  dici  tahrrmaiia  ^kmi^  qtiui  i 
»fi  Cliristi  üdventum  faDiiliae  Semi   fuit    affixa*    üt  | 
bcrtiacula  taccam  EcclcHiae  »i4ttiini  in  tcrrm  n^te 
non   modo    quia  Patnarchaa  Abraham ,   Isaac  et  h 
tantoriis  hubitarnnt  ut  peregrmi»  ut  serrat  Apostolq 
H,  9.    Sed  et  quia  Hdeltnm  omiiiym»   in   hac    ?d 
est  conditio.     Hinc  Petrus  in  sectindu  c«p<   It  vb 
üQOP   etfil   iv  tov$<^   f#|i   ax^nofäinif  t/uumtlm  $mi  ml 
iaheniacrdo.     Et  Paulus  2  Gor^  5»  I  :  Scimiis  antBiij 
ij  iftlynog  i^^mv  otxia  tav  ox^voi^g  xtrta)Lv9y;y 
dt>mm  taherHutiuU  dmuhmtitr^  aedificmm  ^2  dea  i 
mm  nicmufactamt  arternum  in  etreUs* 

«Secundo,  Japhethi  po  fi  lim  non  habiiassomi 

nac^lis  Scmi,  id  est»  aiJ  1.1  1  l  11   dei   nuUo  ö^üjn 
nufsäc»  nee  sortem  hal:)itis.9e  in  Jttcob  :  ^hik)  Ap 
liis  verbig,  Eph.  2^  12  :  M^iäk  db  temp&re  sme  Cknd^i 
a  rqndtMca  hrttr^^f  tTtranm    a  paciü  promunarntt 
hühefäi^iy  et  da  ejjirrtejt  in  jnimdo, 

«TertiOf  cofttlem  Japbctlii  po«teroii  boUio  ita  hiU 
tübernnrulLs  Sern!  nt  pnu*Hpnui     •         •  1' 

siae  gentium.     Quamvia  enim  ht,^i.L  ^%;.u.i  .j..^. 
berna  ab  Ecck^ia  üxehidut  detifit   tti  (|tiii  büc  Qr 
nee  Jutlaensai  ant  Barbamsi  atit  Scytlui«  fed  Ctir 
in  rMainibii»  !  tjimv*n  lioc  ci^rtutn,  Oiristi  Mmn  inm\ 
aevn  ApoMnlorum    in   li^urupa    maxiinc   %üf;i3Siief 
IMUltboj  qnaiC  in  Jnphrtfii   »ortem  cocviIctntiiL 
iiiduetbne  demanstrare  ait 

Dmfji    itic    Worte  :   Jojrn^i     ,iT^*yir    ,>, 
fiteilt  von  ilc^r  En>berung  Paliiätiua^»   und 
iUar  Jad^ffty  ^oniWti  von  der  Bekelirunj^  der 
Jiii.:,  ^  ■",■.,     T. ::.  ^,     ,,,  '    ■  .:,    ,! . 

Eui-;^'  ■       .,'    ■    i '\ :.i:.'.\.\   i.: lIa,    ^--.1. 

Dmn  ca*  teltr«ibl  m  I  Ut^e.  8*  87  :  »l 


§.  6,    Commenittr  aber  i  Mos.  9,  27.  99 

•  ine  BesitZDafame  semitischer  Provinzen  durch  japhetitische 
Eroberer,   vgl.   4  Mos.  24,  24,    am    wenigsten   die   Unter- 
JH-hung  Canaans  durch  die  Griechen  und   Römer    (Cleri- 
•üs)  gemeint  sein,   sondern   der  Ausspruch  geht  vielmehr 
.iirück  auf  das  gemeinsame  Wirken  beider  Brüder  mit  glei- 
lier  Pietät,  und  soll  die  ideale  JBSntracht  andeuten,  in  wel- 
her  noch  die  späteren  Nachkommen  sich  verbinden  werden 
.11  einem  höheren  Zwecke,  wie  einst  die  Stammväter.    Es 
liut  hier  zuerst  in  den  allgemeinsten  Umrissen   der  Ge- 
iiiiike  durch,  den  der  Ergänzer  (?)  alsbald  in  der  Patriar- 
halgeschichte  deutlicher  ausspricht,  dafs  aus  Sems  Schoofse 
las  Heil  der  Völker  kommen  werde  (s.  c.  12,  3),  die  Zion 
.  un  Mittelpunkte  ihrer  gemeinsamen  Bestrebungen  machend 
ime  Zweifel  sich  ^  in  der  Furcht  des  Herrn  verbinden  wür- 
ben.   Dieser  Gedanke,  das  Product  des  ausgebildeten,   in- 
erlich  wie  äufserlich  befestigten  Jehovismus ,   der   die  Je- 
.ovareligion    als    Weltreligion     auffafst     und    fuglich    zu 
:ner  Zeit    erwartet   werden    kann,    wo    auch   äufserlich 
n  Centralpunkt  Alle   Jehovaverehrer  vereinigte  —  dieser 
^edanke    erscheint    um    ein    weniges   später   (?)    als    bei 
Hiserem    Verfasser,    in    den    prophetischen    Erwartungen 
<n  der  Zukunft  (Jes.  2,  2—4;  Zach.  14,  16  f.;  9,  7;  vgl. 
it  8,  20—23;    Ps.  22,  28  u.  a.   bei   Gesenius    zu  Jes. 
^ii.  1,  S-  179,  Credner  zu  Joel  S.  69  f.)  als  einer  der  er- 
tbensten  Wünsche.      Auch   hier  ist   dieser   Gedanke    im 
I'inde  des  Noach  ganz  passend,  der  prophetisch  die  spätere 
'ikunft  überschauend,   die  Spitze  des  Glücks,   welches  er 
i{'het  verkündet,   eben   in   dieser  Gemeinschaft  mit  Sem 
'k^nnt.    Zwar  liegt   dies   nur   dunkel   angedeutet   in  den 
'»'"Ften,  aber  der  Verfasser  konnte  nicht  deutlicher  reden; 
r  mufste  noch  U^  \^nt<  sagen,  wo  Zach.  12,  7  Hlin;»  "hr^y 
^ii.2,12.  apj^  ^!?r]K  gesagt  sind,  da  die  Person  noch  nicht 
rhanden  war,   an  welche  sich  die  Erfüllung  anschliefsen 
'Ite.  Mit  Abraham  tritt  auch  sogleich  die  Idee  deutlicher 
rvor,  und  es  steht  alles  im  besten  Einklänge.^. 


Gut  bemerkt  auch  Ciilvin  st*  et,  St.  «SeiMUS  eü^ 

porale  fore  dissidiiim  iiiter  Sem  et  Japli-  ** 
nim  lempus,  quo  ruTÄUs  coalescant  in  ühm 
mune  babent  domicilium^    Certo  vero  cifttiu»  est,  vaüc 
liic  de  rebus  lecunduni  honiineiD  incognstis    ; 
II on  aliittn   ftiissa  auctürem   quam   deum,   i.^'_ij.Li^ 
ostendit*     Duo  antiorüm  unllia  et  aliquot  j$et*ula  floxe 
anleqaam  gente»  et  Judaei   iti   unatu    fiilem    aggrega 
Tunc  filü  Sem,  quorum  maior  pars  diftluxcrat,  et  se 
derat  a  saneta  dei  familm,  isimul  collecli  aunt,  ut  imb 
tabeniaculo  agereuL    Genteg  eliam  ex  Japhetb  prog 
quae  diu  palantea  ac  vagae  fueraDt,  m  idc^iti  tabc*ruKt!itJ< 
receptae  sunt,    Deus  eniui  novn   rl  •  t-  --    -n  "    ; 

€x  diversia  eflcck  et  fmternain  >    u: 

nos  (et  Epk  2,  14.  19;     Joau.  10,  16).    Alque  !d 
est  suÄvi  et  blanda  dei  voce,   quam  m  Evn*! 
et  quotidie  adhuü  it]ipl<;tur  vaticintom  boc,    ^..^i..    — 
oves  luvitat  deus  ad  äuam  gregem  ^  et   hmt   lüde  oolj 
qtü  recumbani   cuoi   Abraham ,    Uaac  et    Jacob  iq 
coeluritm»  (24). 


(14}  DilTi  dld  Worte  t  «tr  irv^  M^m  in  dm  l/dflm 
i&f  Gott,   londcni  auf  Jtt|}Liel  la  beilehan    tkul,   olouBt  a9c4t  Bei 

gor    n,  n.  O*   8.  Ö&3  At).      Kftclt4«m   er   bttmorkt    hu: 

PnÜoT  mticdl.  11,4  ftÄCh  tlom  Voti?itTi{*»"  toh  IMiH' 

tJbret,    LjriiniiN    uudToftAtM 

wohl  im  AllffciTx&tiieD  von  licni  W   i      •     .      - 

tn  «f^ti«  roo  Clinitni,    d«r   gkictiAMti    m   dea  Zelt:^»   rni' 

dnti  P?»ekkumtnea  Btmt^  gtswohnt  fsibif ,  erktüre ,    (ihn  er 

tnlatifl    non    tarn  Oil  deotii  4|ti&tu  nd  Japltoimzi  liatc  i^ttW 

Mlno!  fiftiUm  c|iijiif  ettm  lik    ■       : 

IMf     obi  Nü<i  pmcdixitt  tlcy, 

lam  t>r<jri  «^i  iiprYu«ii  propbt?ttJi  tnutulggm  a- 

com  prai#eed4f>at«i  veriftu  iiii|;uli  pertinüftiic  tu^ 

mum,  (»robftbik  tit,   etiftm   Ijqdo   toetiA  §4  Ji|}t 

tlenitia«  fjulu ,    ntm  fpquenüft  ;   Kt  Ckmumm  ml  lyrnsi  ««4.1 


|.  B.     Cofnmeniar  üb^r  /   tHnä,  ff,  21. 
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Wenn  Mercer  gegen  die    ?on   uns  gegebene   Erktä- 

bemerkt,    dafs   auch    von   den  Nachkommen  Chams 

tim  in  die   wahre  Kirche  eingetreten  seien,   so  dient  als 

dtwnrt.   dufs  dieser  Umstand  derselben  nicht   entgegen- 

Ij   da  Aier  von  dem  Glucke  der  Nachkommen  Chams, 

FcMieh  in  Canaan  rerfluchti  nicht  die  Rede  sein  konnte* 

aber  die  Nachkommen  Chams  auch  dereinst  ssar  Kennt- 

lea  ti^hren  Gottes  kommen  und  m  die  wahre  Kirche 

ten  soUenj  verkünden  zu  deutHeh   die   Verheifsungen 

Abraham,  Isaak  nnd  Jakob  tind  die  Weisiagung  Jakobs 

|Moa.  49,  lOj  wonach  dereinst  aB^  Völker  der  Erde*  also 

die    Nachkommen    Chams ,    gesegnet   werden   sollen. 

m  Hackspan    hat  die  Entgegnung  des  Mercer  als 

onztilassige  bezeichnet. 

Dil?  letaeten  Worte  des  prophetischen  Ausspruchs  Noachs: 
^V  ]pys  ^M^"!    könneo  :  und    (hnaan   m    sein  (des   Ja- 
^cr  thr  (des  Sems  und   Japhets,   oder  der  Japhe* 
^)   I}*m€r    überseUt    werden,    da  1ö^   sowohl  eine  als 
sre  Personen  bezeichnen  kann  und  aus  der  betreffen- 
tjlle  entnommen  werden  muis,  ob  von  Mehreren  oder 
Ehiem  die  Rede  bt.    Da  im  vorhergehenden  Verse  nnr 
um   die  Rede  ist ,   und  Jehova ,   wegen   der  grofsen 
thatenj   die   er  den  Nachkommen  desselben  ertheilen 
1,  Qott  Sem5  genannt  wird»   so  mufs  m^    auf  Japhet 


refemiiliir   md   rtmdem*    Cum   igjtnr  brntiiao  d«  JmpheUt   dic«ttir, 
A.i^  rtrtriTi  to  tentoriLM  6emi«  «|uo  itl'pavto  rmri  delfueriti  mAa(rvi»ium 
14   «oim  S«mt    quid   AljLid    Rttni  fjimm  Eccl«tiiii,  hiu^ttnui 
^  ^t^^mi,  caJ  Jßhovfttti  tti  dennt  tnVarnm  pntdixurmi  Noi^^  «eti 

.,  Jueobo  orlundo*,  comprchoom,     Igilar    Jnpbcü    poiiPri 
irta  et  drfJuita    divinitu»    tempore  »ccewuri  n  •  ■•■■m 

do^is«^  rultTib  juMtim  dii»  g^ntitim  ItrytHihot^  ^^   >:  '-         ^        !•«• 
^iii    b*ict<m«8   erst    Ojjj^  Tf}^  «'•^  *^*"*'*     ^^^  riitho 
itii  po|t  moitcin  Chriiti ,  d<s 
luiiB  b  Oeneain,  türm,  f^, 
InrBjidQa,  Äaga4Uauiy  «ii^.«« 
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§.<f. 


luber  I  IT«»»,  9^  2f 


oder  vielmehr  auf  dessmi  Nachkonunen ,   diu  mit  ibtn  ili| 

ilirem  Stammvater  als   eine  Person   oder   dwe  Einheii 

gcboineD»    bezogen    wordcü*    Wie   voa   Koadi    dem 

aufscr  der  Erhaltung  <tor   Erkonntnife   de»   vrilireo  Gn 

bei  seinen  Nachkommen  verheUsen  wird,  daik  Caoaao 

selben,  d*  u  die  Cantiatiitor  den  Scmitoit  dienen  m\U 

tilgt  er  hier  noch  hinzu  :  Und  Cmimm  - 

wird  also  das  Vers  2b  dem  Caiiaan   an,      ' 

Loos  :  ein  KnecM    der  Knechte  wird  er  mnrM  / 

in  den  folgenden  Versen  zur  Verstärk iing  und 

rcn  Nachdrucke  wiederholt,    indem   sowohl    in 

Sems  :  U7id  Gmaan  sei  jftw  Knrc/ä^   aU  in  dem 

pbets  das  dem  Canaan  angekündigto  tranrigü  I^iit 

kehrt*     Wie   und  wann   dieser   iiro|theti    ^       \  i    i  m 

den  Nachkommen  Sems,  Ja|iheta    und  l;u,_^. 

füllang    erhalten  hat   und    daik   der&olha  nocli 

Zeiten  sich  erfüllt,   haben  wir  berdls  oben  an^^ 

wttrde  nämlich  ilaaolbst  gezeigt,  daf-  ^^^i  ^'':i-v— 

ein  trauriges  Looy  ifiuliel  bei  der  Eroln    i   ^      i  i  i 

Isruclitent    die  Nachkommen  Senu^  epiitar  dttrcli  4io 

rerj  Perser,  Gritichcn  und  Itämer,  die  ^ 

teil  und  andere  Gegenden  A&ika's^   Vfv.^u^   w.v  .. 

men  <jham«  bewohnten,    erobert  habetu    Nocti  ia 

Zeiten  sind  Tauseode  au9  AGrika  als  Sckvcn  m 

dene  Gebenden,  namentlich    nach   Amenli*' 

Länder   abgeführt   worden*      Aucii   in    A« 

namenüich  in  dem  türkischen  Rctdio,  boli 

jetzt   viele   aus  Afrika  gefilhrte  Sclaven* 

die  meisten  Bewohner  Afrika's  t-'*    - :  *;^, 

deckt  und  dem  GoUendiemit  < ' 

als  dafa  eine  nähere  Nachweisnng  nötiug  wirc 

DaGs  daa  dem  0«t. 
auf  die  aDgegebene   W^..^     .,l„u,    l.:.^ 
erkennen  am*h  xahkdcbc  allere  mid  n^ 

Boiifreriui  bc^merkt  xu  doi  \^ 
id  Hm  Dimer  ;   tilmplcttun    id  ctun  uiii»Limin    vr^j^ 


§.  6.    Commenimr  Aer  i  Mo».  9,  27.  108 

'hristianos  Imperatores  in  Europa  pervenit>  qui  cum  aliis 
ationibas  etiam  reliquias  Obananaeorum  populorum  sibi 
ubiectas  babuerant.  Qaamquam  etiam  intelligi  posset  id 
ictum  iam  ante  sab  Alexandro  Magno»  qui  Tyrios  et  Si- 
onios,  qui  et  ipsi  e  Cbananaeis  erant,  edomuit»  ac  penitus 
nhiugavit«  Clericus':  »Macedones  et  Romani  Syriam  et 
'alaestinam  subegere.  lidem  plerasque  omnes  Tyriorum  et 
Mdoniorum  colonias  vectigales  sibi  facere,  ac  praesertim 
^uidem  Romani,  qui  Africam,  Hispaniam  et  Siciliam  Poenis 
•fertas  provincias  habuerunt.« 

In  demselben  Sinne  schreibt  Moidenhawer  z.  d.  St.: 
Die  Nachkommen  des  Japhet  haben  sich  die  Ganaaniter 
riterwürfig  gemacht,  als  die  Griechen  und  Römer  Syrien, 
\inaan  und  Phönicien  erobert  haben.  Denn  bei  der  Ge- 
u^enheit  haben  sie  die  Canaaniter  sich  unterworfen,  welche 
>\n  Nachkommen  des  Sem  gedient.  Noch  mehr  aber  ist 
is  geschehen,  als  die  Römer  sich  Afrika,  und  besonders 
arthago,  Spanien  und  Sicilien  unterwürfig  gemacht.  Denn 
iisclbst  haben  sich  viele  Canaaniter  aufgehalten.« 

P.   V.   Schranck  bemerkt   zu  jenen    Worten  :  »Non 

:  >n3tat,  Chanaanaeos   vel  Semitis  vel  Japhethitis   constanti 

iiadam  Servitute   subiectos  fuisse.    Sunt  vero  quidam  po- 

uli,  qui  quasi  ad  servitutem  nati  sunt  :  neque  enim  hello 

'.[»ti  clementiae  victoris  vitam   debent,   illiusque  gratiam 

« rWtnte  sna  redimunt,  sed  in  plena  pace  vel  a  principibus 

lis,  vel  etiajn   a  propriis  parentibus,   nihil  mali  promeriti, 

i*rcatoribu8  Europaeis  Asiaticisve  venduntur;   Africae  tro- 

:  :ae  incolas  puto,  quos  ob  colorem  aterrimum  Nigros  vo- 

imus,  homines  incertae  stirpis,    proxime   quidem  Chamitis 

ccDsendi,  sed  nt  nihilominus  quaestio  restet,  ex  quo  Ghami 

io  siot  orti.    Gommune  mangonium,  quod  sibi  in  illos  li- 

re  tarn  Semitae,   quam  Japhethitae   putant,  suspicionem 

v^:itat,  stirpis  illos  esse  Ghanaanaeae.«    , 

Was  wir  im  Vorhergehenden  zur  Erklärung  des  pro- 
'ictischen  Ausspruchs  Noachs  gesagt  haben,  bat  uns  zu 
lu  Resultate  geführt,  dais  derselbe  eine  der  merkwürdig- 


in4 


I    fS,     Ci^mmeniar  wfrur  I   M»».  9»  9f, 


aten    Wetssagungen    über  die  Zukunft   enthilC 
verkündigt    nicht  hlofs  wichtige  Begebenhettaw  und 
welche  viele  Jahrhunderte  umfassen,  Äondern  ei  II 
auHi   ilessen   Erfiilhing   historisch   nacliweiscrn*     "^^"* 
kommen  Sema  (die  Abrahainiden ,  Israeliten,  ♦!' 
die  wahre  Religton  und  Verehrung  de»  einen  tVÄlirtn 
len,  Jehova,  viele  Jahrhunderte  erhielten,   hh   ' 
3!chien,  durch  welchen  mich  den  dem  Abraham,  i  — 
Jakob  gegebenen  Verheifsunpcn   alle  Vülk*?r   der 
ijluckt  werden  sollen.     Seit  Verktindiifnnj^  de»  c 
gel i «ms  des   Meöfliai  und  Sohnes  Gnttc        ■  ' 
und  nach  über  df^n  ganzen  Erdkreis  v*  t 
m  sind  bereits  unzählige  Nachkommen  Japhet#  tu 
Sems  aufgcDommen  worden  und  eifrenen  " 
niCs  «nd  Verehrung   d«a    einen  wi^hren  (jct 
eine   wahre  Religion    sind    die  Niichkomm- 
den  gläubigen  Nachkommen  Sems  auf«  In 
und  bilden  mit  denjttilbeu   eine   grobe  Fani 
Giiiubigcn«      Die   Nachkommen  Japhets     v,    ; 
gläubigen   Nachkommen    Sems   in   Einlrachl   i 
sehafi,    wie  eine  grofae    Familie   gleicbaam   i' 
Hause,  der  wahren  Kirche,     Hingegen   md    di 
m^M  Ch«tnj4  noeh  grofsentheiU  mit  geistiger  Na 
und    die    ungliickliche    Nachkommenschait    •  m  :, 
noch  den  Nachkommen  Seraa   und 
jenen   durch  die  Gläubigen    aus   ^  ^:  ,  -    i,,^ 

das  LhM  de»  wahren  cliriÄtlichen  <  und    di« 

Freiheit  dos  Geistes  mttgetheitt  und  endlrdt  iW 
wai  schon  dern    ^/     ham  verh  '^'  -      ^  i    ^-  : 
alte  VÖÜter  ^^-  ^_  r^Im-    V.  > 

Seg<^m9prueli  Noacha  bauptääcUieh  auf  ChristQ^ 
liehen  Grilndür  dö%  grofi^fn  (» 
kern  der  P.rde,  und  enthÜk  da*  i 
«wie  Vorheifsung  1  Moa.  3,  16  da 
tni^  df*«  böaefi  Kejche^. 


$.  6.     C&mmemUir  t^er  i  Mo$.  P,  2T.  105  ' 

Diesem  fägen  wir  noch  eine  Stelle  ans  der  Geschichte 
ier  Reli^on  Jesu  Christi  von  Friedr.  Leop.  Grafen  zu 
St  o  über  g  bei,  wo  er  I,  67  über  den  Segen  Noachs  schreibt: 
-Der  über  Sem  ansgesprochene  Segen  ist  durch  die  Wahl 
les  Abraham,  durch  die  Wahl  der  Abrahamiden  zum 
Volke  Gottes,  durch  Abstammung  des  Sohnes  Gottes  von 
Abraham  nach  dem  Fleische,  herrlich  erfüllt  worden! 
Eifüllet  durch  einen  Segen,  welcher  sich  yon  Sem  über 
zahllose  Japhetiten  so  reichlich,  bis  jetzt  aber  über  die 
r  bamiten  noch  sparsam  verbreitet  hat  Doch  ihre  Zeit 
•vird  kommen,  wenn  die  Fülle  der  Heiden  eingehen  wird, 
Rom.  II,  25.« 

»Das  Wort  des  Segens,  welcher  Japhet  ertheilt  wird : 
-Gott  breite  Japhet  aus  und  lasse  ihn,  wohnen  in  den 
Hütten  Semstf ,  wird  vom  heil.  Augustin  auf  die  christ- 
lichen Gemeinden  der  Japhetiten  gedeutet,  welche  Erben 
.es  Segens  Abrahams,  dessen  geistige  Kinder,  Glieder  der 
ivirche  sind,  die  von  den  Aposteln,  Sems  Kindern,  gestiftet, 
3  gegründet  worden  auf  Jesum  Christum  selbst ,  der  dem 
:  leische  nach  von  Sem  abstammten 


§.7. 

Kurze  Angabe   der  Hauptergebnisse  der  Ab- 
handlung. 

1.  Die  Nachkommen  Canaans^  welcher  sich  auch,  wie 
in  Vater  Cham,  eines  strafbaren  Vergehens  schuldig  ge* 
lacht  hatte ,  sollen  dereinst  von  den  Nachkommen  Sems 
:nd  Japhets  unterworfen  werden  und  ihnen  dienen.  Die 
:  rrüllnng  dieser  Weissagung  ist  von  Seiten  der  Semiten 
'iircb  die  Eroberung  Canaans  und  die  Unterwerfung  der 
arin  wohnenden    canaanitischen    Volksstämme    und    von 


|,  ?.     KitTH  ÄngaiM  der  MmuptttrpiMUBt  dtt 


Seiten    Her  Japbetiten  durch    die    Perser  t  Gfiediaii 
Romer  gescfaehen ,   welche    Canaan  und   die  ^fon  dm 
tiftaDttkdien    Votksstäminen    bewohnten  Gegcndea 
:hahen* 

2.  Der  über  Canaan  ausgesprochaic  Flaeli  der 
ichaft  tst  auch  auf  die  übrigen  Nuchkommen  Cbaini» 
[ich  auf  die  in  Afrika  wohnenden  Chan)iti.Tn,    zu 

adem   ein  grofser  TheU  Afrikas  von  döo  Persera, 
chen ,    Römürn    und  Arabern  erobert  worden  t»t, 
noch  gröfatontheila  in  geisli^er  Finsteraifa  und  Knc 
Hegt,   und  vielü  .rahrhnnderie   bindiurch  Sclaven 
bat  nnd  noch  liefert. 

3.  Sems  Nachkonimen   soUoti  im  Bositau»  ri< 
tenntntf»  de*  einen   wahren  Gottes  nnd  dessen  Vcrc^ 

f bleiben  und  sich  eines  ^^ften   GlücJccs  n»»'  5;i.ft.iti.  ^« 
teuen  haben.    Die  ErTtillung  dieser  Vfn 
lie   beÜ.  Sebrift.     Denn  nach    derselben,   sowie«   nach 
Profangeschichte,  haben  die  Israeliten,  welche  Naebk<i 
Sems  sind^   die  richtige  ErkcnnLmf»  Gott«;^  bewahrt^ 
seiner  Verchning  treu  geblieben  und  haben  adi  vi« 
hunderte  hindurch  einer  göttlichen  Offcnbantiig  und  Le 
2U  erfreuen  gehabt 

4.  Die    Nachkoromen    Japhets   sollen    «obr    wibli 
Würden  und  viele  Länder  einnehmen   and  bev51keni; 
einst  aber  auch  S5ur  Erkcnntnifs    and  Verdining  des 
wahren  Gottes  gelangen    und  mit  den  Nachkomrnf  n 
eine   profse  gläubige  Gemeinde,   die  Kirche,    btl 

Srt'UUung  dieser   Verhei&ung  ist  in  Betreff  der 
in   im  Grofsen   und  Ganzen   erst   nach   Chri 

fk  II         lurh  die  Verkündigung  deit  Evangeliums 
und  dauert  noch  fort    Wie  die  Ocschiehti*  dio 
KcacÄ  FunktCÄ  bf  so  gcsdiiehi  cti^ses  aneh 

^trcff  de»  «wcitcii  i  uuktes.  Denn  sie  Icluri  mmt 
di«  Nachkommen  Ja|)beLs  den  grofstcii  Theii  vua  ^ 
ganz  Euro{>ai  Amerika  und  AustraUen  bovdlken  ImWd*! 


g.  7.    Kunt  Angabe  der  HampiergAmM$e  der  Abkamdhmg,        107 

5.  Von  der  Bekehrung  der  Nachkommen  Chams  zum 
\  ahren  Glauben  ist  in  dem  prophetischen  Spruche  Noachs 
.icht  die  Bede»  weil  Noach  über  Chams  Nachkommen 
icht  eine  Verheifsung,  sondern  eine  Strafe  aussprechen 
wollte.  Es  wird  jedoch  deren  dereinstige  Bekehrung» 
V  eiche  nach  anderen  Verheifsungen  und  Weissagungen 
•  'jenfalls  erfolgen  soll,  keinesweges  ausgeschlossen. 


II. 


üeber  die 


len  Patriarchen  Abraham,   Isaak  und  Jakob 
ertheilten  Verheifsungen 

Ines  zukfinftigeD  SegeDS  der  Völker  der  Erde; 

1   Mo8.  12,  3;  18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  14. 
Eine  exegetisch-kritische  Abhandlung. 


Einleitung. 

Nachdem  von  Gott  in  seiner  grofsen  Huld  den  ersten 
^tammaltem  und  deren  Nachkommen  sogleich  nach  dem 
'ilndenfalle  ein  Sieg  über  ^die  Macht  des  Satans  und  seines 
Anhanges  und  dadurch  Errettnng  und  Heu»  oder  doch  die 
"löglichkeit,  ihr  Heil  zu  wirken,  verheifsen  und  von  Noach, 

•  m    zweiten    Stammvater    des    Menschengeschlechtes,   in 
nom    prophetischen    Segenssprache,    sogleich    nach    der 

.rufsen  Fluth,   welche  mit  Ausnahme  Noachs  und  seiner 

rainilie  und  der  in  die  Arche  aufgenommenen  Thiere,  alle 

I'^nscben  and  auf  der  Erde  lebenden  Thiere  vertilgte,  die 

^uniten  als  die  Eirhalter  des  Qottesreiches  und  die  Träger 

•  r  göttlichen  Offenbarung  bezeichnet  und  den  Nachkommen 
=  )[>hets  die  dereinstige  Bekehrung  und  der  Eintritt  in  jenes 
^•ich  vorherverkündigt  worden,    wird   in  den  den  Patri- 

:hen  Abraham,  Isaak  und  Jakob  ertheilten  Verheifsungen 

I  Mos.  12,  3;   18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  4  allen  Völkern 

:k1  Geschlechtem  der  Erde,    also  auch  den  Nachkommen 

!iams,  ein  Segen,  d.  i.  die  Gründung  eines  über  die  ganze 

de  sich  erstreckenden  Gottesreichs  verheifsen.    Nach  den- 

üen  soll  dereinst  die  wahre  Religion  ein  Gemeingut  aller 

Uker  der  Erde  werden  und  sollen  auch  die  Heiden  sich 

litiger  Gotteserkenntnifs  und  grofser  Güter  und  Wohl- 

iton  jeder  Art  von  Gott  za  erfreuen  haben. 

Dafs  in  jenen  Stellen   die  Jehovareligion  als  Weltreli- 
11  und  das  HeU  aller  Völker  verheifsen  wird,  wollen  wir 
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im  Folgenden  nachweisen  und  a^iigleich  darthutip  dib  < 
andere  Auflassung  jener  Verheilsuiigen  unzulJUiig  ist 

Um  den  wissenschnfttichen  Anforderttngeo  zn  gcaB 
wollen  wir  1)  den  hebräischen  Text   nehst  ff  r 
and  den  alten  üeberset^ungen  mlltheileni   *-; 
denen  Erklärungen  kuv3^  vorlegen,  3)  die  LitcuUiif 
diese  Verlieifsnngen  anführen,  4)   dieselben   ■ 
handeln,  5)  die  Gründe,  wodarch  mehrere  A 
weisen    gesucht    haben,  dafs  jene  VerbeHiuj.. 
auf  die  Bekehrung  der  Völker  und  »nf  Christus 
üöd  6)  die  abweichenden  Erklärungen  beurllteilesi 
unbegründet  darthttn.    Es  wird  §fch  aus  der  Beil 
jener  Verhelf snngen  als  Uesnltat  ergeben,  üaIs  ui 
hauptiächheh  von  Christus  und  seinen]  Iteicb 
Völker  der  Erde  eintreten   und  mch  eine«!  gtu.^wii 
erfreuen  haben  ssollen,  die  Hede  tst 

Wa.i  die  beiden  anderen  Funkte  der  deii  Pn 
ttibeitten  Verheifsiingen,    nämlich  die  grofse  Nacbkc 
iäaft  und    den  liesitz  von  Cainaan  betrifft    (l  Mo».  U 
3,  7;  15,  5*  7.  18;  2%  16-18;  26,  S.  4;  28,  13*-lft)^ 
achlielVen  wir  diese  von  unserer  fiehandlutig  aus  und  1 
derselben  nur  beiläufig  Erwähnung. 


5.   L 

Der  bebriÜBche  Text  ujiu  die  altisn  lTel>ßrEit't7.urj 
jener  Verheifi^uttgeih 

Die  ertte  Verheißung  12,  §•  H,  welche  dom  AI 
legeben  «rurde,  als  er  von  Jehnva  den  Btlr>  *1 
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Vaterhaus 9  seine  Verwandtschaft  und  Heimath»  worin  sich 
ier  Götzendienst  höchst  wahrscheinlich  schon  sehr  ver- 
breitet hatte,  zu  verlassen  und  in  das  Land  Canaan  zu 
ziehen,  lautet  im  Grundtexte  : 

-?7^i  :  n?-j3  nrnj  ^ni}^  n^i»siiL^5i;;Nt;i  ^n^  y\^  r^\pip$) 

Und  ich  will  dich  zu  einem  grofsen  Volke  machen  laid 
ilicli  segnen  ttnd  grofs  machen  deinen  Namen  und  sei  ein  Segen. 
Und  segnen  will  ich,  die  dich  segnen^  und  die  dich  ver/bichenf 
will  ich  ftuchen  und  gesegnet  sollen  werden  durch  dich  alle  Ge^ 
ii'hkchter  der  Erde. 

Kai  noitjaw  ae  dg  i'&vog  fiiya*  xal  evXayijato  ae,  xal 
ueyalwto  %6  ovofid  aov,  )ial  sarj  evloyfjfiivog  (cod.  Alexand. 
n).oyr/i6g).  Kai  evloyi^ao)  zovg  evXoyovvrdg  a«,  xal  Tovg 
*(ixaQV»fiivovg  ae  ^ottaqaao^ai  *  xal  ivevloyrjdTJaovtai 
Aquila  nnd  edit  complut.  BvXoyrj&'rjawtaiy  Cod.  Oxon. 
und  edit.  Aldina  stimmen  mit  dem  Cod.  Vatic.  überein) 
y  aol  naaai  ai  g>vlal  rfjg  yijg. 
Der  Syrer  in  der  Peschito  : 

-     .fc  p  p     ir      *  »._#.        yp      X.      ««r        r    p  r  «.r    .* 

Dhd  ich  uM  dich  machen  zu  einem  grofsen  Volke  und  wiü 
lö'h  segnen  und  grofs  machen  deinen  Namen  und  sei  gesegneL 
l'nd  ich  wUl  segnen,  die  dich  segnen,  und  die  dich  ßuchen,  wiU 
ichßuchen;  und  es  sollen  gesegnet  werden  in  dir  alle  FamiUen 
■In  Erde. 

Onkel 08  in  der  chaldSischen  Uebersetzung  : 
-;ni  :  x^9  v-jw  1»?^  >3n81  ^PTW  ^»  ^itl  ^n?J?«l 


y^itn  der  Menget  ^-  i-  «inw  Menge  von  Völkern,  Qiiä  |ten»  ▼<>"  ^** 
crindert  wurde.    Dm  im  Hebrftischen  nngebrüachliche  QTn  beceiehnet 

V^n^f,  wie  da«  Arabisdie  ^Id^  beweiit. 

KtiBk«,  AbhMidL    IV.  8 
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f.  L    £Rcr  A«&nfijdb  T§mi  tmd  4i§  iUim 


Und  ich  mil  tJlkk  machen  su  emem  ffn^/Men  Volkf  nW  ifal 
se^eu  und  groß  machen   demen  Samm  und  du  wirä  jyeiiprfj 

9mi,     Und  Metjnen  mü  ic/*,  tÜe  dich  nefpien^  und  ditdkk^ 
will  ich  ßiicken^  und  gesepiet  werden  ddn€tti?fi^maBe  ^ 
dtr  Erde. 

Der  heil*  Hieronymn»  giebt  betdö  VwM 
7jFaciaiinf]ue  te    in    geiitem    magiiaiii*    c*  '^m    !i< 
inagRÜicabo  nomen   ttinm;   erisqae  ben^ 
ben<^(lif'entibiis  tibt^  et  inalßdkaiii  tDaledlcentibiiii  tibi : ; 
in  te  henedicentur  umverisae  cognutione«  tisrrat«« 

Der  arabische  üebersetzer  in  der  Londoner  TiJii^. 
(Saadifi  Hag-Gaon)  t 


y^Ukc.     ^^M*>     oSf     -tJj^M^     ^jMJ\     »iS^UC^     ^»>»^   .^ 


tfiv^iV 


V'> 


Und  aM$  dir  will  ich  machen  mffrofsei  {taln 
mfd  will  di^h  sefinm  und  ffroß  machm  dtdnen 

tm  Sf^eth     Und  kh  will  $tgnen^  die  dich       --  -    -- 
flrr  Schmach  anthiä^  mü  ich  ßuflmi  und  ^j 
Famäien  (Gm^hitchl^r)  der  Erde  geteffnet  u^erden. 

Der  chaldäWhe  Paraphrase   Jonftlliiin  bcn  Vi 

H!  "l^Kl  :  -^150  VP^^  ^—"  '*^-"  "* — '"^^  ^■ 

£^  ich  wdl  dii'h  macXm  zu  emem  / 

h^enf^iv,  am^f  deine  Sahne  ieynen;  und  tkm  /idr> 
mil  ich  ßtchm,  und  sie  werden  Äit  r 
Schcerte,^  mid  durc/i  <Ueh  werdet'   - 
p0Me<gnH  werden. 

Dtr  Turguio  von  Jerusalem  : 
:  rap  PT3i>  crp«  ^rr^  npW  I^T,  T^^^  «^i  «9^^  7;; 
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£/nd  ich  will  dick  einsetzen  zu  einem  gro/sen  Volke 
tnd  dich  segnen;  und  es  wird  grofs  (stark)  werden  und 
Ahram  sein  zu  zahlreichen  Segnungen,  Und  ich  will  seg^ 
hrn  den,  der  dich  segnet;  und  derjenige,  welcher  dichfiucM, 
•nrd  verflucht  sein  ;  und  wegen  deines  Verdienstes  werden 
•Jk  Geschlechter  (eig.   Samen)   der  Erde  gesegnet  werden. 

Die  Verheifsung,  dafs  Abraham  eine  grofse  nnd  mäch- 
ti^'e  Nachkommenschaft  haben  werde   und  alle  Völker  der 
Knie  durch  ,ihn  gesegnet  werden  sollen,  wird  demselben, 
^iachdem   er  in   Folge    des   göttlichen  Befehls    12,  1   nach 
Canaan  gewandert  war  (12,  5  ff.),  die  Verheifsung  des  Be- 
sitzes von  Canaan erhalten (1  Mos.  12,  7  ff.;  13,  14;  15,  5  ff.; 
17,  8),  Jehova  zu  Mamre  einen  Altar  erbaut  (13,  18),  die 
iuswärtigen  feindlichen  Könige,  die  in  Palästina  eingefallen 
vaien,  besiegt  und  den  gefangen  weggeführten  Loth  befreit, 
em   Melchisedek ,  König   von   Salem,   und  Priester    des 
ochsten  Gottes,  Brod  und  Wein  zum  Opfermahle  gebracht 
1  Mos.  14,  1  ff.),  die  Verheifsung  eines  leiblichen  Erben 
:nd  zahlloser  Nachkommen  erhalten  (15,4.  5;  17,  5.  7.  16), 
init  Gott  einen  Bund  geschlossen  und  sich  und  seine  männlichen 
Hausgenossen  beschnitten  (1  Mos.  17,  1  fl.)    und  Jehova's 
^itfeblen  in  Allem  Folge  geleistet  hatte,  1  Mos.  18,  17.  18 
•on  dem  Herrn   (^J'lN  V.  3),  welcher   nebst  zwei   Engeln 
im   erschienen   war  tmd   ihm  den   Untergang  der  Städte 
rn  Thale  Siddim  wegen  ihrer  grofsen  Sünden  verkündigte, 
:Ht  den  Worten  wiederholt  : 

Und  Jehova  sprach  :  Soll  ich  dem  Abraham  t?«r- 
't^idm,  was  ich  thun  will.  Und  AbraJiam  wird  zu  einem 
jr'ffsen  und  starken  Volke  werden  und  durch  ihn  werden 
///#-   Völker  der  Erde  gesegnet  werden, 

8* 


.-J 


f ,  I.     Der  hi^tfduehe  Temi  imä  dk 

Der    alexandrinische    üeherselzer    giebt   jene    W^ 
wieder  :  d  di  xvQiog  iln^^  o J  ^i;  H^iv^m  tyvi  ano  *Afi 
fov  nmdog  ^ov  ä  iym  nottS;  ^Aßqaufi  ü   yiw^t^iyg 
elg  $&vog  fiif&  xaJ  nülv'  (Aquila  dmitvo^,   Sytxmi« 
l^X^jqmy  Hai  iyivküyf]^j^aonm   iv    avtt^  rrerna  tu 

Der  Syrer  in  der  Peschito  i 

Und    es  »prach  ^üt  Herr  :  SqU  ich   mmm^m 
Ahrahatn  verfmhkn,   v^a»   ich    ihun    willf     Cnd 
wird  MU   einem   ^ofaen   und  zahlreicheh    VoHi^  %trrdmi\ 
alk  Vdfktr  der  Erde  äolten  durch  ihn  ffet^^ml 
Onkeloa  : 

Und  der  Herr  npradi  :  Soll   ich  vor  Ahr 
hehlen   waa   ich  thuef     Vnd  Abraham,  wird  su  rr/io 
rmchen  und   mä^htitjeu    Volke  z  und    ^euittwtOi^n    ir^ 
V^lktr  der  Erde  ^nepieA  wardmi. 

Der  clmldäiscbfl  Paraphraat  Jonathan 

:  HsfiH  Tür  S?  rrntDT-  T^^S'T^  ?^^"or^  ^*r^i  21 


Wpri  .hhnrft  ?  wie    *on    nini^m    |ierp*finl«chcn  W*fiFi!,    r 

der   '  U  und    dJo  Wcl!  tjj;' 

iik  r            I  ti  Gntt  UDd  Metwoheu  ^ 

um  mittfprkht«  AiinfMlirlldi  hnben  wir  tn -^'^^'r  : 
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Und  der  Herr  sprach  durch  sein  Worty  nicht  ist  es 
mir  mögUchj  vor  Abraham  zu  verhehlen,  was  ich  thun  wüU 
und  es  ist  bälig,  nicht  zu  handeln^  bis  ich  es  ihm  bekannt 
jemachi  habe.  Und  Abraham  wird  zu  einem  grofsen  und 
^nächtigen  Volke  werden  und  es  werden  seinetwegen  alle 
Völker  der  Erde  gesegnet  werden. 

Der  heil.  Hieronymus  :  »Dixitque  Dominus;  nnm 
V'Iare  potero  Abraham  quae  gestunis  sum  :  Cum  futnrus 
-:t  in  gentem  magnam  ac  robustissimam ;  et  benedicendae 
unt  in  illo  omnes  nationes  terrae?« 

Der  arabische  üebersetzer  Saadia  Hag-Gaon  : 

^  {j»p\  ^4^1   T;p^  ^  ^T^*-^   MAihr  HjfjS  lüot  aJwe 

Und  Gott  sagte  :  Soll  ich  vor  Abraham  verhehlen,  was 
rli  thun  wiUf    Aus  Abraham  wird  ein  grofsesy  zahlreiches 
Volk  sein;  und  es    sollen  durch   üin  alle  Völker  der  Erde 
•"ic^net  werden. 

Nachdem   Abraham  in  Allem  dem  göttlichen  Befehle 
:  olge  geleistet,   in  Isaak  von  der   Sara  den  verheifsenen 
iblichen   Erben    (1    Mos.  21 ,  1    ff.)    erhalten   und    die 
hwerste  Prüfung,  welche  seinen  Sohn  Isaak,  an  dem  sich 
ie  grofsen  Hoffiiungen  knüpften,   als  Brandopfer  forderte, 
:  dicklich   bestanden  und  dadurch  seinen  unbedingten  Ge- 
rsam und  die  Kraft  seines  lebendigen  Glaubens   an  Gott 
'  if  das  Vollkommenste  an  den  Tag  gelegt  hatte,  wurde  ihm 
om  Engel  Jehovas,  T\p\  •?|(<^p  (3)  (22,  II),  die  Verheifsung 
iner  zahlreichen  Nachkommenschaft  mit  dem  Zusätze  und 


(3)  Daf«  hi«r  und  an  mehreren  anderen  Stellen  unter  HVT.  'HH^ 
•ht  ein  blofeer  Engel,  sondern  Qott  lelbst  als  der  Offenbarer  sn  yer- 

'  heq  ift,  beweiset  der  Zusammenhang  nnd  der  Umstand,  dalJi  dem- 
'beD  rach   «n  anderen  Stellen  göttliche  Namen,  Thaten,   Wfirde  und 

^  gensehilten  beigelegt  werden,    l^ele  heiL  Väter  und  spfttere  Theologen 


tff 


jp .   fr     Hir  nf0f Aiirw  vffjsf  vMt  n^'  v^^s 


»war  eidlich  wiederholt,   daft  seine  NmchlcommetificIiiAJ 
Lund  seiner  Feinde  iu  Beüitai  nehmen  und  die  Vc 
des  Segeiis    unter    Tillen    Völkern    dtrr   Erde  darcb 
Samen  geschehen  werde.    Denn  I  Mos.  22«  16— IS 

der  Engel  Jehovas  in  «Jner  driften  Vri' 

Hb)  Hin  i?in-nj<  q^:?  ie?^^  lif!  ^  HJnr^^^i  ^>  ■" 

tiOrrnj  n|i»  n|7-i  ^^-^^  jxi  ^5  :  IT^rnt;  •: 

TJtfr'nr:^  ^v;)l  ri:i  qyi  nof "^«  T?*tj  ^nj)  n 

:  '^p  ^,9^  ir«  3j^.  ngn  ^b  ?|;!ip  c^: 

£/ncf  «Ef  sprach  :  Mi  schwere  hei  mir,  <5pr 
wT«f7  f/tt  mtchfii  (eigeotl,  clieti^^i)  Wrtrt,  Siu^he) 
dmnrn  rinzi^at  Sohn  nkht  rt^rweigert  h^st,  4m  ' 
segnen  und  iieimn  Sammi  n^eftreri^  wie  du  Sier>i 
mels  und  wie  (bufi  Sana  unt  fJf^r  dts  At^^e»;  und  dmtk  i 
ttoil  bf-nitZfM  dif  iXorti  i( feiner  Fnnde*  L'ttd  i$i  dr 
Süllen  ülte  Völker  der  Erde  gese^^mi  w^rdent  m 
Stinune  gehör  cht  hast 

\^et  dexiincirifu-sclui  UeherseUer   \\tX  jeue  ' 
der^egchcTi  :  (a^yilog   xvQiov)    Wy^jy,  xm 

i^pitou»  föt*  viüö  aoii  roü  ü; 

f€o^      .'•'■'  .   "      V^in'OV^    Xte\    ■*       ./ 

nilii^  tmtf  im$¥iiH^i^iy.     Kai  ip£i^)L(tYr^di^ü(f* 

t^  yiji,,  Li^r>A   .ili*  i'.'!r  '  -'rr-  f^^  ifir-  T     **- 

Dtir  sjrrijirhr  1  izer  bat    . 

wiedorgei^ebeii ;  a  er  tiach  ;  cto/ 


A«tfBhTtloh  li«b«o  wir  hkrtlhirr  s^}iA&ddt   In  tUi    i^»<3  a^ 
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Der  chaldäische  Uebersetzer  Onkelos  : 

:  ^""«9  nip  n:  "ni?  pni!5  i^öl  n^S'^Ä ''"!  «^n?i  n»ö^  ^551^5 

^'ntf  «r  (der  Engel  des  Herrn)  sprach  :  durch  mein 
Wort  schwöre  ich,  spricht  der  Herr  :  weil  du  dieses  (eig. 
iiesea  Wort,  Sache)  gethan  und  deinen  einzigen  Sohn  nicht 
y schont  hast;  deswegen  will  ich  dich  segnen  und  vermehren 
'-ine  Söline,  wie  die  Sterne  des  Himmels  und  wie  der  Sand 
-m  Ufer  des  Meeres  :  und  es  sollen  deine  Söhne  erben  die 
^födte  ihrer  Feinde,  und  deiner  Söhne  wegen  alle  Völker  der 
Krde  gesegnet  werden ;  weil  du  gehorcht  hast  meinem  Worte. 

Der  chaldäische  Paraphrast  Jonathan  ben  üziel  : 

•-^in  t<jpt<  ^9Ä  S?  ?i}5  r^^Pi  r»  P373n?i  :  pn^wo 

:  np^3  K;?^^3p.^. 

£/nd  «r  (der  Engel  des  Herrn)  sprach  :  durch  mein 
yort  schwöre  ich,  spricht  der  Herr  :  weil  du  dieses  gethan 
ud  deinen  Sohn,  deinen  Einzigen,  nicht  geschont  hast;  des- 
'^'jen  will  ich  dich  segnen  und  vermehren  deine  Söhne  wie 
'*t  Sterne  des  Himmels  und  sie  werden  sein  wie  der  Sand 
m  Ufer  des  Meeres ;  und  es  werden  durch  ein  Erbrecht 
'ine  Söhne  die  Städte  vor  seinen  Feinden  besitzen.  Und 
'  •  fcerden  (sollen)  wegen  des  Verdienstes  deiner  Söhne  alle 
'i''Iker  der  Erde  gesegnet  werden,  weil  du  meinem  Worte  ge^ 
'.•rcht  hast. 

Der  heil.  Hieronymus  :  »Dicens  (angelus  domini); 

i'er  memetipsum  luravi,  dicit  dominus  :  quia  fecisti  hanc 
in,  et  non  pepercisti  filio  tuo  unigenito  propter  me\  bene- 
<Hm  tibi,  et  multiplicabo   semen   tnum  sicut  Stellas  coeli 

t  velnt  arenam,  qnae  est  in  Httore  maris  :  possidebit  semen 
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§.  I.     ihr  kehräuck*  T*M  und  dit  mkm 


tciani  poftas  inimicornni  stioriim.    Et  ben^  !'^^-^?or  ini 
tno  oniti€i  gente&  terraei  quia  obedisti  ^  ie.« 

Der  arab.  Uebersetzer  Saadia  Hag-Gaon  : 


^  jJl^'  Üfj^'  ^''-LÜ  ^^5  ^\  ^[Ä  J*  i>^«>^p5^5 


Und   er   (der    EngeJ    Gottes)  jp'ocA  ;  &A  ^A 
memmn  Namen  ^  npriciU  GoU ,   daßt   khf    weä  iki  cfiaiei  ^ 
tmd  deuten  Sty/m^    deinen  Ehixüjen^^   mir  mcM  vore 
dich  mlifT  fitfpicn  und  dein  GencMecht  v^rme/trat 
Stetite  des  Uimmeh   tmd  wie  den  Saud  am    V/h'  d^ 
und  dem  GtxühhcM  wird  hesrüzen  die  Siädle  ioner  I 
durch  dein  Oese/decht  ( Nachkam mentchaft)   <a 
der  £rde  vir  Vej'f^eltimq  dafifr,  daß  du  mein  H^<^{mi 
hoßU  gesegnet  werden. 

Dtc^e  drt*injal  lieiü  AbrübAim   » 
dafs  in  seinera  Saraen  alle  Volker  <U-. 
d«*«  isollen,  wenleii   deni  hank,  dem  ^^  ^i 

der  Freien,    worin  Abrahams   Same    genmiJil  wisrd 
(1  Mo»,  21»  12).  zur  Z        ^        T'  :^ 

Abimplech,  der  Konig  >:      -      ;       , 
cbem  Orte  jenctr  wie  Abraham  wogen   d* 
nach  A«?gyiJteu  gehen  wolltiti  was  aber  lo  i 
liehen  BrJV^bl»  nicht  gt:8cbaht   26,  3—^    "■ 
befttiinmenden    und   den    flrnnd    de$ 
Wimen  wi€flt*rhnlt  ; 
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Haäe  dich  auf  in  diesem  Lande  und  ich  wSl  mit  dar  sein  und 
i'ch  segnen,  denn  dir  und  deinem  Samen  unB  ich  alle  diese 
I/uhder  geben,  und  ich  erfiUe  den  Schwur,  den  ich  Abraham, 
•Itinem  Vater,  geschworen.  Und  ich  wiü  deinen  Samen  mehren, 
wie  die  Sterne  des  Himmels  und  wW.  deinem  Samen  aBe  diese 
Länder  geben  und  in  deinem  Samen  werden  sich  gBickBch 
i reisen  (Viele  :  gesegnet  werden)  alle  Volker  der  Erde,  zum 
Lohne  dafür,  dafs  Abraham  meiner  iStimme  gehorcht  und  was 
'^qen  mich  zu  beobachten  ist,  meine  Gebote,  meine  Verordnungen 
'fid  meine  Gesetze  beobachtet  hat 

Der  alexandrinische  Uebersetzer  hat  diese  Worte  wie- 
.^rrgegeben  :  Kai  nagelxei  iv  ttj  yfj  töiJtij*  xal  eaofiai 
ind  oov,  xal  evloyi^ao)  ae*  aal  yäq  xal  z(p  aneQfiarl  aov 
^'"}a(o  naaav  %r^v  yijv  xavzrpf*  xal  axrjaio  %6v  oqxov  fiov,  ov 
•iioaa  tif  l^ßQadfi  t(p  natQl  aov,  Kai  nkrj&wto  to 
-leQjLia  oov,  (og  tovg  datBQag  zov  ovqovoü'  xal  dcioio  %if 
'nEQfdarl  öov  naoay  zrjv  yijv  tavxrpf*  xal  evkoyfj^jjaovrcu 
od.  Alex  and.  et  Oxon.  et  edit.  Aldin.  ivevloyjj&ijoovTai) 
i'  T(p  oniQfiorl  aov  ndvra  %d  e&vt]  tijg  yijg.  ^Avd^  wv 
nrxovosv  ^Aßgadfi  6  natiqQ  oov  xrjg  ifiijg  (pwvfjg,  xal 
'(v/m^€  vd  (edit.  complut.  ndvra  zd)  nqotndyfiond  (nov, 
';/  zag  evioXdg  fiov,  xal  vd  dixaioifiaid  fiov,  xal  td  (edit. 
mplut,  ndvza  td)  v6fjii(xd  fiov. 

Der  syrische  Uebersetzer  hat  den  hebr.  Text  wörtlich 
icd ergegeben,  wenn  man  das  ^Yfc^^^t}^  V.  3,  welches  er 
irch  ]  /f\  "i^v  Reiche  wiedergiebt,  ausnimmt. 

Onkel  OS  übersetzt  : 

:^3N  Dvn3«>  r^-v!^:]  Nt9;p-n:  D!p.«i  r^.«n  NOipÄ-^j-n: 

-rpS  Dri-p«  ^^215"^  rfjü  :  «JH«  ^eoj?  b  ^;r^ia  ^y^m, 
:  ^pniNi  ^jp  n!ipQ  np^ij-niise  nt8:,i 

Wohne  in   diesem  Lande  und  es  wird  mein  Wort  zu 
'  hier  Hülfe  sein,  und  ich  wiü  dich  segnen,  weil  ich  dir  und 


t,     ihr  klatscht  Teji  md  S*  dlm 

dsmen  Sshnen^eben  wtrd^  i^lh   dtes^  JL^hukr;  und  ifAJ 
erfüllen    mmnen    Schwur  ^    wekhen    kA    Af>f'* 
VatüT^  ^^x&hwören    habe.      Und    icJt    wiU    »  n 

S6hnSf  wie  die  Skrm  dts  Himmels  f   und    ieh    mO 
dsinen  Söhnen  ulU  diege  J^ändtr  :  und  u    w^dätf 
deiner  Söhne  tdh    Völker  der  Erde  gege^^nt^  iterdtm^ 
daß   Abraham   gehorcht  hat    meinem    IVorU    und    A^v^ 
hat  die  Erhaltimi^  fminew  Worttit^  m^ine  Vor^ckr 
G^bot^  und  mrine  G^fteize. 

Jonatban  ben  Uziel  stimtnt  mit  OtikelotJ 
Der  heil  H  ierooj  mu$  :  »Et  pere^^rmare  in  eft  ( 
eroqiie  tecotn,   et  benedieani  tibi  :  tibi   enir    r- 
dabo    universas  rcgiones  ha?,    compleii»  hu* 
ipopondl  Abraham  patrl  tuo.    Et  tnultiplicabo  senutn 
sicut  Stellas  coeJi  :  tlaboqüe  po^tcri'*  ttif 
h%n  :   et   beiietliceiiiür  in  seniine  tno   cai... 
Eo  quod  obedierit  Abraham  vf>ci  meae,  et  ^ 
ecptft  et  niÄndatÄ  raim  et  eiieretnunias  legesqac  tenml 
Der  arabische  IJebersetzer  Saadia  Hig-*'- 

^y  J^  Sjii^^  ^iJüM  ^y  I  ^^  jkU\  Uh»  ^1 


C^tcf  /'aU  &#i£viAtfre  cfiVie  G9gmd;  dmm 
sg»i  mtd  rf/rAif^m,  im/  icÄ  ,/Sr  «ßcA  •<«£/  i/* 

Grgrndtn  bvstinmd  kdjr^    uu^' 
welchen  ichdan  Abr^ih'*-^^    •' 
«üdf  mehf^   dgm   d 
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^M^n   alk   VoBter   der  Erde  gesegnet  werden;  zur  Vergeltung 
'■{für,  da/s  Abraham  aufgenommen  hat  mein  Wort  und  heob^ 
yhtet,  was  ich  ihm  zur  Beobachtung  atis  meinen   Verordnungen, 
^inen   Vorschriften  und  meinen  Gesetzen  gegeben  habe. 

Endlich  wurde   auch  dem  Jakob,    dessen  Name  wegen 

nes  nächtlichen  Kampfes  mit  einem  höheren  Wesen,  wel- 

;»^s  l  Mos,  32,  28  D^*j^^<  genannt  wird,  in  den  bedeutungs- 

llen  bK'12^'.   Gotteskämpfer   verändert    wurde,    1  Mos.  32, 

4—30,  und  welcher  auf  den  Rath  seiner  Mutter,   die  ihn 

hr  liebte,    sich  durch  List  das  Erstgeburtsrecht  und  die 

'"rrechte,  welche  der  Erstgeborene  hatte,  von  Esau,  seinem 

tren  Bruder,   um  ein  Linsengericht,  so  wie  Isaaks  Segen 

rschaffte    (1  Mos.  25,  30  flF.;  27,  27  ff.)  und  den   auch 

'  tt  selbst  mehr  liebte   als  den  Esau  (Mal.  1,  2.  3;  Rom. 

'.  1.3),  jene  Verheifsung  des  Besitzes  von  Canaan,  einer 

i;.lreichen  Nachkommenschaft  und  des  durch  seinen  Samen 

n  Völkern  der  Erde  zu  Theil  werdenden  Segens  in  einem 

;  raumgesichte,  worin   er  eine  bis   zum  Himmel  reichende 

iter  sab,  1  Mos.  28,  13.  14  mit  den  Worten  wiederholt  : 

'•*<*;  W}i  ^1  •  i^:t^^  ^ii^^'  1^  o'^j?  ^^^  ^5»  'iig^K  ^^^^ 

Das  Land,  worauf  du  Hegst,  wül  ich  dir  und  deinem 
■nnen  geben.  Und  dein  Same  soü  werden  vne  der  Staub  der 
'de  und  du  wirst  dich  ausbreiten  gegen  Abend  und  gegen 
l'Tffen  und  gegen  Mitternacht  und  gegen  Mttag,  und  in  dir 
■'Ol  gesegnet  werden  alle  Geschlechter  der  Erde  und  in  deinem 

Der  alexandrinische  Uebersetzer  :  "H  yij  iq)'  f^g  av  xcr- 
^^idng  in  avtijg,  aol  dttiact)  avrijv,  xal  rtf  aniqucni  aov. 
ku/  e'axcft  TO  aniQ/aa  aov,  tig  jj  äfifiog  tfjg  y^g-  (so  Cod. 
•>^'m.  ed  complut.  et  Aldin.,  hingegen  Cod.  Alexand.  rijg 
''/Maofjg'  xal,  andere  aber  haben  fiir  diese  Worte  :  oig 
((uuog  t^g  yijg  die  Worte  :  tog  zd  äazeQo  tov  ovQawv) 
cu  nltnw^oBtai  inl  &dlaaaav,   xal  Mßa,  xal  Bo^^dv^ 


tu 


|.  I.     Ihr  MmiufT^f  T^jtt  und  dtt  milm 


mal  ifd  arm^his  (Coci   Alexand-  xal  inVAtßtepf 
Bo^^av^    nal  tri    ayofoXtigy    um   ^V«i^ioyjf^i;<to»Tcri    ri 
nacm  ul  q>vk€fl  t^g  ytjg^  x&i  iv  %tf  nniQ^uii  m  • 

Der  syrische  üeberselsser  hat  das  Hebrmscbe  w£ 

wiedergegeben. 

Der  chftldäische  Uebersetzer  Otikelos  : 

Dm  Ltmdf  worauf  du  liebst,  will  ich  dir  und  dtinoi  < 
geb^n*     Und  e$  werften  deine  zaJdr eichen    S&hm   wie   der  > 
der  Erde  sein;  und  du  im-st  mackUg   sehi  ge^en    Ab 
gegen  Morgen  und  gegen   Norden  mid  gegen  Mittags 
werden    dehithiyegm    alle    Geschlechter    der    Etde^ 
deiner  Sö/mc  gesegnet  werden- 

Den  V.  13  bat  Jonathan  ben  Uxiel  wie  Onl 
wiedergegeben.    Den  V,  14  tVa*  auf  folgende  Wriif  j 

«fjjnD*?'«  Nt^uets^  n^pno^  r<sp^i  Kipii3  *n  r*) 

/fe#  iöTtf/,  wormif  du  lkg$U  *p31  ieh  iSr  und  dm 
geben,     üfid  t$  werden  deine   zuAlf  eichen  Sohne  wie  der  \ 
der   Erde  fiein   und  du    wirst    mäci^  sein  gegen 
gegen  Morgeti  mid  gegen  Miäag^  und  es  werden 
Verdienäe  aBft  Geschlec/der  der  Erde  und  wegen  der 
deiner  Sohne  gesegnet  werden  *^ 

Der  \m\t   lltoronymufi  :  ftTerram,   in  qga 
tibi  dabü  ei  scmlnl  Ino.     ßritque  tiemeti  inm 
terrae   ;  dilatabcris   ad  occtdentem,    et    oj 
tef)trion€!m  et  meridiem  :  nt  benetiicentttr  in  te  cti 
tno  cnnctae  tribns  terrae. <* 

Der  drabiücbü  üeb<:' *'^*''^*''  ^ « ^^  -5  J  -«  TT 
dief,  woD  ihm  die  Er^ 
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y]  durch   aST  vä:£i  Engel  oder  Bote  Gottes   und  iTjrn  ^J« 

:"13«  ^ui*?K  <iu*"ch  l^bl   J!  M  ßf  tcA  6tn  rf^  Gott,  Gott 
ALrohamM  und  *10K^  un^  «r  (der  über  de/  Leiter  stehende 

lehova) ^pracA,  durch  äI"  p^  *I  gl-»   tc7i<2  «•  sprach  zu  ihm 

^VT  Gott  wiedergegeben  hat,  übersetzt  die  folgenden  Worte 
'k^  13.  und  14.  Verses  : 

•    ;««       m    »^  *       *o  ^ ,        »o^         o  3ti^,  ofo<«         «k^.1»        >      o«       >o4o.> 

-U>3    ^(Uj[^    ^j^^    W/^    !>^3  O^^^t  V'/^  y^JLMO   Q^^^ 
^  (rf^JLM«Jük^   O^"^!  j^^'^^   ^P^^   ^^   ^r(^3 

Z>a5  Land^  worauf  du  schiefst^  toiä  ich  dir  und  deinem 
^reschlechie  geben*  und  es  wird  dem  Geschlecht  sein  wie  der 
^'aub  der  Erde^  und  du  wirst  wachsen  gegen  Abend,  und  gegen 
^'lorgeny  und  gegen  Mittag  :  vnd  es  werden  in  dir  aUe  Stämme 
T  Erde,  und  in  deinem  Geschlechte  gesegnet  werden» 

Man  ersiebt  aus  den  angeführten  üebersetzungen,  dafs 
'6  VerSasser  derselben  denselben  Text  vor  Augen  hatteui 
n  wir  noch  jetzt  haben.  Denn  wenn  auch  einige  Wörter 
'  ht  wortlich  wiedergegeben  werden,  so  liegt  doch  der 
'^and  nicht  in  einem  verschiedenen  Texte,  woraus  jene 
•  rsetzten,  sondern  darin,  dafs  sie  einige  Worte  erklärend 

lergeben.    Dahin  gehört  namentlich  j^^lj  Same  22,17.  8; 

',  4;  28,  13.  14,  welches  die  chaldäischen  Paraphrasten 

.rch  p^  Sohne,  v^  in  dir  oder  durch  dich,  welches  sie  durch 

^nn  däneäoegen,  ia  m  ihm  oder  durch  ihn,  welches  sie  durch 

^13  seinetwegen  12,  3;  18,  18  und  ^^P  in  deinem  Samen 

-r  dttreh  deinen  Samen,  welches   sie  durch  T|ja  D^TDl  p^Q 

''71  des  Verdienstes  deiner  Söhne  oder  7|JSl  ^1?  wegen  deiner 

'rie  wiedergeben.    Die  Bekehrung   der  Völker  als  Lohn 

^  Gehorsams  wird  nur  1  Mos.  26,  5  dem  Abraham  ver- 

iiseu.    Da  es  zu  den  Pflichten  des  Priesters  gehörte,  zu 


tegnen  (4  Mm.  6,  23;  2  Chroii.  30,  27)  Eiod   Bdnm. 

auf  den  Wunsch   Balakß  atifangUch   Israel    Pi 

aber  von  Gott  getrieben   Segeji   über    dasadbe 

nod  iJira  Sieg  üher  seine  Feiöde  verkür*^-:!       '    *^^ 

thao   ben  Uziel  12,  3  unter   den  S.:^ 

segnen  will,  die  Priester  und  unter  dem  Flacbendeo  ] 

verstanden* 

Dafs   Siiadia   Hag-Gaon  und    viele  andis^jfl 
Gelelirte«  unter  nilTi  wenn  er  erscheint  und  rüdifml 
delnd  auftritt,   den  Engel  des  Herrn,  rrjr^ 
vt      ^     u  hat  darin  »einen  Grun^    ^  / 
gl.:/     Ml   Majestät I   die    im  nn/u       -  ;  = 
unvereinbar  schien,   wenn  Gott  selbst  i  der  Ui 
die   Erscheinung    tritt.      Vgl    hierüber  untere  oB 
fiihrte  Abhandlung  de  divina  Messiae  natura* 


Verschiedene  ErkläruiigBn  der  denPalriHn^^ü^n 
ham,  Uaak  und  Jakob  erthailten  Verl 
znklliiftigen  SegeiiÄ, 

Da  es  nur   un^t^re  Ah^irLi    ,.i,    Ueti  ^'*" 
welcher  allen  Völkern   der  Erde  diircli  u  4 

«(halt  ji?n«3r  Patriarchen  dereimt  stt  Tlieil  w< 

diese«  hier  mit  um  so  mehr  Grand  thtrn , 

*li  r»>  Israels  kennt,  «ur  ' 

ilit    i  .iiinii»r  Jakobs^   welr!^*    ■  :'  ' 

Kap*  40)  imd  jiich  hu  Lnu 

4äU  Jature  wobnteti  (2  Mos.  IS. 

iilL*drrltef»^    itl    d^eaetu  Zwitrtume   xu   tj; 
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nächtigen  Volke  herangewachsen  ist,  so  dafs  die  Zahl  der 

waffenfähigen  Männer  bei  der  ersten  Zählung  603550  (2  Mos, 

>8,  26)  nnd   bei  der  zweiten  ebenfalls  603550  waffenfähige 

Männer  (4  Mos.  1,  46),   also  die  Gesammtzahl  des  Volkes 

foer  zwei  Millionen  betrug.     Zu  den  Nachkommen  Abra- 

'.ams  gehören  auch  die  zahlreichen  Nachkommen  Ismaels, 

:es  mit  der  Hagar  erzeugten  Sohnes,  ferner  die  zahlreichen 

Nachkommen  der  mit    der  Magd  Ketura  erzeugten  Kinder 

1  Mos.  25),  namentlich  die  Midianiter^  und  die  Nachkom- 

nen  Esau's  (1  Mos.  26,  9).    Da  demnach  die  Nachkommen 

ibrahams  in  einigen  Jahrhunderten  ein  grofses  und  mäch- 

:e3  Volk  (ülliifl  bin^  '»ij    l  Mos.  12,.  3;    18,  18)  wurden, 

nd  daher  wegen  der  zahllosen  Menge  mit  den  Sternen  des 

iimmels,   mit  dem  Staube   der  Erde  und  mit  dem  Sande 

m  Ufer  des  Meeres  (22,  17;  28,  14)  verglichen  werden,  so 

^iirde  dieser  Theil    der   göttlichen  Verheifsung   in  einem 

::ht  langen  Zeiträume  erfüllt    Zählt  man  zu  Abrahams 

Nachkommen  auch  die  Gläubigen  aus  den  Heiden,  die  als 

'ne  geistigen  Kinder  bezeichnet  werden  (Rom.  4,  16.  17; 

^  6  ff.;  Gal.  3,  7  ff.),  so  whrd  die  Erföllung  jener  wieder- 

Iten  Verheifsungen  uns  noch  einleuchtender.    Was  ferner 

e  wiederholte  Verheifsung  des  Besitzes   von  Canaan  be- 

:Vt,  so  ist  ebenfalls  allgemein  bekannt,  dafs  unter  Josua's 

'.iXührung,  nach  dem  Durchgange  der  Israeliten  durch  den 

rdan,   die  in  Canaan   wohnenden   canaanitischen   Volks* 

iuime  besiegt,  viele  Canaaniter  getödtet,  vertrieben  oder 

•^•^rworfen  wurden,   und  ihr  Land  in  den  Besitz  Israels 

>iii|  daher  wir  hierüber  nichts  hinzuzuftigen  haben. 

So  übereinstimmend  nun  auch  die  Theologen,  in  den 
'Zeichneten  Punkten  der  Verheifsungen  sind,  so  ist  es  aber 
iit  der  Fall  in  Betreff  des  Segens ,  welcher  durch  Abra- 
fu3  Nachkommenschaft  dereinst  den  Völkern  der  Erde 
^  Theil  werden  soll.  Die  wichtigeren  Erklärungen  sind 
.:ende. 

1.  Die  älteste   und  unter  Theologen  am  meisten  ver- 
•  itete  Erklärung  jenes  fünfmal  wiederholten  Segens,  wel- 


nB 


^,  f,     Vtrit^kitäem  Erhidrungtn  dtr  itm 


eher  dereinst  allen  Völkern  der  Erde  tu  Tbeil  W€ 

ist  die,   wonach   dieselben   »ur  ErkenntüilV  und  Vc 
des  einen  wahren  Gottes  gelangen  und    die  iwi 
gestiftete  Religion  annehmen  nnA   djidnrcli 
gen  Nacli kommen  jener  Patriarchen   ein   ^,   . 
ganze  Erde   sich   ambreitende»  Gottesreieii   Im 
Nach    dieser    Erklärung    sollen    dao   j^ne    Verk 
wenigatena  der  Hauptsache  nach   erst  n«r^    ^  ^-^^ 
ihre  ErflLiilung  erhalten   Imbeii-     Diese   Ei.* 
<len  älteren  christlichen  Theologen  die  «Hgemeiti  vf 
Sie  hat  eines  Theiles  iliren  Grund  darin,       '  rTieM 

Stellen  dea  alten  und  neuen  Testttnienüs  \U^   ,,,,.  !,nw 
Völker  der  Erde   iien  tne^sianischen  Zeiten    tugt 
wird  ^  und  anderen  Theila  darin ,    dafis  eiö4S  Beke 
Heiden    im   Orofsen  erst   nucli    der  Ankunft 
gefunden  hat. 

Zu  <leu  Stellen  des  alten  Testttinfnteji,  worin 
kehrung   der  Heiden  in  der  messiani^ichen  Zdt 
wird,  gehören  vorr'^*"?*^^  ^   '   ^^  -    *'V   '^v  "--■■- 
den  dem  Schito  (Ai        »  ,  ,    , 

nach    der   im    Psalm    geschtlderte  König  ilie  Va 
Erde  zum  Erbe  und  ^uni  Besitze  die  r,  "   , 
halten,  Pg*  22,  27-31  ;    Pi.  VI    «11 
wird   voii  einem  Meer  /.um  a. 
in  der  Erde  Engten  und   ihm  hnldtgim  iv* 
und  if  f      '    :ien  alle  Völker,  V.  17,  ^v    - 
[bm  fi  .        f  werden   sollen.    Vgl*  J*. 
1—8;  %  L  6;  11»  10;  42,  L  6«  7«  wim^eh  der 
Iv      "  "  '      171^)  da«  Recht   nr  ^ 

eia  i>..,..i..^.ii..;:_r   und    Licht  der    .^.. 
Erden  da»  Recht  gründen  wird  imd    1 
seine  Lehre  ilire  Ilofiiaung  setxeiii  Jea^  4'' 
Kneeht  Jehova'i   das  Licht  il«     '^^  "*   i    i 
Heil  bis  an  der  Erde  Enden        > 
soll   dereinst  in  der  messianischen  Zmt  ci 
i>^t  Einsichl  und  Erleuchtung  Über  alle  V 
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werden.    Vgl.  Mich.  5,3;    Jer.  3,  17;    Hagg.  2,  7;  Mal. 

I,  II;    Zach.  14,  16-19  u.  a.  ^ 

Dafs  der  Urheber  des  Segens,   welcher  allen  Völkern 

''T  Erde  durch  den  Samen  Abrahams,   Isaaks  und  Jakobs 

!.reinst  zu  Theil  werden  soll,  hauptsächlich  Christus  ist,  in 

lassen  Reich   auch   die  Heiden  eintreten  sollen,   und  dafs 

J^o  alle  Jene  wiederholten  Verheifsungen  sich  vornehmlich 

;uf  die  Bekehrung  der  Heiden  zu  dem  einen  wahren  Gott 
ich  Christi  Ankunft  beziehen,  zeigen  auch  mehrere  Stellen 
«^N  neuen  Testamentes.    So  soll  nach  6al.  3,  14  der  dem 

Abraham  ertheilte  Segen  1  Mos.  12,  3;  18,  18  durch  Je* 
:ra  Christum  über  die  Heiden  kommen,  und  nach  Vers  16 

.iselbst  ist  hauptsächlich  Christus  der  Same  Abrahams,  wo- 
jrch  alle  Völker  der  Erde  gesegnet  und  beglückt  werden 
■ilen.     Vgl.  Apstg.  3,  26.  26;    Rom.  4,  3.  16. 

Dafs  nach  diesem  Vorgange  auch  die  Kirchenväter  und 

:  äteren  gläubigen  Theologen  jene  Verheifsungen  eines  zu- 
üüftigen  Segens,   dessen  sich  die  Heiden  dereinst  zu  er- 

r'uen  haben  werden,  auf  Christus  und  sein  Reich  werden 
zogen  und  erst  in  den  christlichen  Zeiten  ihre  Erfüllung 
•jrlen  gefunden  haben,  läfst  sich  schon  im  Voraus  erwar- 

-n ,  und  kann  auch  aus  zahlreichen  Stellen  erwiesen  wer- 
-n.  Wir  wollen  nur  einige  anführen.  Wir  bemerken  aber 
"h   zuvor,    dafs  jene   Väter    und  Theologen  unter  |nj 

^  une,  anigfia,  semen,  Christas  oder  Christus  mit  Einschlufs 
r  an  ihn  Glaubenden  verstehen,  und  das  Niphal  T|^:33 
.1  das  Hithpael   ^l^^nil  in  passiver  Bedeutung  :  gesegnet 

^trden,  wie  die  alten  Uebersetzer  fassen. 

Der  hefl.  Justinus  der  Märtyrer  schreibt  in  dem 
'iuloge  mit  dem  Juden  Trypho ,  welchem  derselbe  aus 
t.llen  des  alten  Testamentes  zu  erweisen  suchte,  dafs  Jesus 
n  Nazareth  der  verheifsene  Messias  sei,  §.  120,  S.  212.  213, 
'h  der  Pariser  Ausgabe  vom  Jahre  1742,  nach  Anfüh- 
mg  von  1  Mos.  22,  18  und  28,  14  :  ovxizi  tovto  t(p  ^Haav, 
<dk  %^  Povßlfi  liyuy  ovdi  äkJixp  zivi,  dll^  ixelvoig  i§  m 

Belake,   Abhudl.  IV.  9 


Bfiü,l£y  iaiaiß-üi  xtrtd  tj^  üimvoßiav  tijv  dii  t^ 
MaQiag  6  XQimog. 

Nach  dem  heiL  Irenäua    lib.  V  contr«  Iwereses 
32,  §.2,  p*332  nscli  der  Venedigor  Atisgabe  voo  V 
der  Sarne  Abnilmms»  wodurch  die  Völker  d«*^  Fr^^.- 
werden  sollen,  Christus  und  die  an  ihn  Gla 
mit  dem  glüiibigcti  Abraham  durch  den  Oliahea 
fertigt  werden-     Denn    er   schreiht  daselbst  :  nSi  er 
(Bcruini  Gen.  IS,  IS)  promisit  detis  haereditiitefii  ttn 
«cceptt  »ntem  in  omni  suo   incol&tu  :  oportol  eum 
cum  semine  siio,  hoc  est,  qui  timcnt  detim,  et  cred< 
eUDij  in  resurrectione  iustarum.    Seinen  aatimi  eio^ 
sia,  per  dominum  adoptionemj  rpiae  est  ad  dctio^  - 
iSTCUt  d icebat,  Joannes  hapHata  (Luc.  3«  8)  :  Q^HMtiii 
€si  dtfus  de  lapidiifUjt  jitumtare  ßlios  Ahrahae,     Sed  et    ^' 
luB  ait  in  m  (jtiac  est  ati  Galatas  (4»  28)  :    Vm  md* 
anfjf,  st^cundttm  imac  re}a'Qmüsumü  ßiü  estik*    £i  itenioi  i 
feete  in  eadem  ait^  eos  qm  in  Christo  n 
Clvriiitum,  Abraljae  proniissionein,  s^    ' 
hae  diclae  anrit  promi^siiones,  ethtti  :  - 

&  ifmnibus ;  ^tasi  de  mnlHs^  s€d  ^fuan  de  una  :  J3i 
ipuiä  eM  Otrüius,     Et  it<*rum  confirinaii 
(9,  6  aq^)  ;  Qtienuidmmium  Abraham  ertrii.i.*^ 
elf  «  ad  mufüitma  :  cmjnmcith  mp^  fptmimm  ; 
smU,  ü  äunt^ßü  Mraime.    J^roMens  auUm  JcripAiriv. 
ßde  imiißvat  G^ntc«  drtu ,  pmenmktm^  J'      ' 
emtifr  m  fe  mmt\i  fJenies,     Jiatpte  yirf  cry 
cum  ßdeU  Mrahtmu     Sie  tätgp  qai  Stint  ex  ti 
cum  fidclJ  Abraham,   et  hi  sunt  fi'i     ' 
tut-'"  ^'f-fn  haeredtf'>*'*"i  •— rn-^   ■\ 
Dt'.,  .      •  'T^iham  nL'4-. 
ikanttLfp  nanc  anmunt  ia  ea  baereditateto  t  ac<  < 


ed«  Uiiir«reatnpi ,    Venetiia  1744   d«ti  S> 
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Völker  gesegnet  werden  sollen,  von  Christus,  der  von 
Abraham  und  David  dem  Fleische  nach  abstammt. 

Der  heil.  Ephräm,  der  Syrer,  welcher  in  dem  Wid- 
ier,  der  statt  Isaak  geschlachtet  wurde,  einen  Typus  Jesu 
les  Gekreuzigten  findet,  erklärt  zu  1  Mos.  22,  18  den  Sa- 
men, wodurch  alle  Völker  der  Erde  gesegnet  werden  sol- 
•n  (I,  S,  77  der  römischen  Ausgabe),   ebenfalls  von  Chri- 

tus,  denn  er  fugt  zu  den  Worten  :  ^f.^9i..A  ^'^Sib^ 
f'i  werden  durch  deinen  Samen  gesegnet  werden,  hinzu  :  sMoLfi 
l"**4V>  welcher  der  Messias  ist  Unter  jenem  Samen  Abra- 
iHms  versteht  auch  der  heil.  Cyrillus  von  Alexandrien 

Ib.  IX  und  X  in  Genesin  Christus. 

Der  heil.  Cyprian  führt  Testimoniorum  lib.  I,  cap.  21 

ie  Stelle  1  Mos.  12,  3  :  »benedicentur  in  te  omnes  tribus 
errae«  zum  Beweise  an,  dafs  die  Heiden  an  Christus  glau- 
•en  werden. 

Eusebius  Pamphili,  Bischof  von  Cäsarea  in  Palä- 

ina,  erklärt  an  mehreren  Stellen  der  demonstr.  evang.  die 

"n  Patriarchen    ertheilten  Verheifsungen ,   dafs  in  ihrem 

•^  iinen  alle  Völker  der  Erde  gesegnet  werden  sollen ,   von 

^  r  Berufung  der  Heiden  {negi  %ffi  tiSv  i&vtav  xltjaewg). 

^0  im  8.  Buche  c.  1,  p.  366  nach  der  Cölner  Ausgabe  vom 

ihr  1688,  wo  Eusebius  1  Mos.  12,  3;  18,  18;  26,  4; 
-*^,  14;   im  2.  Buche  c.  1,  p.  46,  wo  er  1  Mos.  26,  4  an- 

hrt.    Nach  der  zweiten  Stelle  ist  Christus  der  Same,  in 

-Ichem  alle  Völker    der  Erde   gesegnet    werden    sollen. 

'^nn  Eusebius  schreibt  daselbst  nach  Anführung  dieser 

:*'lle  :  t>  atan^Q  xal  xvQiog  rjfiuiv  ^eaovg  6  XQiatos  t^ov 
'^01?,  ix  aniqfia%og  ^laaax  yiyove  t6  xarä  aaqxa,  h  4 
larva  t«  t9wj  tilg  Yrjg  evXoyeUai,  (za&ovta  di  avvoC  tdv 

Ty  oXonf  ^^eoV,  xal  naidtv&ivra  ndliv  di  avcdSv  tovg 
^ri,(fiXeig   ävSQeg   evXayeiv*    dio    xal    dvcevlvleUai    rijg 

r^g  %oigvn  avtdv  evXoyovfiivoig  anolavowa  evloylag,  xard 

>  (fTjacnfta  %ov9bov  nQog  %6v  ^Aßqaäfi  loyov^  oi  evloyoSvteg 
*  evkoytinai. 

9» 
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Unter  dem  Stinien,  ivociarch  alle  Völker  der  Ln3e, 
segtiet  werdeu  sollen,  vcrstelii  üuch  Theodoreti 
von  Cyra,  Chriittis,  wie  aus  luehrereii  seiner  Schriften  4i 
Üch  hervorgebt*     Hierher  gehören  iless^^n  interp*  In 
88  (89),  V.  h  Tom,  I,   p.  122S»   ed-  Schabe»   HaL 
ferner  interp.  in  Ezedu  1,  22— 25»  Tom.  11,  p.  WI* 
hcifst  ;  'fl  loiv  *lacrcrjf  tWoVxeaij,   jcäI  tijr  ifora  Her* 
xvglav  r^ßtSv  xal  atar^Qog  iyaot"  A'pi^rrof  ri' 

fiai^cr  ici  l'^i'ij  ^g  fijg;  dinhgA,  inimutak  Tötn-lV.j 
disptitatio  Xj  Tom*  IV,  p*  979;  ©pitt.  Tom,  T^'  r 
wo  1  Mos.  22,  18  angeführt  und  von  Chri«u<^  « 
—  i  Mos,  12,  3  führt  Theodore!  interprof«  iu  J€ 
cttp.  Xlf  10,  Tom-  rip  p,  253  «d»  wo  «rr  »chreibt  :  AV 
fey  f^^   r^^tQ^  i^Bhfl    i;  ^/fur  rot;  *i(üaaL     Uni   wii^ 

Hüi  crikog  rumadania  iS^vwi^*  {l  MoB,4Bf  JO 
Ptmv  amQ¥  t^  ^fawa}  fjth  xai  jdaßlä  fo  >!^ 

ferner  Interpret-  b  GaL  cap*  lll,  Tom.  HI,  ; 

i^t  init  r^^^^^r-  „:uf  Ciat  'i  t^  »-t, --'■••,    •  ' 

stuft  alJ'  ;.    ■        -.  »le  sei,   h- 

erluilieii,  ttnd  tiicht  Mi>«e^  Samuel  ndor  Eim^  f 

Isr   ■  ■■;.  ■  -   -  ■  ■-■'  ■    '■     -•  ■■ 

1«  iiPifr^  6  uSf  oiU*ir  J^ioV.     Toyra   <f«  fi 


IVi^Af 


tinejt  tmkvnfH^ifn  i^tn9. 


ISS 


p,  Mtd  ta  i^y  t^g  BvXoyhg  %nvy7-my,    Ol  di  ällot 

^fiov^k,  the  "Hkiagf   xctl  ana^aTiXvJg  unansg  üi  i^ 

tf^l  %6  yimg  simayomg,  am^fia  ^h  mkoS  Ktna  fimv 

taif  OV  jiitjv  ixdvö   Eiat  %6  tt}v  nr^y^   t^g  ivloytag 

soig  i^veoiv,     Toho  yuQ  Uyet  o  ^iug  dnooroXog  - 

tfyii^  Mal  tQtg  omQ^aaiVf   mg  inl  nollmv,  ulk'  lig  iip 

g,  nui  ftfi  amfißmi  aov^  üg  imt  XQitnog.     Ovx  imtdjj 

71^  fo   yivog  xarayöim  x^mivoi ,   OTziQpa  jov 

£i      M»    uui^oyiaij  all  wii  omog  xv^iotg  tcnnf^v  tx^i  rijV 

ff  OTf  ir^   fiovog   xata   nyv   inttyyeXiay   dutQt^adfuvng 

ttftg  e^imK   ^Ev  zip  üftiffftarl  tmv  ydn,  lljriy,  irfv- 

jaMwui  Tttiyiatd  i'&vr]  r^g  ytjg  •  Si'  oväevog  61  dXXov  tf^g 

\Hlg  irXoyiag  tu  ii^i-ij  fu^iXaxiif.    Dial  h  immutab.  T.IV, 

fm  lieifot  es  :    wdaife  Paulus  Gal  3^  16  aufs  Deutlirli&te 

dift  Christus  dem  Flfische   na^h    von  Abrah^im  ab- 

unJ    d\e   dfm  Abraham    erUieilte   VfMiuMfMimr   t>r- 

Auch  Origeiies  veJiiteht  unter  detu  Smiiiod  Abrahams 

pristaA;    «ber  nklit  tlb»eii  allein»  sondern  auch  seine  iiru 

m  Kinder»  die  Gläubigen  aut  der  ganartMi  Erde,  welche 

wie  die  Sterne  des  llimmels   und  wie  der  Sand  am 

iif.     *  r,  .  ren  ?H^iti  ijtiüefi.    Denn  er  acbreibt  T*  H  in  der 

. .  repromismonibus  secundis  ad  Abrahamum  Jactis 

64  Delarae,  Paris  1733  :  i^Wrurolamrn  hnnc  locum 

25,  15  %nq.)  et  apo«tfiIiis  (Gal  3,  16)  interpretaturt 

qaia  Abrakae  prtmtmi  drUß^    d  itmini  ehis  :  '    // 

fuasi  m  mulHs^  sed  tanquam  in  uno^  d  .sv-,  u 

Tut  Chrutii^     De  Otimlci  ergo  ilidtur  :  ^Mdttplkam  mnl- 

0frfi*n   ttium,   et  fiit  mui   steliae    cotU  in  m 

atefm  fjuae  tnt  ad  oram  mam*    Quis  iarr  -  n-ae 

ul  oriut  seiiien  Climti  quomodu  multi]  ,  qui 

fioibad  Irrme    usque  ad   fiues  teirae   prapagalani 

tV  ,     .  ";     et    nwlluuj   peiir    I         \  ,,  "        M 

eSgorabalurj  cam  dieereiur  Adae^  cre$cäii  €i  mui- 
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fipUcamini     Qood  et  ipsurn  ilicit  apostolu«,    in  Ciiri?f:' 

et  in  Ecclesia*     Quoil  antem  dixit  :  aifut  HtUae  eo€U  in 

taudme^  et  adieciti   sicut  arena  qum  est  ad  üram  ma 

merahiEs^  fortassc  quidem  dicat  aJiqtiis  cadi.  ' 

ram  CJiristianorum  pnpuloj  arenae  maiisJy 

Ego  tanieii  boc  magis  puto  quod  ntnimqm 

qne  populo  possit  aptaii    Kam  et  hi  Ulo  popoto 

miitti  iusti  et  proph**tae,  quibus  Mellarum  <i 

parattir  exemplum  :  et  in  TOstro  populo  sun 

r^tia  sapiujit^   et  quonim  sttiltitia  gravior  eat  areita  mi 

in  quibüs  praecipue  haercticortim  turbas  arbiträr  l 

Dafs  der  Same,    worin  alle  Volker  d«?r  F 
werden  sollen j  Christus  sei,  nehmen  di«*.  tü- 
an.    Dahin   geboren   namentlich  Marina,   Boofr«] 
Cor ue lins  a  Lapide,  £»tinS|  Calmet,  AI 
Cornelius    a    Lapide   bemerkt  zu  den    Woj 
dicentur  in    semioe   tno    om^nes  genta«   (I  M*' 
uq,  d.  In  Christa  qni  i*%  te  (Ahriüiaino)  nasf^etiir 
inen,  iii  est  prales  tna,  Si       !  >    r  i -i'  *      i      *  "i 
aalnteni«    et   gloriam  u      ■;         '       ,  l. 

Bat  in«   zu  1  Mo«*  12,  3i  ^ilnicrpretc  Paulo. 
aignificatnr,   quod  in  semine  A  <juod   ' 

benedk'tionem  salutiti  cit  in»tili  •*    -  " 

Calmet  xu  1  Mos.  22,  18  i  n 
«ua  exprimit  orbis  nnivtirsi  gcnt«i»  a  Jean  Ch 
Jesimi  Ohri:stnm  I^  " 

3,  16.«  Die  ansseii.,L-^.:L.i_  ij^_  -.„x^  ..u: 
fumjkbig.  Denn  wenn  anrb  ChriKin»  die 
eigentliche  Urbebtir  alles  Heilea   und  ( 


'■l 


it     n  Theil  wird,    %o  *  ' 

kirnen  Abrahams, 
t  werden  «otleDi  mlletn  ( 


dt 

Erde 

ael     I '  .     .  I.  .    . 

dürfen  faia*  nicht  : 

lea  nneh  nBber  geaoigt  worden 
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2.  Nach  einer  zweiten  sehr  alten  Erklärung  sind  der 
ame,  wodurch  alle  Völker  der  Erde  gesegnet  werden  sol- 
^n,  die  Nachkommen  Abrahams,  Isaaka  und  Jakobs, 
rimentlich  die  Juden.  Diejenigen,  welche  in  diesem  Sinne 
ie  den  Patriarchen  ertheilten  Verheifsungen  eines  zukünf- 
:zen  Segens ,  dessen  sich  alle  Völker  der  Erde  zu  erfreuen 
ahen  werden»  verstehen,  nehmen  demnach  jf'lT  Samef  onkqfia 
:i  collectiver  Bedeutung.  Diese  Erklärung  des  Segens  fin* 
et  sich  deutlich  ausgedrückt  in  den  chaldäischen  Ue'ber- 
-tzungen  oder  vielmehr  Paraphrasen,  indem  l^Tj  durch 
\*}me^  Nachkommen,  wiedergegeben  wird.  Die  chaldäischen 
-\bersetzer,  wie  auch  Saadia  Hag-Oaon,  sind  der  An- 
icht,  dafs  dereinst  durch  die  Juden  die  Heiden  werden 
^kehrt  werden. 

Dieae  Auffassung  findet  sich  auch   bei   den  späteren 
iiischen  Auslegern.    Da  nach  der  Meinung  der  Juden  der 
I«^ssias  es  ist,  welcher  alle  Völker  besiegt  und  sein  Reich 
'  er  die  ganze  Erde  ausbreitet,  so  wird  von  mehreren  jüdi- 
lien  Auslegern  jene  Verbreitung  des   Segens   unter  den 
^.chtisraeliten  in  die  Zeit  nach  Erscheinung   des  Messias 
.äetzt.    So  soll  nach  Rabbi  Levi  Ben  Gerson  in  seiner 
Vuslegung  der  5  Bücher  Mosis,  fol.  198,  col.  2  in  der  Pa- 
tsche Balak  über   die  Worte  5  Mos.  34,  10  :  » Und  es  ist 
■'in  Prophet  mehr  aufgestanden  in  Lraely  wie  Moses<ty  der  Mes- 
as  auch  ein  Prophet  der  Völker  der  Welt  sein  (fc<>5J  Hj 
^r'^n  niDIMD)»  wie  in  dem  Madrasch  über  Jes.  52,  13  ge- 
i^t  werde,   gröfsere  Wunderwerke  als  Moses   thun   und 
irch  seine  Wunder  wie  Moses  die  Israeliten   zur  Vereh- 
mg  des  einen  wahren  Gottes  Jehova  alle  Völker  bringen 
""^n:  agT\  PnDi^  niDWn  te  •^WD'»  ^T\\  wie  Zephania  3,  9 
.  'igt  werde  :  Alsdann  werde  ich  den  Völkern  zuwenden  eme 
dne  UppSf   dqfs   sie   anrufen   den    Namen   JehavcCs.     Ein 
1  luptwunderwerk,  welches  allen  Völkern  der  Erde  bekannt 
'^r den  soll,  soll  die  Auferweckupg  der  Todten  sein.    Dafs 
•  e  Heiden  in  Folge  jenes  Wunderwerks  den  Messias  als 
icrrn  anerkennen  und  sich  dem  Dienste  des  wahren  Got- 
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im  uDterwerfeo  werden,  MiH  Rahbi  Levi  Ben  Gei 
auch  in  seinem  Commentar  foL  245,  cuK  2  gegim  Ed4< 
Parasehe  Haastim» 

Die   Meinung  I  Mb  ?j|?-|i?   22,  18;  26,  4   uyd 
oicht   ein«  eiüKelne  Persoo,   sondern  überlmupi  tlie 
komtneoschai't ,  die  NacLkoinDjeii  der  Patriarcfaeti 
and  rß  m  dir  oder  ibtrck  dich  12,  B  and  12  18;^  1^  <^1 
kcM        1    "huft  mit  c^ui.HcliUefte ,   ist  iii  i    n  Zettf 

ge'Aiji;  ii-he  bei  den  protestantischen  1  _.  m 

X  Nach  eineT  anderen  Erklärung  soUtso  dit-  f 'ulket  i 
Erde  pljri  '^jj   18,  IS;  22,  18;  26,  4  und   die  Gttd^ 
Stamifie'tkr  Erde,   noiijfrj  fin^tf^p,  12,  3;  28,  14  dia 
nitiflchen  Völkerschaften   nnd  Stämme  &<^«  und  f'll}{^1 
DtJ^KH  Palästina  besßeichnen.    In  diesem  Sinne  ßuseo 
m  o  ti ,    B  e  r  t  h  o  1  d  t  u*   a.  JLfie  Verh< "  ^' 
8clireibt  in  der  biblischen  Thcalogie*   B  „  ,!.   ^ 
lang^i  1801  •  S,  52  :  uWeil  deine  (Abralmmi)  j 
wie  der  Sand  am  Meer»   zahllos  lein  tujd  w\x  gegea^ 
vier  Uimmelsgegendeo    in   deinem  oen       V/    '  r 
M4ian}  ausbreiten    werden;    »o   sollen   ai 
darch  ihre  reinere  Gotttu^erchninf;  alJe  MatioDefi 
tp^n  nn^tt'»  die  yiAöi  t^^  p^^  M 
üixotphij  und  orbb  terrarom  der  Üvii.*.* ' 
Die:§e*r  Sinn,  fü^t  Atnmon  huizu»  soll  mi 
äaromeidiange,  sondern  auch  der  Absiebt  dü^ 
Irr-    ■*  ■■•  ■  ■  **' '   -  '■      '^   '.  '-^    ■  ■••^ ,  da  der^' 
nk.^w   _.  .^^.„^-Liii^.,',-  ^l:.„,.,.i  ..-Aire,  als  >' 
Canaans  dorcb  scbe  Nntion  (2  Mo«-  2(>, 
habe  rar2{iglich  aiigeuehm  üein  uiQ^ 

üud  Berlboldl  schreibt  de  ortu  üieologk« 
102  :  nAbrabtmM,    Uuaro  rt  J 
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itque   sie  honores   et   beneficia  populis  foedere  cum   aliis 
innctis  ex  yn]gari  consuetudine  concessa  in  se  conferrent« 

Man   begreift  kaum,  wie  namhafte  Gelehrte  auf  diese 

Erklärung  haben  verfallen  können.    Abgesehen  von  mehre« 

:  m  unten  angeführten  Gründen  sprechen  schon  gegen  die» 

!'^lbe  die  Mattigkeit  des  Sinnes  und  die  Umstände ,   unter 

velchen  jene  Verheifsung  gegeben  wurde.    Denn  wenn  auch 

"tjij<  Jes.  14,  2  und  p«  Joel  1,  2;  Ps.  37,  9.  11.  22,  vom 

Lande  Canaan  gebraucht  werden,  so  kann  aus   denselben 

och  kein  Beweis  entnommen  werden,  dafs  von  den  Bewoh- 

r  Tn  Canaans  die  Rede  sei.     Da  die  canaanitischen  Volks- 

^irnme,  welche  in  Palästina  wohnten,  durch  die  Israeliten 

in  Jen  Kriegen  zum  Theil  getödtet,  zum  Theil  vertrieben, 

im  Theil  zu  Sciaven  gemacht  wurden,   so  kann  offenbar 

•n  einem  Segen  und  Glück  durch  die  Israeliten  gar  nicht 

:e  Rede  sein. 

4.  Nach  einigen  Interpreten  soll  in  den  dem  Abraham, 

%iak  und  Jakob  ertheilten  Verheifsungen  nicht  von  einem 

"^  gen  und  Glücke,  welche  durch  deren  Nachkommenschaft 

n  Völkern  der  Erde  zu  Theil  werden  soll,  sondern  von 

'ner  Segensformel  und  einem  Glückanwünschen  die  Rede 

n.    Nach   dieser  Auffassung,    welche   sich   bei  Jarchi 

...i  anderen  jüdischen  und  einigen  christlichen  Auslegern 

:/!et,  sollen  die  Völker,  wenn  sie  sich  segnen  wollen,  die 

itriarchen  als  Segensformel  gebrauchen   und  sagen  :  Gott 

Line  mich   oder  dich  oder  uns  oder  euch,   wie   er    den 

^  raham,  Isaak  und  Jakob  gesegnet  hat,  oder  :  euer  Volk 

>:;e  so  glücklich  sein,   wie  die  Nachkonunen  Abrahams, 

'  luks   und  Jakobs.    Das  9|3  013}    m  dir  oder  durch  dich 

-rden  gesegnet  werden   wird    in  reflexiver  Bedeutung  :  bei 

^:r  irüt   dir    oder  bei  oder    mit  demer    Nachkommenschaft 

^T]2)  ioBen  oder  werden  sich  segnen  y   d.  L  sich  Glück  an* 

i/f.ichen,  alle  Geschlechter  od^r  Völker  der  Erde  tibersetzt. 

üesem  Sinne  bemerkt  Clericus  in  seinem  Commentar 

i  1  Mos.  12,  3  :  »Hoc  est»  tuo  nomine»  exemplove  pro- 

'0,  benedictionea  apud  pluximos  Orientis  populos  cond* 
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pietitur  bis  iitit  aimiUbus    verb»»»  :  benedicAt  liU 
beiieilixit    Abrahamo.u      Auch   Pagninugi   giebt 
durch  in  te  bmedkent  se  amnes  ^enks  wieder  aml 
diese  Worte  den  Sinn  hnben  :  »M&chte  ich  tliich  •o 
lieh   und  gesegnet  sein   wie   Äbralmm   war!*     In 
Sinne  fassen  ättch  Jnrieu,  hisU  criL  ynl.  I,  e.  1«  V< 
de  Wette,    Vater»  UoffmaDn  (Weisaagong 
füUnng  I,  96),  Eek«jrmatio  (theoL  P  ^  *' 

Maurer,  K nobel  (Genesis  3;  1  Mos*  ,j,    ,,  :,.  . 
I  i  1 31  a  c  b  (die  Geneais  zu  1  Mos,  1 2, 3*  S*  343  £)  n*  a«  dii ! 
Nach  Delitzsch  soll  der  Sinn  saia  :  Abrahani  mit 
Samen  wird  so  unter  den  Völkern  ditftr  H  -       *-^ 
stund,  in  den  ihn  Jehova  gesetzt  bat^       i  ■ 
Wunsches  für  alle  VöLker  werden  wird-    AUma 
klürung  lüfi^t  steh,  wie  wir  unten  zeif^en  werden,  mchi 
mal  spraehJich  rcchlfertigen,  weil  Niphal   ■•*^^    '^' 
Bedeutung  liat,  welche  auch  alle  alten  Ut^ 
drei  angeführten  Stellen  ansdrückeu.    Schon  C'(>rnal| 
Lapide  »ehreibt  richtig  zu  1  Mo.«*,  12,  '*        "  ^^i 
151I3J  pure  pasaivuiu  est  scüieet  coüiugan 
proprieque  «ignificat  bmedicoiiwr  :  Don  ergo 
nem  retlexam  a^enti«  in  seip^nm,  adlieei  / 
enini  signiücatur  ultima  coniu^^'^'^r^'  !r*T:  - 

dum  fuisset  t^isnn.     Kurüutn        

plane  e^^clmitt  versio  ae  seiuua  &  Pftoli  &«i« 

Miini  citana  hnnc  lacusn  ait:  Bened^ 

piäii  amms  coputimne^  (fiuniliae»  trilii-, 

enim  omnes  amnino   gente$  in  Adaoi^j 

luae  $unt;  ita  el  in  Christo  omnes  beue4iicMM>  fH  ib 

«unt« 

5.  Nicti  eber  anderen  ErklSriitig  ncill  it.iji  m, 
(ft  ^  <yn*  nnd  in  äi  stmm^^  it  itp  oitigiami  * 

tung  me^  m$iar  hnben  und  in  tt  u 
als  :  iniiar  tui^  instar  §#*fri;fiio  f^ij^  ad  ü. 
laliimeiti  et  eaeinplum  uen.    D« ;  ^ 

wfe  du  (Ahmhani)  oder  dein  äatne  durch  den  üi 


mihmUen  Verhtif$tmgen  einet  %Mmfligm  Segetu,  189 

lehorsam,  so  werden  aucb  alle  Völker  durch  den  Glauben 

nd  Gehorsam,  nicht  durch  Werke  des  Gesetzes  gesegnet, 

1.  i.  gerechtfertigt  werden.    In  diesem  Sinne  fassen  nament- 

i^h  der  heil.  Chrysostomus,   der   heil.  Augustinus, 

rheophjl actus,  Oecumen.  in  epist.  ad  Gal.  c.  3,  das 

7  te  1  Mos.  12,  3.    Vgl.  Chrysost.  homil.  47  in  Genes. 

ip.  22,  V.  4  gegen  Ende.    Es  läfst   sich   allerdings  nicht 

j]gnen,  dafs  die  Präposition  3    bisweilen  die  Bedeutung  : 

c/i,  secundum  und  m  der  Weise  =  wie  hat     Vgl.  1  Mos. 

1,12;    Jes.44,4;    Ps. 37,  20;   102,  4;  Hos.  10, 15;  Zach. 

J,  5.    Allein  diese  Erklärung   ist   schon   deswegen   unzü- 

^^ig,  weil  in  den  angefahrten  Verheifsungen ,  wie  an  an- 

ren  Stellen ,   von  einem  Segen  und  Heile   die  Rede  ist, 

Icber  durch  die  Nachkommenschaft  der  Patriarchen  allen 

ilkem  der  Erde  zu  Theil  werden  soll.    Der  Segen ,  wel- 

^T  auch  die  Heiden  in  sich  schliefst,   soll  also  von   der 

ieli  kommenschaft  der  Patriarchen   ausgeben.    Ob   dieses 

•n  der  ganzen  Nachkommenschaft,  oder  von  einem  Theile, 

'er  von  einem  Einzigen  geschehen  soll,   wird  noch  unbe- 

mint  gelassen.    So  viel  jedoch   läfst   sich  mit  ziemlicher 

herheit  aus  den  Umständen,  unter  welchen  jene  Ver- 

l^uDgen    den  Patriarchen    ertheilt   wurden ,    entnehmen, 

^i<'  der  Segen  nur   von   einem  solchen  Theile  oder  einem 

l'hen  ausgehen  -könne,   welcher  durch   Gehorsam   und 

II  Glauben   an  den  einen  wahren  Gott  den  Patriarchen 

'  icht. 

6.  Nach  Baumgarten-Crnsius  soll  den  Patriarchen 
I  jenen  Stellen  verheifsen  werden,  dafs  ihre  Nachkommen 
•  ganze  Erde  einnehmen  und  die  Völker  derselben  in  so 
:n  gesegnet  werden  würden,  als  ihnen  von  denselben 
iok  zu  Theil  werden  solle  und  •  sie  dereinst  beherrscht 
irien.  Man  mufs  sich  wundern,  wie  Baum  garte  n- 
riisius  auf  diese  ganz  unbegründete  und  verwerfliche 
iiicht  hat  kommen  können.  Man  sieht  gar  nicht  ein, 
•'  eine  nie  erfolgte  Beherrschung  der  Erdbewohner  durch 
'  lahams  Nachkommen  ein  Segen  derselben  genannt  wer- 


%.  S.     Vm^rhmfi  der  Sfhriften^  wMw  d»e  dm 

den  kann*     Von  Moses  werJen  Israels  n 
bestimmt   and  nb-gends  ist  m  den  Bü:!    ■       _ 
den  Propheten   von    einer   Herrschaft    der    Nuchkc 
Abrahams  über  alle  Volker  der  Erde  die  Rdd<L 


§.3. 

Verzeichnifs  der  Schriften,  welche  die  den 
eben  ertbeilten  Verheifsinigen   mehr  oder  wen 
ausführlich  arklären. 

Die  Werke»  worin  die  den  Patriarch eo  Abrahacoi 
und  Jakob  gegebenen  Verheifsungen  eines  xtiV      '* 
gens»    dessen  sich    die    Heiden   dereinst  zu  iti.- . 
sollen,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  anderf»n  m(^€^\ 
Verheiffiungen  and  WeisBagongon  behandelt  wenieiij 
hauptsächlich  folgende, 

Job.  D e u t s  c  h m an n,  Prof.  der  Theologie  an 
tenberg,   der  daselbst  1705  starb  :  de  patriarcbjüi 
desiderio.    Wittenb,  167  L 

Th'tjod.  Christoph  Lilieuthal  ?  •^'«  r"' 
der  io  der  heil*  Schrift  alten  tnid  netien    ; 
baltttien  göttlichen  Oüenbarimg.    Königsh,   1761.    Tfci 
S.  U^VS;  511-517. 

Kuinöl,  Prof-  :  Mea^tanisebe  Wei»sa^iiü:/en  J«^« 
iiber»et2t  und  erklärt  zum  Gebraaeh  für 
logen.     Leipü«  1702« 

Christoph  Fried.  Ammony  Prof» :  Bj 
logic.    Erlangen  1801,    Zweite  Aiiisg.    Th.  11 

Sehereri  Predi  i  AasfUbrlicbe  ErkJ 
Hrben  m»^    "         '       ^^*  •  . 

Job*     *:-,*...     .     .  |.^,|;.  ..^..v       Ut,. 

tionea  f*:xegQ(icaet  ia»dctil,  U^    vati 
aae  1815,  ju  11^2-206. 
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Joh.  Jac,  Broix  :  Ueber  den  Ursprung  und  die  all- 
iählige  Entwickelung  des  Messianismus.    Eine  Abhandlung, 

^22. 

Jos.  Beck 9  Prot  :  Ueber  die  Entwicklung  und  Dar- 
Teilung  der  Messiasidee  in  den  heil.  Schriften  des  alten 
Bundes.    Hannover  1835,    S.  2  ff.  §.  3  und  4. 

E.  W.  Hengstenberg  :  Christologie  des  alten  Te- 
Uments  und  Commentar  über  die  messianischen  Weis- 
.•lungen  der  Propheten.  Berlin  1829.  Th.  I.  Ueber  die 
erheifsungen  an  die  Patriarchen  handelt  derselbe  S.  53 — 59. 
Fried.  Herd,  Prof.  :  Erklärung  der  messianischen 
i'eissagungen  im  Pentateuch.  Erster  Theil,  zweite  Liefe- 
^r.g.    Regensburg  1845.    S.  1—32. 

Joh.  Bade»  Repetitor  der  Theologie  im  Clerical- 
minar  zu  Paderborn  :  Christologie  des  alten  Testamentes. 
inster  1850.  Ueber  die  den  Patriarchen  ertheilten  Ver- 
isungen  handelt  er  im  ersten  Theile  S.  70—85. 

Fran.  Xaverii  Patricii  e  societate  Jesu  :  de  inter- 
tatione  scripturarum   sacrarum  Üb.   II.      Romae   1844. 
:aestioV,  de  gentibus  universis  per  Abrahamae,  Isaaci  et 
«ubi    progeniem    sospitandis    (Gen.  XII,  3;   XVIH,  18 
XII,  18;  XXVI,  4;  XXVHI,  14),  p.  57-73. 


ommentar  über  1  Mob.  12,  3;  18,  18;  22,  18; 
26,  4  und  28,  14. 

Da  der  Sinn  dieser  den  Patriarchen  ertheilten  Ver- 
isungen  t  welche,  wie  wir  oben  gezeigt  haben ,  von  den 
'^ologen  verschieden  erklärt  werden,  nicht  blofs  aus  den 

ständen,  worunter,  und  dem  Zweck,  warum  sie  gegeben 
'  len  sind,   sondern  hauptsächlich  auch  ans  der  Bedeu- 


^t  f  M09.  tJ,  '^ 


tung  tMchferer  verscÜieden  erklärter   Wört^.t    tnv 

und  b&^tiiiimt  werrien  rauft,  so  wollen  wir  *"r>t*j4UH  daaj 

tbigc  über  einige  Ausdrücke  sagen-    Es   wod  vc 

dsB  verÄehieden  erklärte  Zeitwort  *ri^  m  ^ 

pael  ood    fnKH^    widchea   sowohl    die  gu^  tl 

Land  Caiiaan  bezeichBeo  kanni  und  0**^^  ■ 

Wim  Theologen   von  den  Völkern   der  Erde,  aodcue 

von   den   eanaanitischen    Volk  »Stämmen    1 1 '  '  ' 

(ri»hört  dabin  das  Wort  jr%,  anirt^a,  mmiic.,, 

Tsowdhl  die    ganze  Nachkoramensclratt  der  P«t 

auch  einen  TheiJ  und  einen  Einzigen  bestHchtien 

WaB  zuerst   die   Bedeutung  des   l  M^^s.  12,  1 
17;  26,2  vorkommenden  ^13  in  Piot  betrifft,    so 
zahlreiche  andere  Stellen  aufcer  Zweifel ,  dafn  ti», 
gebraucht  :  sefftien^  Serben  ^    Gnks  trüifäen^  bt^j' 
WoMfbiiten     aus-zeichneu  t    \r'      '^■'        * 
omsjiTtcIien  .    Ginrk    und   Jlfil 


bezetch 


ut'l.,    Wit*  uii»  iU  aijiäciif   "^ 


-f  Hl  uer  drittel  I 


Xb,  da&  äthiopische  fl^^l  "^^  <J^  ifVTiÄi^hc 
und  in  Beziehung  auf  Gott  :  ihn  anrufen^  l>b€}^ 
Ps.  16,  7;    26,  12;    34,  2;    63,  5;    66,  8; 
2  Chron.  6,  13»    Die  Stellen,  worin  das  Fiel 
die  Menschen    srfjnrndni,   d»  i.   ihnen  ScLr^ 
«pendenden  Jehova,    gebraucbl   wird,   w 

Uß  gißd  sehr  acahlreioh.  Vgl.  1,  22.  28;  9,  1 
l;  aa,  27^  5  Mos.  1«  11;  8  Sam.  ^  12:  Fa.  : 
/e».  19,  25;  Job  42,  12?  1  Sam.  23,  21: 

in  seiner  unendlichen  Msr>  •  1''  -        t- 
kann,  fio  ist  der  Segen  ' 
wirksam*    Dieses  ist  namentlich  der  Fall  IM< 
I6;22,T7iLa-  VondHnS.  '      : 

wirt  "f^  gebraucht  1  M  .;.  «,,   - 
!i  lies   Priesters  ülier   das  ^ 
Mui.  fl,  »5  I  Sam*  %  20j  2  Chron,  ^^  ^?, 


18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  14,  148 

[  ^fos.  23,  11;  24,  1;  5  Mos.  33,  1,  des  Sa]oxno  bei  Ein- 
weihung des  Tempels  1  Kön.  8,  14.  55,  des  Volkes  über 
as  Volk  6  Mos.  27,  12,  des  Dieners  über  den  König 
Kön.  1^  47  £  Da  die  hei).  Schriftsteller  des  alten  Testa- 
.entes,  wenn  sie  den  einen  wahren  Gott  als  den  Urheber 
nJ  Spender  des  Segens  and  Heils  bezeichnen,  und  derselbe 
Is  der  Offenbarer  und  Wohlthäter  der  Gläubigen  erscheint, 
it  seltenen  Ausnahmen  (1  Mos.  1,  22.  28;  9,  1;  25,  11. 
Chron.  26,  5;  Ps.  45,  3;  67,  2;  7,  8)  nur  den  heil.  Qot- 
>namen  Jehßva  gebrauchen,  wie  wir  in  unserer  9)phiIoIo- 
isch-historischen  Abhandlung  über  d^  Gottesnamen  Je» 
•Vau  nachgewiesen  haben,  so  heifst  es  :  rlirT'!]^  und 
r*^  ^^  v^  Jehova  gesegnet  1  Sam.  15,  13;  Ruth  2.  20, 
■:l  nirp-sfro  Gesegneter  Jehavc^s  1  Mos.  24,  31;  26,  29; 
Mos.  24,  9  und  einmal  ]1^^^  h^h  ^^'^  gesegnet  von  Co«, 
m  Höchsten^  1  Mos.  14,  19,  in  keiner  Stelle  Utf^vh  '?im 
'enn  1  Mos.  1,  22.  28^,  9,  1  D%i^N  der  Segnende  ist,  so 
^t  der  Grund  im  Zusammenhange  der  Erzählung. 

Die  eigentliche  Bedeutung  von  '?|^  im  Kai  scheint  : 

inen^  sich  beugen^  daher  die  Knie  beugen^  kmen^  2  Chron.  6, 

•:    Ps.  95,  6  zu  sein.     Daher  in  Hiphil  :  die  Knie  beugen 

:<m,  nämlich  die  Kameele,  um  auszuruhen,  1  Mos.  24,  11 

i  Tj^g  im  Hebr.  und  Chald.  Ähtp,  eigentl.  Beugung.   Von 

^«r  Bedeutung  geht  auch  wohl  np^3  Teich ,   fVasserteich, 

-'^nt.  Beugung y  Niedenmg  aus.  Im  "Arabischen  wird  ^ 
:i  dem  Niedcrknieen  des  Kamels  (Schult,  imp.  Joct.p.  124), 
"  Elephanten  (p.  90),  des  Menschen  (p.  128  vit.  Timuri 
p  908.  Mang.)  gebraucht  Auch  im  Syrischen  und  Chal- 
^chen  bezeichnet  ^^  ^^  die  Knie  beugen  (Dan.  6,  11), 
i  W^  genuflexu).     Auch   im    Aethiopischen    bezeichnet 

I^Yl  dSte  Km  beugen,  und  wird  i^tl'Irfl/Xk  in  die 

'"fallen 9  in  genua  procubuit,  von  einem  gebärenden 
^^^e  gebraucht.  Vgl.  Lndolf,  lex.  aetbiop.  234  und 
tur.  aelhiop.  1,  14,  §.  38.    Der  Zusammenhang  des  Beu^ 
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f€m,  naraentlich  der  Itiiiee,  and  des  Seffnm^,  Anrnfmit  - 
bt  wohl  der,  dafs  nadi  tnorgenliindischcr  Sitte  di«  V| 
roDg,  das  Segnen  und  Loben,  unter  Kiiieb^ngang«  Xn 
gang,  stattfand.    Solche  Uebertragungcn  von  Ikdeo* 
finden    sich  in    den  Spracivtn  öftcra,    wie  t*  U    t'-j^^i« 
adoro,   supptico.     Vgl*  Patrüii  qnaestion«  de    ^ 
XIII,  9.  iO,    Art.  I,  ediu  Hthogr.    Die   Wu 
wohl  ^5  wie    im   Sanskrit  mit  eiin^m,    wie  Im  i   mti 
Wärtern  in  ilvj  Mitte  hiiieingeschobwnen  %     V^irl 
Tip»  31\  von  3|,    Da  "^3   den  Budiataben  na 
prex  entspricht,   so  meint  Putrttiust   'Jbfo  di**^»^ 
semitischen  Ursprung  habe. 

Von  nicht  geringer  Wiclitigkeit  fiir  den  Sino  d« 
Patriarchen  Yerheif»eneTi  Segens  isit  die  Bedeutung  rc 
in  Niphal,   welches    üinifire   neuere   GclehrtiJ   in  re 
andere  in  passiver  Bedeutung  :  $kk  setftitn  und  ff€Sfäfit^  1 
nehmen.    Das  nnr  an   den   drei  SudIcn  I  M« 
18;  28,  14  vurk4>mraende  DT2}  haben 
me  aus  den  oben  angeführten  ITcl^- 
in  pass^iver  Bedeutung  getafst  uni 
Auj«h"ger  faj^t    allgemein  in  dem   Sinnt:  v 
Volker  der  Erde  diych  dm  Naehkomni- 
eben  gesegnet  und  heglüekt  werden  h^j^^  • 
lung  ;  SQÜim  oder  werden  geöffnet  werden  ^ 
niBii  auch   Jahn  an  d.  a*  St,  de  Wet 
Dercser,  v  i      V''-  u»  a.  13^?:      *      * 
der  ersten  Ai^-^._, ,      .meines  bf''  .    :    ^  i    i 
ip^   in  passiver  Bedeutung  :  ^eseffnet  %urdtu 
lUgegen  in   dcu 

ntio  auch  auCner   Z.wmt*    i^i,     .a;-   ^v^j,..«!    , 
reflexive  Bedeutung  hat,  wiu  lö^^  skk  AärM,  ' 
bergen,  Qsj)  WcA  beiriibm  Qi  a.  bewei$eiit  to  h^^ 
die  pa»»;v,  TV  '        ,  r  von  7p!:  '      ' 

fllr  die  h  h    ..     k\  -  xuer»i  <i.. 
lung  beiriilli  aii  ist  bekannt,  dafs 
ptM've  Bedeutung  hai^  wie  «*  B,  i^  ^ 


18,  18;  22,  i8i  26,  J;   28,  i4.  Ii5 

>:eboren  werden^  "D|f  arbeiten ^  bearbeiten y  in  Niphal  bearbeitet 

rerden,  5  Mos-  21,  4;  Ezech.  36,  9,  tr^  pSindem,  in  Niphal 

rbeidety  geplündert  werden^  Am.  3,  1 1 ;  Jes.  24,  3 ,  nj3  baueny 

•r bauen,  in  Niphal  erbaut,  wieder  gebatä  werden,  5  Mos.  13, 17; 

Tob  12 ,  14  u.  a.    Für   die  Bedeutung  :  gesegnet  werden  in 

Niphal    spricht  ferner  die   Unwahrscheinlichkeit,   dafs   das 

Niphal  •?|'35a  und  Hithpael  '?]*T2nil  dieselbe  Bedeutung  :  sich 

>rqneny  benedixit  sibi  habe.    Hierzu  kommt  drittens,  dafs  die 

lle^Ieutung  :  tich  bei  oder   ditrch  jemanden  segnen  d.  i  sich 

\tT  Jemanden  das  Glück   eines  Gencomten  anwiinschen,    an 

.11  bezeichneten  Stellen   nichtssagend  ist  und    die  öftere 

•Viederholung  nicht  genügend  erklärt.    Denn  welche  Wich- 

'  jkeit  kann  es  haben ,  wenn  die  Heiden  mit  Berufung  auf 

vbraham,  Isaak  und  Jakob  oder  auf  ihre  Nachkommen  sich 

'^iück  anwünschen?    Denn  es  liegt  hierin  gar  kein  eigent- 

cher  Segen  und  wahres  Glück,  welches  doch  den  Heiden 

'irch  jene  Patriarchen  oder  vielmehr  durch   deren  Nach- 

Kwuimenschaft  zu  Theil  werden  soll.    Dafs  aber  den  Heiden 

^ -i^en  und  Heil  durch   die  Nachkommenschaft  jener   Pa- 

iarchen  gegeben  werden  soll,  setzen  andere  Stellen  aufser 

'weifel   und  beweisen   schon  die  von  Jehova  zu  Abraham 

---prochenen  Worte  1  Mos.  12,  2  :  HDTa  H^HJ    ttnd  sei  ein 

'  //tTi  d.  L  du  sollst,  wirst  ein  Segen  sein.    Denn  hierdurch 

:rd  Abraham   nicht   allein   als  ein  von  Gott  Gesegneter, 

ndem   auch  zugleich   als  ein   Segenspender  Air  andere, 

-iinentlich  ftir  die,  welche  ihm  nahe  stehen,    von  ihm  ab- 

animen,  bezeichnet    Abraham  soll  hiernach  also  ein  Segen 

.1  Heil  für  Andere  sein.    Richtig  giebt  daher  der  arabische 

'tbersetzer  Saadia  jene  Worte  durch  :  «jJ  q^3  ^^  *«' 
Vi  Segen,  wieder  (4).    Unrichtig   haben  der   alex.  Ueber- 


U)  Man  darf  daher  nicht  mit  Koobel  jene  Worte  in  dem  Sinne  • 
'in  Name  wird  als  Segenf  formet  dienen,  so  dafs  eich  ein  abrahamischet 
Ji  k  wSnjchen  wird,  wer  eich  ein  lehr  groüMi  Glück  anwanschen  will«, 

b«iDk«,  AbhandL  IV.  10 


II« 


«■  ^ 


'  ß^  i'WkK 


setsser  jene  Worte  :  xor}  laij  ci'Aoyij/if w>ff ,  ücr 
^1^  ^omo  *<*trf  *^  pfiitefpiet f  O  n  k  e  1  o  a  :  T^^O  '^hJ* 
*et  ^eitegnet^  der  heil  H  i  e  r  o  ft  y  m  u  s  :  crwpi^  i 
dergegebep  und  Dp"!?  gleichbedeutenJ  mit  "ilTS  gcntN 
Dttfs  die  Uebersetoiog  :  $d  gesegnet^  werde  gtsttjn^ ^ 
die  richtige  sei,  geht  auch  daraus  hervor,  dafsir-'-- 
?1S13H1  und  ich  will  oder  %t>cnk  dich  nfcmeH, 
und  sie  daher  eine  bh^fse  Wiederholung  iciii 
Es  ist  daher  nicht  der  wahre  Sinn  jener  Worte, 
Cornel.  a  Laplde  zu  denselben  bemerkt  :  flta 
per  omnia  sis  henedictusi  ut  videorm  esse  ipsa  bc 
utqne  homiBea  coipiam  betiedrcere  volentes,  im  in  ey« 
atatnant,  dirieiite?*  :  fiat  tibi  beneJioat  fr  ' 
et  benedixit  Abrae,  quenmdmodum  Gar 
olim  RcclaiDabant  :  ait  Augusto  feÜcior,  lii  Tr^ 
Dafi  in  den  den  Patriarchen  ertlicHten  A 
von  einem  Segen  die  Rede  sei,  welcher  allen 
Erde  durch  dicBclbon  oder  vielmehr  durch 
kommensehaft.  zu  Theil  werden  soll,  beweiset  eniUickj 
der  Zusammenhang  derselben  mit  der  Weissai;i 
pheta  Wohnen  in  den  Hütten  Sems  I  Mo».  9.  .  , 
dem  aiia  Jndfl  hervorgehenderi  Herrscher,  dein  ntle 
gehorsam  sein  werden  1  Mos.  49,  10^  wte  an 
Fluche,  der  nach  dem  Fafle  der  Stamme **"r-i  ' 
geschlechta  über  die  Erde  erging.  Di^ 
lung  von  Niphal  auch  dnrcti  keine  tu 
werden  kann,  m  halten  wir  die  passive 
wahre.  Worin  nun  der  Segen  bestehe,  wt,_.^,  ^. ^ 
kern  der  Erde  luTbeU  werden  soU|  wird  ont^n  midii 
gezeigt  werden.  Bevor  wir  über  die  BeJ^ 
p«€l  XßK)   düs   \    '"         ^  ^ 

l  Mo«.  48,  20  nir! 
zmn   Beweise   angeführt  wird,    ib& 
jfr  r  (er  lorA  C&tkf    St^rm  umeilt- 

W*.i.4iu.^,    Es  heKst  niinHch   du-»^^*' 
Hgnde  Sit  (C51[5*j  Kpbraim  ojid  .  . 


K» 
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sprechend  :  w  (oder  mä)  dir  (oder  durch  dich)  wird  Israel 

^'mm  (hn^^W)  '?py!  1?)  und  sprechen  :  Gott  mache  dich  tde 

Ephr(dm   vnd  wie  Manasse  (  HtJ'JtJDI  D^OK?  D^ij^«  IPI^?).« 

allein  diesö  Stelle  beweist   gar  nicht,    dafs  ^13^  in  Niphal 

iiiit  2  •  sich  mii^  Jemanden  oder  durch  Jemanden  segnen^  zti 

ibcTsetzen  sei.    Denn   wenn   auch  der  Sinn  dieser  Worte 

st  :  wenn  ein  Israelit  Jemanden  eine  zahlreiche  Nachkom- 

i'^nschaft  und  Glück  wünßchet,   so   wird  er  sagen  :  Gott 

luche  dich  so  zahlreich,   fruchtbar  und    glücklich  (V.  19), 

\:e  Ephraim  und  Manasse,  so  kann  doch  die  dem  Abraham, 

[>aak   und  Jakob  ertheilte  Verheifsung   eines    zukünftigen 

^  trens  der  Völker  nicht  vom  Ghickanwimschen    durch    die- 

Iheii  verstanden  werden,  wie  dieses  auch  Tuch  in  seinem 

ommentar  zu  1  Mos.  12,  2.  3,   wo   Abraham   ein  Segen 

i.  i.  Segenspender  für  die  Völker  genannt  wird,  anerkennt 

^trner   spricht  gegen  die  Uebereinstimmung  dieser   Stelle 

ml  jenen  Verheifsungen  die  ünähnlichkeit,  die  Nichterwäh- 

uiig  der  Nachkommenschaft  Josephs  wie  der  Nachkommen* 

ijuft  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs,   femer  der  Umstand, 

afs  auch  von   der  Nachkommenschaft  der  Patriarchen  die 

i-de  ist,  da  doch  deren  Glück  so  grofs  war,  dafs  es  nicht 

<  :hig  war,  auch  ihre  Nachkommen  zu  erwähnen.    Ferner 

t  noch  zu  bemerken,  dafs  1  Mos.  48,  20  ausdrücklich  vom 

^.nwünschen  der  Güter,  und  zwar  von  den  einzelnen  Israe* 

•  n  die  Bede  ist,  die  heidnischen  Völker  aber,   welche   in 

iH»n   Verheifsungen  erwähnt  werden,   sich   nicht  gegen- 

i:ig  Glück  anzuwünschen  pflegten.    Vgl.  Jahn.  a.  a.  O. 

.  II,  200. 

Nach  dem  Gesagten  ist  es  demnach  aufser  Zweifel,  dafs 
"22  in  Niphal  :  gesegnet  werden ,  bezeichnet  und  in  jenen 
'  rheifsnngen  von  einem  Glücke  die  Rede  ist,  welches  durch 
.«•  Nachkoöunenschaft  jener  Patriarchen  den  Völkern  der 
i  ie  zu  Tfaeil  werden  soll.  Aber  auch  zugegeben,  da(s 
"Z  in  Niphal  eine  reflexive  Bedeutung  hätte,  so  kann 
'i-lj  aus  dem  schon  angegebenen  Grunde  das  :  sich  segnen 
ir    so    viel    als   ;    sich    gesegnet   wissen,    und   fühlen,    wie 

10» 
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(i  4.     Cmnmtnittr  üfnir  I  Jf^tf,  12^  3; 


^i| 


auch  Dell  tz  seil  annimmt,    be^<  i  '  f  ^''     '     1:l 

ist  NiphaU    welches  er  in  rettexivrr  l   ^     iinmi 

zn  fasseiu  dafs  dar  Begriff  des  Segenswaiiaohes  ttod 
Verlangens  sich  hier   zu   dein   des  Sagermbewtifitseti 
SegensgefUhld  besondert, 

Wm  zweitens  13n3nn   betrifft,   welches   1  Moi. 
und  26^  4  vorkommt»  so  sind  die  Theolugeti  wieder 
verschiedener  Meinung,    ob  ea  in  passiver  Bej^ 
T]ÜJ    «^eseipiei  weräm  f   oder  in  re flexi v er  :  «c/^ 
fassen  sei.     Da  Hilbpael  auch  bisweilen  eine  p  i 
inng  hat,    wie  IpBtTi  gtzfihU^  ffemuitiri  wtrtifm^ 
15.   17;  21t  %    pl^HD    ^g^brochen  werttmii    Eieck. 
IC^^pnn  gefeiert  wtrdm^  Jes.  30,  29,  njFja^  vcrm^^m 
sm,  Pred.  8,  10;    vgl*  Sprüchw,  24>  3:  31,  3t 
u*  a»  darthun,  so  ktinnto  diis    ^*T3nn  iti  HiUipn**!  aui*" 
passive  haben I    wenn  anders  der  Sprarli-Trnntinl'.  w^\r 
gegen  würe.    So  hat  auch  die  fünfte  (         . 

her  eine  passive  Bedeutung,  wie  ^»V?  betekri  werden , 

von   ^^Ir  lehren^  ^^«^'  f/cehri  werden^  von  l^c  yrti^ 

ehre»  (de  Saej,   Uramm*  arabe  I,  {.  348)  m  «. 

Im  Aramäischen  wenieri  die  pA.«iv«  mir  ►! 

setzte  "Hij  =  nn   gebildet.     Ea  könnte  den 

pael,  welches  gewohnlich  eine  reflejcivf  Bedt 

etne  passive  an  unseni  beiden  Stellen  haben.     Um  ab«r 

über  Eur  Gewtfsheit »   oder  dorh  zur  Wahr    *    *  '    '  " 

gelangen«  wird  es  niitlug  isein,   diejenigen  > 

gnng  tu  ziehen«  wo  das  llithpaei  von  *]•!* 

Aufser  den  beiden  SteHeu   der  den  Paliiard^ 

Verhelfelingen  kommt  yy^  in  Uithpael  nnr  ' 

18;  Ps,  72,  17}  Jes.  65,   16;  J^n  4,  2  vor. 

Stelle  S  ftfoe.  29, 18  betrifft,  ao  ist  es  nieiit  iwc 

aj^a  ""*"""  .?c*5fwf,  4  i*  ^^r    '    • 

oder  «4t /t  yLaurttic;*  rau/t   in   teäurm   iJi,~ 

Denn  Masea  spridit  hier  in  neinc^  Etü 

Volk  t  «daf«  keiner  (unter  euch)  sei«  der,  wetiu  et  Ute  W^ 
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lieses  Flaches  hört,  sich  segne  in  seinem  Herzen^  und  spreche : 
?s  wird  mir  doch  wohl  gehen  ( ^^"ll^ri^  Di^B^  ) ,  wenn  ich 
mch  in  der  Bosheit  meines  Herzens  wandele ,  so  dafs  er 
lUes  in's  Verderben  bringe.«  Richtig  hat  auch  der  beil. 
llieronymus  jene  Worte  :  benedicat  sibi  in  corde  suo  wie- 
ir-rgegeben.  Der  Syrer  hat  oLa^^  ^hamAJ  m  seinem 
Herzen  (sich)  denke,  ebenso  Onkelos  :  fi'g,^3'  -Ijfrri»  der 
ilexandr.    Uebersetzer  :  xal  i7Tiq>i]f4lafp:ac    iv    rjj  xagdlf 

miov,   Saadia  :  xmJü  ^^J>^  proponat  m  semetipso. 
Bei  Jes.  65,  16  heifst  es  :  rp^TTl  yya    X^^'O    ^f^, 

ri^^  m$p)  ^  ]x»$  >öV«3  iOI^  f5^9  jt^V^ni  ]»«'  i?jbN3 

::*?  ^Tnpj  ^D\nÜfe^Knr):  fVer  sich  segnet mif  Erden,  der  wird 

A  segnen  beim  Gott  der  Treue  (Ewald  :  hei  dem  uxxkrhafUn 

''uä  d.  i.  bei  Jehova,   welcher   Israel  seine  Yerheifsungen 

reu  erfüllt  und  grofses  Glück  verleiht,   d.  i.  er  wird   sich 

•n  Jehova  Glück  und  Heil  versprechen,  wie  es  Israel  hat), 

■i'd  wer  auf  Erden   schwärt,  der  wird  beim  Goä  der  TVeue 

iivcören;    denn  vergessen  sind  die  früheren  Drangsale,    und 

rhorgen  vor  meinen  Äugen  (d.  i.  sie  kommen  mir  nicht  in 

:•  n  Sinn,  ich  denke  nicht  an  eine  Wiederholung  derselben). 

—  Jer.  4j  2  spricht  Jehova  zu  den  Bewohnern  Juda's  und 

-•  Tusalems  :  »(Nach  deiner  Bekehrung  V.  1)  schworst  du  beim 

\^hefi  Jehova^ s  rmä  Treue,  mit  Recht  und  mit  Gerechtigkeit  : 

d  die  Heiden  werden   mit   ihm   sich  segnen   (d.  i.  Israels 

s  ihre/  Beglückers    sich   freuen)  und  seiner  sich   rühmen 

•-nn^  IM  0"»^  ia  IDTanni).    Das   in  Israel   sich  vollendende 

i'.il  soll  auf  alle  Heiden  zurückwirken.    Vgl.  Jes.  65,  16. 

-  Da  es  an  den  drei  angeführten  Stellen  keinem  Zweifel 

nt erliegt,   dafs  das  Hithpael   "^p^nil  sich  segnen,  d.  i.  sich 

•Utes,  Heil  versprechen  oder  :  sich  für  gesegnet,  begUkkt 

'Ifen  und  wissen,  bedeutet,  so  darf  man  es  auch  an  den  Stellen 

^.  72,  17,   welche  sich  auf  die  den  Patriarchen  ertheilten 

'^rheifsungen  bezieht,    und  1  Mos.  22,  18;   26,  4  nicht  in 

iiem  anderen  Sinne  nehmen.    Durch  das   Dyä  h^  13  ^3*^n? 

ird  demnach  gesagt,  dafs  den   Heiden  durch  Abraham, 


1&0 


V.  4,     C^mmmi^r  ti^   r  Not    f  * 


d.  u  (lurcli  Abraham  aud  seinoNacli'  leuj 

GKlck  bevoratehp,  unti  dasselbe  von -'   »  \i«^ 

Vermitteluiig   ausübe.     Das  Hhlipael    H^??nn    mek 
uod  dass  Niphul  ^13J   gesegnet  wrrdcrt^  Utiben  dal 
seiitlichen  denselben  Sinn,     Denn  wöt  sich   iü  -uitj. 
Jeuiuoden  für  gt/sc^gaee,  begläokt  biili  und  weibi  «el|| 
tes,  Heil  ver^jpricht,  wird  gesegnet  und  heglückL     Dia 
heifsmig    will   nlso    sagpii,   dal«  Jübova    »ich 
Abrahams  bedienen  werde,  ura  das  Heil  derMe:_,, 
wirken^    Nach  Iloffoianii  tu  u.  O,  I,  i>7  «oll  der 
schied   arwiftchen   ^W  ^^^  11?^^^^  darin  bc^' 

phal  8a  viel  als  z  «äeinen  Sc*gco  in    " ' 

Hitlijmel  :  ».«*ich   etwa»   ah   Sßge»   .    ^  < 

Wo  Niphal  gebraucht   werde,   lanto  titt  Verheüjunjj 

wcni^  auderH  :  au  dlr^    au   deiner  V    ^  " 

lilü  ganxe  Welt  habim,  was  sie  für   ,.-,;;,  ■:*,-* 

dir  tiude  «ie  ein  (llüek,    welche*«   de  sich   seilest  wl 

wird,<i 

Dafs  ilaj*  tlrinnml  vui  könnt i'^ini      ' 
vorkommeudti   tD^I^DD    nirlit    ein    A:  ! 

durch  eine  fioriifung  auf  Abndiam,  Ltaak   Qfii 
deren  Nachkommunt  snnderu  ^i 

eher  von  jenen  zu  allen  Heid^ii  1.^-.^.  Ltw  .r.^,,    .i^v. 
atsiben  die.si*!!  zu  Thi*il  werden  soll ,  ^*frd  nnt^m  n^nrh 
gezeigt  werden* 

l)jib  9|2  in  dir  oder  ihtrrk  *' 
VcrlH'ifsun^  1  Mos.  12,  3^  wek.i_     '    l 
dmehi^fi/^n ,  der  Tarßttm  voii  Jemaailcm   " 
Verdim&t   nJer   nckcv^fiui  iiEenvex   I" 
iks  12  m  »Am      '  r    ^     /    '-  ' 
Iteillmng  18,  l^, 

dufti  Alrab^im  nlfoin  ala  der  S> 
woil   in    der   dritteyi    und    vi«rt*  n 

m  dmnan  Sennen,  unü  in  der  fünften  ;  ^^Z  ; 

wordefu     Das  ^^  und  13  mnfs   demnach  «li 
fchafl  mit  Hiischlie&on.     Der  Si*gi  i 
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hams  Samen  allen  Völkern  der  Erde  zu  Theil  werden  soll, 
wird  daher  nach  prägnanter  Ausdrucksweise  der  heiligen 
Schrift  dem  Abraham  selbst  zugeschrieben,  weil  er  der 
Vermittler  und  der  Stammvater  eines  Samens,  d.  i.  einer 
Nachkommenschaft  ist,  wodurch  den  Völkern  der  Erde,  den 
Heiden,  Glück  und  Heil  zu  Theil  werden  soll  (5).  In  dem 
dem  Abraham  wegen  seines  unbedingten  Gehorsams  und 
festen  Glaubens  verheifsenen  Segen  liegt  der  Segen,  welcher 
durch  seine  Nachkommenschaft  zu  den  Heiden  kommen  soll, 
mit  eingeschlossen.  Wie  in  Adam  alle  gesündigt  haben, 
so  sollen  in  Abraham  alle  Völker  der  Erde  gesegnet  wer- 
den. Aehnliche  Stellen,  worin  den  Stammvätern  etwas 
verfaeifsen  wird,  was  erst  an  ihren  Nachkommen  erfüllt 
wird,  giebt  es  mehrere  im  A.  T*  So  wird  dem  Jakob,  d.  i. 
seinen  Nachkommen,  1  Mos.  27,  29  die  Herrschaft  über 
Esau,  d.  i.  seine  Nachkommen,  die  Idumäer,  und  1  Mos. 
49  den  12  Söhnen  Jakobs  verheifsen,  was  erst  an  ihren 
Nachkommen  erfüllt  worden  ist.  Vgl.  can.  15  in  Penta- 
teachum  bei  Cornel.  a  Lapide  Tom.  I,  p.  25,  ed.  Ant- 
werp.  1681.  Ob  durch  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs  Nach- 
kommenschaft eine  einzige  Person,  wodurch  allen  Völkern 
der  Erde  Glück  und  Heil  zu  Theil  werden  soll,  oder  ein 
Theil,  namentUch  die  Gläubigen,  welche  dem  Abraham  in 
ihrem  Gehorsam  und  festen  Glauben  an  den  einen  wahren 
Gott  nachfolgen,  oder  die  ganze  Nachkommenschaft  der 
Patriarchen  bezeichnet  wird,  soll  unten  noch  näher  besprochen 
und  bestimmt' werden.  So  viel  ist  aber  nach  dem  Gesagten 
gewifs,  dafs  das  m  (£r  und  in  ihm  die  Nachkommenschaft  mit 
einschliefst  und  wenigstens  Abraham  und  die  Gläubigen  in 
eine  Einheit  zusammenfafst  und  beide  in  demselben  Acte 


'  (6)  Richtig  daher  aach  Rosenmüller  (Schol.  266  :  »Nos  iis  ad- 
gtipalamor,  qai  m  pro  7|j^^t3  P^^  temen  (uum  eapiont,  nt  Abrahamo 
hnc  promittatnr,  fore,  at  per  eins  posteros  omnes  orbis  terraram  populi 
fortunentiir,  addacendi  ab  Ulis  ad  ?eri  dei  notitiam  et  onltum.« 
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%.  4      CommerUnr  i^r  1   Mo«,   t^^  J  ; 


gesegnet  sein  solten.     Das   in  dir  and  ot  Am  iH  in 
nicht  so    viel  al»  :  demehoeffmif   ptüpterigf    wie  Oikkell 
Salom.  Glas 31  US  (phila[og.  aacr«  p«  709)  n,  t*  w^ 
Dafs  iibrigi^-os  dem  Abraham  die  erste  günltrhc  Vi* 
12>  3  111  Betreff  de«  Segens  der  Volker   durch  tb 
sein  tuiifste,  weil  sie  voti  dem  wo.  u^cntn,  wie  oAit  mwS\ 
nichts  aussagt,  ist  jedem  einlcuchtcncL 

Von  Wichtigkeit  für  den  Sinn  der  den  Pati 
theilten  Verheifsuniien  ist   py*    wodurch    die  V^8 
Erde  gesegnet  werdei)  un<l  Heil  und  Glück  eria 
Da  iriT*  Sam€t  worüher  wir  miffuhrlidj  in  der  AM 
über  I  Mo».  3,  16  in  dem  zweiten  Bande  unserer, 
»ur  Erklärung  des  allen  Testamentes,  Mtlnster  M 
ticlt  haben,  ge wohnlich  die  collective  Bedeutung  : 
tnm.  pmteri,  hat,  und  nurse)t*Mi    -i    r  -inzigen  Nach 
bczdchöCt,    so  fragt  sich,  ob  u-    -         die  ganice  Nä 
menschaft  der  Patriarchen ,   oder  nur  einen  Tbeil, 
lieh  den  glaubigen»   welcher  Ahraliam  im 
(Haul>en  nachfolgt,  od«r  einen  eioÄigeiit  u 
sias^  den  grofsten  Nachkommen  darsclben, 
gen  mit  Etnschltifs  des  MesstiiSt  ata  dci  t^igi^nt liehen 
hebers  allps  Hoilü  und  Glücke«  bezeichne*.     Was 
ganze  Nachkommenschaft  betrifll,  so  unterließ 
Zweifel,  dafs  dieselbe  nicht  als  Segenspender  ftlr 
bezeichnet  Bein  kann,  da  die  Nachkommen   ' 
von  der  Kettira  (I  Mo»,  21*)   ttr^      n  ^* 
der  Erde  nicht  segen-  und  hi^i.      ^/ 
Götzendiener  wurden*    Dafs  ferner  anch  di* 
kommen  der   Patriarchen ,   die  Verehr 
Gottes  mit  An8:^chlufs  des  Mcasi^*^ 
Heilspender  zu  verstehen  sind«    uj 
Zweifeh     Denn  wenn  auch  viele  Heiden. 
unterworfi*n(tii  C:inaanitf.Tt   w*''  '; 
tlung  mit  den  Israeliten  zur  i.; 
Gottca  kamen,   alt  iolche  bezeicbn 
cheii  durch  Israel  Segen  nnd  Heil  t^  Tlieii  goiP 


18,  tS;  22,  18;  96,  4 ;  29,  14.  158 

!o  ist  doch  kein  einziger  nur  irgend  wahrscheinlicher  Grund 
rinzugeben,  welcher  uns  berechtigt,  den  gröfsten  Heilbringer 
ier  Menschheit  auszuschliefsen.    Da  in  jenen  Verheifsungen 
•on  Samen,  der  Nachkommenschaft  der  Patriarchen,    die 
Rede  ist,  und  der  Messias  dem  Fleische  nach  von  den  Pa- 
riareben abstammt,  so  mufs  nothwendig  die  Verheifsung 
iesen  mit  einschliefsen.     Es  läfst  sich  aber  auch  kein  ge- 
uigender  Grund  angeben,  mit  einer  grofsen  Zahl  von  Aus- 
lefrern  unter  dem  Samen,  wodurch  die  Völker  der  Erde 
:esegnet  werden  sollen,  nur  ausschliefslich  Christus  zu  ver* 
^•hen.    Vielmehr  geht  aus  dem  :  m  dir  und  m  ihm  (Abra- 
am)  und  in  deinem  Samen  sollen  die  Völker  der  Erde  ge- 
.rnet  werden,  deutlich  hervor,  dafs  die  Nachkommenschaft 
er  Patriarchen  mit  Einschlufs  des  Messias,  des  gröfsten 
Nachkommens  derselben,    als  eine   Einheit  zu    fassen   ist. 
he  Nachkommenschaft    der   Patriarchen   ist    sowohl    dem 
.'eische  als    dem  Gehorsam  und   dem   Glauben  nach   mit 
i<m  Messias  aufs  engste  verbunden,   bildet  mit  ihm,   als 
'TTi  Hauptheilbringer  und  Segenspender,  eine  Einheit,  wie 
ie  Nachkommenschaft  Davids  mit  Einschlufs  des  gröfsten, 
>s  Messias,    2  Sam.  7;    vgl  5  Mos.  18,  15  ff.,   wo  das 
'rophetenthum,  dessen  Haupt  Christus  ist,  nur  tco^  genannt 
irl.    Da  durch  das  glaubige  Israel  viele  Heiden  zur  Er- 
nntnifs  des  einen  wahren  Gottes  gekommen  sind,  und  der 
'  izen,   welcher  denselben  zu  Theil  werden  soll,  gar  nicht 
•S  Christus  beschränkt  wird,   so  dürfen  die  gläubigen  Is- 
Jiten,   wodurch  die  Heiden  vor  Christi  Erscheinung  zur 
kenntnifs  des  einen  wahren  Gottes  gekommen  sind,   von 
Mor  Nachkommenschaft  nicht  ausgeschlossen  werden.    In 
Ichem  Sinne  auch  die  Worte  Job.  4,  22,  das  Heil  kommt 
"  den  Juden^  gefafst  werden  können.    Dafs  der  dem  Abra- 
im  verheifsene  Same,  wodurch  alle  Völker  der  Erde  ge- 
^net  werden  sollen,  Christus  und  die  mit  ihm  im  Glan- 
J  ♦^ng  Verbundenen,  namentlich  seine  Vorfahren  bezeichne, 
'Tt  auch  der  heil.  Irenäus  lib.  V  contra  haereses,  cap. 
-1  §.  332,  ed.  Massuet.  Venet.  1734  in  der  oben  angeftibr- 
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.9.  'I,    Commtnim  ubut  f  Mn$.  iS^ 


ten  Stelle«     Dals  pi^  nicht  auasclili  *' '"  s  ^nstai 
2i'ichrten    brattcbe^  sondofD    auch    .^      •  >(aclil 

(Jessen  VoHahren  Isaak,  Jakoti  u,  n.  mit  eiti5cblk&en 
und  wirklicii  einschliefe©,  erkennt  auch  Patrilict«  i 
§,  8  an,     DaIs  aber  den  Heiden   mir  tit-^-^'^-i-rf  yoo 
ham,  Isaak,  Jakob  und  deasen  Niichkcu  ü  t^ 

geworden,  weil  Christ ui  von  ihnen  abtitjimmlt  ^ 
der  Erwähnmig*    Wir  können  daher  Bade  in 
stologie   nicht   beistimmen »   wenn  **r   unter    i- 
aüsschlief«)ich  Christus  versteht* 

Für  die  coÜeetive  Bedeutui^  von  p^\ 
anfuhren,  dabs  I  Mos,  22^  17  dasielbe  von    j 
menachaft  Abrahama  gehraudit  wird,   welcLe 
die  Sterne  des  Himmels  und  wie  den  S«id  am  Üf 
Meere«   vermehren   wiIL     Wenn   nwn  im  T  ■ 
dtireb  ß^j  alle   Völker  der   Erde  gesegnet   .^ 
so  wird  es  wenigsten«  wahrseheinlich,   dafa   cU 
hier  eine  eoltectjve  Bedeutung  habe.     Eine  näbero  Al 
tWTi     .'  ,f    2nt  im  18.  Verse  eine  e\\ 
fiin  '      -!  I]    ^ar   nicht     Kap,  26  ^  -i        :      . 
Naehkcunnienscbaft,  welche  wie  die  SlüTDd  . 
soll»   und  von  der  Nuehkomrnensvcl 
alle  Völker  der  Erde   gesegnet  wtiur 
Und  nach  Kap.  2ö,  14  uoll  der  jnj  Ja 
cltsr  Staub  der  Erde  aein  ond  durt:h  aebifai    J/r 
üehlecbter  der  Erde  gesegnet  werden.    Da  in  »i 
leisten  Stellen  in   demselben  Verse  das  p"^^ 
kommt»  ohne  daf»  irgend  eine  Andeutunff 
dasselbe  ituerdi  cuUectiv   und  datiu   da  Bt 
einr-.^^-ri  «>;-^--t:  -^t  --i-ni-n    --\     r  rnui^  man  »\r, 
U'-n    .  ,    ■     ,--..-     ■■  .  I  'o'    fassen    tm 

namentlich   die  |;Iilub!güii  NaehkomuR 
51.  r.  und  w*  lieaerdei 

m^  ,  tiafi  A]r  i;,i.;,urchön>  wi..^ 

aondci  ir  yjjt  auf  einen    i^ 

«Itu  Segetii  btsftchriitikl  wordon  bt,  don  iTS^f 


18,  18;  22,  18;  26,  4;  29,  14.  t5ö 

Heiden  Glück  und  Heil  bringen  soll,  coUectiv  gefafst  haben, 
onterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Dafs  übrigens  Gott,  der 
die  Verbeifsung  ertheilt,  hauptsächlich  den  Messias,  den 
eigentlichen  Segen-  und  Heilbringer  der  Völker,  im  Auge 
hat,  bedarf  kaum  der  Bemerkung. 

Aber,  könnte  man  entgegnen,  wie  läfst  sich  die  collective 
Bedeutung  von  p'j^  mit  der  Stelle  Gal.  3,  16  in  Einklang 
bringen,  wo  der  Apostel  zu  behaupten  scheint,  dafs  1  Mos» 
22,  18  jrjl  onigfia  nur  eine  einzige  Person,  Christus,  bezeichne. 
Denn  Paulus  schreibt  hier  :  Tip  de  ^Aß^aafi  i^^ij^aav  ai 
inayyeXlai  xal  T(f  anigfiori  ctvzov.  Ov  Xiyei'  xal  toJg 
OTteQfiaaiv,  wg  iniTtoXhSv^  akÜ  oig  ig)*  ivög*  xal  %if  ansQ'^ 
ficai  aov,  og  iati  XQiatog.  Der  Apostel  legt  hier  offenbar 
auf  den  Singular  ein  Gewicht,  indem  er  sagt  :  es  stehe 
nicht  Tolg  ansQficcai,  als  wenn  sich  die  Weissagung  auf 
viele  bezöge,  sondern  oniq firniß  als  in  Beziehung  auf  Eünen 
und  dieser  Eine  sei  Christus.  Da  aniqfjta  auch  von  Paulus 
in  anderen  Stellen,  wie  V.  29;  4,  13.  16,  wo  nav  %6  aneg- 
fia  tov  ^Aßgadfi  von  der  Menge  der  Gläubigen  aus  den 
Juden  und  Heiden  vorkommt,  2  Kor.  9,  10.  12,  in  coUec- 
tiver  Bedeutung  gebraucht  wird,  so  mufs  diese  Beweisfüh- 
rung beim  ersten  Blick  auffallen.  Schon  der  heil.  Hiero- 
nymus  hielt  den  Beweis  für  schwach  und  meint,  dafs  er 
für  die  einfältigen  Galater  gut  genug  gewesen  sei  (6).  Die 
Schwierigkeit  läfst  sich  aber  befriedigend  lösen.  Da  es  dem 
Paulus  bekannt  war,  dafs  jnj  und  aniQ/ia  gewöhnlich  eine 
collective  Bedeutung  haben,  so  kann  derselbe,  wenn  er 
unter  aniQf^a  Christas  versteht,  nur  Christus  in  Gemein* 
Schaft  mit  den  Gläubigen  meinen,  in  welchen  er  lebt,  ihr 
nXij^fia  und  ihre  xeg>aX^  ist.  Für  diese  Auffassung  von 
XQunog  spricht  deutlich  V.  28,  wo  die  Gläubigen  als  Einer 
in  Christo  und  somit  als  anigfia  ^Aßqa&fi  beschrieben 
werden.    Bezeichnete  XqKnog  blofs  die  Person  Jesu,  so 

(6)  Nach  Bücke rt  soll  Paulus  die  Stelle  des  alten  Testamentes 
1  Mos.  22,  18  falsch  interpretirt,  und  Folgerungen  daraus  gemacht  haben, 
die  nicht  in  ihr  lägen  und  nicht  liegen  könnten. 


wörde  'li^anvg  geseUt    sein*     Wenn    iitin    T* 

Süiguiar  Cfii^ßa  eben  Nachdruck  legt,  ao  i :iiicb^ 

dadurch,  dafs  er  eine  doppeltet  Nachkommemcbill 
scheidet»   und   nicht  von  Individuen,  aondeni   voa 
von   Individuell    spricijt*     Wie   nicht   alle  ld*-i*'^*  * 
kommen  Abrahams   Erben   seines   Segens   wä. 
nur  Isaak,   wie  Gal  4,  21  ausgeführt  wird, 
nicht  die  blofs  leibliclien  Nachkommen  Ahmbama 
der  Christus  tiDter  ihnen  Erbe   seiner  Verhelfe 
chen   die    0TOixf>vn€g  zolg    ix^iüi   t^  niatimc^ 
(Rom*  4,  12)  bilden*     Der  auf  den  Singular   ). 
druck  soll  diese  DiÜerenx   unter   den    N:^* 
hams   nach  dem   Fleische   und  nach  ü< 
bung  auf  da»  Verhältnira  zu  den  Gnadenverhej 
teSt   bemerklich  machen.    Paulus  hat  derr 
kominenschaft  Abrahams,  d.  l  Christus  in   v ,  i 
der  gläubigen  Gemeinde,   seinem  Lcibev  In  einecn^ 
Sinne,  der  Nachkommeiiftcbalt  in  einem  anderen 
gegengesetzt.     Diesen  tief ereti  Sinn,  w«!  T 
Gottes  erieuchtete  Apostel  in  den  di-ti  :  i  .  .i 
ten   Verbeiffungen  findet»   haben  jene   schwe. 
crk&nnt.    Liefse  sich  die  Schwierigkeit  nicht  anf  \ 
befriedigend    losen,    so  könnte  man  annehrr  - 
nicht   etwa  die  NoÜtwcndif^keit  der  ErklÜni 
in^,   dei^ücn  Plural  ü^p^  nicht   mehrerü  N ' 
ten,   sondern  Ptl^n-  '       ''       ^ 

dem  nur  ihre   i*%..v ...  ,/    .;..;.,,^,,  ,.   ;...„:..     . 
dann  nur  darauf  aufmerk&ain  machen»   iJart  J* 
dem    Abraham     ertheiJten   VcTbciftiing    f. 
Antdrnck     ^^  ''t  |j^|^p^   ,|  «         • 

tung    :  Nnr    ,  .'^.^  ..•^,,    post-' 

Chriattu,  den  Haupt-    ond  eigentlichen  Ürhdter  iliil 

drj^  Heiden«    I  .-n    kann*    Der  A 

nicht «    wie  m\i^<^  .ij;:»leger   trrtg  l*-:^^ 

siabung  des  jr^  auf  die  Pemon  dt      . 

noihwendi^  darin  liegende   b^hauptoC^   aol 


i8,  18;  22y  18;  26,  4;  28,  14,  167 

auf  die  Form  des  Wortes  hingewiesen  haben.  Wir  be- 
merken nur  nochi  dafs  Paulus  jene  Verheifsungen  1  Mos« 
22,  18;  26,  4  nicht  ängstlich  buchstäblich  fafst,  indem 
Rom.  4,  13  i;  inayyeUa  itf  ^AßqaäfA,  rj  %^  aniQ/nati  avtov 
iind  Gal.  3y  16  rijfi  ^Aßgaa^i  i^^rj^tjoav  al  inccyyeXlai  xal 
nf)  ankqficect  atkov  schreibt,  da  doch  1  Mos.  22,  18;  26,  4 
r\evloyt}9^aopvai  iv  %if  anigfiarl  aov  und  28,  14  ivivloyt]^ 
'hvovtai  iv  aol  sich  findet.  Vom  Apostel  werden  die  Ver- 
1  ^ifsungen  als  zum  Besten  des  Abraham  und  seines  Samens 
iienend  dargestellt,  wogegen  1  Mos.  22,  18;  26,  4;  28,  14 
lie  andere  Seite,  der  Segen  der  Völker  in  und  durch  Ab* 
ahams  Samen,  hervortritt.  Da  aber  der  Segen,  der  durch 
liristus  kam,  auch  als  sein  eigener  Segen  gefafst  werden 
niifs,  so  liegt  in  dieser  Auffassung  keine  Schwierigkeit  — - 
•Vir  bemerken  nur  noch,  dafs  man  also  Christus  Gal.  3,  16 
.  it  vielen  Auslegern  nicht  blofs  von  den  Glaubigen  (1  Kor. 
2,  12),  dem  Leibe  Christi,  als  den  wahren  Kindern  Abra- 
mis (Rom.  4,  11)  verstehen,  sondern  Christus  mit  ein- 
hliefsen  mufs.  Da  wir  in  unserer  oben  bezeichneten  Ab- 
ti.dlung  über  diesen  Gegenstand  ausfuhrlicher  gehandelt 
i^en,   so  fägen   wir  hier  nichts   mehr  hinzu.    Worin  der 

•  ri  Völkern  verheifsene  Segen  besteht,  werden  wir  unten 

•  ich  ausfuhrlicher  zeigen. 

Was  endlich  die  Ausdrücke  nO"J«fJ  flngif^P  Gescfdechier, 
iinme  der  Brde,  1  Mos.  12,  3;  28,  14  und  p^n^iä  Volker 
r  Erde  l  Mos.  18,  18 ;  22,  18;  26,  4  betrifft,'\o  sind  die- 
oen  offenbar  synonym  und  bezeichnen  alle  &dbewohner. 
"j  wird  hier^  wie  an  zahlreichen  anderen  Stellen,  vornehm- 
h  von  Nichtisraeliten,  den  Heiden  gebraucht. 

Da  Y^  Erde,  Arab.  o^t,  Chald.  ^^i^^,  Syrisch 
>^r  öfters  vom  Lande  Israel  (Joel  1,  2 ;  Ps.  37,  9.  11. 
-'.  29;  44,  4;  Sprüchw.  2,  21;  10,  30)  «ind  von  anderen 
ndem,  wie  Aegypten  (1  Mos.  21,  32);  Juda  (Ruth  1,  7) 
.  a.  gebraucht  wird,  so  haben,  wie  wir  schon  oben  bemerkt 
' 'en,  einige  Ausleger  unter  |nM  and  Dp'JM  in  den  ange- 


if. 


dAer  I  H^.  It, 


ffihrten   Stellen  nicht   von  der  gattzm  Erde, 

voro  I  Mjtlo  Oanfian,    Paläetiufti   unrj   nriSl^  u  ^   — i 

de«  canaanitischen  Völkerschaften  und  Stammen  vnri 

Gegen  diese   Erklärung   sprechen   aber  :i' 

keit  des  Siunes  und  de«  F     :  1    ten  njelirtir    ^is^tuiiv* 

l.     Für    dieselbe   spri'  icns   mn    den    ani^rf 

Stellen  frar  nichts  im  Contexte.    Hfitte  der  Vc: 
in«  nnrJ   noiK   mir  dnjä  Land   Canaan  tir 
und    D^3  die   Canaanitcr    in   Cüosuin    hti^  .^^^^ 
Bü  hEtie  er  dieses  an(]euten   und  w^  oder  ein  «nik 
stimmendem  Wort  hinsufiigen  mausen,  wii^  e»  MMist  j 
wo  besondere  Länder   und  Gt        * 
Ue^ciueht  es  z*  B,  1  Moi«.  2,  i  i       ^^ 

dttfch  8WT^  3^n  rOJ  '»«ji  iH^icÄ  tt»if  /Jbii»/  ßtfuiz 
dnrch   rnn\    Ezcch.  7,  2  dnreb  *?KliP^  u.  i.     I 
^;ni^j,i:,.|,^   jene    Ausdrücke   auf  Palisttnil    t* 
^^  ■  . .  I  j    Ca  tiatiniter   asn  be^scbriinken»     Vir  l 

im  Cantexte  alles  darauf  hin,  daT«  jene  Aii&<lrucke  in 
omfassenden  Rcdeutunij  ?.ii  mthnn-n  Äeien» 

2*    Ditlk  jeüe   Auj^drücke   ^Hi^   ^unzr    Frdia    und 
Bewohner  bezeichnen,  setzen  ' 
fei,  ^orb  mit  bestimmter  Bexieüiuig   afü 

Chen    .:-'-:r^^:-r    V  r -'::-' '  -.r-^-      ^^^      V,.^...' 

den     Ä. -..,...  .::.^;;    :,..,:.    .,   =  •  ■  ^      .     :        •      ■      , 

verkündigt  iviril.    Sa  beifst  m  mit  oBenbiifct  1 
die  den  F  " 

riaiüacbeii  iV«l.;.   --,   .7   ^     .j,  ..i 
N«mie  dauert  ewi^Ucli*  —  Ja,  An 
80  hnge  die  Sonne  gcbeinty  rgL  ^ 

-ih„    ,^,   ....     .     .:       -,.      ,         ■■     ...  ■ 

Stf^  Pm\m   vcim  Me»«ia<  lianiielt, 

h  ■■  '  '  ■   M   c»  wir  ' 

welithe  ij!  h*li  crstiL 

iViedHebe  Mjin  ntdK     Uie  cnMeml^iittsn  Kii« 


J»,  I«;  22,  18;  2S,  4;  38,  14.  ISe 

Tarschisch  (in  Spanien)  und  von  den  Inseln,  von  Scheba  (im 
iriücklichen  Arabien)  und  Seba  (in  Afrika)  sollen  dem  Kö- 
wij^e  Geschenke  und  Gaben  bringen  (V,  10)  und  alle  Kö- 
uipre  ihm  huldigen  und  alle  Völker  ihm  dienen  (V.  11). 
Nach  Zacharias  9,^  10  soll  die  Herrschaft  des  Messias  »von 
Moer  zu  Meer,  vom  Euphrat  bis  zu  den  Enden  der  Erde 
reichen« ,  i  i.  sich  über  die  ganze  Erde  ausdehnen.  Vgl. 
:Ie  Psalmen  2.  110  und  Jes.  9  und  11.  Dafs  die  Israeliten 
u  Davids  und  Salomo's  Zeit  jene  Verheifsungen  nicht  vom 
Heile,  welches  den  Bewohnern  Palästina's  bevorstehe,  son- 
itrn  von  dem  Heile,  welches  durch  Abrahams  Nachkommen- 
-  haft  all^i  Heidenvölkem  zu  Theil  werden  soll,  verstanden, 
.jsteht  auch  B^rtholdt  a.  a.  O,  S.  104  zu;  sucht  sich 
iber  durch  die  unzulässige  Annahme  zu  helfen,  dafs  man 
ir  aus  Unkunde  der  Regeln  der  »historischen  Hermeneu- 
:  k-t  also  erklärt  habe. 

3.  Dafs  in  jenen  den  Patria]x;hen  ertheilten  Verheifsun- 

:'  n  nicht  von  Palästina  und  dessen  Bewohnern,  den  Canaa* 

!  item,  die  Rede  sein  kann,  beweist  auch  der  Umstand,  dafs 

^n  Bewohnern  Ganaans  durch  die  Nachkommen  derselben 

ine  le&Uchen  Segnungen  zu  Theil  geworden  sind.  In  der  dem 

v^raham  ertheilten  Verheifsung  1  Mos.  15,  18   liegt  viel- 

i('hr  das  Gegentheii  deutlich   ausgesprochen,   indem   nach 

^selben  seine  Nachkommen  Oanaan  ganz  zum  Besitze  er- 

ilten  und  nach  V.  16  sogar  eine  Vertilgung  der  Amoriter 

'  a.  a.  Canaaniter  erfolgen  soll,  wenn  deren  Missethat  voll 

i.    Dafs  bei  der  Eroberung  Canaans  unter  Josua  dessen 

■  wohner  durch  die  Israeliten  entweder  getödtet  oder  ver- 

t^ben  oder  unterworfen  und  zu  Sklaven  gemacht  worden 

1 1,  ersehen  wir  aus  den  Büchern  Josua  und  der  Richter« 

^  kann   daher  der  Segen   offenbar  nicht  auf  Wohlthaten, 

l<'he  den  Oanaanitern  durch  Abrahams  Nachkommen  zu- 

'^sen,  bezogen  werden.    Dafs  von  einem  Segen  der  Canaa- 

^cr  durch  Abrahams  Nachkommen  in  jenen  Verheifsungen 

<  ht  die  Rede  sein  könne,  erkennt  auch  J.  Chr.  K.  Hoff- 

•  ann  am  angeführten  Orte  an,  indem  er  I,  96  schreibt  c 


im 


§.  4,     CommBnim^  üb^  f  Mm,  12^  • 


»Die  Meinung  BerthoIJt'i,  dafs  imier  niprjKT 
nur  die  Vülker&citalten  Ciinaans  zu   verliehen 
wohl  fiir  aufgegeben  gehen.    Die  Vcrgldchung  ?oii^ 
18,  18  und  22,  18  nnd  andererseita  von  Ottu  15s,  lÄ 
uns,  sie  äü  widerlegen,« 

Da  es  in  d^r  dem  Jakob  erthditen  Verfiriftnitjt  H 
28,  14  beifat  :  in  dir  und  in    deinem  Samm  (^ 
wird  das  1  vor  inj  von    Einigen,    wie    Heni 
a.  a*  0.,  als    Vav  exegetictiiii  gefafit,  so  dafa^  - ..  - 
und  in  deinem  Samen  s.  v.  a.  durch  dich«  ä*  h*  darch 
Samen  bedeutete    Allentttigs  komiut  )  bisweilen 
für  ;  und  ziimr  ^  isqttt^  tti  f/uiik/a,  vm  ,      '  !'    T^ 

«aus  Israeliteji    und    zwar   ans   kiu  ,      "    '     ' 
Je«,  57,  11;   Jen  15,  13;    KlagL  3,  26;  Am.  3»  lli 
Kohel.  8|  2.    AUein  man  kann  auch  Jakob  itc>^ 
konimenschafl  als  eine  Einheit  fay^eiii  so  daU   »*:* 
der   Völker   als   eiii    Segen   Jakoba    und    aeiiiisr 
Nacbktimnvenschafii  namentlich  de»  Mea^Aii  t: 
Segen,  der  den  Volkern  zu  T\  >  ' 
Segrn  »hikobs,  weil  derselbe  du  .       i 
menatchailt  den  Völkern  gegeben  wird. 

Wm  wir  iju  Vorh ergeh cntlen  über  ein 
welche  bei  der  Bestimmung  des  Sinnes   d^i 
des   Segens    von    Wirhtigkeit   sind,    gesi^t 
Mfiem  Zweifel   Baum,    dai's    nacb   deoiieJbeti    4af 
N«rhkonir'         "  ^*1  Jet  Pi*'  "  >    '    fi  allai  V    ' 
Cildck  mui  1.  u  /.uertheilt  .,..  i,^  soll     W  -.. 
Sogen   bcütehe»   darüber  wird   «war  in  den  \ 
keine  nähere  Bcäiiuiiiiung  gtp  li  läe  hi 

sichere  An -^^^ ■-■-:,   ^v-.-i^-.r  ^-.  .     i  * 

Se^en,  d'.-     .^       .     ;,i     .    •■,,    ;  .  •  M 
batiptsäcblkh  ein  geiler  m^  und  Utneii  «ii 
Btfkehnmg  der  Heiden  ajur  wn' 
an  den  etnen  waliren  äo^tf   b.> . 
betf^n  ivtfrd«»,  nnd  dftb  von  den  I  , 

litBüfem  die  Itede   nein  kiiüoe.   da  mm  «tue 


la,  i8t  39,  i8i  a$,  4;  28,  14.  161 

Folge  der  geistigen  und  des  durch   die  göttliche  Gnade 

:iid  wahre  Religion  herbeigeführten  besseren   äufseren  Zu- 

tandes  sind.     An  blofs   leibliche  Segnungen  der  Heiden 

:onnten    die  Patriarchen   schon    deswegen   nicht   denken, 

vtil  sich  nicht  absehen  liefs,   auf  welche  Weise  dieselben 

urch  ihre  Nachkommen  über  die  Heiden  verbreitet  werden 

.önnten,  und  weil  ihnen  zugleich  verheifsen  wird,  dafs  ihre 

S'uchkommen    mehrere    Völkerschaflen    unterjochen    und 

•^ren  Land  in  Besitz  nehmen  würden,   also   denselben  das 

re^rentheil   von  leiblichen  Segnungen  bringen  sollen.     So 

■  ird  1  Mos.  15,  16.   18—21  dem  Abraham  verheilsen,  dafs 

'ine  Nachkommen   im  vierten   Geschlechte    nach  Canaan 

iriickkehren  und  dasselbe  in  Besitz  nehmen  würden.    An 

ehreren  anderen  Stellen  wird  diese  Verheifsung  wieder- 

>It.      Dafs   die  Patriarchen   zunächst    und   hauptsächlich 

jr  an  geistige  Segnungen,  an  die  wahre  Religion  und  die 

•ttliche  Offenbarung  und  das    darin  liegende  Glück  und 

!  il  für  die  Menschen,   und  nicht   an  Wissenschaften  und 

Mnste,    wodurch    namentlich   die   Griechen    und    Römer 

.ilern  Völkern  nützlich  geworden  sind,   denken  konnten, 

..iit  auch  aus  dem  Umstände  hervor,   dafs  die  denselben 

td  ihrer  Nachkommenschaft  theils  ertheilten,  theils  ver- 

iisenen  Segnungen  eine  Folge  ihrer   richtigen  Gotteser- 

Tintnifs,   der  göttlichen  Leitung   und  Führung  und  ihres, 

Maus  hervorgehenden  religiösen  und  sittlichen  Lebens  war, 

i.d  die  Beförderung  und  Erhaltung  der  Erkenntnifs  und 

Ausbreitung  der  wahren  Reli^on  zum  Zwecke  hatten,  und 

lOQ  nur  unter  dieser  Bedingung  verheifsen  und  ertheilt 

iren.  (7)    So  erhält  Abraham  als  Lohn  seines  Gehorsams, 

Irhen  er  dadurch  an  den  Tag  legte,    dafs  er  in  Folge 


'7)  Herder  schreibt  hierüber  in  den  »Briefen,  da«  Btadimn  der 
cologie  betreffend«,  Th.  II,  B.  278  :  »Wenn  in  Abrahams  Nachkom- 
n  alle  Völker  der  ganzen  Erde  gesegnet  werden  sollen,  so  konnte  und 
ite  sich  Abraham  diesen  Segen  in  seiner  ganzen  Allgemeinheit  denken, 
•i  AJIes,  wodurch  sein  Volk  sich  nm  die  Völker  der  Welt  verdient  ge- 

K«>Dke,  Abbsndt  lY.  11 


einer  göttlichen  Weisnng  seine  Visrwaiicitachftft ,  dii 
haus  «ini  Vuti^rlaiiil  verlassen  halt^  U  Mos.  12,  1  ff»)t 
Verheifsnngf  dafs  Bcine  Hachkomtncnnchaft  Canatti 
werde   (s.  12»  7)  und  die  Üeideii  durch  ilin  gesfigntiL-l 
den   »ollen.     Vgl   V-   13.   15.  16;   lä,   1^       ' 
spricht  JehovRj   als  er   dem  Abriiham  er 
Oott,   der  ÄlJmäcbtigei  watidle  vor  mir  und  »d  tqO 
men.«      NÄchdein  I  Mos.  18,  18  dem  Abrahani 
w^jrdcn,    dafs  er  der  Stammvater  eines  pf^'*-^"  ""-^ 
tigen  Volkes  umn  werde  und  in  ihui  «Hl* 
geseifiiet  werden    Bollen,   wird  V*  19  hinznj?- 
ich  kenne  ihn,    weil   er  seinen  Kindern  tnid  hÄi:iiiui| 
einschärfen  \fird,  dafa  aie  auf  dem  Wege  Jehova*! 
und  was  gerecht   and   recht  ist,    tbnn,   damit  J« 
ALrtihiitn  erftillet  was  er  ilitn  verheifaen  hut-    VgL  1| 
n,  16-18:  26,  ö.  -  Nach  1  M."    '^    ''   *  - 
Ahralmm  Äcineji  Glaiihen  mm  \^ 
nach  V«  1.  4  5  ihm  bei   einer  Erscheinung 
lA^hn  und  einen  Sohn  als  Erbe  mit  » ' 
kooinif^n^chaTt,  und  nach  L?,  6   die  k 
heifsen.    l  Mos.  17,  1  schliefst  Jchovi 
und  wtederlioH   V.  2  fl*  die   Verbeifsnng  liiai  ^f 
Sitzes    von    Canaan,     TeiBpridit   ifasn  sc'         '^  hnt 
fordert  die  Be^hneidung  neitnnr  tnRniifi«'         ^  unflÜ 
Nachicomineiisehart   al»  Bundea7.t  1  L   ab 

-anxsnnd  Glaubens«    I 

stjiii.c    ^'»tvn    Glaubens     und     UUbuningn:*!     ^ivUi^fs^mt»  i 


maciht  hat,  i^eht^rt  in  Ihn.     W^nn  Clirftim    . 
Ventienur  g^ohort,   bo  g«ht    aa(  ihn  aonh  dar 

•  n(\   irean   ^-    ■ 

I  :_.    !.  .  Lipo  WÜb,    tiad      •'•     «^^    »/-pm«    »t 

4«Qll  Bielfl  lohw  nUlü  • 


18,  i8;  22,  18-,  26,  4;  28,  #4  168 

Tott  gab  sich  darin  zu  erkennen,  da&  Abraham  ohne 
Widerrede  und  Zögern  bereit  war,  auf  Jehova's  Geheifs 
^F'iiicn  innig  geliebten  Sohn  Isaak,  von  welchem  er  eine 
lalillose  Nachkommenschaft  erhalten  sollte,  zum  Brandopfer 
:uf  dem  Berge  Moria  darzubringen.  1  Mos.  Kap.  22. 
Tegen  dieses  Gehorsams  soll  denn  auch  Abraham  geseg* 
ot  werden,  eine  zahllose  Nachkommenschaft  erbalten,  seine 
Feinde  besiegen  und  in  seinem  Samen  alle  Völker  der 
Zrde  gesegnet  werden.    22,  16 — 18. 

Wenn  nun  nach  diesen  Stellen  es  aufser  Zweifel  ist, 

als   dem  Abrabam  jene  grofsen  Verheifsungen  in  Folge 

ines  Glaubens,   Gehorsams  gegen  Gott  und  seines  Wan«* 

tlns  vor  Gott  zu    Theil    wurden,   so  kann  offenbar  der 

"nen,  dessen  die  Völker  der  Erde  durch  Abrahams  Nach- 

mmenschaft  sich  zu   erfreuen   haben   sollen,    nur  darin 

'  stehen ,  dafs  dieselben  dereinst  zur  Kenntnifs  des  einen 

-ahren  Gottes  gelangen,   an  ihn  glauben,   ihn  treu  ver- 

l.ren  und  seinen   Geboten,   wie  Abraham,  Folge  leisten. 

>.^  mufsten    den^nach  schon   die   Patriareben  den  Segen, 

»r  allen  Völkern  der  Erde  durch  ihre  Nachkommenschaft 

u  Theil  werden  soll,   in  der  Verbreitung  der  Erkenntnifs 

s   einen   wahren   Gottes   unter  den  Heiden  und   in   der 

uen  Verehrung  desselben  finden,  und  sich  für  die  Segens- 

ttler  aller  Völker  der  Erde  und  Vermittler  der  Jehova- 

ii^ion  halten. 

War  es  nun  auch  den  Patriarchen  nach  dem  Gesagten 
oiit  zweifelhaft,  dafs  der  Segen,  welcher  den  Völkern  der 
rle  zu  Theil  werden  soll,  vornehmlich  ein  geistiger  sei 
>'l  in  ihrer  Bekehrung  zur  wahren  Religion  und  in  der 
<\rchrung  des  einen  wahren  Gottes  bestehe,  so  mufste 
li'-n  doch  ohne  besondere  Belehrung  (8)  Manches  dunkel 


(8)  Dafii  J€doch  dem  Abrahma  eine   Offenbarang   darüber  ertheilt 

'len,  wird  aa8  dem    innigen  VerbältniMe,    worin  er  in  Gott  stand 

>  Mos    IS,  17)  nicht  blofs  wahrscheinlich ,  sondern  durch   das  Zengnils 

'^u  Job.  8,  56  Btir  Gewifiiheit.    Denn  hier  sagt  Jesos  so  den  Jaden  : 

11» 


bleibcin     Denn  in  jenrii  Verheifsüitgen  wird  dtrÜJb 
jener  Segen  den  Völkern  durch  eine  einzige  Pcnod»: 


«AbrahATii,  euer  Vater,  f reale  filcli  i ehr  durftufi  dafii  ir  m«ittfaTli 

«olUe;  imd  er  hal  ihn  gcschrn  und  sich  gcfroüt**     J 

btir  Fdgcn,   dafi  ALribiLtu    in   eineni   f«kr1ichf*Ti  M 

di«   3f  ukittifli^e    Ersuheinting   Christi  ,    die    Heu '  ■  t^m 

GoHei   m  Chriffto   in    etocf   proiilifliiAchen   Au; 

«eben  ,  ^ie  dar   Apo»tej  Johannes  auch  der   Apoc-: 

des  chrblÜcheii  Eekh»,  ond  deü  ähset  Blick  Ihn  mn  ticuac  .ui 

kejt  erfüllt  habe.     Durch   oIq©  ti^ondere   Otftpnbiiniiiu  iJi  »bo 

üh«r  doQ  8itin  ilcr  ihm  crtheilteti  Wi' 

B,  56  vDti  etQfim   pi^oplictbehcn  Seh^i  ,,.  i.  i^| 

Jesua    im   Geist«  enehiencn    «ei»    nehmen  auch    <>ri {«■«•! 

Angu^tinuff   Eengfl,   S^mler,   OtNbati«eii   o.  i^  «&.    /n1 

Erkürutig  pftffit  mich  V,  68,   wo  JaBoi  atil  die  A*iiC«erBPHj 

tUr»  er  noch  niehi  50  J«ihre  nie  tct,   «rwie^m,  ilAj^  Abfmhut 

halii^    Achftucn    kntiüe»,   dA    er  ^ehon    vor  ihm  da  fewM*«, 

dieses  Behau (*n  d.ther    von    den   dem  Abriüiam   fcgeben-' 

ond  den  Vorbildern »  die  er  aidi*  *,  B,  von  <lcr  Opfcmn. 

gvgnang  AbrttbJMiw  ^om  MtflchUedek   tiad  lelner  J^- 

Wtiti  ^Behr.  7)  untericbeiiieit.     Dm  r-'^'-r-  ^t^-"-  •*•*- 

gliiül^jgeizi  SpmcliiJr^briHichi^  dei  iiltcn 

Er«eheiRnng  und  WJrkfiAtnkcit  ChtlHj  nn^  t.tiwn^ 

ren*    der   Bedeutung    vilvd    Ulul»    dadurch    Utrhel^t 

wnter  hIm^  Q^^  Ttt^  Jtkotm»   die  ganze   ii 

Niedrigkeit,   wie  in    dirr  Hoheit  Uüswnttjcaa-—-    -•  t     -■ 
d;e  ^Jrif>«i  .T^j^t^rot  nur  ntieii  aIb  der  sukßnfliin»  Minaest  dt 

V'  I  lieint.     lln  kunn  daher  Jitnm  «     ' 

tii  ^  ■■■■■■■  ■ 

Ijnmp«.  Koict}!.   LUeke    und    Tbcilnck. 

ScUttuirit  4er  Zuktitifl   Chrhüi  uuf  Eideo    '•"■ 

hoinp  im  i^iuüv  (mW»  kl  titiKulijLmjc,  wf  i 

h"  l>cnii  wßni)  sh-h  «1« 

*S  nf  dre  Zeit  ieiner   ^ 

'k'  0  nrl,    ftl«    diese  cmir«t,    *u 

>'  Ptnn     w»nn     in     dr»!r*ftTi    \ 

svf  d«ii 


iS,  i8)  22,  i8;  26,  4;  28,  14.  165 

einen  Theil  ihrer  Nachkommen,  oder  durch  die  ganze 
Nachkommenschaft  za  Theil  werden  soll,  nichts  ausgesagt. 
Auch  ist  die  Art  und  Weise,  wie  der  Segen  zu  den  Hei- 
den kommen  soll,  so  wie  die  Zeit,  wann  und  wo  er  zu 
ihnen  kommen  werde,  in  den  Verheifsungen  nicht  ange- 
geben. Nähere  Auskunft  auf  diese  Fragen  geben  erst  die 
späteren  deutlicheren  und  bestimmteren  Weissagungen. 
Blieb  in  den  Verheifsungen  nun  auch  Manches  dunkel ,  so 
lag  doch  für  die  Patriarchen  und  ihre  Zeitgenossen,  so 
wie  für  die  Nachkommen  darin  em  mächtiger  Sporn,  im 
Glauben  an  den  einen  wahren  Gott  und  in  seiner  treuen 
Verehrnng  nicht  wankend  und  lafs  zu  werden  und  ihn 
für  einen  solchen  zu  halten,  der  die  Heiden  nicht  auf 
immer  sich  selbst  überlassen,  sondern  ihnen  seine  Wohlthaten 
dereinst  zuwenden  werde.  Dem  Gedanken  eigener  Vor- 
trefflichkeit und  Würde,  so  wie  dem  Particularismus  wurde 
durch  jene  Verheifsungen  vorgebeugt  und  niedrige  und 
unrichtige  Vorstellungen  von  Gott  verhindert. 

Was  nun  aber  die  Erfiäbmg  jenes  Segens,  welcher  durch 
die  Nachkommenschaft  der  Patriarchen  zu  den  Heiden 
kommen  soll,  betrifft,  so  ist  aufser  Zweifel,  dafs  derselbe 
erst  nach  der  Ankunft  Christi  im  Grofsen  und  Ganzen  zu 
denselben  gekommen  ist.  Denn  wenn  auch  schon  vor  der 
Geburt  Christi  eine  nicht  geringe  Zahl  Heiden  sich  be- 
kehrt haben,  und  während  des  Aufenthaltes  in  Canaan 
und  im  Exil  zur  Erkenntnifs  und  Verehrung  des  einen 
wahren  Gottes  gekommen  sind,  so  mufs  doch  Christus  als 
der  eigentliche  Segenspender,  Heilbringer  und  Beglücker 
der  Menschheit  bezeichnet  werden,  indem  er  durch  seine 
Lehre,  sein  Leben,  Wirken,  Leiden  und  seinen  Versöh- 
nangstod,  sowie  durch  seine  Heilmittel,  Gnade  und  Recht- 
fertigung, der  eigentliche  Urheber  des  Heils  und  Glücks 
auch  für  die  Heiden  geworden  ist.  Da  Christus,  wie  schon 
oben  bemerkt  wurde,  ein  Nachkomme  der  Patriarchen  ist 
und  der  Segen  durch  deren  Nachkommenschaft  zu  den 
Heiden  kommen  soll,  so  müssen  jene  Verheifsungen  haupt- 


1*  -1.     Commtnittr  Uhrr  I    Mfl*, 

sächlich  auf  iha  bezogen  werdeü.     Der  Sr^iffi  an»iaJU| 

Alles,    was  Gott   durch  ChrisUia  xum  Wohle  der  Mc 

heit  gethan  hat     Dafs  diese  Attffafisting  der  den  Ptt 

eben    ertheilten   Verhelfsungen    dnes   tu\ 

und  Glückes  der  Heiden  durch  Jeren  y~'^'' 

denMeasiaSj  die  richtige  sei,  bcwei-^ei»    > 

Stellen  des  alten  Testaments^  wo  von  einer  Bcke! 

Beglückung  der  Volker  die  Rede  ist,  sondL^m  aucli 

Stellen  des  neuen    Testaments,   worin  auf  J-m«- 

wieaen  wird<    Luc*    I,  54.  55  spricht  die  Mu 

hndes»   nitchdem    sie    vom   Engel   Gabriel   diu  u 

ftchaft  erhalten,   dafs  sie  den  Mewia.'      -  ' 

gebiiren    werde ,    in    i  Krem     Lobgei^rr  ^ 

wegen  der  kommetiden  Erlösung  s6tnes  Volkes   ail^ 

Ziehung  auf  den   den   Patriarchen  «srthinlten   * 

nimmt   sich   Israels,    seines  Kuccfr^'    '  !.   L   »i,r.A 

Israeliten t    iüler   seiner   treuen   V,  an, 

ferner  Barmherzigkeit  (d.  i.  seiner  V* 

XU  unseren  VH:  ^ prochen  hat,  zu  Atii;tU;4ai 

Samen   (ttp  o  ic;j-i,a   aik^S)    mvigticiu      l  Mi- 

Vi,')*  Ps*  m,  11;  ifos.  4I.  &     Auf  die  dem 

thrilte  Verheif^ung  I  Mo«.  22»  16  K  fMJzieht  «ich] 

Priester   Zaeharias    in    seinem    pr  ;  ^ '-    ^   - 

Lur,  l,  72.  7a.     Afio*te!giHich.  3, 

GeiüCe  Gottes  erleuchtete  Petn»  in  dem  Ti 

vi'i"Hjunmelt<*n  Juden:  *?So  hai'  ' 

an  und  nachher,  wie  *iele  gei*. »-  ^^ - 

angekündigt,     Euch  gehören  diese  Pr 

Vorheifsungen  des  Buiidesi  vrelchon  Gull  r> 

HibDi,  da   CT  2u  A"     '  '   ^i 

demem  Sesmm  svßm  m  .. 

An  Giicli  (Juden)  sneiist  bat  Qoli« 

weckt  hai|    ihn  gesandt»    tun    isach  tu 

imdcr«  JH-r    ■    r    .- :t. ,,    t:-..  r  .,   -.-_l„i 

Kchrcibt    ..  , 

•'Auch    ward   dem  Abriibam^    oder   idu 
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vef];en  des  Gesetzes  verheifsen,    dafs  er    der  Welt  Erbe 
6q  sollte  (%o  xXfjQovofiOv  aikov  elvai  %ov  xoofiov),  sondern 
vegen  der  Gerechtigkeit  aus   dem  Glauben.  .  •  .  Darum 
reschab  jene  Verheifsung  des  Glaubens  wegen,   damit  sie 
lus  Gnade  allen  seinen  Nachkommen  (rtovrl  %($  oniQiAati) 
leslchert  wäre;  nicht  blofs  denen,  die  das  Gesetz,  sondern 
L  ich  denen,  die  den  Glauben  mit  Abraham  gemein  haben, 
er  unser  Aller  Vater  ist.«    und  im  Briefe 'an  die  Galater 
^  8;  14,  16  heifst  es  :   »Ja,   im  Voraussehen,  dafs  Gott 
m  des  Glaubens  willen  die  Heiden   gerecht  mache,   verb- 
rach die  Schrift  dem  Abraham  (1  Mos.  12,  3;   18,  18)  : 
in  dir  (d.  i.  in  deinem  Samen,  nach  Hieronymus,  Chry- 
ostomus,     Augustinus,     Anselmus  :   in    deinem 
nachkommen  und  im  Glauben  an  ihn)  sollen  alle  Völker 
:r  Erde    gesegnet    werden.      Christus   ist    für   uns   zum 
:  iuche  geworden,  damit  käme  der  Segen  Abrahams  durch 
''dum  Christum   über    die  Heiden,    und   wir   empfangen 
..roh  den  Glauben  den  verheifsenen  Geist.  .  .  .  Nun  aber 
:!!  1  dem  Abraham  und  seinem  Samen  (t^  OTtiq^mi  avtov) 
v' .  rheifsungen  gegeben.   Es  heifst  nicht :  und  seinen  Samen 
fns  oniQ/naai)f    als   wenn   von  Vielen   die   Rede   wäre, 
ndern  wie  von  einem  Einzigen  (aig  ig>^  evog) :  und  deinem 
\tinen  {t(p  onigfiaal  aov),  welcher  ist  Christus. <(    Abraham 
dY  aber,  wie  Cornelius  a  Lapide  bemerkt,  nur  in  so- 
ra  der  Segen   der  Völker,   als  er  der  Stammvater   des 
; -ssias  war. 

Wenn  wir  nun  nach  dem  Gesagten  fest  überzeugt 
i:l,  dafs  der  den  Patriarchen  verheifsene  Segen,  welcher 
i  .n  Völkern  der  Erde  zu  Theil  werden  soll ,  hauptsäch- 
h  erst  durch  Christus  seine  Erfüllung  erhalten  hat  und 
^^-h  erhält,  so  ist,  wie  wir  gezeigt  haben,  doch  auch  kein 
'iiind  vorhanden,  diejenigen  Heiden,  welche  vor  Christi 
V'ikunft  zur  Kenntnifs  und  Verehrung  des  einen  wahren 
'•'ttes  durch  die  Gläubigen  Israels  gelangt  sind»  von 
nem  Segen  ausznschliefsen.  Woher  wu*  denn  auch  den- 
iiigen  Theologen  nicht  beistimmen  köonen,  welche  unter 


IfiS 


$^^. 


Motu  t2,  3i 


jr'3)   ifi    den   besprochenen   Verlteifttingen  bUf*  -*•-  P* 

Christus  versteheüj  obgleich   \iele  dieser  Mcim 

behauptet  Bade  in    der  Cljrbtologie  zu  d*  W 

Same  Abrahams  ^    der  Segenbringer    für 

Erde,  wie  der  Weibessaine  (IH!   1  Mm.  ., 

Sohlauge    den    Kopf   jcertreteD    soli,     nur    smi&sc 

Cbristus»  der  Sohn  Oottei,  «ein  kÖtmo^  wtdJ  spqU  m 

hdfsung  ohne  Erfolg    geblieben  wäre,    in  ^ —    ^: 

Volk  Israel   nicht  alle  Völker  der  Erde   u 

seien-     Allein  daraus,    dafs  in   und  dardi  Ohrtatiis 

Völkern  der  Erde  IM!  zu  Tht*il 

der  eigen tiiche   Urtieber  und   die    -.^.lii.i.-L 

Heils  iür  das  Volk  Israel  «owoht,  als  Rir  die  Heid^ 

folgt  noch  keineswegea,    dafa  in  jenen  V 

Chrifttus   derjenige   sei,    woclnr'      ^  n    !!i  i  :  j 

den  soll*     Dt^nn  7m   dem  Satn        l   idniLuti    ^ 

alle  Gläubigen,   die  als  Leib  init  Clu:btU5»   dem 

in  Einheit  verbunden  sind.     Es  milsaeo  da)  i 

jenigen    in  Urael    zu    Abrahania  Samen    -'^^ 

durch  welche    vor   ChriBli  Ankunft   die   1 

kenntnils  dm  einigen  wahren  (joues  gekomoieii.  Slm{ 

gehören  nanientüch  ^i  '         ■    '  "e  Canaaniter,    wfe-^ 

örias«   Aegj'ptcr,    du.      :.  luu.    ic»  Äufeiilhaff*  Ur^ 

Ai^gypten  zur  Ketmtnils  JeJi0va*s»  des  cmen  \\ 

gelangt  waren,   ferner  die  I^ 

Ankunft  schon  die  moaabr*     ' 

die  Samariter,   welche  gr-        i    i 

bestanden    und  zur  Zeit  ClirUti  de»  etneti 

verehrten,    ferner    die    Itechabiten,    derefi    ^ 

Arabien  lebten    und   ju    den   Canaanitem  gtjU 

Kap,  35.    Vgl.  Rieht*    1,  16    nnd  Sain.  15,  t 

stiren  Kbdcr  Abrahams    mCiisen  dahor  ils 

seh(5n  werden^  weh- heu   ••      '      **«%oii  &*    - 

koininen  Segen  zu  Theil  ^^  ui  i^t.    I' 

der  Weibe»«anie  I  weJehcr  dem  1^ 

il.  l  ihn  gani  besiegen  soll«   Chriaitia  und  ^ 
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'.Tottesverehrer  y  ivelche  vor  und  nach  Christi  Geburt  ihr 
Heil  gewirkt  haben  und  noch  bewirken  werden 5  zu  ver- 
stehen sind,  haben  wir  in  unserer  Abhandlung  über  IMos. 
'^,  15  im  zweiten  Bande  der  »Beiträge  zur  Erklärung  des 
alten  Testamentes,  Münster  1853,«  ausfuhrlich  nachgewiesen* 
Weim  Bade  a.  a.  O.  I,  79  zum  Beweise,  dafs  der  Weibes-. 
-ame  1  Mos.  3,  15  nur  Christus  sei,  sich  auf  1  Johan.  3,  8  : 
«Wer  Sünde  thut,  ist  vom  Teufel  :  denn  der  Teufel  sün* 
li^e  vom  Anfange  :  der  Sohn  Gottes  ist  aber  dazu  er* 
-chienen,  die  Werke  des  Teufels  zu  zerstören,«  beruft,  so 
riüssen  wir  gestehen,  dafs  diese  Stelle  gar  nicht  darthut, 
dafs  der  Weibessamen  ausschliefslich  Christus  bezeichne; 
':imal,  da  mit  keinem  Worte  jener  Stelle  Erwähnung  ge- 
•^lan  wird 


§.  5. 

Xachweisung,   dafs  die  Gfunde,   wodurch  die  Er- 

iläiiing  des  Segens  aller  Völker  durch  die  Nach- 

'.onimenschaflt  der  Patriarchen,    namentlich  durch 

Christus,  bestritten  wird,  nichtig  sind. 

1.  Ein  Hauptgrund,  wodurch  die  Beziehung  des  den 
l^atriarchen  ertheilten  Segens  auf  den  Messias  bestritten 
Mrd,  liegt  darin,  dafs  man  ^yO)  und  ^"1|rin  in  der  Be- 
cutung  :  sich  GBick  anwünschen,  d«  i.  sich  Abrahams,  Isaaks, 
'ikobs  GBicA  amoÜMchm^  sich  bei  oder  Airch  dieselben 
'nnen  nlnunt  und  unter  JTIJ  Same  blofs  Israel  oder,  wie 
io  jüdischen  Gelehrten ,  blofs  die  Juden  versteht*  Allein 
i'  ser  Grund  ist  durchaus  nichtig.  Wir  haben  bereits  oben 
/""zeigt,    dafs  weder   das   Niphal  noch  das  Hithpael  von 
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T|13  die  Bedeutung  :  sich   Glück  anwimseken  hab^ 
haben  wir  oben  dargethan,    daTs  diese  BodeiituDi. 
sagend,    matt  sei  and  zu   der  Veranlassung  uud  de»  Imt 
sammenhan^  der  Brzabltin^  ^ar  nicht  pHsse.    Ol- 
dafs   erweislich   in  jenen  Verheifäungen    von   r 
die  Rede  iit,    welcher    durcli  die  Naclikomnai 
PatriaiThen  za  den  Heiden  übergehen  aoU*     Und  wu 
Somi«,  Nachkoinmemchaft ,    betrifft,    so  isl  oben  •?■ 
gezeigt  wurden,  daf»  kmi  GrtinJ  vorhindeo  adt  v 
aelben  ühriatus,  den  grofaten  Kachkommen  der  Patrii 
von  ihrer  Nachkoniraenschaft,  sLmrr      '  •    ?-cn,     £_» 
ferner    dargethan,    dafs,    da   von  uu    ^uchkomoi' 
AbrabaniSi  Isaaks  and  Jakobs  ohne  aU^  Bcscfaränl: 
Bede  sei,   unter  derselben  auch  Christus,  der  dk 
Bcglückcr  der  Menschheit^  vorstanil'  -Jen  müs: 

2U  kam,  dafs  die  Bekehrung  der  11  ..jl  /:yr  wahr 
gion   im  Grofaen   nnd  Ganzen    erst  seit   Christi 
Statt  gefunden  hat   untl   noch   fortdauert,     Ware 
Verheifsungen  blofs  von  einem  GlilckanwÜJiichr^ 
so  würde  in  demselben   das   grof&e  Glfick«     n^ 
Heiden  durch   tue   Nachkoq^tnen^ctuijrt  der  Patriar« 
Theil   geworden  ist  und  noch  wird,   tmcrwilin 
«dn,  waü  gewjf«  kein  Unbefangener,  ä^t  jene  V«  ü, 
fiSr  göttliche  hält,    annehmen  kann  und    darf.     I 
Bekehrung  der  Ueideu   durch  die  Nadskoi 
Pa^:        ^n   das    hei    weitem    Wichrigstc    m 
hi;ii     ^  II    und  deren   grofster  Ruhm  ist,    i*r 
gesagt  20  werden. 

2^  Einen  aweiten  '^ 
Patriarehen  erthoUten  \  t . 
Erde    durch    deren    Kachl 
vrerdendeii  Segens   auf    Chri&tiifi   enltiimmi  iri 
Wörtern  |^nKn t  mü*^ ' ■"    ^ ' 'l  und   r^^  :'  ^       - 
vn^P  iiml  ntj^wn  1'     .    1   Li   und  OiJt  .    -- 
bau  Volkerschafiteii   und  Stimm 
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wir  bereits  oben  gezeigt  haben,  dafs  durch  V"^»n  und  Dj^nt^ri 
die  ganse  Erde,  insoweit  sie  Menschen  bewohnen,  und 
durch  oyil  und  nnStf^ü,  denen  stets  h^  vorgesetzt  ist,  die 
die  Erde  bewohnenden  Völker  bezeichnet  werden,  so  ver- 
weisen wir  die  Leser  auf  das  bereits  Gesagte  und  fugen 
nichts  weiter  hinzu. 


§.  6. 

Widerlegung  der  von  den  gegebenen  abweichenden 

Erklärungen  von   1  Mos.  12,  3;  18,  18;   22,  18; 

26,  4;  28,  14. 

1.  Was  zuerst  diejenigen  Theologen  betrifft,*  welche 
inter  dem  Segen,  der  den  Völkern  der  Erde  zu  Theil 
werden  soll,  ausschliefsUch  Christus  verstehen,  so  haben 
\\  ir  bereits  oben  gezeigt,  dafs  dieselben  die  den  Patriarchen 
•  rtbeilten  Verheifsungen  zu  beschrankt  fassen  und  Mehreres 
.afdr  spricht,  unter  dem  Samen,  wodurch  die  Völker  ge- 
.  <^gnet  werden  sollen,  die  gläubigen  Nachkommen  der  Patri* 
irchen  mit  Einschlufs  des  Messias,  des  eigentlichen  Segen-* 
penders,  oder^  Christus  und  die  gläubige  Gemeinde,  zu 
'erstehen.  Hierbei  bleibt  bestehen,  dafs  Gott,  als  er  den 
Patriarchen  jene  Verheifsungen  ertheilte,  hauptsächlich  den 
Lrheber  alles  Heils,  den  Messias,  im  Auge  hatte.  Man 
iarf  nur  Christus  und  die  Gläubigen,  seinen  Leib,  als  eine 
i^inheit  fassen.  Zu  einer  Ausschliefsung  der  Gläubigen  in 
Israel,  wodurch  die  Heiden  vor  Christi  Geburt  zur  wahren 
ueligion  und  Verehrung  des  einen  wahren  Gottes  geföhrt 
worden  sind,  ist  man  gar  nicht  berechtigt.  Da  hierüber 
jl>en  bereits  ausführlich  die  Rede  gewesen  ist,  so  fügen 
wir  hier  nichts  hinzu. 


2.     Die  £  weite   Erklärung ,  wonmcli    der  Same, 
welcheö  die    Völker  gesegnet   werden   sollen «  »ü*? 
liehen     Nachkommen     der    Patriarchen  i     öa«i 
gläubigen   Juden,   bezeichnen  soll,  hat  eb- ' 
gegen     »ich.       Denn    wenn     auch    durch 
Juden    viele    Heiden    zur    wahren    lieligion    ge 
ihnen    dadurch    ein  Segen    %\x    Theil    gcwordcü 
ist   doch  dies©  Auffassnüg   jener  Vt^^  ^-^    "  ~   ^ 
wdl  die  Zahl  der  durch    die   Juden 
gering,   und  Christus,  der  grÖfi*t0  Nachkomnie  der 
archen»  es  lüt,   welcher  den  heidnischen  V< 
im   Grofsen  und    Gans^en    Heil    und  Segen    ^ 
Biese    Auttasßung    widerspricht    auch  anderen   ^ 
heil.  Schrift,  worin  die  Bekehnmg  iler  Heiden  in  die  i 
8tanische  Zeit  geaetstt  wird.     Die&e  Erklärung  bat 
nicht  blofs  viele  Stellen  der  hell  Srlinft   sonflrttii  Eiüdi! 
Geschichte  gegen  sich. 

3*     üebcr    die    Ün^utäs&igkeit    d*!r    obcm 
dritten    Erklärung»    wonach    dir     ^*''^ker,   wdc 
die    Nachkon»  mcn  schuft    der    I' i     ^      ^n  Segen 
werden  soll,  die  canaanittschen  Y<ilker«chfifteii  und 
iß  Cnnaan  sein  sollen,  haben  wir  bereiu»  im 
Wesentlichen  das  Niilhige  gesagt*    Wir   h- 
lieh  gezeigt,   dafs  diu  ('annanHitr   hA  der  ! 
Lande$  durch  dto  Uriicliten   gro&en  Thci! 
dodi  vertrieben  oder  ssu  Sktaven  g^-^       '  ' 
her  von  einem    ihnen   durch   Iwatj!   .      i 
Glücke  iiichl   die  Rede  sein  katme.    Die  g 
Canaatüter,  welche  die  wahre  Iteügron  > 

kaum  in  Anachlag  atu    ^  *' :.     Auf   i 

*\xmtx  Bekehrung  die   j  g  jener 

Verheilsung  nicht  gfifunden  werdun*     UierEU  h 
öfters   snu   einer  A  nj  der  r 

Sünden    die  Rede  u:     .   .\to«»  16.  1,.  . 
«aneti  Sag<!0  durch  die  Nachkommen  d' 
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^'cdacht  werden  kann.  Ein  deutlicher  Beweis ,  dais  Y*^9 
*"^1^^!  ^°d  üTi^  u^d  rins^p  nicht  von  dem  Land  Canaan 
md  von  dessen  Bewohnern ,  sondern  von  der  ganzen  Erde 
'ind  deren  Bewohnern  verstanden  werden  müssen»  liegt 
auch  in  den  Stellen,  worin  mit  bestimmter  Beziehung  auf 
jene  Verheifsungen  die  Verbreitung  des  durch  den  Messias 
i^^n  Völkern  der  Erde  zu  Theil  werdenden  Heils  verkün- 
iigt  wird.  S.  Ps.  72;  Zach.  9,  10;  Ps.  2  u.  110;  Jes.  9  u.  11 
N.  oben  S.  158  f.  Hierzu  kommt,  dafs  an  keiner  der  ange* 
:ibrten  Stellen  irgend  etwas  im  Contexte  dafiir  spricht, 
afs  j^Tjjjn  und  l^p^^{l^  das  Land  Canaan  und  D^U  und 
rn'3t^  die  Canaaniter  in  Canaan  bezeichnen.  Da  auch 
Alles  darauf  hindeutet,  dafs  jene  Ausdrücke  in  ihrer  um- 
*  issenden  Bedeutung  zu  nehmen  sind,  so  ist  offenbar  jene 
l>klärung  willkürlich  und  unzulässig. 

4.  Was  ferner  die  Erklärung  jener  Ausleger  betriflft, 
'welche  den  Segen  von  einer  Segensformel  und  einem  GSick 
'maischen  erklären,  so  ist  dieselbe  ebenfalls  verwerflich. 
I^iese  Erklärung  erscheint  schon  deswegen  als  unzulässig, 
Ulfs  Niphal  und  Hithpael  von  "?J^  an  keiner  Stelle  :  Sich 
''luck  amDÜnschen  bedeutet.     Dann  pafst  diese  Auffassung 

•  s  Segens  auch  gar  nicht  zu  der  hohen  Wichtigkeit,  wel- 
er  demselben   an  den  angeführten  Stellen  beigelegt  wird. 

>enn  welche  Wichtigkeit  kann  darin  liegen,  dafs  die  Heiden 
:^h  and  anderen  das  Glück  der  Patriarchen  anwünschen? 
•M  ferner  der  Name  der  Israeliten  nur  den  benachbarten 
Völkern  bekannt  war,  so  kann  gar  nicht  gesagt  werden, 
'^^(^  alle  Völker  der  Erde  sich  mit  Berufung  auf  Israel 
^lück  angewünscht  haben.  Wenn  man  femer  bedenkt, 
ils  viele  Völker,  wie  die  Aegjrpter,  Babylonier,  Assyrer, 
'oder,  Perser,  Griechen,  Römer  und  andere  Völker  mehr 

•  iiicht  und  Ruhm  hatten,  als  die  Israeliten,  so  können  diese 
-'h  nicht  das  Loos  der  Israeliten,  welche  sie  meistens  ver- 
'iiteten,  angewünscht  haben.  Hierzu  kommt,  dafs  an 
•ehreren  anderen  Stellen  des  alten  Testamentes  von  einem 


Segen  und  Glücke  die  Rede,  welclica  di?o  Ueideii  durch  Si 

Nüctikommenscliaft  der  Patriai'chen   zu  Thctl  wurden  «o^ 

Tuch    s&hreibt    daher   im   Commentar  zu  1  Mii«*  Sit  11 

S,  2B3  richtig  ;  »Demnach  paüt  die  hierauf  sich  i'. 

Erklänmg   «bene  precftbiintur  »ibi*^  so  ••  -r-^-^  --^ 

aammenhang  unserer  Stelle,    die  von       .^ 

welch©  von  Abrara  ftns   über  cüle  Völker   ikr  E: 

verbreiten   sollen,   al«   in  den  Zosanciiii     "  ' 

Nttr  wo  der  Patriarch   in   aeinex  gaii7,^i.    . :  i. 

vürldti  als  Stamtni^ater  eines  gesegneten  nnd  i. 

di^  Herrn  glücklichen  Volkes^  als  Begrtind'ir  steitlichcr  iq| 

ewiger  Wohlfahrt  durch  Fr':  >   ■*:.-+   ooJ  Gehori:irr 

da  eracheint.  der  in  Rede  ^i<       .         i    u^nke»  nnd  Di 
leicht  die  Inhallalosigkeit^  wenn  der  Sinn  wtre,  et  ^ 
Yälkcrn  der  Erde  als  Segensformel  dienoüt  weQ  er 
Gebote  bewahrte*  ,  .« 

5.    Die  Erklärung,  nach  welcher  in  jenen  Variicii 
gcsagl  wt^rdcn  »oll,  dals  die  Heiden  dereinst  wiö  A 
Iji^aak  und   Jakcib    an   Gott    l-*     '     '         '    "'         •Hi 
werden,  ist  schon  oben   als  uu^u......     ,,„v,  .  ,.: 

Wenn  auch   die  Präposition  3  bisweilen  in  der  flcd 

msäiPf  «icutf  wif  ku  fsiäsen  i»t,  so  i$i  doch  ftir 

jenen  Verlir-f  i^ti -r-it  nicht  blofa  gar  kein  f  ■—  - 

sondern  ^i<  ^        >  auch  dage^ni  däSk  . 

den  Völkern  m  TbcU  werden  fiolt,  iitizd>1iiti^  von 

Glücke  nnd  St  ^  tat,    Ni 

mciihange,   woi.j.   ,-  .i.     ;  ^  -en  steh 

deren  Stellen  de»  alteji  1  tes  soll 

von  der  Naehkomniensehafl  der  Fiilriarchen  itg  den 

llbisrge^  ^  di«se  dr    '  "     '     '    ' 

Segen  iinjuncheu  > 

mtt  dem  der  Heiden.    Diifs  vom  Bundes* \^ 

hzr  !  ch  von  Christus,  daa  Ueol  aller 

H,  \\\i  .  inan^  von  Uanmgiirlifi-Crtif  ^<i 

trülk«  m  Itaben  wir  dieselbe  cit>cn  htreita  nie  ti. 


wm  i  Mo9,  12,  3;  18,  18;  22,  18-,  26,  4;  28,  14.  176 

laltbar  bezeichnet.  Es  wird  zwar  in  mehreren  Weissagnn- 
ren  der  Messias  als  Besieger  aller  seiner  Feinde  und  sein 
[Icich  als  em  über  die  ganze  Erde  sich  ausdehnendes  ge- 
schildert; allein  in  den  betreffenden  Stellen  ist  von  welt- 
lichen Segen  und  von  dner  Herrschaft  der  Israeliten  über 
lile  Völker  der  Erde  nirgends  die  Rede.  Mehreres  über 
iie  Verwerflichkeit  dieser  Erklärutig  zu  sagen,  halten  wir 
iiir  unnöthig. 


in. 


Die 


l¥elssaguiis     Blleams^ 

4  Mos.  24,  15-19. 
Eine  exegetisch-kritische  Abhandliing-. 


UtlBk«,  Abbudl.    IT.  12 


Einleitung. 

Nachdem  Oott  in  seiner  grofsen  Barmherzigkeit  and 
Hald  dem  ersten  Menschenpaare  den  Sieg  des  Weibes« 
Samens  über  den  Urheber  der  Sünde  und  seinen  Anhang 
verheifsen  und  dadurch  demselben  und  dessen  Nachkommen- 
schaft die  Hoffhang  des  Heils  gegeben  (1  Mos.  3,  15)  (l), 
Noach  die  Nachkommen  Sems  als  die  Erhalter  der  richtigen 
Gotteserkenntnifs  und  der  wahren  Beligion  and  die  der- 
einstige Bekehrung  der  Nachkommen  Japhets  in  einem 
prophetischen  Ausspruche  bezeichnet  ( 1  Mos.  9 ,  26.  27 ), 
Jehova  den  Patriarchen  Abraham »  Isaak  und  Jakob,  den 
Stammvätern  Israels^  die  Verheifsung  ertheilt,  dafs  in  ihrer 
Nachkommenschaft  alle  Völker  der  Erde  gesegnet  werden, 
d.  i.  durch  Annahme  der  wahren  Religion  zum  grofsen 
Glücke  gelangen  sollen,  und  nachdem  endlich  der  dem  Tode 
nahe  Jakob  vorher  verkündigt  hatte,  dafs  aus  Juda's  Nach- 
kommenschaft ein  Friedebringer  und  Beglücker  der  Völker 
hervorgehen  werde  (1  Mos.  49,  10)  (2),   tritt  eine  ziemlich 


(1)  B.  unsere  »exegetisch-historische  AbhaDdlang  über  das  Protevan- 
gelium  1  Mos.  3,  15:    Bd.  II.    MüDster  1853.  8.  205—461. 

(2)  S.  unsere  »exegetisch  -  historische  Abhandlung.  Dje  Weissagung 
Jakobs  über  das  zukünftige  glückliche  Loos  des  Stammes  Juda  und 
dessen   grofsen  Nachkommen  Schilo.«  1  Mos.  49,  8—12.    Münster  1849. 

12* 


fange  Periode  em,  worin   keine    niejt»ta!naciiL'    veriieüsi 
und  WeissaguDg  gegeben  ^  oder  doch  nicht  erhultoi 
ist    Man  kann  diesen  umstand  dadurch  erklireti»  dib] 
in  der  Genesis  enthaltene  Verheifaung  und  Wc? 
das  anserwählto  Volk  zu  seiner  Heilswirkung  g»  r 
die  theokratiächen  Einrichtungen  erst  fest   gegründ 
den  nnd  in  das  Leben  des  Volkes  übergehen  ititijjit<iii| 
die  mcsfeianisehe  Hoffnung  von  dens(*lben   i- 
werden  und  eine  segensreiche  Wirkung  thui) 
die   inessianischen  Verheifsuugen  und  Wei^i^  .j  iti^ 
g^eben  worden »   so   wäre  der  Bliek  des  Volküs  tMf] 
der  Gründung  der  Theokratie ,   welche  als  ein« 
Vorbereitung  auf  den  Messiaa  angeaehen  werden 
diese  Zeit  wohl  su  sehr  von  derselhen  abgelenkt 
Alles  hiil  in  dem  göttlichen  Heitdplan,  der 
Heranbildung  der  Menschheit,  seine  Zeit  und  Osdi 

Die  erste  messianische  Weissagung  nach  der 
1  Mos*  49,  10  gegebenen  6ndcn  wir  erst  nadi  der 
Gesetzgebung    am  Sitiai »   als   die   I        "         ' 
Jahre  üu'es  Aulentlialtes  in  der  araU---.,-i  >i  -... 
Lande  Canaanp  welches  Jehovm  ihnefi  imm  beslS 
$ttxe  verheif&en  hatte«   uabteti  und  in  den 
jenseits  des  Jordans,  Jericho  gegenüber»  r^ 
E»  tjst  die  in  Gegeiiwart  de^  den  Israeli 
laks»   Königs  der   Moabiier ,   at]«gei|»raclieiie 
Bileani»^  welche  sich  4  Mos,  24,  1  '    ■ 

aehünzeit»  welche  zwischen  der  Wuv^*^.-.:^, 
«er  liegt,  beträgt  mehr  als  4CiO  Jahro^  da  i 
40  die  Israeliten  430  Jahre  in    ' 

Van  diester  in  i  ■  ^   ! .  '       : 
noÜen  wir  L  den  f  « 

Ueber^el^tuig  und  von  den  Versen  17*1D»  v 
tigfiten  and,  die  alten  U<:tber 
Geicliichle    dar    Erklärung    vui.L^vx, ,    ,., 
Scliriflen  ÜUvr  dieselbe  anfühl'en,  4.  die  At 
iehttitte»  4  Mos.  Kap.  22  bis  Kap«  24  djirtbuiVt  ^l 


Eif%leihmg.  181 

thige  über  Bileams  Persönlichkeit  sagen ,  6.  unsere  Stelle 
exegetisch  behandeln,  und  7.  die  abweichenden  Erklärungen 

beurtheilen. 


§.  1. 
Der  hebräische  Text  und  die  Uebersetzungen. 

•?i^^  r^n  °^n  "^JKJ.^'^«;  W«  ^5*?  '§Ä^  ir^n  w  n^i^u 

^:T!  DfijJI  "1W  ti?  GJ^^3  DW  ^P^l  "i^^Jp^p  «^?J  :  O^RJD  nnq»?  i5 
::i3  "^TI 31115  ^<S  "^^1^^^  ^^^  ^)  "^^^1^  •  ^W  ^^^  ^&  " 
""'.'^:  ••  ^Tl  ^^  ^^i^\  ^l??i<  ^W  ^?^T:  ^tOI  ^«f^Tüii^  njOl  10 

14.  Und  nun  siehe!  Ich  gehe  zu  meinem  Volke.  Wohlan! 
ich  will  dir  verkünden,  was  dieses  Volk  deinem  Volke 
thun  wird  am  Ende  der  Tage  : 

15.  Und  er  hob  an  seinen  Spruch  und  sprach  : 
Ausspruch  Bileams,  des  Sohnes  Beor's, 

und  Ausspruch  des  Mannes,  dem  geöffnet  das  Auge. 

16.  Ausspruch  des  Hörers  göttlicher  Worte, 
und  des  Kenners  der  Kunde  des  Höchsten; 
Der  das  Gesicht  des  Allmächtigen  sieht. 
Niederfallend  und  geöffneter  Augen. 

17.  Ich  sehe  ihn,  aber  nicht  jetzt, 
Ich  schaue  ihn,  aber  nicht  nahe« 
Hervorgeht  ein  Stern  aus  Jakob, 

Und  erhebt  sich  &n  Scepter  aus  Israel, 
Und  zerschmettert  die  Gebiete  Moabs, 
Und  vertilgt  alle  Söhne  des  Getümmels. 


%,  I      0«r  h^nüifhr  ft^ 


Ift,    Und  ciniigenominen  wird  Edom^ 

Und  pingenoimncn  Scirj  seiiir'  FiJnil«-, 
Und  Israt*!  übt  Tapferkeit* 
ID.    \}m[  herrschen  wird  man  von  Jakob  imu. 
Und  vertilijt  wird,  wer  übrig  ist,  aoa  der  ^' 
Der  alexandriniiüohe  Uebersetzer  giebt  dicA 
wiiider    :    Jei^m   mtrqi^    uai  Ovxl   ^vp'  ^axu^iita, 
iyyil^Bi'  ävanhl  aatQov  i^  VaxcJ^,  avaüti^anai  {eod.i 
xand,  et  Oxonions,  tind  edit.  compluL  et  Aid.  y*^  '*»- 
aitm)   äp&^mnos  (Syminachus   üx^ntQQv)  i^    / 
^ßatWi  xotV  ayxW^''i'  (Symmachns  n<ti0H  f  o  x/ 

Alex.  Toi'ff   vlovg)  ->;'*.     ICai  i'n-   iil^  ,        ^o- 
ibif^i    3tXf}QQvo^tia   'Httm)    d    ^x^fog  uvfoi\     Kiü  '/ 
inoir^a9!v   iu  iaxvi  (cod.  Oxod.  iVxt'»')»    üf«i  ^^'r^>4< 

Der  ctyriHcliL*  ücbersctz»JT  : 
17^^   |.s^&£  ^^f2  *£^|^    fgfl  I— ^d  »Z|Afi    c^  ^v>  j   vj 

n  /«:Ä  JfMr  /Vint ,  a//cr  iiirhi  scAtm  jfi^i ,    «lirf  *rA    »1*^«««^ 

«/irr  nicÄ/  ist  er  na/itf.     f/en^oryi^  eki  S^^ru  am  Mi^il 

es  erhebt  ,ikk   fin    Mirst    mm  tgraet  und 
IK  Mftahx  nmi  nnttniirß  *dle  Sukne  Seikt* 

Erbnehaß  urtd  »Srir  (He  Erbsrhaß  (der  I- 
\^Umd  Im  ad  erloHiß  Kfiiftf.      Uml  mr  nieigi  hemh  «nur  Ja 

vertilfßt  dm,  tmkhrr  am  der  Ä^^ 

Der  hciL  llieruiiymus  :    ..,     .  uu, 

intnebor  illum,  «cd  iioii  prop«.    Orictur  «t- 

wmaiirjrdt  virga  de  Iiraol  :  et  | 

bitque  orones  filio«  Seth,     Ei   vm    luti 

h«on»dit?4K  Seir  redot  inimiri*  Mih  :  Ui  ii 

Du  Jacyb  t;rit  fjni  daiuiiiolur,  d  perdnl  rcl 


Hfi^  die  UeberseliWtgen,  183 

Der  chaldäische  Uebersetzer  Onkelos  : 

•:r-!?55  üi^i?^  D«rip  '»3131.  bitOj??i  ^yijt'?»  N?5^t{^p  «jinri 
■  ^x;öp^  anpi?  nW»  131^  ap^fii  n^s^pioniTO  :  vop»  n^s? 

/cA  5^Ätf  ifoi,  oÄtfr  rdchtjetzty  ich  schaue  ihn^  aber  nicht  ist 
T  7ialie;  wie  aufsteht  ein  König  aus  dem  Hause  Jakob  und 
i*'Milht  wird  der  Messias  aus  dem  Hause  Israel  ^  und  er  iödtet 
;/>  Fairsten  Moabs  und  er  herrscht  Ober  alle  Menschensöhne. 
f^nd  jEdom  wird  eine  Erbschaft  tmd  Sehr  eine  Erbschaft  seinen 
hinden;  Israel  aber  beglückt  durch  Schätze.  Und  es  steigt  herab 
iuer  aus  dem  Hause  Jakobs  und  vertagt  den,  welcher  entkommt 
US  der  Stadt  der   Völker. 

Jonathan^  der  Sohn  Uziels  : 
-;^r):»  T3  Dnpo  ^ü^b)  I^^3  NJ»  ^3PD»  li"'?  ^'^'b)  ^"b  K?»  ^r? 

^"^!<^5  ^»1«^!  D7P,P  N>;«i  ^j;?  r3np  im^ipsnR  ^»pn^ii^n^i 
•^-'^^  apK  n^SiP  tD>^ij^  Dipn  ;  füim?^  po333  popp?  ^t<iif?i 
-^u^:  1T^  fc<5^3?o  «(?ip ^anojnot^ip  p  i?öi?^öi  «o'^^^K^  ^s^^l 

:  ^ymS  Tip  n?0  PP'P^  «'3''"'»  *«r.3 
icA  ««Ae  2%»  imdf  nicht  ist  er  fetzt  ^  und  ich  schaue  ihn  und 

'  Id  ist  er  nahe.  Es  regiert  ein  mächtiger  König  aus  dem 
'Luise  Jakobs  und  gesalbt  wird  der  Messias  und  ein  mächtiger 
^rjfter  aus  Israel ^  und  er  tödtet  die  Fürsten  Moabs^  und  ver^ 

■htet  oBe  Söhne  Seths  und  die  Kriegsheere  Gogs,  welche  die 
Kriegsabtheibmgen  gegen  Israel  ordnen^  "und  es  fttBen  die  Leich- 

'im  van  ihnen  allen  vor  ihm  (eig.  vor  seinem  Antlitze). 
^^f'd  die  Idumäer  werden  vertrieben  werden,  auch  werden  ver^ 
•■"''eben  die  Söhne  Gebais  vor  Israel^  seinen  Feinden;  und  Israel 
"ird  grofs  an  Beicht/ähnem  und  wird  sie  erben,    und  es  erhebt 

''h  ein  Herrscher  aus   dem  Hause  Jakobs  und  vernichtet  und 

-rtügt  die  Entkommenen,   welche  übrig  geblieben  sind  aus  der 


m 


$.  §.     ihr  kfMi$ry  riLCf 


smdif^m  Cimslantins -  Stadt  und  er  ^■'  '■' 
rebeliiscke  Stmil  imd  Casarea^  die  im.ij^- 
Valher, 

Der  Targum  von  Jerusalem  : 

^ir7^j3  «'in  n^i?i  i?i*>3  tq«  ^^npm  pis  mr  n>';\  i^  h^\ 
^iO(?*i  h^yp}  n^ip  lö^^ii'^  pn^ii  Dpj?i  n^io  i^r^  -  "*^ 

•^^9  Tm^ :  »i'^pn.  St!5  i^iinr  b^y;"^^  im^i  -  . 
:  K9^p>ö  «?T|  m  üe^E^ei  ne  ^5  n!  ^s^b^i  ap:^.  r^rw  i 

Feh  xekt  ffm  und  nkid  ist  ^r  jrizU  «"^  *cA  ^Aoriür 
/«ir^^  t>i  ^r  iiaA^p     Es    erhebt   dch   ein  Kmiff   4Bis 
Jakob  7md  fin  Erretter  tmd  iicmtrJifT  ans   dem 
und  todiet  die  ßltichtiffin  der  Moahiter   und  verÜtpi  iiäi  * 
drs    Alor/frna.      Und   die    EdomittT  irrrdeti    /^^ 
Gtdmi  .mntrr  Feinde^  tätet  dk  hratiäm  werdt'^i 
d$(rch  ein  atfirkra  Herr*     Ex   tmrd  mh   trrMm   cm 
fkm  f/tmue  JaM  und  er   wird  vemicMfn  alln 
aas  der  sünd^en  Stadt, 

Der  arabiÄclie  Uebersetzer  siitiaia  Hag-Ui 


J  »  ^  rü  m  ß    t 


CiU|:>-  0??^  Jy'/*'  ^'  C^  S">^*'"''^  fy^5  VM*^ 

/cA  i^che  eiwaf^   aber  ts  int  WKh  mM  JeM  Ivortrar^^ 
Ühtä  ifh  schaue  erj,  o^fr  #j  iii  mchi  mdke  t  dam  r' 
ffescttif'ki  am  efem  f /  '  .   Ii3t</  ^y 

rm  Zioei^  mts  dem  üfM^r*"  '     '  ■"' 

die  Ge^rndm  Ahtdfä  mul  Zi< 
JBdam  imtd  vcmichiei  und  t^tMa  Seit  mtä  ulk 


und  die  Ueber$eisungen,  185 

hrael  aber  wird  wachsen  durch  Stärhe.  Und  wer  aus  dem 
7eschlechte  Jalvohs  herrschen  wird,  wird  vernichten  die  aus  den 
ki/dten   VeririebeneTL 

Diese  Uebersetzungen  sind  bei  mehreren  Wortern 
war  von  deV  von  uns  gegebenen  verschieden,  allein  sie 
:*Igen  doch,  dafs  die  üebersetzer  denselben  Text  vor 
\ugen  gehabt  haben,  den  wir  noch  jetzt  haben.  Die  chal- 
iischen  üebersetzer,  Onkelos,  PseudoJonathan  und  der 
.'S  Jerusalem'schen  Targums  geben  den  Text  verdeut- 
:diend  wieder,  so  dafs  die  Uebersetzung  als  Paraphrase 
uizusehen  ist. 

Der  alexandiinische  üebersetzer  giebt  einigen  Worten 

HC  von  der  von  uns  gegebenen  verschiedene  Bedeutung. 

^0  ^äH^H  ich  werde  ihn  sehen  (für  ich  sehe  ihn)  durch  dsi^o} 

•  n;7  d.  i.  13N*1X  in  Hiphil,  l^^ll^'X  ich  werde  ihn  schauen^ 
iirch  fiaxccgi^io  d.  i.  *lg^JCN  vom  Zeitworte  It^t^  in  Piel, 
:zz^  Stabf  &6fpfer  durch  ccv&Qwnog  (S\  ^nXD  Gebiete^  Gegen" 

u    durch    aqxfffol   d.   i.  nling    vom    Singular   nij^»  "^p-lj^ 

n  tilgt  y   durch   7iQOVOf4evaei  wird  auspliinda'n ,   ng^  für  riNlJ^ 

.  V.  a.     jiKtj^  Geümmely    Geräusch,   durch  Seth^  den  dritten 

"hn  Adams,  1  Mos.  4,  25.  26;   ö,  3.  6,  ^'^i;i(;  die  von  den 

iomitern   bewohnte  Gebirgsgegend,    durch  'HaaS,      Der 

rische üebersetzer  und  der  heil.  Hieronymus  geben  den 

•  '»räischen  Text  treu  wieder,  und  die  Abweichung  von 
iserer  uebersetzung  besteht  nur  darin,  dafs  beide  riK^  für 
ii  Nomen  proprium  halten  und  jener  unter  '»ngS  Giganten^ 
icsen  und  dieser  duces  versteht. 


(3)  Wahrscheinlich  falsche  Lesart  der  Abschreiber  für  av&og,  weil 
(leo  Handschriften  ca>og  für  av&pafftog  geschrieben  gefunden  wird, 
' '^hcs  leicht  ans  av&og  verschrieben  werden  konnte.  Nach  Hesychins 
u\xfog  8.  V.  a.  ßkcuStr^ig  ßoSt  germen,  a.  ▼    a.  ramus.    Jnstinus  hat 

>1  1  $.  33  av&og  und  Irenäus  ^yov^uiog  gelesen,  weil  der  latei- 
•  Le  Üebersetzer  dux  hat.    Schien fsner  meint  aber,   dafs  avd-gofrog 

vir  mtigiUi  =  princept  und  rex  stehen  könne. 


Onkelos  unti  Pacntlojonathaii,   welche  €fkUi 
über set Ken,   geben    2plD  Sirni  tkircli  H^^O  Klmiff  und " 
Setpier  durclj  KI^^St^Q  f^^'''  Aiemm  uod  Qp  ^-r  i»rA«!Akf  iiü4  < 
K^in^*  ^TJ?!  *^*  f'^*''*'  fft'i^fiMd  wi«.*dt;r.     Die  (ilirigtta 
chungeu  des  Pseudojünatbaii  wolleo  wü-  hier  nichl  wi 
hületu 


§.    L 


Die  Geschichte  der  ErklMriiiig  dieser  %i 

Der  Abschnitt  5  Mos,  Kap*  ^2  hb  Kup,  24,   we 
cU^f  (tewchichte  und  die  Weissagunfjeti  1^''-.  •;     -— »^ 
hört  »u  denjenigen  Thcilcn  di»s  alten  T 
die  1  }io(dogeii    gaii«   verschitsdeiie  Anäit^hlen    voi j 
hüben.     Die   Auak^^er  haben   nicht   blgf»  ill<*   W« 
24,  1j  — It?  veradiiedea  erkläit,  exuiderii  nie  «u»tt   i 
schit^denor  Ansicht  über  Bilejini  seihst,   «o   mv 
Aliiir  and   die  Aechtheit   *le*  gatuea    ' 
inehrcrei!  Ausk^uern*  wie  de  Wottc,  m*  i 
liitigt?  nach  Mnacs  iibs^ilafüi  «ein  tiiid  nichl  ^ 
Mindern  eine    Dkhiiaiff    ciitha]t43n*     Da  utiteü 
und  dor  Aeclitheit^   welche  i*ic]' 
die  Kede  sein  wird,   so  Eigen  w.^  ..*.*».i^.   .,.^.,^ 

Wa»  nun  die  Weitssiigtiüg  von  S4,    IB^IÖ 
treffen    wir  darUber   hei   im  Auslegern  drei 
rungeij»  indem  ein  "^^  ■  '    *       -        '•        '^'"  *' 
lieh  viifii  AlesaiiiSy    -  i  > 

von  David  and  Chrisms  erkliirt. 

I,  Die  ert='  i  der  nn 

lt«a'8ctuitt  Itejceidiaet,  ut  lÜu  gewüliolicbe  t> 


g.  2.     Die  Geschickte  der  Erklärung  dieser  Stelle,  187 

ätern  nnd  den  älteren  Theologen.  Der  Messias  soll  dem 
^•iloam  in  seinem  prophetischen  Ausspruche  bildlich  als 
?tcrn  erschienen  sein ,  dessen  Reich  sich  über  alle  Völker 
1  r  Erde  ausbreiten  soll.  Unter  den  griechischen  Vätern 
■niiören  hierher  der  heil.  Justinus  in  der  Apol.  I, 
.  32,  und  im  Dialoge  mit  dem  Juden  Trypho  §.  106,  wo 
r  zu  den  Worten  der  alexandrinischen  Uebersetzung  : 
:iLa£l€i  äoTQOV  i^  laxwß,  dvaatTjOerai  avd^Qtanog  i^  'lOQajjl 
»merkt,  dafs  Moses  Christus  wie  einen  aus  Abrahams 
T» schlechte  hervorgehenden  Stern  erklärt  habe;  der  heil. 
Ircnäus,  haer.  lib.  III,  c.  9,  §.  2,  Origenes  contra  Cel- 

im   lib.  I,  §.  59.  60,  homil.  13  in   Num.  §.  7,   homiL*  18. 

l  4  u.  a.  St.,   der  heil.  Athanasius   de  incarnat.   §.  33, 

[lusebius    Pamphili    demonst.   evang.   lib.  IQ,    §.2; 

V.  IX,  §.  1,  der  heil.  Basilius   in  der  ihm   zugeschrie- 

LiKti  orat.  XXV  in  sanct.  Christ,  generation.,  §.  5.,  Gre- 

:  ir  von  Nyssa  testimon.   II  adv.     Jul.    Diodorus   von 

Tarsus  bei  Photius  biblioth.  gegen  Ende  cod.  223;  der 

-  11.   Cy  rill  US  von  Alexandrien  in   Julianum  lib.   VIII, 

.  2«i3,  Lipsiae  1696,  wo  er  die  messianische  Erklärung  gegen 

'  ilian  vertheidigt,  Theodoret,  quaest  44  in  Numeros, 

•r  Acgyptier  Cosmas  de  opificio    mundi  lib.  V,  p,  222 

1.    Montfauc.    und   Theophylactus    in  Matth.   II,   2, 

1  unter  den  lateinischen  :  der  heil.  Cyprian,   testimon. 

'.  II,  c.  10,   Lactantius   institut.  divin.  lib.  FV,  c.  13, 

r  heil.  Ambrosius  in  Luc.  lib.  II,  §.  45,  der  heil, 
-ieronymus  epist.  78   (And.  127.)   ad  Fabiolam,   §.  42, 

Ist.  77  (And.  30)   ad  Ocean.  §.  7,   in  Matth.  II,  2,    der 

\  '.Tfasser  des  unvollendeten  Werkes  in  Matthaeum  hom.  II 

.•.  ni)  in  den  Werken  des  heil.   Chrysostomus   Tom. 

I,  p.  XXVin,  ed.  Montfauc,  Evagrius  consult  Zach. 
t  Apollon.  lib.  II,  c.  4,  der  Verfasser  Quaestionum  veteris 
*  novi  Testament!  in  der  Quaest.  LXIII,  Maximus 
I  aurinensiß  homil.  XX,  al.  de  Epiph.  IV;  homil.  XXVI 
'.  <le  Epiph.  X,  der  heil.  Pabst  Leo  serm.  XXXIV  al. 
'IXXm,   welche  auch   die  vierte  de  Epiph.  c.  2  ist,    der 


m 
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heil,  Gregor  der  Grofse  in  .Job  IIb.  XXVTI,    r,  :i5, 
der  Verfasser  dea  Buches  de  promismni^m  ei 
Dm  P.  m,  prom,  6,  Vigilius  Tap^eiwia  eotilr.  Vi 
lib.  n,  Ci  16|  Beda  der  ehrwürdige  in  Mattb«  K« 
Hb,  9.  L 

Wir  wolli^n  jetzt  einige  StdIeD  aus  den  Vätern 
lieh  anföhren. 

Juätintiä    der  Märtyrer  schreibt  au  der  tkn^ 
Stelle    des    Kiilogs  :  ort    fffg    ärnftop   e^tll^v 
inr^og  ätd  tov  yipavg  tatf  Aßi^ixu$i^    Miavar^^  naQi^^l 

Irena  US  ^^chreibt  im  ^*  Kapitel,    wo  er  ieigt| 
das  Evangelium  des  Matthäti»  darthue,   dats   tße  El 
listen  den  einen  und  walireu  Gott»  den  J^ 
und  rler  Erde,  den  <lie  Propheten  vor}i  "  • 
kündigt  haben,  nach  Anführung  von  M 
132,  10.  U;  Ps.  76,  2  §.  2  :  t^Es  ist  ahu  Ein  nnd 
Gt^ti ,  der  von  Jen  Prophet**«  gepredigt  und  •         " 
liuüi  angekündigt  wurde,    und  &ein  Sohn  ist 
»US  der  Krucht  des  Leibes  David«,   d.  i.  aua 
Davids  jfeboren  ist ,  Emmanuel ,  dessen  Stern  auch 
fio  prophcJteit   hat  :  ?^«E»  wird  ein  St  /' 

gellen,    und  ein  Führer  in    Israel   aui 
aber  sagt,  die  Weisen,  die  aus  dem  hUn 
men*  hätten  i^eap rochen  (2,  2)  :  »^W 
im  Murgenlande  gesehen  und  aifiii   ^ 
beten ;<*st  tiie  seien  vnn  dein  Sterne  in 
Emmanuel  gefülirt   worden,     ttnd    hätt<^   Au 
srhenke,  die  sie  ihm  bracJiCeDi  gezeigt,  irer  der 
tele  war*« 

Guaebitia  aehreibt  dem*  Cvaot;^  lib«  tSL  i 
dem  hol  der  Geburt  des*  1 ' 


i  Xifun^  tnv  ^aotf|  fiiymg  nal  Ho£  ugi> 
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rußolixwg  6  q>avelg  tote  roTg  Mdyoig  ineq>iQSTO  .... 
(ad  t6  av%6  di  ri  nqoq>Tp:eia  cn^Qionw  ofiov  xal  dazi^a 
nan^l^eij  di  lov  q^r^aiv^  dvctzelel  äoTQOif  i^  ^laxtiß^  xcri 
vaazi^aeTai  av&Qwnog  i§  ^laQoijly  top  fihf  ovqaviov  qxfaz^^ 
a  Tov  ^eov  ^oyop  ehai,  tov  avrdv  di  ävd-Qwnov  ovofid^ovaa. 
Der  heil.  Hieronjmns  schreibt  im  Commentar  zu 
lattli.  2,  2  :  »Ad  confusionem  Judaeorum,  nt  nativitatem 
iiiisti  a  gentibus  discerent,  oritur  in  Oriente  Stella,  quam 
ituram  Balaam,  caius  snccessores  erant,  vaticinio  noverant. 
.je  Numeroram  librmn.  Deferuntur  autem  Magi  Stellae 
i  licio  in  Judaeam;  ut  sacerdotes  a  Magis  interrogativ 
oi  Christus   nasceretur,   inexcusabiles   fierent  de  adventa 

Da  die  späteren  Ausleger,  namentlich  die  katholischen, 
it  seltenen  Ausnahmen  den  Kirchenvätern  in  ihren  Er- 
iirungen   gefolgt  sind,     so  läfst    sich   schon   vermuthen, 
tls  dieses  auch  bei  Erklärung  von  4  Mos.  18,  17  —  19  ge- 
liehen   sei.     Eine    nähere   Einsicht  in   die   Gommentare 
>er  unsere  Stelle   erhebt  diese  Vermuthung  zur  Gewifs- 
it.       So    finden    wir    die    Erklärung    vom    Messias    bei 
.^tius,  Menochius,  Tirinus,  Oleaster,  Malvenda, 
'•«jnfrerius,  Cornel.  a  Lapide,  Calmet,  Joh.  Bade 
i  der  Christologie  Th.  1,  S.  116  ff.,    Fried.  Herd  a.  a. 
^  S.  83  ffl,  u.  a.,   und  bei  den  protestantischen  Auslegern 
'iinster,  Fagius,   Drusius  in  criticis  sacr.  z.  d.  St, 
ilvin,    Clericus    z.  d.   St.,  Heinsius  bei  Cachais 
.1  sainte  bible  z.  d.  St.,  La  Haye  1742,  Willmer  in  der 
'^-ert  de    Stella  ex  Jacobe   oriunda  in  Thesauro  theol. 
■i«>l.  Amstel.  1701,   Fried.    Mieg    in   der  Dissert    de 
•'  ila  et  sceptro  Bileamitico  §.11  in  Hasaei  et  Ikenii  The- 
-iro,  Theod.  Christ.  Lilienthal  a.  a.O.,  Th.  1,  §.  24, 
.   .036  ff:,  Warburton,    Wisthon,    Parker,    GiUs 
i  Cachais  a.  a.  O-,  Cachais  ebendas.,  Bo ullier  disser- 
•t.  SylL  Amstelod,  1750  diss,  1,   Joh.  Heinr.  Michaelis 
'len  kurzen  Anmerkungen  zur  hebr,  Bibel  z.  d.  St.,  u.  a. 
^  Ml  haben  Rosenmüller  (3.  Aufl.)  und  Baumgarten- 
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Crujiitis  (bibl  Theol.  S.  3i*t»  die  MesriaoiÄht 
rung,  jedocli  üur  ini  jüilischcn  Sinuc  VL-rtheidigL 
Ab^r  nicht  llora  tlie  cbristliclien  Aasleßtf 
zum  grufsen  Theile  unsere  WeisÄ»gong  vom  Mc 
dem  auch  viele  ältere  Juden.  Zu  dieflen  gebönui 
lieh  die  clmldäischeu  üebersetzer  OnkclpJit  Vit 
jouatban,  der  Targum  von  Jerusalem^  MoBei^ 
darschan,  der  Lehrer  Jarchi's  in 
ruliba  (bei  ßaymund  Martiui  pug*  EJm 
e,  1^^  §.  &,  observat  JoannU  da  Voiain  h 
R  II,  c.  3,  p.  222,  Salomon  Jarchi  «•  A  Su,  dcrl 
fksser  deü  alteia  Buches  Kilftachuu  bei  WageQBeil| 
igyea  Sataiiae  p»  48|  Tobias  bün  Elietcr,  J«f  i 
aikta  zotarta  tbl  58,  1,  2  und  bei  UguHiü  TbeBaar*! 
(coli.  G88,  602.  810)  schreibt,  dala  an  iir  r  S| 
Messias«  dem  Sohne  Joseph a»  der  üeine  ^  >. 
verHumniehi  werde,  die  Kede  sei,  Abea-EÄra,  dct , 
bemerkt,  data  Viele  dies©  Stelk  vom 
Mn^es  M:iimt>ßtde$,  der  HH  * 
tasi  den  gauzeB  Ausspruch  so  ei  \^ 
erstereii  Versgliodt^r  auf  David,  dk  leMeir«!! 
Messias  bezieht  und  der  aus  dieser  W( 
vveiü  für  das  sswülfte  Dogma  übe-  ^'-^ 
vom  MesHiaÄ  erünimmU  welche  u 
oeiteriii  Juden  enthalten  (iu  cod«  Saobodr.  c  II, 
Mosen  Nacbmanide»  z.  il  St>  ß*  '  ' 
der  z^  d,  Sl  den  Ausspruch  wi^*  "M 
ilaeiih  botiA$ehcr  uitt  dem  I'> 
2.  d.  Sl*i  JoBCpb  Albo  im  Sepher  ikkariiii 
'"i.loao.  de  \'oi5in  obutun.  tnPr  ^* 

-     rini  foh  6Ö|   1  sa  a  k   A  r am  a 
LXXJOI  foL240,  K,    Isaak  Abarbaiiel 
^rhua«    A  i«   Conmient   iu    f' 
♦n.i    iik   Abraham«    tlusch  cuu^lh^^    .. 
'   c  U,  p*  07,  Abraham  i*^ 
üttii  der  Kattlkahi  ifnlunnimifni'^  Uen* 


§.  a.    Dm  Qe$ehidUe  der  ErkUbrmg  dkmr  Sieüt.  191 

(Tzeror  oammor.  z.  d.  St.)*  Isaak  ben  Abraham  chitznk 
emana  P.  II,  c  49,    Salomon  ben  Jizchak,   ein  Levit 
aas  Thes^onich  Dibre  Schelomo   P.  I,  fol.  277,  2,    von 
welchen  Schriftstellern  und  Schriften  man  das  Nöthige  bei 
Wolf  in   der   biblioth.   Judaica    und   bei    Bernard   de 
Rossi  in  Dizionario  storico  degli  autori  ebrei  findet.   Auch 
wird  diese  Erklärung  vorgetragen  in  Pesikta  rabbathi  bei 
Schöttgen    Hör.  hebr.    et  talm.    de  Messia  lib.  11    de 
Num.  XXIV,  19,    in  Medrasc/dm  rabboth,  ebendas.  Nr.  9, 
10,  lib.  V,  c.  1,  dass.  m,  §.  12 ,  im  Zohar  lib.  II,  Nr.  90; 
de  Numer.  XXIV,  17;  lib.  V,  c.  1,  class.  UI,  §§•  11,  12; 
lib.  VI,  c.  5,  §.6;   im  Tikkune  Zohar  ebendas.  lib.  II  de 
Numer.  XXIV,  17  und  Zohar  chadasch  ebendas.  Nr.  100; 
lib.  V,  c.  1,  class.  HI,  §.  4.    Im  Zohar  zu  Genes.  S.  119 
heifst  es  :  jjRevelabitur  Messias  in  terra  Galilaea  et  Stella 
quaedam  in  plaga  orientali  existens  absorbebit  septem  stel* 
las    in    plaga    septentrionall      Daselbst   zu    Exod.   S.  3  : 
Quando  revelabitur  Messias,  orietur  e  plaga  orientali  Stella 
qaaedam,  omni  modo  radians,  et  septem  stellae  aliae   cir- 
cumdantes  hanc  stellam,   pugnam  inibunt  contra  illam  ab 
omni  latere.«    Dafs  die  Erklärung  unserer  Stelle  vom  Mes- 
sias bei  den  Juden  sehr  verbreitet  gewesen  ist,  beweiset 
die  Creschichte  de»'  Betrügers  Barchochba  (D3l3  13  Sohn  des 
Sternes),  der  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Hadrian  sich 
fiir  den  Messias  ausgab,  und  sich  mit  Beziehung  auf  unsere 
Stelle  Sohn  des  Sternes  nannte.    Viele  Juden  hielten  ihn  für 
den  4  Mos.  24,  17  verheifsenen  Stern   und  er   fand   daher 
einen  solchen  Anhang,  dafs  er  sich  gegen  die  Römer  em- 
|>örte.    S.  Jnstinus  Apolog.  I,  §.  31,  Eusebius  histor. 
eccles.  lib.  IV,  c.  6,  Pontaeus  in   der  Note  zu   Euse- 
bius Chronic,  vom  17.  Jahre  Hadrians,  Reland  Palaestina 
ex   monum.   veterib.  illustr.   lib.  III    Cochaba,   Gedalias 
Ben  Joseph  Jachia  schalscheleth  hakkabbala  bei  Mar- 
tini Pag.  fidei  P.  II,  c.  2  in  der  Note,  Joh.   de  Voisin, 
Johannes    Buxstorf  :  synag.  iudaic.   c.    50,    p.    719; 
Lexie.  chald.  talm.  unter  dem  Worte  Mpn^3  Z%^,  mit  wel- 
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chem  Namen  oder  vielmehr  KD*p3  13  Sofm  dir  £m^  i 
Xf^fter  jener  genamit  wurde  *  J  o  li  a  n  n  e  s  a  Le q t ! 
bbtor«  philoL  de  Jadaeoriim   p^^euitamef^siis  c^  l|  !•  II 
bei  ügorni.   Thesaur.   T.    XXI l ,   und  Jok    Ltl  ' 
Hauboer  de  academiis  Hebraear,  §.  t*?  f>i^t  fViüJe 
Tom.  XXI. 

Die  Gi*iincte^  woduruh  die  Aiislegi.T  die  i 
Sterticjä  voiD  Meäsins  zu  beweisen  «u^^    -      ' 
fulgonde.    Nach  Com.  a  Lapide  ^  liid 

genannt,  1)  weU  er  in   diesem  Leben   die  FinstvcBiaft 
Unglaubens  und  im  zukünftigen  die  Fin^t;rnit9& 
liciikeit  vertreibt;  2)  weil  er,    wie   der  Morgemte 
Nacht  ein  Ende  macht  und  den  Aniang  du»  Taget 
ftilirt,    der  Sünde   tmd  der  UuwissenJiell  wi  Endttj 
ojid  dem  Glauben   und   dem    H    V     ^        *^ 
3;  weil  er,  wie  der  lieiL  Greg-      - 
sagüi  an  sich  selbst  nns  ein  Beispiel  der  Antcrslefac 
eher  Licht  folgt,  geworden  i^i* 

Nachdem  ()  a  r n.  a  L  a  |>  i  d  e  diesea  roratssgetcbickl  1 
Stellen  aus   ßeda»  Knpcrlos   und   Uayoio 
hat»  Uhri  er  fort :  nUuräum  plenius  etcJariu»^  ssella 
est,  luiii'        '  .  ■ ,       t  clara  v'  '      '  V 
Christi  ^  -!■•-.  .,  /^^iscitur  ^j     i    :..  :l.  ..     -i 
proptcr  claritatem   eontemplatioitis  j  cfefMow , 
in  bmine   üta    vidchmim   linnen*    Dieitnr  äu 
qoia  post  noctcm  huiuB  rita^     '   -^r-T't  ^^^^  - 
propter    iiichüntuint^m    b«*ii:i 
rcaiirrectionti  corpommi  cfOflodo  steUa  bata  matotb 
bitur  <|UÄ*i  in  Hi^lfrm  mcridin 
suam  diUnndet  in  corpus,     L  i, 
de  1-liiiito,  et  (^loria  aiiiume  bc.s 
Frimisinü,  Aretaa»  i»  loeuoi  eiiatum  Ap 

VOCÄlnr     *    ".  '-:■    :  ■■>      '  -'V.       ^'^'    '  ■'' 

cuK  cnr|>ar«atn  [llatn  itdtimi  «miait,  et  qn 
<|IIM»  ina|;ii«  tt4  sn  b  Beiklebcin  i»voi:afi 
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Tiafroram  hie  respici,  patet  tum  ex  Hebraeo  textu,  qui  pro 
metiar,  habet  "sj^^,  id  est  incessit,  et  vitam  calcavit  ac  prae- 
vit,  quod  proprie  stellae  illi  magis  praeeunti  convenit  :  tum 
|i.ia  communis  Patrum  sententia  est,  tres  magos,  vel  poste- 
OS  vel  successores  fuisse  hnius  Balaam,  et  ex  hoc  eius  va- 
icinio  edoctos  fuisse»  orituram  aliquando  stellam,  quae  nati- 
itatem  magni  cuiusdam  regis  Judaeprura  indicaret;  atque 
:\de  magos  visa  Stella ,  statim  permotos  fuisse,  ad  regem 
unc  per  stellam  significatum  inquirendum ,  idque  verba 
:;agorum  significant.  Vidimus  stettqLm  eius  :  quasi  dicant,  vi- 
::mus  non  stellam  aliquam  incognitam,  sed  stellam  eius,  no- 
am  scilicet ,  et  a  Balaam  praedietam ,  quod  scilicet  foret 
"(IIa  eiusy  scilicet  Christi  index.« 

Lilienthal  fuhrt  a.  a.  O.  §.  27,  S.  544  ff.  als  Gründe 
■ir  die  messianische  Erklärung  an,  dafs  alle  Äusdr&cke  der 
rt'eissagung  auf  Christus    sehr   wohl  passen.    Namentlich 
[•reche  dafür,    dafs  Bileam  von    den    letzten  Zeäen    rede, 
^^Iche  nach  der  Schreibart  der  heil.  Schrift  die  Zeiten  des 
(essias  seien  (Jes.  2,2;  Hos.  3,  5;  Mich.  4,  1),  Christus 
n  der  Schrift  nicht  nur  mit  einem   Lichte  (Joh.  1,  9;  12, 
'ö]  Jes.  9,  2)  und  der  Sonne  (Mal  4,  2;  Luc.  1,  78)  ver- 
ichen,   sondern   auch   ausdrücklich   ein  Stern  (2  Petr.  1, 
>^:  OiFenb.  22,  16)  genannt  werde,  derselbe  himmlischen 
Vsprungs  und  göttlicher  Natur  sei  (Hebr.  1,  3)  und  das 
cht  des  Evangeliums  über  die  finstere,    abgöttische  und 
irläubige  Welt   ausgebreitet   habe;    er    sei   demnach   ein 
'^m  wegen  seines  prophetischen   Amtes  und  wegen  der 
■inzenden  Majestät,  die  er  als  König  besitze.    In  der  letz- 
n  Absicht  werde  er  Scepter  oder  Derjenige  genannt,  der 
n  Scepter  trage  und  die  königliche  Gewalt  in  den  Hän- 
-n  habe  (Ps.  2,  8.  9;  Ps.  45,  7;  Ofienb.  19,  16.  16)..  Als 
n  solcher  Steni  und  Scepter  sei  er  aus  dem  Volke  auf- 
fangen (Hebr.  7,  14)  und   habe  von  da  sein  Reich  über 
'i  anderen  Völker  und   Heiden   ausgebreitet  (Ps.  HO,  2; 
s.  2,  3;  Aposteig.  13,  46).    Ein  besonderes  Gewicht  legt 
ilienthal  auf  die  Worte  :  er  ^thrd  alle  Ender  SeAs  zer- 

K«lnk«,  Abluadl.  IV.  .     13 
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stortii^  indem  nicht  David  «lle  Mensch ► 
gemacht  habe,   Sündern    das  Reich    u lc 
ganze  Erde  sich  ausJelinf*n  solh 

Bade   findet  a,  ».  O.  S,  118   ein    Uaiipt^p 
die  ausschlieislirlie  Erklärung  des  Sternes  vom 
der  AjKjculypse  22,  16,  wo  Jeana  von  sich  sagt  :  ^Id 
lue  Wiirzd  und  dus  (ipschlccht  DavidB  (iiU  KSiiii; 
ihr  ^lauzefule   Marf/emtem   (6  am^Q  6  lup  ' 

—  ak  GotlJ.     ÄehnJich  werde  er  auch   v ...:   ...i 
2  Petr.  1,  19  ^tampv^og  —  luciler  —  genannL 

Dafs  diese  Gründe  die  ansschlieffilichc  Erklär 
rer  Stelle  nicht  beweisen   und   die  Wort**  de*  Te 
andere  ErklHrtin^  zy  lassen  *  werden  wir  unten  nack^cil 

2*  Fach  einer  z^ütriim  weit  verbreiteten  Erilir«ii{| 
delt   unsere   Weissagung  atis  -h  von 

dieser  iilles,  was  Bileani  von  .*v*»*  :  ;*,rne  t"-*  ■**- 
weisaaget,  ertnllt  haben  uolL    Zu  diesen  A 
unäere  Weissagung  nnch  dem  Wurtüinn  von  Üavid  • 
geiiciren  viele  nenere  Juden,  wie  Mal    . 
nus,  Tastatus  j  1454,   der  oft,   nv-_.;  l. 
Ahul«insis   geuäntit   wird  und    vier  grofse  Wi 
Bücher  Mosis  geschrieben  hat»  Grotio« 
MirliaeliÄ,    Dathe,    welche  hei^^^      r 
kliirung  bestreiten,  d  c  Wette  (Kj. 
S.  304),  der  auj  derselben    mit   Unrecht  einen 
die  ErdichtUTi      '  .         l^     '  :  '         ,   • 

heit   den   l^euUi.xi.,.^   .;,u;.ii.ij  ..    ..,    „-j... 
Bileam,  der  in  der  Relation  aU  wahrer  Pr 
iiotte»  dargestellt  werde,  selir  volii  xura 
kratie  einen   Anfschlnfs   über  die   Zctkumt   t^Aim 
kennen. 


£4)  U'WB^T  »chrfMkt  ^ David 
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Einen  geschickten  Gegner  hat  die  messianische  Erklär 
iing  an  Verschuir  (biblioth.  Brem.  nova  class.  III,  1, 
).  1—80,  wieder  abgedruckt  1773  in  s.  opuscull.  de  or.  Bil.) 
otunden,  indem  er  die  Erklärung  unserer  Stelle  vom  Messias 
usführlich  zo  bestreiten  sncht,  und  dieselbe  zugleich  auf 
3avid,  Joh.  Hyrcanus  und  Alexander  Jannäus 
'vieht.  Auf  die  ersteren  beiden  soll  sich  V.  17,  auf  den 
«r/teren  V.  19  beziehen;  offenbar  eine  unnatürliche  An- 
.ahme,  wie  Hengsten berg  richtig  bemerkt,  da  in  beiden 
*^'ersen  ein  und  derselbe  Herrscher  beschrieben  wird. 

Auch   hat  in  neuerer  Zeit  Hengstenberg   in    der 

aristologie  I,  S.  79  ff.  die  ausschliefsliche  Beziehung  auf 

'avid  zu  vertheidigen  gesucht.    Nachdem  er  zu  zeigen  ge- 

uoiit  hat,  dafs  weder  aus  der  Tradition ,   noch  aus  Stellen 

OS  neuen  Testamentes,  noch  aus  inneren  Gründen  ein  Be- 

•  is  für  die  Erklärung  unserer  Stelle  vom  Messias  entnom- 

n  werden  könne ,  fährt  er  S.  88  fort  :  ?»Es  ist  also  kein 

\:end  genügender  Grund  zu  der  Beziehung  auf  den  Mes- 

:is  vorhanden.    Dagegen  aber  stehen  derselben  nicht  unbe- 

utende  Gegengründe  entgegen.    Zwar   wird  nicht  selten 

'>^  Erweiterung  und  Verherrlichung  des  göttlichen  Reiches 

irch    den    Messias    unter    dem    von    den  Verhältnissen 

r  irdischen  Theokratie   entnommenen  Bilde  einer   Besie- 

n?  der  in  dasselbe  Aufzunehmenden  dargestellt;  vgl.  z.  B. 

'^.  110,  3.    Allein  dann  läfst  sich  doch  immer  aus  dem 

ntexte  die  bildliche  Auffassung  als  die  richtige  erweisen. 

- '  r  aber  ist  von  einer  solchen  Andeutung  keine  Spur. 

•"Imehr  geht  aus  V.  14  :   »ich   will  dir  verkünden   was 

''>e3  Volk  deinem  Volke  thun  wird«,  hervor,  dafs  Bileam 

lu  Könige  Unglück  und  nicht  Heil  verkünden  will. 

Diese  Schwierigkeit  würde  zwar  schwinden,  wenn  man 
it  andern  Auslegern  hier  eine  Verkündigung  nicht  der 
' kehrung,  Sondern  der  Vernichtung  der  Feinde  des  Rei- 
•s  Christi  finden  wollte,  wie  in  Ps.  2  und  Ps.  110.  AI- 
in  diese  Annahme  wird  durch  die  richtige  Bemerkung, 
als  die  Propheten  nicht  selten  die  Feinde  des  messiani- 

13* 


19« 


|.  a.     Dif  a«ioAMAft»  dm'  Edl^tnittv 


SiA. 


ifh^n  Reiches  mit   dem  N«men  eincjt    der  früherfo 

kratie  besonders  feindÜtdien  \^i>lk*?a  lif^ÄeichtiPlrn^  m^t 

gehörig  hegrundet.     Deno   dafs   die  Nenniing  dif  MoiibiliPJ 

hier  nicht  h\m   bildlich  uni|  individualisiremi  tii^  geklj 

den  Umstiindeo,  daraus^  daf^  Blleam  den  Käuig  dt 

ter  vor  sich  bat  und  ihm  an  kündigt,  dafs  er  ron  dl 

salen  sdnes  Volkes  reden  vrill,  deutlich  genag  herror» 

kc^mmt  noch,  dafs  der  Messias  st  war  nnch  t^ 

wie  Ps- 2  mid  HO,  als  »trenger  Richter  sl: 

geätelltj  nirgends  aber   dieser  Chstraktor   Einsüitig 

gänzlicher  Uebergehnng  der  Wohlthaten ,    die  «r  6b 

j^nigen   bringen   wird,    die   sieb    ihm    vinler^erfeni 

gehoben  wird.     Der   hier  Geschilderte   kann  nich 

sein,   von  dem  nach  den  Verhdfsungen  in  diu  P« 

Segen  über   alle  Völker  ausgehen,    der   n' 

Bernhi|£cr  und  Friedebringer  sein  und  den 

freiwillig  unterwerfen  «ollten.«    In  einer  - 

»Die  Geachiciite  ßileams  and   aciiie  Wm 

1842«    hat  Hengsten  berg  aber  die  an 

klürung  von  David  verlassen  und  zu  erwet 

Bileams  Weissagung  vom    Israelitischen  K 

im  messianischeti  Reiche,   welches  die  gmiise  Weil  *iU 

erst  seine  Hohe  erreichte,  die  Rede  sei. 

J,  D,  Michaeiis,  der  unter  dem  Sieru  David  te 
der  dem  rnoabitiieheu  Heiicbe  ein  ßnde  gemaclit  kah^  ( 
Sj  2)    tind    ftlr   dasselbtj    ein    T      '     *      '  n 

abreibt   in   der  Anmerkunji  *. ,  u.  :::,  ,     ,--^; 
bier  ja  nicht  an  CbrUtura  :  den  <uehc  taan,  wo 
ist,  X.  E.  iin  2.,  16»,  40.,  HO.  Pjialm^  im  JeaaÜMi 
Ezecbiel,   Zacharh     MM       ^'  v   ^-,~- 
ErlöÄ^r  des  menM       >  >;       .   . 
WnhUhüter,  nicht  in  eineii  Ünglückw1<irr 
iler  Moab  zet  und   woht  gar  all«^  üjh 

dl  i.  alle  Meij  ...,.i  /. j.   iuren  soll     Sie   bß^^f    *• 
^emerim,  die  diesti^n  Siurn  von  Ckriiito  ähil 
inen  über  gemi^i,  ^le  4*in  Jeder  ol*n<i  meb«  Hi 
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ei  anpartheüscbem  Lesen  der  Worte  im  ZaMmmenhang 
eben  kann,  nnd  wirklich,  sie  entehren  Christum.  Was  für 
)avid  rühmlich  ist^  die  Zerstörung  des  moabitischen  Reichs, 
>t  für  den  Messias,  der  nicht  gesandt  war,  dafs  er  die  Welt 
ichte,  sondern  dafs  die  Welt  dnrch  ihn  selig  werde,  ein 
•-hr  unschickliches  Gemälde.« 

Joh.  Aug.  Dathe  ( Pentateuchus  .  .  .  latine  versus 
i<)tlsque  philologicis  et  criticis  illustratns,  Halae  1791) 
chreibt  in  der  Anmerk.  zu  V.  17  :  »Quamquam  multi  in- 
«rpretes,  antiquiores  et  recentiores,  Judaei  et  Christiani, 

>c  vaticininm  de  Messia  explicarunt,  tarnen  contextus  tam 
arnm  favet  huic  opinioni,  ut  mirum  videatur,  tam  multos 
n  errore  adeo  manifesto  potuisse  consentire.  Nam  praeter 
ttllae  et  sceptri  nomina,  sab  quibus  regem  intelligendum 
<<e,  dubio  caret,  nihil  est  in  toto  loco,  quod  ad  Messiam 
oäsit  transferri;  immo  reliqua  omnia  contrarium  docent 
^^Lxerat  Bileamus  v.  14  verbis  minime  obscuris  Balako,  velle 
e,  antequam  in  patriam  suam  rediret,  indicare,  quid  populus 
.raeliticus  Moabitico  sequentibus  temporibus  sit  facturus. 
im  praemissa  carmini  suo  prophetico  praefatione  versu  15 
t  16,  qua  iam  antea  usus  fuerat  versu  3  et  4,  dicit,  regem 

ijuando  insignem  extiturum  esse,  qui  Moabitas  et Edomi- 
IS  sit  perditurus   et   destructurus  etc.    At  enim  vero  qui 

«sunt  haec  nisi  perquam  coacte  ad  Messiae  regnum  paci- 

(im  et  generi  humano  salutare  transferri?  Sed  non  opus 
<  at  hoc  plnribus  refatemus,  partim  quoniam  quivis,  qui 

n  praeconcepta  opinione  impeditus  ad  loci  interpretationem 

cedit,  sensum  eins  facile  potest  investigare;  partim   quo- 

tm  illius  explicationis  errores  satis  demonstrati  sunt  et 
•tutati  ab  interpretibus  linguarnm  peritis  et  a  piis  illis  hj- 

thesibus  alienis.« 
So  schreibt  auch  der  katholische  Interpret  Alex.  Ged- 

's  in  denRemarks  on  the  Pentateuch.  London  1800,  über 
i '  Erklärung  vom  Messias,  »dafs  man  ganz  und  gar  keinen 

nind  habe,  hier  an  eine  Beziehung  auf  den  Messias  zu 
''i>ken<4;  und  v.  Brentano   in  der  ersten  Ausgabe  von 
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1797,  S.  752  :  t^Obwolil  die  mmsten  Atiukger»  alt  ■  -- '  - 
Julien  ntid  Chmten,  tliese  Wijis^ngun^   van   • 
verBtehcn,  so   unterstützt   doch  dm,  was  hier  iteaiet 
dies«*  Mefnniig  S(j  wenig ,    dah  man  sich  v 
wie  sij  viele  in  tlicsen  Irrthuin  höhen  verlu..- 

Anch  der  k»ithoIiache  H.  Braoiit  Sr»  pttl>stl  Hd 
cünsultor  S,  Coni^regiitiimiü  Indicis,  Sr.  ChuHtintl 
laudit  ÄU  Ptalü baiern  wirklich  ^  '  "^  ' 
rttlh  ...  *  (diti  göttliche  hni!. 
Aug»hiir>^  nJK))  erklärt  unsere  \Veissa^uii|r  »uMcJilh 
von  L>a\id,  denn  er  hcnierkt  zu  V.  17  :  -f 
Wt'issagting  sieh«  2  Kon*  (SamO**,  2  fl*i  T^ 
winder  der  Mimbiter**,  diT  me^^UniftflM 
nicht  einmal  Erwülinving. 

Wenn  e*  sieh  nun  aucli  uiciit  lan 
rcres    bdm   er^teit    Blick   düi'ür   zu  s|^i 
Üa%id  diese  Weiesagang  erfüllt  hmhe,   to    IfliiaKst}  dock 
Äafi^tiihigtt  linvü^nng  dar  Ausdrucke   der  Weil 
der   Zwfick    ii^-'^:  ''^  ^'-    ■•-  '    f^.r-)^iH-^''^^-T^ 
üw'mtel»  diifs  .    ,         ,     , 

liLäiüg  l»L    Es  läi'Ht   »ich  üderzengend  darlbuüi  i]a& 
wc.r»igNtenj*  d<t»    isrnditisctic  K"   '     '     ir)    tm  A'> 
d4)ä$cn  Macht  rind  licrrf^rll..  :  rr 

3.  Auiscr  den  m^. 
^ine  driiisit^  jtaeh  welcher   unBera  Wi^i 
n,    ''    :■'•  '     :  ^00,  dieser    V-'  V.   " 
M.i  isds  da»  V.  .', 

mL0e  erat  tin  Messias  und  seiticiii  Ucieb' 
tülHnpf  criiiij«.    Die  M 
üttdisi  and  in  vorhiUlh.  l**  i    i,c^i.i.i,,.^    «..: 
yim  tiüU  ftur  iiui'j^ünirdentlichc  W%4w*   imi 
gnaidigt  war  und  alle  damaligen   i 
^idie-j    firt.ii  :     ''  '1     .  '.    ,'    '  -■' 
i^olcheoi  M  ...'■.; ',   .i.i--,^  .   _. :    ^:     . 
l'*tiiorki  Oordier  tn  mmr  Erklärung 
nücbiite  Gegenstand,  den  Biteam  im  Aage  bitUo* 
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iings  d^  siegreiche  König  David,  welcher  die  abergläabi- 
chen  und  stolzen  Moabiter  unter  das  Joch  brachte.  Aber 
:le  Siege  Davids  über  die  benachbarten  heidnischen  .Völker 
ivaren  ein  Vorbild  der  ungleich  wichtigeren  Siege,  welche 
ein  grofser  Enkel  Jesus  von  Nazareth  über  Aberglauben 
md  Abgötterei^  überirrthum  und  Laster  durch  seine  gött- 
iiche  Religion  davon  trug;  da  er  ein  Reich  der  Wahrheit 
iincl  Tugend  unter  den  Menschen  gründete  und  eine  allge- 
iiieine  Kirche  stiftete,  in  welcher  alle  Völker  der  Erde  zu 
uner  Gesellschaft  rechtgläubiger,  tugendhafter  und  lieben- 
der Brüder  vereinigt  werden  sollten.« 

Allioli  schreibt  in  der  Anmerkung  z.  d.  St.  :  »Ich 
•ehe  den  grofsen  Sieger  aus  Jakobs  Geschlecht  vorher,  Tiber 
T  wird  erst  in  spätem  Zeiten  auftreten,  und  das  Reich  der 
Moabiter  zerstören.  David  erfiillte  die  Weissagung  (2Sam. 
\2),  welche  aber  zugleich  auf  Jesus  Christus,  von  welchem 
David  das  Vorbild  war 3  sich  bezieht,  wie  besonders  die 
^arken  Ausdrücke  Stern  ^  Scepter,  die  in  der  heil.  Schrift 
tters  von  dem  Messias  gebraucht  werden  (Matth.  2,  2; 
Jrfenb.  22,  16;  Jes.  11,  1;  Ps.  2,  8),  andeuten.« 

Dafs  diese  Weissagung  sich  zunächst  auf  David  und 
orbüdlich  auf  Christus  beziehe,  nehmen  auch  Val.  Loch 
iiid  Wilhelm  R  ei  sohl,  Prof.  am  königl.  Lyceum  zu 
Amberg,  in  der  Anmerkung  z.  d.  St.  an  in  dem  Bibelwerke : 
Hie  heil.  Schriften  des  A.  und  N,  Testamentes,  nach  der 
'^  ulgata  mit  steter  Vergleichung  des  Grundtextes  übersetzt 

tid  erläutert.  Regensburg  1851.« 

Nach  dieser  Auffassung  würden  wir  in  unserer  Stelle 
ine  fyptteh'metmamsehe  Weissagung  haben.  Da  es  mehrere 
''ersonen  und  Sachen  im  A.  T.  giebt,  welche  vorbildlich- 

iessianiscb  sind  und  sich  indirect  auf  Christus  und  sein 
•teich  beziehen^  so  wäre  an  und  für  sich  diese  Erklärung 
ulässig.    Denn  dafs  Personen  und  Sachen  öfters  noch  eine 

eitere  Beziehung  haben,  darüber  läfst  namentlich  das  N.  T. 
<^  inen  Zweifel.    Es  ist  dieses  vornehmlich  der  Fall  in  den- 

i'igen  Stellen,    worin  von  David  und  seiner  Herrschaft 
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eiwBs  aiisg6sa|;t  mrd^  welclies  «^rat  in  stemein  grotioi  Ni 

kommen  seine  %^oIIe  Wahrheit  erlangt  hau    I)«\m1  ha 

lieh  mi  SD  sehr  Vorbild  des  Messm^j  dai«  diesem 

der  Name   David  (Ezedi.  34,  23,  24;  37,  24;   Je 

Hos*  3,  5)  gegeben  wird.    So  er»chi*ineti  Zion  and  J« 

aU  Vorbild   der  chriatlicheii  Kirche    und    ilie   Fm4$_ 

metgiaoischen  Reichs  nicht  nur  mit  ih^tti  all 

der  Feinde  der  früheren  Tlieokratie  Q^J,  s-- 

Queh  geradezu  den  Natneit   ttintfs    d^itntiU  ^ 

liehen  Volkes,   welche»  in  der  Anacbauang  des  Pr 

sie  prasentirte,     Sa  Icommcu  sie  Je>j.  2h  unter  do 

Moab,  Jes»  63  und  Amon  öj  12  unter  dem  S'^nnt- 

Essech.  38   unter  dem  Namen   Maiiog  vor 

14—16.   —  Als  typisch-  oder   vorbildliches 

daher  solche  Stellen  anzusehen,   worin  \- 

uder  Suche  solches  ausgcsÄgt  wird,  v^iu»  b*i 

heit  in  einer  anderen  Feräon  oder  Sacfaoi  weklie  ^i] 

bilden  r   hat.     So   wird    Ps.  8    mo    einer   1' 

Würde  des  Menacheh  gesprochen,  wel<*iv 

Sinne  von  dem  Menschen  gilt,  aber  in, 

in  Christa  iln*e  vidle  Wahrheit  hat 

Üah  unsrrt!  Weissagung    si<  t,     mi    l'j 
aaf  Christujt  boxiehCj    nimmt  untri    ■it*n  ut; 
ancfa  Leonhard  Marina  ati^   deoti  er  iclu^tbt 
wShunug   der   Erklärung  vom  Messias   iiv 
V.  17  ;  »Sed  prohabilius  est,    qoe^^    "^*   ' 
}>rophetJco»  et  sjmui  quaedain  de  t    i 
citata,  ai;  re^m»  praenerüm  mh  DaUik  futunip 
yero  de  n*f^o  ^piri'  •  "'  r'V.'.f,         ,  .,    , 

ad^oque  »iniul  ad  i  ,v  ;.^.j;  .  j-^i.., 
et  6);uram  duntaxat;   et  ad  Christum« 
iDurium  prophetiao  soae  «coptmii« 

4.      Von   u^'     *-:-'•-    "--'"'rr. 

cmtmi  dio    ^    . 

sditeti  ist  nieder  von  Cbristua  i*> 

aocb  f  an  David  utul  Cbrisliia  sngludi,  «uiklcrn  «i 
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hume  Israels  als  einer  Einheit,  wovon  das  des  Messias  die 
Spitze  ist  9  die  Rede.  Der  Stern  nnd  das  Scepter  bezeich- 
et  dann  nicht  einen  einzigen  König  und  dessen  Herrscher- 
nacht,  sondern  das  personificirte  israelitische  Königthum 
[iit  Einschlnfs  des  Messias,  des  gröfsten,  mächtigsten, 
iegreichsten  nnd  ruhmvollsten  Herrschers  und  Königs. 
}ie  Feinde,  die  besiegt  und  unterworfen  werden  sollen, 
ind  danach  nicht  ausschliefslich  Feinde  Davids  und  an- 
derer Nachfolger  Davids  im  Königthum,  sondern  auch  die 
;es  Messias,  des  gröfsten  Nachkommen  Davids  und  seines 
Reichs,  also  alle  Feinde  des  Gottesreichs.  Dafs  diese  Auf* 
assung  der  Weissagung  einen  ganz  passenden  Sinn  giebt 
inj  Gründe  für  sich  hat,  und  auch  manche  Schwierigkeiten 
lebt,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  Gründe,  die  für  diese 
i>klärung  etwa  sprechen,  sind  hauptsächlich  folgende. 

a)    Was  zuerst  die  Zulässigkeit  dieser  Erklärung  be- 
ruft, so  geht  diese  aus  anderen  analogen  Stellen  deutlich 
iifTvor.     Vornehmlich  gehört  hierher  die  Weissagung  Na- 
thans,  welcher  2  Sam.  7,  16  dem  David  in  den  Worten  : 
-aber  dein  Haus  und  dein  Königreich  soll  beständig  sein 
'  wiglich  vor  dir,   und  dein  Thron  soll  ewiglich  bestehen,« 
in  ewiges  Königthum  verheifst.     Dafs  diese  Worte  sich 
licht  blofs  auf  Salomo,  Davids  Nachfolger  in  der  Regierung, 
der  auf  die  ganze  Reihe  seiner  ihm  gleichen  Nachfolger, 
lie  doch  ein  Ende  nehmen  mufste,  sondern  zugleich  auf 
'  üristns,  durch  den  Davids  Königthum  erst  einen  ewigen 
Katand  hat,  beziehen,   unterliegt  keinem  Zweifel.     Diese 
'ppelte  Beziehung  auf  Salomo,  seine  irdischen  Nachfolger 
n  der  Regierung  und  auf  Christus,  erkennt  auch  der  heil« 
Angustinus  de   civitate  dei  lib.  XVII,  8.  9   an.     Da& 
i^  Propheten  ganze  Geschlechter  und  Stämme  als  ein  ein-* 
'ines  Individuum,  dem  dasjenige  beigelegt  wird,  was  den 
-rschiedenen  Gliedern  derselben  zukommt,  geschaut  haben, 
""Uan  mehrere  prophetische  Verkündigungen  aufser  Zweifel. 
me  deutliche  Stelle  enthält  der  Segen  Jakobs  1  Mos.  49, 
0  ihm  seine  Söhne  und  deren  Nachkommen  als  ein  Indi» 
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viduam  erschemen  und  dt^u  emzolneis  Söhcieii  voilicrve^ 

kündigt    wird,     was   ihrer   N&chkotnmefi schuft   berontdi^ 
Auf  älmliehe  Weise  verhält  es  sich  mit  dem  Ansspmci» 
Noacha  9,  25«27i    ußd   I  Mos.  3,  15^    nod   mit   (y 
Abraham,  Isaalc  und  Jakob  ertheüteu  Verheirsuogcn,  -v  i\ 
Same  die  Nach  komm  enaehaft,  wenn  auch  iu  df^nielb«!  »^ 
lugswei&e  den  MessrnSj   bes&etchnet*    So  beliebt  ml 
7   Manches    auf  Davids    nächste   und  ii;     ^  -  '       ^ 
ooenschaft,    wie  z*  B.  da^  Bauen  des  1    ^  , 
ZÖchHgung    der    nicht  ganz  treuen  Nat^bt 
aüsacliiieffilicb  auf  den  Messias,    wie  die   v 
Sicherung   des   e^vigen  Bestandes    der  Herr 
im  niederen  Sinne  auf  Salomo   und   seine 
höheren  auf  Christus,  wie  x-  B,  die  Verheif»uiJ,, 
sein  Vmter  und  er  «oll  niein  Sohn  sein.« 

h)  Für  die  Erklärung  der  Weissagung  BilimniAvu'p  !*«*- 
litiseben  KÖnigthura  spricht  xweitenH  t03^  Scvpterf 
nicht  einen  ein^ehien  Herrscher,  wie  Da>id  oder  den 
fsias,    «ondern    die    Herrschaft   im     V' 
wie    in    der    ilauptHtelle    i   Mos,  4^^     '  , 
1^ nicht  weichen  wird   der  Scepter   von  Jiida   tiod 
geber  von  «einen  Fliftien.ö     Dftfa  m\  dv        ^ 
oinem  einzelnen  Herrscher,    «ondern  v^,.ii, 
Ecdo  i«t,  welches  sich  in  dem  n*?^#  dem  / 
hrmfftr^  vollenden  «oU,  nnti»rBegt  kemcfn  ZweifoL 

c)  Daf«    nnsere   W-  *       **^    * 

Ibnme  handle  und  alJ^    i-i     ..  i-i. -,       i.      .  ^ 
der  W.  Vew,  wo  das  :  «und  Uemdtafi  wird 
herrorgeiien,  2^pv^  lT-*>  ^  *'  hensehen  wii 
•fakoh,  als  Conimmtar  ^n  dem :  «a  crhebl  -    ' 
aus   I»raeU   anni^bon   kann.      Aueb    V,  7    ■ 
Israela  in  den  Worten :  ^erhabener  »ei  ab  Agni 

iion  äki^  iv  lini*!.    U 

dniislfieii   iv   .  vfjoi  i^i 

tH4»  Rede  drei»  Dnl^riiegt  kdnaiii  Zweifel  und  wird  a 
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den  Anslegern,  wie  Dereser,  Loch  und  Reischl,  an- 
erkannt. 

d)  Da  die  Weissagungen  Bileams  sich  .nirgends  auf 
eine  einzelne  Person  beziehen,  so  hat  die  ausschliefsliche 
Beziehung  unserer  Stelle  auf  den  Messias  oder  David  auch 
die  Analogie  gegen  sich. 

e)  Auch  sprechen  gegen  die  Beziehung  auf  ein  Indi- 
viduum die  übrigen  Weissagungen  des  Pentateuchs.  So 
wird  in  den  Verheifsungen  l  Mos.  17,  6  :  »Könige  werden 
von  dir  (Abraham)  ausgehen,«  V.  16  :  »Und  sie  (Saraj  wird 
zu  Völkern  (üfi^f?  ^TO^'  Koniffe  der  Völker  (Dn?J?  ^5^D) 
werden  von  ihr  seinem,  und  35,  11  :  »Könige  werden  aus 
•leinen  (Jakobs)  Lenden  hervorgehen»,  offenbar  das  zukünf- 
tige Königthum  in  Israel  den  Patriarchen  angekündigt.  Da, 
wenn  man  den  Messias  ausnimmt,  1  Mos.  49,  10,  wo  er 
Schilo  genannt  wird,  kein- einzelner  König  der  Zukunft  in 
ien  Verheifsungen  im  Pentateuch  angekündigt  wird,  so 
spricht  also  auch  die  Analogie  der  übrigen  Weissagungen  für 
üe  Erklärung  vom  Königtham  an  unserer  Stelle.  Die 
Ankündigung  des  Messias  ist  aber  von  der  eines  Davids 
wesentlich  verschieden. 

f)  Hierzu  kommt,  dafs  der  ausschliefslichen  Erklärung 
vom  Messias  oder  von  David  Manches  entgegensteht.  Die 
Annahme,  dafs  unsere  Weissagung  sich  auf  das,  was  unter 
David  und  anderen  israelitischen  Königen  geschah,  gar  nicht 
•leziehe  und  namentlich  die  Besiegung  der  Moabiter  durch 
L)avid  ganz  unberücksichtigt  geblieben  sein  soll,  ist  daher 
Vf'uigstens  ganz  unwahrscheinlich.  Man  mufs  deshalb  in 
unserer  Weissagung  eine  Beziehung  auf  David  und  seinen 

ic^eichen  Nachfolger  im  Königthum  annehmen. 

Da  in  unserer  Stelle  nicht  von  einer  temparäreny  sondern 
»r»n  einer  doti^rTu/eTi  .Besiegung  der  Moabiter  gesprochen  wird, 
iieselben  aber  nicht  lange  nach  David  sich  wieder  erhol- 
te ii  and  aufs  Neue  zur  Macht  gelangten ,  so  ist  aber  auch 
lie  auascbliefsliche  Beziehung  auf  David  unzulässig.  Ist  in 
iiiserer  Weissagung  vom  israelitischen  Königthum  die  Rede, 
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SO  ist  die  Bedebnng  auf  den  Messias^  mit  welchem  di 
die  gani^e  Hohe  seiner  Bestimmoiig  erreiclite  und  ohnt 
cheii,  wie  Heiigstdnberg  sieb  ausdrückt^  diu»  Urmefiiudbi 

KötiTgthum  ein  Rnmpl  nhne  Kopf  kt,  durchaus  <srfr>T 
Die  in  unaerer  Weissagung  kii  ffnur*-  i:.^.t     3..  » 
Sieg  der  Gemeinde  Gottes*  über  lüe  H 
in  Christo  erst  ihre  Erfüllung  erlialteii.     Di^  Siege« 
David  ood  seine  siegreichen  N  '     r  über  die  Motbbir 

davon  trugen»  sind  dann  imr  Vl  :,;,._   de-ii^o ,    w«s  dmk 
deti  Messias  geschehen  ist  und  nöch  geschehen  wird. 

Aus  dem  Gesagten    wird  der  Leser  achon  entoi 
haben ,   dafa   wir   die   Erklarnng   unserer   Wetsaagoiig 
dem    israelitischen  Koingtbum »    wdrhes    im    HiüMS 
gröfste  Höhe  erreicht  und  aieine  Herrschaft,   «renn  «n^b  ir 
anderer  Weise^  als  David  üher  seine  Feinde,  11 J 
ker  der  Erde  verbreitet   und   alle  Hindernisse  ;,.,..   l.. 
eiitsse  überwifideti  für  die  allein  richti^re  balfon.     Der 
nach  stimmt  alaa  diese  Wei^tsagung  iiiit  der  1  Mos.  49, 
überein,     unsere    unten   gegebenf?   Erklärung   die«e' 
«agung  wird  das  Gesagte  nurh  niUier  begründeiu 

6,  Nach  mnevßinßen  Erkliruiig  soll  Eijiigiia  tu 
Weissagung  auf  David,  Anderes  sich  auf  dt 
hen*  Zu  den  Auslegern,  welche  dieser  Ei 
gebart  nament lieh  MainionideÄ,  der  di* 
glieder  24,  17  v^n  Davide  die  letzteren  v^m  Mtasiai 
kliirt*  Da  sich  f'  '  Erklärung  i^  '  -  f^- 
läfsi  uud  der  Z^:  .i-i-Luiuing  eji  iui^>.:,   ..v,^..  .  f' 

nicht  von   verschiedenen  Personen  die  Kede    W 
wir  hierüber  nkht«  weiter  bin^n* 
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v^erzeichnifB  der  Schriften,  welche  über  den  vom 

Bileam    handehiden    Abschnitt     4   Mos.    Kap.   22 

Ab   Kap.  24,    und   namentlich    über   24,  15  — 19 

erschienen  sind. 

Da  die  Geschichte  Bileams  und  seine  Weissagungen 
nanche  Schwierigkeiten  darbieten,  manches  Auffallende  ent« 
halten  ond  mehrere  Aasdrücke  dankel  sind,  so  haben  die- 
clben  die  Aufmerksamkeit  vieler  Ausleger  in  besonderem 
Grade  auf  sich  gelenkt  und  mehrere  darüber  besondere  Ab- 
i^andlungen  geschrieben. 

Hieronymus  Weller  (t  1672),:  Annotationes  in 
historiam  Balaam,  welche  seinen  Annotat.  in  Genesin  bei- 
^^edruckt  sind. 

Jul.  Bartolocci  :  de  Balaam  etBeelphegor  in  seiner 
Bibliotheca  rabb.  Tom.  I,  p.  655. 

Prophetae  Bileami  historia  a  Georgio  Moebio,  in  Dissert 
VI.    Leipzig  1676. 

Sal.  Dejling  :  de  Balaam  divino  afflatu  vaticinante; 
in  seinen  Observat.  sacr.  Tom.  III,  obs.  10. 

Joh.  le  Cocq  :  Observationes  in  prophetiam  Balaam, 
welche  sich  unter  den  über  das  zweite  Buch  Moses  geschrie- 
'  »men  und  in  Tom.  l,  oper.  p.  189  finden. 

Joh.  Willmer  :  Dissert.  de  Stella  ex  Jacob  oriunda, 
\  eiche  zu  Wittenberg  1678  erschienen  ist. 

Bened.  Carpzov:  de  vaticinio  Bileam  evangelico 
ontra  Abarbanelis  detorstones.    Leipzig  1692. 

Joh.  Fried.  Mi eg  :  de  Stella  et  sceptro  Bileamitico. 
lleidelb..  1669,  in  dem  thesaur.  tbeol.  phil.  nov.  p.  423  ff. 

Joh.  Helwig  Willemer  :  de  Stella  ex  Jacobo 
riunda.    Wittenberg  1678. 

Wilh.  Hilliger:  Bileamua  eiusque  asina  loquens. 
Wittenberg  1673. 

0.  Mo e big  :  bistor.  Bileami.    Leipzig  1676. 


Alb.   Jüachim    Krack ewitx  :  de   Dileamci    unpuLj 
Rostot'k  170ß< 

Heinn  Beni&el  :  dUäert,  do  Bileamo  propbüa  in if! 
tugmat.    Diäseriat*  Tom.  II,  pi  37  sqq» 

Petr,  Arf  iv  :di8sci*tt  biblico-crit  de  liUetnii).  iv*jj*^^ 
higtn  1734. 

Job»  C a 8 p.  H a f p r u n g  :  de  Bileamti  incantatofB  fll 
pm|ibeta  perioüico.     Wittt?nberg  1739» 

Georg  L  u  d  w.  O  e  d  e  r  :    de    Bi  lf*?"»v^    ^^^niam 
fion  übtbente.    Jena  1715  und  in  Ob&ti  .i,  74* 

D.   Job.  Fried*    Colin  ;  Oral,    de   sielU  ex  Ji 
iiriunda.     Tübingen. 

Tli^od.    Christ    Lilien  tbal  :  Die   ^citi!  Suck« 
in  dt^r  heiU  Schnft  Ä,  und  N«  Tegtaioents  enibniiBneo  | 
liehen  Offenbarung,    Königsberg  1750,   Th-  It  S.  M4- 
§,  22  bi«  §,  28, 

B DU  liier  :  Dissert  sylL     Amstalod«  1750«  diw, 

Kutg,  Scbutte  :  CommeoU  in  h.  U  in  d«r 
gtinii  It  U  p.  48  tt 

Vcrschüir  :  tlisficrt.    dt*  orac.   Biloam.  N>i»ti-  $4,^ 
—  19  in  den  Di^HerL  phU.  ex^.  Leovnrdljie  IT. 
der    bibliotli.  Brom.   DO^^ti  ahs%,  III  ^  l«   p..   1 
Abliainllun^  bat    einen    niciit    geringen    wiiw^riM-niüui 
VVertb. 

J  n  ^  1  i  :  Di»sert«  de  Biletimi  nsiovi  btq,     MitrhurfE 

Kjcrner  (praes*    " 
drc*a   lti;sior.  BilüHUi  br^ >  u-i    j..^|.v 

ß,  R*  de  Geer  :  Dissert.   de 
\igimih     TmktL  n.  RIk  1816. 

-    ^  '    rwalJ  :    *"      M  '        liiieams   aeuti 
gr»-'  ,'  >i    'Tklirt,     j  !,.,!...,       - 1* 

Aach  haben  die  Wd^a^ng  4  Mcnl  1^ 
oder  weniger    andiilirlii^h 
ß^de  in  deren  oben  angeiuui 
»tamenU  and  Herd  (I,  *2,  S.  ^ 
der  mofi&iatijaebtm  Weissaguiigtiit   im  ^Ittsn  Bui' 


ßüeam  handelnden  Abicfmili  ereehimm  iind,  S07 

ler  Deaesten  Zeit  hat  Hengstenberg  in  einem  eigenen 
Werke  :  «Die  Geschichte  Bileams  und  seine  Weissagungeni 
Berlin  1842«  ausführlich  behandelt  und  s^ne  frühere  An» 
<icht,  wonach  die  Weissagung  Bileams  24,  17—19  nur  auf 
I)a\id  sich  beziehen  soll,  zurückgenommen  und  die  oben 
unter  Nr.  4  angeführte  Erklärung  zu  begründen  gesucht. 
Diesem  ist  noch  beizufügen  iFrancisci  Xaverii  Patricii 
e  societate  Jesu  de  interpretatione  scripturarum  sacrarnm 
ib.  IL  Romae  MDCCCXLIV.  Quacstio  VII,  de  vaticinio 
Balaami(Num.  XXIV,  17-19),  p.  126-171. 


§.4. 

Alter  nnd  Aechtheit   der  Greschiclite  Bileams  und 
seiner  Weissagungen  (4  Mos.  Kap.  22  bis  24). 

Wie-man  in  neuerer  Zeit  das  von  den  älteren  Theolo- 
gen angenommene  Alter  und   die  Aechtheit  mancher  Ab- 
chnitte,  ja  ganzer  Bücher  des  alten  Testaments  bestritten 
i.at,  so  ist  dieses  auch  bei  unserem  Abschnitte  geschehen. 
So  setzt  Hartmann  in  den  Untersuchungen  über  die  Bü- 
iier  Mosis  S.  718  unseren  Abschnitt  in  die  Zeit  nach  dem 
r  "de  Saoraels,  Bleek  in  Rosenmüller's  bibl.  exeg*  Re- 
ktor. 1,  S.  34  ff.  zum  Theil  in  das  Zeitalter  Sauls,   zum 
liieil  in  die  assyrische  Zeit,   de  Wette  in  der  Ejritik  der 
raelitischen    Geschichte    S.   362   ff.   in   die   Zeit    Davids, 
^^ramberg  in  der  Religiönsgeschichte  des  A. Testamentes 
Hl.  II,  £L  348  ff.  und  A.  G.  Ho  ff  mann  unter  Bileam  in 
er  Encyclopadie  von  Er  seh  und  Gruber  in  die  Zeit  des 
Propheten  Jesaias,   v.  Bohlen  in  der  Einleit  zur  Genesis 
^.  CXXXV  und   Hitzig  (Begriff  der  Krit.  S.  54  ff.)    in 
-'-  Zeit  d^s  Einfalls  der  Griechen  in  Cilicien  unter  dem 
'^Tischen Könige  Sancherib  im  Jahre  71Q,  Bertholdt  in 
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f.  #.    Alker  md  A«ekth«ii  4er  Qt§Mekm 


der  Emleifnn^  S.  702  in  die  Zeit  tmch  '^         ',  tbtr 
24j  H  — 24,  welchei  eiiiß  Interpolation  £2. :..... ll.  foHj 
Zeit  nach  Alex,^nder  Jem  Grolse»»*    De  Wetl« 
Resallsit  gewomien   zu   habea ,   dafs   unser  A 
hi»toriscli-pröpheti?ch^    Diehnin|i   sttir    Verlierrticli 
Israelitischen  Volkes  enthalte.     Nach  Aödeni  »oll  di» 
der  Enelin  eine  mythisch  anft^efufstc  Sage  oder  eine 
(ider  ein  Traum  sein.    So  Äuv(^rmchtl5ch  von  i  nl 

dem  Aiisiegf^rn    die  ünechtheil   unseres    AI 
behauptet  und  die  Ahfas^utig  in  die  Zehen  lan^e  nach  Mi 
versetzt  wird^  so  sind  doch  die   dufiir   nngefiihrleo 
insgci^amnit  imlialthar  und  ohne  Be\veij<kraft.     Viel 
e$  mehrere  wichtige  Gründe,   welche  nach  unstny' 
»eugung   die   Abfassung    desselben    in   den   2€it«8i 
anJker  Zweifel  setzen.     Sie  sind  varntjhrnlich  folr 

L  Für  tlas  Älter  unä  die  Acchthdt  un^erc^*  A"--ö 
worüber  derjenige,  welcher  die  Verfasser  der  Seh 
A,  T*  für  von  Gott  gtleitete  Männer  hUli,  vrefem  Amr 
nahtne  in  den  Pentateuch  keinen  Z^ 
chen  erstens  die  »nfseren  und  innereu  L.^u;;. 
die  motsaische  AhfasBiing  den  Peiitfitetiehfi  cr*v 
ist  zwar  in  neuerer  Zeit  von  vielen  Theolt^ 
heit  und  mußaigcbe  Abfai^^ting  dctsseltHtii  mit 
cherlei  Art  bestritten  worden,    allein  aie  fiiü 
An,  dafs  danus  da«  nicbl  fol0,   wik  oiM   liewcmn 
Die  allgemeinen  Oründe  für  die  A»* 
üh<^rgehen   wir   aber   hißr   und  ^»^ 
welche  ^oh  si>eciell  uui  unser»    ^ 

2.  Ein  nicht  anwichtigef  Grtmd  ftir  das  Ali€r 
At^^ui.r  :.:„..,.   \:     '    ::  ..    -   ^  *,    •.    '\  ■:  V,, 

Rei&iehung  auf  Kap.  24«  17  findet  «ich  Jen»iL  Afi» 
il^r  Prophrt   in  der  W.  j  filter  ^ 

|1k^"^33  Ä'/iTir  des  G^ÜHimrisf  u^rmsckeg  nKiw 
wie  wir  onien  ^hen  werden^  dasselbe  bedci 
fiielit  mwL'ifivlharv  dafi  Jeretnja,  dinr  öfters  nqf 
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sagtingen  sich  bezieht,  unsere  Stelle  nachahmt«  Durch  diese 
Beziehung  giebt  Jeremia  zugleich  zu  erkennen,  dafs  er  Bi- 
leams  Aussprüche  für  Gottessprüche  gehalten  habe.  Eine 
Anspielung  auf  unsere  Stelle  findet  sich  auch  Am.  2,  2,  wo 
es  heifst  :  »Und  ich  (Jehova)  sende  Feuer  auf  Moab  und 
es  verzehrt  die  Paläste  von  Kerioth.  Und  Moab  kommt 
um  im  Getümmel  (:2^rit^  ]1N^^  np),  im  Eriegsgeschrei,  im 
Posaunenschall.«  Am.  9,  12  findet  sich  ebenfalls  eine  An- 
spielung und  6y  1  hat  der  Prophet  selbst  einen  charakteri- 
stischen, sonst  nirgends  vorkommenden  Zug  aus  4  Mos.  24^ 
20  entlehnt.  Denn  der  Prophet  nennt  die  Bewohner  Jeru- 
salems und  Samariens  DjIiT)  n"»??«*]  Anfang  (d.  i.  das  Vor- 
züglichste) der  Volker,  wie  Bileam  Amalek  D?'ä  n^N> 
Dafs  unser  Abschnitt  dem  Propheten  Micha  bekannt  war, 
zeigen  die  Worte  Kap.  6,  5  :  »Mein  Volk,  gedenke  doch 
was  Balak,  König  von  Moab  rathschlagte  und  was  ihm  ant- 
wortete Bileam  der  Sohn  Beors ,  auf  dafs  dii  erkennest  die 
Gnaden  Jehova's  (niH'»  nlpl?^).«  Andere  Anspielungen  fin- 
den sich  Obad.  4  auf  4  Mos.  24,  21 ;  Sprüchw.  30,  1 ;  2  Sam. 
23,  1 ;  vgl.  Ps.  60,  14;  108,  14  und  1  Sam.  14,  47.  48  ver- 
glichen  mit  4  Mos.  24,  18.  —  Rieht.  11 ,  25  wird  in  der 
Botschaft  Jephtha's  an  den  König  der  Ammoniter  als  ein 
bekanntes  Factum  erwähnt,  dafs  Balak,  der  Sohn  Sippors, 
der  König  Moabs,  sich  mit  Israel  in  keinen  Krieg  einge- 
lassen, wie  auch  aus  4  Mos.  22,^2  ff.  hervorgeht. 

3.  Für  das  hohe  Alter  unseres  Abschnittes  spricht  auch 
das  Alterthümliche  der  Sprache  und  die  Verschiedenheit 
der  Bezeichnung  des  Ausdrucks  von  der  der  späteren  Zeit. 
So  wird  in  il^n  to  fur*ti;5-|5  der  Stat.  construct  durch  i, 
wie  1  Mos.  1,  24  p«  In^n  die  Tfäere  ier  Erdefär  pM  njTI 
ausgedrückt  :  Diese  Bezeichnung  findet  sich  in  der  Prosa 
nur  im  Pentateuch.  Vgl.  Ewald's  kleine  hebr.  Gram. 
§.  406  und  Gesenius  in  der  kl.  Gram.  §.  88.  —  Für  das 
Zeitwort  DHK^  24,  3  wurde  später  ÜHK^  und  DpD  gebraucht 
Für  das  hohe  Alter  der  Abfassung  des  Abschnittes  spricht 
ferner  die  Bezeichnung  der  Gegend  an  der  Ostseite  des 

Reinke,  AbhmadL  IV.  14 
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%.  4.     Alier  und  ÄaMmit  am  < 


Jordan,  Jenchi>  ^egenüUor,    welche  7,\n  "  r    Tes 
Israül«  in  Kanaau  in  eiern  Bc&iue  der  A  wir»  4ii 

3Kib  mZ'W  ^^^u^en  Mmbi,    r>iese  BexeicJiimnie  ßo*ki  i 
aufser   dem  Pontateuch   nur  Jos*  13,  32*     ^  fsn 

Bezug  auf  die  Gegend  3Klü  yy^2  nn  LmtU  .^, 
PenUteuch   vor*     VgL   5  Mos,  1,  5;   28,  69;    -' 
die  Amoriter  diese  Gegeud  nicht  lang^  vor  der 
Canaans  durch  die  Israeliten  den  Moaliitein  eiitrisseiil 
so  führte  dieadbt;   noch   den  alten  N^iiicn.     ^^  *  ^^'^^  >^'^ 
bung  Jericbo*s  durcli  \ny^  22,  1  sieh  durchs 
tateuch^  im  Baehe  Jostta  aber  gewäbnJich  VPT  tmd 
Schriften  zwischen  dt*in  Petitatr  >  '      .   '    '        ' 
mal  2  Sam.  10,  5  10*1%    wie  g'        - 
findet»  äo  «pneht  auch  die  Sclirifihani:;  WT  iür  das^ 
der   Abfassung*   -    Das  0^jnn^inK2   um   JBwfa  Ar 
welches  in  den  nachnio!$iuschen  Schriften  bei  den  F< 
dJe    messianiüche   Zeit    bezeichnet,  Jes«  2,  3;   Mi4 
Hoa.  3,  6;  Jen  23,  20;  3U*  23;  E«ech*  38,  16;  Dan. 
10,  14    wird   im   Pentat<*uch   noch    in        * 
gebrancht,  wie  1  Mos,  49,  2,    wo   von 
Besitj^nahme  Catmons  die  Rede  isi«  fi 
beweisen*     An  unserer  Stelle   ist   von    den   äie^reit 
über  die  benÄtdibÄrten  Völker  dio  Rede. 

4.     Für  die  Abfa;^^ang   der   WeiMggui^   von 
stp  rieht   der   Weharuf  di5i4*cibon  über  das  eroGMj 
wtlrbr«  den  CanaÄnitern,  seinem  V^ 
in  Znicnuft   bev<ir»te)jt.     «Wehe,   r^i,.  ........    -* 

wer  wird  leben,  wenn  Goli  solchei  lhaL<*     Nur  im  V^ 
BileanjÄ  hi  die*4U'  Woherut  oattirUch  und  tr 

5-    Dato   dir  'V  t-^      , 

Zeit  gehören,   i 

Iixaüls  2tt  deti  in  detudben  erwähnten  Voll 
anderen  Zeil  al»   in    der  m 
der  ^eri^'i"*"»'-  f*jin  M.\>h,-.p»  V 

—9(1  Ketwnnuio  feinde,  w«lcli«n  Biteam  V> 
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il;:t,  sind  insgesammt  solche,   welche  zu  Moses  Zeit  gegen 

Krael  feindlich   gesinnt  waren.    Zuerst    nennt   Bileam    die 

Moabiter,  dann  die  südlich   wohnenden   Edomiter,   hierauf 

iie   Amalekiter   und  Keniter  in   Westen.     Zur  Zeit  Sauls 

md  Davids,  in  welche  einige  Ausleger  unsere  Weissagung 

>ttzen,   waren   die  Verhältnisse   ganz  andere.    Die  1  Sam. 

14,  47.  48  bezeichneten  Feinde  Israels   zur  Zeit  Sauls  sind 

icht  blofs  die  Moabiter,  Edomiter  und  Amalekiter,  sondern 

luch    die  Ammoniter,    die  Philister   und   die  Könige  von 

Zth'd.    Wäre   die  Weissagung  Bileams  erst  zur  Zeit  Sauls 

ier  Davids  verfafst  worden,  so  würden  sicherlich  die  Phi- 

-ter,  welche  schon  in  der  Richterperiode  gegen  Israel  ver- 

'•  rbliche  Kriege  führten  und  öfters  Einfalle  machten,  nicht 

rierwähnt  geblieben  sein.     Die  Kriege  Sauls  mit  den  Phi- 

tern,  welche  durch  zwei  ganze  Kapitel,  iSam.  13  und  14, 

-schrieben  werden ,   haben  nach  Kap.  2  die  ganze  Regie- 

ngszeit  hindurch  gedauert.     Wie  Saul  so  hatte  auch  Da- 

.1  mit  ihnen  Kriege   zu  führen.     Nach  2  Sam.  5,  17  AT. 

aren  sie  die  ersten,  womit  David  zu  thun  hatte.    Und  was 

:e  Moabiter  und  Edomiter  betriflft ,    so  erlangte  Saul  über 

'->elben   nur  unbedeutende  Vortheile   und  der   Verfasser 

lieint   sie    nur  mit  Rücksicht   auf  4  Mos,  24,  18  erwähnt 

1  haben.     Wer  die  Abfassung  der  Weissagungen  Bileams 

:.   die  Zeiten   Sauls  setzt,   kann   die  Nichterwähnung   der 

Vilister,  der  Ammoniter  und  der  Könige  von  Zoba,  sowie 

t'  Erwähnung  der  zu  Moses  Zeit  feindlichen  Moabiter  und 

^  iomiter,  die  1  Sam.  14  nur  nebenbei  genannt  werden,  der 

i'Malekiter  und  Keniter   nicht  erklären.    Das  Gesagte  gilt 

.' "h  mehr  von  Davids  Regierungszeit.    Denn  seine  gefahr- 

listen  Feiiule  waren  die  aramäischen  Völker,    namentlich 

r  König  von  Zoba,  Hadadeser  2  Sam.  8,  3,  4;  10,  6  ffl, 

15  damascenische   Syrien  2  Sam.  8,  5.  6,   die  Ammoniter 

■  Sira.  12,  26  ff.,    die  schon  gegen  das  Ende  der  Richter- 

'  liüde  den  Israeliten  furchtbar  waren.    Die  in  der  Weis- 

jnng  Bileams    erwähnten   Feinde  Israels,    die    Moabiter 

:  Sam.  8,  2,  die  Edomiter  8,  14,  die  Amalekiter  8,  12,  die 

14* 
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in  unserer  WeisKügtirig  als  lüe  mächt  ig  Rt^n  er^c 
den  nur  beiläufig  ais  Feinde  Davids  p   uo4   ik 
nicht  erwähnt     Da  nun  Bileam  von  da?i  Völkero,  aal 
David  lange   dauernde   tind    gefiihrliebt*  Kriege  tu 
hatte^  kein  einziges  erwähnt ,    so   liegt  atn  1      - 
Ahfassung  der  WeisÄagungon  Bileams  nicSi 
scho  Zeit  gesetst  werden  kann.    Du  aber  Bille  ^ 
welche  in  dem  Abschnitte  4  Mos*  22^24  ' 
den,  nur  zn  der  mosaischen  Zeit  passen  1    -«     - 
keinem  Zweifel,  dafa  dt^itjell^e  in  iüe  Zeit  Hmes 
wir  in  den  Weisaagungeti  Bilcams  nicht  du  vaüdi 
eventujn  haben.    Die  Erwähtning  Asöurs  V.  22 
gußalten^  da  schon  in  »ehr  fr ü her  Zeit  ciii  ms^ 
bestanden«  wie  dieses  auch  aus  1  Mos,  lOj  II  imd 
lieh  der   miichti|tcn   Stadt  Rrfttm  I  Moü»  10,  1- 
und  auch  Heeren,   in  den  Ideen  1,  %  S,  16 i 
der  Weltgeschichte  1,  I,  S.  191  ft  und  Tuch 
2,  14,  S.  78  anerkennen.    Es  bot  daher  die  mo 
schon    eine   natürliche  Grundlage    zur  Vci ' 
zukünftigen   Wegfiihrun^    L^rnch  durch  ili 
Da  aber  dasjenige,  was  Bileam  vi^n  der  Bc 
und  Ebers  V.  24   durch  Schiffo  van  ♦! 
(Cypern)  sagt,    ihm    nur   aus     *     - 
bekannt  sein  konnte^   so  könnt 
sors  der  Futl  «ein.    Dafs  dits  Abra»5Uticr  utiserti  A 
t€Ä  nicht  in  die  Zeiten  Alexander    i 
den  kann,  ist  so  olTcnbMr,   dali  €> 
Wer  dieses  annehmen  wcdlte»  der 
kürliches  behaupten   uml   di*n   wichli|;aleo 
istrciton.     n  '■-      .     '■■    ''   •     '    -    ■  ,    *  ■  '" 
WeissagutJ^         .    .  ^     l     _  i. 
demselben  verborgen  blieb  und  dir 
reichen  Tn*nnnng  ran  Israel  und  Juda  nii 
a.  Für  die  At^^*'    1:  -      -     .\'   ^i  • 
die  Getuauigkeii  d« . 
Q*cbl  aar  dajtjenigtv  waa  Ubej*  dir 
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einzelnen  genannten  Orten  auf  das  israelitische  Lager  hatte, 
fresagt  wird,  mit  der  Lage  dieser  Orte  und  ihrer  Entfernung 
von  dem  Lagerplatze  der  Israeliten  genau  zusammen,  son- 
dern es  entsprechen  auch  die  Nationen  Bileams  nnd  Balaks 
mit  den  Nationen  Israels.  So  sieht  Bileam  von  Ramoth, 
das  von  D^^1ö  iHÜTyy  noch  ziemlich  weit  entfernt  und  durch 
ßer^re  getrennt  ist,  nur  das  Ende  des  Volkes  (22,  41),  wo- 
her wahrscheinlich  23,  10  von  einem  Viertheile  Israels  die 
Rede  ist,  und  vom  zweiten  Orte,  der  bedeutend  näheren 
Spitze  des  Pisga,  wieder  das  Ende,  aber  vollständiger. 
Durch  den  dazwischen  liegenden  Peor  blieb  noch  ein  gro- 
i-er  Theil  des  Lagers  verdeckt.  Als  Bileam  sich  aber  auf 
iiesem  befand,  hatte  er,  da  von  demselben  die  Wüste 
Moabs  übersehen  werden  konnte,  die  Uebersicht  über  das 
junze  Lager.  Woher  es  24,  2  heifst,  dafs  er  das  nach 
>:äiamen  gelagerte  Israel  gesehen  habe. 

7.  Für  die  Aechtheit  unseres  Abschnittes  spricht 
auch,  wie  Hengstenberg  richtig  bemerkt,  die  eigent- 
iche  Mischung  israelitischer  und  heidnischer  religiöser  Vor- 
stellungen, indem  Bileam  in  demselben  als  ein  Mann  er- 
rheint,  der  zwar  einige  Kenntnisse  von  Jehova,  dem  einen 
wahren  Gott  hatte,  aber  zugleich  Wahrsagerei  trieb.  Vgl. 
tlengstenberg  a.  a.  O.  S.  74ff. 

8.  Für  die  Aechtheit  des  Abschnittes  läfst  sich  auch 
1  )ch  anführen  der  Unterschied  der  Weissagungen  Bileams 

«n  denen  der  Propheten,  der  selbst  durch  das  Wort 
"f^,  Gleichnifs,  welches  nie  von  den  prophetischen  Reden 
:  braucht  wird,  sich  zu  erkennen  giebt ;  ferner  die  ungesuchte 
;)'-»ziehung  auf  das  zur  Zeit  des  Zuges  durch  die  Wüste 
►  stehende  Verhältnifs.  Vgl.  Kap.  23,  10,  und  die  Zusam- 
:enstiramung  von  Weissagung  und  Geschichte  in  Bezug  auf 
ie  Midianiter. 

Was  nun  die  Gründe  betrifft,  wodurch  man  in  neuerer 
'■  it  die  Aechtheit  und  das  Alter  unseres  Abschnittes  zu 
ostreiten  gesucht  hat,  so  sind  sie  insgesammt  von  der 
In,  dafs  daraus  gar  nicht  der  Schlufs  auf  die  Unächtheit 
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gemacht  werden  kann.     Mehrere  der  gegeo  die 
und  das  Alter  vcirgebrarbten  Grunde  würde  nuin  G*fli 
raacbt  babeti,    wenn  man  ebe  richtige  Amichl 

Charakter   Bileams  gehabt   hätte«      üh         '       "• 
der  Aechthcit  nimmt  de  Weite  ein«^  k,  , :  :.. 
dem  er  In  der  Kritik  der  kraetiüscht&a  GesclüühJe 
sich  211  seigef]  bemüht,   dafs  unser  Stuck  eine  h 
prophetische  Diciunng  zuv  Verherrlichung  de» 
Volkes  äcL    Er  beruft  sich 

1.  aaf  die  Sprache  ^   indem  diese  rawidie 
liöstmdera  die    Abwechselung    der  G^:J^ 
D^n*?M  Imbe,  uüd  xwar  nicbt  etwa  sa,    .,.    ..... 

^könnte f    ilaJs  Bileam    »clhdt    aJa   Nichtisraelit 

Elohim  brauchte,  »oiidern  günzlicb  venniÄcht- 
III'-  .lor  Sprache  dieses  AbHchnittes    % 

lii   ^  Hjn  uod  Folgünticn  wird  nur  beliu  ^ 

erwiesen,     und  was  die  (iottesnamen  betrilV' 
scheidet  sich  der  Gebrauch  derselben  hier  mdn  »^ui 
im    übrigen    Pentatcucht     Da    Bileatn    y^'^^ 
Keiintniüse   von   Jeliova,    den    Israel    van 
konnte  er  msbesondere  da»   wo  er  die  ihiD  von  ilfl 
zu     Theil    jj;ewordenen     n  ,    '      ,     ,         ,:    * 
Namen  gebrauchen,  woher    .^;.i.  .i^  ,.  .,,  .. 
Bilcams  aufner  ^K»  \vhjl  und  ^  nur  njP  ' 
vorkommt,  dagpgen  C^H^K,  wo  er  mit  Bali 
di-  ^   -—-  w^ij-   V  V    , 

iU'  ■■  ,-ra,   Bd.  1    !;  1    ■      ^^ 

den  Beitrügen   ^ur  Einleitung;  ins  alte  Testam 
6.  404  S. 

2.  Ferner  »atl   nach   de    Wette   nr!--*- 
WidtTapruch  stehen  mit  anderen  St'dtt^n    ■ 
nanientlicb    mit   4  Mos,  M  ,8.  16 . 
v<»n  Muabitcritinen  anl  dtm  R«th  ^' 
Baal   Peor  vcrflilvrt  worden  «ind    ' 
gtitödtet  ^orii  Mhm  aucl 
Beweiskraft,    Dei  ikgen  und  der  Ratii,  Is: 
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«lienste  des  Baal  Peor  za  verführen,  erklärt  sich  ans  BOeaxns 
Persönlichkeit.  Seine  Kenntnifs  von  Jehova  war  nicht  zur 
völligen  B3arheit  gelangt  und  durch  seine  Neigung  und  Be* 
^iierde  nach  Ehre  und  Schätzen,  die  ihm  Balak'  anbot,  wie- 
ier  verdunkelt  worden.  Dafs  Balak  Israel  segnete,  statt 
zu  fluchen,  wie  er  es  wünschte,  23,  ö.  6,  hatte  zunächst 
>einen  Grund  in  seiner,  wenn  auch  nicht  klaren  Erkenntnifs 
Jehovas,  den  Israel  verehrte  und  der  es  ans  Aegypten 
geführt  und  in  der  Wüste  geschützt  hatte,  und  insbeson- 
iere  in  dem  göttlichen  Einflüsse  auf  ihn. 

Die  Behauptung  de  Wette's  betreffend,  dafs  5  Mos. 
2,2—5,  wo  Gott  den  Israeliten  verbietet,  die  Edomiter  zu  be- 
raiegen,  in  Widerspruch  mit  unserer  Weissagung  von  dem 
Tntergange  derselben  stehe,  so  ist  hierbei  der  Unterschied 
/wischen  Weissagung  und  Gebot,  welches  nur  ein  bedingtes 
var,  aufser  Acht  gelassen.    Wenn  de  Wette  ferner 

3.  behauptet,  dafs  die  Darstelbmgsart  unseres  Ab- 
schnittes von  der  der  übrigen  Nachrichten  sich  unterscheide, 
n  lern  sie  durchaus  poetisch  sei,  in  der  Erzählung  und  der 
Sprache  einen  so  rhythmischen  Schwung  habe,  dafs  man 
;pn  Unterschied  merklich  spüre,  wenn  man  erst  das  Vor- 
hergehende gelesen  habe,  und  wenn  endlich  derselbe 

4.  bemerkt,  dafs  unser  Stück  sich  abschliefse;  so  ist 
agegen  zu  erinnern,  dafs  die  Verschiedenheit  der  Dar- 
tellnngsart  ihren  Grund  in  der  Verschiedenheit  des  Gegen* 
Landes  und  in  dem  Einflüsse  Gottes  auf  Bileam,  und  das 
\bgerundete  in  der  abgeschlossenen  Begebenheit  liegt.  Wie 
vie  gegen  die  Aechtheit  angeführten  Gründe  nichtig  sind, 
so  sind  es  auch  die,  wodurch  de  Wette  zu  erweisen 
-ucht,  dafs  unser  Abschnitt  keine  Geschichte,  sondern 
Dichtung  enthalte«    Es  soll  dieses 

I.  daraus  hervorgehen,   dafs  nach  4  Mos.  24,  7  Israel 

'  i)ien  König  habe  und  auf  die  Besiegung  der  Amalekiter 

tirch  Saul  und  V.  17  und  18  auf  Davids  Zeit  angespielt 

verde.    Allein  daraus,  dafs  Bileam  von  einem  Eönigthura 

n  Israel  spricht,   folgt  keinesweges,   dafs  unser  Abschnitt 
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tine  Dichttiiig  enthalte   tinci  l^rs        .     V  M<is^  ?«r(Alj 

Dafs  in  Israel  dereinst  ein  Kuj  _  i   i-  etiicbiai 

kuEnte  Bileftm  schön  auf  natürliche  Weise   mit  Ortaid  | 

warten»    da    die   Moaljjter  sowohl,    als   die 

Völker  ihre  Könige  hntten.      Diese  Vorau?-*'^*  »n^i 

auch  selbst  in  der  Verheifsung   au  die  P^i 

17;  6.  16|  35,  11  s  49,  10,    Und  mehr  mh  dne  Vor 

li^igt  mich    in    den   Weissagungen    Bileam^   4   Mo 

17— 20  nicht  ausgedrückt    Das  Varhan-icnseiti 

^r  Zeit  der  Abfassung  unseres  Ab^cfanitc««   ist  etoi: 

kürliche    Annahme*       Auch    hat  man    die   Wc 

Bileam«i  stets  als  eine  Vorhf^rvorküntit|Ttjp|r  

dem  man  1  Sam.  14,  47*  48  eine  Erfullani: 
in  SauU  Zeit  gefunden  bat,  und  in  Ps,  flO,  14  i 
14  gründet  ätcli  in  der    Daimluchen    Zeit  die  H««£lj] 
einen  Sieg  über  Edom  auf  4  Mos*  24,  18,  nnd 
Obadja  verkündigen  eine  neue  Verwirklichung  dcf^ 
gung  gegen  Edom   von  V,  18*     Eine  «pecielle 
auf  Sank  und  Davids  Zeit  ist  nur      '    '  *  ar. 

2.     Wenn  ferner  ile  Wette  r,--,.       tu  Är**Iftli^1 
«eres  Abschnittes  sagt  :  «Dafs  BileaJB   als  eio 
hovah*3|    des  kraelittfichen  Gottes,  fromci]  und   U 
wie  ein  hebräischer  Propliet  da^:*^   *  f*  -  *     -t-:- 
Erzahlung    alle   historische    W  • 
fremde  Seher  von  Jehi»vah  uud  der  I>' 
wissen?    ebenso  wenig    aU  er  ein' 
Volke  so  günstig   prophezeien    V-  ■ 
erwicdern,  d^fs  eine  richtige  A 
BOeums  jedes  Bedenken  hebt.     iMfa  derf^^i 
phet  redpf ,  daii     *  !  '        * ,"         '      ' 
rungen  über  th-  .i    :      i 

einige,   xvt^nn  oueh  großen  Ttieils  miklare 
Jehova,   dem  Gott  Israelit,   hatte.     Wie  * 
kenntnlf«   gekommen,   werden  wir  uüten   hmiu 
ibiin. 
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3.  Weno  d  e  W  e  1 1  e  weiterhin  der  Aechtheit  entgegen- 
stellt,  dafs  es  ganz  unwahrscheinlich  sei,  dafs  Balak  den 
Seher,  als  er  nicht,  wie  er  sollte,  das  Israelitische  Volk 
verflucht,  sondeni  gesegnet,  mit  so  grofser  Geduld  und  Nach- 
sicht, wie  die  Erzählung  angiebt,  behandelt  habe,  so  er- 
klärt sich  dieses  aus  der  hohen  Meinung,  die  Balak  von 
ßileam  hatte,  und  aus  der  Hoffnung,  einen  günstigem  Aus- 
spruch zu  erhalten,  und  endlich,  als  die  Hoffnung,  seine 
Wünsche  erfüllt  zu  sehen,  geschwunden  war,  aus  der 
Furcht,  sich  Bileams  Zorn  und  Fluch  zuzuziehen.  Uebri- 
fiens  gerieth  doch  nach  24,  10.  11  Balak  in  Zorn  und  ver- 
trieb ihn-  —  Was  sonst  de  Wette  noch  gegen  die  Aecht- 
iieit  sagt,  ist  ohne  alles  Gewicht  und  bedarf  nicht  der 
Widerlegung. 

Was  Bertholdt  aufser  den  von  de  Wette  vorge- 
brachten Gründen,  wodurch  er  seine  Ansicht  zu  stützen 
ucht,  noch  zum  Beweise  anfuhrt,  dafs  4  Mos*  24>  14--24 
'ine  Interpolation  aus  der  Zeit  nach  Alexander  sei,  ist 
'  bcnfalls  ohne  alle  Beweiskraft.  Nach  ihm  soll  Assur  V. 
-^4  das  babjlonisch-chaldäische  Reich  bezeichnen,  welches 
ie  Juden  erst  nach  Alexander  mit  dem  alle  im  obern 
Asien  nach  und  nach  aufgekommenen  Reiche  umfassenden 
Namen  Assur  benannt  haben  sollen.  Die  Unrichtigkeit 
/.«jiilt  schon  deutlich  der  24.  Vers,  wo  neben  Assur  £ber 
genannt  wird.  Femer  behauptet  Bertholdt,  dafs  V.  24 
:ie  Ueberwältigung  des  Persischen  Reichs,  das  auch  Assur 
vrifse,  durch  die  Macedonier  bezeichnet  werde.  Dieser 
'^rund  beruht  offenbar  auf  der  unzulässigen  Annahme,  dafs 
ich  hier  keine  eigentliche  Weissagung  finde.  Und  was 
>')s  Persische  Reich  betrifft,  so  wird  es  nirgends  Assur  ge- 
iunnt.  Gegen  eine  Interpolation  sprechen  aufserdem  noch 
iianche  andere  Gründe.  Dahin  gehört,  dafs  sich  Jeremias, 
'^baJia,  Arnos,  der  Verfasser  des  Ps.  60  und  108,  wie 
'^r  Verfasser  der  Bücher  Samuels  auf  unsem  Abschnitt 
eziehen,  und  dafs  die  Zahl,  wie  überhaupt  im  Pentateuch, 
:n  unserer  Stelle  bedeutungsvoll  ist.   Es  sind  hier  die  Zahlen 


4    und   7|  indem   sich   die    Weisaa^ngeu   Biletais  m 
Vierzahl  vollenden  und  das  Gaiue  7  D^^S^Ü  eniliilt  W( 
ßertholdt  endlich  flir  eine  Inteqjobnon  aaBlbri,  di&i 
V,   17  —  24  eine  grofse  und   sonderhare   irnri' 
finde ^   so  ist  dagegen   zu  bemerken»  dafs  i>a  kv.m  ru 
Variante  hier  ^lebt»    wplclie  nicht  ein  hli^fstT  Sehr 
wäre. 

Die  Behauptting    A*  G.  iloftmün  n':^    und  Bleel 
«.  a,  O.,   dafs   4    Mos,   24,  7    die  Krwähniini!    '^»"^* 
eines  Königreichs  Israel  Vi  17 — ^19   auf  die  Z 
ffiBsiiTiir   der   WeissHgnngon   Bileams    in  SaiiU  i&cät 
wurde  nur   dann  ein  Gewicht    Iahen,  wr  *' 

wähnte   A^a^  deraelhe  wäre  ,   welchrr  tm 
und  wenn  nicht  schon  an  metircren  oben  öngeftihrlcn  i 
Israel  ein  K5nigthum  verbeißen  wurden,  und  fto 
Stelle  nidit  von  einem  Königthame^  w^^  *v-  •  ^'  ü, 
faftbeHf  gondern  von  etn^ui  einstigen  K 
Der   Naiue  Affa^  war   ein  stehender  Näiiip  für  die 
der  Amalekiter,   wie  AMmeleck  <V 
lij^tern(liMiis.20,  2;  21,  22 f.;  26,  i  ..  i 
21,  10),  J^tarao  Lei  den  Aegyptern  und  Comot  und 
hei  den  Rilmern.    Daf«  an  unserer  Stelle  von  ^ 
thtime  Israel»  die  Rede  iftt,   haben  wir  ^    -    - 
than*     Durch  die  Ansicht   Bleek*s   ^s  • 
fische  Anordnung  unseres  Ahachnitte»»  nSinUch 
und  SiebenÄahi,   verletzt*     Da%  von  <- 
mann    a.    A.    «och   gegen   dh  A*"*' 
keiner  Widerlegung,  weil  es  ^anz 

Wenn  nun  nach  dem  Ge«agteo  iebr 
flir  <lie  Aechtheit   unseres  AbichiiiUe 

dagegen  angeführten  cdine  Bewdakmft    

aftgenommcQ    wenlcm,    wie  seboo  heiiifirkt  we 
Bilciim  selbjit  tUe  ihm   zu  Theil  gcwurdetien  Ofl 


aitt- 


,f.;,j*.,«»   u^t 


nieiii«   io  ilejt  ti^u  disr  l»raeli£cu    \: 


können  jedoch  diese  Weissagungen,  wenn  sie  aufgezeichnet 
v^aren,  auch  schon  früher  in  den  Besitz  der  Israeliten  ge« 
kommen  sein.  Denn  da  Bileam  eine  Person  von  grofsem 
Ansehen  und  Ruhme  war,  wie  dieses  die  ehrenvolle  Sen- 
amg  des  Königs  Balak  an  ihn  beweist,  und  zugleich  seine 
Aussprüche  für  Israel  sowohl  als  für  die  Moabiter  von 
CToker  Wichtigkeit  und  beide  Völker  benachbart  waren, 
^0  mufsten  sie  selbst  dann  bald  bekannt  werden,  wenn 
sie  nicht  aufgezeichnet  waren  und  im  Munde  des  Volkes 
:  rtgepflanzt  wurden.  Da  die  Weissagungen  die  zukünftige 
Macht  Israels  und  seine  Siege  über  alle  benachbarten  Völ- 
ker verkündigen,  so  werden  die  Israeliten,  und  namentlich 
Moses,  sich  alle  Mühe  gegeben  haben,  dieselben,  nachdem 
'ie  davon  Kunde  erhalten,  in  ihren  Besitz  zu  bekommen. 
i>h  aber  die  Sprache,  worin  Bileam  seine  Offenbarungen 
aufgezeichnet,  dieselbe  war,  .worin  wir  sie  besitzen,  oder 
^>  Moses  sie  .in  die  Sprache  seines  Volkes  übertragen  hat, 
ifst  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  weU  es  nicht 
.aiiz  gewifs  ist,  ob  Bileam  dieselbe  Sprache,  wie  Israel, 
1er  einen  nahe  verwandten  Dialect,  etwa  den  Aramäischen, 
^^redet  habe.  Wenn  man  aber  erwägt,  dafs  die  angren- 
enden  Völker  sich  gegenseitig  verstanden,  und  dasjenige, 
^as  wir  in  sprachlicher  Hinsicht  von  den  Moabitem  und 
l:^>iomitem  wissen,  eine  grofse  Verwandtschaft  mit  der  he- 
raischen  Sprache  aufser  Zweifel  setzt,  so  kann  Bileam 
in^elbe  Sprache,  wie  Israel,  geredet  haben.  Waren  doch 
iuch  die  Moabiter  und  Edomiter  Volksverwandte. 


§.  5. 

Bileam  und  die  verschiedenen  Ansichten  über 
denselben. 

Bileam,  D^^9>  bei  den  70  Dollmetschern  Baladfi^  bei 
"sephus  Bala/Äog,   bei  dem  Syrer  >o%\n,  und  bei  dem 


f    5      BiU^m  *md  ' 


ftrabischeii    Üebersetzer    f^ ,    aus   der  ro^opot 
Stadt  Pethor  am  Euphrat»  4  Mos,  25*  5,  wurdo  roo 
dem  Könige  der  Moabiter.       '     ':c*ij,    die  Israelit« 
Einfall  in  sein  Lund  er  für  ,  ijn  sie  bentiU  I 

dm  Reich  des  ICäiiigä  Syhon  erobert   hatten,  il 
und  dadurch    ihre  Macht  zu  schwitcheii   (4  Mt>5. 
Allein  Bileara  sprach   itatt  Fhich^    wie  er   vtüimc 
Jehova^a  Befehl  (22,  8,   12,  IS^-SO;  23,  12.  16) 
inalt^en  Segen  über  Israel  ^m^    welches  daioali 
Ebenen  Moabs^  jenseits   des  Jordans »  J<*- 
gelagert    war.     Da   4  Mos,  Kup»  22  In^  24 
Bileain  in  Folge  der  tlringemlcn  Aiiflorderung 
»ö  wie  »eine  Ausspnkhe  enllialten^  »o  wnllo  der  La 
Nähere    daselbst    nachleseDr      In  einem   ii^-** 
seinen  Se^ea^spfüclien  über  Inracl  erfol^h^ 
Midianiteni»  mit  deren  Töchtern  viele  Israelilea 
Unxncht  tin  einem  Fmte  des  Baal  Peür(5),   w« 
geluden    worden    waren ,    getrieben    halten      wurJ 
Fürsten  und   viele  andere  Midiiimter,  so 
tödtet  (4  Mos.  ai^  6;  Jos.  13«  22).     Bileftoi 
entweder,    bevor  er   Böluk   vti'    '        *   ^' 
nachdem  er  wieder    von  den  >j   ,  m 
seinen   Rath,    wie   nuui   Israel   tfch Glichet) 
worden  war,   den    venlerblichen   Katli 
Israel    durch    eine    Verleitnnj^    »ur    ah^,. 
$eh  wachen  und  Verderben  bereiten  konn^.     Ä  4 
1  ff-,  31,  8.    16   wo  es  heifst  : 
rinnen)   waren  e&,    wtdche  d' 
Bileam«  verfiiHrtf,*n^  da^s  fsi»_^  ^  <  \i 
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nm  des  Baal  Peors  willen,  worauf  die  Plage  kam  über  die 
Gemeinde  Jehova's.a  Und  in  der  Offenb.  sagt  der  Men* 
schensohn  (1,  13)  dem  Bischöfe  von  Pergamus  durch  Jo- 
hannes :  »Aber  ich  habe  doch  Etwas  wider  dich  :  du  dul- 
dest dort  Leute,  welche  die  Grundsatze  Balaams  haben, 
der  zu  Gunsten  Balaks  lehrte,  den  Kindern  Israels  Fall- 
stricke zu  legen,  Götzenopfer  zu  essen  und  Hurerei  zu 
treiben.«* 

Was  nun  ferner  den  Charakter  Bileams  betriffi,  so  sind 
die  Kirchenväter  und  die  älteren  und  neueren  Ausleger 
darüber  verschiedener  Ansicht.  Nach  der  einen  Ansicht, 
welche  wir  bei  dem  jüdischen  Phüosophen  Philo,  dem 
heil.  Ambrosius,  Augustinus,  Gregor  von  Nyssa, 
Theodoret  quast.  39  und  42  in  Num.  Opp.  T.  I,  p.  246 
—^7  ed.  Halens. ,  Cyrillus  von  Alexand.  lib.  IV  und  VI 
de  adorat  in  spiritu.  Op.  I,  119.  120  und  p.  191  ed.  Lutet. 
1638,  und  einigen  anderen  Vätern,  so  wie  bei  vielen  ka- 
tholischen, lutherischen  und  reformirten  Theologen  finden, 
soll  Bileam  ein  dem  Götzendienste  ergebener  falscher  Pro- 
phet, ein  Wahrsager  und  Zauberer,  ein  Ariolus,  gewesen  sein, 
welcher  wider  seinen  Willen  und  getrieben  von  dem  mäch- 
tig auf  ihn  wirkenden  göttlichen  Geist,  Israel  Glück  und 
Heil  verkündigt  hat  Nachwebungen  dieser  Ansicht  finden 
sich  bei  Witsius  miscel.  S.  T.  L  1.  1,  c.  16,  §.  33,  Daj- 
ling  :  observatt.  SS.  3,  pag.  8  sqq.,  J.  F.  Bnddeus 
histor.  eccles.  vet.  T.I,  p.  752.  Hai.  Magdeb.  1715,  und  bei 
Rosenmüller,  schol.  Excurs.  I  ad  lib.  Num.  Der  jüdische 
Philosoph  Philo  erzählt  von  ihm  lib.  I  de  vita  Mosis,  ed. 
Mang.  II,  122,  ed.  Francof.  1691.  p.643  :  »Zu  jener  Zeit  lebte 
ein  Mann  in  Mesopotamien,  der  weit  und  breit  gefeiert  war 
wegen  seiner  Wahrsagergabe  :  auf  alle  Zweige  der  schwarzen 
Kunst  verstand  er  sich,  den  gröfsten  Namen  aber  hatte  er 
sich  durch  seine  Eenntnifs  des  Vogelflugs  erworben,  durch 
die  er  Vieles  und  Unbegreifliches  überall  leistete.  Den 
Einen  sagte  er  voraus  viel  Regen  im  heifsesten  Sommer,  den 
Anderen  Sonnenbrand  und  Dürre  mitten  im  Winter;  An- 


^? 
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deren    wieder    Onfruchtbarkeit»    währentl   dis  Ft 
Schönste  stand;  Anderen  üeberHisfs  bi  Her'  "-  '*v 
Uebersrhwemnmngen   cnler  Versiegeu  dtt  l  >*1^ 

pestartiger  Seuchen  und  tarnend  andere  Ding«^ 
Ijerverkiiiniigting    tlim    unermefsliehcn    Rtilrm    (utiuiB 
auch   das    vielffescliäftigte    Gerücht     überaJi   hin 
seiner  Tliuten  trog.«  V|iK  Josep  h  us  antiqq»  IV,  Ö,S» 
einer  zweiten  Ansteht,    welche  »ich  bei  Tertnlliftit { 
Vers.  Marcionem  üb,  IV,  c.  28,  dem  heil  }li<^rai 
Coniment. ,    Buddeus,   Dayling,    Benicel  de 
dirino  prophet«!  toni*  IL  der  Synt  dissertt.  p»  44  o;  t 
ht  Bileani   zuerst    ein    ganz    fromnif^r   Mnnn   iiii4 
Prophet  gewesen,  4er  später  durch  Hal>Äöch*  ^  Tr,.! 
von  der  Vcrehrting    des   ebien   wahren  G. 
»ei*      Buddeos    nennt    thn   ein    hnttTntlum   nmn 
exemplttfti* 

Gegen  diese  beiden  Annichlen  ISfil  aieb  •it>**r  M^ 
erinnern-     Was  die  erate  Ansieht   betrifft, 
ßileatn  ein  dem  GötxendieD«te  ergebener  faifcher 
war,  der  zu  der  wahren  Religion  und  -n-'    :       - 
Israel  heilverküiidenden   Weissagiuig  iit 
stitnd^   und  diesrdbe  ohne  seifi  Ztiihuni   j*  ¥ 
Wflleu,  ausgesprochen  Imt.  so  spricht 

1.  da^r^en,    dah  Bileam   iiadi   4   Mo«,  fii  B^ 
Jebova  kennt   und  dessen  WiHen   Wftilft,   mH^m  Cr, 
er  wrdle  den  an  ihn  ge^chtckten  A^ 
wMt  gf*ben,  WH     '  '  '  ' 

r     VI 

ihm    rede.     Hieraus  erltullt,   da6 
wi-mbfTi  .    und  von  ihm   in    - 

heitei]   All  '     niid  Kath    erbat  imt  vau.va       - 

Jeoni  ühne  '  n-cht  ^ewe^-cn  tind   hntt«^  ^  w 

m   kdnem  nahcrun  Verhtiltniais 

IM  '     '  ■■•  ,  ,    '       ,*%    ';:..'■■ 

Semliiii)!  «»Igt  Bilemifi  daii  an  ihn  abgCÄandlei 
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»Wenn  Balak  auch  sein  Haus  voll  Silber  and  Oold  mir 
gäbe,  so  könnte  ich  den  Befehl  Jehovas,  memes  Gottes, 
nicht  überschreiten,  dafs  ich  thue  Kleines  oder  Grofses.« 

2.  Ferner  spricht  gegen  diese  Ansicht,  dafs  Bileam 
als  solcher  bekannt  war,  der  zu  Jehova,  jiem  Gott  Israels, 
in  einem  näheren  Verhältnifs  stand  und  dieses  auch  selbst 
zu  erkennen  gab.  Wäre  dieses  nicht  der  Fall,. so  hätte 
Balak  nicht  veranlafst  werden  können,  sich  an  den  in 
einem  fernen  Lande  wohnenden  Bileam  zu  wenden  und 
selbst  Fürsten  an  ihn  zu  senden. 

3.  Hätte  Bileam  Jehova  nicht  näher  gekannt  und  ihn 
nicht  gefürchtet,  so  würde  er  auch  die  Warnung,  die  ihm 
der  Engel  Jehovas,  nln?  '^l^htji  ertheilte  (22,  23  ff.),  nicht 
vernommen  oder  doch  nicht  beherzigt  haben. 

4.  Wäre  Bileam  ein  gewöhnlicher  Betrüger  und  in 
religiöser  Hinsicht  vollkommen  roh  gewesen,  und  hätte  er 
Jehova,  dessen  Name  ihn  schon  als  den  Seienden  bezeich- 
net, nicht  näher  gekannt,  so  liefsen  sich  auch  seine  Weis- 
sagungen, die  in  einer  gebildeten  poetischen  Sprache  ab- 
gefafst  sind,  gar  nicht  erklären.  Die  Einwirkung  des  gött- 
lichen Geistes  auf  Bileam  ist  kaum  denkbar,  wenn  der- 
selbe  nicht  einiger  Maafsen  in  einer  solchen  Gemüthsver- 
fassung sich  befanden  hätte,  welche  ihn  befähigte,  die  gött- 
lichen Offenbarungen  anzunehmen  und  in  dieselben  einzu- 
gehen« Gegen  seinefa  Willen  würde  Gott  ihn  schwerlich 
als  ein  Organ  gewählt  haben,  um  seine  Absichten  ihm  be- 
kannt zu  machen«  Es  mufste  daher  im  Geiste  Bileama 
auch  ein  besseres  EUement  vorhanden  sein,  welches  durch 
die  Einwirkung  des  göttlichen  Geistes  gehoben  und  ge- 
stärkt wurde.  Auf  Saul  kann  man  sich  hier  zum  Beweise 
des  Gegentheils  nicht  berufen ,  1  Sam«  19,  20.  24^  da  der- 
selbe Jehova  als  den  einen  wahren  Gott  erkannte  oder 
doch  wenigstens  nicht  durchaus  gottlos  war.  Dafs  Bileam 
nicht  physisch  genöthigt  wurde,  Worte  Jehovas  zu  reden, 
sondern  einen  gewissen  Grad  der  Gottesfurcht  hatte,  be- 
weist  seine   Aeufserung  gegen   Balak   23,  12  :  nmuü   ich 


^   5,     Bifeftm  und  ff«>  ctrsMttkmrn 

nicht  das,   was  J<*hova  in  iiiein«m  Muiv!  ^ 
und  €s  reden^,  und  23,  10  :  ^tmeine  S< 
dieser  Gerechten  und  mein  Ende  sei  wie  das 

5*    Gegen  diese  Ansirlit  ?pricbt  auch, 
Kap.  24,  3.  4,   15*   16   nicht  blofs  Jetzt,    n* 
göttlicher  Offenbarungen   nnd   Erleuchtunu 
diesdben  in  Edullung  gingen  ttnd  Points  2  I^Sstr.  3l»lll 
Prophet   nennt      Wfire   diese    Ansicht   rio' 
ein  echroflVr   und    uovertnitteJtr^  OegenfÄt^ 
\im  erhaltenen  Wei^agungen  ßileama  ood  seiiseo  ^ 
Aussprüchen   angetiommcn    werde»;    wb«    ahc?r 
ist.      Wir   können   nach    deo    n-  -^ --^^'•iicii  Uriln4ea 
ÄnsiclU  nicht  als  die  richtige  .. 

Aber  auch  der  sweiieii  Anhebt  ^  wotiicb  Bileio^ 
Atrcham  frommer  Mann  und  walircr  Prophet  |te«i9fD  i 
soll,   stehen  mehrere  Grünr^'^  *.nt.-j  .r.^i, 

L     Ein    nicht  novvichi 
»icht  als  tinKuIiii^i^  erscheinen  iäi«t,  liegt  ^ 
d«!rsi?lbc  nicht,    V(k.  die  wahren  Pr.    ' 
Sc/mucr  oder  T]i%l  Selier^    s^judeni     i 
Waßtrsager  genatmt  vririi     Dat*  QDlp  eben  lfm 
jcetefanei   beweisen  die  Steileji»   worin  das 
Ganifi  dentlich  Ul   die  SteUi?    '   ^'       ^'^ 
Worten  :  ^ nicht  soll  gefunden  » 
Israel)  einer ,  der  Mnoii  Sohn  und  «eine 
Fen^  gehen   ISfst  ("T^jmjt   ein   W  ' 
üin  Angnr  (|3li^X  ®i"  Zdcbwodent 
berer  tn^^O)*,  ulTctlhar  diia  Th»in 
und  daselbst  V*  12  als  ein  Gr 
wird,     '>       '       ^'    M 
nannt,  t  ^^ 

deren  Thun  Jehovm  den  Umelitcn  nicht  ^* 
wird  iwmr  S5f5  mit  K^j  /i 
lieifsi    VOM   dein    H  *  -  -    -  - 
•Jdiova  der  H' 
bebe  Stlil2f>.    den  Helden  nod    Kricgstiiaii 
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und  den  Propheten  (tOSj)  and  Wahrsager  (üQp)  und  Ael- 
testen  ..s  allein  (TD)  und  QQp  sind  offenbar  nicht  s3monym» 
sondern  jene  bildet  den  Gegensatz  von  opp*  Jesaia  drohet 
die  Efinwegnahme  der  anrkltchen  and  der  eingAüdeten  Stützen 
des  Staates.  Deutlich  ist  auch  die  Stelle  Jes.  44,  25 »  wo 
der  Prophet  sagt  :  »Ich  Jehova  bin  es,  der  die  Zeichen 
der  Lügenpropheten  vernichtet,  und  die  Wahrsager  zu 
Thoren  macht  (b?1iT  ü^t?pp),  der  die  Weisen  beschämt  und 
ihre  Einsicht  zur  Thorheit  macht.«  Ezech.  13,  9  heifst  eiß  : 
»meine  (Jdiovas)  Hand  wird  gegen  die  Propheten  sein, 
die  Nichtiges  (Trügerisches)  sehen  und  gegen  die,  welche 
Lägen  vmkrsagtn  (3|^  D^pppil) ;  sie  sollen  im  Rathe  meines 
Volkes  nicht  sein,  in  dem  Buche  des  Hauses  Israel  nicht 
stehen  und  in  das  Land  Israel  nicht  kommen.«  Und  da- 
selbst V.  23 :  Damm  sollt  ihr  (Israeliten)  keine  trügerische 
Gesichte  mehr  sehen  und  nicht  ferner  wahrsagen  (DDp 
n)DQprrt6).  Von  den  Wahrsagern  wird  OD^  auch  Ezech. 
22  i  28  und  Jer.  27,  9;  29,  8;  Mich.  3,  7;  Zach.  10,  2; 
1  Sam.  6,  2  gebraucht.  Die  Bedeutung  :  Wahrsager  te- 
statigt auch  die  des  Verbums  DQp  wa/trsagetit  welches  von 
falschen  Propheten  5  Mos.  18,  10.  14;  2  Kön.  17,  17; 
Micha  3,6.  7.  11,  von  den  Propheten  der  PhUister  1  Sam. 
6,  2,  von  der  Todtenbeschwörerin  28,  8  gebraucht  wird, 
wie  femer  das  Nomen  QDp,  welches  Ezech.  13,  6.  23;  21, 
6. 26;  1  Sam.  15,  23  von  Wahrsagerei  vorkommt.  Sprüchw. 
16,  10,  wo  es  heifst:  »ODp  ist  auf  den  Lippen  des  Königs, 
im  Gerichte  fehlt  nicht  sein  Mund,«  steht  ODp  im  uneigent- 
lichen Sinne,  oder  bedeutet  :  Unterscheidung  ^  Entscheidung^ 
oder  ScAarfbUch,  wie  Hengstenberg*meint.  E^  ist  da- 
her opp  verschieden  von  {«tS)  und  MSJ^H  weissagen.  Im 
Syrischen  entspricht  es  demselben  unter  der  Form    )eyD. 

Die  Grundbedeutung  des  QQp  ist   wie  das  arabische 

^eäeny  dimsit,  daher  ^m«ä  divisio,  welcher  BegriflF  auf  die 
Divinationskünste  übertragen  wird,  wie  bei  demGelde.    1]| 

tttluk«,  AbbandL  IV.  15 


M 


iÜm   iff^   (in*  1^ nWaflUtW 


(keäm^  iclm^idm,  dcmnenf   demen  Nomen  fnU   WTJ 
kmM  und  |^1J|  Dan,  2,  27 ;  4»  4 ;  5,  7»  1 1    «laÄrÄ^t  i 
nctm-  üüd  NatwifähdeUer  bedeuten.   Es  oolerliecrt  t!^ 
keini^  Zweifel,   dafs  Rileam   durch   die  Benerr 
als  ein   Wahr$ngtr  bezeklinet  wird.     Diejenigen,  w« 
kam  für  einen  frommen  Mann   und  einen  wakrefi 
ten  halten,    suclien  diesen  Gnind  entweder  dofüli  4k^ 
nähme  zu  entkräften,   dafs  DÜj5   aacli   in  gnter 
vorkomme,  oder  diifs  die  H     i     '•,  ^  'selben 

«ager  sich  auf  die  Zeit  nacj^     _  i  _;     i    .  _  ^exiebffl 
prophetische  Gabe  xmA    sein   pmphett&cbes  Ami 
geguiigen  sei,  wie  z.  B.  Benzel  an  der  ar 
S,  46    behauptet.     Allein  in  Betreff  der   düM^»   «j»^ 
Stelle  Jes.  3,  2,  dafs  DOf?  in  der  guten  Bedeutung  :i 
»agen  vorkomme,   ist  schon  oben  gexeii»!  worden, 
derselben  OpJ?  auch   WahrMujrr  bedeute*     Wenn  all 
DDp  Sonst  in  guter  Bedeutung  vorkäme,  $o  würde  1 
Jos.  13»  22  nicht  so  zu  nehmen  sein,  indem  dar  Zm 
hang  «eigt,  dafs  die  BeKeichnting  Bile^ams  da  Wi 
in   Verbindung    mit  dem   in   seiner   G  >! 
llniÄtaude  steht,  d»f»  er  «ich  der  mit  <:►  -    - 
verwandten  Ztiehtmleutung  bediente,  am  den  WH 
n%  erforschen. 

2.  Dafa  Bileam  nicht  ein  trctifsr  und  stn*»*'' 
de^  einen  wahren  Gottes  Jehov«   war,   be>^ 
üinütanti^  dA&  er,  von  Oeiss  und  Elirsuchl  i 
Balak  oiT  !li      i*  '■  ■  :^i..  -^  .  iT  :.•  >    ■'■'•' 
erst  die  Ai^i    -. .  j-,.-  .. .   ;.■  ■■  a\  h  [,  •. 
JehovÄ  als  den  wahren  Gott  erkamiuit  fl«' 
der  König  es  wüfiüche-     Dan»  spricht  i. 
AuSa  Bileam,   obgleich  er  Jehov«,  d^^ 
^uen  Gott  nennt,   dem  er  gebor«;  j 
von  ihm  den  Befehl  bekam  :  «nicht   sollst 
ihnen  und  nicht  vir  V, 

22,  12  bei  der  swi^u  ..  :j.j.i...ii.^  : 
(SS«  8)*  dab  der  Engel  Jehova's  tn 
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erscheinen  mufste,  um  ihn  zu  warnen,  dafs  er  die  Erlaub« 
nifs  Jehova's,  mit  den  Moabitern  zu  ziehen,  sogleich  be-^ 
mäztj  was  er  nur  in  der  geheimen  Absicht  thun  konnte,  der 
ihm  dabei  gestellten  Bedingung,  nur  das  zu  reden,  was  Je- 
hova  zu  ihm  rede,  sich  zu  entziehen. 

3.  Dafs  Bileam  nicht  ein  frommer  Mann  und  wahrer 
Prophet  gewesen  sein  kann  und  dafs  sein  religiöser  und 
prophetischer  Standpunkt  ein  niederer  war,  geht  auch  dar- 
aus hervor,  dafs  er  sich  mit  Zieichendeiäung  beschäftigte  und 
diese  als  das  gewöhnliche  Mittel  gebraucht,  das  Verborgene 
zu  erforschen;  welche  Anwendung  wir  aber  nie  bei  einem 
wahren  Propheten  antreffen.  Ueber  das  Mittel ,  welches 
sich  Bileam  gewöhnlich  zur  Erforschung  des  Verborgenen 
zu  bedienen  pflegte,  wurde  derselbe  nur  in  dem  uns  vor- 
liegenden Falle  durch  eine  aufserordentliche  göttliche  Ein- 
gebung erhoben.  Kap.  23,  15  sagt  Bileam  :  »Ich  will 
gehen,  vielleicht  wird  Jehova  mir  begegnen«,  und  Kap.  24, 1 
heifst  es  :  »er  ging  nicht  mehr  den  Zeichen  entgegen«.  Vgl. 
Kap.  23,  3. 

4.  Dafs    Bileams    religiöser    Standpunkt    ein   niederer 
war  und   er   nicht  ohne  Weiteres   den   wahren  Propheten 
gleichgestellt  werden  darf,  beweiset  auch  der  abwechselnde  - 
Gebranch  der  Gottesnamen  D^iTP  und   DTi^.    Bileam  führt 

T     ;  -VI 

zwar  den  Gottesnamen  Mp^  im  Munde,  allein  die  Erzählung 
lä&t  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  er  von  demselben  keinen 
klaren  Begriff  hatte  und  ihn  nicht  als  den  einzig  wahren 
und  unveränderlichen  Gott  erkannte,  dem  die  Zeichendeu- 
tung ein  Gräuel  ist;  njT);'  war  ihm  ein  D^llb^t.  Dieses  deutet 
der  Verfasser  der  Erzählung  auch  deutlich  an.  Denn  22,  9 
sagt  derselbe  :  »und  da  kam  Elohim  zu  Bileam«,  ob- 
gleich er  im  Vorhergehenden  Jehova's  mehrmals  Erwähnung 
gethan  hatte.  Und  22,  22  heifst  es  :  »und  da  entbrannte 
der  Zorn  Elohims,  dafs  er  ging  und  der  Engel  Jehova's 
stellte  sich  ihm'  in  den  Weg  als  sein  Widersacher.«  Der 
eigentliche  Offenbarer,  der  dem  Bileam  die  Worte  in  den 
Mund  legt,  ist  aber  Jehova  (23,  5.  16).    Obgleich  Bileam, 

16  • 


der  den  Namen  Hirt^  kennen  gelernt,  «tett  von  Jaiiofä 
redet  hatre»  so  sprich  r  doch  Balak  von   Cr*'**'^     ^"^  fcc 
23»  27  :  wkonnm  doch  und  nelimen   will  iß  i 

andern  Ort;  vielleicht  wird  es  SNi^fl  gefÄÜeo,  lUfi« 
ihn  (Isniel)  von  dort  verfluchst«     V|?l.  23,  4,  Sifbe 
Ätenberg's  Beilräge  zur  Einleitung  m  das  A.  T 
a  408  ff. 

Wenn  demnach  weder   diejenige  Aniichi,  w«lc 
leoni    Rir   einen   gottlosen    und  falschen   Froph« 
die,  welche  ihn  fiir  einen  frommen  Mann  un<l  wi 
|iheten  hatt,    richtig   ist,   so   wird  man  döijcmg^m 
I beistimmen    müssen,     nach    welcher   «war   V 
Kenntnifs    von    dein    amiern    wahren    OoH  .. l,,  . 
nnd  ilni   einigermafsen    verehrte  uml   filrehlete, 
di'n  Anfangen  der  Elrkenntnifs  und  Furcht  stehen  g^H 
und  es  nichf  zu  einer  ganx  klaren  Eil:  :    '    '         1 
fiyttc^fnrcht   gebracht   bat.     Man    m\i  > 

einen  Mann  ansehen »   dem  durch  den  C5et«t 
einzehie   helle  Blicke  über  die  Zukunft  zu  ThtUi 
lind  nml  der  «ich  in  unserem   irorlifgendcn  F*I1| 
phetischen  Gabe  erfreute,  weicher  aher  nicht  tn 
feren  Keimtnif^  Jehova*$  und  sa  €inor  gr^ 
gelangte  nnd       '     '  i     t    ^*  •-  nnd  Eli 
einen  Israel  ^  ^  _  i         .  '  h  zm  en 

und  daher  den  wahren  Propheten  nicht  t 
darf.      Hiermit   stimmen    auch   Esttus 
praecipua  ac   diüSciliora  ä.  script  loca,   Dt».!- 
öhcrcin. 

Hatte«  wie  wir  gezeigl  haben  p  ffileftm  ^mi^e 
Vi       '       va,    dem   eintm    wahren  Oott,   r 
tii:--.!-  -  er  ihn,    io   fragt  Äicb»   woh^r  * 
«rbahen«    Et  giebt  hiertiber  stwrf  Ansi 
preten  und  Gelehrteti.     Mehrere  nnhmi^n  mot 
Rclipi^^^*'^*  T  mc  ayf  ht-idni?-^  -  -   ^-^"    -  - — - 

die   M        en    au^t   der    •■-   i-m  ,■■ 

auch  wohl  durch  eiotgn  Kunde  im  deü  ^ 
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die  PaüMM^cken.  zu .  den  Heiden  gelangt  und  diesen ,  wenn 
«neh.  änidar»  unbestimmt  und  entstellt,  erhalten  sei.  Diese 
Ansicht  findet  sich  bei  Buddeus  a.  a.  O.  S.  752,  Ben- 
zel,  welcher  sich  auf  Hiob  und  Labans  Familie  beruft  und 
auf  die  Kachwirkung  von  Jakobs  Aufenthalt  in  Mesopota- 
mien»  ferner  bei  Tholuck,  die  Geschichte  Bileams^  in  den 
vermischten  Schriften^  Th.  I,  S.  408 ,  der  Bileam  mit  Mel- 
chisedek  parallelisirty  und  bemerkt  :  «Erscheinungen  wie 
diese  dienen  dazu,  den  Glauben  zu  bestätigen,  dafs  dem 
Götzendienste  und  der  Naturreligion  bei  allen  Völkern  ein 
reinerer  Cultus  voranging,  der  aber  zur  Zeit  Äbraliams 
bereits  im  gröfsten  Theile  der  Menschheit  erloschen  war.« 

Nach  der  zweiten  Ansicht  wird  Bileams  Gotteserkennt- 
nifs  aus  der  Kunde  vom  Gott  Israels  abgeleitet,  die  sich 
in  der  mosaischen  Zelt  von  dem  Bundesvolke  aus  unter  die 
umwohnenden  Heidenvölker  verbreitet  hatte.  Unter  diesen 
zwei  Ansichten  mufs  der  zweiten  der  Vorzug  gegeben  und 
diese  als  die  richtige  bezeichnet  werden,  indem  sich  für  die- 
selbe mehrere  Gründe  anfuhren  lassen.    Denn 

1.  spricht  für  diese  Ansicht,  dafs  Bileam  den  Namen 
niTT»  kenüt  und  ihn  öfters  im  Munde  führt,  und  derselbe 
nie  von  denjenigen  gebraucht  wird,  die  keine  göttliche 
Offenbarung  erhalten  und  mit  dem  Bundesvolke  in  keiner 
näheren  Verbindung  gestanden  haben.  Wir  haben  in  unse~ 
rer  oben  angeführten  Abhandlung  über  den  ^»Gottesnamen 
Jehova«  zur  Genüge  gezeigt,  dafs  dieser  Name  das  aus- 
schliefsliche  Bigenthum  des  Volkes  Israel  gewesen  und 
weder  bei  den  Phöniciem ,  noch  bei  den  Aegyptern ,  noch 
einem  andern  heidnischen  Volke  verehrt  wurde.  Selbst 
Melchisedek,  wenngleich  er  den  einen  wahren  Gott  kannte 
und  verehrte,  weifs  nichts  von  Jehova.  Er  benennt  Gott 
mit  dem  Namen  Jl>^^  hn  höchster  Göft,  indem  er  1  Mos.  14, 18 
spricht  :  ^»gesegnet  sei  Abraham  dem  höchsten  Gott,  Herrn 
Himmels  und  der  Erde  und  gesegnet  sei  der  höchste  Gott« 
u.  8.  w.  Da  Abraham  dieser  Bezeichnung  nin^,  und  zwar 
an  der  Spitze  hinzusetzt,   so  wird  offenbar   dadurch   ange- 


m 
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dtuitet »   dafs  Ahraham    doch  eiiio  tirfi       '*     ._ .' ru 

ulü  Melchisedek  gehabt  hat,    oliglcich  l.- ^  ^ :  >i  iir 

nifs  des  einen  wahren  Gottes  hatte.    Dem  Ahru1««it 

hova  der  Gott  der  Otfenbaniiig,  dem  er  u 

und  mit  wahrer  Ehrfurcht  dient,  und  der 

«hrer  fiihrt  und  leitet     Gegen  <Üe  Meini. 

leatn  die  Keniitnifi   des  Natnens  Jehuva  eine  Nachn 

Xixn   Jakob»  Aufenthdte   in  Mesopfitamieti   Um   Laibi 

trprfcht,  dafs  wir  bei  den  lleidea  nirgend'*  »'•>^^'  Vr^imif 

Aufn^hmif  uml  Bewahrung   einztloer  Ih-l 

\\i*T  Ortenbarting   finden.    Selbst   d^  Volk  brftel, 

y^iefi  wit:'df)rhöltt4' Oileiirmningcn  ^'-  ,  '^   ^ 

und  geiiibrt  wurde   und   dem   ^jni 

wurden  t  wandte  sich  zu  venschiedeoen  SCdten 

i£um  (TÖtÄendienate. 

2.  Dafs  fÜh^am ,  d«r  nieht  blof»,  wie  Mfl--***-'^^^^ 
Einen  Gott,  den  Herrn  des  Uimjiicls  und  d< 
dt*rn  stiigleich  Jchova  als  i/utt  ImteU  erkenn! 
«eine  Kenntnifs  deüselhen  erhahen  bal- 
Iir  weiisj  wiis  die^jcr  (Jott  hcrdu  ttir  i.   i,:, 
rhan  und  wad  er  in  Zukunft  üiun   wende.    I 
22   «pnchi  Bih.*am  :  J^Goti  hl  c«i  der  ^ 
aus  Aegypien  gefiilu*!  und  sein  I^nf  wie    i 
d.  L  dem  k<nn  Feind  wtdenstchen  ond  in  sut> 
halten   kann.    Ond    V.  23  apriclit  er  :  «Zau^ 
nicht  in  Jakob,  Wahrf^agnujjj  nicht  in  Wa^ 

3*  Da  sich  die  Weia-^H^/kHiLf^-M    Bl^*t^tr 
Henesis  mStgctheilten  Vei 
Vergloichun^  von  Kaji,  23,  iO  mit  i  Mo«,  Iti. 
U4  und  2'    '-'    -  '-    1    V-  -.    "\  ^^      Kr.  .  -'    ' 
4S,  10  Iri        ^ 

V«>rhciftungen  vom  Volke   lam<^l,  wolch* 
batte^  erhalten  haben. 

4,  Anrh  giebt  e*^  t.,Jiy«.-^  Qi^n,.!,      »^-m«. 
gCKaift  wird,  dof»  dl*» 
Rir  Israel  geUian  hatte,  allen  benacia^artwi  V»i 
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zewordßn  meih  and  auf  dieselben  einen  mächtigen  Bindruck 
gemacht  haben.  Denn  2  Mos.  15,  14.  15  heifst'  es  in  dem 
Lobgesange  Moses  :  »Es  hören's  die  Völker,  sie  beben,  — 
Schrock€D  ergreift  die  Bewohner  Philistäas.  Bestürzt  sind 
lie  Fürsien  Edoms,  —  Die  Gewaltigen  Moabs,  sie  ergreift 
"Gittern» — Es  schmelzen  vor  Furcht  die  Bewohner  Canaans.« 
Vgl.  4  Mos.  22,  3;  5  Mos.  2,  4;  Jo&  2,  9,  und  Jos.  5,  1 
heifst  es  :  «»Als  Bun  hörten  alle  Könige  der  Amoriter,  dies- 
seits des  Jordaüs  nach  dem.  Meere  zu,  und  alle  Könige  der 
Canaaniter  am  Meere,  dafs  Jehova  das  Wasser  des  Jordans 
msgetrocknet  hatte  vor  den  Söhnen  Israels,  bis  sie  hinüber 
L'e^angen  waren,  da  schwand  ihr  Muth  und  es  war  kein 
'leist  der  Tapferkeit  mehr 'in  ihnen  vor  den  Söhnen  Israels. 
Auch  Jethro  und  Rahab  gelangten  auf  diesem  Wege  zur 
Kenntnifs  des  wahren  Gottes  Jehova.  Von  Jethro  heifst 
i'S  2  Mos.  18,  1  ff.  :  »Und  Jethro,  der  Priester  Midians, 
ier  Schwiegervater  Mose's,  hörte  alles,  was  Gott  Mose  ge* 
than  und. Israel  seinem  Volke,  das  Jehova  aus  Aegypten 
geführt*  —  Und  Moses  erzählte  Jethro  Alles,  was  Jehova 
m  Pharao  und  an  Aegypten  gethan.  —  Und  Jethro  freute 

ioh  über  all  das  Gute,  was  Jehova  gethan  an  Israel. 

Tnd  Jethro  sprach  :  gepriesen  sei  Jehova,  welcher  euch 
:orettet  hat  aus  der  Hand  der  Aegypter  und  aus  der  Hand 

Pharaos. Jetzt  weifs  ich ,   dafs  grofs  ist  Jehova   vor 

illen  Göttern.«  Und  von  der  Rahab  heifst  es  Jos.  2,  9  ff. 
'Und  sie  sprach  zu  den  Männern  (die  Josua  zur  Auskund- 
:^liaftung  des  Landes  Canaan  abgesandt  hatte  und  die  bei  ihr 
-ingekehrt  waren)  :  ich  weifs,  dafs  Jehova  euch  das  Land 
^'ogeben  4iat,  und  dafs  euer  Schrecken  gefallen  ist  auf  uns, 
md  dafs  in  Furcht  vor  euch  aufgelöst  sind  alle  Bewohner 
les  Landes.  Denn  wir  haben  gehört,  wie  Jehova  ausge- 
-locknet  hat  die  Wasser  des  Schilfmeeres  vor  euch,  da  ihr 
iiiszoget  aus  Aegypten ,  und  was  ihr  gethan  habt  den  bei- 
'''n  Königen  der  Amoriter,  welche  jenseits  des  Jordan  sind, 
i^m  Sihon  und  dem  O^,  welche  ihr  verbannt  habt.  Und 
ia  wir  es  hörten,  ist  unser  Herz  zerflossen,  dafs  kein  Muth 
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mehr  ist  in  dnem  Manne  vor  eucli«    Denn  iebottH 

im  Himmel  oben  und  auf  der  Erde  unten.** 
Bileam  ui  demnach  ohne  Zweifel  eiu  he 
sager  iiml  Zi*icliendeuter  unter  8*nnwn  Volk^  j^t"*^ 
sein  Gewerbe  (üi*  Geld  und  sas  Ehrgeiz  tri<fUt*trel« 
als  er  von  den  grofsen  Thateu  Jehovn'»  Jttr  bnd, 
UcM  von  den  Wuuderplagen  Acgypt<?ns,  dwn  wim 
Durchgänge  durch  den  tirabischen  Meerbn^** 
derbaren  Führuiog  und  Erhaltung    in    der  \- 
Israels  Siegen    nähere  Kund«    erhtelt    und  dfti  ün 
meiner  Kunst  kennen  ^^elernt  hatte  >  «ich  «^niiUieli 
zur  niiheren  Kenntnifs  des  Üotie«  Israels  nni*  sAb'^f  [ 
barnngen   zu   gelangen^  und  sich  ihm  211  ' 
dessen  Maclit  und  BeisUnd   für  nidi  Wim  VwrÜH 
halten*    DieFol|^e  davon  war,  daf»  or  von  *'  '** 
scineu  Gott  nannte  und  in  seirretn  Nain^ii  u 
triit,     Gott  Hefa  ach  auch  aicht  anbescogt  uml 
den  Erfolg  bestätigten  An^*|»rtiehf  *     "     ^   iO 

grofsen  Ruf,    wie   dicÄ   aus    der  Sij. — .^ 
Worten,    die  er  22^  6  ihm  siigeu  laf«!,    li 
konnme  nun,    und  vertlache  mir  diesscs  Voiki 
mir  zu  stark ,    viel! eii'lit  vc r i  i   l    -  ^ .    '  .   n       '  ~ 
und  »ij  vertreiben  üus  dern  1      - 
»egnest,  der  ist  gesegnet,  und  welclujii  du 
vb%  verÖuchtü     Wenn  Gntt  ihm  schon  f 
würdige  Blicke  in  das  Vcrl>^"^  "M'*    '."* 
in  Bexieliyng  auf  die  uns  r 
auf  dieae  Weise   die  Vüraula«*un|f   herriiel 
mich   Bihmm   im    luteies."*«!  üelri      s'    *    ; . 
Gott  gesucht  hat  und  an  ihm  t     ^      \     _ 
tittfere  Bedfirftüsse  de&  Merzen»   hei   seinem  Soc 
ohne  Antbeil  gewesen  •    und   die   Mühcre  K 

lU"  -rht'-  *  ^^- *•' rtrungen,  die  r-  _*■ •*• 

B( .         M^  1   verfehlte  ük 

müt  »ein  HoTK  aitsixnfihcn«     Da  er  n 

6otl  hingab,  fo  gerotehie  ihm  eben  da^,  wua  lUiu  ^ 
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redient  kaben  würde,  die  Beziehung  zn  dem  wahren  Oott, 
:um  Verderben  :  Jehova  bewährte  sich  als  seinen  Qoiiy  wie 
^r  ihn  nannte,  dadurch,  dafs  er  ihn  dem  Untergang  hingab. 
Denn  er  wurde,  wie  oben  bereits  bemerkt,  nach  dem 
Siege  über  die  Midianiter,  deren  Fürsten  er  den  Rath  ge- 
^^eben  hat,  die  Israeliten  durch  Dirnen  zur  Hurerei  bei 
rlnem  Götzenfeste  einzuladen,  um  ihnen  dadurch  die  Hülfe 
find  den  Beistand  Jehova's  zu  entziehen,  nach  4  Mos.  31, 
^.  15  und  Jos.  13,  22  mit  dem  Schwerte  von  denselben 
j^tödtet. 

Ein  Mann,  welcher  grofse  Aehnlichkeit  mit  Bileam  hat, 
^^t  Simon  Magus,  indem  dieser,  unbefriedigt  durch  die 
Erfolge  seiner  Kunst^  durch  die  grofsen  Gaben  und  Kräfte, 
welche  den  Gläubigen  zu  Theil  wurden,  zum  Christenthum 
iiingezogen  wurde,  wie  Bileam  zur  Erkenntnifs  Jehova's 
^^egen  dessen  grofeen  Thaten  für  Israel.  Apostelgesch.  8, 
13  heifst  es  von^mon  Magus,  nachdem  er  gehört  und  ge- 
^'hen  hatte,  dafs  Philippus  in  Samaria,  wo  er  das  Evan- 
^'olium  verkündigte,  Zeichen  that,  die  unsauberen  Geister 
<ius  den  Besessenen  trieb  und  Gichtbrüchige  und  Lahme 
-eilte  und  viele  Samariter  bekehrte  :  »da  ward  auch  Simon 
^'äubig,  liefs  sich  taufen,  und  hielt  sich  zu  Philippus.  und 
^1^  er  sah  die  Zeichen  und  grofsen  Thaten,  die  da  ge- 
■  bähen,  verwunderte  er  sich  {&e€DQ(3v  ts  oefieia  xal  dwa-r 
"f<?  lieyaXas  yerofiivag  i^latazo).  Als  Simon  sah,  dafs  die 
^'laubigen,  welchen  die  nach  Samaria  gesandten  Apostel 
^^3trus  und  Johannes  die  Hände  auflegten,  den  heil.  Geist 
'  mpfingen,  bot  er  ihnen  Geld  an,  damit  sie  ihm  auch  diese 
lacht  ertheUen  möchten,  durch  Händeauflegung  den  heil. 
'  ^cist  zu  ertheilen.  Petrus  sprach  auf  dieses  Ansinnen  zu  ihm, 
^•21:  9)Sei  mit  deiüem  Gelde  verdammt,  der  du  glaubst, 
'Lottes  Gabe  durch  Geld  zu  erlangen.  Du  wirst  nicht 
^  iieil  haben  an  diesem  allen,  denn  dein  Herz  ist  nicht  red- 
''  t  vor  Gott  (ovx  eati  aoi  f^eglg  ovdi  KliJQog  iv  t(p  loytp 
oriy  jj  yaQ  xaQÖla  aov  ovx  sanv  evS-eia  ivainiov  tov 
^eoi}).u    Dafs  das  Evangelium  auf  Simons  Herz  einen  Ein* 
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drock  j^emaeJit  hatte,  ^ei^t  tias  :  »und  auch  er  ifim^^ 
liefs  sich  taufeia*«     Analog  aind  auch  die,  welche  na^ 
0,  49  im  Namen  Jesu  Teufel  austrieben,  ohtie  in  den 
seiner  Jünger  zu  gehören. 

Was  nan  ferner  die  Weissagungen  Bili*amp  'i*-**^ 
sind  sie  nach  dem  Geaasten   nicht  ali  ein  Pr< 
licher  Begeistcmng,  wii»  Steudel   in   der  Till 
Ächrift  1851,  S.  87:111    hi  ^^=     :.  Tfv   ^^riau  crwetsr' 
sondern  einer  übern  1 1  Erawirkoog 

trachten ,   wie  die  älteren  Theol eigen    und   tUe  hmU 
annehmen«     l.  Ein  triftiger  mßerer  Grund» 
aagungen  Bileams  nicht  ein  natUHiches  Phh^u 
10  der  Aufnalinie  der  Geschiebte  BiJeams  und  r. 
sa^ungen  in    den   Pcnlateuch.     Dichterischa   Prodi 
eine?  Xichf-       ^'t   ri  würde  bicIt   "  ^-  "-  >     ' 

Scliriftea  air^- u^niea  und  uls  ■    i  i    :irii:^       i 
zeichnet   haben*     2.    Gegen   die  Ansidll    ron    St 
spricht  auch,   dafg  nach  5  Mos*  23,  6  Bit^m   nicht 
konnte,  was  er  gern  wollte,  sondern  Jeho%*n  -'-  ^^' - 
dienen  mufste,  indem  c«  daselbst  bciist  ;  «l 
(IsraelB)  Gott   wollte   nicht  hören   auf  Biteaai    cmi) 
dein  tiott  verwandelte  dir   ilen  Flneh    i^     ^' 
nach  4  Mos.  2%  5   Itt^te  Jehova   «laa  \\  ...-   ... 
Bileam«,  und  nach  24,  2  kam   über  ihn  der  H 
(Q%i^H  Ijn)*      Hierzu    kommen  ancli    iiutsh  fi»i' 
weicht' die  ünrir',!    \   ':  "  l       \     -   f*   »,  -*n. 
grnnd  liegt  in  ^:  '  ^     >       ^  ■    ; 

sollen  die  Israeliten  ron  den  Assyrerti  l 
werden  und  mW  dh-  res,  au!  "^ 

kommendes  Voli  (Uk  L*..L.-inj»;  in  rl-^r  i 
westliehe  A-sien  rolgeii  und  dai  La> 
unterwerfen,  4Mo8*H  7.17—1*.  IM»    i 
das,    v\  ^    »n  Uraek  den  Edonnierit  iiuii  .a 

lern  i^«-:-  '--■-i: 

Dur  Gmiid,    warum  Bileam  Segm  «titt   l 
Baiak  utid  ist  m  wünacbefi»  auMpricbt.  liegt  diu 
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Ansichten  yber  demeMen,  2S6 

in  sdner  prophetischen  Anschaunng  das  künftige  Glück 
Israels  and  die  messianische  Zeit  erblickt,  nnd  vom  gött- 
lichen Geiste  getrieben  Israel»  d.  i.  der  Gemeinde  Gottes, 
nur  Glück  verkünden  kann. 

Ueber  den  Namen  Bileams  ist  noch  zu  bemerken,  dafs 
Z^h^  nicht,  wie  Gesenius  will  :  Nicht' VM,  d.  h.  nicht 
vom  hebrSischen  Volke,  aus  ^3  nickt  und  ü^  Volk,  sondern 
Volkgverderber  oder  VolksverscKlmger ,  von  Jf^3  Verderben^ 
Verschlingimg  und  Upy  bezeichnet.  Die  Ausstofsung  des 
einen  p  macht  keine  Schwierigkeit,  da  auch  sonst  ein  Buch- 
stabe bei  einer  engen  Verbindung  ausgestofsen  wird,  wie 
z.  B.  d7pK^\  aus  B?1"T^  und  D^^  friedlicher  Besitz^,  ^'^V^. 
aas  T^  i^  er  bringt  Lohn.  Diese  Erklärung  bestätigt  auch 
•fohannes  in  der  Apocalypse,  wo  er  Bileam  durch  Nmolaog 
vviedergiebt  und  durch  den  Namen  der  Nicolaiten  Irrlehrer 
bezeichnet.  Vgl.  2,  2.  6.  14.  15.  —  Ob  Bileam  diesen  Na- 
inen  als  gefürchteter  Zauberer  und  Beschwörer  führte,  wel- 
chen er,  aus  einer  Familie  abstammend,  in  der  dieses  Ge- 
werbe hergebracht  war,  gleich  bei  der  Geburt  erhielt  und 
nachher  in  der  öffentlichen  Meinung  verwirklichte,  oder  ob 
ileser  Name  ihm  nach  orientalischer  Sitte  erst  später,  als 
•üe  durch  ihn  bezeichnete  und  gewünschte  Sache  ins  Leben 
s^^etreten  war,  beigelegt  wurde,  lassen  wir  dahingestellt. 


§.  6. 
Commentar  über  24^  14 — 19. 

Nachdem  wu»  im  Vorhergehenden  das  Nöthige  über 
<len  Charakter  Bileams  gesagt  haben,  wenden  wir  uns  zur 
Krklärung  der  Verse  14—19,  namentlich  aber  des  17. 

V.  14.  Die  Worte  des  14.  Verses  :  »was  'dieses  Volk 
deinem  Volke   thun  wirda,   welche  die  vierte  Weissagung 


Bflflims  V.  15-- 19  einleiten   utid  dm  Thema 
Hede  als  ein  von  den  drei  frühereo  veffichietieiiisi 
verkünden  zunächst  Israela  Sieg  über  seine  Feinde» 
zwar  schon  im  Vorhergehenden^  aber  nur  als  eiri 
im  Gemälde  seiner  Herrlichkeit   berührt    wt- 
IsraeJ  speciell  thun  wer»Je,   davon  hatte  Bü' 
geredet«    Die  Worte  :  D^iSjri  mnw  werden   von  • 
lehrten    vertichieden  erklärt.    Mehr+Te   T 
in  der  Bedeutung  :  m  der  Folifezeii^  wi  z  .  - ,;  .    . 
Dias   in   seineu   Lexids  Jes.    3,2;   1  Mot*  41^«  1 
4,  1;   Dan.    lü,   14  und    an    nnserer   Stulle   da  V 
Leinder  van  Efs,  Dere-  -     ^  -   ^   :  inspnf— 
wiedergiebt.    Allein  diese  \  ar,  woi»a< 

die  Zuhmß  bezeichnen,  hi  «us  ineltreren  Grtinilen 
lässig.    Die  riehtiyi  ErklÄning   haben   a" 

ücbersetxer  gegeben,    indem   dur    alex», 

feizer    sie  :  6r'  i^xatüv  ttiv  i?fi#ric2v.  $CiH«t 

A"  tm$  icxotmg  i^fiiimtg^  der  « ' 

kein«    :    H;>ppr|^3  am  iSh«f«  d^r    Jai/e^  eiif*n  **'  luir  ^; 

in   der  Peackito   :  iiC^i^f  tk|^«  dej*  Amr 

und  der  heil  Hieronyuins:  ej^ema  ttmpm't  is 

Für  dies©  ErkiMrung  tprieht  I.  duf*  n*^r>^  

lung  :  Ende  hatj  wie  ans  5  Mo^  11^  l^  : 
Sprüchw*  &,  4.  11;  2c%  32;  24»  14  hervarg^tiL    * 
beruft     *  '         ar   auf  Jes.  46,  10,  allein   l' 
nnrit?  ^--:  -  ^en8a(3t  des  H*^*«*]  Art/anff   u:  ^ 
riduij!   in    der  Bedeutung  iSh<fr  getaf^U    Dia    I 
Muie   hat  n*lp?«  «neb  Ps,  lOT,  13;   Am.  4 
M,  19  und  31,  17,  nicht  Nachkmrr       r   < 
poateri»    wie   Gesenin^  meint*    l^ 
am  JEtuU  der   T\^  tf|iricbL  «ucli  il 
Wnrte  nie  von  F  "  ' 

wdtei*cji  in  UefÄv;     .. ,  u  ., 
nnr  von  «olelton,   die  nm  1 
weklns  der  Redendt!  überÄdmuu    3.    An  n^ 


$    6,     CammenUtr  über  24,  I4~i9.  387 

ist  die  Bedeatung  :  in  der  Folgezeit,  oder  in  Folge  der 
Tage  oder  Zeiten,  anch  nicht  passend,  und  es  wird  an  den- 
selben £e  Bedeutung  am  Ende  der  Tage  nothwendig  er-  • 
fordert  So  spricht  Moses  in  seiner  Rede,  wo  er  vom  zu- 
künftigen Schicksale  Israels  redet,  5  Mos.  4,  30  :  n^'inxa 
cpjn,  »kehrest  du  zurück  zu  Jehova,  deinem  Gott,  und 
hörest  seine  Stimme.«  Die  Bedeutung  :  Folgezeit  ist  hier 
oöenbar  unzulässig,  weil  die  lange  Zeit  des  Abfalls  und 
der  Bestrafung,  welche  der  Bekehrung  und  Begnadigung 
vorangehen  soll,  auch  in  die  Folgezeit  gehört  Moses  weiset 
hier  vielmehr  darauf  hin,  dafs  die  Rückkehr  zu  Jehova, 
dem  einen  wahren  Gott,  das  Ende  des  ganzen  Processes 
sein  soll.  In  diesem  Sinne  hat  sie  auch  Hosea,  der  sich  Kap. 
3,  5  auf  diese  Stelle  bezieht,  verstanden.  Er  hat  neben 
dem  D^pjn  fl^'inx?  noch  das  in«,  danach.  Die  Bedeutung : 
am  Ende  der  Tage^  ist  auch  offenbar  nur  zulässig  Ezech. 
38,  16,  wo  es  von  dem  letzten  furchtbaren  Feinde  des 
Reiches  Gottes  heifst  :  »und  du  ziehest  gegen  mein  Volk 
Israel,  wie  ein  Gewölk,  zu  bedecken  die  Erde,  am  Ende 
der  Tage  (D"^^n  D^^niJ?)  wird's  geschehen.«  Die  Bedeutung : 
m  der  Folgezeit  würde  hier  müfsig  stehen  und  matt  sein. 
•L  Dafs  an  unserer  Stelle  D''ö»n  nnn«3  am  Ende  der 
Tage  nicht  Zukunft  überhmipty  sondern  die  ferne  Zukunft 
bezeichnet,  zeigt  das,  nicht  jetzt  und  nicht  nahe  V.  17. 
5.  Für  die  Bedeutung  :  am  Ende  der  Tage^  sprechen  auch 
diejenigen  Stellen,  worin  die  Propheten  jene  Worte  von 
der  messianischen  Zeit,  der  messianischen  Weltperiode,  der 
Zeit  von  Christi  Geburt  bis  zum  Weltende,  nicht  aber 
von  dem  Ende  des  alten  und  dem  Anfange  des  neuen 
Bundes  gebrauchen.  Vgl.  Jes.  2,2;  Mich.  4,  1;  Hos.  3,5; 
Dan.  2,  28;  Jer.  23,  20;  30,  23  (24);  Ezech-  38,  13.  Von 
den  letzten  Entwickelungen  des  Reiches  Gottes  kommt 
aber  im  Pentateuch  jenes  D^ü*n  H^in^Q  noch  nicht  vor, 
wie  insbesondere  1  Mos.  49,  2  darthut,  wo  :  am  Ende  der 
Tage  alles  das  bezeichnet,  was  in  die  Zeit  nach  der  Be- 
sitznahme Canaans   föllt   und  wozu   die  Siege  Israels  über 
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die  Nachbftrvölker    gehören.      Da  ^Us  Em!*-  iutU.i   ^rr» 
das   überhaupt  letzte    zu   »ein  braucht,    iuuden)   our 
Ende  der  Entwickeluiig,   welche  der  Kedeude  über 
und  dm  m  in  der  Freiheit  des  Redendem  steht  i  wc 
ümi'an^  er  dem  Anfafig  und  dem  Ende  r-*^  -^  *-  --tu 
itixa  5  Mos*  31 »  2S>  hen'org^ht,   wo  deiL  ^^i 

Unglück  jui^etheilt  wird,   wahrend  öini  nach  &  Mot.  4,] 
ergt  die  Bufsif  angehört,  so  können  die  W 
Wo  sie»  wie  2  Mos.  49,2,  nicht  atiÄSchlid^L...    , 
manischen   Weltperiode  gebraucht    werden,    nicht  (Üx 
Bedeutung  :  m  der  Fotffezeü  angeführt  werdetk    Vgl- 
AbhanJIung  :    -r^.-v..,;s    .■,-;::. ■:,    ]  .    J    ..i',,        ;,    ff 
^Monaaterii  Gyeäi^.  ;;  ■■■  s  r.    k^^'  '  •     ,.■,.'.'..   i. 
wo  wir  über  dieaeo  Auadntck  fLusiuhrlicbef  gtliaodch  lii 

Bevor  wir  auf  das*  Einsseine  von  V,  16— Ifi 
gehen  und  diese  Stelle  erklär '^  ,  ^  J'rn    wir  Einifi 
Jie  Weissagung  24,  15—24  ^  m. 

In  dieser  vierton  Weissagung,  welche   sich 
^■henden  in  doppelter  Bmehung  irr    - 
'21,1..    1  er  Sieg  Israels  über  seine  F'cindfi, 
Weissagungen  nur  einen  einzelnen  Bestand! heS 
leÜ»  bildete,  der  alldiiifit®  Gegenstand  der  Vcrktln 
knii  -'^'\   i--^-'  T'T  -  M-r  nicht  ferner,  wir    '■  r 
lii  a  i    I  von  Kap.  24,  1, 

Vorbereitunj{]r  auf  uuBcre  Websagung  lU  betrachten  ist»  j 
AB*r  ''  fiingeMcIlt,  sondern  in 

%vi    i^^L.   ^.uzeJneii    Israel    feindliclieu    v  *..^, 
Stelle  nehmen  die  Moabtter  du,  wg3  ihr  V« 
sich  zu  tinterwerten,  Füleann  VerkUndigung  ^\ 
Israels    Ober    sei       r,     '  uiehst  bervKirri«:!. 

sagt  in  der  Ajik  n    ^     ,,  r  Weiflaagmig  :  •W« 

ich  wül  dir  rerkündenj  was  dieses  Vulk  deintsm  Vrt 
Jnde  der  Tage  ihun  wird.     ! 
j.>t^^^  ij,i.<.^,.    y^  andern  \ .. 

*rn,    weldm 
w»n    Feindr     Israeli    waren,    oder   docJ» 


S'  6.     Commeniar  iOter  24,  14—19.  U9 

Was  über  Israels  Siege  über  die  andern  Völker  gesagt 
wird,  verleiht  demjenigen,  was  auf  die  Moabiter  sich  b^ 
zieht,  Kraft  und  Nachdruck,  und  hat  also  auch  eine  indirecU 
Beziehung  auf  Moab. 

In  den  Versen  15  und  16,  wo  er  seine  letzte  Weissa- 
jnng  fast  mit  denselben  Worten,  wie  V»  3  und  4  einleitet, 
hebt  Bileam  seine  hohe  Würde  hervor,  um  seinem  Aus- 
spruche eine  höhere,  als  menschliche  Auctorität  zu  geben. 
yi'it  Beziehung  auf  seine  hohe  Würde  sagt  Bileam  auch 
Kap.  23,  18  zum  Könige  Balak  :  »stehe  auf  Balak  und 
liöre  und  merk'  auf  mich,  du  Sohn  Zippors.«  V.  17  schildert 
iann  Meam ,  wie  Israels  siegende  Kraft  sich  an  Moab 
^(nväh^en  werde,  und  verkündigt  hierauf,  vom  göttlichen 
Geiste  über  die  Zukunft  belehrt,  dafs  ein  Stern  aus  Jakob 
tufcrehen  und  ein  Scepter  aus  Israel  sich  erheben,  d.  i.  in 
Israel  ein  mächtiges  Königthum  entstehen,  und  wie  dieser 
Scepter  —  ein  Symbol  des  Königthums,  wie  der  Stern  — 
Moab  zerschmettern  und  Verderben  über  dieses  unruhige 
md  kriegerische  Volk  bringen  werde.  Von  Moab  wendet 
^ich  sein  prophetischer  Blick  V.  18  zu  den  südlich  von 
vioab  wohnenden  Edomitern,  welche  von  den  mächtigen 
lind  siegreichen  Israeliten  unterjocht  werden  sollen.  Von 
IaIoid  wendet  sich  Bileam  an  die  damals  mächtigen  Ama- 
'rkiter,  die  bitteren  Feinde  der  Israeliten,  und  verkündet 
^nen  gänzlichen  Untergang.  Hierauf  folgen  die  die  Berge 
e wohnenden  feindlichen  Keniter^  welchen  er  verkündigt, 
s  werde  sie  Verwüstung  treffen,  wenn  gleich  ihre  Wohn- 
itze  unzugänglich  seien.  Nach  den  Kenitern  sind  es  die 
Vssjrer,  die  Feinde  Israels,  denen,  wie  dem  jenseits  des 
^iipbrats  wohnenden  Volke,  ebenfalls  von  einem  aus  Westen 
commenden  Volke,  namentlich  aus  Kittim,  welches  ebenfalls 
i\s  ein  den  Israeliten  freundliches  bezeichnet  wird,  in 
Zukunft  der  Untergang  bereitet  werden  soll. 

Nachdem  wir  dieses  vorhergeschickt  haben,  .wenden 
^ir  uns  zur  Erklärung  des  15.— 19.  Verses,  da  wir  über 
rpyO  n^rj^  ^'  ^^  bereits  das  Nöthige  gesagt  haben.  *-* 
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Das  Wort  buh^t  wi-lches  der  alexfindrinbcbe  liei;« 
naf^aßoktj,  der  chaldäiflche  ParapUrast  On k  el os :  J 
Gletchmß,    I^rabel,  ebenso  der  Sj^-er  U^^,    d^i 
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S^    proverbium    und    der    hftil-    Hieronymöi 
wiedergegeben    haben  ^    beieicbnet    oigejitlidi 
Gltichnifi^  Parubck  dann  Sj/rückwirrt^  Spruch^  Saiie 
insofern  die  Vergleichung  tmd  da<  Bild   darin  rar 

van  ^p*D  äfmlkh  machen^  verglaichn^  ^i^  ^'ä^  aTÄbii 

und  das  syrische  Xil^ ,  davon  ^Jtfüj  tn  Niphal 

ffleichen  und  in  Hiphil  ^^ß^DTl  vtrgkichau     *?L'**?  ^^^ 

Dativ  von  bWü   bedeutet  :  rm    Gkkhiiß   > 

24,  3,  ein    Sprüchwort  ffebrouchm   Execlu  19 »  ^3| 

18,  2,  3,    Da  die  Propheten    ihre  Weissag  r 

sondern    Gi^skht   |iini  jiMH' nnijt  riNlß^ 

njn*^  131   ^^   nennen   pflegen»   «o  wird  <ladardi 

wefientliebe    Diflerenx   der    prophetisehco    R<kUjii 

Ton  denen  allpr  andern  Propheten  »r;*  •'-;»-"      T 

»teilt  ^ij*p  mit   Bezug  auf  ein  eiüL 

hebst  du  an  dieses  GleicbnilB  über  den  Köuig  von 

vgU  Ps.  49,  5;    78,  2 j  Job  27,  1;  29.  L    Es  i*l 

dareh  'jj^'p  auf  das  Vorherrschen  dc£  Bilden  nnd 

tisehcn    Cbaraktt^r    hingewie^Hen.      Die   pr< 

ist  weniger  gebanden  and  entfaltet  ach  in 

Schon  der  ^         ^         ^  '        '        ^       V- 

£U  Sern  pil"  .,^  ■..:...  i,  .    , 

14*1$     euten     diehtenHchen    Charakter. 

nur  daa  doniim  pr* 

cum,  welches  den  l\:  p.iL.^..  ,.. 

moralischen  EinHufs  auf  da»  rL 

Israel  gegeben  wurde* 

Durch    0^3,   in    ^  ,  _     _ 

Au**prucb  i\h  ein  Gott*  r.r^.ik*x:i,  ■^■ 
aeichnet,    indem  daast^lhv  nur  von 
Inng  gnbraoeht  und  dem  Btkani   tnm>fem 
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als  er  das  Wort  von  Jehova  empfangen  und  mitgetheSt  hat 
Das  ütOf  welches  anfser  unserer  Stelle  im  Pentatench  nur 
noch  1  Mos.  22,  16  und  4  Mos.  14,  28  mit  folgendem  nin^ 
vorkommt,  findet  sich  aufserdem  mit  dem  Genitiv  des 
menschlichen  Urhebers  nur  noch  Sprüchw.  30,  1  von  dem 
Ausspruche  Agurs  und  2  Sam.  23 ,  1  fip.  in  den  letzten 
Worten  Davids,  welche  als  von  Gott  eingegeben  betrachtet 
wurden.  Da  übO  nur  von  einem  von  Gott  eingegebenen 
Ausspruche  gebraucht  wird  und  höchst  wahrscheinlich  von 
A^r  und  David  mit  Beziehung  auf  unsere  Stelle  gewählt 
wurde  —  wodurch  die  Weissagungen  Bileams  als  alt  und 
als  ein  Product  Bileams  bestimmt  werden  — ;  so  unterliegt 
es  keinem  Zweifel ,  dafs  die  Aussprüche  Bileams  als  aus 
göttlicher  Offenbarung  hervorgegangene  durch  D^  bezeich- 
net werden.  Die  Beziehung  Davids  auf  den  Ausspruch 
Bileams  beweist  auch,  dafs  jener  diesen  für  einen  begeister- 
ten Seher  gehalten  habe. 

Ueber  das  i  in  SXi  ist  zu  bemerken,  dafs  darin  ein  nicht 
unwichtiger  sprachlicher  Beweis  für  das  Alter  und  die 
Aechtheit  der  Weissagungen  Bileams  wie  des  Pentateuchs 
lie^,  indem  dasselbe  wie  ^  in  Prosa  nur  im  Pentateuch  als 
eine  ursprüngliche  Bezeichnung  des  Stat.  constructus  sich 
fiitdet.    Vgl.  Ewald 's  kl.  hebr.  Gram.  §.  406  und  407. 

Die  Bedeutung  des  nur  hier  V.  3  und  15  vorkommen- 
den DXlip  mit  folgendem  p^  von  Dn^  wird  von  älteren 
und  neueren  Interpreten  verschieden  angegeben.  Da  im 
Cbaldäischen  Misn.  Aboda  zara  üVip  durchbohren  bezeich- 
net und  in  der  syrischen  Peschito  )i^^  manifestus,  apertus, 
in  der  samaritanischen  üebersetzung  ripiin  apertus,  und  in 
der  alexandrinischen  üebersetzung  dXrj&ivvSs  OQtSv  vere  vi- 
dens  wiedergegeben  wird,  so  sind  viele  Gelehrte,  wie  Ge- 
senius,  de  Wette,  Dereser  u.  a.  der  Meinung,  dafs 
dasselbe  :  caif schlief sen ,  öffnen  bedeute,  hingegen  Andere, 
dafs    onp^    verwandt   sei   mit    Dpfe^»    DVD    verstopfen  ^   ver- 

schliefien^  welche  Bedeutung  auch  das  arabische    ^U^    hat. 

Rttlnk«,   Abfaaodl.  IV.  \ß 


Diese  Bedeutnog  geben    dum    G?i^  «weh    ' 

oymii^,    der  es  ohhtratus  Ubrrsf^Ut  hat.     1. 

guog  scheint  auch  der  Umstand   %n  eprecheo  i  dob 

keine  Tantologie   entsteht,   indem  durch  ü^Ty  ^1 

gendeo  der  ecstatisdie   Zustaod   h.— --i-  *       •*     B3 

wird    dann    ein   Mann    mit    verschl      . 

weil  die  Hufeeren  Siune  bei  der  Eröffimog  des 

in  dem  eir.^tatisdien  Zustand,  sich   ver 

Bei  ecslatischcn  Zustanden   der  Christ*,*,    ;i..-.v 

falls  sehr    huutig  da«  Versclilief«eii   der  Augen  o<teri 

die   Unerapfindlielikeit  für   äufaere    Eindrücke,    üd 

sind    diese    GriindtJ   dorh    nicht    «treng  h^ 

köntite  ^1^1  als  Wiederlifiluni^  und  näh<Me 

T 

On^  angesehen  werden. 

Dnis  (Us  Hörfn  und  *SrAe7i  V,    16  wie  \*«  4 
geistigen  Vernehmen   und  Sehen  zu  verst^*  -"  • 
tic^t    niclit    dem     niindesten    Zweifeh      üc 
(Imperfei-tü)  HKIK  und  IWH  ist  noch  %u  ben 
810  :  iVA   ^fA^  — '  ich    aüiiaiie  u*  \  {ch  n^efäc 

und     ich   ttrenle    sekauat  zu    üIj  .  ,,  .,  u  Aind»    irie ' 
Zusammeuhango  deutlieh   ist     Kleam    sebfliul  4^^ 
und  Stvepter  gegenwjirtig.     Die  Futura  odisr  Ii 
welche  letzter»^  **      "  *  fiiuigE  wald  in  ^  ----- 
GrMiiiiriatik  §*  r  ,.  IM  varxiebt,  — 

ald   ^tt/atwdttiff    und  hexeichneo  das  bloiie 
l^ttstehen« 

VfJ^  fathrnd   weist  auf   de«    mfiebtiget*  F'^ 
welchen    der    göttliche    Geist    auf    den 
Duo  gewaltsamen  EinÜuf»  des  Oeiatca  Gor 
und  den  Leib  erfuhr  auch  Sr<  i'  i^ 

hetfjiti  dafe  ei*  seine  Kleider  :i    ^ 
gefallen  m  (diy  ^S;«)*    Wenn  l  Mos* 
3,  S3;  43,  3;  Dan,  8.  17,  \%i  10, 
rfnem  jiic^  -^''      -:  »"  '  --   '— 
Retin  ist » 
H^a^e  Am  Oelstea»   aondeiti  von  dein  mii' 
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der  Herrlichkeit  des  Erscheinenden,  von  Schrecken  und 
Furcht  aus ;  woher  dieses  von  jenem  verschieden  iat.  Da 
derjenige,  von  welchem  Bileam  seine  Offenbarung  erhielt, 
b^  Gatty  |1^;^  Höchster  und  ^^tt^  V.  16  genannt  wird,  so 
wird  dieselbe  als  eine  von  dem  einen  wahren  Gott  aus- 
gehende bezeichnet. 

Das  Suffix  in  WN^K  ich  sehe  ihn  und  in  ^Jit^^  ich  schaue 
ihn  V.   17   wird    von   einigen   Interpreten  auf    3DlD  Stern 
und    ]COt^    Scepter    bezogen ,     von     anderen     auf    Israel ; 
wieder   andere    fassen    es    als  Neutrum    auf.       Was    die 
letzte    Meinung    betrifft,     so    ist    dieselbe   offenbar    ver- 
werflich, da  die  Beziehung  auf  Stern  und  Scepter  sehr  nahe 
liegt  und  das  Femininum  stehen  müfste.     Die  zweite  Mei- 
nung,  wonach   das   Suffix  auf  Israel   zu  beziehen  ist,  hat 
Verschuir  in  der  Dissert.   de  Orac.  Bileam.  Num.  24, 
17 — 20  in  den  Dissert.  phil.  exeg.  Leovardiae  1773,  p.  35 
am  besten   durch  folgende  Gründe   zu   beweisen  gesucht. 
Er  schreibt  nämlich  daselbst  :  «1.  Bileamus,    quotiescun- 
que  oraculum  protulit,  ascendit  in  locum  celsunf  ut  populum 
Israeliticum  ex  eo  intueri  et  contemplari  posset,  c.  22,  41 ; 
23,  13.    14.     Populus   ergo    Israeliticus  eins  oculis  ob  ver- 
sabator  et  eum  digito  quasi  monstrabat.    Sic  quoque  Ama- 
lekitas  contemplabatur    de  his  vaticinaturus   c.  24,  20   et 
Eenaeosv.  21.  —  2.  In  omnibus  vaticiniis  Bileami  obiectum, 
de  quo  loquitur  est  populus  Israeliticus,  c.  23,  7.   8.  9,  ubi 
V.  9  dicit   :  e  vertice   rupium   aspicio   illum  et  e   coUibus 
intueor  eum.     Sic  statim   cum  hie   res   non  procederet  ex 
Balaki  voto,   Bileamum  duxit  in  alium  locum  celsum,   ex 
quo  videret  eum,   procul  dubio  populum  Israeliticum  v.  13 
et  14,  rursus  v.  28  et  c.  24,  2.     Praeterea   obiectum  ser- 
monis  est  populus  Israeliticus  v.  21—25,  c.  24,  5—10,  ergo 
et  in  nostro  oraculo,  si  nihil  obstat.  3.  Eo  magis,  quod  iisdem 
hisce  verbis  in  eadem  forma  de  populo  Israelitico  plus  una 
vice  usus  fuerit,  cap.  23,  9  13N"W.  WWK,  v.  13,  Wnn  etc. 
4.  Ipse  Bileamus  claris   verbis    obiectum   de  quo   dicturus 
erat  et  argumentum  vaticinü  designat  c.  24,  14  his  verbis  : 

16*  ^ 
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qukl   faciat  poptilu^  biroe   populu  tuo   scqnetite  ti 
Alldll  diese   Gründe   tmben    keine    BeweUkrJifL      1. 
zuerat  die  angefiihrten  Stellen  beürifil«    aa  mtxd  di 
der  unsrigen  nicht  gauz  entsprechend»  in-i  -^ 

Zukunit,    hingegen  in  jenen  van  der  Gc;  "• 

ist.    2.  Dafa  Israel  wenigstem  nicht  »usst:!. 
der  Weissagungen  Bjleams  sein  konnei  gabt  nus  * 
»tande  hervor >   dafs  nach  dem  Folgenden   der  t>tcr'j  »nj 
Scepter  aus  ihm  hervorgehen,  niich  V.  19  eine  UerrMihafi 
seinoi*  Mitte  kommen  soll*    üebrigena  bleibt  doch  hi 
Ziehung  des  SufExes  auf  Stern  und  Scepttjr  |!- 
Israel  noch  Ohject,    weil  van  Stern  und  S-^ 
fern    die  Rede   kt^    als    Israol   dadurch   v 
3.  Der  dritte  Urund   kann  ebenfalls  nichta   bewei! 
derselbe  als  ein  zufKl liger  bezeichnet  werden  kann»  4* 
selbe  gilt  von  dem  vierten  Grunde,    da  der  24^  N  i 
Worten  ;  »Was   dieses   Volk   deinem  Volke  tbun  wii 
Ende  der  Tage^  angekündigte  Inhalt   der  W* 
Bcjtkihunir   des    Suffixes   auf  Stern    und    ^" 
bleibt,  indem  Iftriid  zugleich  Moah  Üiat^  ^^^ 
hervorgehende  Stern  und  Scepter  ibun  soll.     £• 
die  angefülirten  (3 runde  nicht  blof»  ohne  Beweiskraft 
dern  es  la&sen  sich  auch  mehrere  Grün '■    ;-^"'' 
die  Beziehung  des  Suffixes  auf  Stern  y 
diui^lbe  Suhjecl  leicetchneu  und  auf  wülche  li  > 
fixe  leicht  belogen  werden  können,  an'       '' 
Fiir  die  Ue]:iehung  tles  Suffixes  am  -...,. 
is  L  auf  da»  dadurch  bes&dchneic  Subjoct,   *F*' 
dat  von  Bileam   in  meiner  Ecitt4i»e    Angc^^ 
anderer  icin  kann»  ak  der.    1        ^  T^  -'  r 
arftiMcrt.     Denn  da*  :  «e»  -  i         i  , 

u.  ijil  die  Beschreibtitig    des  Gc^ki 

ab^r   im   Fulgenden   scunitdist  von  dem  at  li 

gübeudeu  Sterne  und  nicht  von  Iura«;!  »* 
werden  am  uatiirlicbiiten  die  Suflixe  au! 
S)  Da  riti  aaffehmäfr  Stern  auch  ein  paa%* 


$.  6,     Commentar  über  24,  14—19.  245 

der  Anschauung  ist,  so  leuchtet  ein,  dafs  es  ganz  angemes- 
sen ist,  wenn  ii>ich  sehe  {hny<^  —  ich  schaue  ihn,  auf  ihn  be- 
zogen wird,  und  Bileam  beim  Anblick  desselben  mit  dem 
Auge  des  Geistes  ganz  ergriffen  auf  ihn  hinweist,  bevor  er 
ihn  ausdrücklich  nennt  In  der  Poesie  ist  es  oft  der  Fall, 
dafs  der  Verfasser  Pronomen  gebraucht  von  Personen  und 
Sachen,  bevor  derselben  Erwähnung  gethan  worden.  Ge- 
wöhnlich folgt  das  Substantiv  unmittelbar  nach,  zuweilen 
aber  auch  erst  nach  mehreren  Versen.  So  wird  in  der 
Weissagung  über  Ninive  Nahum  1 — 3  von  dieser  Stadt 
geredet  und  die  Feminin-Pronomen  darauf  bezogen  (i^ljDlpp  1,8; 
?C^J^  2,  2;  nrjDin  2,  6),  aber  die  Stadt  selbst  erst  2,  9 
namentlich  angeführt.  Vgl.  Ps.  9,  13;  65,  10;  68,  15;  74, 
6;  87,  1;  Jes.  8,  21;  13,  2.  Bei  arabischen  Dichtern  findet 
derselbe  Fall  statt,  dafs  sie  lange  vor  Anfuhrung  der 
Sache  von  derselben  reden.  Vgl.  Reiske  zu  Taraphae 
Moallaka  p.  86,  und  Gesenius  :  Lehrgebäude  der  hehr. 
Sprache,  Leipz.  1817,  §.  196,  Nr.  2,  S.  739  ff.  3)  Ferner 
findet  sich  keine  Parallelstelle,  worin  die  Suffixe  sich  auf 
Israel  beziehen,  ohne  dafs  die  Nennung  desselben  vorange- 
gangen ist.  Man  vgl.  nur  23,  9,  wo  die  Suffixe  auf  das 
Vorhergehende  sich  beziehen,  23,  25.  Wenn  auch  hier 
das  :  »dieses  Volk«  vorangeht,  so  bildet  dieses  für  Israel 
keinen  vollkommenen  Ersatz.  4)  Für  die  Beziehung  der 
Suffixe  in  m^H  und  ^Sy\1^H  auf  Stern  und  Scepter  spricht 
endlich  auch,  dafs  der  Gesehene  als  zukunfiig  bezeichnet 
wird.  Werden  die  Suffixe  auf  Israel  bezogen,  so  würde 
dadurch  auf  die  Qualität,  wie  sie  in  dem  :  »es  geht  hervor 
ein  Stern«  u.  s.  w.  angegeben  wird,  hingewiesen ;  was  aber 
offenbar  etwas  Gezwungenes  hat.  Denn  nach  einfacher 
Auffassung  bezeichnen  die  Worte  den  Gesehenen  selbst  als 
ztikünftig,  und  nicht  blofs  sieine  Beschaffenheit.  Die  Worte : 
«ich  sehe  ihn  und  nicht  jetzt,  ich  schaue  ihn  und  nicht 
nahe,«  zeigen  an,  dafs  Bileam  im  Geiste  in  die  Zukunft 
entrückt  ist  und  dort  ihn  erblickt   Das,  was  Bileam  schaut. 


tie 
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be»ebreibt  er  erst  von  den  Worten   an  :  »w 
ein  Stern  aus  Jakob,  «^ 

^1^  beKeidmet,  wie  im  Syr.  Uüd  Cbald«^  und  daii 

^^  eigentl.  tretm^    dann  mit  p  h^nmirft"**     '"^ 

procedere, 

Dafe  2513,  Arab<  <^j^,  Syr-  t»«i  Aet^»"^ 
^fni  an  iui«eref  Stelle  bildlich  ztt  fasten  und  S 
grofseiij  beriiliniten  und  wie  einStt*r^ 
wie  im  Ariib,  bei  llariri  (6),   oder   - 
welches  dtirch  Glaut  und  Macht  sich  au 
keinem   Zweifel  und   beweist  auch   die  H* 
märliti^en    unJ    siegTeicheu  Königs    bei    0. 
durch  Sterrr.    Justintis  sagt  im  B.  37»  K 
ridat  :  f^huius  futuram   mognitudinem   etia  la 

tenttt  pruedixemot  ;  Nam  et  eo  quo  ^1 
«juo  regimre  priinuin  coepit,    Stella   cuiu.  .t- 
tetapoa   aeptuaginta  diebus  lu3Ut|  ul  coelom  »«111111 
Mdereiur.*      Vgl    Pliuins    hhUtt*  tiat   lil 
August  US,   Suetonius,  Julius  Ca»: 
13,  Dio  Ca«ftiu»  lib.   45,    p.   -273,  O^ 
Cmrt  da  6,  8  von  Ale:sandGr  dem  GrofEci 
Kelufj,  IX  :  Eceii  Dionaei  proce:<$i(  C 
werden    die    Vornehuisttm   und  Ai^L-r^..-. 
glltulMgen   Gotteftverehreni  der  JiK(*^Ut   t^^ 
20;  2,  K   :il,   die   Vorateber  and   Lehrer 
m binden  Srerne   ^euunnt.      fn   wel*  *        "" 
jitTer  Stelle  Stern  zu  fass/*ii  sei ,    v^  ^ 


W^n0r  yl^ick    let$tKi€m   (kr    Na 
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Das  Scepter,  tOD?!»  ßio  Insigne  der  Herrschaft  und  des 
Fvönigthums,  ist  hier,  wie  1  Mos.  49,  10,  wo  es  heifst  : 
•nicht  weichen  wird  das  Scepter  von  Juda  .  .«  bildliche 
Bezeichnung  der  Herrschermacht  und  Herrscherwürde. 
Da  die  Herrschaft  sowohl  eine  wohlthätige  und  heilbrin- 
:::ende,  als  eine  züchtigende  und  strafende  sein  kann,  so 
t  ntspricht  das  Scepter  von  der  einen  Seite  dem  Stabe  des 
<eine  Heerde  führenden  und  schützenden  Hirten  (3  Mos. 
27,  32;  Ps.  23,  4),  und  von  der  anderen  Seite  dem  Stock 
■:es  Zuchtmeisters  (Job  9,  34;  21,  9;  37,  13;  Jes.  10,  5; 
11,  4).  Die  letztere  Seite  kommt  hier  in  Betracht,  da  die 
Worte, :  »und  zerschmettert  die  Gebiete  Moabs«  die  sieg- 
reiche Kraft  und  die  zerstörende  Gewalt  des  aus  Israel 
Mch  erhebenden  Scepters  bezeichnen.  Aehnlich  ist  die 
"Stelle  Pa.  2,  9,  wo  es  von  dem  von  Jehova  eingesetzten 
und  alle  seine  Feinde  besiegenden  Könige,  dem  Messias, 
heifst  :  »Du  wirst  sie  zerschmettern  (Dj;^)  mit  eisernem 
Scepter.«  Vgl.  unsere  exegetisch-historische  Abhandlung  : 
•Die  Weissagung  Jakobs  etc.  1  Mos. 49,8— 12,«  Münster  1849. 
N,  76  ff. 

jyap  aufstehen,  auftreten  bezeichnet  hier,  vom  Scepter 
gebraucht,  steh  erheben ^  aufsteigen.  Vgl.  Spruch w.  28,  12. 
L)a  hier  Qlp  in  Verbindung  mit  tODlJ^  eig.  Stock,  Stab  steht, 
>">  läfst  sich  die  Hinweisung  auf  die  Kraft  und  Macht  wohl 
licht  verkennen.  Vgl.  Rieht.  5,  7;  Chron.  6,  10;  Dan.  2, 39; 
7,  24. 

V^JO,  welches  der  alexandr.  Uebersetzer  :  d-qavaai^ 
Symmachus  nalaei,  der  Syrer  :  ^oi  verfügt^  richtet  zu 
Grunde^  Onkelos  :  h'SlO'^^  tödtet,  ebenso  PseudoJonathan 
und  der  Jerusalem'sche  Targum,  der  heil.  Hieronymus: 

•  astabit,  der  arab.  Uebersetzer :  v*^  schwächet,  wiedergeben, 

bezeichnet  schlagen,  zerscfiellen ,  zerschlagen,  zerschmettern, 
/.  B.  die  Feinde  Ps.  18,  39,  das  Haupt  Ps.  68,  22;  110,  6; 
Hab.  3,  13,    die   Hüfte  5  Mos.  33,  11,    woher   ^HD   das 


f.  B,     Cötnmrttiftr  uUr  24,   14— lü 

Zf!r$€ki*tf/ene  Jes,  30,  26.      Im  Arabp  enUpriehl   u*^ 

cuisä  terrMm  pctlc,  verwaniit  ist  J^vi  pereHSiiL 

Ueber  die  Bedeutung  des  Ij^lp  sind  die  Attskv 
si*liieileiier    AnfticIiL     Der    alexancL    üeber^teiier    n 
wit^ibr  :  n(*ovi}fi&vüsif  Sy  m  m  n  c  h  q  s  i^iti^ifOUf  Jcr 
,  ^^ *  *  untenmrß,  imbdiditi  mthtecift  hnrniUnvä  3  Ctiroi 
10,0-  11;  a  Mos,  1,  U;  Gal  4,9;  Ottkeloitie*^ 
hehensckti  P sc u  d  o  j  o  n  a  t  b  a  n pIT  '        '  ' '  '    ' 
scliti  Targuui  :  ^3^^*^  t^er^%/,  Jer  hei).  1    >  mms/ 

iihd'der  arab.  Üebers*  uJjJ  zerfrhmetterty  Ate  irer»,  T»*" 

AriasMontaiiuSfPagnini:  exparietahii,  Piiem 
AtnswortU:  qna&i  perfodit,  diruit  pimetem,  viiü  *Tj^ 
Mauer,  4.  u  aubiugabit^   Clericu»  :  de«lnieit   Pi» 
!•.  n,  CX  recrmbif*     Nach  wri*ctr«*f  Meinung   t*  --    ^ 
Eweitelbaft,    daia  l\>']p   von   l^p  grahm^  in 
Wftjiser,  2  Kün,  19,  24;  Je».  37,  25  fihili 
v«?rwafi<it  mit  IpJ  hoiwefi^    durchbohren^  stecken, 

?inih.  jü  aus  rler  Mitte  Afyr 
pel    Ip^?    unferf/rafjert ^    m^ftn.' 
Clialdüischc  bezeich tict    J4?i^,  22,  5  wird  d«»  Pni 
v{>m     ZfrMrm    der    Wund    odisr    M^iief      ^^ 
I)ii*»e    Bedeutung    bestätigt    mich    »Icr    75i/r, 
tr.  74,  1H0  €ä  heifftt  :  h^*n  te  ^  pjnpo  1^ 
wi  totÄ  notle*  fernfr  Zohnr  in  Gen.  coK  48*  " 
r        ■:  V    ^','„  r  hatifrnp  vim  ^' 

«icht  liier  für  das   Präteritum   ijjlp.     Ui» 
Patritius,   düf»  "^^   vu«   dem   im    Hifl 

bräurldicbcu  Zf^Uwnrte  llpt  arab*  jif  ibilf,  ; 
wn    (wohrr    *^   JWf,  AiW  SprQchw-   i^' 

™4V  Si>r.    17,  W  und  ^   KnUr,   orab.  j*   obi 
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abznieiten  sei,  und  recreavit,  quietos  praestavit  bedeute,  ist 
unzulässig,    weil  das  Particip  'Hj^'njJD  Jes.  22,  5  die  Bedeu- 
tung zerstören  hat  und  die  von  Patritius  angegebene  Be- 
Zeichnung    nicht    zum    vorhergehenden    Versgliede    pafst. 
Hierzu  kommt,  dafs  auch  keiner  der  alten  Uebersetzer  diese 
Bedeutung  hat.    Patritius  liefs  sich  durch  die  unrichtige 
Ansicht  leiten,  dafs  die  Worte  T\p  "»i?  Sohle  Seihs  zu  über- 
setzen seien,  alle  Menschen  bezeichneten,  und  dafs  hier  von 
'  inem  den  Menschen    durch  Christus   zu  Theil   werdenden 
Heile  die  Rede  sei.    Ferner  ist  auch  die  Meinung  derjeni- 
p?n  Ausleger,  welche  Iplj?  Scheuet  für  "IP'Hj?  gelesen  wissen 
^\ ollen,  weil  Jeremias  48,  45   mit  Bezug   auf  unsere  Stelle 
m  einem  Fressen,  Verzehren  des  Scheitels  der  Söhne  des 
fänns   (der  ^  Moabiter)    spricht,   und    der    samarit.   Codex 
7ljj  liest,  oflFenbar  verwerflich,    da  kein  Zeuge  für  diese 
«sart  an  unserer  Stelle   spricht.    Vgl.    Gesenius  :  Ge- 
bichte  der  hebr.  Spr.  §.  12,  und  zu  Jes.  Kap.  15  und  16, 
md  dessen  Commentatio  über   den  samaritanischen  Codex. 
Was  nun  die  Beziehung  des  vriD   zerschmettern  ^    zer- 
klagen  und  Iß^j?  vertügen^  zerstören  betrifft,  so  passen  sie 
it  ht  zu  dem  Sterne  und  beziehen    sich  daher  formell  nur 
if  (las  Scepter,   der  Sache  nach  jedoch  auf  beides,   weil 
irch  den  doppelten  Ausdruck  dos  Sternes  und  des  Scep- 
rs  dieselbe  Sache  bezeichnet  wird.    Denn  da  nur  die  von 
m    Scepter  ausgehenden  Wirkungen  angegeben  werden, 
•  würde  der  Stern,  wenn  man  ihn  von  dem  Scepter  isolirt, 
Mne  Bezeichnung  einer  von  ihm  ausgehenden,  in  Beziehung 
f  den  vorliegenden  Zweck   stehenden  Wirkung  und  also 
•ii'ig  stehen,  was,  wie  Hengstenberg  richtig  bemerkt, 
zulässig  ist.    Wenn  demnach  Stern  und  Scepter  ein  und 
■  ^"^elbe  bezeichnen,  so  sind  sie  doch  so  zu  unterscheiden, 
:'s  Stern  auf  den  Glanz  und  Ruhm  und  die  Würde,  da- 
j:eii  Scepter  auf  die  zerstörende   und    strafende   Macht 
•i  weisen.    Dafs  ävd'Qwnogy  wodurch  in  der  alexandrinischen 
Versetzung  1D13g^  wiedergegeben  wird,  ist,  wie  bereits  oben 
merkt  worden,  wahrscheinlich    ein    alter   Schreibfehler. 


wo 
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Wpi   welches    der  alexandrinbclie    Cebcntuer 
d^X^yovg ,    liämlich     ^Qavütt ,    Jer    heiL     I1 1  e  r  o n t  i 
und  Clericus  duces,  Onkelos  "C}*!!!^  Fur^^n^  der  h 

lem'Äche  Targura  ^g^j5p  Mlchti^e^  &wrke^  df!r  Sym 
Oiifont^nt  der  Araber   oLi^*  Gtff enden  ^   dn^   :^ui»vt-uui=^j 

Ueberüetzer     sttukt^    di*r    Aht    V'etui»i    /^ 
geben,  ist  Stat  const-  dea  Duals  von  rpg 
2  Mos.  26,  18.  20;  36,  23.  25,    wo  die  nu: 
Stiftfihuttc  dureb  |lD|  n|4ES  und  die  südliche  durdi  n 
Üip^n  bezeichnet  wird,  4  Mos- 35,  5,  v^n  v 

oder  Gtgaid  gegen  Osietii  der  nwg  gt'^ 
gegen  Westen  imd  der  DK?   gtJßen  Nordet),   mid  2 
25j  26,  wo  von  den  vier  Ecken,  DIW?,  der  vier  Ffi 
Schau  biodetisches  die  Rede   Ui.     3  Moa.  19,  27   wmt 
von  der  Ecke  des  Bartes,  Ci  Mos*  19,  9   roo   d« 
Ackers  f   Am.  3,  L2  von  der   Ecke  det  Ik'Ueai  gel 
Die  tn^e  titl  lebe  Be!  '       ^v     I  '       V  '    ":Ii 

Haucht  «Jäher  Hinu!  _    _  .^  .i       .       ._  .  .i,  _:    aia 

tin^ebräucblicheu  rti<^  hhisen^   spirare,  halure,   flank 
Bedeutung  dux ,  f*riiiceps,  kainml  in  keiner  St 
hat    vielbirbt  in    der    Verwert  ^  '"^^  -     '       '^ 
Stattimller^  Fuf$t^  ihren  Cirund. 
auch    «ftuäii    üilera   verwechselt;    vgL  2  K 
Samuel    Bochart  im   Hieror-.  Pari.  1»  lib»  ü 
Meiunni^'^rin  Badea.  aJ>.S.  123,  duft  2K^D  t 
Mouh  80  viel  «ei  ak  :  ilie  Fürsten  Moabs, 
gleich«fim  die  Ecksttebie  uml  StüUeti  ii 

dui  -        ^'-        .  ■  :  -  ;     .  I       ■,-,  ,    :■ 

Duab  (V|ib    OirDT»    onj)  ist    und  voi 

nicht  die  tli^e  Äein  kanii.     Die  B*^ 

den  Pl' -i  *r^^.    Der  von  Ba '- 

•lioi   ÄJi_  u^*  (tmitd»    lalft 

&^tf  dSf«  iMtmmcii,  dmJCriegedg  Uehei-rnnt 
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ist  ebenfalls  nichtig,  da  das  :  Gebiete ^  Gegenden  Moabs, 
'^las  Land  Moab  und  Söhne  des  Gelümmeis  das  Volk  bezeich- 
71  et  und  also  gut  zusammen  passen.  Das  Land  Moab  soll 
erobert  und  verwüstet  und  das  Volk  vertilgt  werden. 

lieber  die  Bedeutung  der  Worte  flK^"''^?»  welche  das 
^cepter  zerschmettern  sollen,  sind  die  älteren  und  neueren 
Uebersetzer  ganz  verschiedener  Meinung.  Viele  halten  riK^ 
tür  einen  Eigennamen,  und  zwar  die  meisten  für  den  Seths, . 
ties  Sohnes  Adams,  dagegen  andere  für  ein  Appellativum 
von    T\^tÖ   lärmen,  toben,  rauschen  vom  Wasser  und  Volks- 

T  T 

Getümmel  und  nehmen  es  gleichbedeutend  mit  jiNB^  Getiim" 
mel,  Lärmy  wie  Jes.  5,  14;  13,  4;  24,  8;  Am.  2,  2;  Hos. 
10,  14,  wo  es  vom  Getümmel  des  Krieges  gebraucht  wird. 
Vom  Geräusch  des  Wassers  kommt  es  vor  Ps.  65,  8, 
L>afs  n?^  ein  nomen  proprium  sei,  nehmen  auch  der  alexan«- 
■  Irinische  Uebersetzer,  der  Syrer,  der  heil.  Hieronymus, 
ler  arab.  Uebersetzer  Saadia  Hag-Gaon,  der  samaritan. 
Uebersetzer  und  Onkelos  an,  der  unter  ni^"''^?  alle  Men- 
schen   versteht,    denn    er   übersetzt    Nl^'^N    "»^a-^Da    )S\b'ä^ 

TT-:       "T        T  :  T  • 

dominabitur  ommum  ßliorum  hominis.  So  auch  B o  n  f  r  e  r  i  u  s, 
der  im  Commentar  zu  dieser  Stelle  bemerkt  :  9>melius  meo 
iiidicio  nomine  filiorum  Seth  intelligas  omnes  omnino  homi- 
nes,  qui  omnes  quotquot  a  diluvio  exstiterunt  a  Seth  Adam 
tilio  fuerunt  oriundi«  und  Patritius,  dem  die  Söhne  Seths 
tlas  gläubige  Volk,  die  frommen  Anhänger  Christi  sind. 
Allein  die  Erklärung  der  Worte  nK?"^33  von  allen  Menschen 
oder  dem  gläubigen  Volke  halten  wir  aus  mehreren  Grün- 
den für  unrichtig,  obgleich  sie  nach  dem  Vorgange  der 
älteren  Erklärer  und  Uebersetzer  die  gebräuchliche  ist* 
Denn  dafs  HK^"^^?  alle  Menschen  bezeichne,  nehmen  auch 
Menochius,  Münster,  Paulus  Fagius,  Vatablus, 
Drusius,  Ainsworth,  Bonfrerius,  Calraet,  Herd 
und  andere  an.  Unsere  Gründe  sind  folgende.  1.  Zuerst 
steht  dieser  Erklärung  der  Umstand  entgegen ,  dafs  sich 
nicht  einsehen  läfst,  wie  Bileam  dazu  hat  kommen  können, 
aie  Menschen  nach  dem  8ten  Patriarchen  Söhne  Seths  und 


|.  A     ^ommfmrar  iMit  ?#.   f#— i^. 


müht  nach   ihrem   ersten  Stammvater  S5hne  Adami 
nach  dem  zweiten  Söhne  Noarhs  zu  nennen.    Dir      * 
Be^iclinunjt   findet   sich  aueh  sonst   nirgend«  iji 
Schrift.    Aach  p&fst  2*  :  aüe  M^mchm   nicht  m  die 
zwischen  Moab  unil  Edom,  V.  17  onti  18,  und  3.  k 
nach  der  Analogie  von  Jikkob  und  Israel»    Edom    »' 
V.  18  die  niÄ^^^jJ?  auch  nnr  identisch  mit  Moah  ^ 
Gründe   hat  ancli    Hch^D  Mark   der  Erklaruiif;  dm 
,  Scths    von   allen   Menschen    rnigegen^i.*>iel2t.     A" 
'4.  die  Israeliten  nicht  alle  Völker  vernichtet*     Fi  i 
otjng  einiger   Au«leger,   die  mit  Grotins   linier 
rlie  Nachkommen    eines   besonders   berühmten    K 
Moabiter  verstehen,   läfst  sich  ^ar   kein  Oft--^ 
und  es  wiirc  ao eh  sonderbar,  wenn  dieEdonu; 
sonst  im   A.  T*  nicht  erwähnten  KSmge  Söhne  Se: 
nannt  würden*     Kann  demnach  ni^  nicfit  der   "  ' 
odf^r  einen  heruhrntt^n  Mo«hiter  beKeichneu  m: .  ...^.- 
als  noüien  proprium  ^efafj^t  werden,  »o  mufs  man  D 
gon  beistimmen,    welche  es    nach    nnneftsr   Ufl 
richtig    und   gans    zu    dem   ^uBammenhange    pn 
Verschuir,  rtescfiins»  Dercs^r,  Bade,  H- 
her g  und  anderen   fUr  contrahUt  ans  TM^p  halfen, 
in  den  Klageliericrn  3»  47  sich  findet,  wo  c«  im  VarS 
mm  mit    Iptf^    ihitchj    Zerhrechnw^ ^     y^r-L-r^^-^ 
und    m    in   der   Bedeotnng   Gt^tümmelt   t 
gh;ichT«edentcnfl  mit  ]lKf*  Gertiu^tA,  GfhmmtJ  ? 
V-  i' -r'      .'  i-rdi-n  hi*^:  •'■■'■    ''■   '  "  ■   •'*"  ■  '•■■■■'■'  ' 
^1    ■.  j.  ■.':^:.:Af:S   Volk   :'i-;.i..!:x4..-:, 

ter^ang  findeit  m\L    Stolz  und  ( 
Jereitiias  48»  20.  SO.  45  den  Moabit crn  ' 
J^^  '^.^.     Verschuir  schreibt  t  **rv  - 
ki  I     I       ti,  qnarani    ronsuctndo   est    c 
ccrtaminibus  et  voxatlonibu^  aliU   creare  m* 
titulus  ^>pfime  Cfinvenit  in  M       ' 
üHo^^rnn^  populoÄ  vieinoA,  I%ra.  .,:. 


mm 
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Dafs  diese  Erklärung  der  Worte  :  n^*V3  die  richtige 
sei,  wird  auch  dorch  zwei  Stellen,  worin  auf  unsere  Stelle 
Bezug  genommen  wird,  bestätigt.  Die  eine  findet  sich  Am. 
2,  2,  wo  der  Prophet  in  den  Worten  :  9>Und  ich  sende 
Feuer  in  Moab  und  es  verzehrt  die  Paläste  von  Earioth, 
und  Moab  kommt  um  im  Getümmel  (2H)t^  ^^^  nü)t 
im  Kiiegsgeschrei,  im  Posaunenscballtt,  sich  ofienbar  auf 
unsere  Stelle  bezieht.  Die  zweite  bei  Jerem.  48,  45  mit 
Bezug  auf  4  Mos.  21,  28,  die  er  fast  wörtlich  anfuhrt,  sagt : 
-Denn  Feuer  geht  aus  von  Chesbon  und  Flamme  aus  Sihons 
Stadt,  und  sie  verzehrt  den  Bart  Moabs  und  den  Scheitel 
1er  Söhne  des  Getümmels  (|^«^  '»:3).  Vgl.  Hengsten- 
berg :  Beiträge  zur  Einleitung  ins  alte  Testament,  Berlin 
1836.  Bdll,  S.  85  f.  —  Die  übrigen  Erklärungen  sind  alle 
willkürlich  und  grundlos.  So  meint  Th.  Christ.  Lilien- 
thal (die  gute  Sache  der  Offenbarung  Th.  I,  S.  539  ff.),  dafs 
rp^y^  die  gläubigen  Glieder  der  wahren  Kirche  (die  Israe- 
iten)  und  "njj^jj  von  "i^ö  Mauer,  eine  Mauer  aufbauen ^  mit 
viner  Mauer  zum  Schutze  umgeben,  bedeute,  und  der  Sinn 
sei  :  Gott  werde  die  Glieder  der  wahren  Kirche  schützen. 
Allein  diese  Erklärung,  welcher  die  von  Patritins  gege- 
bene entspricht,  erscheint  schon  wegen  des  vorhergehenden 
Versgliedes  verwerflich.  Auch  kommt  *1j5*lj?  uie  in  dieser 
Bedeutung  vor.  Dafs  die  Meinung  von  Venusi,  nach  wel- 
hem  n^  Grundfeste  bedeuten  soll,  unzulässig  sei,  ist  schon 
ben  bemerkt  worden.  Die  Unrichtigkeit  dieser  Bedeutung 
i^'ht  nicht  blofs  daraus  hervor,  dafs  n^  an  keiner  Stelle 
Süiäcy  Pfeiler,  Grundfeste  hat,  sondern  auch  daraus,  dafs  die 
l'ebersetzung  :  Söhne  der  Grundfeste,  wie  etwa  DK^jJ""!!! 
"yoJin  des  Boffens,  s.  v.  a.  Pfeil,  unpassend  ist. 

Die  Meinung  von  Oleaster,  dafs  r\p'"^3l^  der  Name 
'  ines  damals  den  Israeliten  bekannten  nahen  Volkes  sei  (7) 


(7)    Aoch   Mbeint   Aog.   Knobel    (die   Völkertafel   der  Genesis, 
'nefsen  1860^  dieser  Meioang  sa  sein,  indem  er  S.  211  schreibt  :  »A 


und  etwa  die  Canaaniter  l^  >  wie  die  rön 

than  bei  Dnisius,    daf^    -  ,       m.t  Käme  eUw 
Lande  Moub  sei,  ferner  wie  die   ron  Ju  nia»  mht 
mellius,  die  unter   HE?    Gesäß    r> 
poüe  suot ,   fiJiös   podicU   oder   sedl-    . . 
SShneu   des   Hiatereu    oder  üe^af^ses   ( 
10,  4)  die  im  Rücken  Bileams  liegenden  \ 
moniter,  Midiaiiiter  und   die   ül^*n^en   n  * 
verateheri ,     sind     wegen    ihrer    Gnmdi ,  _ .^.-  l _    , 
Erwähnung    vrerUi.       Duaselbe     gilt     von     «kf 
des  Olericua  z.   d.  St »    der   n^    gleicbbedeoürDd 

^^  (separatus  i   dispcraus)  nimitit  ^    und   dATojiter  n 
monlb  fra^tus  rerstelUi    weil    die   von 

triebeiieu  Moabiter  nar  die  Gebiri«e  bev\  •.« ^ 

von  der»    wonach  r\p  van  Ti^tp  trinAeftp  thriui 
ftoli»  du  Lot  to  der  Truukenbett  Moab  era»}ugi  b«l| 
U  i  1 1  e  r    bei    X  G.    Michaelis    NoC   brevior. 
bibl*  hebr.     Hjf**    soll,  wie    J5»    ^r^i    )J»    02*  ^*  ri 
njl   n^l     gebildet    jieitu       Allein    i»   gibt 
worin  diese  Bedeutung  dern   DB*   ertheill    wird.    Die 
nnng  {llaicuni  bei  Druains  zn  d.  St.;  Tg!.   '   *' 
—37),    ilafs   die  Mo»biter  wegen   ihres  In    I 
^Dgteu  Stamuivttterä  pinicx    geaanat    s 
ttn^tulässi)^,  weil  nnpaüBerid  i 

hl  aueh  die  MeinEtng  (la  h'^.*..-      .        -   -      ^ -- 

p.  301,  Paris  1827),   dafs  nicht  n?^,   «aiiderii   f# 

datatsii  zn  leset]  $et  und  tlevatio^  fi^taq^OQn^' 

xfiiebneu  svV     '■  '"..  ,v:f       f  •         t'^ 

als    siMb  b'j  ■_. 

wiebtigsten  Gründe  die  Textedoisart  m* 


d«  «t  Ofirad.  41 
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lafs  eine  solche  willkürliche  Veränderting  unnöthig  sei, 
haben  wir  bereits  gezeigt  Dp  in  der  Bedeutung  ohsidio 
za  fassen,  so  dafs  n^"^^!!*  fitii  obsidicmis  d.  i.  Feinde  be- 
zeichnen, wodurch  die  Israeliten  fast  beständig  bedrängt 
worden  sind,  ist  aus  Ps.  3,  7,  wo  (111^  vom  Undagem^  d.  i. 
castra  ponere  gebraucht  wird,  nicht  zu  entnehmen ,  da  DIB? 
auch  hier  nur  ponere  bedeutet.  S.  Junius  bei  Rosen- 
müller schol.  in  h.  1.  —  Dem  T\p  mit  Uezel  z.  d.  St 
lie  Bedeutung  AUertkum  zu  geben  und  sich  zur  Begrün- 
iung  mit  ihm  auf  das  Syrische  Zq-a^,  woher  IzoajL^,  zu 
erufen,  verbietet  die  Sprache  und  es  ist  diese  Erklärung 
luch  gesucht  und  entspricht  nicht  dem  Zwecke.  Man  sieht 
iicht  ein,  wie  Bileam  die  Moabiter  in  Bezug  auf  das  Alter 
Sjhne  des  Alterthums  nennen  konnte.  Waren  doch  auch 
ie  anderen  angrenzenden  Völker,  wie  die  Edomiter  und 
Ammoniter,  alt  Mehreres  über  die  abweichenden  Erklä- 
ungen  zu  sagen,  halten  wir  für  ganz  unnöthig. 

Nachdem  wir  das  Nöthige  über  die  Bedeutung  der  ver- 
liieden  verstandenen  Worte  gesagt  haben,   liegt  uns  jetzt 
b,  die  Frage  zu  beantworten,  ob  Stern  und  Scepter,  wei- 
ter Moab  zerschmettern   und    die   Söhne  des  Getümmels 
'  rtilgen  soll ,    einen   einzelnen    aus  Israel  hervorgehenden 
Xüiiig,  David  oder  den  Messias,  wie  viele  Ausleger  wollen, 
ier  eine  ideale  Person,  das  personificirte   israeh'tische  Kö- 
irthum  bezeichne.    Mehrere  Ausleger,  welche  der  Ansicht 
11 J,  dafs  die  Weissagung  durch   die  Beziehung  auf  David 
nlkommen  erschöpft  sei,  nehmen  an,  dafs  die  Weissagun- 
:■  n  Bileams   nicht  vor  David   verfafst   seien.     Allein   wenn 
» u'li  erwiesen  werden  könnte,  dafs  durch  Stern  und  Scepter 
-und  und   seine   Siegesmacht   bezeichnet  werde,   so  kann 
i  id  darf  doch  dieses   kein  Grund   sein ,    die  Weissagungen 
'-cains  in   die   Davidische  Zeit   zu   versetzen.      Es   würde 
scr  Grund  nur  Geltung  haben,  wenn  es  keine  eigentliche 
Weissagung   oder  göttliche  Offenbarung  über   die  Zukunft 
ibe.    TJeber  dieAechtheit  ist  aber  oben  schon  ausfuhrlich 
e  Rede  gewesen.  —  Was  nun  die  Frage  betrifft^  ob  die 


f»  <f.     Vommtni4W  uher  ;Mt   14  — W* 
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Weissagung  Bileama  sich  ausscli-  ^^*- 
80  müssen  wir  «liosellie   aus   fVii^  : 
beautworteu« 

L  Ein   uicht   unwielttiger  Orund»    vv 
klarung  entgegenstjeht »   liegt   in   dem  ÜuüjI 
Weissaguitg  Bileams  von   einer  fiauemden  fit    i  ,:   t 

egen  die  Besiegtiiig  der  Moabiter  durch  iHxid 
'  8,  S)  nur  eine  temporure  viiir.    Nicht  lang*?  nuch  Di 
lirtlteii    äIcIi    dii?    Jloabiter   und  gelangten    wieder  m 
nicht  unbedeutenden  Mnabt  (S  Kün.  1,  I;  Jes.  16« 
her  sie    von  Neuem    wieder  Gegenstand   dr 
Drohung  wurden;  vgL  Jos,  10,  28  ff.;  W^Ut,  ^x^^^^i 
IG;  25.  m,  48;  Am.  2,  1   tfl;  Zeph.  2,  B  fL\  %'gL 
83,  7;   J^r,  48,  1  £     Der    Künig  Ji>rata   sachte 
ilieaelheu  \vieder  zu  luiterwerien  (2  Kdn.  3,  4  C;  2  Cl 
20,  l  ftlj,  und  gc^en  Ji^üh  iTiLr^m  ^ie  ^am^av  ♦  lurn  <>l!H 
krieg  (2  Ki>ii*  13,  20). 

2.  Ferner    steht    der   Krkiämng  von    Dsvid 
djili  ilffis,  was  Bileam  von  den  V    iV-*  -r     r -- 
allein^  sondern  überhaupt  die  Fi  i 
fteichuet  und  durch  die  Erwäbunng  uines  Haupt' 
selben  die  Idee  de«  Sieges    über   alle  F 
wird.     So   werden    die    Feinde    dci   mi::...p-..i^.  .p^^ 
nicht   nur   mit    tleni  allgemeinen    Namen   der  F^ 
Theokratie  Qil  genannt,  sondern  rie  föhreu  g» 
Namen  M4}a!t  Je«,  Käp*  25  ^    £thm,  Jt  >    'C 
12,  Matfut/^  Ezecb,  Kap,  38,  weil  diese  di 
lind  mächtigen   Völker  yrrnten*     Vgl-  Jm,  1 
die  Wügrüumung  der  II 
fitiiiijfche  R<?icb  durdi  di-  iiuiv. 
der  llindenii^HC   zur  Zeit   dea  /^ 
0ie  Feinde    des  ihetikraibchen 
nicht  »eltcn  Tir|»u8  der  ¥*/u< ' 
ebtis,  wie  Urant  T^ptiJ  der  i 

Gegenwart    cmil   das  Bekauntr.  iti« 
Typ*i#   d«"«   'iiukiinlti>.'i*iL     Die  lirRi^lm 


f.  9.    CommmUat  ^Amr  94,  14—19.  857 

Bileams  kann  daher  nur  in  einer  gänzlichen  und  dauern- 
den Besiegung  der  Feinde  des  Reiches  Oottes  überhaupt 
und  nicht  in  einer  völligen  und  dauernden  Belegung 
und  dem  gänzlichen  Verschwinden  der  Moabiter  gefunden 
werden. 

S.  Hierzu  kommt ,  dais  für  die  messianische  Elrklärung 
unserer  Steile  mehrere  Qründe  sprechen.  Vgl.  das  oben 
Gesagte. 

Dafs  die  Meinung,  dafs  durch  Stern  und  Scepter  ent* 
weder  ausschliefslich,  oder  doch  vorzugsweise  und  nur  mit 
'  iner  niederen  Beziehung  auf  David,  der  Messias  bezeichnet 
Aerde,  sehr  alt  sei,  und  sich  schon  bei  Onkelos,  Pseudo* 
Jonathan  und  im  Targum  von  Jerusaleip  finde,  beweisen 
iie  oben  angeführten  Uebersetzungen.  Im  Buche  Sohar 
vird  zu  den  Worten  :  »ich  sehe  ihn  aber  nicht  jetzt«,  be- 
lüerkt  :  »diefs  ist  zum  Theil  damals  erfüllt  worden;  zum 
Theil  wird  es  in  den  Tagen  des  Messias  seine  Erfüllung 
^mden.«  Mehrere  andere  Stellen  aus  jüdischen  SchrifUtel- 
>n],  die  unsere  Stelle  vom  Messias  erklären,  hat  Job.  de 
Voisin  in  depi  Prooem.  zu  Raymundi  Martini:  in 
Prooem.  pugio  fidei  p.  68,  Raym.  Martini  Part.  III, 
Oist.  3,  Kap.  11,  Schöttgen  :  Jesus  der  wahre  Messias 
[>.  151  gesammelt.  Dafs  diese  Erklärung  bei  den  Juden  in 
liter  Zeit  sehr  verbreitet  gewesen  ist ,  geht ,  wie  bereits 
ben  bemerkt  wurde,  insbesondere  daraus  hervor,  dafs  der 
^rüchtigte  Pseudomessias  Ben^Cusiba  (Sokn  der  Lüge) 
u  den  Zeiten  des  Kaisers  Hadrian  aus  ihr  sich  den  Bei* 
iamen  :  Bar  Chochab  ('3^^^  "llS^)  So/m  des  Sternes  beilegte, 
i«  le  Juden  um  sich  versammelte  und  den  zweiten  jüdischen 
Krieg  veranlafste.  Dais  nach  dem  Vorgange  der  Juden 
1  jch  die  Christen  an  unserer  Stelle  eine  Weissagung  vom 
lessias  gefunden  haben,  oder  dais  doch  mehrere  christliche 
Ausleger  nicht  eine  ausschliefsliche  Beziehung  auf  den 
•I'.^dsias  annehmen ,  sondern  die  Weissagung  zunächst  auf 
'.Jdxid  beziehen,  in  dem  und  in  dessen  Siegen  sie  aber  ein 

U«iak«,   AblundL    IV.  17 
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Vorbild  vom  MpssUb  and  seinen  l-  '  t-~pnSiegeafi]iiien,ltils 
wir  bereits  ebeüfulls  oben  naci ;       i     «fi. 

Die  mesflianbcbQ  ErkJärungi   die  iD«ti|   wie  ^v 
gesehen  haben,  auch  bei  den  lüteti  Juden  tind  bei  m^ieOA 
Vätern  findet,  und  durch  das  neoe  Teittameut  Maitl'  •^  «= 
von  dem  Sterne  der  Weisen  die  Rede  hif  und  dar»: 
Griiiide  als   die   riebtige  zvt  erweisen  suebi,  iai  a: 
Vielen,    namentlich  von  Grottu«,    Ver»ehuir  ' 
BreEzi«  oova  ehm.  III»  I»  p«  i— 60,  wie«ier    nbgei: 
nen  Opnss,  cc),    Michael is»   Dntbc»   Wijjcbe  ' 
ÄUfisehlicliliche  Beriehung  auf  David  anöehr 
(Kritik  der  Israel  (ieacli*  S.  364),  dor  «us  "■*    V*, 
einen  Beweis   tlir   die   Erdichtung   der    ganzen  G< 
und  für  die  Unäcbtheit  des  Pentatenths  entiunninii  U»t|« 
steiiberg    a.    a.  O,    und    vielen    neueren  prcrtesUälMkal 
Auflegern   ais  eine    uiibegrUndete  beseicbnet  uod  auf  wl 
nicht  ungeschickte  Weise  von  Verscboir»  der  V 
Daiid  und  Job.  Hyrcanus  und  V.  19  muf  Alesundür  4i 
niufl   be&ieht ,    bestritten    worden*     H  e  n ga  t  e  n  *^  -  -  ' 
aber  «piter,   wie  bereit«  bemerkt   worden,    sfi. 
geändert  hat  ^  bemerkt,  diifs  am  Argument  aiii  de: 
tion  allein  nieht  xttm  P  :*       m:        , 

grfifaten  Theü   »einer  ül-.  ^- ;.— ^. 

dafa  die  Stelle  den  Heischlicben  mi 

der  Juden   einen   willkoinineiten  Ankni. 

boten  habe ,  d«fs  femer  der  Beweis  an 

Testamentes  hier  gmr  nicht  gefUhn  wet . 

EratSliInng   ?on  dem  Sieme  der  Weisen  «u»  d^ 

lande,   welcher  Cln  [»urt    anzeigte,   r 

Bileams  nichts  geuii*».  u*t.-c,  wie  dic««a  ""t^-^ 

gehe,  dafs  Matthaa^ ,    für  den   &i>lutl  iIj 

UebereiüsliiiimuQg    von    Weissagung    omi 

Hauptzweck  »el.  .   .  '-■:  :i.     i,*:  \.  '..^  ^  ' 

wozu  kommet      i;  ^     „ 

i^em  dgentlicben  Sieme  die  Itede  ed  iiihJ 

wie  bei  allesi  Nationen  einen  grofsen»  glinxeaiUm»  li 


f.  8*  Cammeiuar  üher  94,  14--  W,  259 

bezeichne»  Endlich  könne  anch  ans  inneren  Gründen  kein 
Beweis  für  die  Mitbeziehnng  anf  Christus  entnommen  wer- 
len,  indem  die  Weissagung  durch  die  Beziehung  auf  David» 
1er  den  Moabitern  eine  grofse  Niederlage  beigebracht  und 
ien  Rest  derselben  tributpflichtig  gemacht  habe  (2  Sam. 
8,  2  und  Ps,  60,  10),  sich  vollkommen  erschöpfe. 

Man  mu{s  allerdings  zugeben,  dafs,  wie  wir  unten  näher 
darthun  werden,  die  für  die  ausschliefsliche  Beziehung  auf 
Ien  Messias  vorgebrachten  Gründe  nicht  strenge  beweisend 
>md.  Allein  daraus  folgt  noch  keinesweges,  dafs  Bileams 
Ausspruch  sich  gar  nicht  auf  denselben  beziehe.  Vielmehr 
Liiebt  es  mehrere  Gründe,  welche  wenigstens  eine  Mitbezie- 
liiing  auf  den  Messias  darthun.  Eine  Mitbeziehung  findet 
nämlich  statt,  wenn  man  unter  Stern  eine  ideale  Person, 
las  person^icirte  israelitücJie  Kaniffthum,  welches  sich  im 
l'hristenthura  fortsetzte  und  seine  Höhe  erreichte,  versteht. 
iHe  Gründe,  die  für  diese  Auffassung  sprechen  und  oben 
chon  dem  Wesentlichen  nach  angegeben  wurden,  sind  vor- 
;ehmlich  folgende. 

1.  Für  diese  Erklärung  spricht  die  Analogie  der  übri- 
:en  Weissagungen  des  Pentateuchs,  indem  an  keiner  Stelle 
*er  Weissagungen  desselben,  wenn  man  den  Messias  aus- 
immt,  der  1  Mos.  49,  10  rt^  genannt  und  daher  als  ver- 
'hieden  von  David  bezeichnet  wird,  eine  einzelne  Person, 
anientlich  ein  einzelner  König  der  Zukunft  bezeichnet 
V  ird.  Dafe  durch  inj  Same  1  Mos.  3,  15  und  in  den  Ver- 
-ifsungen  an  die  Patriarchen  eine,  collective  Einheit,  wozu 
l-r  Messias  gehört,  ja  das  Haupt  ist,  bezeichnet  werde, 
üben   wir  oben    erwiesen  und    in    der   Abhandlung    über 

Mos.  3,  15  ausführlich  gezeigt.  Da  in  den  den  Patriar- 
: ien  zu  Theil  gewordenen  Verheifsungen  die  Entstehung 
Ines  Königthums  in  Israel    angekündigt   wird,  indem  es 

Mos.  17,  6  heifst  :  »Könige  werden  von  dir  (Abraham) 

'isgehen«  und  V.  16  :  »Und  sie  (Sara)  wird  zu  Nationen, 

\^äniffe  der  Völker  werden  von  ihr  sein«,  35,  11  :  »Könige 

*'rden  aus  deinen  (Jakobs)  Lenden  hervorgehen,«  so  kann 
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»idi  d»&  :  pes  g€?ht  hervor  ein  8t©ni  aaa  Jakob  u»«' 
bebt  sich  ein  Scepter  aus  krueP,  auf  jtstie  betielw*! 
collecti¥e  Bedeutimg  hat  Ij^ö  Mmiß  auch  6  Mo«-  l 
wo  von  dem  ziikünftigeü  KOnigthuni  io  Urad  die 

2.  Gegen   die  Beziehung  auf  eiueii  eituetni 
spricht  auch  db   Jbiahpv  der    Wet^tsa^unffeH  BäeamM^ 
mk  diese  nirgends  auf  ein  eijmelAe«  ludiTiduum 
Dafs  Stern  tiidit  ein  eizkzebjes  Individuum^  Bondcm 
fiiigreiche  Macht  hc^cichnej  oimmt  auch  Uczei  «n. 

3.  Da  ^3ß?  Scepter,    wie    oben    gezeigt    wordmi 
im  AJigemeineti  die  Uerrsohaft  bes&eicliiict,  m>  l 

ein    einzcloeB  Individuum .,   einen  eiuzelnen  Birr? 
iceiehnen^   wie  iiueh   die  Stelle    I  iloft.  49>  10,  wo 
Jiida  heiikt  :  ,jnicht  weichen  wird  das  8c«pt«r  vott  Ji 
nod  der  Ge»etzg€!ber  von  mm^u  Föf»ei^*  o      ""  "     ^ 
Denn  hier  wird  offenbar  kein  etm&dncr  H*  r 
der  Principat  oder  nadi  anderen  da^  K  ui^J  um. 
flieh  in  dem  Schilo,  dorn  groften  Frii*dcbringer^ 
soll  I  verheifgeii. 

4.  Für  diese  Erklärung  spricht  «mdi  V,  19, 
Warte  :  „herrschen  wird  man  auf»  Jakob^'  d«i>  Mm 
wird   aus    Jakub    licrvorgehcii ,    als  eine    T 
„es  erhebt  sich  ein  Seepter  an»   Israisl^i   .*,.. 
Auch  V»  7  erscheint  in  den  Worten  i  ^eriiil 
Agag  sein  König",  der  König  Ismcls  ali  diae  t 
diu  P<?rponif      M   M  dm  Künigthums. 

6.    Du.  k|    und  amlt-r«.*  israiditiiujii!  Ktkii 

auigtuictü^JdDeu  werden  dUrfcn^   beweisen  web 
yiind   er  Zi  ttert    die    Ecken   (Gebiete)  M 

Tertilgt  atU    o  ...u    de*  G*i^''-»^  '  U*     ^.1.,, 
wenigstens  die   aUeinige   I 
auf  diso  Messias  auasclilit^isen. 

Jakub  vorberviU'kDndjgt  und  Ps4  2  tmd  I : 

fv^cb  und  eine  Macht  gescbildert  wirdf  wuliJw  tdU 


und  Alles  Widerstrebende  besiegt^  so  mufs  die  Weissagung 
Bileams  auf  den  MessiaS;  den  gröfsten  Nachkommen  Jakobs, 
der  ein  geistiges  Weltreich  stiften  soll ,  mit  bezogen 
werden. 

Nach  dieser  Erklärung  wird  dann  von  Bileam  ein 
Sieg  der  Gtemeinde  Gottes  über  die  Heidenwelt  verheifsen, 
welchen  die  einzelnen  Könige  Israels  nur  unvollkommen 
und  im  Vorbilde  redisirten.  Analog  ist  die  Stelle  2Sam. 
7,  wo  dem  David  von  dem  Propheten  Nathan  eine  ewige 
Herrschaft  verheifsen  wird.  Hiemach  erscheint  das  Da- 
vidischc  Königthum,  welches  die  Nachfolger  Davids  fort- 
setzten und  im  Messias  seine  Erftlllung  erreichte,  auch  als 
eine  Personification  und  Einheit. 

Wenn  man  gegen  die  Mitbeziehung  auf  den  Messias 
geltend  machte  dafs  die  Erfüllung  sich  schon  in  den  vop- 
messianischen  Zeiten^  namentlich  in  denen  Davids^  vollstän- 
dig nachweisen  lasse,  so  haben  wir  schon  oben  bemerkt, 
dafs  Bileam  eine  dauernde  Besiegung  weissagt  und  die 
temporäre  Besiegung  der  Moabiter  unter  David,  auf  welche 
nicht  lange  nach  David  eine  E[räftigung  der  Moabiter  und 
eine  Schwächung  Israels  folgte,  nicht  als  eine  Enderfiil- 
lung  der  Weissagung  betrachtet  werden  kann.  Da  die 
Moabiter  nur  ein  kleiner  Theil  der  Feinde  der  Gemeinde 
rrottes  sind,  so  könnte  selbst  dann,  wenn  dieselben  von 
David  gänzlich  vernichtet  worden  wären,  von  einer  Erflil- 
lung  der  Weissagung  Bileams,  die  alle  Feinde  des  Reiches 
Gottes  im  Auge  hat,  doch  nicht  die  Bede  sein.  Durch 
•liese  Bemerkung  wird  auch  der  Einwand  gegen  die  mes- 
^ianische  Beziehung  beseitigt,  die  Moabiter  seien  zur  Zeit 
der  Ankunft  des  Messias  schon  vom  Schauplatze  der  Ge- 
schichte  verschwunden  gewesen.  Wurde  die  Weissagung 
Rileams  demnach  auch  an  den  Moabitem  als  Feinden  der 
<~remeinde  Gottes  im  engeren  Sinne  erftült,  so  haben  doch 
mit  ihrem  Aufhören  noch  keinesweges  die  Feinde  dersel- 
ben aufgehört  und  die  Weissagung  dadurch  ihre  Ender- 
tViUung  erreicht.  So  lange  noch  Feinde  des  Beiches  Gottes 
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existiren  und  de?  Kjimpf  mit  denselben  fortdiLtiert,  lü  i 
die    WeiBSÄgiiög    noch    in    Erfüilmig     begriffen.     V\« 
Tholuck,  vemiBchte  Schriften  Th.  Ij  8.417,  dk 
eianlsche   Beziehung    durch   dip    BrmiTl 
Glicht:  ^^man  erwartet,  dalk  der  Blick  ein.  aoh  Btl»« 

wie  BUeam,  sich  nicht  über  (Iah  Bereidi  dj»r  irdU«?k«J 
eigniflse  herauü  erhoben  haben  werde*,  it*>  ijiI  di^ 
fällbar   nicbtig,    weil   sie   von  der  VornT-^-* 
dfiis  d<?r»t>lbe   uicht    von   Gott    Obt^r   fii  ^i 

worden    sei ;    was    aber   Kap.   24^   ^  aoadrttcklicll^ 
wird^    indem  es  hier  bciftt  :  ^€»   kam    i  ' 
(fottes/  d,  i.  er  wurde  von  flott  Über  tli  ^,. 

Ist  CS  demnach   Aui'ser  Zweifel »    daf»  der  Ai 
BUeams  auch  auf  dua  Mcssia«,  den   Bi.*siegi?r  alli 
Feinde,  sich  mitb^^Äieht,  so  muf&  atich  xwis^<^^ 
Bileama   und    dem   Hteruc  dtT   Witimt»   au 
tando  eine  innere   Besnebuug  anguiiomiDtfo  wür4i 
Stern   Bileann*   Ist  Bild   der   11- 
in  Israel  erheben  wirdj  der  Su  i  .i 
Herrachera,    in    'welchem  dit*    Her 
hervoriritt.     Für  ilie  BexieJiung  dca  Siteni 
den  Stern  der  Weisen  »^pricbt  audi^   drr 
Aebnlicbkeit    mit    Bileani   bnbem      Wi 
ntjeh  $Wf  wie  ilu*  Name  ftayoi  zmgif  im  B 
Wisjiennchaft   und    Künjito;  wip  Biliyun^   - 
sie  nicht  bei  di'^">' '>'  '^'"     * -l-n^  was  fit-  " 

crforÄchtcUj  hui  i  tiefere.; 

Volke,  welcJiös  sich  einer  gdlflicliai  <*ff« 
freuen  hatte^    Es  I       <  '  -  '  '  1 

dafs  ffie  hm  ilirrn  :,  i 

lebenden  Mitgliedern  det»  Volket  Göitoa,  die 
Geburt  Cbri«ti    in    ver 
init  der  Weissagung  1- 
bekannt  wurden,    wir 
dio    Pairiardieu.      Dw    Anatiprtiült   1^ 
Weisen  aiii   doxL  Slorgcnlmide   uni   »o    n 


Bcheinen,  da  derselbe  mit  ihnen  In  gleichen  VerhältniBsen 
stand.  Wie  die  Weisen  fidyot  and  ävatohSv  waren,  so 
war  ebenfalls  Bileam  fiayog  dno  dvmohSv. '  Nach  der 
Ansicht  mehrerer  Väter  und  Interpreten  haben  die  Weisen 
aus  dem  Morgenlande  nicht  blofs  in  der  Gegend,  wo 
ßileam  wohnte,  gelebt,  sondern  sollen  dieselben  anch  Nach- 
kommen Bileams  gewesen  sein  und  sich  bei  denselben  jene 
Weissagung  traditionell  erhalten  haben.  Vgl.  Cornelius 
a  Lapide  z.  d.  St.  und  Kistemaker  zu  Matth.  Kap. 2. 
Die  Bekanntschaft;  mit  dem  Ausspruche  Bileams  mufste 
aber  die  Sehnsucht  nach  dem  von  ihm  angektUidigten  Sterne 
bei  denselben  erwecken  und  sie  tauglich  machen,  g&ttliche 
Belehrung  über  die  Bedeutung  des  Sternes,  welcher  aus  Jakob 
hervorgehen  soll,  zu  empfangen  und  in  ihm  die  Geburt 
des  Königs  der  Juden  zu  erkennen.  Sie  konnten  daher 
auch  sprechen  :  j^eidoficv  avrov  xov  daviga,^  wir  haben 
seinen  d.  i.  den  uns  bekannten  Stern  gesehen,  wie  Bileam 
ausrufet  :  ^ich  sehe  ihn  und  ich  schaue  üm.^ 

Findet  demnach  eine  innere  Beziehung  zwischen  dem 
Sterne  Bileams  und  dem  der  Weisen  aus  draa  Morgenlande 
Btatt,  so  unterliegt  es  auch  keinem  Zweifel,  dafs  Matthäus, 
*ier  hierüber  2,  1 — 13  berichtet,  diese  Beziehung  erkannt 
habe.  Man  darf  dieses  um  so  weniger  bezweifeln,  da  es 
eine  Hauptabsicht  des  Matthäus  ist,  nachzuweisen,  dafs 
"iie  alttestamentlichen,  auf  den  Messias  sich  beziehenden 
Weissagungen  in  Jesu  von  Nazai*eth  in  ErftÜlung  gegan- 
gen seien.  In  der  Jugendgeschichte  Jesu  kommt  bei 
Matthäus  das  Geschichtliche,  welches  er  als  seinen  nach- 
''ten  Lesern  bekannt  voraussetzen  konnte,  nur  in  so  weit 
in  Betracht,  als  es  zur  Bestätigung  alttestamentlicher  Weis- 
N*!  jungen  und  zur  Erreichung  seines  Zweckes  diente. 
Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  Lucas,  da  dieser  den 
Zweck  hat,  seinen  Lesern  geschichtliche  Belehrung  mitzu- 
^heilen.  In  der  Erzählung  von  den  Weisen  aus  dem 
Morgenlande  kommen  noch  zwei  andere  Beziehungen  vor, 
indem  Matthäus  darin  die  von  der  Geburt  des  Messias  zu 
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\.  6.     CommvUar  ^ 


Bethlehem    handelnde    Weissagung  de»    Ppopk^*^- 

Kap.   5    antllhrt   und    iitjf   die,   Stcilleu   P».   72 

Könige  von  Saba  und  Seibäa  werden  Gescbcake  braj 

und  Jes.    60,  6  :   j^Sie  alle   von    Saba    werden    kc 

Gold  und  Weihrauch  bringen  sie  und  dun  l>>b  det 

verkündigen  sie/   aicli   bemieht  und   ihre   ErtUltnng 

weisL     Hätte  Matthäus  ^   der  ^n  grüfm^n  Oewicbl  mifg 

Stern  legt^  den  die  ^ayni  sahen  f2,  l.  2*  "    *^    V 

die  Weissagung  BiU^ama    vom   Stern  im  A 

würde   er  den  Zweck,  welche«  er  bei   d«r  Kr 

1  —  12    90   streng  veHolgt,  vergeuden  haben,  w  . 

anzunehmen  ist.      Findet  aber  eine    altte*t:itii' 

3&iehung  itatt,    m  kann  er  nur  an  unsere  '^ 

dacht  haben.    Daf»  Matthüun   in  WJinem  B* 

Weisen   sieh  auf  Bileam   beziehe,   und   n^^ 

23,  I  :  5|,A«A  Arani  holte  mich  Balak,   des 

von  den  Bergen  des  Ostern  DljJ'^l'ine)*'  bei  dan  Wl 

fidyoi  ano  dvitiokmv  naQiyiponot  im  ,A'        '    '       ' 

zweifelhaft,    »nmal    wenn    nwin    die    W     :      .     -   ^, 

iri^or;  fo»'  ami^a,   die  zu  :  ^icb   sehe  ihn   mid  Itk 

Um**   in    unverkennbarer    Bessirhimg    stellen,    1 

Die  W*»rte  BileaniB  ;  i^ich   «ehe   ihn   und   t  * 

wurden  er«t  durclj  d'en  8tern,   welchen  die 

iaben,    in  vollem  Sinne  erfüllt     Es  liegt  btt^riii  dni  i 

bmre  Ueberainstimmung  in  der  Be?  "  ' 

Es  haben  aswar  einige  A«i  »loger  lin     . 

thflua  auf  die  Weissagung   Bilrami  bv 

diese   nieht    nusiIrfUikllcb  eilin,    alkiu    du 

i«t  von  gar  keiner  Beden tnr..:     -^   ^'-i*"*  -' 

heiligen  Sehrifteu    ganm   vt  i 

mit  blofsen  Andeutimgett  ii{\  begiitlgi 

auch   bei  den    ^  '  i  :      ,     '^       i 

Kap.  2 kein  mi^i.,i.' 

Dur  die  Wort«  der  ^     - 

M  kaiiti  man  ebenl'atU  als  in 

fteheud    aoaehen,    ohne    dafa    iiUttUi^u»    htirani   amr 


f.  0.    Commenktr  itter  24,  f4-/P.  365 

Eine  Beziehung  auf  den  aus  Jakob  hervorgehenden 
Stern  läfst  sich  auch  in  den  Worten  Jesu  Apocal.  22^  16  : 
r:iy(o  elfii  r^  (H^a  nal  t6  yhog  Jaßld^  6  darrJQ  6  la/indg 
6  TtQüuvog,^  wodurch  Christus  als  heller  Morgenstern  be- 
zeichnet wird  (vgl.  2  Petr.  1,  19,  wo  Christus  g>o)aq>6Qog, 
lucifer,  Morgenstern  heifst),  um  so  weniger  verkennen,  als 
derselbe  im  Vorhergehenden  analog  Wurzel  und  Geschlecht 
Davids  genannt  wird.  Die  Bezeichnung  ^e»  Messias  durch 
Stern  kommt  sonst  nirgends  im  A.  T.  vor.  —  Da  der 
Stern  am  Himmel  leuchtet,  so  haben  einige  Ausleger  hierin 
auch  eine  Hinweisung  auf  die  Abkunft  des  Messias  vom 
Himmel  und  seine  Gottheit  gefunden.  Dafs  die  Weisen 
in  dem  Messias,  dessen  Stern  sie  gesehen  hatten,  ein  gött- 
liches Wesen  erkannten,  geht  aus  den  Worten  hervor  : 
^wir  sind  gekommen,  ihn  anzubeten.^ 

Da  der  Stern  leuchtet ,  so  meint  Bade  in  der  ^Chri- 
stologie  des  alten  Testamentes,*  Th.  I,  S.  118  f.,  dafs  in 
dieser  Bezeichnung  der  Messias  zugleich  als  derjenige 
bestimmt  werde,  der  das  Licht  der  Welt  ist  und  jeden 
Menschen,  der  in  die  Welt  kommt,  erleuchtet,  Joh.  8,  12; 
I.  4.  9  und  die  geistige  Finstemifs  entfernt.  Allein  diese 
Bedeutung  des  Sternes  scheint  mir  gesucht  und  gezwun- 
£^en,  weil  die  Weissagung  Bileams  nicht  die  Belehrung 
und  Erleuchtung  der  Menschen,  sondern  die  grofse  sieg- 
reiche Macht  der  aus  Jakob  hervorgehenden  Herrschaft 
und  das  Eönigthum  hervorhebt.  Hierzu  kommt,  dafs 
Bade  den  Stern  zu  speciell  vom  Messias  deutet,  da  doch 
der  Messias  nur  die  Spitze  und  gröfste  Höhe  des  König- 
thiims  Israels  ist.  Die  Beziehung  auf  David  und  andere 
grofse  Herrscher  Israels  darf  nicht  ausgeschlossen  werden, 
da  Israels  siegreiche  Macht  durch  die  Worte  :  „und  er 
der  Scepter)  zerschmettert  die  Gebiete  Moabs*  deutiich 
angedeutet  wird  und  die  Siege  der  Gremeinde  Gottes  Über 
die  Feinde  im  alten  Bunde  nicht  ausgeschlossen  und  nur 
von  den  geistigen  Siegen  des  Messias  über  seine  Feinde 
erklärt  werden.    Israels  Macht  und  Siege  erscheinen  dem 


Si6 
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tM^  24,  14^/R 


Bilearti  in   Verbindung  mit  den    Siegen  A^ 
gröfölen  Nachkommen   Jakobi*,  als   verbuu:    ..     .. 
erscheint    dai    K&Qigthum    Daindi    imt  dum  de»  \ 
verbimdaii  und  iils  ewig  2  Sam*  Kap.  7* 

Dtt  der    Ausspruch    Biteam»  :  ^er  (der  »jv-p 
Ächmettert  die  T^  biete  Moabi   und   reroiehlet  ulk  Söb» 
dei   GetUitimek^^    in  m  weit  er  «ich  auf  dio   GouKiiaii 
Gottes  tm  iiltpu  Bunde  bezieht,  durt^v     :.   -       "        ■'    ^  "  ' 
tind    die  tniririgftn   Folgen    Ihrer    Fui, :,;..!.    .    i.,.,,,^.. 
BO  kann   derüelbe,    in   so  weit   er  wat  Chriatuji  tmd 
Reich  sich  beliebt ^  ntir  die  Bc^ui^guiig ,  Z 
daß  Verderben  dm*  Feinde  desCIr^  -    t'-r 
Diii»  der  Me.'^Äifts  da»  Scepter.    ^         .       , 
liehen  Macht  imd  Würde,  be«onder»  «ur  BiHitaUiuig, 
Vernichtung  »einer  Hloken^   Ubennütliigen  1 
gemeinen  führen  werde,  was  P«,  2  und   U*i      --^  ^..«- 
herverktlndigt  wird,   erkennt  auch  Baden*  n»  O, 
an.      Vcju   Heil  bringenden  8ieg«u    d«i    K 
tlher  die  Feinde  kant»  ilaher  nicht  u      '^  ^ 
der  Stern    nirht    nln   iSjrrnhid    der    i     >     -  „. 

dtircb  den  MeBaiaa  angesehen  werden,  wie  Bade 
4S.llRl22hehatiptet     We nn  rft -  rin 

eine   Andeutung    der    hiramlisc !;*_.*    .^^^^....Jt    Aem 
und  seiner  Gottheit  Endet  und  meml^   daft  At 
durch  als  Gott^König  bezeichnet  werdi»^  wo  tat 
bar  gesucht,    und    ^' 'i         *  .  i      i*:    ' 

Siem   aitf*  Jnkob  h.  .      :•■_■  •   ,i     m  ■ 

ati&er    Faläsdna     «V    limTohf    emdieinende    Bl 
Svmhfil   tat     Hölle    die   W-'  ' 

Abkimft    ond    die   Gottlieit    ,.^r.     \ 
lern,  ao  hätte  diene»    durch   die   H* 
(Blani  Olli   ^nmel  erscheine,   anged 
AlMn  der  S^  ,,,   1..;..^      .     .,  ■  ..    . 

HeiTHciiafl     II'  .^       -.  i.i.'i  ; 

ZUehtigtifig  der  Feinde  offenbart  \\ 

utid  die  Oottbeil  dea  Mütaiaa  miU»   au>  luidvreii  äj 


f.  «.    Commmuor  «6er  94,  14— 19.  Hl 

wie  z.  B.  Mich.  5,  1;  Ps.  45.  72.  110;  Jes.  9,  6  erwiesen 
werden.  Vgl.  unsere  Abhandlung  de  divina  Messiae  na- 
tiira  in  libris  sacris  vesteris  Testament!^  in  der  Exegesis 
oritica  in  Jesaiae  cap.  LH,  13 — LIQ,  12.  Monasterii 
Westphalorum  MDCCCXXXVI,  p.  301—487,  wo  wir  die 
Stellen,  die  von  der  Gottheit  des  Messias  handeln,  ange- 
tührt  haben. 

Wenn  Bade  a.  a.  O.  S.  124  f.  als  Grund,  warum 
i'^tem  und  Scepter  nicht  David  und  seine  Herrscherwürde 
l»ezeichnen  könne,  anfuhrt,  dafs  Bileam  sage  :  „ich  sehe 
Hm,*  indem  daraus  hervorgehe,  dafs  der  herrliche  König, 
welchen  Bileam  schaue,  schon  damals  existirt  haben  müsse, 
was  von  David  nicht  gesagt  werden  könne,  so  ist  derselbe 
offenbar  nichtig,  weil  in  den  Weissagungen  die  zukünf- 
tigen Personen  und  Begebenheiten  nicht  selten  so  darge- 
stellt werden,  dafs  sie  dem  Propheten  in  seinem  exstati- 
schen Zustande  als  gegenwärtig  erscheinen.  So  heifst  es 
z.  B,  von  der  Jungfrau,  der  Mutter  des  Heilandes,  Jes. 
7,  14  :  ^  Siehe,  die  Jungfrau  ist  schwanger*  und  Jes.  9,  5  : 
,ein  Eünd  ist  uns  geboren  (l^^),  ein  Sohn  ist  uns  gegeben 
;rJJ."  Wenn  sich  den  Propheten  in  ihrer  prophetischen 
Anschauung  die  Zukunft  als  Gegenwart  darstellte,  so 
konnte  Bileam  auch  richtig  von  David  sagen  :  „ich  sehe 
ilin.*  —  Es  kann  daher  die  vom  Messias  handelnde  Stelle 
ilicha  5,  1  :  „der  Herrscher  in  Israel,  dessen  Ausgang 
von  Anbeginn,  von  den  Tagen  der  Ewigkeit  war,*  nicht 
verglichen  werden.  Ausfiihrlich  haben  wir  über  diesen 
rjegenstand  im  zweiten  Theile  unserer  Beiträge  zur  Er- 
klärung des  alten  Testamentes,  Münster  1853,  S.  39  ff. 
p:ehandelt.  Auch  kann  aus  dem  a.  a.  O.  S.  125  angeführ- 
ten Grunde,  dafs  David  nirgend  Stern  genannt  wru-de, 
nicht  die  Erklärung  des  Sternes  von  David  bestritten 
werden.  Bezeichnet  Stern  überhaupt  eine  glänzende  Herr- 
"^chaft^  so  könnte  derselbe  auch  David  bezeichnen.  Nach 
der  von  uns  gegebenen  Erklärung  haben  wir  diese  Auf- 
fassung gar  nicht  nöthig. 
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f.  9.     nnMMHUr  «^  t4.   11-- f9 


Wa»  Rudlit^h  die    fiir    die    an?^    ' '     *  *    * 
auf  den  Mesaias  vorgebrachten  Gr  i    :  i: 

sie,  trie  schon  oben  bemerkt  wordati  ist,  keuse9W€|;t» 
weiaend.      Erstens    stehen  der  aiisschli  i    Er 

des   Sternes   and   des  Scepters    vom    V  und 

Kdmgthuin  (Reiche)  alle  die  Gründe        .    .11,  n 
wir  oben  tm  zeigen  gcitucht  haben,  daik  ßtltiam  das 
litifichf*    Königthiim    tind    das    Rrirh   Cl    *        * 
lind  den  Sieg  der  Gemeinde  (lottcü  Uln_   _ 
verkündigt.     Zwmtem  sind  die  ftir  di^  aitücL 
mng  vom  Messias  angefdhrten  Gründe  aucb  nhno  Bei 
kraft.     Ein   nicht  geringe*  Of^dit   wird   damuf 
daffl  Bileam  24,  14  Balak,  dem  Moahiterkönige,  :inH!ti 
fir  werde  ihm   dasjenige  AnssNgeo^   wm*  Reinen 
»chehtin  werde  am  Ende  dr^r   T'         "^'•'  *  ^.  ^, 
ÄUBdrnek  äoII    nur  von  der  ni*     .:::j,     - .,, 
werden  können*    Man  mufa  allerdings  xu^^ 
ichon  oben  geseeigt  worden  idt,   dufa  dieatir  An 
den   rtpätoren    Prophetön    nur   V"       !  r    -      ' 

gebrain'iit  wird.    Allein  dies«  B^  i  1       . 

b  den  Büchern  Moses,  wio  1  Mos«  49|  S  tind  5  Mo». 

»f'igen,  indem  hier  djidnreh  audi  »• 

mit   umfafst  werden.     Einen  äwüit 

aimiicbliefjtliche    Rrkläntng    vom    'i 

Ausleger  aus  den  Worten  :  ^«r  wird  «i^rst« 

Sethj.«    Dir  ^:::i.'  Sedm  ^-i^-:  ''   -     ^ 

geücWecht   r«.  •  -^i  »'fien,  weil   ■-•'     m  ■    -■  >,     : 

Sohne  Adamti  und  Btammvater  Noacha  abatamtncii* 

80   alt   anch  dii;«e  ErklÄrung  int  —    d' 

•ehan  bei    Onkel  na,    wi**   l^'^i^^'tv    ^.i 

—  «o  iäI  «ie  docli  unmilä;« 

erwicwsn^   hier  von  Seth  nicht  die  Rüde 

ferner  die  -■•>    .   ;i:i^  •:!  ■  -  -    .-  >  u.  1 
ApoeaU  betrifilr  ^^  kann  daraus  auch 
Erklärung  vom  Ueaiiiaii  totnommeii  viarü*- 


$.  ß.    CommmUmr  tfkr  94,  14^19.  f49 

ebenfalls  bewiesen  wurde  ^  unter  Stern  das  israelitische 
Königthnm,  welches  in  erhabenerer  Weise  der  Messias 
fortsetzt;  zu  verstehen  ist.  Die  von  Patritius  für  die 
ausschliefsliche  Erklärung  von  Christus  angeftlhrten  Gründe 
werden  wir  unten  noch  in  nähere  Erwägung  ziehen. 

Der  Sinn  des  V.  17  ist  demnach  :  Das  Eönigthum, 
was  dereinst  in  Israel  entstehen  wird,  wird  zu  einer  grofsen 
.Macht,  Buhm  und  Glanz  gelangen  und  alle  Feinde  des- 
^^elben  besiegen  und  vernichten.  Da  das  Eönigthum  Is- 
raels im  Messiasreiche  zur  gröfsten  Macht  und  Ehre  und 
zum  gröfsten  Euhm  gelangte,  so  verkündigt  Bileam  hier 
liauptsachlich  die  geistigen  Siege  des  Christenthums  über 
•iie  Völker  der  Erde.  Es  stimmt  die  Weissagung  Bileams 
daher  der  Sache  nach  mit  der  Jakobs  1  Mos.  49,  10,  wo* 
uaeh  alle  Völker  der  Erde  dem  Schilo  gehorchen  sollen, 
überein. 

Ueber  die  von  Patritius  gegebene  Uebersetzung 
dieses  Verses  :  j^Intuebor  illum  sed  non  est  propinquus; 
iueedet  Stella  Jacobaea,  et  surget  virga  israelitica,  et  per- 
Lutiet  later»  Moabi,  et  recreabit  omnes  filios  Sethi,^  ist 
uiir  das  zu  mifsbilligen,  dafs  das  Futurum  intuebor  statt 
des  Präsens  und,  wie  wir  gezeigt  haben,  ^^^^  unrichtig 
recreabü  übersetzt  und   DE^  für  ein  Nomen  proprium  hält. 

V.  18.  Indiesem  Verse  verkündet  Bileam,  dafs  der  Stern 
und  Scepter  aus  Israel  den  in  südlicher  Nachbarschaft 
wohnenden  feindlichen  Edomitem  den  Untergang  bereiten 
werde.  Es  sollen  die  Feinde,  die  Israel  den  Untergang 
bereiten  wollen,  selbst  zu  Grunde  gehen.  Auffallend  kann 
jä  erscheinen,  dafs  Israel  oder  vielmehr  das  israelitische 
Köuigthum  den  Edomitem,  gegen  welche  Israel  eine 
rreundliche  und  brüderliche  Gesinnung  haben  soll,  den 
[.ntergang  bringen  soU.  5 Mos.  2,  5.  6.  läfst  Jehova  durch 
Muses  den  Israeliten  sagen  :  ^nehmet  euch  wohl  in  Acht, 
data  ihr  sie  (die  |Edomiter,  ihre  Brüder,  durch  deren  Grenze 
Me  auf  dem  Wege  nach  Canaan  ziehen  sollen,  V.  4)  nicht 
bekrieget,   denn  ich  werde  euch  nichts  von  ihrem  Lande 
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zur  Beftitauug  geben»    mich  jiirht  doeii  Fof»  breiig  •Uam 

Eaau   zur  Besitguug   habe   ich   das  Gcbirj;  S^cir  gef^fei^ 

Die  Speise f  die  ihr  eetct,  «olll  ihr  tod  iluieii  kiiir 

Gcild,  und  Jaa  Wasser,  das  ihr  trbit. 

kaufen  um  Gold/     Uud5Mo8,  23^; 

miter  sollst  da  nieht  vi^rabHcheiieu,  denn  er  iitifütii  Bmä^^ 

Wenn  iHin  Bileam  v<?rkündigt ^    dal«  die   1 

in  Beaitz  nehmen  wi^rderi^  so  Vi*igi  der  '-' 

der  Feindschaft  derEdomiter  gegen  die; 

di^jiii  nuch  jene  «eine  (l^raeb)  Feinde  (l^S^HJ  otMint.    Mi 

Feindsehaft   der  Edomiter,    welche   Bch  '  '    ^' 

sich  dudoreh  2U  erkenoeu  gab,  ddÜB  &n 

14 — 21    den  broeliten   deu  erbetenen  Dnrdi^Uj^  dt 

Land  verweigerten  und  ihnen  nacli  V,  20 

Macht  entgegen    zogen,    vermehrte  nicU    m 

und  ging  in  bitteren  Haf»»  ilher^  8o  dafi  dn 

b^ibaiide^  welche  Israel  heilig  waren,  t4iTnm>> 

Die    tj^^raeliteu    waren    ilaher    gt;iiol]u|ft  >    •* 

Edonütern  mit  aller  Macht  entgegen  zu  U* 

ten  sich  durch  dm  HiH^ht    dea  xmi  den  Eti 

latiten  Kriegei  ihres  Landes  beni^^ 

V^H  ifit  nicht,    wie  einige   Atti»)egti    i 

Seir  (dB6  ron  Jen  Edomiiieni  nach  Ver 

KinwohntJf  bewabut«  LamDi  aandam  mit  dem  il« 

nhiehiMi  Ceberi»etÄer  (/ßöcnl  d  *'> 

busiebün  and  in  dem  Sinne  :  ^  -:      ,^   ^,„1    i 

I5U  f&saen.     Uaftlr   ipreelien  lOich    V.  »  YHX  r 

Ati  it.      Bezieht  maii      ^^ 

dmni    1  ^'\    daln   du    ! 

d«ir  üt  M.  -     .  ^va**^  »i*n^ 

fjuiimi  aller  Feind«^  dea  g^itlicheEn 

dir   ^''  ,■  '-I  .'M  .     ,V-    ,*',.:':: xji    ^iiif  I 

Uetergau^  bringisn  wollen ,  gelien  tM^lb^t  r, 
«war  wegmi  ihrer  FelndjHJiuii ,  Urmtd  nWr  mvh 


f.  6.    Ctthmmuar  über  M,  #4—19.  971 

Für  diese  Erklärung  sprechen  endlich  auch  Paralldi- 
Btellen,  in  welchen  die  Feindschaft  als  von  Edom  aus- 
gehend bezeichnet  wird.  So  sagt  Arnos  1^  .11  :  „Darum 
weil  er  verfolgt  mit  dem  Schwerte  seinen  Bruder ;  und 
verdirbt  seine  Liebe ,  und  sein  Zorn  zerreifst  beständige 
und  sein  Grimm  bewahret  ewig.^  Von  wem  nun  die  B&* 
sitznahme  Edoms  ausgehen  werde ;  •  wird  hier  zwar  nicht 
ausdrücklich  gesagt.  Wenn  man  aber  erwägt^  dafs  nach 
V.  14  Bileam  in  der  allgemeinen  BezSchnung  des  Thema 
zu  Balak  sagt  :  „ich  will  dir  verkündigen ;  was  dieses 
Volk  (Israel)  deinem  Volke  (Edom)  thun  wird  am  Ende 
der  Tage  7  nach  V.  17  ein  Stern  aus  Jakob  hervorgehen 
und  ein  Scepter  aus  Jakob  sich  erheben  soU^  welcher  die 
Moabiter  zerschmettert  und  nach  V.  19  ein  Herrscher  aus 
Jakob  kommen  soll;  der  die  Uebrigen  aus  der  Stadt  ver- 
tilgt ^  und  es  in  dem  Gegensatze  in  unserem  18.  Verse 
heifst  :  „und  Israel  schaffi;  Macht/  so  kann  es  nicht 
zweifelhaft  sein,  dafs  Bileam  das  israelitische  Königthum 
im  Auge  hat;  obgleich  er  es  nicht  nennt.  Was  nun  die 
Erfüllung  betrifft;  so  kann  diese  wenigstens  nicht  aus- 
schliefslich  in  die  Zeiten  Davids ;  wie  einige  Ausleger 
wollen;  gesetzt  werden.  Denn  wenn  auch  David  nach 
2  Sam.  8;  14;  1  Kön.  11,  15.  16;  1  Ghron.  18,  12.  13; 
Ps.  00;  2.  10.  11  die  Edomiter  besiegt  und  tributpflich- 
tig gemacht  hat,  so  darf  doch  die  Weissagung  auf  die 
Unterjochung  der  Edomiter  durch  denselben  nicht  be- 
schränkt werden;  indem  die  Propheten  nach  David  mit 
wörtlicher  Ankniipftmg  an  unsere  Weissagung  eine  neue 
Eroberung  und  Erfüllung  derselben  ankündigen.  So  weissagt 
Arnos  in  der  messianischenStelle9;12:  j^Jehova  werde  die 
geftllene  Hütte  Davids  wieder  aufrichten;  auf  dafs  sie  be* 
sitzen  den  Best  Edoms«  Dil«  nnwfern«  IK^T^  lifD^.  Nach 
Amos  geht  demnach  die  Verkündigung  Bileams  nicht  auf 
ein  einzelnes  Ereignifs;  welches  durch  David  herbeigeführt 
wurde;  sondern  auf  eine  ganze  Beihe  von  Ereignissen, 
welche    das    israelitische   Königthum    mit   Einschlufs   des 


mesiianiäciieii  herbeifuhreo  doli.    Ferner  bexidit  nicti  iixk 

Obadja   in   Beliier  Wei«8Ägi*iig    Über   Edotu   oflPeobar   «usi 

unsere  Stelle-      Nameütlich   gohöreji  in^rliter  V,  S 

ee    heifst  ',  „Deines   (EJoms)   lierjeeii»   Uebcrmuth 

dicUj  der  in  Fekeaklufteti  i*ebc  stolze  Woluimig  b^         , 

der  m  aeiuem  Hernien  »agte,  ^war  wird  nudi  eur  Gnll 

stürzen)?**  ttber  auch  wtmü  du  b*icli  tiiAclt«!  wie  dir 

atid  zmacbeu  8terueu  dem  Ne&t   bauf-*'   *    '     ' 

idi  dich  hemb,    öjj rieht  Jehova.**      Dii 

Worte  auf  V,  21  »gelegt  auf  eiuen  FeUnu  wiu-d 

IILfgt  gkh  gar  jjiclit  verk^utieii,   wii*  die  Obad. 

Haus  Jakobs  mit  Feuer,  da»  Hau«  Jot^epli»  n 

das  UaiiB  Eaau»  mit  Stoppeln^  weldie  toü  jcü 

det  und  7ürbrarmt  werdeiij  so  daf«  ki:iiH?r  t 

Uauae    Eiiau's    ( l^f^  H^^  H^^; ,    Vi^rglichen    ^ 

die  Worte  BU eame   21,  1&  :  j^ttud   er  (em   Ht 

Jakub)  vertilgt^  wer  übrig  lat,  aas  der  Btadt  (IT'yp 

T^l*     Da  die  Edomiter  hier  wie  die  Mo  '  ' 

lenbar  als  Feinde    des   ReicJics    Gottc»    ci-  — 

Bepr&eentanteu    aller    Feinde    desüaUjau    niiid»    m 

63^  1  ü,,   wo  der  MeaiäiaM  mit   ^ 

Beaieger  derselben  d,  L  all-  - 

lind   da  das,   waü   voü    di-     < 

wird,  dl«?  Idee  de«  Sieges   de»  Reirliesa  Qiittiso  imi 

«iren   boII,    wie  8cIion  Mark   ;       ' 

larael  als  der  ReprüsejjtmH  di.:.     -- j.,*  .i.,,. 

im  neuen    Bunde    zu    Ytilligem   geUtigom  ^^  l 

i^ine  Feinde  gelangt,  ^n  t 

iprucbH  Biltsun«  ixt  daher  ti^t  in  ^ 

de»  Heitrhes   Gotteb   über   alle  Fi*n 

aotaeu^    woher    alao     uiiii«;re    WeUaagiiu 

ojBchß  lii. 


(ß)  Der  bemnrifci,  diifi»  *^^•'  WM+.««mxnL'  «iP»*«!  -ir 
•«Midero    tnvli  »uf   earum 
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V.  19.  Der  V.  17  und  18  in  specieller  Anwendung 
auf  Edom  und  Moab  ausgesprochene  Gedanke  eines  Sieges^ 
welchen  Israels  Eönigthum  über  seine  Feinde  erlangen 
soll,  kehrt  in  den  Worten  des  V.  19  :  „Und  herrschen 
wird  man  von  Jakob  aus,  —  und  vertilgt  wird,  wer  übrig 
ist,  aus  der  Stadt,"  in  allgemeiner  Fassung  wieder.  Da 
T?l  ^^^  *^11  herrschen^  ohne  bestimmtes  Subject  steht  und 
auch  das  Object  der  Herrschaft  nicht  angegeben  wird, 
so  entsteht  die  Frage,  wer  denn  das  Sub-  und  Object  sei. 
Wenn  wir  auf  den  Zusammenhang  und  auf  Obadja  sehen, 
welcher  von  den  Edomitem  weissagt,  so  kann  es  nicht 
zweifelhaft  sein,  dafs  zimächst  zwar  die  Edomiter  als  Ob- 
ject gemeint  sind,  aber  doch  keinesweges  diese  allein,  son- 
dern mit  Einschlufs  der  0]%  der  Feinde  des  Reiches  Got- 
tes, deren  Repräsentanten  die  Edomiter  sind.  Denn  wenn 
nur  an  die  Herrschaft  über  die  Edomiter  und  an  die  Ver- 
tilgung aus  ihren  Städten  zu  denken  wäre,  so  hätte  dieses 
näher  bezeichnet  werden  müssen.  Auch  weiset  das  IT» 
welches  ohne  Zweifel  absichtlich  ohne  bestimmtes  Subject 
steht,  darauf  hin,  dafs  hier  nicht  an  einen  König,  als  ein- 
zelnes Individuum,  wie  David,  oder,  wie  Bade  meint,  den 
Messias,  sondern  an  ein  ganzes  Geschlecht,  das  König- 
thum,  zu  denken  ist.  Vgl.  Ps.  72,  8.  Es  ist  daher  auch 
unzulässig,  mit  Bade  S.  129  unter  Stadt  speciell  Rom 
zu  verstehen. 

In  den  folgenden  Versen  20 — 24  wendet  sich  der 
Seherblick  Bileams  zu  andern  Völkern,  welchen  er  ihr 
zukünftiges  Schicksal  ankündigt.  Zuerst  sind  es  die  mäch- 
tigen Amaleküerj  welche  Bileam  den  Anfang  (n^ß^fc^l),  d.  i. 
das  vorzüglichste  der  Völker  (D'^'Ü)  nennt,  und  welchen 
bitteren  Feinden  Israels  er  den  Untergang  ankündigt^  dann 
V.  21. 22  diecanaanitischen  (nicht  midianitischen  Rieht  1, 16; 
4,  11;  1  Sam.  15,  6;  30,  29)  Keniter  (1  Mos.  15, 19;  4  Mos. 
14,  25.  43.  45),  welche  einen  Kain  (nicht  den  der  midia- 
nitischen Keniter)  zum  Stammvater  hatten  und  deren 
Land  verwüstet  werden  soll,  bis  Assur  Israel  gefangen 
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wegfUhrt,  und  endlich  23  und  24  die  Assyrer  und  Trm- 
mphratenser  (li2!g,    nicht  Hebräer),  welchen  ein  aus  ^Ve- 
sten ,    namentlich    den    Küstenländern    des   Mittelmeerev 
vornehmlich  Cypem  (ü^H?)    kommendes    Volk    (GriecL»:j 
und  Römern),  das  Assyrien  und  das  Land  jenseits  des  E' 
phrats  erobert,  den  Untergang  bereiten  soll.    Es  läist  si«  a 
in  der  Weissagung  Bileams  ein  Fortschreiten  nicht  ver 
kennen.    Denn  Bileam   beginnt   bei  den  Moabitem,  i*'-^ 
östlichen  Feinden  Israels,  weil  er  es  mit  deren  Feiiuir 
zunächstzu  thun  hatte,  von  da  wendet  er  sich  zudenEJ'iL 
tem,  die  unter  den  östlichen  Feinden  südlich  wohnten,  danr  i^ 
den    südlichen  Feinden,  den  Amalekitem,   und  den  n/ 
ihnen    das    Gebirge    bewohnenden    Canaanitem.    Hiera.' 
wendet  Bileam  seinen  Blick  von  den  nächsten  Umgebuni  - 
Israels  in  die  weitere  Feme,  und  sieht  von  den  Ufern  d:* 
Tigris  und  des  Euphrats  neue  gefiihrliche  Feinde  gtg" 
Israelsich  erheben,  und  verkündet,  wiejehova  ihnen  (li;r 
Völker,  die  er  aus  dem  fernen  Westlande  herbeiführt,  <i< 
Untergang  flir  das  bereitet,  was  sie  an  seinem  Volke  t.  r 
übt  haben.    Was  die  Amalekiter  betriflBt,  so  haben  N^ 
und  David    den   auf  sie  sich  beziehenden  Ausspruch  r»i' 
seiner   Erfüllung  nahe  gebracht,   allein   dadurch  hat  •!- 
Beich  Gottes  noch  nicht   einen  dauerhaften   und  völl>t/i  i 
digen  Sieg  erreicht,  und  man  mufs  daher  diese  als  K 
Präsentanten  aller  bitteren  Feinde  des  Reiches  Gottes  %v 
sehen,  deren   Erfüllung   erst  im   Christenthum  ihr  El;' 
erreicht. 
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§•  7. 

Widerlegung  der  Erklärungen  4  Mos.  24,  17 — 19 

von   der  Person   des  Messias   oder  von  David   als 

Typus  Christi. 

Da  die  bezeichneten  Erklärungen  von  4  Mos.  24, 
17  —  19  im  Vorhergehenden  der  Hauptsache  nach  schon 
als  unbegründet  nachgewiesen  worden  sind^  so  haben  wir 
über  dieselben  hier  nur  wenig  hinzuzuAigen. 

I.  Was  zuerst  die  ausschliefsliche  Erklärung  vom 
Messias  betrifit;  so  haben  wir  bereits  gezeigt,  dafs.  dersel- 
ben mehrere  nicht  unwichtige  Gründe  entgegenstehen. 
Dafs  wenigstens  eine  Mitbeziehung  auf  die  Moabiter  vor 
der  Ankunft  Christi  angenommen  werden  mufs,  geht  schon 
aus  dem  Wunsche  des  Balaks  an  Bileam,  Israel  zu  fluchen,« 
und  aus  dem  Umstände  hervor,  dafs  nach  Christi  Geburt 
von  dem  Volke  Israel  aus  gegen  die  Moabiter  keine  ver- 
nichtende Kriege  geführt  worden  sind.  Und  wenn  es 
24,  14  heifst  :  ,,ich  will  dir  verkündigen,  was  dieses  Volk 
(Israel)  deinem  Volke  thun  wird,**  und  wenn  nach  V.  17 
ein  aus  Israel  sich  erhebender  Scepter  die  Gebiete  Moabs 
zerschmettern,  also  eine  zerstörende  Gewalt  über  die  Moa- 
biter üben  soll,  so  ist  einleuchtend,  dafs  wenigstens  die 
Siege  Israels  Über  die  Moabiter  unter  David  und  den  fol- 
genden Königen  nicht  ausgeschlossen  werden  dürfen. 
Dieses  mufs  auch  selbst  dann  zugegeben  werden,  wenn 
die  Moabiter  die  Feinde  Israels  überhaupt  repräsentiren. 
Da  nun  femer  dasjenige,  was  von  den  übrigen,  von  V. 
20 — 24  genannten  Völkern  geweissagt  wird,  sich  haupt- 
sächlich auf  die  Zeiten  vor  Christi  Geburt  bezieht,  und 
mehrere  Gründe,  die  wir  oben  angeflihrt  haben,  dafür 
sprechen,  dafs  Bileam  eine  ideale  Person,  AzA^^personificiTte 
israelitische  Känigthum  im  Auge  hat^  so  ist  nicht  zweifel- 
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haft,    daiä    diu    u u »seh  liefsi liehe  ErkläruBg  o&JMsrer 
Tom  Mciiias  un^nlntssig  ist 

Was  nun  Giiillidi  die  Gründe  betrifll,  wolcbo  ihr< 
auat^cliHefeljche  Erklärung  vom  MeMnini  iiBg«itÜin  wi 
so   »lud   die   bereit»   oben   angeführten,   wie    wir 
hallen,  tnägesamriit  der  Art,   dfd^  dorEu»  diefie  Erll 
nicht  bewiesen   werden   kann .     P  a  t  r  i  1 1  u  ft  ^    wel 
alleinige  Bezieliung  unserer  Stelle  auf  Cliriütu^ 
ancbt  seine  Ansieht   a.  a.  O,  S.   152— I6T 
inente  darzuthun.     Den    ersten  ßtjwdsgr u 
ex  Serie  materiaqffe  ^Kn^ahola-rtim^   den  sweiten   a^ 
cmutilio,    den  dritten  ttx  purit^m»  atfpin  mit 
cmii  und  den  vierten  e,iß  divrr  '\-"*^>    -  ,w 

Nach  dein   erdf^   Beweii  _    . 
pbetischen  Aussprilche  der   üleiclmissc  (C^^)  v« 
verBchiedenen  Zeifnunnen  dein  \*-'^        T         i 
von    der   leUtc    nficb   auf  die  mL^:.....i.  ,-l,    .. 
Dafs  Ton  vi^T  Zeiträumen  die  Kcde  sei,   lyii  ^ueb 
Mieg  in  der  Dianen*  de  gtdia  ei  nceptro  I 
zmg^n   gesucht     Von  dem        ^      7  it        . 
eraten  ^^p   Kap,  23.  7  — to  . 

die  Zeit  von  den  AjilUngen  taraeb»  d.  L  ¥011 
zmn    Au»xwge    aus     Aegypten    n 
spreche  von  einer  Absonderung  U.  3  v^.. 
i^eit  Abrahame  Auswanderung  au»  Ur  in 
tiinden  habe  (l  Mos.  12,  I^^)»  von  der  nu 

den  4ie4.    AUßin  tliese  Bebauptioig  ifit  uu 
was  V.  i^  von  dem  Abges4inderuein  U 

und  V.  lOvundcg«'"'  y^ij|,,o.>r.  \i,..,^.. 

und  liGebtBebaß'e:.;  _  ,     ,        , 

ge;nh«iitt  be^cluünkt  wenka«    [sraet  Itiblis  aiiüli  bmÄ. 


und  ^n  vtimielirte  sieb  auch  tehr  titld  p* 
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lichere  Zeiten^  als  von  Abraham  bis  zum  Auszüge  aus 
Aegypten.  Eine  Beschränkung  auf  die  bezeichnete  Zeit 
ißt  daher  unzulässig.  Wenn  Israel  4  Mos.  23^  10  wie 
1  Mos.  28,  14  mit  dem  Staube  verglichen  wird,  so  darf 
dieses  keinesweges  auf  die  Zeit  bis  zum  Auszuge  aus 
Aegypten  beschränkt  werden.  Die  Verheifsung  um- 
fafst  die  ganze  Zukunft.  —  Der  zweite  Maschal  23,  18 — 24 
soll  die  Zeit  vom  Auszuge  aus  Aegypten  bis  zur  Ero- 
berung Canaans  schildern.  Es  ist  zwar  richtig,  dafs  V.21 
—23  von  der  Zeit  vom  Auszuge  aus  Aegypten  bis  zur 
Zeit  Bileams  die  Rede* ist,  und  das  von  Gott  geschützte 
Israel  gepriesen  wird,  aber  diese  Zeit  hat  doch  Bileam 
nicht  allein  im  Auge,  indem  Bileam  ihm  nach  V.  20  Glück 
verheifst  und  V.  24  verkündigt,  dafs  es  alle  seine  Feinde 
besiegen  und  vernichten  werde.  Es  findet  sich  hier  eine 
passende  Beziehung  auf  1  Mos.  49,  9,  wo  Jakob  von  Juda, 
dem  Herrscherstamme  unter.  Israel  sagt :  „ein  junger  Löwe 
ißt  Juda";  vgl.  24,  9.  Das  n^f?  zur  Zeü.Y.  23  bezeichnet 
nicht  ausschliefslich  die  Zeit  vom  Auszuge  aus  Aegypten 
bis  zur  Zeit  des  Einzuges  in  Canaan-,  sondern  Jede  Zeit, 
worin  Gott  sich  Israel  offenbart  und  seine  Propheten 
sendet  Vgl.  5  Mos.  18,  9  ff.  -  Der  dr^e  Maschal  24, 
3 — ^9  soll  dem  dritten  Zeiträume  von  der  Eroberung  Ca- 
naans bis  zur  Geburt  Christi  entsprechen.  In  dieser  Stelle 
preist  Bileam  zuerst  Israels  Heil  und  Segensfülle  und 
dann  seine  den  Feinden  furchtbare  Macht,  welche  sie  zer- 
malmet. Nach  V.  9,  womit  Bileam  diesen  Ausspruch 
schliefst,  sollen  die  gesegnet  sein,  welche  Israel  segnen, 
hingegen  verflucht,  die  Israel  fluchen.  Vgl.  1  Mos.  27,  29. 
Es  ist  allerdings  wahr,  dafs  in  diesem*  Ausspruche  von 
Israels  glücklicher  Zukunft  die  Rede  ist  und  die  unglück- 
lichen Zeiten,  wie  die  der  Unterjochung  in  der  Kichter- 
periode  und  im  assyrischen  und  babylonischen  Exil,  über- 
gangen sind.  Allein  hieraus  folgt  nicht,  dafs  in  dem 
vierten  Ausspruche  von  der  messianischen  Zeit  die  Bede 
sein  müsse.    Da  der  dritte  Ausspruch  nur  das  zukünftige 
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%,  r     iridrr%imj7  ^r  Erktdwun^m  4  M^  2«,  ll-f« 


Glück  Israels   mit  Uebergehimg  4er  iittglnckliekra 
Rchlldert  I    ohne  dafs    darin   über   einzelne    bestiniiat» ' 
Rede  hij   so   hat  m   nicht»  Auffallendefi^   da£i  ßUeoaJ 
vielen  Masc/tal  24,  15—24  einige  VöP^         '      I«f 
lieh  wareil,   namhaft  macht  iiod   dadm       üvtilu 
alle  Fetade  des   Volkes   Gottes    besetdinisl« 
(»raels   Kuiiigthum,    das    Im  me^  ' 

Höhe  erreichte,  hcaiegt  und  i^ernuilni. 
kann  dither  dio  drei  vorhergeheoden  £'  - 
Beweisgrund  anführen,  dafo  in  det»  vi«rluH  nur 
»ia»   lue    Rede   öci*     Der   Uji*  >     ' '    ' 
sagung  von   den   drei    vorher^  ;:  ..: 
I»nieb  UobBrmacht  über  die  Fisuidc.  wcl 
*  einen  cinÄcInitn  BcKtandtheil  ili 
24,  15  —  24  der   alhmige   H-  - 
Idee  nicht  in  ihrer  AU^ent^ 
wendoiig  auf  die  einzelnen   lütmel   reinttlidtec 
gestellt  wird.     Daraus,  daft*  B"' 
mchl   wie  die  Vfjrhergehcndcii    ^..il^.L  ,, 
Kmale  de^  Aller köc/ütim  niMint^  wa«  b%wm 
denleti  ttoll,    und  dal«  endlich   in  drr  irr^; 
ifon  einer  Ahsoiidening  dew    isr,  '^^'    * 

Ueidcu,    in   der   vierten    aber      

Untergang  der  Folude   die  R^ido  lAt.   kann  inrUt,j 

trit  i  n  I   will,  ein  B'- 

die  vierte  nur  vom  M-  ..,,.., 

Bede  und  Schauer  d<  i  ^it  d*^  A! 

net  Btleatn  gieh  andi   in  der  druien    W' 

Wie   in    d""'-  V.:  .- *     :>  *  •',  ,,V.    '''  - 

wahnung  < 

liehe  Fii-klärung  der  viorteti  ^^ 

gmr  nicht  '  -^u. 

Der  Zi^,<    ;;MH'^*^i»rM«.*l    ?^»*   '*t* 
ning   w>U  in  der 
vierte  Wcui&agung  tu  der  Abhielt  t 
haben^  um  den  Bidak  au  lra»lim.    Jjeim  r 


mms  der  Per$on  <k$  Mesgiai  oder  van  David  alt  Tifput  CktiiH.     279 

ren  Weissagangen  habe  Balak  im  Zorne  befohlen^  die 
Flucht  zu  beschleunigen  (24^  11);  welches  aber  am  Schlüsse 
der  vierten  Weissagung  (24, 25)  nicht  geschehen  sei.  Dafs 
Bileam  dem  Balak  habe  einen  Trost  geben  wollen,  ent- 
ninmit  Patritius  aus  V.  14  :  „komm,  ieh  will  dir  ver- 
kündigen, was  dieses  Volk  (Israel)  Gutes  deinem  Volke 
am  Ende  der  Tage  thun  werde,"  indem  derselbe  hier  den 
König  ohne  Aufforderung,  wie  es  früher  geschah,  auf  eine 
schmeichelhafte  und  freundliche  Weise  einlade,  von  ihm 
Erfreuliches  zu  hören.  Dafs  Bileam  die  Absicht  gehabt 
habe,  dem  Balak  Erfreuliches  zu  verkündigen,  gehe  auch 
aus  dem  ganzen  Abschnitte  und  daraus  hervor,  dafs  er 
ihm  den  Eath  gab,  wie  er  Israel  verderben  könne  (31, 16), 
femer  aus  dem  :  ^^nicht  jetzt  .  .  .  nicht  nahe"  (24,  17) 
und  endlich  daraus,  dafs  Balak  nach  dem  Ausspruche  den 
Bileam  ohne  Zorn  entlassen  habe.  Dieses  hatten  auch 
schon  Vata^lus,  Clarius,  Münster  und  Fagius 
angemerkt,  doch  ist  dies  Argument,  nach  unserer  festen  lieber- 
Zeugung,  ohne  alle  Beweiskraft.  Deim  wie  aus  der  Ab- 
sicht Bileams,  dem  Balak  etwas  Tröstliches  und  Erfreu- 
liches zu  sagen,  folgen  soll,  dafs  unsere  Weissagung  nur 
vom  Messias  handele,  ist  gar  nicht  einzusehen.  Mochte 
auch  die  Absicht  Bileams  sein,  des  Königs  Wünsche  zu  erfül- 
len und  ihm  etwas  Erfreuliches  zu  verheifsen,  so  geschah 
doch  das  Gegentheil,  weil  er  nur  das  verkündete,  was 
Gott  ihm  über  die  Zukunft  mittheilte,  und  dieses  war  die 
Zertrümmerung  Moabs  durch  Israels  Eönigthum.  Und 
die  Worte  :  nK^"'»ja"te  Ipß  vertilgt  alle  Söhne  des  Oetüm- 
meU  (die  Moabiter)  hat  Patritius  unrichtig  :  recreabü 
omnesßlws  Setht  wiedergegeben,  wie  bereits  oben  gezeigt 
worden.  Wäre  diese  Uebersetzung  richtig  und  bezeich- 
neten die  Söhne  Seths  alle  Menschen,  so  würde  allerdings 
auch  den  Moabitern,  die  dazu  gehören,  etwas  Erfreuliches 
in  femer  Zukunft  verheifsen.  —  Dafs  Balak  den  Bileam 
entliefs,  ohne  seinen  Zorn  über  die  seinem  Volke  Unglück 
verkündende  Weissagung  gegen  denselben  zu  äufsem,  so 
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erklärt  sich  dieses  aus  der  Furcht  vor  dem»^!* -^^   ^^^* 

dem  verderblichon  Rath»  den  er  ihm  in  P^ 
theilt  (31,  lö). 

D»5  driffe  Argument  fltr  die  ansschhol 
der  Weiftsagimg  24,  17 — 19  von  Cbrii^UiH,   ,.,,,. 
reren  Punkten  der  Stelle  Hegen  boII,  findet  I*  ä  I  r  1 1 i 
dem  Eingänge  V,  17;  2)  in  dem  Steroo  und  deoi  > 
Z)  in   dem    Namen    Moab   ond   Edom;   4)  f  i    ^  r 
HeÜm;  5)  III  den   Uiiferen  Tliiiten  brat?!«;  ^ 
«dier  «u«  Jakobs  (Jeschlochte  und  7)  in  dem  1 
der  Siiidt, 

Waa  1)  den  Eingang  betrifil^  »o  behBtrpliBl  PilJ 
tin«,  dttf«  die  Kuffixe  van  JUtn»  und  'Ö'W^W  »»f^Mi 
da»  Volk  Israel^  sondern  auf  einen  ausgeseir! 
bekannten,  aun  Ij^ruel  lierv^  ^  /  **  i 
bexiehen  fieiönj  wie  auch  ^  ,: 
da»  np»f  ^  nkk  jetzt  und  3llf;  *6  nicki  äw 
eine  gegenwÜrtTge,  ßondorn  auf  eine  in  V. 
nende  Person  hinweise.  Ilitirzu  knmme,  d^*i-  c 
mn  Ertdt'  der  Tage  (24,  14),  duixJ»  welelir  \\ 
Sehrift  die  Zeit  de»  McssUs  bcseiiiliavl 
49,  1  |vgL  V.  10];  5  Mo«.  4,  30  fvgL  25—2:* 
Mich.  4,  !;  vgl  l  Cormth.  10,  II;  1  Job.  *? 
MeKestaH  tilnw^ne ;  wie  auch  die  Juden  bei 
Hör.  hobr,  in  Aet,  II,  16  et  m  U  Tbn*  lU*  i 
Hb.  t,  c.  2     "^    T    -^  ir       -  ^»«  ■.   ^> 

i*t  ohne  F>. 

belangt,  fto  ist  oben   goxi?igl   wurden^   dii|jt   d 
AüM   F'  '      ~^^  '    *' ; 

Da    abt::  *     ,,,t.    V,..-,-».,.-,    ii..i-i, 

Htem  lind  Zepter  nidil  dn 

Elerrscherm&chtj    sondern  d&s  i 

de«Äen    nir.    I  *       V  .  V; 

wird,  »o  k;i  . 

•ehliertdirliu  Erklüiiing  vom   V 

Dureb  Au»  :   mcki  jcU$  ond   mcM  naUe  wünl 
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c:rolse  Feme  zwischen  dem  Sehenden  und  dem  Geschehe^ 
aen  hingewiesen  und  die  Worte  bezeichnen  :  ich  sehe  ihn 
und  nicht  (sehe  ich  ihn)  jetzt,  ich  schaue  ihn  und  nicht 
(Behaue  ich  ihn)  nahe.  Da  Bileam  die  Zukunft  als  Gegen- 
wart schaut;  so  mufs  nicht  das  Futurum  :  „ich  werde  ihn 
sehen  .  .  •  ich  werde  ihn  schauen*  übersetzt  werden,  wenn 
auch  das  Geschaute  sich  erst  in  femer  Zukunfk  er- 
eilet. Da  das  Königthum  erst  nach  mehreren  Jahr- 
hunderten in  Israel  seinen  Anfemg  nahm,  so  konnte  Bileam 
von  dem  Eönigthume  jene  Ausdrücke  gebrauchen.  Auf 
jeden  Fall  liegt  in  jenen  Ausdrücken  nicht  ein  Beweis, 
•{als  hier  ausschliefslich  vom  Messias  die  Bede  sei.  Das- 
selbe gilt  von  dem  :  Am  Ende  der  Tage,  da  dieser  Aus- 
druck im  Pentateuch,  wie  oben  gezeigt  worden,  nicht 
-peciell  die  messianische  Zeit  bezeichnet,  wie  bei  den  Pro- 
pheten. 

Was  femer  2)  den  Stern  und  Scepter  betriffi,  wovon 
Patritius  einen  Beweis  flir  die  ausschliefsliche  Erklä- 
nuig  unserer  Stelle  vom  Messias  entnimmt,  so  kann  von 
fienselben  nicht  ein  Argument  dafür  entnommen  werden, 
indem  jener  Ausdrack  jeden  König  und  seine  Herrscher- 
riiacht,  oder  überhaupt  das  Königthum  und  dessen  Macht 
fiezeichnen  kann.  Nur  das  mufs  man  zugeben,  dafs  Stern 
und  Scepter  Christus  und  seine  Herrschaft  bezeichnen 
können.  Wenn  nun  auch  ein  Stern  passend  Christi  himm- 
lischen Ursprang  und  das  Licht  seiner  den  Erdkreis  er- 
l(  lichtenden  Lehre  und  seine  Segen  bringende  Macht  be- 
zeichnen kann,  so  folgt  doch  daraus  nicht,  dafs  nur  von 
Christus  die  Rede  sei.  Von  dem  israelitischen  Königthum, 
wozu  auch  Christus  gehört  und  welches  derselbe  zur 
irröfsten  Höhe  erhob,  sind  die  Bezeichnungen  durch  Stern 
und  Scepter  ebenfalls  ganz  passend.  Wenn  femer  Pa- 
tritius bemerkt,  dafs  für  diese  Erklämng  auch  Jes.  11, 1 
-p reche,  indem  hier  der  Messias  vtrga  de  Jesse  genannt 
verde,  wie  an  unserer  Stelle  virga  de  Israel,  so  ist  da- 
rlegen zu  bemerken,  dafs  bei  Jesaias  der  Messias  nicht 
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4   nn*   24,  n^i9 


{03K^  H^rpitry   sondern    T£On   R*^^»   aus   dem   HtAnmie  b*» 
genHont  wird.     Beide   AiiBdrüeke   bezcichnro    etwufi   gvtti 
Verschiedenes,    Man  katiu  dalicr  nicht  von  dem  Worte  lühn  | 
mit  Ori genes   (in  Kiim.   homil  XVTII,  §. 
bius  (demonstr,  tivang,    lib,  IX,   §.  1)    und    i 
Martini  auf  die  Göttlicfikeitp   tmd   von  mrg< 
fÖLT  Sc&pier)  auf  die  MeHadiheit  Chriati  8c!i 

3)   Dafö   die   von  IJileam   angeführten     -^ 
Edomiier  für  die    Erklänmg    uim^rer   StßUe    \ 
sprechen,    und    im   übertragenen    Sinne    alle  FidtKle  im\ 
Reiches  Oottea,  alüo  Typen  dernelhen  »eien^  j»ii'  ' 
tius  auf  folgende  Art  zu  bewei^jen.      Was  äuü-. 
b^^treffe,  %o  habe  er  destteti  Rghjiz  einem  PüriteiJ 
raelitcn  verheifscn  (24,  18).    Dieser  Berits  sei  aber 
Verheiffjnngen  Gottes  entgegen»   weil    nach    dor     **    ■ 
Israeliten   <HeRes  Land    nie    bc»itzeii    iM>lk*n    (**     > 
Wenn  nun  auch  David  die  Itluiuäer  nnierwrirfeii  imd  Ü 
eine  grofüc  Niedur  läge   beigebracht  habe    ('i  r> 
I    Kön.  IJf  16,   16)|  so  hättüu  sie  ^leh  dr^ch  liou .    ^... 
gierung  Haloinos  wieder  empijrt  |1   Ki)ii»  1I|  \4^&\, 
unter  dem  König  Jorain  da»  Jodi  gatis  abfi 
8,  20—22)   tijid  pnditch    unter   ^  n     M 
Judäas   bcnKichtigt  und  es  zuiti    ' 
dasjenige  y  was  Bileam    von   dm«   Idiimäern 
diescii  mcht  in   Erteilung 
iin  übertragen eFi   iSt'^tt-     _-■ 
aller  Feinde  »uin.    J 
Üenu  wenn  aneh  Israel  die  Moabiter  h^ 
I  Sam.  H,  47;  2  Kdn,  3,  24)  und  DaviU 
tj|[  gemadit  habe  (2  Ham,  H,  2;  *i  Kf.ti 
doeh  m  den  Wurt«E  :  j^er  (der  Sei ; 
Gebiete   Mtmb»  (4  Mt>Ä.  24 »  17),  t 
Sieg  und  Trihir  -:-^:-^'-      r>- 
braeliten  18  »li 

unil   fcin  diesen^  wenn  auch  biai^ 
«vratthty  di>di  nie  gäiuliuli  uiiterwtfrliui 
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sie  ihre  eigenen  Könige  gehabt  hätten  (2Kön.  3,4)  und  sie 
femer  das  Joch  von  sich  abgeworfen  (2  Kön.  1,  1;  3,  5) 
und  öfters  selbst  die  Juden  geplagt  hätten  (2  Kön.  13,  20; 
24,  2;  2  Chron.  20,  1.  2),  und  da  endlich  aus  mehreren 
Weissagungen  des  Jesaia  und  Jeremia  (vgl.  Rosen- 
müller schol.  in  Jes.  Argument,  cc.  15  und  16),  so  wie 
aus  Josephus  (Antiqq.  lib.  XIII,  c.  15,  §.4)  hervorgehe, 
dafs  die  Moabiter  einen  Theil  des  Landes  Israel  sich  un- 
terworfen hatten,  so  stimme  dieses  nicht  mit  der  Weissa- 
gung Bileams,  zumal  wenn  man  noch  erwäge,  dafs  die 
Moabiter  nach  der  Chronik  (2  Chron.  20,  25),  insbesondere 
nach  Jesaia  (Kap.  15  und  16)  und  Jeremia  (48),  grofse 
flacht  und  Reichthum  gehabt  haben  und  so  Grofses  von 
Urnen  erzählt  werde,  wie-  weder  von  den  Ammonitem  und 
Idumäem,  noch  von  irgend  einem  andern  der  angrenzen- 
den Völker.  Es  müsse  daher,  schliefst  Patritius,  auch 
Moab  im  übertragenen  Sinne  und  als  tvnog  der  Heiden 
oder  Feinde  gefafst  werden.  Dafs  Bileam  nicht  blofs  von 
den  Moabitem  und  den  Edomitern  rede,  entnimmt  Patri- 
tius nach  einer  unrichtigen  Uebersetzung  auch  daraus, 
dafs  V.  17  von  einer  Beglückung  und  Beruhigung  der 
Söhne  Seths,  welche  nach  ihm  alle  gläubigen  Menschen 
bezeichnen  sollen,  die  Rede  sei.  Wenn  nun  nach  dem 
Gesagten,  schliefst  Patritius,  Bileam  nicht  blofs  die 
Moabiter  und  Edomiter  meinen  könne,  so  müfsten  diesel- 
ben ein  Tvuog  der  abgöttischen  Heiden  und  der  Besieger 
derselben  Christus  sein,  welcher  durch  Stern  und  Scepter 
bezeichnet  werde  und  von  dem  David  Ps.  2,  8  sage  ;  daüs 
die  Heiden  sein  Erbtheil  sein  würden.  Diese  Erklärung, 
fugt  Patritius  hinzu,  werde  nicht  blofs  durch  das  An- 
öchen  der  Juden,  welche  ehemals  das  römische  Reich  Edom 
genannt  hätten,  gestützt,  sondern  auch  von  den  Christen 
(S.  Buxtorf.  lex.  talm.  u.  d.  W.  DilJ«),  ja  von  dem  Apo- 
stel Patilus  im  Briefe  an  die  Römer  (Kap.  9,  6  fF.),  wo  von 
.Fakob  und  Esau  als  Typen  die  Rede  sei,  in  Schutz  ge- 
nommen.   Der  Grund,  warum  Bileam  von  den  Moabitem 


^  /      WttUrie^ßmjf 


V-^^« 


ftHMflÜirlkher  sprechci ,  ala  von  irgend  r-^r^-r  -' 
Völkerp  liege  dann,  dais  diesolbeu  ssur  / 
als  ein  anderes ,  und  luich  später  ^  den  bra«*lit^n  feioi 
gewesen  seien»  (U*geu  die»es  Arginnent  l  ' 
einwenden.  Denn  es  hat  P a t  r  i  t  i u  s  fir  :_- ^ ;;  ', 
richttg  recreahfi  tmnfs  fihm  Sfiffn  über«**trt  und 
von  allen  Menftc^hen  erklärt*  Wcno  mau  ihm  andi 
geben  mtifs;  d/ift  das  von  den  MoabUem  (it 
David  iiieiit  ganz  crtlfclli  habCf  und  dalicr  in  di 
Bagting  aiirli  vmi  andt^reii  Zeiten  die  Rad«^  «ein 
»o  folgt,  darnua  docb  keines wegeÄj   dafs  nnr  ♦ 

an  innerer  Stelle  gr^prorhen  werde.  Am  ^»*iä»i  ;.i,.^^. ,. . 
Zwecke  angcmeBHcm  ist  tmsere  StcDe,  wenn  mim  ib 
}  dem  iaraelitisdiiHi  Kütiigthume  mit  Einii(di]iirji  di?# 
Cbristi  erklärt,     E»   ist    V         ^^avid   niM ' 
mit]    die    Mtmbiter   und   i    i        -r   Äind    m 
und  Vorbilder  der  Feinde   de»  Kisiebm  CJjriüti, 
der  F^irndo  des  Heirbe»  Ootten  im  alten  uml 
W055U  dann  aueh  die  Mt>ahiter  and  Edomiter  n.  ..,r» 
Die  AuaseblierMung  dieser  zur  Ztitt  BiletunN  int  i 
4)  Dafs  viertem*  auii  den    Worten  n|f**^S, 
P  a  t  r  i  t  i  u  I*   Aomines    iusii  nc  prM   v« 
er  einen  rvnag  dea  tjiäuhiyen   fWivj»  fiii 
Christus  wiö  dn    Btern   den  Enlkrd«    erb 
[kein    Bewein  ftlr    die    anHfiebljersilicbe    f 
lÖtelle  entnommen  werden  kann,  bedaH  ^sivnj»  u 
f^Itung,    da   die  Erklärung    von    Patriliuii    vnn 
liebligen  UebcrsctsEung  an«geht,    wie  Axt*'^ 
^ ,  ,    r :,-  ■■   ..,',■,  lian  int      ^'      "      ,   ■.    ■  t  ,;  i 

i^tenscbcn   var  der   Ankunft   nhriAti  niflit 
werden ,  da  die  Wt 

EÜlgif    nicht    ailSH*iiiJL;r*it<  fi    »ul    *itt     ruf^^^-iniM*»*-*«*-" 
»;reii  werden  dai^f. 

T>on  Hewnis^  dirti  Palriti 
nuig    Tom    Mendins    iiiia    ilen    Wiirtiin    ;   "vxy  r^. 
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Israd  übet  Tapferkeit  d.  i.  tapfere  Thaten;  entnimmt;  in- 
dem er  behauptet,  dafs  dieses  wie  das  Vorhergehende  und 
das  Folgende  im  übertragenen  Sinne  zu  fassen  sei  und 
typisch  das  Waehsthum  des  gläubigen  Volkes  bezeichne, 
welches  nach  der  von  Christus  geschehenen  Vernichtung 
der  Tyrannei  der  Dämonen,  welche  Moab,  und  nach  der 
Besiegung  der  dem  Götzendienste  ergebenen  Völker, 
welche  Edom  anzeige,  statt  finden  werde,  so  müssen  wir 
gestehen,  dafs  wir  nicht  einsehen,  wie  hieraus  die  aus- 
schliefsliche  Beziehung  auf  die  messianische  Zeit  folgen 
soll.  Hat  Israel  sich  doch  auch  vor  der  Ankunft;  Christi, 
namentlich  zur  Zeit  der  Eroberung  Canaans,  unter  David 
und  anderen  Königen,  mächtig  und  siegreich  erwiesen. 
Man  kann  nur  sagen,  dafs  jene  Worte  auch  die  geistigen 
Siege  Christi  über  alle  Völker  und  Gegensätze  anzeigen 
können.  Nach  unserer  Meinung  sind  die  früheren  Grofs- 
thaten  Israels  nicht  auszuschliefsen. 

6)  Auch  die  Worte  :  apj^D  ^.15  und  herrschen  wird 
inan  van  Jakoh  aus  oder  :  und  Herrscher  wird  aus  Jakob 
kommen y  welche  Patritius  §.  6  filr  die  ausschliefsliche 
Erklärung  von  Christus  anführt,  indem  der  Herrscher 
derselbe  mit  dem  aus  Jakob  hervorgehenden  Stern  und 
der  aus  Israel  hervorsprossenden  virga  sei,  da  es  nach 
dem  Zusammenhange  gar  nicht  zu  vermuthen  sei,  dais 
von  zwei  verschiedenen  Personen  gesprochen  werde,  beweisen 
nicht  die  ausschliefsliche  Erklärung  unserer  Stelle  vom 
Messias.  Jene  Worte  können  eben  so,  wie  Stern  und 
Seepter,  vom  personificirten  Königthum  Israels  verstanden 
werden;  woher  man  das  Herrschen  nicht  absolut  auf  die 
allgemeine  Herrschaft  Ctristi  beschränken  darf..  Dafs 
jene  Worte  zunächst,  wenn  auch  nichf  ausschliefslich, 
auf  die  Edomiter  und  im  weiteren  Sinne  auf  die  D^Ü  zu 
beziehen  sind,  beweisen  Obadia  V.  19  und  Ps.  72,  8. 

7)  Wenn  femer  Patritius  §.  7  die  Worte  V.  19: 
TI^  T^K^  TOVS!  veHilgt  wird  oder  er  (der  Herrscher) 
vertilgt^  was  iArig  ist,   aus  der  Stadt,  für  die  ausschliefst 
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liehe  Erklärung  von  Christas,  der  die  noch  vorhandenen 
Ueberbleibsel  des  Reiches  der  Dämonen  vernichtet  habe, 
anftüirt  und  darin  eine  Vorherverkündigung  des  völligen 
Untergangs  (ncoHoked-gla)  der  Stadt  Jerusalem  und  des 
darin  noch  übrigen  Volkes ,  welche  Christo  zugeschrieben 
werde,  findet,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dafs  nach  dem 
Zusammenhange  nicht  von  Israel  als  Feinden  des  Herr- 
schers oder  der  Herrschermacht  Israels,  sondern  von 
Nichtisraeliten  die  Bede  ist  und  die  Feinde  zunächst  die 
Edomiter,  dann  aber  zugleich  die  Feinde  des  Reiches 
Gottes  sind;  woher  also  T|^  Stadt  collectiv  fiir  feindliche 
Städte  des  Volkes  Gottes  zu  fassen  ist.  Es  ist  daher  hier 
von  der  Siegermacht  des  israelitischen  Königthums  über 
alle  Feinde  des  Gottesreiches  die  Rede  und  man  hat  des- 
halb nicht  ausschliefslich  an  die  Residenzstadt  Moabs  zu 
denken. 

Anlangend  das  vierte  Hauptargument  der  Erklärung 
unserer  Weissagung  vom  Messias,  welches  Patritius  aus 
mehreren  Kirchenvätern  und  andern  Auslegern  entnimmt,  so 
haben  wir  allerdings  bereits  oben  erkannt,  dafs  die  mes- 
sianische  die  gewöhnliche  war.  Allein  diese  Auctoritäten 
genügen  doch  nicht  zum  Beweise,  dafs  an  unserer  Stelle 
ausschliefslich  vom  Messias  und  der  messianischen  Zeit 
die  Rede  sei.  Die  Beziehung  unserer  Weissagung  anf 
den  Messias  und  die  messianische  Zeit  bleibt  auch  bei 
unserer  Erklärung  bestehen,  wenn  wir  auch  aus  den  wich- 
tigen, oben  im  Commentar  vorgelegten  Gründen  der  An- 
sicht sind ,  dafs  eine  ausschliefsliche  Beziehung  auf  den 
Messias  und  sein  Reich  unzulässig  ist  und  dem  Zwecke 
und  den  Worten  der  Weissagung,  so  wie  Parallelstellen 
entgegen  ist. 

n.  üeber  die  zweite  oben  angeAihrte  Erklärung, 
wonach  4  Mos.  24,  15 — 19  ausschliefslich  von  David  die 
Rede  sein  soll,  haben  wir  im  Commentar  bereits  das 
Nöthige  gesagt ;  woher  wir  hier  die  dort  gegen  diese  E^ 
klärung    angeflihrten   Gründe    nicht  wiederholen.     Wäre 
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blofs  von  David  die  Bede^  so  hätte  Bileam  nicht  so  spre- 
chen können ;  wie  er  thut.  Da  die  Weissagung  Bileams 
etwas  Gröfseres  und  Vorzüglicheres  verheifst,  und  darin 
von  Israels  Königthum  und  Macht ,  welche  alle  Feinde 
des  Volkes  Gottes  besiegen  und  vernichten  soll,  die  Bede 
ist;  und  das  Alterthum  fast  allgemein  darin  eine  Weis- 
sagung vom  Messias  und  seinem  Beiche  gefunden  hat^ 
so  mufs  man  die  Erklärung  unserer  Weissagung  von  David 
als  eine  unhaltbare  und  unzulässige  bezeichnen. 

in.  Für  die  dritte  Erklärung,  wonach  von  David 
und  seinem  Beiche  als  einem  Tvnog  von  Christus  und 
seinem  Beiche  die  Bede  sein  soll^  lassen  sich  zwar  analoge 
Stellen  anführen.  Allein  diese  Erklärung  hat  das  gegen 
sich,  dafs  dann  unsere  Weissagung,  wenn  sie  auch  noch 
eine  weitere  Beziehung  hat,  doch  in  David  und  seinem 
Beiche  ihre  Erfüllung  erhalten  hätte.  Da  aber,  wie  wir 
gezeigt  haben,  der  ausschliefslichen  Beziehung  unserer 
Weissagung  auf  David  mehrere  wichtige  Gründe  entgegen- 
stehen und  sich  darthun  läfst,  dafs  Bileam  hauptsächlich 
Israels  Königthum  mit  Einschlufs  dessen  des  Messias  im 
Auge  hat  und  dessen  Sieg  über  alle  Feinde  des  Volkes 
Gottes  oder  des  Gottesreiches  weissagt,  so  müssen  wir, 
wie  wir  glauben  genügend  dargethan  zu  haben,  der 
vierten  den  Vorzug  geben  und  sie  als  die  allein  richtige 
bezeichnen. 

IV.  Ueber  die  fünfte  Erklärung,  wonach  Einiges  auf 
David,  Anderes  auf  den  Messias  sich  beziehen  soll,  sagen 
wir  hier  nichts,  da  sich  für  dieselbe  kein  nur  irgend  trif- 
tiger Grund  anführen  läfst. 


tf« 


|;  f,     WtderU^m^f  iM-  Efklämnifm  f  Jftif,  ^»  fr-*# 


liehe  Erkläning  von  Clirittusj  der  die  nodi  Toriutfidea» 

Ueberlileiböel   des  Uiii<*tjt^s   der  Dämoneii   ▼«micbtet  hab«^ 

anführt  und  darin  eine  Vorhcrverküüdigang  d«e  T5ni|«io 

üntergatig«  {navmieü^Qia)  der  Stadt  Jen^atem  imd  im 

darin  noch  übrige«  Volke«,    wuk*he  Cln 

werdt%  fitniet,  »ü  ist  dagegen  äu  beiner- 

Zuaannnenliangc   nicht    von  Israel    alt*    i 

»cliars    oder    der    Ilerrflchennaclit    Jaraels^    siinde. 

Nirlitisracliten  dii>  Bede    iiit.   und  die  F«  '    ' 

Edoiniter,    dann   aber   ssugleich    die    l  >  i 

Gottes  «ind;   wolier  al#a  ü^Jf  Stielt  collectiir  ftb*  friJ 

Städte  des  Volkes  Oottea  zu  fasften  iet.     En  ist 

von    der  Siegemtarlit  de?*    ij*nif*T^*r--i-^-    ^*'".-- 

alte  Feinde  des  OoUejireichea  »^       . 

halb  nicht  aufiscldiofslich  an  die   K^(»ideujsstadl   MoAlift  « 

denken. 

Anlnrigcnd  das  vierte    £Iauptm*ffkmmi  der  Erklinmi 
mifterer  WeißBagiiiig  vom  Aleadia»^  welches»  pAt^ 
nveh rcn»n  Kin  henvätern  und  andern 
haben  vnr  allerdings   bt?reit»  obini  * 
maniüi'he  die  gewt^bnlivlia  war-    AI«' 
genügen  doeh  nieht  zum  Beweise,  dafa  iu  luuierci 

'  ' '♦^fslich   \**ntt    MeMptiiit«    nnd    *h 
Ji.     .4^Je    sei.     Die    Bezieli'T'C'    »tm  l-i. 
den   Mesnas   ttnd   dJi5    mess  Zeit  M 

unserer  Erklärung  bestehen^  wenn  wir  n 

Meitsian  und    nein  Reich    nnznliUnig  litt  und   dem  /' 

n  Worten  der  WeiMiigung^  m  wie  Pki 
^;.;^  ,;v^n  i«t 

n.    ITtjber   die    swetk»   ob^^i    migi^ßlhrt«! 
wonach  4  Mo».  24,  15 — 19  äup 

rr  :      :      ^'    '  •  ,    wir  im  i 

•    wir  hier  di* 
kUmng    angenihriün  OtiUntr    iitcJi 
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blofs  von  David  die  Bede^  so  hätte  Bileam  nicht  so  spre- 
chen können;  wie  er  thnt.  Da  die  Weissagung  Bileams 
etwas  Gröfseres  und  Vorzüglicheres  verhelfst,  und  darin 
von  Israels  Königthum  und  Macht,  welche  alle  Feinde 
des  Volkes  Gottes  besiegen  und  vernichten  soll,  die  Bede 
ist,  und  das  Alterthum  fast  allgemein  darin  eine  Weis- 
sagung vom  Messias  und  seinem  Beiche  gefunden  hat, 
so  mufs  man  die  Erklärung  unserer  Weissagung  von  David 
als  eine  unhaltbare  und  unzulässige  bezeichnen. 

HI.  Für  die  dritte  Erklärung,  wonach  von  David 
und  seinem  Beiche  als  einem  zvnog  von  Christus  und 
seinem  Beiche  die  Bede  sein  soll,  lassen  sich  zwar  analoge 
Stellen  anfiihren.  Allein  diese  Erklärung  hat  das  gegen 
sich,  dafs  dann  unsere  Weissagung,  wenn  sie  auch  noch 
eine  weitere  Beziehung  hat,  doch  in  David  und  seinem 
Reiche  ihre  Erfüllung  erhalten  hätte.  Da  aber,  wie  wir 
gezeigt  haben,  der  ausschliefslichen  Beziehung  unserer 
Weissagung  auf  David  mehrere  wichtige  Gründe  entgegen- 
stehen und  sich  darthun  läfst,  dafs  Bileam  hauptsächlich 
Israels  Königthum  mit  Einschlufs  dessen  des  Messias  im 
Auge  hat  und  dessen  Sieg  über  alle  Feinde  des  Volkes 
Gottes  oder  des  Gottesreiches  weissagt,  so  müssen  wir, 
wie  wir  glauben  genügend  dargethan  zu  haben,  der 
vierten  den  Vorzug  geben  und  sie  als  die  aUein  richtige 
bezeichnen. 

rV.  Ueber  die  fünfte  Erklärung,  wonach  Einiges  auf 
David,  Anderes  auf  den  Messias  sich  beziehen  soll,  sagen 
wir  hier  nichts,  da  sich  £ür  dieselbe  kein  nur  irgend  trif- 
tiger Grund  anführen  läfst. 


rv. 


Die 


1  erhelfsuns  eines  Propheten, 

5  Mos.  18,  15-18. 
Eine  exegetisch-kritische  Abhandlung. 


Kaloka,  AbhuA.  IV.  19 


Einleitung. 

Unter  den  Verheifsungen,  welche  wir  in  den  fünf 
Büchern  Mosee  finden,  nimmt  auch  die  Verheifsung  eines 
Propheten  5  Mob.  18,  15—18  eine  nicht  unwichtige  Stelle 
ein.  Es  ist  nicht  blofs  der  Inhalt,  weswegen  diese  Yeiv 
heilaung  eine  besondere  Wichtigkeit  hat,  sondern  aiudi 
lie  Verschiedenheit  der  Erklärungen,  welche  wir  über 
Jieselbe  bei  Üttr&i  und  neueren  Auslegern  finden.  Da 
^vir  bereits  alle  auf  den  Messias  und  sein  Beich  sich  be- 
'^iehenden  Stellen,  welche  sich  in  dem  ersten  und  vierten 
Buche-  Moses  finden,  in  besonderen  Abhandlungen  be- 
prachen,  so  haben  wir  uns  vorgenommen,  auch  diese 
dch  auf  den  Messias  beziehende  Yerheifsung  gründlich 
:u  behandeln  und  den  einzig  riditigen  Sinn  in  einer  A1> 
iandlung  zu  erforschen  und  zu  be§^ründen.  Um  hier  den 
näsenschafidichen  Anforderungen  zu  entsprechen,  wollen 
vir  1)  den  hebräischen  Text  nebst  einer  deutschen  und 
\iti\  alten  Uebersetzungen ;  2)  die  verschiedenen  Erklä- 
ungen  dieser  Stelle;  3)  die  wichtigeren  Schriften  über 
iieselbe  anftifaren;  4)  dieselbe  exegetisch  behandeln  und 
en  richtigen  Sinn  zu  begründen  suchen;  und  6)  die  ab- 
deichenden Erklärungen,  welche  man  bei  älteren  und 
t  ueren  Auslegern  antrifft,  beurtheilen  und  als  unbegrün- 
et  nachweisen.  Es  wird  sidi  aus  unserer  Abhandlung, 
as  wir  schon  im  Voraus  bemerken  können,  als  Resultat 

19* 


$.  t      Her  HrtirdütM  T^t 

erg«?T)cn ,   dafe  diene  Wrlieifftting   sich   auf  '' 

ihiim,    vorziigöweise   nber   aut  CbmüM,  dtii*  j^,..  :^ 
Propheten,  hegiebt* 


Der  licbrilisclic  Text  und  die  alten  üebcanet 
dieser  Stelle* 

NsMjlidan  Mösea  Kap.  18  von  V.  9   lui  di*si  ftfurliy 
drmgeud  aas   Horz  geli^Jgr^  hatt«,   aarJi  der  15 
di!Ä  verheir3*'.non  Laiidt^s  Canaan   iiiclit  iiftch    dtii* 
Hoiner  Bewohner  zu  handeln  und  i^ich  v*"  ^L -,  ^i  -^ 
ücbniuchcu ,   von  der  WahrAOgerei,  \V 
berei,  Zeicliopdeutorei,  dum  3dikii^nbr^ebwOt\9iii 
btffichwiiren  I     BiUirmpror.heti ,     und      *  ' 

Kinder  durcbi*  Ft^uiT,  gäiixlicb  xu  -^lU:;,,,  ,i,   .,,, : 
Jeliova,  dün  emeö  walintu  üotty  j&u  haltmi»  mtd 
vnii  ihtii  g€äaudten  I  Viipli^tt^ti  aeu  liüreii^  vi«rlii'*t&t  itt  i 
als    Hprecher,    Vunnittler    luid   Lelirvr  mit  dim  Wil 

Q^  D^f?^  N^5^ :  i^;n  iK*i<  rzxv  ;^  ^3^  "i^--  - 
ni&'^r^?  n^E  ct^^k  igii  vga  nyi  Tv;(\  1^?  czr 
T?9?5  13T  n^'«5  'T9T^«  iTJ»*^%^S  1«^««  Bft^.  ?«3 


£* 


foiV 


i^at4 


J^tmkf  i^«vtivaii  Üolf|  Olli  i/ortf&i  am  iflajii  rför  h 
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funfff  da  du  sprachst  :  ich  will  nicht  femer  hören  die 
Stimme  Jehovas  meines  Gottes  und  dieses  grofse  Feuer 
nicht  ferner  seheuy  damit  ich  nicht  sterbe.  Da  sprach  J^ 
hova  zu  mir,  sie  haben  gut  geredet.  Einen  Propheten  will 
ich  ihnen  erwecken  aus  der  Mitte  ihrer  Bruder  toie  dichy 
und  will  meine  Worte  in  seinen  Mund  legen  tmd  er  wird 
zu  ihnen  reden  alles  ^  was  ich  ihm  gebieten  werde.  Und 
wer  nicht  höret  auf  meine  WortCy  die  er  in  meinem  Namen 
redety  von  dem  will  ichs  fordern. 

Der  alexandrinische  Uebersetzer  hat  die  hebräischen 
Worte  wörtlich  wiedergegeben,  nur  hat  er  V.  16  mit 
Rücksicht  auf  das  Volk  den  Plural  gewählt.  Denn  er 
übersetzt  :  IlQOtpijTr^v  ex  tdSv  ddeXqxav  aov^  wg  c/uc,  avaa-^ 
tr^aei  aoi  xvQiog  6  ^sog  aov  avrov  axovösü^e,  Ka%d 
ndwa  oaa  jjtjjaü)  noQa  xvqIov  tov  d-eov  aov  iv  XcjQvjß 
%^  i^fiigff  TTJg  ixxXfjalag,  Xiyoneg,  Ov  ngood'ijoofdev  dxov- 
aat  njv  qxavtjv  xvqIov  tov  d-sov  aov,  xai  ro  nvQ  tovto  t6 
fieya  ovx  oxpofied^a  IVt,  ovdi  (cod.  Oxon.  ha)  (xi]  dnod^d- 
vüifiev.  Kai  eins  xvQiog  ngog  ^ui,  OQ&tSg  ndvta  oaa  iXd- 
kfjaccv  nqog  oL  ÜQOifrtr/v  dvaaTjjao}  avtoig  ix  (cod.  Alex. 
ix  fiiaov)  ttSv  ddelqxSv  avTwv^  äansQ  ai'  xal  dciaw  %d 
^ijfiara  (edit.  Aldin.  und  Complut.  tö  Qrjind  (iov  al.  %d 
^ijficerd  fdov)  iv  T(p  atofxati  amov,  xai  Xalijasi  avzoTg  xa&^ 
Ott  (cod.  Oxon.  xa&^  o)  äv  evreUtafiat  (cod.  Oxon.  und 
edit.  Complut.  ivzillofiai)  avT(p. 

Der  Syrer  übersetzt  : 

r^V  J^  »V  *       «^  PP^V       yP  Q         P-  *.P,P7P,P 

.  p      b>    y       ^  p    V  ^.  pp^y     ,p        p  P  •.^j* 

-P    »►     ,*  p  p^v      ,p       p  ♦•     *  7        *•-  •  ^%     %^  %.  .    -  ^1  * 

UeJ    ]}mo    .  ujk!^    Mr^?    <a^^     %    Vii^VN    wsuffof    |--^    ^r^fo 

».         y^y    y  *»       ».        .  *.y    ,p  -       v*.  ^       .  *   .  *v   *" 

>0|Vt   S    n    ^01.^    |..^)Jo    Ol    Voffi    n    ^ ,  Vi  ^^l    %   %Z|o    .  ^Zoaf 

•         ?',* 
♦  >^oi&AyAaf? 


i.   r      Ihr  k*hrA 


Einen  Propheten  au9  deiner  MitU^  nUM  fi<itiiiß  i?-^ 
wie  mirk^   wird  dir  der  Herr   dein  Gati  erw^cktm^ 
Moüt  ihr  horeifu     Wie  du  gshfifm  haM  u^i»  dm»  Ht 
nem  Gott  am  H^teh^   am    Tage  der  Ver^itmmlung  mmi  f^ 
sproehm  :  ick    unÜ   nicM    ferner    '>■"••        ■  *      *^ ' '  ^ 

Herrn  meines  Ootiett  und  dieses  yyj 
Hehen^  damü  ick  ntchf^  itieriw.     Und  wi   sprach  wh  mtir  40 
Herr  :  es  itd  gui^  wa»  sie  geredet  ko&etn*     F' 
leill  teh  ihnen  erwecken   ata  der  Miäi^   sefu*  •    - 
dickt  und  mll  meine   Wm'ie   in  eeinen  Mund  ii 
mrd  mt  ihnen  reden  fdles^  wob  ick  ihm  geAüitm  ipr 

Der  chaldiiache Parapbrfisl  O n ke I ob  g^ebt  die  W 
wieder  ; 

te?  :  T^h^pp)  :^ifl  ^r\k^  'lii  D'p,  r^ip  iqhje  'R^  ^^ 
^V^  kS  ijfn?^  K^npi  «9^2  3Tln?in^  -  D-Tn,^;o  5<r 

m  pn^^  D^p^  Kpj :  iHd  '1  "ü^pHK  ^^  ^^  ig^r; ;  r"-^ 

Einen  Prüpheten  aust  deiHer  Miäe^  ane  dmmen  i 
wifi  mit^k,  wird  dir  der  Merr^  deu^  Oott  t* 
M0ÜJ  ihr  httren»     Nach  AUemf  iowij«  r^      ../. 
Herrn  deinem  Qott  («;ig6ntlich  tod 
di^ififH  Göttin»)  am  Hwreh^  om  Tng^  4»   I 
du  spraefifrt  ;  nichl   n^df   ich  ferner 
Wt}rieJi  dee  Herrn  dnnef  iiottrs 
nicht  femer  sehen,  datnU  icA 
der  Herr  zut>  mir  :  jr»V  hahen  g^  (f^ 
teilt  ieh    ihnen  erwecken   ^7^       ^ 
tfie  du  AtV  :  und  tisi   ttrüt 
fi#fi  Mimd  fegen  und  er  wird  mit  ihnem  t 
ieä  ihm  g-  '  . 

Der  Juii.  ,i  .^  .  V,  n  jmasi  :  ^pi--^pl*«t**rri  -i 
ai  4ld  fratribuii  tniü  nimit  m*» 
^•a  3  tptfain  4udm,  üt  petUti  a  Domino  d* 


md  die  dAm  UebßrMtttmjfen  di€$m'  SleUe.  fff 

qnando  eoncio  congregidia  mty  atqve  dheiBtlf  ultr»  jam  aor 
diam  vocem  Dammi  dei  mei;  et  ignen  h^ic  maviHiiun 
ampUoA  non  videbo^'  ne  moriar.  £t  ait  Dommua  mihi. 
Bena  ojniua  aunt  lo^uti.  Prophetam  suscitabo  eis  de  medio 
tratmin  suorum  Bimilem  tui  :  et  ponam  verba  mea  in  ore 
eius,  loquetnrque  ad  eos  omnia  quae  praecepero  illi/ 
Der  arabische  Uebersetzer  Saadia  Hag-G-aon  : 

^  Jer  einen  jeden  Propheten  aus  eurer  Mitte,  von  einigen 
deiner  Brüder  ^  mir  ähnlich  ^  loird  Oott  dein  Herr  dir  er-- 
*r  ecken  y  von  ihm  sollt  ihr  annehmen.  Nach  Allem^  was  du 
Ijeheten  hast  von  Gotty  deinem  Herrn,  am  Berge  Hör  eh  am 
Tage  der  Versammlung ,  da  du  sprachest  :  nicht  will  ich 
ferner  hörer^  die  Stimme  Oottes  m£ines  Herrn,  und  nicht 
sehen  dieses  grofse  Feuer,  damit  ich  nicht  sterbe.  Und  es 
sprach  Oott  zu  mir  :  wohl  haben  sie  darin  gethan,  was  sie 
sagten  :  und  Jeden  Propheten  welchen  ich  ihnen  aus  einigen 
deiner  Brüder  dir  ähnlich  erwecke,  vnll  ich  lehren  meine 
Worte,  und  er  wird  zu  ihnen  reden,  was  ich  ihm  gebieten 
werde. 

Der  chaldäische  Faraphrast  Jonathan  giebt  die 
Stelle  wieder  : 

P^^  V:  P^^  °?'  ^^^V  WT?  ^©n  pm,  p  ffsT^t?  «;?? 
>^y^  rm  Ps»!?«  ;\ dir,!*?  l^^S^^^T  ^3:?  •  P^P^  ^'i^ 
ni  jnn^)  n'P^a  vii  n»>«^  »p^'^pS«  «l?3pa?i?  «502^«^  'jk^^j^sH 


n$ 


j^,    f.      fl^  Mrif£i0fti  Tto 


^f  3P  |in^  D^py  Kp^ :  p\^Ol  ne  iJ^:nte  ^  ^^  T?t<i :  r*- 

welcher  mir  äftnfüh   üt  m  heÜigeti  Oeiatt^   wird 

Herr  euer  Gott  erioecktn;  Ihn  sollt  ihr  koren*     }* 

wa§  ihr  gtheten  Itaht  von  dejn  /iertn  eurerrir  fAv 

am  Tage^  wo  äk  Stämme  versamjJiek  waren  ^    um  das 

setz  zfi  rnnpfarnjeiu  d<i  ihr  sjjrac/tel  :  mt  wollen 

die   Stimme    des    Wortes  vont.   AntHlge  de«    //s^...    ., 

Gottes  hören  f  und  dieses  gro/se  Feuer   nicht  ferner 

damit  wir  nicht  sterben.     Und  der  ßerr  epruek  M 

es  iöt  rechte  wa^t  sie  geredet  haitetu     ^j*         ^\      ■   ' 

ich   Urnen   erwecken   ruis  der  Mitfe  ihrer 

heilige  Oetst  ts/,  so  wie  dich  :  U7id  ich  mll  dir 

ner  Weissagung  in   seinen  Mund  te^jen    umd  W  wird 

mä  ihnen f  was  ich  ihm  gebieten  werde^ 

Diese  üeborsötznügcn  lassen  dartiber  kciiifii  Z^ci^ 
dafs  die  Vt*rfitB»er  derselben  deDselWn  in 
vor    Augen    hatton,    den    wir    aoch  jetei   i» 
Abweichungen    dt^raolben    vom    Omin^lf —'"    * 
Grund    in    der  Absicht,     denselben    ci 
gelben.    So  hat  der  ahixandriniÄch^j  U«I>ef8ett4>r  m 
Bicbt  auf  das  Volk  Israe!  den  Plural  P/ 
^ir,  o^oftf^a   und  anoi^ana^iv  (V,  l^^,    ;,„;.: 
lara  wiedergegeben,   und  ^31j5p  V,  15  ajsd  : 
V»  n   und  "^  V.  18   ojcht  ausgedrückt^  wa 
Sinn  nieht  iüidcrt.    D^if'    ?'      '    -  ^  ^-  t    ^      ' 
wie  dar  nyriftdie,    lati 
IfefT^  der  Iferr,  d.  h  ^JlW,    Wülch«?«  st-a 
wird,  wiedergeben,   wenn   niclit  '^^^^ 
ttebt,  int  bekannt.     Audi  die  idial 
weIrJiö  für  nfr?    gew^hnliob  ^  ha 
«yritcbo  Uebersetjter  giobi  dio  bebrititdion  Wr  i 
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nähme  von  iTliT  treu  wieder.    Erklärende  Zusätze   haben 

T 

die  chaldäiachen  Paraphrasten.  80  haben  Onkelos  und 
Jonathan  ben  Uziel  HliT  ^ip  ¥riedergegeben  durch 
ri"^*3P^  ^D  die  Stimme  des  Wortes  des  Herrn ,  und  ^^jai 
meine  Worte  durch  ^P^'^^T'^IP©  Worte  meiner  Frophetie* 
Und  Jonathan  ben  Uziel  fllgt  dem  Worte  :  mir  ahn" 
/ich  V.  15  erklärend  bei  :  Nl^llp  rT)13  im  heiligen  Oeiste, 
und  hn^JJ  V.  16  wo  versammelt  waren  die  Stämme^  um  das 
(iesetz  zu  empfangen^  und  dem  Brüder  V.  17  die  Worte  : 
worin  der  heilige  Geist  isL  Der  arabische  Uebersetzer  hat 
>eiue  Meinung;  dafs  N^pj  collectiy  zu  fassen  sei,  durch  die 

Uebersetzung  :    -xi  ^^1  jeden  Propheten  ausgedrückt  und 

/' A  will  legen  wiedergegeben  :  ich  wiU  lehren,  —  Die 
neueren  Uebersetzer  stimmen  im  Wesentlichen  überein, 
mir  haben  einige,  wie  de  Wette,  {«03}  in  Plural  übersetzt. 


\"erschiedene  Erklärungen  von  5  Mos.  18,  15  —  18. 

Die  Uauptdifferenz  bei  Erklärung  dieser  Stelle  be- 
triffl;  das  Wort  N^3|  Prophet,  indem  ein  Theil  der  Ausleger 
«larunter  eine  einzelne  Person,  ein  anderer  Theil  das  Pro- 
[)hetenthum  oder  doch  mehrere  Propheten  verstehen.  Die- 
jenigen, welche  unter  {03j  eine  einzelne  Person  begreifen, 
sind  wieder  darüber  verschiedener  Meinung,  ob  dadurch 
C'hristus  oder  ein  anderer  Prophet  des  alten  Bundes  zu 
verstehen  sei.  Es  findet  sich  noch  femer  eine  Verschie- 
denheit der  Ansicht  darüber,  ob  irgend  ein  Prophet  des 
alten  Bundes  hier  zugleich  als  Typus  von  Christus  erscheine. 
Diejenigen  Ausleger,  welche  te^33  hier  für  ein  Collectivum 
liälten,  theilen  sich  wieder  in  zwei  Theile,  indem  der  eine 


m 
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daninter   da§  ProplirtrnthiiTo   de»   altrij    Birnd^   tn*    *** 

schlufs  eil  riß  ti,    fil&  flea  grölsten  und  eigenilieht^n   I 

des  Prophetentliuins,  der  andere  tioli  die  Pr 

alten  Bundes  mit  Armsdüufä  Chn»ti  verst«2il.    l 

die  Auöltgpf  dÄrilber  uriPtoig^  worin  der  rigentn* 

gl  e  i  dm  ni^Rp  unkt   zwiaohen    tV^    und    M^x^ea    b<}lt&)i 

wie  weit  sich  die  Achiilichkcst   und   Glnctitidi   ortCfe^ii» 

Von  wt*uiger  Wiehtigkt*it  ist  hier  dieE" 

welche  Tcrschiedtin   angcj^rbi^n  wird.     \\  .. 

g^den  Über  die  eiiiKülnen  Erkllrangei»  dft«  > 

nälieren  Beatiramiingf  eagcn. 

L     Na<"h  einer  bei  d*fn  jüdisclteu  a 
breiteten  Ansk'ht  bt   K*33   an    un^rar   : 
fafteen    nnd  von   *U*n   nnf  Mof^m  folgenden  Pr^phet«i  im 
alten    Bundes.    wodniTh   Gott  dem    Volkn    l^v 
Willen  bekannt  gemneht  Imt,  zu  erW^*-^*'      ^ 
dießelbe     namentlich     bei     dem     j: 
Saadi.it  bei    Jarchi    zw   nnften^r  äteitep  bei  dv 
Rchen  Philosophen  Mo8<^,B  Maimo  I  *  '         '    ' 
lih.  1,  Traft.  V,  (-.40,  §.  4),  ferner  bei     .    ; ,     . 
Li p mann   (Nisachon  137)  nnd  vielen  aiidenäo  JD 
Auflegern,   «o  wi<i  bei  Ant.  Co  11  in«  (sc 
Prophety  p.  232  «qO  i    8 a  t-     i^    -  -  : .  ?< 
*qq.)j  dem  Verfii3Äer  der  ^^ 

cmd  JoA.  Beck  (1)^  anch  ist  der  hniL  Uiercinjri 
Je«.  8,  m  diet*er  Erklürung  "  ' 

^ui  do  aliquoj  inquit  (Jcsai.:  ,  •-.:■-. 
genier  quaa  douiiiins  i^m  tun«  di»| 
nia  nudiunt  et  divino»:  ribi  aut«$m  iioo  : 

den-    -t-r.    '     fi..-,A,.-,,^.      -,/.\      ,.,-.:,  -r/. 
A^r.  .  

tts  nosM  quaii  dnbta  annt^  magit  ¥4»«   legi   et   le»^ 
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tradite  scripturarum.  Quod  si  noluerit  vestra  congregUr 
rio  verbum  domini  quaerere^  non  habebit  lucem  veritatis  : 
sed  vergabitur  in  errore  tenebrisquerlux  pertransibit  eam, 
hoc  est;  congregationem  vestram  sive  terram;  et  corruetk 
et  esurietis  :  et  quum  esuritis^  irascemini.^  ...  Es  kann 
jedoch  aus  den  Worten  des  Hieronymus  nicht  entnom- 
men werden,  dafs  er  Christus  von  den  Propheten  ausge- 
j^chloBsen  habe. 

Dieser  Erklärung  stehen  aber  mehrere  wichtige  Gründe, 
wie  wir  unten  sehen  werden,  entgegen.  Schon  die  Be^ 
merkung,  dafs,  wenn  tCO^  das  Propheten thum  bezeichnet 
und  als  CoUectiTum  zu  fassen  ist,  gar  kein  Grund  vor- 
handen ist,  Christus,  den  gröfsten  der  Propheten,  von 
rlemselben  auszuschliefsen ,  reicht  zur  Widerlegung  dieser 
Erklfaoing  hin.  Verfaeifst  Gott  durch  Moses  den  Israeliten 
Propheten,  welche  denselben  seinen  Willen  kund  thun 
und  welchen  sie  folgen  sollen,  so  gehört  doch  Christus, 
der  ans  Israel  hervorgegangen  ist,   sicher  zu  denselben. 

2.  Weit  verbreiteter  bei  den  christlichen  Theologen 
if^t  die  Erklärung,  dafs  tri3}  an  unserer  Stelle  die  auf 
.\[ose8  folgenden  Propheten,  das  wahre  Prophetenthum  des 
A.  &.  mit  Einschlufs  Christi,  der  dasselbe  am  vollkommen- 
sten realisirte  und  in  Erfüllung  brachte,  bezeichne.  Eine 
Verschiedenheit  der  Ansicht  besteht  bei  den  Auslegern 
hier  darin,  dafs  von  Einigen  Einiges  in  unserer  Stelle 
von  Christus,  Anderes  von  den  Propheten  erklärt  wird. 
Namentlich  soll  V.  18  von  Christus,  hingegen  V.  15  von 
dem  Prophetenthum  zu  erklären  sein.  S.  Testatus,  der 
zu  unserer  Stelle  einige  Ausleger  anRihrt,  welche  V»  16 
von  den  Propheten,  V.  18  von  Christus  erklären.  Die 
meisten  Ausleger  erklären  aber  beide  Verse  von  den  Pro- 
pheten, insbesondere  aber  von  Christus,  dem  gröfsten  der 
Propheten.  Zu  diesen  gehören  namentlich  Oleaster, 
Nicolaus  de  Lyra  (Lyranus),  Testatus,  Cor- 
nelius a  Lapide,  Marius,  Menochius,  Bochart, 


i 


B0O 
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Bßnfrerius,  Tirinns,  Frasaan,  ferner  Fiigi 
C  a  1 T 1  o ,  G  r  o  1 1  u  s  j  D  a  t  h  e ,  H  e  z  ivl  ^  A 1 1 1  a  I  i «  Ml 
Aug.  Scholz  (die  bailigß  Schrift  des  altern  Tc 
s.  d*  St,,  H.  An fL  0  li r i »L  H ä  v e  ni  i<! k  ( Vorir 
ilber  die  Tlieologit^  des  alten  To^tainents^  r-u.,™..- 
S*  ISOtf  %'ielltntjht  »udi  Loch  m*il  Rf*f 
imdere  iUtere  und  neuen;  Ansk^gcr 
Cum.  a  Liipidi*  »eh reiht  ' 
zu  linderer  Stelle  :  „Duplex  quasi  ..        .. 

11BI|UC   ad  V.  20  ut  niete  doet*ut  Abulensis  (T#i*l«i 
Cai e  ta n  11 ».     Prior,  nt  latelligantur  In  reraus  d© 
buR  prnphetii,  qiioa  dfus  vieis.s*im  et  gücce^ÄiTf*  -      •  ' 
liebraei»  enbmisit^    ad   aniiuutiaridiim   i*i«   ei 
dci  lepcm;    tit   ro  pnrphHum   suiiiatur   pro  /#>^ 
hit*  »etJBUft  ojitiiTiG    cohaerct  praeeedexitihun  ul  ^ 
praeee»$«it  ciiim^   ad  augrin-s  et  divimm  mm  e^ 
dum,  et  Ilehraeoa  alitcr  a  deo  csec  edocto«;  v 
mimm  dcum,    w  et«  misj^uruin    varu^  [irophi^- 
lul  divinojt  reeiirrerL*  opu»  habfrent :  ot  iiixt;    * 
miöHiooeiH,   Jinlaci  t'ere  «♦'mper  iisqiit^  iu\  * 
Pealten  psal.  73  (74)  9|  tanqitam  de  nui^a  i 
dcrrlictiotic  qncritttr  dicens  :  signa  «o*frt!r  /* 
nffn   f*al   jH'opftAkt ,    et  tiojn    mm   ctnjm^iteH 
MariuB    im  CümiocDtar  ä.  d*  8t*  ^QiuiDt 
liltoraa  ti^riem  npeetat^   ftr^ntentm  luwjc  ^l  jiri*iii.*nili» 
ila  etihiMiret  eum  stiperion;  ^    !■  '   " 

Hl  i\%  hift    diÄca»   drri    vrihin:       i     .         :  i 
na.ikti!r  dahft   tibi   proplietaf)   squ^   qciii«  cnoaii 
et  quia^  nt  hoc  reniedium  bonuin  - 
rii*bat  Jtid.---^  ^'*frt»tum    e-         '■ 
cnim  Dou  |  il  iiit<*riv 

ftmnt  antoeoKaitri ,   ütium  noo  agilur  hh!  de  * 
Interim  eiout  üiter  pr     '  i"    ' 

e«t  i't  oiput,  Jta  dt!  t*o  ^  -   i  L 
Ol  m<nit  8*iil  äamuidüui,    r>iiv 
andire  debucruiil,   itii  totülo  magia  Jiulaet|   qui 
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Christi  Tixeront;  ipsum  ex  mandato  horum  yerbomm  ao- 
dire  debebant  :  ex  ratione  huius  praecepti  Judaeos  egre- 
gie  Christas  redarguit;  cum  dicerent  se  Mosi  credere^  re- 
spondens  :  8t  credüü  Mo8%  crederetis  forsan  et  mikiy  de  me 
enim  ille  scribit  ....  Versus  hie  (16)  eo  tendit^  ut  caus- 
sam  ostendat;  propter  quam  deus  populo  non  immediate, 
sed  per  prophetas  sit  locuturud^  quia  scilicet  populus  ipse 
id  aliquando  petierat  ad  montem  Sinai.^ 

Auch  Or  igen  es  bezieht  unsere  Stelle  an  einem  Orte 
auf  die  Ptopheten  im  Allgemeinen,  an  einem  anderen  aber 
blofs  auf  Christus.  Deutlich  ist  die  Stelle  contra  Celsum 
tum.  I,  Hb.  I,  §.  36;  p.  354  ed.  Delarue,  Paris.  1733. 
Nachdem  Origenes  bemerkt ,  warum  den  Juden  hätten 
Propheten  gesandt  werden  müssen  und  Moses  ihnen  nicht 
jirenügt  habe,  fugt  er  mit  Anfuhrung  von  6  Mos.  18, 
14.  15  hinzu,  dafs  es  nicht  auffallen  dürfe,  dafs  die  Weis- 
(Tagungen  der  Propheten  bei  den  Juden  auch  von  vulgären 
Dingen  handelten,  da  sie  bei  ihrem  Verlangen  darnach 
zu  ihrem  Tröste  gedient  hätten.  Weissagungen  dieser 
Art  seien  die  Samuels  über  die  verlorenen  Esel  (1  Sam. 
9,  20),  die  des  Propheten  Ahia  über  die  Krankheit  des 
>S<ilines  des  Königs  Jerobeam  (1  Kön.  14,  12).  Auch 
liätten,  sagt  Origenes  weiter,  die  Vertreter  und  Lobred- 
ner des  jüdischen  Gesetzes  denjenigen,  der  bei  abgdtp 
tischen  Orakeln  habe  Erkundigungen  einziehen  wollen, 
nicht  80  bitter  tadeln  können,  wenn  sie  keine  Propheten 
i::chabt  hätten.  So  spreche  Elias  2  Kön.  1,  3  strafend  zum 
Könige  von  Israel,  Achazja  :  üt  denn  kein  Oott  in  Israel^ 
*hifs  ihr  Aingeltet,  den  Baat-Zelmb,  den  Oott  von  JEkron,  sbu 
f erfragen?  Hingegen  in  Exod.  homil.  XII,  §.  3,  in  Jerem. 
homil.  I,  §.  12,  comment.  in  Matth.  tom.  XVII,  §.14  ver- 
•^tcht  er  unter  dem  Propheten  5  Mos.  18,  16 — 18  Christus. 
I  "nd  im  Comment.  in  Joan.  tom.  VI,  §.  4,  p.  108  ed.  De- 
larue  schreibt  er  :  ,9 Ungeachtet  viele  Propheten  in  Israel 
^ind  (die  von  dem  Gesalbten  geweissagt  haben),  so  wurde 
iloch  vorzugsweise   nur   der  von  Moses    verkündigte  er- 
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e;  U^i.^ 


wartet  r  nach  dem  Hprucbc  lii  Alo**  l^,  16)  :  Sm^»  r^ 

fAeterif  wie  miclit  wird  euch  thr  Htrr^  mmr  Gißi$^  out 

ßrüdem  erwedmi  ti,  i»w.    Die  Friestirr  aod  LeTii«a 

ten  daher  dte  Frage  an  Jokaune«  dem  THn 

mn  Prophet,  sondern  ob  er  der  Pmphot  (v-m 

•«I.     Und  obwr»hl  jene   dieseu  Naiitöu  ukJii  u 

baaiogeo^  »ondeirti  w&hnteti^  der  Prophei  dim  Mtisw  mb 

»ndores   Weicuj    neben  ChriÄtu«^    äo   :i 

banne«  der  Täufer   mit  i^ein»    weil   *  __  ., 

dessen  Vorlänf&r  er  war^   ujid  wnfstis  tlafs  der  von 

vürauiverkündigte  asn^Wtcfa  Prophet  und  M< 

»onit  wüjde  er  gewiis  Ja  gesagt  haben, 

nach  einem  Propheten^   sotideni   nach   dti^  ;  ' 

fira^t  hätten ;  denn  Jahanneti  war  Jiuh  wohJ  bewuijtf 

er  selbul   ein   Pmphtjt  rnn.^  •  .  •  ,jE«    wnnl«   damai* 

angaweiße  ein  Prophet  erwartet,   der  mit  Mo4i*H   Ii 

ätücktm  Äehnlichkeit  habrm^  wie  er  Mittler  av. 

imd  den  MatiBclieii  aein^  and  den  neuen  von  Gutt 

genen  Btiud  »eiueri    AnhäBgemi  nti~r  '  <*  — 

Volk  Israel  hatte  wohl  erkantil,  iI:m         > 

pliaten  zu&ammen  kein  cinaiger  der  Ton  jUo«ai  veirkQ 

gewejien  sei.**    Ej*  las»ten  fei 

die  Anaaliniü  vereinigen  ^  li.v. ,    u  , 

Mo»ea    verheifdeijeu     Fropheten    ;^  „ 

Ckrtstnif  Tentand^    in  ee  weil  ir    tuiier  deo 

w*r.  :•   '-"i-t,  der  ausgt-:'''  Vi,  ^-r  •  *  ;    .    .t  ,r     " 

ttu     f  ..   ';■(«!  haben.  —  :   ■■  ^  ■■     ■  'i  ■       ■!■   i    i  __ 

bei  Erklämng  tcmi  Jeretiu  6,  16  ir^QignTf^  tu  d«r 

th'bcdcjutuüg.    Ea  ist  demnach  nic^ 

a.  a«    Q«  S*    13B  sagt,    dafn  die 

unaei^er  Kirche die^in*  —  eiozig^  waii 

kläning  der  VtLtcr  bei  unifrerer  SteJJe   i 

unr,  da&  dei         "  i       T     '  : 

Itüvr  uwtt«r  tc^  M 

Unter  deujenigeo    Aij 
*n«iu  eiuaebie  Petwii   verstebau^   Imi    i 


die  meisten  Vertreter  ^  welche  an  unserer  Stelle  nur  eine 
Yerheifsnng  von  Christus  finden.  Man  sucht  diese  Met^ 
Dung  durch  innere  und  äufsere  Qründe  zu  erweisen* 
1)  Da.  die  Ausgezeichneteren  unter  den  Propheten  Chri« 
stuB  vorherverkündigt  haben;  so  sei  es  unglaublich^  sagt 
man ;  dafs  allein  Moses ;  der  gröfste  aller  Propheten  des 
a.  B.;  nichts  solle  von  dem  wichtigsten  Gegenstände  von 
Allem;  was  Israel  erwartete ;  deutlich  und  bestimmt  vor^ 
hergesagt  haben.  Wenn  nun  nicht  an  unserer  SteUe  von 
Christus  als  Propheten  die  Bede  sei;  so  fände  man  keine 
andere  in  den  Büchern  Moses.  2)  Dann  noil  auch  dai^ 
was  an  unserer  Stelle  von  den  Propheten  ausgesagt  wird; 
nur  auf  Christus  im  vollen  Sinne  passen.  ^  Auch  soll 
uach  einigen  Auslegern;  wie  Bado;  der  Zusammenhang 
Für  die  Erklärung  von  Christus  sprechen.  4)  Hierzu 
kommt  dann  der  aus  der  Autorität  hergenommene  Grund; 
iudem  viele  ausgezeichnete  Kirchenväter  und  andere  G^ 
Ithrte  Uterer  und  neuerer  Zeit  in  unserer  Stelle  nur  eine 
Terheifsung  von  Christus  finden.  So  erklären  von  Chri- 
tiis  den  Propheten  an  unserer  Stdle  TertulliaU;  advers« 
'Tarcionem  lib.  IV;  c.  22;  der  Veifetsser  der  Becognäianm 
ib.  I;  c  36;  der  heil.  Cyprian  Testimon.  adv.  Judaeos 
ib.  I;  c.  18;  Novatianus,  de  Trinit  c.  9;  Arehelau» 
L)isput.  cum  Man.;  §.  41.  43;  Methodius  de  Symeone 
;t  Anna  §•  11;  Eusebius  demonstr.  evang.  lib. IQ;  c. 2; 
ib.  IX;  c.  11;  Lactantius  Institut,  div.  lib.  IV;  c.  I7j 
ier  heil.  AthanasiuS;  Orat.  I;  contr,  Arian;  §.  54;  der 
leil.  Cyrillus  von  Jerusalem;  Cateches.  XII,  §.  17; 
ritUB  von  Bostra;  contr. Manich.  lib. III;  c.6;  der  heil. 
>regor  von  Nyssa,  Testim. adv.  Jud.  II;  der  beil.Epi- 
jhaniuS;  Haeres.  XLII,  §.  11,  Schol.  27  ex  evang.  Luc. 
t  Schol.  8  ex  epist.  ad  Gal.;  Haeres  LIV,  §.  3;  LXIX, 
?.  37;  Philastrius;  Haeres.  de  deuter.  CXVI  al. 
.XVni;  Gaudentius  Brixiensis;  serm.IX;  der  heil. 
Vugustinus  contr.  Faustum  lib.  XVI,  c.  16.18.  19;  der 
eil.  Chrysostomus  contr.  Anomaeos  homil.Xn;  §.  1; 


in  n  Cürinth.  homil.  VU,  §.  3,  b  Galat  c,  O    ^ 

hml.  CyrilluB   von   AJexahdriini    de  Sidor.   bi 

IIb.  U^  pp.  &L  74,  Lutet  I63S;  in  Jce«  üb«  1,  ur.  1,  p.  Ilij 

in  MaL  IV  fin.i  in  Joan.  I,  21;  V,  U;  VII,  4r     ' 
24^  IX^  30;  Xll>  411;  der  Veriiidser  der  emxuif 
fioei  et  ApoUimi*  Üb,  11^  c*  4 ;  der  VwrfaÄsor  dur  ^** 
arf  Orihodoxm  in  den  Werken  dijM  heil,  iu^Utiu^ 
Ol,  p.  482  cd.  Paris.  1742.    Es    achlicfscn   diu   Giü**« 
sc  war  die  libri^tm  Prupbeteu   an  unserer    Stell«   lüdiij 
drücklbb    aus,    allem    sie    6ndeu   dartu   AocU   mtiir 
weniger  Manche»^  waa  allein  auf  den  Mesatas  sieb 
aolL     Wir    wollen    einige    Stellen    nnt^    <lra   nn« 
Schriftstellern  betrachten- 

Nfbehdem  T  e  r  t  u  I H  a  ii  tler  Su^iU^  F».  :ä,  7  Krwa 
getlianhat,  tUhner  an  derangeftlhrt.  -  •<•  Ifc  fart  :  ,H 
filtn^  nieui^^  de  quo  mm  rnagi.^  pr;L<  •  .   4)tuuit  t^nfi 

quüd    prius   eraa   rcvelasti?   hone  igitlir  sitditei  q 
initiu   edixerat  audioinlnm  in   iitiiniue  [- 
et  propbetefl  exietiraarl  babebat  a  popui ,. 
tjuiLMuysüs,  mucüahit  vnlm  d^us  €X ßlm  r* 
carnatem  scilict^t   ceuBUjn   :  tanquam   mia    ^ 
Oinnm  IUI  lein  qiii  ülum  noo  audieriti  iszUtmiirüKKU^r  i^aii 
eilt»  de  populo  suo.** 

Eufteblus  oeh reibt  au  der  «Uigetljbrtfm  8i 
«U  beweisen    ancht,   data    die  ProphfHcü  d 
Cliriöto  geweiniiagt  haben  :   ^^f--"-'     *^*'*' 
plieteuj  verkündigt,  dafseiu  ib:, 
Werden  solle.    Demi  da   die  von  ihm  : 
allein    filr  das    :     ■:    !-    V-  i!        . "  "   i 
Lfüidc  Juda,   ••  i'  ■     "••    ':■■■--■  !••  ■    •■  i  'm  •  ^ 
fttr  daajoaiige  Volk»  welchem  »elir  wml  m  d< 
iJinderu  lebte,   wie  aus   dem  IrUhor  von  im^  J 
erkannt  werden   katm,    und  ib*   0- -J- "*--     -. 
allej«  dar  Gott  der  Jude»,  »i-i 
war«   tun  ihn  211  ei'kenitau    und  au  visrelir 
diu*  Moiidcheii  dnn  gub«»!  ntnfatii^  waa  obanaM  ikUvn  y 
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lützlich  war,  so  verheifst  er  mit  Becht,  indem  er  die 
^Veissagmig  erklärt^  einen  tmderen  in  keiner  Weise  seiner 
igenen  Vernunft  und  Absicht  folgenden  Propheten,  der 
uiA  dem  jüdischen  Volke  erweckt  werden  soll,  indem 
Uott  so  zu  ihm  sprach  :  j^y^Einen  Propheten  will  ich  ihnen 
yrtrecken  aus  ihren  Brüdern  wie  dichy  und  ich  vntt  mein 
U^orf  in  seinen  Mund  legen  und  er.  wird  nach  allem ,  was 
ich  ihm  befehlen  werde,  zu  ihnen  reden  :  und  an  jedem  Men* 
^rhen,  welcher  nicht  hört  auf  seine  Worte,  welche  der  Pro* 
i'/iet  redet  in  meinem  Namen,  wiü  ich  mich  rächen  (5  Mos. 
18,  18.  19).^^  Aehnliches  sagt  aber  auch  Moses,  indem 
'-r  diesen  Ausspruch  erklärt,  zu  dem  Volke  (V.  15.  16)  : 
Eifien  Propheten  aus  euren  Brüdern  wie  mich  wird  der  Herr 
'iott  erweckeny  ih»  sola  ihr  hören  in  allem,  was  du  von  dem 
Ihrm  deinem  Chtt  am  Horeb  am  Tage  der  Versammlung 
'lebeten  hast.  Ist  nun  wohl  unter  denjenigen,  welche  nach 
Muses  als  Propheten  aufgetreten  sind,  wie  Jesaia,  oder 
Jeremia,  oder  Ezechiel,  oder  Dsmiel,  oder  iigend  einer 
unter  den  12  Uebrigen,  ein  Gesetzgeber  erschienen,  der 
Wm  Moses  zu  vergleichen  ist?  Keinesweges.  .  .  Keinen 
ilso  kannst  du  einen  ihm  Aehnlichen  nennen  :  aber  Moses 
spricht  nur  sicher  und  bestimmt  von  Einem.  Welchen 
Hilderen  Moses  ähnlichen  Propheten  verkündigt  jener  Aus- 
spruch, als  den  Erlöser  und  unseren  Herrn  Jesum 
(hristum?* 

Im  Folgenden  sucht  Eusebius  dieses  noch  näher 
.lachzuweisen.  Und  daselbst  lib.  1,  7  edit.  Vigeri  I,  26 
-f'Iireibt  derselbe  :  ^Christus  hat  noch  auf  eine  besondere 
\\  eise  das  Gesetz  Moses  und  der  Propheten  erftillt.  Da 
Manchen  Orakelspriichen  noch  ihre  Verwirklichung  fehlte, 
viim  es  ihm  zu,  dieselben  zu  bewahrheiten.  Z.  B.  im 
tjinften  Buche  Moses  steht  der  Spruch  :  Einen  Propheten 
"'te  mich  wird  der  Herr,  euer  Oott  erwecken,  ihn  aoOet  ihr 
''''ren  u.  s.  w.  Diese  Weissagung,  die  vor  ihm  noch  nicht 
•  iiigetroffen  war,  hat  Christus  erfüllt,  als  der  zweite  Ge- 
H'tzgeber  nach  Moses,  als  der  Stifter  der  wahren  Religion. 

Klinke,  Abhandl.  IV.  20 
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D€«im  indem  Moses    inrht   bloiw  cintWh  «agt,   eiü    Frf^ytr: 
w^rdci  autÄtehtjnj  rtoinlt>rü  beHtiiiunt,  ein   Praphtjtj   wiefrl 
selbst ^   %mgi    er  diimit   im,    daO»  der  VerkUndtgte  l^cäak 
Mosii»  sein  werde.     Nun   war  Mosca  selb«!  ein  Aoligio 
ätifter,    tolglrcJj  loufste  auch  dt/ri^  rii:>*\  »uf  den  er 
sagt  hatte,   gleicli  ihm   ein  Ikli.  tW  »tiiu*     So 

Propheten  Rimh   uach    Moaes   in    Urael   MifAtandi:; 
doch  von  ki?iiiüm  derselben  be^ougt,  düls  er  Mc^iea  g|| 
gewesen  sei;  vielmehr  verweitieu  Alle  dsrnVulk  niif  ifo 
uud  auch  die  Schritt  aagt^  dafs  kein  PmphQl  nod 
geber   erat  noch  komiiieii   sollte*     Da  eratmiid   ntin 
der  GosÄlbte  GottesV  der  em  Gi?«eU  p^^    ^''"  -'^"  V 
und    wi>it    über  daa  alte  (musaiÄdie)   L, 

Cjprianus  schr^bt  a.  a.  O»  :  giQuofl  pmpbeta aliwl 
sictit  Mojäea,  promiÄami  ait,  ncilieet  qui  teftttt 
darct^    et   qui    nuigi»    audiri    d^benat.     In   _ 
deuft  ad  Moyseu  :   Ei  ätjät   Dominus  ad  me 
e^tabo  eis  dn  ß'oini^iS    et/nmtt  tdcui  i^f  ti   tl 
mmm  in  orc  eim ^   f^    V-r-  "  r    ^Z  ,^^  |*^  —  -     7 
Et  quhquis  imn  au^f  .      ■■'jtin  iaculn 

m  tiümtne  mm,  cffo  vmiicabo.    De  quu  ti  Chriittit  tu 
geliü  jfcnra  Joaiioem  (5,  3*J.  45  »qq/) :  scn$iummi 

Apostolischen  Constitutioneu  Buch  V,  20  heifit 
»tutu  Mone»  ui  rubo  vidit^   el  ile   efidiiQi  tti  X)i 

iltxit  :    f^    :  '  ''tm  äUsc^M  Vübü  thnwm»  dnut  tu  jriirr 

Und  Aag:utiinu«  sebrihbt  t,  lu  O»  cap 
flluil  uego  ile  ChriÄtü   esHe  pm^ 
facilc    re  feilend  um  elepfili,    tibt  ,1^ 
dieenci^  mMckafm  äÜy  ffropheiam  dej 
diu    Nee  me  tua  (auta  et  Icpida  antiU 
BUmioneiii    qua»!    CdJcir:  1  '        : 

ab  Im*'  üdei   veritate  d*  i      1    1  1   / 

airiue  Mo^aeu^  el  copieti»  deinoiifitrar^ 
hoc    ncrii    di9    Chriato    videatur    itite)lig«iitdoy* 
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scriptum  est^  suscäabo  ülia  propketam  smäem  tibi]  oppo- 
siiisti  tibimet  ex  adverno  multa  contraria,  qnod  ille  homo, 
iiic  deus;  ille  peccator,  hie  sanctus;  ille  ex  coitu  natus, 
hie  secundum  nos  ex  virgine,  seeundum  vos  vero  nee  ex 
virgine;  ille  offenso  deo  occiditur  in  monte,  hie  patri  per- 
placenB  patitur  propria  voluntate.  Quasi  vero  cum  simile 
aliquid  dicitur^  ex  omni  parte  atque  ex  omni  modo  simile 
iiitelligatur  :  quia  non  ea  tantum^  quae  uniuB  eiusdem- 
que  naturae  sunt,  dicuntur  inter  se  esse  similia;  sicut 
gemini  homines;  vel  filii  parentibus;  vel  omnes  homines 
Omnibus  hominibus,  in  quantum  homines  sunt;  similes 
utique  sunt,  quod  et  in  ceteris  animalibus  intueri  facilli- 
mum  est;  vel  arboribuS;  ut  olea  oleae,  laurus  lauro  similis 
dieitur;  verum  etiam  naturae  disparis  sunt  et  dicuntur 
uuilta  similia;  ut  olivae  oleaster;  et  far  tritico.^ 

In  den  Becogmäanen  Buch  I;  43  wird  dem  Apostel 
Petrus  die  Behauptung  in  den  Mund  gelegt;  dafs  der 
Streit  zwischen  Juden  und  Christen  sich  um  die  Frage 
drehe,  ob  Christus  der  von  Moses  (5  Mos,  18,  16)  ver- 
kündigte Prophet  sei  oder  nicht.  Es  heifst  daselbst  :  „Ad 
iudiciüm;  quod  haec  (die  Werke  Christi)  divina  virtute 
agerentur;  nos  (Apostoli) ;  qui  fueramus  paucissimi,  pro- 
cessu  dierum,  adstipulante  deb;  multo  plures;  quam  Uli 
uTudaei)  efficiebamur;  ita  ut  aliquandopertimescerent  sacer- 
dotes;  ne  forte  per  dei  providentiam,  ad  confusionem  ipso- 
rum,  in  fidem  nostram  universus  populus  conveniret  :  fre- 
quenter  mittentes  ad  «nos  rogabant;  ut  eis  de  Jesu  dis- 
sereremus;  si  ipse  esset  propheta,  quem  Moses  praedixit, 
qui  est  Christus  aetemus.  De  hoc  enim  solo  nobis;  qui 
credidimus  in  JeswU;  adversnm  non  credentes  Judaeos 
videtur  esse  differentia.^ 

Dafs  auch  die  Samariter,  die  einen  Messias  als  Pro- 
pheten erwarten;  unsere  Stelle  auf  den  Messias  bezogen, 
beweiset  dasjenige,  was  uns  die  alten  Schriftsteller,  nament- 
lich Origenes  und  der  Verfasser  der  Recognitionen  von 
Simon,  dem  Zauberer  und  dem  Samariter  Dositheus, 

20* 


fli«^  jtit'li  fih*   den    von  Mose«    vfirheiiiientsn    " 
gaben  unti  gröften  Auliaag  t'aiid*?ii,  ensählcn.  \ ^^      . 
opp.  Commeiit  in  Matth.  P.  111,  p.  851.  et  962  ^A.h 
contra  Odmmt  I,  57,  Opp.   I;  372;   Recogiitt.   II,   .' 
CotelGn     Data  mch   5   Mob,    18,    15—18  atif  dai    iit- 
be»i<^hej    erkenni^n   Juden   im  Jnlkut  su  Je«^.  5^.    !1 
Baal  Ttjrim  üu  flicBt^r  Stelle  au, 

Diosv  Erkliiriing  fiinlet  tfi«*h  f^rntir  ancli  Iki  Lüibcpr^ 
Strabiii^j    Cajütan,    Jüaephttfl    a   Coalm  UK    ^^    '^* 
Ohrt^to  revelato,    Lach  im  (La  %ütM   Irilile   tii  h* 
La  Hayo  1743—1790),  Seh  erlock  «L'uaag«  et   loa 
den    prophtHieSj    l)5f*e,    VI),    Aiüaworlb»  M    * 
Eatius^  Drut»ni»;  MtinsU^r,   Ülartfi«i  Ju 
fiiuB   in    Cakino   Judai^.  p.  88   sqq,   et   Aiiti-Par 
pt  3^6    »^qq^j  I^*  Mliller  Jmlmmm   \u  1^ 
raann    in    der    Wegeluüclite    S*  356 >   D*   :  ,  a..*... 
Bibl   1,   p.  279  sq./  Oalnv  BibK  illtmtr.  h.  l  p.  SSTj 
Walther  Harm.    BIbU  pag,  28L  290,  OUaaUa 
Moa.    p.    U63  sq..     Uack-  i  ^   Not.    BftL    p. 

»yllüg,  p.  144 1   Job.  Uoor  il  contra  Jud.  t  3« 

p.  236    aq.    454^    Alard    U  cht  man    Kot.    ad 
olarii  p.  363 r    Wa^^eiuieil   TeL  tgti.  S.  p. 
Pfeiffer  Dubta  Vexat,  p.  ,^i9,  Jok  Hei 
bibL  hebr.   zu    5    Mdk.    18,  15    tind   Atxt    \ 
lathcriflchijn     und     ntfi^martcn      Aitilrgvfm. 
weniger    auNftlhrlich    b^'  "  "  ^'" 

digen  gc»wclit  Deylin^      i  i, 

inuth  {"DI&Bert.  df?  prophetaMoni  pari,  mbt' 
thfsi^aitr.    theaL   phtL   I ,    p*   3^  * 
promifii^o  Deut*  18 ^  15   in  dem  iur-rtui    jm 
Tfaeiid.   Uiiriüt,  Ltliefitlial   (a,  a.  O. 
imd   uiil<*r  df^n   nencireu   Ocluiirtiio  Btldc*! 
iheuLir,  §*22ö).  Knchffr  ■     t 

lleinr,  Braun  «.  *'    J^f      :.;.,,, 
Hau  (lusfilut.  Uitf^i  T<«tt  p 

i«iiHk    II,   8.   13»),    Hwnyttütiljerr 
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S.  83—91,  Fried.  Qerd  a.  a.  O.  S.  163—183,  Bade 
a.  a.  O.  S.  131  ff.);  Fran.  Xaver.  PatritiuB  (de  In- 
terpret Bcripturarum  ßacrarum  lib.  II,  Quaest.  VHI  de 
vaticinio  Moyßis  (Deuter.  XVIII,  15.  18,  p.  171— 188)  u.a. 
Auffallend  mufs  es  erscheinen,  wenn  Bade  a.  a.  O.  S.  134 
behauptet ,  dafs  unsere  Stelle  die  erste  und  einzige  des 
Pentateuchs  sei,  in  welcher  von  einer  bestimmt  bezeich- 
neten Person  —  von  dem  persönlichen  Messias  —  die 
Rede  sei.  Wenn  man  auch  in  der  Stelle  4  Mos.  24,  15, 
wo  vom  Stern  aus  Jakob  die  Kede  ist,  nicht  eine  Weia- 
:4agung  von  der  Person  des  Messias  finden  will,  so  läfst 
doch  die  Weissagung  Jakobs  1  Mos.  49,  10  darüber  kei- 
nen Zweifel,  dafs  der  verheifsene  Schilo  den  Messias  be- 
zeichne. 

4«  Nach  einer  anderen  Erklärung,  welche  sich  na- 
nicntlich  bei  einigen  jüdischen  Auslegern;  wie  Baschi, 
Aben-Esra,  Bachai  findet^  soll  Jorua  det  von  Moses 
verheifsene  K^3j  sein.  Aus  Augustinus  cont.  Faustum 
lib.  XVI,  c.  19  scheint  hervorzugehen ,  dafs  zu  seiner 
Zeit  schon  die  Juden  diese  Ansicht  gehabt  haben.  Denn 
or  schreibt  a.  d.  a.  St.  :  „Dicat  mihi  quem  prophetam  pro- 
miserit  deus,  cum  ait  Mojsi,  suscitabo  Ulis  prophetam  de 
fratrUms  eorwm,  aicut  te,  vel  similem  tibi  ?  Multi  enim  pro- 
phetae  postea  fuenrnt,  sed  utique  unom  quemdam  intelligi 
voluit.  Hie  ei,  credo,  faciUime  occurret  successor  ille 
Moysi,  qui  populum  ex  Aegypto  liberatum,  in  terram  pro- 
uiissionis  induxit.  Quem  cogitans,  me  adhuc  fortasse  ri- 
•lebit  qnaerentem  de  quo  dictum  sit,  'suscitabo  illis  pro- 
phetam similem  tibi  :  cum  legam  quis  in  eodem  munere 
populi  illius  regendi  atque  ducendi  Mojsi  deftincto  suc- 
resserit.  Qui  cum  me  velut  imperitum  riserit  (talis  enim 
^t  a  Fausto  deseribitur),  non  desinam  hominem  adhuc  etiam 
•  ompellare;  et  a  securo  risu  ad  curäm  respondendi  revo- 
i'iirid,  quaerendo  atque  flagitando«  cur  eidem  ipsi  futuro 
^iio  successori,  in  cuius  comparatione  improbatus  est,  ut 
uon  ipse  introduceret  populum  in  terram  promissionis;  ne 
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viddiciet  lex  per  Mojfti^n    non  nd  ^Hlvnndtim  p   tcd  aU  *^**r - 
rmceudnin  peceatorem  data,  in  regiinra  coelorTmi  tntrodn* 
cere  putaretur^   nuA  gratiÄ  et  \*crita«  per  Ji^^um  ChrislHnl 
fnvXii  :  quaerain  ergo  a  Judaeo,  cur  eidetn  ip«i  fttturo 
iucceasori  Moysea  nomen  mutaverit.    Vucjil^  '      \< 

Ht  appellavit  eura  Jcaum  (Num.  13,  9).     Cu.    , 

appella'rcrit,  quanda  ex  convalltJ  Phamti  praA*iiii»fl 
dem  ten'aiD,  quo  erat  popuhis  ipso  duci?  vc^utnniftV 
eiiim  vern»  tpae  Jesus,  cf  sf  ur^^  i^  prarpnrytnera  r-  *  ** 
f^iffH,  äerum  iumkinh  ^^  asmtnam  t^Q9  aJ  me  (Jornn.  1 
Unter  den  iieuereü  Theologen  Ut  andi   Chr^ 
A  m  m  o  n  (bibliwclie  Theologie,  Bd»  'i,  7v,    "  ', 

Krlangen  1801,  8,  61  f.)  diej*<*r  AnüicL:    /  ^ 
t^r  Bclimbt   daäclbet  zu    5   Moü.  16,   18,   19^    ^ 
•^fiD^  K'iS}  prophetae  m  genere  omtiuSf  qöos   il 
libiis  teinporibTirt  voluntiitiH  »imv  {n-r--  *  *^      ■■  ' 
mi»itiinif.*     Dathe,   vor   ilim   Cl^ 
Ha«enniüllen     Allein  uacl»  5  Mo»,  33,  Jö  t1 
irhfjn  zii  tWf  gcgijiiken^  iiitd  naeJj  V.   ^ - 
war  von   der  uaixmi  Verfülining  der  0.,.,-..,*   l.,„ 
vid  KU  ttlrchton,   aU  dafs  ModüB  so  weil  in  dii* 
hätte  hijidnhlii^fccn  kl^nuc?ti,     Dttr  OegetiAUUii)  ' 

nungetJ    ist    kvh      i  f  rer,   als    '  ""         ^ 
frlUier  »um    (m     i       m    inid    ii        :  .  i     i     ^.  • 

4  B-  Mo».  27,  18—22:  V|?L  S  B,  Hob.  41.  7,   und 
dem  er   niil  Reehi    ver  ^ 

in  den   übrigeü  Güheiii;.*.    u.     ii  ,    :*,.;,. 
geweihet  werdftiu     AI*  mit  Jo.'tua   dm*  nv 
Qt>MvoIlt^]i   Ahiidutig  (HtrioTj   ( 
S.  371,  Note  n>    ?       ■  i:    »    .  ?!. 
trag  P**truf*  (A^      ,,  • 

}^itgi*^}iichle  ijs  diese  Stolle^  der  aber  d«!iii  fr 
altpf  gäii^ltek  fremd   wair.      In 
rtmg   nkliiji  wniuger  ai»  Betruj^    i..  *;  ü. 
•tfili  :  «agt  doch   lidtNit  Jmnn  Joh.  a,  4(i 
h^S  fyifa^t.    ßcidi*  rotgoo  ökht  dam  oigeni 
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stabensinne;  sondern  der  allegorischen  Erklärungsart  (KhlQ) 
jener  Zeit."  Allein  dieser  Erklärung  stehen  mehrere  Grttnde 
entgegen.  Dafs  Josua  nicht  der  hier  verheifsene  Projihet 
Hein  kann^  geht  schon  aus  dem  umstände  hervor ;  dafs 
derselbe  schon  früher  4  Mos.  27,  18—23  auf  Befehl  Je- 
liovas  von  Moses  als  sein  Nactfolger  und  Israels  Gebieter 
und  Führer  durch  Händeauflegung  vor  dem  Hohenpriester 
Eleasar  und  dem  ganzen  Volke  erklärt  worden  ist.  Diesen 
Grund  hat  auch  Gregor  von  Nyssa  bei  Euthym.  Zi- 
gab.  Panopl.  dogm.  p.  I,  Tit.  VIH  im  Anfange  angegeben. 
Nur  irrt  Gregor  darin^  dafs  er  sagt,  dafs  wir  diese  Stelle 
im  Leviticus  fiinden.  Diesen  Grund  führt  auch  Isid.  Pe- 
lusiotes  an.  Anch  kann  von  Josua  nicht  gesagt  wer- 
den, dafs  er  ein  Gesetzgeber  nnd  Prophet  icie  Moses  ge- 
wesen sei,  indem  jener  weder  das  Eine  noch  das  Andere 
war.  Josua  Aigte  dem  Gesetze  Moses  nicht  nur  nichts 
l)ei,  sondern  er  folgte  demselben  vielmehr.  Dann  war 
.[osua  auch  weit  geringer  als  Moses  (5  Mos.  34,  10)  und 
<'s  hätte  Moses  wegen  der  früheren  Ernennung  (4  Mos. 
27,  18 — 23)  nicht  sagen  können  :  vnrd  erwecken.  Hierzu 
kommen  die  unten  angeftkhrten  Gründe,  welche  darthun, 
dafs  K^  coUectiv  zu  fassen  sei. 

5.  Die  mit  der  vorigen  im  Wesentlichen  überein- 
stimmende Meinung,  dafs  der  von  Moses  verheifsene  Pro- 
phet nach  dem  buchstäblichen  Sinne  Josua,  nach  dem 
geistigen  Sinne  Christus  bezeichne,  oder  was  dasselbe  ist, 
dafs  Josua,  worauf  diese  SteUe  sich  zunächst  beziehen 
■joll,  ein  Tvnog  und  Bild  Christi  sei,  findet  sich  bei  Cle- 
mens von  Alexandrien  in  Paedagog.  lib.  I,  c.  7  gegen  Ende, 
indem  er  hier  über  dieselbe  schreibt  :  j^Durch  Jesus  den 
^hn  Nave  bezeichnet  er  Jesum  den  Sohn  Oattes;  femer  bei 
Baal-Turim,  e fundamentis  cabbalisticis,  Vatablus  und 
Emanel  Sa.  Clemens  schreibt  :  „iMcot^o^^  tifi  velelfit 
nQoq)7j%ixwg  naQaxfOQtSv  naiday(oy(p  %ff  ^Vt  ^^^  ^^'  ovofta 
y.al  vrpß  naidayüiylciv  nqo^eonL^Biy  nal  t(p  Xa(p  nagatlx^e" 
Tai   vdf   naidaytayov  ivtokag  vnuxoijg  iyx^iQloag*    n(fo^ 
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(fr;TTpf  i'fuv  dva(mjaei,  frjalv^  6  d^eog  vig  ifie  ex  tdv  adu- 
q>u)v  i^fiwv.^  Dafs  diese  Erklärung  unzulässig  sei,  gehl  au» 
den  zu  4.  angeführten  Gründen  schon  deutlich  hervor: 
woher  es  überflüssig  ist,  darüber  Mehreres  zu  sagen.  — 
Nach  Anderen,  wie  nach  der  glossa  interlinear,  et  Burgen?!, 
soll  V.  15  von  Josua  und  folgenden  Propheten  und  V.  IS 
von  Christus  handeln.  Diese  Erklärung  ist  schon  d<»-^ 
wegen  verwerflich,  weil  in  beiden  Versen  von  demselWü 
die  Rede  ist. 

6.  Herbanus  in  der  disput.  cum  Gregentio  bi  d  r 
Meinung,  dafs  David  der  hier  verheifsene  Prophet  sei. 
Dafs  auch  an  David  nicht  gedacht  werden  kann,  wird 
das,  was  wir  unten  über  unsere  Stelle  sagen,  zur  Genüg«- 
darthun, 

7.  Endlich  halten  Abarbanel,  wie  Baal-Hatturim 
und  Jalkut  a*us^dem  Buche  Pesikta  den  Propheten  Jen^ 
mia  für  den  von  Moses  verheifsenen  Propheten  5  M«>*. 
18,  15—18.  Für  diese  Erklärung  läfst  sich  kein  einziirfr 
nur  irgend  haltbarer  Grund  anfuhren.  Es  sprechen  abtr 
mehrere  wichtige  Gründe  dagegen.  Schon  reicht  hin  zur 
Widerlegung  dieser  Ansicht  die  Bemerkung,  dals  m?iL 
gar  nicht  einsieht,  wie  Moses  durch  die  Verheifsicng  df- 
Jeremias,  dem  Wunsche,  des  Volkes,  dafs  Gt)tt  ihm  cimi 
ihm  ähnlichen  Führer  geben  möge,  hat  entsprechen  könc^^ii. 
Israel  bedurfte,  wenn  es  in  der  Verehrung. des  ^en  wahr»- 
Gottes  erhalten  und  nicht  den  falschen  Propheten,  Wälir- 
sagern  und  BetTügern  anheimfallen  sollte,  eine  best&TKru't 
göttliche  Leitung  und  von  Gott  erleuchtete  Männer.  Fi  r 
Jeremias  spricht  nicht  mehr  als  für  Josua  oder  andere  von 
Gott  belehrte  Männer. 
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§.  3. 

Schriften  und  Abhandlungen,  welche  über  5  Mos. 
18,  15—18  erschienen  sind. 

Georg  Fried.  Meinhardt  :  Dissert.  de  Propheta 
Moysi  pari  :  Deuteronom.  18  (praes.  Joh.  Friftchmuth) 
im  1.  Bande  der  Dissert.  philol.  Jena  1676. 

Theod.  Hasäus  in  den  Dissertatt.  de  propheta  pro- 
niiöäo.  Deut.  XVni,  15. 

Lud.  Christian  Mieg  de  propheta  promisso. 
Marpurg.  1704. 

Sal.  Deyling  in  den  Observ.  sacr.  in  Script.  Sacr. 
L  2.  Obs.  XVI.*  Leipzig  1708. 

NicoL  Koppen  :  de  Messia  propheta.  Greifswalde 
1749. 

Theod.  Christ.  Lilienthal  :  Die  gute  Sache  der 
^n  der  heil.  Schrift  alten  und  neuen  Testaments,  enthaltenen 
iröttlichen  Offenbarung  wider  die  Feinde  derselben  erwie- 
sen und  gerettet.  Th.2.  Königsb.  1751,  §.29—41,  S.  548 
—567,  wo  er  zu  erweisen  sucht,  dafs  5  Mos.  18,  15  eine 
W'^eissi^ung  auf  Christum  enthalte. 

Christ.  Fried.  Ammon  ;  biblische  Theologie.  Elr- 
angen  1801,  Bd.  2,  S.  60  f.,  und  dessen  Christologie 
S.  30—31. 

Jos.  Beck,  Prof.  :  Ueber  die  Entwickeluug  und 
Darstellung  der  Messiasidee  in  den  heil.  Schriften  des 
ilten  Bundes.  Hannover  1835,  S.  2  S.,  §.  3.  4. 

E.  Wilh.  Hengstenberg  :  Christologie  des  alten 
'l^'ötaments  und  Commentar  über  die  mesaianischen  Weis* 
Tagungen  der  Propheten.  Berlin  1829,  Th.  I,  S.  83—91. 
Zweite  Ausg.  Beri.  1854,  S.  110—124. 

J.  Chr.  K.  Hofmann  :  Weissagung  und  Erfüllung 
ui  alten  und  im  neuen  Testamente.  Nördlingen  1841,  I, 
S.  253  f. 
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Fried,  Herd:  Erklärung  der  messianischen  Weis- 
sagungen im  Pentateuch.  Erster  Theil,  zweite  Liefemii;:. 
Regensburg  1845;  S.  163—184. 

Job.  Bade  :  Christologie  des  alten'  Testament*«. 
Münster  1850,  Th.  I,  S.  130—142. 

Franc.  Xaverli  Patritii  e societate  Jesu :  de  int»r- 
pretatione  scripturarum  sacrarum  IIb.  11;  Romae  1844. 
Quaestio  Vm.  De  vaticinio  Moysis  (Deuter.  XVIII,  Ir» 
18),  p.  171—188. 


§.4. 

Commentar  über  5  Mos.  18,  15 — 18. 

Bevor  wir  auf  den  Sinn  und  den  Zweck  dieser  Stell» 
näher  eingehen  und  denselben  zu  bestimmen  suchen ,  wr-i 
len  wir  Einiges    über  einige  Ausdrücke    vorausscLickt-i 

2  , 
Was  zuerst  das  Wort  tripp  (Arab.  ^u,  gyr.  ll£j,  Aii* 

iCiJÜ)  betrifil;  so  ist  über  die  Bedeutung  desselben  b 
Allgemeinen  kein  Zweifel.  Es  bezeichnet  nämlich  a^i 
zahlreichen  Steilen  des  alten  Testaments  einen  M.ir.i. 
welcher  von  Gott  erleuchtet  und  belehrt  wurde,  und  de??«! 
Willen  und  Offenbarungen,  welche  sich  häufig  auf  tii« 
Zukunft  bezogen,  den  Mensehen  bekannt  macht«  und  ii. 
dessen  Auftrage  und  unter  dessen  Leitung  handelte  nii^ 
redete.  Ein  K^DJ,  welches  Wort  der  alexandrinische  UelH^r- 
setzer  durch  nqofprjitjg  wiedergiebt,  woher  das  lateininb- 
propheta  und  unser  Prophet y  ist  demnach  ein  von  ^  •' 
belehrter  und  erleuchteter  Mann,  ein  Sprecher,  der  a'* 
dessen  Erwählter  .und  Gesandter  das  Volk  belehrt,  tr 
mahnt  und  nicht  selten  über  die  Zukunft  die  ihm  gev.'r 
denen  Offenbarungen    mittheilt.      Woher  ein  solcher  mi' 
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Beziehung  auf  deine  Mittheilungen  über  die  Zukunft;  den 
Namen  77^09)7/77/^,  Vorheji)erkündiger  der  Zvikmiftj  Weissager 
mit  Recht  verdient.  Sehr  bezeichnend  ist  die  Stelle  2  Mos. 
7,  1 ,  wo  der  Begriff  des  K^5J  erläutert  wird.  Es  heifst 
hier  :  „Du  (Moses)  sollst  in  Beziehung  auf  Pharao  (d.  i. 
Im  Gespräch  mit  Pharao)  der  Gott  (d.  h.  Offenbarer 
Eiligeber)  und  Aaron  dein  Bruder  soll  dein  M'DJ  sein^;  d.i. 
derjenige;  der  die  von  dir  erhaltenen  Mittheilungen  dem 
Pharao  vorträgt. 

Da  eine  weitere  Darlegimg  der  mannichfaltigen  pro- 
[»hetischen  Thätigkeit  jener  Männer ;  denen  auch  einige 
Prophetinnen  beizuzählen  sind;  nicht  hierher  gehört;  so 
übergehen  wir  dieses.  Nur  wollen  wir  einiges  über  die 
etymologische  Bedeutung  des  ^(^3j  sagen.  Nach  Geseniu^ 
u.  d.  W.  soll  das  in  Kai  ungebräuchliche  M^»  wovon  ivy^ 
«bgeleitet  ist,  so  v.  als  yjj  (woraus  es  mitErweichung  des 
];  entstanden  sei)  eigentlich  hervorquellen  ^  hervorsprudeln, 
act.  Worte  hervorquellen  lassen;  von  dem  mit  innerer  Be- 
wegung  und  in  Begeisterung  Redenden,  nach  Redlob 
( der  Begriff  des  Nabi;  Leipz.  1830,  S.  3  ff.)  ansprudeln, 
^'Pspruddu ;  (2)  nach  Fürst  in  der  concord.  Bibl.  nieder'^ 
nden,  überwäMgend  reden,  oratione  devincere  seu  convin- 
( rre  bedeuten.  Allein  ims  erscheint  wenigstens  die  von 
(resenius  und  Red  lob  angegebene  Bedeutung  gesucht 
•  ind  nicht  begründet;  zumal   da  im  Arabischen   in  der  er- 

^ten  und  zweiten  Conjugation  Ui  anzeigen  ^  verkündigen^ 
'funciavü^  indicavit  bezeichne.t.  Wir  halten  daher  wa  für 
lie  Wurzel sylbe  mit  vorgesetzten  3  und  verwandt  mit  dem 


(2;  An«  dem  Umstände,  daüs  yr^  tfrudeln,  wie  im  Chald.,  Byr.  nnd 

Arub.  «1^  nnd  &^,  und  Hipbil  £^^r)  atugiefsen  Spruch w.  1,23  verkün^ 

ilqen  Ps.  19,  8;  78,  2   bedeutet,   ist  nicht  mit  Sicherheit  sn  8chlicr«eii« 

'.als  aach  j^^j  die  Bedeutung  :  gpmdeln,  ansprudsln  habe.^  Diese  Bedeu- 

ng  ist  ?ielroehr  von  dem  dumpfen  Laute  des  herrorquellenden  Wassers 

fi  dehnt. 


ai^ 
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Myogen  ^   mtiifiprm-Men^   verkütiäipeu  ^   bdcanni  mR* 
das  lateinifiohc  «?»!««,  griech*  ffatt^  r^ndf  «^xnrMioiJi 
Weissaffer^    Pnjphet.     Das    Niphiil   K^J,   welch« 
reflexiT  von   Kai  ist,  bezüicliiü't   diuui  :  nVA   ^"'*' 
Äifh  aJii  *(^53  m^m^  wtmatjen,    I>a  Piel  öftcm  • 
Bedcutuiig    hal  und    einet    Veri^tarhun^    imd 
auädrucktf  so  win!  durefi  da»  von  ihm  i^*- 

»icb   AuB^eietuiende»  i»t^   diJier  tujt  hüiierer  I' 
reden  f    aich  als  K^2J|  Btugeii^  liewciflco,  daher^  wie  S% 
mtfismffen,    prophczeiai.      So    komnil    itn  *-     -'^^ 
Conj»    II    inabe&ondoro   vou    der  propl 
|f*DJ  wDrdtt  danacfr  einen  **ol<*fM*it  Uanti  He?: 
m  höherer  BcgoJi^teruiijsrt   mit  Eniat  i"    ' 
öatn^titlicli   ^^öitlirht*  4Jffenlianinßt*n    bi^.-,;,,- 
Syriöchen  uad  Chaldäiflchtm  kommt  our  Eüipti^ 
pat't  ^£üz| '  ^^^HK  uj  df^r  Bt^detitang  von  i^ist«»^ 

Ifmiitnud  wiirdt*  dafür  aprt'chen     Xuifinl  n 
Denoitiinativc  z\x  balteu. 

D^K  Bruder^  wtdcliedie  aUtfsrtümtinUirr 
in  wcdttTff   IVdeutun^    niieh     F>rr 

13,  %y  2%  12,   Frouude  Job  6»   U.     : 

19,  IT,   O^^iBtcsverwandte  Jwi.  66^  20^  Tri 
a,  B.  <lb  Edomiter   l  Mo*.  »,  25;  16;  12: 

b*-.:-^.     -    ^      ..    ^     ■■■■     ■■-         -■  ■         •    ■ 

25,  46:  5  Moft.  10,  9;  IB,  2i  24»  N;  Jüt. 
18,  16  u,    1 

die  Ar.'^r  .  '  ^    ..■ 

05,    vor  deu    Idelil^n    Si»fH:?^'if    M5*.     Aräli 
iq^t  Hjr.  Uaa|%  iti  unsi  1 
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wie  5ften;  auftreten  lassen  9  erwecken,  namentlich  die  Pro- 
pheten Jer.  29;  15,  Nachkommen  1  Mos.  38,  8. 

Ptjfl^  und  3psyi&  hören  y  dann  hären  auf  Jemanden  ^  d,  i. 
gehorchen,  hefolgeen  2  Mo».  24,  7;  14,  27;  Neh.  13,  27  a.  a. 
In  der  Bedeutung  :  gehorchen,  befolgen,  worin  es  an  un- 
serer Stelle  vorkommt,  wird  es  mit  S»  und  ^  (4  Mos.  14^ 
27)  construirt.  —  Die  übrigen  Wörter  bedürfen  keiner 
näheren  Erklärung,  da  sie  deutlich  sind. 

Die  Worte  VOp  nan  ^n  ich  lege  d.  i.  ich  imU  legen 
meine  Worte  in  seinen  Mund  bezeichnen  :  ich  (Jehova)  will 
dem  Propheten  Alles  mittheilen,  was  er  dem  Volke  be- 
kannt zu  machen  hat.  Vgl.  5  Mos.  31,  19;  Jes.  40,  4; 
Job.  3,  34. 

Nachdem  wir  dieses  vorausgeschickt  haben,*  wollen 
wir  auf  die  Frage  antworten,  ob  {<^5J  an  unserer  Stelle 
eine  colkcitve  Bedeutung  habe,  oder  eine  einzelne  Person 
beeeicbne. 

1.  Was  zuerst  die  Zulässigkeit  einer  collectiven  Be- 
deutung des  trp|  betrifft,  so  läfst  sioh  nicht  leugnen,  dafs 
dasselbe  mehrere  Propheten,  ja  das  ganze  auf  Moses  fol- 
gende Prophetenthum  Israels  bezeichnen  kann,  indem  es 
nicht  selten  ist,  dafs  die  alttestamentlichen  Schriftsteller 
den  Singular  in  CoUectivbedeutung  fassen.  Dahin  gehören 
2.  B.  Dl«  Menschen  1  Mos.  1,26;  6,  1 ;  Jos.  2,  20;  Ps.  36, 7, 
l2hM  fbr  Männer  y  Mannschaß,  3i[M  der  Feind  fbr  Feinde, 
^t^^  Einwohner  für  Einwohnerschaß  2  Mos.  34,  15;  JTIJ 
Samcy  ein  einzelner  Nachkomme,  gewöhnlich  aber  colleotiv 
Nachkommen,  Na^hkommenschafl,  f(\f\  Geeiehi^  Air  Oesichfe^ 
Jes.  1,  1;  2  Chron.  32,  32;  Nahum  1,  1.  Dahin  gehört  : 
liebe  deinen  Nächsten  für  deine  Nächsten,  wie  dich  selbst 
Matth.  5,  43.  So  wird  auch  der  Singular  '?fm  fllr  uoht^ 
5  Mos.  17,  14—20  gebraucht,  indem  hier  von  dem  zukünf- 
tigen Kenigthum  in  Israel  die  Bede  ist.  Eine  deutliche 
Stelle,  worin  selbst  ^^3J  eine  coUective  Bedeutung  hat, 
findet  sich  in  der  messianischen  Verheifsung  Dan.  9,  24, 
wo  es  heifst  :  „Siebenzig  Wochen  (490  Jahre)   sind  abge- 
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nclntHttiri    üln>r  dein   Volk   luid    Über   deiir-     '    ■'* 

eiu:£ii»^chlieiöeu  den  l'revel    und   zn   irersieg 

und  zu  btji! ecken   die  Schuld  ^   und  zn  Itriu^een  e^ 

rtclitigkeit ,  und  äu  viT«iegeIn  (k-^Jicht 

rungeii)  und  t^rophet,   und  äu  salben   nu 

Dil*  coU<;cti%*e  Bedeutung  von  ptfj  Gtf^kkt  i 

K*?3   Priff>h4it  filr   Propheten   untc^rliegt  hior  wie  J> 

NaL   i,  1;  2  Ohnirh  32,  32,   niida  dem  m;»  ' 

Die   Gericht«*   und   Propheten    »ind   hier  oii  :    „. 

lüten  Buude»,    AI«  diui  Werk  Chmti  voUbmidit. 

die  auf  ihu  und  namentlicb  auf  dk*  SUndeiivür. 

bexiebeaden    Wewftaguuge»    al»  erfliUi   und    */ 

truehtet  werden.      I>ie   Mintmiig  Ii«rtholdl 

Roaenmüller'a^  dafa  unter  K'DJ  Jertmms  nud  unier 

de«»en    Wiiii^agung   zu    verKii^Iu-n   ii<*l>    ini 

irerflich.    Dieae  Erklärung  wäre  nur  danii 

im  Vnrijergclienden    von    einer  Kpecielien  \ 

JiiftiiniaB  die  lit-du  wäre  j   was  aber  gar  Hiebt  der  Fi 

Auch  müff*ie  dann    p\n    den    Arliket    linbent     -^ 

wäJnite  Sache  und   l^erson  »u  bcÄeicbneu»      Da 

Jareni.  Kap.  25  und  Kap.  29,  Witrauf  tack  Datitol 

soll,    nieht»   von    einer    ani  Ende    der   70  ^"* 

wälirenden  Vorakgelung  der  Scind^^i     ^,.»1' 

Vcrftiegclung    vgii   GcsicUt    tmd    1 

findet,   uidum   Kap.  25  bloOi  da«  Auili 

Mchrn  (iefau^euHtthaft  und   K.       ****    V 

gnädige   Für&orgu   (lottcs 

weder  von  Jereiuta»;  noch    vun  Jt 

JUsde   «ein.      Daniel    besieht   sieh    ' 

prcMif.'  tt^ibcii  Schriften   dca  A.  T,    .*;.,uu. 

kill  ^    vnti  der    in   de»    Titgi5ii  d«^ 

wihrendGU  Sündenvergebung,       VgL   ^ 

thpbcdeutung  aUthli    lii»gt  darin,  dm£i 

zitier  weiu}st<in   Allgenteiniii^ti  lii^isiiJiii«i    ivt 


Aehnlich  Ps.  ^6,  7  niST^Jf^p^n  npiT?1  O-JK  dem  Menschen 
(d.  L  den  Menschen)  und  dem  Vieh,  hüfst  du  Jekwa  und 
Pb.  66,  2.  3  :  n^pPH^^IlJ  D.^^  1^  dir  (Gott)  w«rrfe  ö^d- 
Ivbde  bezcJJt,  der  du  Gebet  erhörst.  Es  ist  demnach  die 
CoUectivbedeutung  des  K^3j  an  unserer  Stelle  wenigstens 
zulässig.  Es  liegt  dahßr  auch  in  dem  Singular  K^  kein 
Beweis,  wie  Hengstenberg,  Fried.  Herd  a.  a.  O. 
S.  170  f.,  Patritius  u.  A.  meinen,  dafs  dasselbe  nur 
einen  einzigen  Propheten  und  zwar  den  Messias  bezeichne. 
Aber  der  Messias  wird  auch  keinesweges  durch  die  Col* 
lectivbedeutung  ausgeschlossen;  er  mufs  vielmehr ,  da  er 
der  gröfste  der  Propheten  ist,  und  die  Propheten  durch 
ihn  geredet  haben,  nothwendig  denselben  beigezählt  wer- 
den. Denn  weim  Moses  dem  Volke  Israel  Propheten  als 
Vermittler  und  Lehrer  verheifst,  wodurch  es  den  gött- 
lichen Willen  kennen  und  nöthige  und  erwünschte  Be- 
lehrungen erhalten  sollte,  so  ist  offenbar  der  aus  Israel 
dem  Fleische  nach  abstammende  Messias  haupts^hlich 
mit  gemeint,  und  per  eminentiam  von  ihm  die  Bede. 

2.  Die  Entscheidung,  ob  t<^3)  an  unserer  Stelle  in 
Collectivbedeutung  Propheten ,  Praphetenthum  zu  nehmen 
sei,  oder  nur  einen  einzelnen  Propheten  bezeichne,  mufs 
hauptsächlich  aus  dem  Zwecke,  der  Veranlassung  und  dem 
Zusammenhang,  worin  die  Verheifsung  der  Sendung  des 
fi03)  steht,  entnommen  werden.  Und  hierauf  gesehen,  so 
läfst  sich  allerdings  nicht  leugnen,  dafs  diese  für  die  Col- 
lectivbedeutung sprechen.  Denn  wenn  Moses,  der  V.  15 
die  Verheifsung  in  seinem  Namen  ausspricht,  im  Vorher^ 
gehenden  V.  9—14  den  Israeliten  den  Gebrauch  aller 
Mittel,  wodurch  die  heidnischen  Völker  die  Zukunft  zu 
erforschen  suchten ,  aufs  Strengste  verbietet  und  den  Is- 
raeliten verspricht,  dafs  ihnen  Grott  durch  ein  anderes 
Mittel,  nämlich  durch  M^^p,  die  Zukunft  bekannt  machen 
wolle,  so  ist  einleuchtend,  dafs  er  das  Prophetenthum, 
durch  welches  Gott  nach  Moses  seinen  Willen  und  die 
Zukunft  bekannt  machte,  im  Auge  haben  mufste.     Da 
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die  Verhuifsmjg   allgemom   ntiA   ohne   Gtil«ehr«iikutig  p^j 

geben  wird»  uml  Gott  xii  A**t\  Zriu^n,  wh  ctiui  Vuli,  wr 

e»  in  (Idklir  war^  durch  Aim^imduiiß  tuiiTUiibter  Mjfi 

aach  Art  der  Heiden  dia  Zukunft  krimeii  «ii  ' 

pheten  bt^durfto»  dleßclbcn   gcH'üdet  hat,    so 

natürlich    und   den    Winiithrn    dm   Vnlkoi    ii 

Weimer  m  eiiier  Vcrhüilfliuig  lerÄol  an  di^ee^  al«Uie«]|lfi 

Gotteft^    verwit*i4   und   dadiir^li    wr  '     ■ 

8ehlfiä^»€  über  die  Zukunft  bei  Götzen  :._    :    i    _ 

Jtsit»  48,  5)j  WaJtrfl*g*;ni  y   Zauberern   tiod  Zt-i 

suchte  und  vom  Gtmotzc  vcrboii^ue  Mittel  ü 

in  dicöer  Vorhoifnimg   nnr  von    C^v-v-V"^ 

fernen  Zukunft    von   ihm    zu  <*rwi- 

theihujgen  die  Rede,   und   bozOgr   Hieb    diüselb«  g»t 

auf  die    Propiurtttu,    und    nitf  du?   m   d- 

nothigan    göttlielicu    MilÜHiimigcn     ül  .   . . .    . 

Motej*  oin  Mitlfid  »ur  Erreichung  imlüer  «o  wi 

Abiicbteii  gebraucht  j   welches  dum  Z\ 

nungcn,    keine  (iberghiuhlidHt  ililtel  v 

nicht    entspracli.     Uiestes    wird    d*>ch 

piuteiUclier  zugeben  können«    fit  $priichi 

£rklinjng  dm  K^'D^  vom  Prfipbetenthtnii  audi  tlcr  ^le 

menlning  und  Zwtttik. 

*k    Wenn  man  noch  foruur  ea^wAgCy  didj  » 
d«r  Verheiijiuug  mif  die  Inmelileu  «udi 
»e^' ■■■'^'  'i  her  ecin  rat/-*'  '.     ■-'"■  ^^    * 

V'--i  ..:     -r  xwjHchen   .^i' 
Um  tuid  auf  ihre  gottUchiui  MilthüiUinu 
den*   indt^nj    ^  u  Fidle 

Dank  gugen  Ui  .< .  .  ..k:. »   .:*!r»rU'  • 
m  ist   cinlcitditi^iid^    dnfi^   M 
wejiig)«i45iiii  eine  Mttb 
Dr   ^•■n    ,'    ,  .      .. 

I>^^^     ■     —    ' 

in  iiemr  ZvH  nteht   mel 

friUn^ri^n  Zeit ,    indisiii   diti*    V«#ik   tttt    wi^i'tni  < 
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reichend  befestigt  war.  Denn  mochte  auch  Gott  die  Ab- 
sicht haben,  durch  die  Nichtsendung  der  Propheten  die 
Sihnsucht  nach  dem  Messias ;  dem  gröfsten  Propheten^  zu 
erhöhen  und  es  zur  Aufnahme  desselben  vorzubereiten; 
eine  ununterbrochene  Prophetenreihe  wird  in  unserer 
Stelle  nicht  verheifsen. 

4.  Ein  wichtiger  Grund ,  welcher  es  nach  unserer 
Meinung  aufser  Zweifel  setzt,  dafs  V.  15 — 18  vom  Pro- 
plietenthum  die  Bede  und  traj  in  der  Collectivbedeutung 
zu  fassen  sei,  liegt  in  den  zunächst  liegenden  Versen 
19  —  22,  wo  die  Kennzeichen  eines  falschen  Propheten 
angegeben  werden.  Nach  denselben  ist  derjenige  ein 
iUlscher  Prophet,  der  vermessen  handelt,  im  Namen  Je- 
iiova's,  des  wahren  Gottes,  ohne  Auftrag  und  Belehrung 
oder  im  Namen  falscher  Götter  redet  und  dessen  Weis- 
>'ij:^ng  nicht  erfüllt  wird.  Denn  es  heifst  hier  :  ^Und  es 
^oll  geschehen,  wer  nicht  hört  auf  meine  (Jehova's)  Worte, 
lie  er  (der  Prophet)  in  meinem  Namen  redet,  von  dem 
will  ichs*  fordern.  Aber  der  Prophet  (^^5}0),  der  ver- 
messen handelt,  und  ein  Wort  in  meinem  Namen  redet;  das 
u:h  ihm  nicht  geboten  habe,  zu  reden,  und  wer  im  Namen 
iiuderer  Götter  redet,  ein  solcher  Prophet  soll  sterben.  Und 
sprichst  du  in  deinem  Herzen  :  Wie  erkennen  wir  das  Wort, 
las  nicht  Jehova  geredet  hat?  Wenn  der  Prophet  (t^Jfl) 
rindet  im  Namen  Jehova's,  und  dies  nicht  geschieht  und  nicht 
iij  tritt;  so  ist  dies  ein  Wort,  das  Jehova  nicht  geredet  hat; 
vermessen  hat  es  der  Prophet  geredet;  du  darfst  dich  nicht 
:  i  rchten  vor  ihm.*  Eine  Mitbeziehung  jener  Stelle  auf  diese  ist 
.aeh  dem  Zusammenhang  ganz  offenbar.  Bezöge  sich  aber  das 
Vorhergehende  ausschliefslich  auf  Christus,  und  hätte  es  gar 
vciue  Beziehung  auf  die  wahren  Propheten,  das  Pro- 
dietenthum  des  A.  B.,  so  fönde  offenbar  keine  passende 
«leenverbindung  statt,  und  unsere  Stelle  stände  in  gar 
u'iiiem  rechten  Zusammenhange  mit  dem  Vorhergehenden 
nd  Folgenden.  Der  Zusammenhang  läfst  also  keinen 
''wr^ifel  darüber,  dafs  hier  KtSJ  als  Collectivum  zu  fassen 
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ist   und  alle  wahrten   Propheten,    dio,  fio    ^* 
iabchen  ^   in   Jioherem  Auftrage   Gottes  Wa^.,  . 
sollen,  bezeichnet     Und  Am  ot>  2^  H  wird  i» 
lieh  mit  Bezng  auf  utii^re  Htolle  auch  ab  eine  oeoe 
ziigliche   Woblthat    Gottci    bezeichnet,    daf»  *>r  «ui 
Itiraf^liteu    Propheten    erweckt   liabe*      Es    iet   i!Ahi*r 
anÖ'allend^  wenn  Bade  a«a, O.S.  131  u.ii.dJoatiifiidi) 
Beziehung  auf  den  MesAiaa  gans  ttatvtr-  tmd  «acbg 
nennen* 

5.    Dafs    an  unserer  Stdl«  nkhl  aiift««*hliii&Kcb 
Christus   die   Bede   sei,  zeigt   femer  die   B^^siehimg 
V.  IG   auf  5   Mor*,  5,  23-^28;   2  Mos.  19.  17:    2a, 
Denn   weim   bei   der   feierlichen   Gesetxgebunir   üin 
das  Volk  mit  Schrocken  vor  der  furchtbaren 
hova*s,  dessen  StiniTne  es  hörtej  ertViIh  wurde  »j 
bat,  er  möge  in  Zukunft  nicht  unmittelbar ^  §*> 
einen  Mittler  mit  ihm  reden  und  httiideln,  §ü  i 
hier  eine  Beziehung  auf  die  waliren  Pro)>heii!ii , 
Gott  vor  der  Ankunft  Clirisli  sandte  und  die  wie  Hö» 
Volke  den  görilitiben   Willen  bekannt  macbten^ 
üirer  Stelle  ist.    Wenn  es  nuji  5  Mo«.  18,  17  faeiful 
die  Iioraeliteu^    welche   in   Zukunft  die  \: 
bannigen  nicht   unmitte Ibar ,    f  ^  !  -  ■  -  i     f r : 
Mosesj  sin  vernehinen  wUrLscbtr  i     ;.' 

dafs  ihr  Wunach,  in  der  Falg«  Ton  Gott  erleueht«le 
ncr  zu  baheu,  welrbe  ihn  an  den  pi         T 
machen,  erfüllt  werden  seile  (V.  1^.,  t.. 
falls  an   die  Propheten    denken,  welch«   (i 
die  Vertnittler  xwisehen  ibm  und  dem  Yolko  ' 
in     r       '     *^"  i     iiriiht  dem    Wnp     T       ' 

dt  ■  I  I    I  icl    unter  dem  vt 

in  der  fernen  Ztikmift  erschetncEndeo  Mt^ 
m  Wi£r<T  die  Verheif*«nng  ebne  «ei: 
das  Volk   ^'♦"'f-^fi    und  hätte    •►'- 
WH  der  *J  hnh  mit  Wa 

aliKuliiilteu.     Wenn    en  tinu  ferner  I   Poi 
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dafs  Christi  Geist  durch  die  Propheten  als  seine  Organe 
geredet  habe,  so  darf  das  Prophetenthum  des  A.  B.,  wel- 
ches Christas  am  vollkommensten  realisirte,  jedenfalls 
In  jener  Verheifsung  nicht  ausgeschlossen  werden.  Wäre 
in  der  Verheifsung  Moses  V.  15,  welche  Jehova  V.  18 
wiederholt,  nur  von  Christus  die  Eede,  so  wäre  das  Pro- 
phetenthum des  A.  B. ,  welches  mehrere  Jahrhunderte 
hindurch  als  Vermittler  zwischen  Gott  und  Israel  bestand 
und  auf  dasselbe  durch  Offenbarungen,  Belehrungen,  Er- 
mahnungen und  Drohungen  den  segensreichsten  Einflufs 
gehabt  hat,  in  der  Verheifsung  ganz  unberücksichtigt  ge- 
blieben; was  schon  an  und  fUr  sich  ganz  unwahrscheinlich 
ist.  Fafste  aber  Israel  die  Verheifsung  in  jenem  Sinne, 
so  hatte  es  darin  einen  wahren  Trost  und  die  Versicherung, 
dafs  Gott  ihm  stets  Männer  senden  werde,  wodurch  es  den 
göttlichen  Willen  und  die  Zukunfb  erfahren  könne.  Ist 
nun  aber  vom  Prophetenthum  die  Eede,  so  ist  einleuch- 
tend, dafs  auch  Christus,  der  gröfste  der  Propheten,  wel- 
cher, wie  bemerkt,  dasselbe  am  vollkommensten  realisirte, 
dazu  gehört  und  also  hauptsächlich  gemeint  ist.  Analoge 
Beispiele  giebt  es  mehrere  in  der  heil.  Schrift.  Eine  pas- 
sende Analogie  bietet  die  Verheifsung  1  Mos.  3,  15  dar, 
wo  xm  Same  die  Nachkommenschaft  der  Eva,  hauptsäch- 
lich aber  ihren  gröfsten  Nachkommen,  Christus,  den 
eigentlichen  und  vollkommensten  Besieger  des  Satans  be- 
zeichnet. S.  unsere  Abhandlung  über  diese  Stelle.  Vgl. 
2  Sam.  7,  13.  16,  wo  Nathan  dem  David  ein  ewiges  Reich 
und  ein  ewiges  Fortbestehen  seines  Thrones  verheifst. 
Diese  Verheifsung  hat  nur  dadurch,  dafs  Christus  Davids 
Reich  fortsetzt,  ihre  ErfllUung.  Der  Gebrauch  des  Sin- 
gulars iCOH  unterscheidet  sich  dann  in  nichts  von  dem 
Gebrauch  des  Singulars  •?|^9  im  vorhergehenden  Kapitel, 
14 — 20,  indem  nach  dieser  Stelle  Israel  nach  der  Besitz- 
nahme von  Canaan  über  sich  einen  Köniff  (y(^ti)  aus  sei- 
nen Brüdern  setzen  soll,  welcher  nicht  viele  Pferde  hält, 
nicht  zu  viele  Weiber  und  zu  grofsen  Reichthum  hat  und 
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in  dem   Gesetzbtiche  fleifBig    lic^t^    und    deiiitt    QtjMli 
erfüllet     Unter  T]^o  werden  also  hier  offenbar  die  Kdo^f 
oder  das  Konigtlimn  lamcls  venstanden,    Wut  Lübeti  Agm^l 
nach  an  unserer  Stelle  eine  WeUöagtmg,   wclclie  dcrf^j 
1  Mos.  3,  15  älinlich  ist, 

6,    Der  Erklärung   uufteror  Stelle   Ton  dem  PrrpDfjr. 
tenthum  mit  Einftclihii»  Cliriüti,  den  grö&teu  oud  I 
der  Pr*>pheten  ^  stellt  aucli  dai  neue  Testament  nkit 
gegen,  wie  viele  Ausleger  meinen*    Alle  neute^tameol 
Stellen,  wolcLe  man  zum  Beweise  angeführt  hat.  ♦Imf»  t»| 
un«eror  Stelle  ^^  aus^chlielaliclj  Cbri»tuA  bbi» 
von    der  Art,   dafs  ans  denaelben  eine  aush' *  ' 
klärung  von  deja^elben  gar  nicht  folgt.     Uli      -,u 
nichts  weiter    als   eine   Mitbe^iehung    unaensr  Steife  J 
Christus^  das  Haupt  des  Propheteülbuiua*    Uad  4ie 
besdebiuig  muls,    wie  wir   gezi  ir^   !    ^  -        --^    *■ 
Colleetivbedentung  de.i  K^gü    a.  ,^ 
wollen   nun   im   Folgenden   die    betreffenden    SteUca 
fllhren  und  das  Nöthige  darüber  «ageu. 

Zu   den   Stellen,   worin  man  eine  Bcraehmi^  ^uf  S^] 
unarige    ßndet,  asahlen    mehrere  Aunleger  Job.  1, 
wo  die  von  den  Priestern  und  Leviten  an  JobanJie«, 
Ti^uferi  abgeschii'kten  Abgesaudtai  ihn  fragen  :  i  n% 
i^  il  üVi  d.  i.  bLst  du  der  verheifaemi  Prophet «   wiil 
kOnUMn  aöll.     Allein  e»  ist  hier  nicht  g«wibt 
«PT^^i?  den  Messias  oder  einen  Anden^n  bc 
da  viele  Juden  die  Aiiknuft  de»  Jerejuiu«  *i- 
konnte   durch  o  n^ofrjir^g    auch  Jeremiai    g» 
welchen  auch  0 1  m  h  a  u  #  e  n  hier  b^^aeicbnist  fin 
atieh  ssugegoben,    i!.:"     i'i     '.'  Vi        •'     ' 

bmimc%  ob  er  <£er  i      ^  ^  „     '^ 

stallen  I   «0  folgt   noclt  keincav<  %ü  an  il 

nur  von  Christus  die  Rede  «ei.     l>a  n 
einer  falschen   A*T*f-    t-'ir    r-n   V^-h 
auch  die  Wieil  ; 

ftwh  5  3ioft.  la^  1&— IH  miliivdrfltjißdeD  Umkua* 
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Fall  folgt  auB  der  Ansicht  der  Jnden  nicht;  dafs  an  dieser 
Stelle  irCD  nur  einen  einzigen  Propheten  bezeichne. 

Viele  Ansleger  sind  der  Meinung,  dafs  die  Worte  der 
Juden,  welche   Joh,  6,   14  nach  der  Speisung   von  Fünf- 
tausenden mit  Ainf  Gerstenbroden  und  zwei  Fischen  (V.9. 
13)  ausriefen  :  Sri  ovrdg  iativ  ahj^hag  6  n^wprjcwjg  6  ep- 
XOfJi&fog  eis  tw  xoofiov^  und  die  Stelle  Joh.  7,  37—40,  wo 
V.  40  viele  aus  dem  Volke,  welche  am  letzten  festlichen 
Tage  des  Laubhüttenfestes  Jesu  Bede  von  dem   wunder- 
baren Wasser  gehört  hatten,  sagten  :  ovtog  iariv  dhjdtSg 
6  nQog>ij%7jg,  so   wie  Luk.   7,    16,  wo  das  Volk  nach  der 
Erweckung   des  Jünglings  zu  Naim  ausruft  :  nqoqn^njg 
fdiyag  iyfjyeqtai  iv  ^/i&,  xal  ineaxigycero  6  &eog  %dv  laov 
avTOVy  sich  auf  5  Mos.  18,  15 — 18  beziehen.    Allein  auch 
in  diesen  Stellen  ist  die  Beziehung  auf  die  unsrige  nicht 
gewifs,    weil  auch  an   anderen   Stellen   des  alten  Testar 
mentes  der  Messias  als  Prophet  verheifsen  wird  und  viele 
Juden  auch  die  Wiederkunft  des  Elias  und  des  Jeremias 
erwarteten.     Selbst  das  iv  i^fiiv  in  der  letzten  Stelle  be- 
weist nicht,   dafs  es  den  Worten  :  aus  deiner  Mute  und 
deinen  Brüdern  in  unserer  Stelle  entspreche  und  auf  die- 
selben  hinweise.     Das  er  r^fiiv  konnten  dio  Juden  auch 
von  jedem  anderen  Propheten,  der  aus  denselben  hervor- 
gehen soll,   sagen.     Könnte  aber  auch  erwiesen  werden, 
dafs  die  Juden  zur  Zeit  Christi  sich  in  jenen  Stellen  auf 
5  Mos.  18,  15^18  bezogen  haben,   so   folgt  doch  keines- 
weges,   dafs  das  HKf^  in  jener  Stelle  ausschliefslich  von 
Christus  zu  erklären  sei.     Die  Juden  hab^n  auch  manche 
andere  auf  den  Messias   sich  beziehende  Stellen  mifsver- 
standen  oder  doch  nicht  den  vollen  Sinn  richtig  gefafst 
LTnd  eine  Angabe,   dafs  man  den  Messias  mit  Beziehung 
auf  6  Mos.  18,  15—18  als  Prophet  erwartet  habe,  kommt 
in  jenen  Stellen  nicht  vor.    Und  aus  den  Worten  des  von 
Jesu  geheilten  Blindgeborenen  :  Sti  ftQoqnIpnjg  imlv  Joh. 
9,  17,  so  wie  aus  Matth.  21,  11,  wo  das  Volk  beim  Ein- 
züge Jesu  in  Jerusalem  sagte  :  owig  icviv  ^bjoovg  6  nf^ 


f^t^g,  0  QUO  Na^&Qk  t^s  FuliiMtaQ,  uod  aus  Luk,  '^  *    •' 
wo  die   beiden   nach   Eramaas  geheaikn  J&ngiir  au 

lifCfi  mevtag  toü  laov ,   kaim  tiiclits  fiir  dir  Erkllirtitv»?'  Al* 
|JK'D|  von  Cbmtiifl  eotnommen  wcrdou. 

Von  anderer  Art   sind  aber  einig*^  uiiJur^T  :- 
I  öcnen  Tcstamenteej  worin  eich  «ine  Ik*z^^^  -^  ^ 
18,  15—18  nicht  verkennen  MäL     Xu  -1> 

a)  Johanne»  4,  25,  wo   d&8  vainaritaiiifiche  Weib  •■ 
JiJtobfthnmnen  zu  Jcsua  sagt  :  olixt  ozi  Ulf      " 

.^avftt.      Da  die  Samariter    nur  Jon    PeaUUetnili 
i  göttliches  Buch  aus  dem  A.  T,  annchmcni  8«  k 
[ilire  Meinung,    dafs  der  Mesaiaa  om   -■*•»-!' 
llAihrcr  8oin  werde,  nur  au»  unserer  : 
I  unr  hier  von  Ihm  als  Propheten  die  Itede  iit.    IHe 
Worte  d*T  Samartteriu  )*timiTii*n  auch  mit  Atn  T^* 
IB*  Verses  :  „er  wird  zu  ilmen  AUea  roden  ^  w 
1  gebieten  werde  ^^   last  witrüicli    Uberein.     Hien 
in    den    Uei^ogniti unen    l,    Mj     indem    i*ft    hier    i 
^Hanmritani  untim  Tcnnrt  pr  -i^rr    n    —  ^^     '     -    ' 
onibuH  rcctc  exspectanttirj  j  i 
ne    liune,    quem    ex^peetabanli    creden^ttt    m-^^ 
Wenn   e«   tonier  im  Midra#iJi    Kobeleth   h' 
M4irtiut  \>ug.  fidei  U^  15  beifst  :  ^I>btit 
notti.  Kab.  Uaaei  :  qusli«  liborator  prior, 
posterior**,  so  können  «icb   diese  Worte    Juinr 
andere  S'  *'     ^^    ^*  I^    *     >  hen. 

h)  I  ij  iuuK)rerbt 

»tfim  eine  Be^cielmng  auf  Chnjlua  gofandfia  wl 
die  liede   des  Peinni    A  i,  22^  wo  d- 

Vor»  mit  den   Worten  *  JJwu;^^   $ih  ffiV   ^ 
(lO!^  irlWer  autfUhrt,    nadidem  or  im   V 
merkt  Imt,  duTn  JenaA  Cluistn«  in  derj 
getutnuneu  werd^  mllAJi^  bin  sor  2eii  ot  r    ^>  u 
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stellang  aller  Disge,  die  Gott  durch  den  Mund  meiner 
heil.  Propheten  vorher  versprochen  habe.  Die  Art  und 
Weisei  wie  Petmg  diese  Stelle  anführt,  schliefst  aber  die 
Beziehung  auf  das  Prophetenihum  und  die  Meinung;  daiß 
Moses  ntir  insofern  von  Christo  rede,  als  derselbe  mit  bvl 
dem  Collectivo  der  Propheten  gehöre,  keinesweges  aus, 
wie  Hengstenberg  a.  a,  O.  der  Christologie  meint. 
Denn  wenn  Petrus  sagt,  dafs  Moses  und  die  späteren  Pro- 
pheten zag  ^fiigag  tamag  vorherverkündigt  haben  und 
dafs  der  vorherverkündigte  Prophet  Christus  sei,  und 
wenn  es  V.  23  heifst :  "fiöta*  di,  nctaa  tpvx^y  fj  tig  av  foj 
dxovatj  %ov  nqoq>ri%ov  ixelvov^  i^olo^Qtvdijaewai  ix  %ov 
laoVf  so  folgt  noch  nicht,  dafs  er  die  übrigen  Propheten 
^anz  ausgeschlossen  habe.  Dachte  Petrus  Christus  als 
das  Haupt  der  Propheten,  mit  dem  Prophetenthum  in' 
Einheit  verbunden  und  dasselbe  als  sein  Organ  (1  Petr. 
1,  11),  so  konnte  er  so  reden,  wie  er  thut.  So  wird  auch 
ja  die  mit  Christo  verbundene  Gemeinde  ein  Christus  ge- 
nannt 1  Cor.  12,  12—14.  27;  vgl.  Colos.  1,  18,  wo  Chri- 
stus 2/  xeqiahl]  zov  owfÄOzog  vijg  ixxhjalag  genannt  wird. 
Vgl.  den  zweiten  Band  unserer  ^^Beiträge  zur  Erklärung 
des  alten  Testamentes,  Münster  1853,^  S.  423f.  Es  werden 
daher,  wenn  man  5  Mos.  18,  15  — 18  nur  auf  .Christus 
initbezieht,  die  Propheten,  die  nach  Moses  in  Israel  auf. 
getreten  sind,  von  Petrus  keinesweges  ausgeschlossen. 
^Vuf  ähnliche  Weise  redet  auch  Paulus.  Gal.  3,  16,  wo  er 
n 71  ig fia,  inj  von  Christus  erklärt,  obgleich  in  der  Ver- 
lieifsung  an  Abraham  dasselbe  coUectiv  zu  fassen  ist. 
Andere  hierher  gehörende  Stellen  siud  Apostg.  7,  37,  wo 
Stephanus  Ö  Mos.  18,  15  so  anführt,  dafs  darüber  kein 
Zweifel  ist,  dafs  er  unter  dem  Propheten  hauptsächlich 
(JhristoB  verstanden  habe,  Job.  5,  46,  wo  Christus  zu  den 
Juden  spricht  :  El  imateveze  Mioafj^  iniazavete  av  ifiol' 
7i€Qi  yaq  efiov  ixelvog  iyQatpev.  Da  sich  die  Stellen  1  Mos. 
3,  15;  12,  3;  18,  18;  22,  18;  26^  4;  28,  14;  49,  10;  4Mos. 
24,  17—19  auf  Christas  beziehen,  so  könnte  es  scheinen, 
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jafa  Jesus  diti«e  8t«?Ilim  im  Ang**  fri*tin1  *  h-y-^-  i*^ 
iHii  f.rwiigtj   dafa  derselbe   hier  Gla 
d4>m  MoBöß  zu  Theil  i^eworden,    i<i  wird   es 
üch,   daf»  IT  wenigstens   banptftächltch    *^'  ' 

Auge   gehabt  habe^    wo   too   Chrisiu     -; 
}ott  gesjludten  Lehrer  die  Bede  int.     Dcno 
Stelleti  ist  keine,  welche  von  einem  g* 
::r^:  '     redet,    als  5   Mos,  U,  V- 
:     veges»    dals  Chrintutt  hn^  . 

Moses  nur  ihn  fdleiu    in  jenem  Atinitprach*^  gcmmsl 
lalmet   ist  der  Meinung,    daft   Jry^im  Job.  5- 
siidiliili    l  Mob.  49,  10    and  5  Moa.  IS»  15  iri* 
nrid  S  e  h  n  a  p  p  i  n  ^  e  r,  dttf»  »ich  Joh,  5,  46 
ztehnug   auf  5   Mos.    18,  15—22  find^     Ut  i» 
federn  Gi '     '       nuht  /^weitVdhafl,  daft  5  Mni^.   l" 
lof  den     I  -   belogen  worden  lel^   »a   \ml  J 

24j  44>  wonaeli   er  seine»   beiden   Jüngtmi   die  Ti 
handelnden  Wri  «n  im  fre^etze  >' 

^pheien  und  den  r.^..iip.*  ri  uu.-^geh*^!  *r^^ 
ala   eine  mi{  ihn    sieb    bexiebende    \\ 
ssitdinug  rtuf  diei^elbe  ftiidet  mh  ^itilleietit  Atidi  M 
|6,  wo  bei  der  Vi*'..      f'T,  '    '    'IT',      ^T 
Slias  als  Rj^prii^'.' ::,.!. ';a    .■ -j  '.".  'L!  : 

dos  alten   I^undes  erschienüo  ^   die  SimiEiiii  : 

PfWw^,     Denn  die  letzten  Worte,  t  "^! 
iilr  gegeben  werden  sol!,  Mtimmcu  x 
ihn   (den  Pt>r>pheteö)  sollet   ihr  hömti  ,*   fibr 
,«tcn    Wort«*    ftind   nn§     i  >     ' 

entnommen.     Eine   Bczj.ii.,.^    ...::   ^ 
auch    Lilicuibal    iw   a,  O^  und  <iel' 
bier.     VgL  Htrbn  3,  2,  wo  Jeans  mit  Mi- 

Ist  ea  imm  aiteh  Jineh  de^i  fUipi^RLhit^ii 
fiaeb  dem  oTk^n  flb^  H^  Ucsagii^n  aiifM!T  Z 
iiicib  d  Uoi.  18^  16.  18  auch  auf  G}iniitiiii «  dai  fli 
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Prophetenthumg  bezieht^  so  ist  nach  den  oben  angeftOirten 
Gründen  doch  auch  gewifs,  dafs  die  ttbrigen  nach  Moses 
lebenden  Propheten  des  alten  Bundes  in  unserer  Stelle 
wenigstens  mitbezeichnet  sind.  Dafs  K^JJ  an  unserer  Stelle 
das  nachmosaische  Prophetenthum  mit  Einschlufs  Christi^ 
des  Hauptes  desselben;  bezeichne ,  kann  mit  um  so  mehr 
Grund  angenommen  werden,  weil  alle  Gründe,  welche 
man  für  die  ausschliefsliche  Beziehung  auf  Christus  an- 
geführt hat,  ohne  Beweiskraft  sind.  Dafs  die  von  Lilien- 
thal, Hengstenberg  in  der  Christologie,  Patritius 
u.  a.  für  die  ausschliefsliche  Beziehung  von  5  Mos.  18, 
15  — 18  auf  Christus  angeführten  Gründe  alle  von  der 
Art  sind,  dafs  daraus  kein  Beweis  ftlr  ihre  Ansicht  zu 
entnehmen  ist,  werden  wir  unten  ausführlicher  darthun. 

7.  Da,  wie  wir  gezeigt  haben,  mehrere  wichtige 
Gründe  dafür  sprechen,  dafs  N^DJ  5  Mos.  18,  15—18  eine 
collective  Bedeutung  habe ,  hauptsächlich  jedoch  Christus 
darunter  zu  verstehen  sei,  so  wird  es  leicht  begreiflich, 
dafs  diese  Auffassung  jener  Stelle  auch  bei  den  Auslegern 
sich  findet.  Bei  den  älteren  Kirchenschriftstellem  trifft 
man  diese  Erklärung  zwar  nur  selten,  aber  desto  häufiger 
bei  den  späteren.  Dafs  Origenes  unter  dem  Propheten 
an  unserer  Stelle  bald  das  Prophetenthum  d.  A.  B. ,  bald 
Christus  versteht,  haben  wir  bereits  oben  bemerkt.  Theo- 
doret  erklärt  Interpret,  in  Jeremia  cap.  VI,  16  unsere 
Stelle  von  den  Propheten,  welche,  wie  David,  Jesaias,  Mi- 
chäas  und  einzelne  Propheten,  zum  guten  Wege,  Christum, 
frihren.  Die  Gründe,  welche  die  späteren  Theologen  für 
die  Erklärung  des  W^ISJ  von  dem  Prophetenthum  in  Israel, 
d.  i.  von  den  Propheten  mit  Einschlufs  Christi  anführen, 
werden  hauptsächlich  aus  dem  Context  und  dem  Zweck 
des  Ausspruchs  entnommen,  und  sind  mehr  oder  weniger 
dieselben,  wodurch  wir  oben  die  collective  Bedeutung  des 
X^  an  unserer  Stelle  erwiesen  haben. 

Jak.  Bonfrer  schreibt  in  seinem  Commentar  zu 
5   Mos.  18,  15,  S.  979,    nachdem    er  bemerkt   hat,    dafs 
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viele  Aitäleger  unsere  Stelle  von  den  nnch  Hoae»  U 
den  Propheten  und  Christus  arküireti  :  ^^Et  hoc  poitw- 
mum  mihi  videtur  YerOHimillLnitim  :  mun  inprimii  unbi 
videtiir  certuwi,  Christum  aoö  casc  '  '  '  ift»  ttm  ni 
vel  litenili  vel    allegorico  eftltem    Kt :  a§cri 

poBj^it    HÖH   fut&ee    desiguattig,^      Und   daadhfit    8. 
„QuifL  tarnen   disimus  t*ti?ini   non  sideri  ceiero»   fjcclod« 
dos  propheta«,  id  imnc  ostcudindum  et  proh-^"^^"--  - 
Id  jiutcra  videtur   probari    posse  ex  capttb  l 
variit  modis;  et  primo  quidem  ex  antecedentibiii  ; 
qtmm   enim    moimißset    Ht^brae^s   MoyjM?«    n**    **' 
angurcs  vel  snötberent  vcl  consuJereait,   tamqiia:-.  ^- 
tione  Bubditj   Propheiam  de  gfiute  tua^  elc*  sc  ti 
idclreo   uou  sunt   divini   et  augiire«  tibi  consiiliiiidii 
non  deeruiit  proph^tae   quo»    eousiilere   poma,    fi 
necessitae    id   excgorit  :  quae   ratio  iioii 
9olo   Christo   locu»  intelügeretiir,     Seccmdo,   idotn 
potest    ex    llebrtteonim   postnlntiauei    f^-* 
in  pofitcrum    umquajB  dcus  m  persona  lu^,. 
quo  interprete   suae    voluntatii   utcretur,    q' 
ftnnuit,     Itaquo   non  tantura  populi  mcfu  fiiitt 
den»,  per  ee  lege«  Jerrett  eed  irt  in  omDr^-      !  i- 
uJficaU   vellet  interpretem   aliquem   «uä-l' 
pfmeret  :  id  autem  Prophetarum  ouiuium  tDimtti 
rinae    volimtatia   ad    popuhira   ir-    '      ■ 
|iiia  prophrtaiu   hie   rippmiit   jjh^  ,.,  j^i,  ji.^  , 
ibi  vcr»^  20  non  üoIuä  pscudopropheta  CRt  4' 
d^i   iiiiu4«u  coAdere  veUet;  mA  «iiiim  qul  t 
eo«  a  deo  miBAum    nt   divlüäm  v>  1    i      ' 
igttur  iit>n  »alui^  Propheta   hie  tv«.  ' 
aliqntSj  8«d  iftiani  qui  quoquo  modo  diriniun 
^optih>  aperireL**     Und  mi  den  Wort**ö 
"mea  in  orts  eio«  V*  18  r  ,  F-^  r.-"  f^n*. 
tia  eonvonit,  qni  adeo  a 
el  iiutrueiiilus  esjMii  popftlot ;   iod  eliiu 
seiptto    dkrtt  JüannU  14  :  c?er^  ^tme  egt*  /f 
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meipso  non  logttar,  et  cap.  15  :  Omnia  guaecumqw  audwi 
a  patre  meo,  notafeci  vobü;  et  cap.  8.  Qui  me  misü  vcrax 
est;  et  ego  quae  audivi  ab  eo,  haeo  loquor  in  mundo;  et 
iteram  :  Qut  verüatem  locutus  sum,  quam  audivi  a  deo.^ 

In  demselben  Sinne  achreibt  Tirin  im  Commentar 

zu  5  Mos.  18^  15:  ,^Loquitur  non  de  solo  Cbristo  (ut  Eu- 

sebiuB  vült  et  Strabus   et  Caietanns),  et  (Josephus  de 

Acosta)  neqne  de  solo  Josue  ad  litteram;  et  allegorice  de 

Christo  (ut  exponunt  Vatablus  et  Enmianuel  Sa  :)  sed  ad 

litteram  de  omnibus  prophetis  qui  Mojsen  consecuti  sunt, 

slmul  et  de  Christo :  praecipue  tarnen  ac  primario  de  Chi'i- 

sto.  .  .  Nam  scopus  tarn  dei,   quam  Moysis  hoc  loco  cst^ 

inculcare  Judaeis,  nihil  necesse  est;  consulere  divinos  vel 

augures,    quia    nempe  numquam  defuturi  sunt  Ulis  veri 

prophetae^  quos  urgente  necessitate  consulere  possint  :  eft 

<uo  tempore   affuturus  quoque  illis  Prophetarum  prinoeps 

Christus  y   a  quo  quidquid  optare  possent;  clare  et  aperte 

rcsciscent.     Ita  de   Christo    hunc   quoque  locum  exponit 

I^etruB  Actorom  3  vers.  22,  et  alii  alibi  (Philippus  Nath*- 

naeli,  Joan.   1,  v«  45  et  Judaei,  Joan.  6,  v.  14  et  ipse 

Christus,    Joan.  5,  v.  46).     Dicitur  autem  hie  propheta 

nitums  similis  Mojsi,    non  omnimoda  similitudine ,  quia 

//an  surrexit  ultra  propheta  in  Israel  sicut  Moysesj  Deuter. 

iilt.  y.  10.  Et  Christus  longe  Mojsi  praecelluit.   Sed  magna 

tarnen  similitudine  similes  dici  possunt  onmes  fdisseMojsi: 

in  eo  nempe,  quod  divinam  voluntatem  et  imperia  populo 

iperaerint,   et  interpretati  sint.    Christus  insuper,    quod, 

-icut  Mojses  Isrlaelitas  ex  Servitute  Aegyptiaea,  per  mare 

rubnim  submersis  Aegjptiis  traduxit  ad  terram  sanctam  : 

ledit   illis  legem  in  Sinai,   pavit  in  deserto  manna  coo^ 

lesti,  et  aqua  de  petra :  et  totpatravit  stupenda  miracula: 

leiiique  debellavit  hostes  illorum  Moabitas,  Chananaeos,  elo. 

ita   Christus  mundum  e  Servitute  diaboli,    per  ^avaennn 

fiaptismi    deletis   peccatis  traduxit  in  coelum  :  dedit    no- 

vam  legem  Evangelicam,  sanxitque  innumeris  miraculis  : 

pascit  suos  suomet  corpore  et  sanguine  :  debeUat  amnes 
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böstea  aatutiü  noi*itrae,  etc.     Ncque,    tit    projdkell 
nomirn^tur,  obatat  qiiod  isalla  tiicrit  in  eo  oognitio 
uti  in  ordmarits  prophctiti  :  qtiia  haec  obieuritai 
de  essen tta  prophetae  aut  prophetme  :  snfiirit  tiibn 
mm  praeriotio  et  praedietJo,     Ua  Kitareat  el  ftlü* 

Di<  Collcctivbcdcmtunp  de«  K^^J  5  Mos*    18,  11^ 
nchniffli  aber  auch  viele  n«iitere  Auftjügisf  uü,  wi« 
reit»   oben   crwälmt   bähen*      So  T»-         '  • 

Anmerkung  zn  6  Mob*  18^  15  :^(l':^     -    ^  ^-  : 

Einen  Propheten  Jesus  Christu»  (Jona«  0,  14;  1^  f  1; 
3,  22;  7,  37)  und  zwgleidi  alle  andere  Pn 
von  ihm  nie  getrennt  werden  könni^a,  wi*v 
digtetj   und  anf  ihn    vorbereiteten.      Im    *u.HC*/t: 
Sinne  aber  ist  Christu»  vemtandeD^   der,  wie  hm 
Prophet,  Mo«t!«  ähnlich  war,  ;.*     ^'  '  *^'-" 

Wunderthätcr  und  Freund  G^' 
12,  6—8)." 

Wilh,  Fried,  Heasel  (die  Bibel  A 
TcfitÄinentfl    mit    vollständig -erkl^^^^  - 
Tb.  1,  Lemgo  1786)  bemerkt  xii  lo 
dem    Zusammenhang    nicht    von    einem  t 
baupt   von   de«  Pn^pheten   di«   Rede   h   ■ 
hmÄii  :  ,j Unter   diesen    Prophct<?o   ver- 
alle  walire  Propheten,   die  Gott  nach  ^ 
lielk^  Christus«  unser Grlöii4.'r  abcr^  als  der 
den  je  die  Welt  gesehen  li  '     '       t^^^ 
hellftten  in  dii*  Augen  ^   v^"  i 

mente  (Ap.  Gesell.  3,  22,  29  ^  7,  37)  diese 
Geh  auf  Christum,  unfern  ! 
nes  Erachtens  gehet  also  u.i  .^^  ;;« 
j&11|^Hch  HufChriiitumr  Ji^doeh  nur  m  sr> 
Pmphet  wmr ;  denn  nur  Mos  d»  otn  a< 
Moscn  vcr/^'^t'^i  '..■!-'  ,.  i.'.  t,'  ..*m 
nicht  nln  Jl-   .-  ■     u  i    v,.     -^  -,     - 

*ti3.  Aiig.  DAlho  (Pentateiichits  > 
isebraisi   et  veraiotium    cmtiquanmi  lBÜa& 
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philologicis  et  criticia  illastratuS;  ELalae  1791)  schreibt  in 
der  Anmerkiing  zu  5  Mos.  18;  15  :  ^Sub  hoc  propheta 
non  UHUS  aliquis;  non  Josua  Mosis  successor,  nee  adeo 
Messias  primario  et  in  sensu  literali  est  intelligendus,  sei 
prophetae  in  genere  omnes,  quos  deus  sequentibus  tem- 
poribns  voluntatis  suae  interpretes  ad  Israelitas  sit  missu* 
ruB.  Quem  sensum,  quantum  ego  quidem  intelligo,  con- 
textus  plane  docet.  1)  InterdizitMoses,  versu  praecedente^ 
populo;  ne  hariolos  et  divinatores  adiret.  Bationem  addit 
in  hoc  versu  :  quod  deus  eis  ex  gente  sua  prophetas  suae 
▼oluntatis  interpretes  perpetuo  mittere  vellet.  2)  NuUa 
esset  vis  in  verbis  Mosis  ad  cavendam  illam  superstitionem, 
nisi  promittat  Messiam  statim  post  mortem  suam  ventu- 
rum.  —  Nolite  hariolos  adire  —  nam  deus  vobis  pro- 
phetam  Messiam  excitabit.  —  Nexus  cumversibus  20.21.22 
in  quibus  docetur,  qua  ratione  ab  illis  veris  dei  prophetis 
pseudoprophetae  sint  discemendi.  Perperam  nonnulli 
interpretes  urgent  illud  ^y^^  sicuti  me^  cum  urgetur  Deut. 
34;  10  et  Num.  12,  6.  7  prophetam  Mosi  similem  exstir 
tisse.  Male  enim  ab  eis  illud  ^;1D9  extenditur  ad  omnes 
Mosis  praerogativas.  Propheta  Mosis  similis  intelligitur 
talis;  cui  deus  suam  voluntatem  patefaciat;  et  qui  eam  ad 
populum  summa  fide  referat;  uti  Moses  hactenus  fecerat. 
Cum  hac  explicatione  citatio  huius  loci  in  Nov.  Test.  Act. 
3;  23  et  7;  37  et  applicatio  ad  Messiam  bene  potest  conci- 
liari;siteneamus;id quod  adeo  CaloviuB  contra  Grotium 
disputans  concessit;  multa  Vet.  Test,  loca  praeter  sensum 
proxime  intentum^  literalem  vocant,  habere  quoque  sensum 
sublimiorem.  Igitur  haec  verba  maxime  proprio  de  Mefr- 
sia  possunt  intelligi  et  in  eo  sunt  impleta  :  quippe  ille 
fuit  yerissimus  ille  a  deo  missus  propheta  ex  populo  Ju- 
daico;  cuius  contemtum  quoque  deus  severe  puniit,' 

W.  M.  Lebr.  de  Wette  hat  in  seiner  deutschen 
Uebersetzung  des  Pentateuchs  in  der  Bezeugung,  dafs 
Moses  vom  Prophetenthum  spreche;  den  Plural  wieder- 
geben w  müssen  geglaubt.     Denn  er  übersetzt  :  »Pro- 


pheten  aus  domer  Mitte^  am  ddn*  n  Brüden^  v 
wird  dir  Johova^   deiQ  Gott  Cfrweckeu  ^  auf  we 
wie  du   von  Jebova,  dehvetii  Oolt,  urbatcsi  am 
Tfige  der  Yer»äminliiug,   da   du   sagtafl  t  ich   will 
mehr   die   Stimme   Jehova'«,    mi^iiR*^   Oott<5§,   hdn 
dkie«   grtjfse   Feuer   will   ich    nicht  mehr  »eben,   u- 
nicht  sterbt^.     Und  Jeliora  sjirai^i  zn  mir  z  sie  luibfro 
gt^redet,    Propheten    will    ich    ihnen  erwecken  mi 
UrWthnif  wie   du   bist»   nud   will   racinc  Worte   iu 
Mund  leg<-n,  imd  aie  soUen  ku  tlmen  redüü  alh;*,    i»aj 
gebiete.     Und   wer  nicht  auf  ineine  Wörlo  lidre^  dk 
iTden  in  meinem  Namen,  von  dein  will  icir 

J,  Martin  Aitgusttn  8choU  »cbn 
merkuitg  zu  5   Moa.  18,   15  s  jpDan  Wiiri   -, 
hier    als    ColleetivbegritT   zu   faßs«ii^    ea  atnd    vma 
Yturnnmumhiing   viwle  PmpheU^  darunter  gemein 7.     i 
Zukunft  nach    imd    nach  unter    den  iBnMdtetJ    /m': 
werden;  aber  an   den  MeK^ian  mSeht^i  weihl  Yoi 
denken  sein»    weshalb    diese  Stelle  Apg8cb4  S, 
rfoh*   C>j  14   auf  ihn    belogen    wird»     Aber   -• 
auf  den  MeaBiaa  pafet  bw  ebon  so  wenige    ^ 
aof  den  viele  jodindie  Erklarer  das  Wort  det 
ich**,    d.  h.    der   eben  so    wie    f  -  * 

ihtnluugen    empfiingt       IHe   Vi  ,,  . 

auf  den  Measiaa  meinen  :  Moses  könne  kei 
'Min  ah  dtn  Mef&^ias  hier  vor  Augen  li 
ktjincm    andern   eagen    kann   :   r  i    v    - 
da  auch    Kap.   3-1^  10  aundrüt  l 
keiner  wie   er   (llo^es)    unter  den    laraalilen 
Aber  hier  int  tiieht  von  Moiie«,   alu  Ometr 
von  ihm,  ala  Propheten,  die  B«de,* 

Dnlii  der  Zu^amnuHihnngj   worin  tmfle' 
semiEchM  an    dat  Prophctenthum    denken    l 
nnch  AngDsV  CalintT     i     '        i> 
Worten  :  ^PiropMet&m  li 
Hhi  di^mtni^^  bemerkt  :  ^Nü   dlrfattimi  vnhi 


t.  4.    Commeniat  über  5  Mö$.  18,  1S^18.  S85 

Liines,  quibus  docentibns  ftitara  dlscatis  :  defectom  enim 
nagonmi;  arioloraiii;  excantatonmi;  et  augomm  Biipple- 
)uiit  prophetae;  quos  e  medio  vestri  detis  Buscitabit^  qui- 
bus praeceptoribnB  confiilia  eius  doceamini.  Nihil  eBt 
gitur;  cur  illos  vobis  ab  exteris  gentibuB  procuretis; 
[)aratoB  enim  habebitis  e  fratribus  vestriB  :  tantmnque 
iberit^  ut  prophetae  illi,  a  lege  et  ctiltu  Domini  vob  ab- 
rlucant,  quin  üb  potiuB  magistris;  et  ducibus;  quae  snnt 
vestra  officia  noscatis;  eaque  magis  magiBque  persequa- 
mini.  .  .  .*  Da  viele  ältere  Erklärer  bo  wie  das  N.  T. 
unsere  Stelle  von  Christus  erklären;  und  der  Yerheifsene 
IVophet  dem  Moses  gleichen  soU ;  so  bezieht  auch  Cal« 
met  dieselbe  hauptsächlich  auf  Christus. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  gezeigt  haben^  dais 
durch  KQ}  6  Mos.  18;  lö.  18   im  coUectiven  Sinne  zu  fas- 
sen Ist   und  die  Propheten  des  alten  Bundes  nach  Mobcs^ 
hauptsächlich  aber  Christus ;   den  gröfsten  Propheten  und 
das  Haupt  derselben;  bezeichnet  ist,  so  ist  kaum  nöthig; 
über  die  Erklärung  dieser  Stelle  noch  c^twas  hinzuzuAlgen* 
MoBea   verheifst  demnach  V.  15;   dafs  JehoTa;  der  Grott 
Israels;  nach  seinem  am  Horeb  ausgcBprochenen  Wunsche 
2  Mos.  20;  18.  19;  dafs  Jehova  durch  einen  Mittler  seinen 
Willen   ihm  bekannt  machen  mögC;   ihm  Propheten,  wie 
er  es  sei;  und  namentlich  den  gröfsten  derselben;  ChristuS; 
senden  wolle,  welche  den  göttlichen  Willen  Israel  bekannt 
machen  und  die  nöthigen   und  gewünschten  Aufschlüsse 
ertheilen  solle ,  damit  dadurch  yerhindert  werde;  dafs  es 
unerlaubte    Mittel;    wie    die  Heiden ;  zu  der  Erlangung 
der     Erkenntnifs     unbekannter    Dinge    gebrauche     und 
sich     in    dieser    Absicht     an     die    falschen     Propheten; 
Wahrsager ,    Zeichendeuter;    Zauberer,    Beschwörer   und 
Betrüger   wende.     Da   diese   Propheten    Moses   ähnliche 
Vermittler  zwischen  JehoTa  und  Israel  sein  würden ;  so 
habe  es  die  Pflicht;   denselben  Olauben  zu  schenken  und 
zu   gehorchen.     Nach  V.  16  soll  durch  die  Sendung  der 
Propheten,  als  Mittler  zwischen  Jehova  und  dem  Volke 


S.     EeurlheUum^  4m-  (hündt. 


aoehm 


anderer  Sachen    sicli    darin   fanden,    irieht   Tun  Quo 

Rede    sein.     Allein  dieaer  Grund    ist   ohii€  Bewei 

Denii  1)  findet  auch   noch   tinscrer  Erklarmtg  5  Moa.  16^ 

15.    IS    eine   Beziehung    auf  den  Mesesu«  «Utt    uoi  htt 

Moacs^  oder   iriclmehr  Gott^  wie  wir   ubrn   ^asmgi  hJbA 

Imuptsiidilich  denselben  im  Auge,  und  2)  kann  auclj  .ir 

dem  tJmstandc^   daft  Moses  der  gröfstc  Prophcl  d 

Bnridea  i&tj  nicht  geachloBsen  werden,  dafs  er  von  * 

ats  Propheten   habe    weissagen   müssen,     Mohb«*    Ii 

«timmnng   war  nicht  eigontlicli   die  propht*tt)$che    ru 

Chi'iatus  ein  treues  Bild  zu  entwerfen^  Bondem  die»  bnä 

Ges*'tze   zn    gehen,   die   Theökratie   fent  s^n 

das   Volk  zu   führen   und    an  leiten  nnd   d..     '-\.l. 

religiösen   und   bürgerlichen   Atigelegenheileti  sti 

Uic  eigentlich  prophetische  Thätigkeit  Mo&c«  in  Bcd 

uuf  den   Mewaias   tritt   g*tnz  ^urtkk,    woher  in  den 

letzten  Büchern   Moses    auch   nnr   ein   Pbat   tueman' 

Stetten  sich  finden«     Da  übrigens  das  enitü  Boeb 

tatenchSf   worin  mehrere  Verh»  ■ 

Mcs^iji^  beziehen,  vorkommen,  «.^  *..,, 

trachten  ist,   weil  er  dasselbe  deu  folg 

eine    hiiturinche    Einleitung   und   Viirbcreitunt;: 

Bohiekt  hat,   so   können  auch  jeiie  Vfi* 

angi'horcnd  angesehen  werden*    Wenn 

die  Würde  eines  Gesetzgeber»  tiebsl  *i 

Ht^gentcn,  Kiehters  und  Fr*»]  }ie»jü\  it 

Keifst^    dafs   hinfort    kein    i  iir^ut*.:    ^■'    *-' 

aufgetreten  sei ,   der  Jehova  rtm  .'    . 

kannte   und  solche  Zeicbfyi  und  Wonder  wif* 

iiri-'  1  >    ■  -       -   ■ . ,   ,  ■ ,  ■  ,  1  '   ,  ■  , ,  ■       I ,  I     M  i  i-     )  -  ■  ■  ■  I  I 


grdfsU)  bi3iJ7eichnot     Seine  Ort>&e  iror  and 

wird  hier  hauptafächlidi  in    seinen 

mil  Guti  nn^  ,„.  i„  .,  i\'....  i 

Und  dann  I..  •.-.,.;■,- , 

Zeit,   in  weteher  der  Yerfaif^er  dersalbeu  (nieb  ü» 


^  i03)  ^  ^os    18,  15.  18  bntrinen  wird.  889 

Auslegern  Josua)  lebte.  Dafs  wenigstens  Christus,  der 
gröfste  Prophet,  ausgeschlossen  werden  müsse,  ist  offenbar; 
i^oher  jene  Stelle  nicht  in  der  Allgemeinheit  alle  Zeiten 
bezeichnet.  Da  wir  oben  gezeigt  haben,  dafs  durch 
die  Annahme  von  t033  als  CoUectivum  der  Messias 
keinesweges  ausgeschlossen  werde,  sondern  vielmehr  noth- 
wendig  zu  den  Propheten  als  das  Haupt  und  der  Vorzüg- 
lichste gehöre,  so  trifft  uns  der  aus  der  Congruenz  ent- 
nommene Grund  gar  nicht.  Man  darf  aber  auch  nicht 
daraus  schliefsen,  dafs  der  5  Mos.  18,  15.  18  Verheifsene 
ausschliefslich  Christus  sei. 

2.  Zweitens  führt  man  für  die  ausschliefsliche  Erklä- 
rung des  NtSp  vom  Messias  und  gegen  die  Erklärung  vom 
Prophetenthum  die  Auctorität  an.  Allein  auch  dieser  Be- 
weisgrund ist  nichtig,  da  den  angeflihrten  Auctoritäten 
auch  andere  entgegengesetzt  werden  können  und  dieselben 
uns  nicht  die  Pflicht  auflegen,  ihnen  beizustimmen.  Und 
was  die  neutestamentlichen  Stellen  betrifft,  so  sind  sie 
nicht  von  der  Art,  dafs  sie  die  Collectivbedeutung  des 
X^33  ausschliefsen.  Die  Entscheidung,  ob  «^33  ausschliefs- 
lich den  Messias  oder  das  Prophetenthum  mit  Einschlufs 
Christi  bezeichne,  hängt  von  den  Gründen  ab,  welche  man 
für  die  ausschliefsliche  Beziehung  auf  Christus  anführt. 
Und  diese  sind,  wie  bereits  oben  nachgewiesen  wurde  und 
aus  dem  Folgenden  sich  noch  näher  ergeben  wird,  ohne 
Beweiskraft.  Die  Stellen  des  neuen  Testamentes  fordern 
nur ,  dafs  durch  fc(^5J  an  unserer  Stelle  auch  Christus  mit- 
bezeichnet werde.  Dafs  dieses  auch  bei  unserer  Erklärung 
der  Fall  sei,  wurde  von  uns  ebenfalls  schon  begründet.  Und 
die  Stelle  Joh. 6, 14,  worauf  Patritius  Grewicht  legt,  be- 
weist nur,  dafs  die  Juden  den  Messias  auch  als  einen 
Propheten  erwartet  haben.  Dafs  dieses  mit  Bücksicht  auf 
unsere  Stelle  geschehen,  ist,  da  auch  an  anderen  Stellen 
vom  Messias  als  einem  von  Gott  gesandten  Lehrer  die 
iiede  ist,  nicht  einmal  ganz  gewifs. 

•       22* 


fl4a         f  5    ßtmihiUtmg  dtr  Qrvmk,  wodw^  dk  CtJlmliwht^^mtt^ 

3.     Einen   dritten  Grund   ftlr  dm  att»8chlief»licb6  Er* 

kliining  dea  H^^  vom  Messias  finden  Patritiu&i  H«r4 
und  andere  Ausleger  bi  der  Stelle  5  Moa.  18,  16—18  tdltfL 

Zuerst  soll  der  Singiilar  K^^l  ftlr  die  außp  H^ 

klärung  vom  Mesaias  spreclien..  Anf  de**  ...ii-m..»,  .^ 
auch  Ileinn  Brann  S5.  d.  St  üewicbt  Diu  öingoIaiW 
deutinigi  welche  nur  %ur  Bezeiclmung  de^*  Me^i^la»  |*aMMv 
solle  teHtgdialten  werden  naiVaaeii|  wenn  nl  >  '  '"»«i 
isütgegen.stcfie*     Und  dann  werde  man  auL  i,    .,  ..  --- 

des  ganzen  Kapitela  zu  der  Veimutbung  geAUirt»  «1 
von  einem  einzigen  Proplieton  die  Rede  ueu 
diese    Qrtlndo    «lud,    wie  bereits   off        ^'—r- 
nichtig*     Denn  \v4r  liahen  oben   tiH  ^  . 

die  CoUeGÜvbedentnng  des  ^^^  mlässig  a^i^  toodero  mw^ 
aii3  dem  Zueammcnhango  dieser  Stolle  mit  d* 
gehenden  und  F<>lgendtja  n»chgewieÄeij,  dt*«* 
wenigatcna  höchst  wahrselieinlichi  wenn  nicL  _ 
dals  Moses  vom  Prophetcntlium,  d.  i,  von  den 
!  !ten  und  belehrten  Männern,  worunter  C 
-  1  :;;  ht^  rede*  Es  kann  daher  weder  MUS  dev 
K**^  f  noch  aus  dem  ganzen  Kapitel  luu  Grund  geftim! 
t/Vjlleclivbedcutxing  entnommen  werden* 
dals  K^2i3  nicht  in  collectirer  Bedeutung  ^ 
fiihren  Lilicnthal^  P&tritiuip  Herd  :> 
stand  an^  dalä  an  unserer  Stelle  ticb  acut  ätii|culjir«  Er' 
den,  da  doch  die  heil.  Bchritl«t<^rller  da^  wo  «ir 
tives  oder  Singular -Nomen  tUr  den  Plural 
Mfihr  oft  Fronomina  und  Verb«,  wekhe  roi 
tivuni  abhiingeu ,  in  Plural  zu  «iHiten  p(l 
auch  AU-  '-'-■-'  i-t  -hr^-  i^,^  ■  ^:-~^^      ^ 

in  ^  wie  1  Uns.  3,  16;  6  Mos.  17^  U^-ii 


(J1    Afi  rtü- 


iet  ^;pj  5  Mo».  18,  15.  18  besiriiten  wird.  841  . 

nomina  und  Zeitwörter,  die  sich  auf  ein  Collectivum  be- 
ziehen, im  Singular  stehen.  Bei  der  Stelle  2  Eon.  17,  13, 
worauf  sich  Herd  zur  Bestätigung  seiner  Meinung,  dafs 
an  unserer  Stelle  der  Plural  stehen  müsse,  wenn  vom 
Prophetenthum  die  Rede  sei,  beruft,  ist  noch  die  Frage, 
ob  nicht  fUr  iK^"!?^  alle  seine  Propheten,  W?J"^5  statt 
1X^3:)"^  zu  lesen  sei.  Für  die  Lesart  lN>3)  eig.  sein  Pro- 
phet spricht,  dafs  es  sogleich  von  den  sämmtlichen  Sehern 
(Propheten)  heifst  :  HYPT^^.  Denn  dafs  njn  collect! ve 
Bedeutung  hat  und  für  D^fn  steht,  unterliegt  keinem 
Z-wreifel.  Es  würde  daher  diese  Stelle  eher  gegen  als  flir 
die  Meinung  von  Herd  sprechen. 

Fafst  man  an  unserer  Stelle  das  Prophetenthum  als 
eine  Einheit  und  Christus,  durch  dessen  Geist  die  Pro- 
pheten geredet  haben,  als  das  Haupt,  so  erscheint  der 
Sin^lar  ganz  an  seiner  Stelle.  Dafs  die  alttestament- 
lichen  Schriftsteller  öfters  den  Singular  in  coUectiver  Be- 
deutung gebrauchen  und  dafs  selbst  t^  Dan.  9,  24  in 
dieser  Bedeutung  vorkommt,  haben  wir  bereits  oben  ge- 
zei^.  Es  ist  daher  auffallend,  daiB  Hengstenberg  in 
der  Christologie  des  alten  Testamentes,  Th.  2,  Berlin  1829, 
S.  87  behauptet,  es  komme  tr^  an  keiner  Stelle  als  Col- 
lectivum vor,  und  im  Commentar  zu  Dan.  9,  24,  S.  435  f. 
es  ausdrücklich  als  Collectivum  erklärt.  Man  kann  daher 
aus  den  Suffixen  in  ^Jlo^  V.  15  und  9|iD5  V.  18,  V^, 
v^5t  *ia^  und  IST  keinen  Beweisgrund  fttr  die  ausschlicfs- 
liche  Erklärung  des  K^p)  von  Christus  entnehmen.  Wenn 
femer  Archelaus  (op.  crit.  §.  44),  Eusebius  a.  a.  O., 
Grregor  von  Nyssa  (apud  Euthjm.  Zigab.  a.  a.  O., 
Augustinus  a.a.O.,  Cyrillus  von  Alexandrien  (contr. 
.Tulian.  lib.  Vm,  p.267,  Lipsiae  1696),  Patritius,  Herd 
u.  a.  von  ^JD^  tote  mich  V.  15  und  ?|1D5  tne  dick  V.  18 
einen  Beweisgrund  für  die  ausschliefsliche  Erklärung  des 
^■»33  von  Christus  entnehmen,  weil  kein  anderer  Prophet 
als  Moses,  der  gröfste  der  Propheten  Israels  (5  Mos.  34, 
10)  Christus  so  ähnlich  gewesen  sei   und  ihm  so  sehr  ge- 


B¥l        §.  ^r    BfurthiUun^  (^r  Grüttde^  ftedurth  dm  Coi 
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glichen  hahe^  »o  bt  auch  dicNt^r  (tnn  '  ^   ^  P       tikwJL 
)eiiii  wenn  Moses  aucJi  in  einigeu  i  -  m^kt 

gleicht,   ala   die  Übrigen  Propheten^  so  bejitefai  ilodi  ftQcli 

Bwifichen  beiden  in  mehi^eren  Punkten  ein  ffrofter  ünlcp- 
[ßchied*  Denn  Chriatu»  war  Gotlmcuftch,  Erldter,  ht*^*^^^'* 
Kiind  lebrti^  m  dgoner  MadjtvüHkotmnmiheil,    und    I: 

itarb  für  die  Mcnachen  und  erHland  glorruieh 
[ürabe,  weshalb  Aut  Vtirgleldnmg  ^wmlien  V 
[.Cbriötne    nur    b^zichimgÄweiBö    zu    ntshmen    iü 

freriuH  zu   5  Mos.  18,    15 — 18    bemerkt  daker  ri« 
Jn Verum    81  haee   ratio   qiiidquam  condiiditj    noc 

Ms  Tftrbi»  conhiion  ceiisejidufi  est,    quippe  <|ui  aon 
P^Ioysi,   Bcd   excdlentior   catstitorit*     Wi^nii  nur  \n 

oeler  anderen   Punkte    eine   Adinlicbkcit  ^wiädico 

und    den    Propheten  bestand ,   so    k*"  ^' 

[»ich  in  Bezug   auf  diffj*elben    *ie^   ft^  ._^.„, 

m^m  Aehulichkctt    bestand   in  mtibroren  Funkten. 
[Moaes  von  Gott  gesandt  war^  Oflenbanm^eti  m- 
]im  Vulk  Urm]  Mirtiv  ond  ir -    !  r  •     -  -  *  '^  r  P 
pßitllichkcit  wirkttv»  so  igt  di-  .    i 

ipbeten    der  Fall      Denn    mich  dii^se  ttrhj«dt4)ii 
[ferhriftini  und  die  historiflchen  BUeher   li        " 
fOftenlianrngen,  gaUni  d^in  Vi4k<3  biracl  .i.. 

tö»  Vorschriften,   verkündeten  die   Zukunft 
iond  erinahnteu  cä*    Sio  waneu,  v/ 
fnnd  VenniltlLr  z  r^  ■        ''     * 

Qaeh   die    Pr^jpL^  i     > 

Vermittlar,      G§    findet    dalior    «adi     eint 
pdf  r  Propheten  mit  Cliriüto,  wie  bei  ^^ 
^■tand^  ditlH  Mo*üu  im  I^    i  Mfis.  10^  a.  ;- 

Jott  ixjdete,   die  l*\  i   al»er  die  t 

rongen  tn  I  r'  und   rränmcii  erhi* 

fügender  G  '    '    ^! 

rnicht    ^505 

Mufeejij  Urael  G<^M)txo  sn  geben. 


d^M  X^  ^  ^0$.  18,  15.  i8  be$lriUtn  wird,  343 

er  die  ihm  zu  Theil  gewordenen  ^pötüichen  Offenbarun- 
gen in  bildloser  Sprache  mittheilte, 

War  nun  auch  die  Art  und  Weise  der  Belehrung  bei 
Moses  und  den  Propheten  verschieden  ^  so  ging  doch  die 
Berufung  und  Belehrung,  so  wie  ihre  Bestinunung,  für  Is- 
raels Wohl  und  Heil  zu  wirken,  von  Gott  aus.  Auf  einen 
gröfseren  oder  geringeren  Grad  der  Aehnlichkeit  darf  man 
deshalb  nicht  ein  besonderes  Gewicht  legen.  Man  kann 
daher  daraus,  dafs  Christus  wie  Moses  Vermittler,  Be- 
freier und  Gesetzgeber  war  und  die  Aehnlichkeit  hierin 
gröfser  war,  als  bei  den  übrigen  Propheten,  mit  Arche- 
lauB,  Eusebius,  Augustinus,  Clemens  von  Alex- 
andrien,  Scherlock,  Lachais  und  anderen  nicht 
den  Schlufs  machen,  dafs  an  unserer  Stelle  nur  von  Chri- 
stus die  Bede  sei,  nud  dies  um  so  viel  weniger  thun, 
wenn  man  Christus  als  zum  Prophetenthum  gehörend  und 
als  dessen  Haupt  und  mit  ihm  eine  Einheit  bildend  an- 
F^ieht  und  dabei  erwägt,  dafs  Moses  hauptsächlich  auf  die 
Sendung  von  G^tt  erleuchteter  und  belehrter  Männer  hin- 
weist, und  5  Mos.  18,  15.  18  nicht  von  Moses  als  Gesetz- 
geber, oder  doch  nicht  vorzugsweise  als  solchem,  sondern 
als  Propheten  die  Bede  ist,  wie  auch  Scholz  z.  d.  St. 
u.  andere  behaupten.  Dafs  der  verheifsene  N^^  auch  Ge- 
setzgeber wie  Moses  sein  imd  ein  neues  Gesetz  geben 
werde,  kann  aus  den  Worten  nicht  entnommen  werden. 
Nur  das  kann  man  zugeben,  dafs  in  derVerheifsung  des  M^3) 
5  Mos.  18,  15.  18  der  Blick  hauptsächlich  auf  Christus, 
das  Haupt  des  Prophetenthums,  gefallen  sei. 

Mag  es  ntm  auch,  wie  Patritius  S.  177  mit  Bezug 
auf  PseudoJonathan  behauptet,  der  ^itl^  sicut  me  in 
spiritu  sancto  wiedeigiebt,  die  Meinung  der  alten  Juden 
gewesen  sein,  dafs  ^jO^  vne  mich  nicl^t  von  einer  jeden 
Aehnlichkeit,  sondern  von  einer  solchen  handle,  wodurch 
jener  von  Moses  verheifsene  Prophet  nicht  geringer  als  er 
f^ei,  so  liegt  doch  hierin,  wie  in  der  Stelle  5  Mos.  34,  10, 
wonach  kein   gröfserer  Prophet   als  Moses   aufgestanden 


^$uriKfituiUf  dfr  Grmde, 


h%  kern  hriltbarer  Omnd.  die  BeKiehang  i'- 
,  Pmpheteiitliuin   zu   bestreiten   und  Iiiftr   nur     .. 
'mmg  Christi  zu  finden.     !>eiin   1)  kann  diu  JI 

Jurleu  keinen  Ent&eheulungsgnind  nligeten  imd  2)  wird*  wit 

flcLon  heitn^rkt  wonleii  ist.  ^^"1  *':^       '        "  '     '  *^ 

Gleichheit,    sondern   eine   :\    i  m  ■         - 

rciBC  A«hnlichkeit  mit  Mosea  findet,  wie  wir  geielieft  habfu 

l>ei  allen  Propheten  Statt*      Wird  durch    Kpi  da«  !' 

tenthuni  rait  Einscblnfs  Cbrieti   bezeicbnet^   so  k&u»  **•- 

öitlbe  ftogar  als  gy-öh^r  w\e  Mose»  betraditift  wcrdfiit«    El 

ist  dabor  einleuchtend ^  dafn  In  de^  TJni&tande«  Am&  aato 
^flen   Propheten  Mcmcs   al»  Vi^rkllndcr  j^      T  ' 

ntngen  und  der  Zukunft,  und  inabesond  i  ' 

'lind  V^rmittlor  zwischen  Gott  und  T^rnel  uod  ab  V- 

ihäter  Ghriato  im  vorzüglichen  Grade  gleicht,    un. 

tbre  Auftr%ü   von  Gott  €rbfi?t«m    und   in  ♦rr-  --:    *^ 

Tiden    (Job.  7,  16;  8,  28;  12,  49,  oOt  14,  - 

Luk.  24,  19;  Job-  3,  2  E),    kein    biütbÄrer  Gron*: 
,5  Mos*  18,  15 — 18  die  Beziehong  nnf  d" 

Propheten  dea  alten  Bunde«,  wclebü  gnttu 
^erhielten  und  ab  Lehrer,  £rmahner  und  1* 

jcwcßen  sind,   und  also  hierin  deni  Mo#««   iin 
Fühulicb  waren^  atiszuschrH-fÄeii   und  unter  eTT" 
[itus   zu   verstehen.      Hätten   die   I«raeljten 

15 — 18  gegebene  Verheif«ung  no  Yerrtandeii.  dni 
'Zukunft    iin    grofser    Prophet 

ihnen  die  gewUuj^ebten  Belehrung;  ^    -• 

die  Zukunft  crtheilen  würde,  »o  IiKttc  «: 
lemde»  tnid  krÄrtigi^  Mitt*^l  gelrgenr  «ie  Ton   i 
ind  beidni     '        Vorsiichcn.    '"    7  * 

ii    •,-'■  lin-jii  •   uuii  '  Hollte  d'^'  '    M':i  ;  • 

nnd  die  Sendung  der  Prcipfaeten  güftchtsheiL 
[Volk  fftraei  zu   ver»ehiedenen  Zeiten  too   * 

läikncr  2U  j^fv^'-^  T-^^^'"';^  ""^^  T^o^^ftirr«  w*»^' 

lung  der  Au 

kwiat  man  in  jener  Verbeifsung  exnon  v, 
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Zum  Beweise;  dafs  5  Mos.  18^  15—18  Tom  Messias 
die  Bede  sei,  führt  Patritius  auch  die  Worte  p^B^R  Y^ 
auf  ihn  sollt  ihr  hören  an  und  ftlgt  hinzU;  dafs  CyrilluB 
von  Alexandrien  aus  diesen  Worten  :  xad'  ävd'Qwnov  die 
Worte  der  Pharisäer  Joh.  9,  28.  29  :  „Wir  sind  Jünger 
^Moses,  wir  wissen^  dafs  Gott  mit  Moses  geredet  hat,"  be- 
streite, dafs  Chrysostomus  (in  epist.  ad  Gal.  c.  11, 
V.  7)  aus  denselben  Worten  den  Grund  zur  Erklärung  der 
Worte  Pauli  (Gal.  2,  19)  :  „ich  bin  aber  durch  das  Ge- 
setz dem  Gesetze  abgestorben,*  insoweit  nämlich  das  Ge- 
setz Moses  befiehlt,  Christo,  der  es  abschaffen  sollte,  zu 
gehorchen,  entnimmt.  Allein  die  Israeliten  waren  auch 
den  von  Gott  gesandten  und  belehrten  Propheten  zu  ge- 
horchen verpflichtet.  Woher  denn  auch  alle  Propheten 
von  den  Israeliten  fordern,  ihren  Worten,  die  sie  im  Auf- 
trage Gottes  zu  ihnen  reden,  zu  gehorchen.  Eine  aus- 
pchliefsliche  Beziehung  auf  Christus  fordern  daher  jene 
Worte  keinesweges. 

4.  Zur  Bestreitung  der  Collectivbedeutung  des  tr^J 
5  Mos.  18,  15.  18  beruft  man  sich  femer  auf  das  N.  T., 
indem  dieses  unsere  Stelle  nur  von  Christus  erklären  soll. 
Patritius  meint,  dafs  vornehmlich  Joh.  5,  46  die  aus- 
schliefsliche  Erklärung  des  {0?J  von  Christo  fordere.  Hier 
sagt  Christus  in  Beziehung  auf  Moses  als  Ankläger  der 
ungläubigen  Juden  :  „Denn  wenn  ihr  Moses  glaubtet,  so 
würdet  ihr  auch  mir  glauben ;  denn  er  hat  von  mir  ge- 
schrieben.* Da  nun  die  Stelle  5  Mos.  18,  15—18,  auf 
welche  auch  Cyprian  a.  a.  O.,  Archelaus  a.  a.  O, 
§.  41,  Epiphanius  (haeres.  LXVI,  §.  72),  Chrysosto- 
mus a.  a.  O.,  Cyrillus  von  Alexandrien  (in  Joan. 
a.  a.  O.),  der  Verfasser  der  Consultatio  Zachaei  et  Apol- 
loni  a.  a.  O.  die  Worte  Christi  bezögen,  die  einzige  sei, 
wie  auch  Testatus  anerkenne,  worin  Moses  selbst  von 
Christus  rede,  indem  die  übrigen  sich  auf  den  Messias  be- 
ziehenden Stellen  Anderen  angehörten  oder  doch  nur 
Typen  enthielten,   so  sei  einleuchtend,  dafis  Christus  die- 
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selbe  von  sich  erkläre  und  namentlich  die  Worte  :  i7'S 
gollt  ihr  hören,  auf  sich  beziehe.  Dafs  diese  Erk^rnng 
die  richtige  sei,  könne  um  so  weniger  bezweifelt  werden. 
wenn  man  auf  die  Gelegenheit^  wobei  Christus  dieses  sagt. 
und  auf  die  vorhergehenden  Worte  sehe  :  ^denket  nicLx, 
dafs  ich  bei  dem  Vater  euer  Ankläger  sein  werde;  i>-r 
habt  schon  eueren  Ankläger  an  Moses  ^  auf  den  ihr  euch 
stützet.^  Auch  wir  sind  der  Meinung,  wie  wir  bereit? 
oben  bemerkt  haben,  dafs  Christus  hauptsächlich  unsere 
Stelle  im  Auge  habe;  allein  daraus  folgt  doch  keinesweges, 
wie  wir  ebenfalls  schon  darthaten,  dafs  unter  ITTU  auv 
schliefslich  Christus  zu  verstehen  sei.  Christus  konnte 
auch  so  sprechen,  wenn  er  nur  zu  dem  von  Moses  ver- 
heifsenen  Prophetenthum  gehörte.  Und  dafs  er  dazu  ge- 
hört, ja  als  der  gröfste  Prophet  die  Hauptperson  ist,  un- 
terliegt nach  dem  oben  Gesagten  keinem  Zweifel.  Uebri- 
gens  ist  es  auch  sonst  öfters  der  Fall,  dafs,  wenn  eirf 
Veranlassung  vorhanden  war,  nicht  der  volle  Sinn  eines 
prophetischen  Ausspruchs  angegeben  wird.  So  vir«i 
Matth.  8,  17  die  Stelle  Jes.  Ö3,  4  von  den  Krankenlirl- 
lungen  Christi,  dagegen  1  Petr.  2,  24  von  der  Wegschal- 
fimg  geistiger  Uebel  durch  Christus  erklärt  Die  angt- 
führte  Stelle  des  Propheten  umfafst  beide  Heilungen,  m- 
dem  die  körperliche  ein  Ausflufs  der  geistigen  war.  Vgl. 
Joh.  18,  19;  Jerem.  31,  15  mit  Matth.  5,  17;  Ps.  78  mit 
Matth.  13,  35.  Eine  ausschliefsliche  Erklärung  des  trr: 
von  Christus  ist  demnach  aus  Joh.  5,  46  nicht  zu  er- 
weisen. 

Wenn  femer  Patritius  §.  15  auch  einen  Grund  nir 
die  Erklärung  des  M^3)  von  Christus  in  der  Uebereinstim- 
mung  der  bei  der  Verklärung  Christi  vom  Himmel  erti- 
nenden  Worte  Joh.  5,  45  ,,tkn  kört^,  d.  i.  ihm  gehorchtn, 
mit  denen  5  Mos.  18,  15  „ihn  (den  (TS^)  Aöri;' findet,  so  fü!g"^ 
—  auch  zugegeben,  dafs  Gott  jene  Worte  mit  Beziehung  aii 
5  Mos.  18,  15  gewählt  habe  —  daraus  doch  keineswegs  v 
da£s  H^  ausschliefsUch  Christus  bezeichne.  Eben  ao  weai^ 
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liegt  ein  Grand  darin,  dafs  der  erste  Ausspruch  am  Bei^e 
Horeb  und  der  zweite  auf  einem  anderen  Berge  gehört 
wurde  und  bei  beiden  Moses  gegenwärtig  war. 

Da  die  Juden,  als  sie  Christi  Wunder  sahen,  Joh«  7, 
40  erstaunend  ausriefen  :  oitog  ia%iv  ahi&iSg  6  nQOfy^fjQj 
und  6,  14  :  „ovzog  iativ  dhj&cSg  o  nqofprjpjg  6  iQXOfievog 
dg  jcv  xoofiov^  sich  offenbar  auf  eine  alte  Verheifsung  be* 
ziehen,  so  meinen  Isidor  Pelusiotes  und  Patritius 
§.  16,  dafs  wegen  des  Artikels  nur  an  einen  einzelnen 
verheifsenen  und  erwarteten  Propheten,  nämlich  den  Mes- 
sias, zu  denken  und  unsere  Verheifsung  gemeint  sei,  indem 
die  Juden  nur  den  Messias  als  Propheten  und  keinen  an- 
deren (?)  erwartet  hätten.  Allein  auch  dieses  beweist 
nicht,  dafs  ((^ip)  an  unserer  Stelle  sich  ausschliefslich  auf 
Christus  bezieht.  Denn  erstens  folgt  daraus,  dafs  die  Ju- 
den mit  Bücksicht  auf  5  Mos.  18,  15—18  den  Messias  als 
Propheten  erwarteten,  noch  keinesweges,  wie  oben  gezeigt 
worden  ist,  dafs  sie  die  Stelle  richtig  verständen  haben. 

Aber  eine  ausschliefsliche  Beziehung  auf  Christus  ist 
auch  hier  nicht  nöthig.  War  derselbe  die  Hauptperson 
in  dem  verheifsenen  Prophetenthum,  so  konnten  die  Juden 
schon  auf  jene  Weise  von  ihm  sprechen.  —  Dafs  übrigens 
auch  andere  Aussprüche,  wie  Jes.  42,  49  u.  a.  vom  Mes- 
sias als  Propheten  handeln,  unterliegt  nicht  dem  minde- 
sten Zweifel  und  ist  auch  schon  oben  bemerkt  worden. 
So  heifst  es  Jes.  42,  1  von  ihm  :  „ich  (Jehova)  senke 
meinen  Geist  auf  ihn  ;  das  Becht  soll  er  unter  die  Völker 
bringen",  V.  3  „er  wird  die  Beligion  gründen*',  V.  4  „er 
wird  nicht  kleinmüthig  sein,  •  •  •  bis  er  gegründet  hat  auf 
Erden  das  Becht  und  die  fernen  Länder  auf  seine  Lehre 
ihre  Hoähung  setzen*^,  V.  6  „ich  (Jehova)  will  dich 
machen  zum  Bundesmittler  des  Volkes,  zum  Lichte  der 
Nationen." 

Isidor  Pelusiotes  entnimmt  noch  einen  Beweis- 
grund, welchen  Patritius  elegans  et  ingeniosa  probatio 
nennty  aus  der  Frage  der  von  Jerusalem  an  Johannes  den 


t4^  i*  5.   BntHht^un^  tifr  fhünät. 


Täufer  abgesandten  JfSnger,  ob  er  o  fi p^ 
Bei   uüd   aus   der  Antwort  dcaaeJben,   d.i. 


Wenn  nun  Zacharias,  der  Vater  des  JohAiiae«^^  s^*  '.' 
ausrufe  (Luc.  1, 76) :  ^unA  d«,  raeio  Kind|  wirst  ni 
de»  Allerhöelisten  genannt  werden*^  welche  W*'  ' 
jiach  Patritiiifl  richtig  so  erkläre  :  /rpoyjjrifg  / 

ie  nQoq^tprf^g  Si,  nvM  tjv,  so  werde  bicrdureh  uffetibar 
Stelle  von  Christas  erklärt*      Allein  auch    ans 
weisgTtmde  kann  nicht  mit  Sicherheit  j>f-^M->" 
dais   6*^5^     an  unserer  Stelle    auH»chlic; 
Dieee  Stelle  zeigt  wieder  nor^  daft  mwi  den  '^ 
Prophet  erwartete,     Auch  die  Worte   *h       TV 
3,   22)   and   dca  Stephan tm  7^  37  beweis  .„      . 
dafg  unsere  Stelle  sich  anch  mtf  Christtia  bejti 
dieses  haben   wir  oben  gciscigl.     E»  ist  <i 
Kweifel,  dafs  der  Beweisgrund,   welehifo  man  i 
gchlicföliche    Erklärung    unserer   Ötellv«    viin    VI 
dem   N.  T.  entnommen  hat,   dazu  keiBeswei^   hu 

Zum  Beweise^  dal«  5  Mos,  18.  16^  18  k: 
lieh  den  Me&öias   heÄcichnet,    führt  Patriu:- 

^§,  IVf  S.  !80ffi  auch  noch  eln^m  iiidiri*irt«m  üv. 
unserer  Stelle**,  schreibt  deraelbo,  „kein  ander > 
Tcrhcifsen  wird,  als  der  von  Gott  cm        '  ' 

heifsene  (2  Mos.  20,   16,   17  [Vulg.   J       -  ^ 
2,  23 — 28),  welcher  ein  dem  Moses  ähnlicbcir  ftifin  bu 
da    diese   Achnlichk^iit   »ich    imrh   4  Moa,    l2,  lt.  fi 
den   übrigen   Propheten   nicht  findet,  indem   *V*     ^^ 
Weise  der  Otfenharung   sswischcn   dieJM^i    u 
schieden  ist,   so   kann  der  5  Moe*  18^  15 — 18  \ 
1  *  -^.^  -ijier  der  PriJ)'*.-  ^   ■.;...  t„  •■"  ,     ^'^  m.'    : 
?•   i-i'.\i  mufs   der  Ail-_-_':    --•__- 
flllireii  ist  unhaltbar.    Demi  daranai  daid  daa  Volk  Um 
fnierlirJien   Get^^  f^    am    1 

BHt«  aus  F^^**^"^  1    ticui  n^"^ 

Vürmiitler  lc   und  <■ 

(tnd  damtiSi  dafa   dii^  übrigou  l%<|ib«}tiefi  li 


des  ^:^  5  Moi.  18,  15.  18  beüntiem  wird.  849 

sind;  folgt  noch  keineswegeS;  dafs  an  unserer  Stelle  ^^ 
nur  den  Messias  bezeichnet.  Oott  billigt  nur  das  Verlan- 
gen nach  einem  Vermittler  für  die  Zukunft ,  keinesweges 
aber  wird  gesagt,  dafs  der  oder  die  Vermittler,  welche 
Gott  dem  Volke  Israel  geben  wolle,  Moses  in  allen  Punk- 
ten gleich  sein  sollen.  Es  ist,  wie  wir  bereits  oben  be- 
merkt haben,  nur  von  einer  Aehnlichkeü  die  Bede  und 
diese  findet,  wie  ebenfalls  gezeigt  worden  ist,  auch  nur 
zwischen  Christus  und  Moses  statt. 

Endlich  sollen  nach  Fatritius  a.  a.  0.  §.  23  auch 
die  adiuncla  rerum  ac  temporü  dafUr  sprechen,  dais  der 
5  Mos.  18,  15—18  Verheifsene  tr3J  den  Messias  bezeichne. 
Diesen  Beweis  sollen  aufser  Scherlock  und  Lachais 
sehr  gut  Caj  etan  führen,  der  zu  unserer  Stelle  schreibe: 
„Libra,  pmdens  lector,  hanc  circumstantiam  prophetae 
huius,  de  quo  est  sermo,  videlicet  quod  est  ille  propheta, 
qui  promissus  est  a  Deo,  quando  dedit  legem  ore  proprio 
in  monte  Sinai,  universo  andiente  populo  (huc  enim  ten- 
dit  universa  haec  commemoratio  dictorum  a  populo  in  die, 
quo  adunatus  est  populus  ad  audiendam  ex  ore  dei  legem), 
ut  hinc  haurias,  quod,  non  de  propheta  in  genere,  sed  de 
propheta  vice  dei  latore  legis  est  sermo.  Deimi  siquidem 
timebont  audire  ad  ulteriora  legis  procedentem,  atque  ideo 
aptisBime  ...  ex  tunc  promittitur  deus  in  natura  humana  coll- 
ioeuturuB,  populum  humanissime,  non  maiestate.  • .  Extra  pro- 
positameratfuno  deumrevelareMosi,  futurum  prophetamsimi- 
I  em  ipai  Mosi,  nisi  de  propheta  legiakUore  loqueretur.  Haec  enim 
causa,  scilicet  ferendae  legis,  quadrat  uniTcrsis  commemoratis 
Lic  a  Mose.  Nam  quadrat  petitioni  populi  horrentis  ultiorem 
legislationem  ex  ore  dei  in  maiestate.  Quadrat  materiae, 
quae  tractabatur  tunc.  Quadrat  similitudini  Mosis.  Quadrat 
poenae  subiunctae  illis,  qui  non  audierint  vocem  illius  pro- 
phetae. Quadrat  imperfectioni  legis  veteris  perficiendae 
per  Messiam.  Quadrat  et  singularitati  atque  excellentiae 
illius  prophetae,  cum  tanto  apparatu,  tali  tempore  revelati 
Mosi,  et  in  hac  litera  descripti.^    Patritius  fügt  hinzu  : 


j^Huic  interpretationi   tavent  Lactatiitfit  (L  e,), 

NT&senua  (1,  c*)  Imec   scribens  ;    plllnd    pnim   Äirr», 

gtmilititditiem    in    legibus   giinciendm  pcilijijiimtim    ii 

Chiysoatomnö  (in  II  Cor.   et  GaU  L  c) ,    laidomi  J'W»»  j 

eiotea  (Ic),  qui  omnes  Cliristum  lioc  P- 

tarn q I lain  novit m  hghla ior em  p tbv n tm t mi i  ^ ^  i .^^  . : ,  „ 

tfxpn^äse  dueent.    Praeterea  CS^riUo«  Aleneamlriiiitf« 

Julian.  Hb.  \TU,  p.  256)  haec  proiitintiat :  . 

«pectaciilufu   eoruoi,   qtiae  ad   dei  gtorinrr 

ferro  noo   possent,   qui   tum  teinporid  ii! 

tnmuB,    taudfim  necesfiario    tneanmtiomii  imigeEiili 

pracdictn»  e»L^^   Imo  C!irY«o«toiniis  (irJ'* 

ailo   prndiicto   jirobat  legem   vetereiu  a  L...,  ,..   ,.,. 

TOgandani*      Ntmia   profi'jctici   ruanii^Ptt^mi   eit  prnfibrU»  9 

Itim  non  Ita  pratjountiari^  ut  qoi  fniiim  pr^ 
'  Cülta  retcgat ,  scd  ut  qui  h^o^  a  d*      V* 

AJlein    bliese    gait^e    Bewei&Mn  i  .     i 

und  beruht  auf  u&haltbaren  Gründeo,    Will  man  die 

6  Mos,  18,  15 — 18    riioht  gaux    aui  dem   Z 

reiften,    so  kann  man  nicht  umhin,  ;*»ir»^'M'' 

verheiiWtie  frr?^f  welcher  Moses  äIiu 

«ehr  alii  Oe»«tEgGber^  sundem  als  VL*rniiltlt!r  tmd  ¥< 

dw  dea  giMtlitbun   Will  *  "V 

SU   fiMeen   ist      Und     b< 

wemi  auch  nicht  mi  vollkomuieue^  waren  ali 

pht^ten ,    welche   den  göttlichen  Willon 
[AbwidUen    lurael    bekannt    marhter 
^  Volke*   am   iloreb    (2  Moa,  20,  16. 

—28)  liaa&ag  üieh  auf  die  Unmiltislbcirkeit  d< 
.mit  Moii^*  in  Cti  ■ 

auf  du«,   was  O:    •  ,  ^r  .:•,       i  -i      .^ 

und  BlitsE  in  Beniner  Majestät  audi  andere 

td»  g^M*t3&li^  l  ^ri1rde  dan  ^ 


dnmh  ila«ei»  wittuen  WlUcu  iluii  kimd  maob«B 
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also  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  vor  den  Augen  des 
Volkes  seine  Gesetze  ertheilte.  Es  wollte  für  die  Zukunft 
mittelbar  dieselben  durch  Moses  als  Vermittler  vernehmen, 
um  dadurch  von  der  Furcht  des  Todes  befreit  zu  werden. 
S.  ö  Mos.  5,  23—28,  Es  bezieht  sich  der  Wunsch  des 
Volkes  nicht  blofs  auf  die  Gesetzgebimg,  sondern  über- 
haupt auf  die  göttlichen  Offenbarungen,  welche  dem  Volke 
zu  Theil  werden  sollten.  Da  der  wahre  von  Gott  ge- 
sandte Prophet,  wie  Moses,  nur  das  mittheilt,  worüber  er 
belehrt  wurde  und  zu  dessen  Mittheilung  er  einen  göttlichen 
Auftrag  erhalten  hat,  so  ist  jeder  Prophet,  wenn  er  als  sol- 
cher äuct  Moses  weit  nachsteht,  demselben  ähnlich.  Zu  der 
Meinung,  dafs  das  Volk  einen  göttlichen  Gesetzgeber  in 
Menschengestalt,  Christus,  verlangt' habe,  giebt  die  Erzäh- 
lung 2  Mos.  20  und  5  Mos.  6  gar  keine  Veranlassung. 
Es  wünschte  das  Volk  also,  wie  gesagt,  überhaupt  nur 
einen  Vermittler,  wodurch  Gott  zu  ihm  rede.  Dafs  diese 
Mittheilungen  damals  Gesetze  waren,  lag  in  den  umstän- 
den. Wenn  also  Jehova  5  Mos.  18,  18  dem  Volke  einen 
dem  Moses  ähnlichen  ^^!^3  verspricht,  wodurch  es  in  Zu* 
kunft  die  göttlichen  Offenbarungen  erhalten  werde,  so 
liegt  offenbar  darin  kein  Grund ,  dafs  derselbe  nur  Chri- 
stus oder  der  Messias  sei. 

Es  sind  nach  dem  Gesagten  alle  Gründe,  welche  man 
zum  Beweise  angeführt  hat,  dafs  der  6  Mos.  18,  15—18 
verheifsene  M^33  ausschliefslich  Christus  bezeichne,  ohne 
Beweiskraft.  Unsere  oben  angeftlhrten  Gründe,  woraus 
wir  zu  erweisen  gesucht  haben,  dafs  der  an  unserer  Stelle 
verheifsene  tTD^  coUectiv  zu  fassen  sei  imd  das  Propheten- 
thum,  hauptsächlich  aber  Christus,  als  den  gröfsten  Pro- 
pheten, bezeichne,  bestehen  in  ihrer  vollen  Kraft.  In  die- 
sem Sinne  jenen  Ausspruch  gefafst  hatten  die  Israeliten 
darin  eine  ernste  Aufforderung,  den  von  Gott  gesandten 
Propheten  zu  folgen,  ihren  Lehren  und  Ermahnungen  zu 
gehorchen,  dagegen  Wahrsager,  falsche  Propheten  und 
überhaupt  abgöttische  Mittel  zur  Erforschung  der  Zukunft 


2U  verabscheuen.  —  Nach  dem  Gesagten  kann  also  dar»». 
^  daf»  Chn&tu&  Prophet  war ,  aus  Isn^d  dctn  FlcL»cbc  t^*^ 
abätammtei  Mosea  ähnlich  war  (Hebr*  3,  2  C),   vin 
gesandt  wurde  (Apsfg.  13,  23,  32),  Golf  llu 

iü   seitjcn  Muud  legto  (Joh.  12,  49)^   und  ti-. .- 

harsam  geleistet^  dagegen  di*r  UDgehorsatu   tnti  V 
tuug  bestraft  werden  sollte  (Jüh*  12,  48;  I5|  32)«  gar  ^a 
Beweis  j    dal*s  an  unserer  Stellu    ntjr  Citr-'  *  '      r    -       •      • 
cntnunimeij   werden^  indem  alles  dieses  .; 
Gott  go^andteii  Propheten ,  wossii  Christus  gi*hört|  gQi 


§.  ö. 


Kurze  Widerleguug  der  abweichenden  ErklSrangra. 


Nachdem  wir  im  Vorhei^hcndon  g^ 
^6  Moi-  IH,  15— It*  dem  Vrdke  Urti^l  di- 

geben   wird ,    dafs   Oott    nnter   üuii  Propheten   er*^ 

wolle,  au  welche  e«  sich  in  wii-^ 

und  von  denen  e»  die  ndthigtu  !■ 
*iind  naelideni  wir  auglcich  darg- 

iielben  aueJi  Chriätust,   der  griSfite  der  Pmphtileii,  f 
idiu  aueschliefsliehc  Ertl;^   *  !  ~: 

den  dafür  vargebraditeu  ';:.,„:.:,  .,  .i 

erübrigt  nuB  noch,   Einigei  üb^jr  diu  ab 

tiügeu  seu   »Hgen     und    ihfi?    T' 
fV    -;^  r  im  Vorlr   rr^  -'^     - 

i;    -  r  -n  undj    \^ ,;.,(,,       ^.  ■  ^   - 

^enaclben  triftige  Gründe  etitgegen^teheni  «o  i^i 

ftihrlidif 

l.    \Wu>  ...K   .,:-  *j    ^.  i.L   ^lagiiflihr^'*   rAi^r»,.. 
jndii»eheii  Au»ltJgxjr  betrifft,    welche    miu 

Uuni*«»  aufgetratimeii  Prophaiim  doi  alten  B^ 
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schlixfs  deö  Messias  verstehen,  so  haben  wir  schon  bei  An- 
führung dieser  Erklärung  bemerkt,  dafs  sie  unzulässig  sei; 
weil  kein  genügender  Grund  für  die  Ausschliefsung  des- 
selben sich  angeben  läfst.  Ist  in  unserer  Stelle  vom  Pro- 
phetenthmn  die  Rede,  so  mufs  auch  Christus,  der  aus  Is^ 
rael  dem  Fleische  nach  hervorging  und  der  gröfste  der 
Propheten  war,  denselben  beigezählt  werden.  Für  die 
Mit-  ja  Hauptbeziehung  auf  Christus  spricht,  wie  wir  nach- 
gewiesen haben,  auch  das  neue  Testament,  sowie  die  Er- 
klärung zahlreicher  älterer  und  neuerer  Ausleger.  Chri^ 
stus  darf  um  so  weniger  von  dem  Prophetenthum  ausge- 
schlossen werden,  da  er  der  gröfste  und  das  Haupt  der 
Propheten  ist  und  dessen  Geist  nach  1  Petr.  1,  11  in  den- 
selben wirksam  und  er  dem  Moses  in  einem  vorzüglichen 
Grade  ähnlich  war. 

2.  Die  dritte  oben  angeführte  Erklärung,  wonach  der 
von  Moses  verheifsene  K'»5J  Christus  sein  soll,  hat  zwar 
viele  Vertheidiger  gefunden,  allein  die  von  denselben  an- 
geführten Gründe  sind  insgesammt  von  der  Art,  dafs  dar- 
aus, wie  wir  gezeigt  haben,  gar  nicht  folgt,  dafs  aus- 
schliefslich  Christus  gemeint  sei.  Die  wichtigeren  Gründe, 
welche  von  einigen  Kirchenschriftstellem  und  namentlich 
von  Cajetan,  Lachais,  Scherlock,  Lilienthal, 
Patritius,  Bade  u.  a.  für  diese  Erklärung  angeführt 
werden,  sind  bereits  oben  als  unhaltbar  und  nicht  bewei- 
send nachgewiesen  worden.  Dafs  dieser  Erklärung  der 
Zusammenhang,  worin  jene  Verheifsung  steht,  und  der 
Zweck,  warum  Gott  Propheten  senden  will,  entgegen- 
stehen, ist  ebenfalls  schon  zur  Genüge  dargethan  worden; 
Weiteres  darüber  zu  sagen  ist  deshalb  unnöthig. 

3.  Ueber  die  vierte  oben  angeführte  Erklärung,  wonach 
Josua  jener  Verheifsene  M'*^^  sein  soll,  haben  wir  nicht 
nöthlg,.hier  zur  Widerlegung  noch  etwas  zu  sagen,  weil 
dafür  kein  nur  irgend  triftiger  Grund  angeführt  worden 
und  ihre  Unhaltbarkeit  und  Grundlosigkeit  bereits  daselbst 
dargethan  ist,   und    wir  bemerken  nur  noch,  dafs  dieser 
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Erklärung  auch  der  Zusammenliang  und  der  Zweck  der 
Verheifsung  entgegensteht. 

4.  Auch  für  die  fünfte  oben  erwähnte  Erkläruiig, 
wonach  nach  dem  Wortsinne  von  Josua,  im  höheren  oder 
typischen  Spinne  von  Christus  die  Bede  sein  aoU,  spnoh: 
kein  nur  irgend  haltbarer  Grund.  Da  das  oben  über  diese 
Erklärung  Gesagte  zur  Widerleg^g  derselben  geniigi 
so  ist  es  überflüssige  darüber  hier  noch  etwas  zu  sagen. 

5.  Die  sechste  Erklärung,  wonach  David  der  Ver- 
heifsene  K^3j  sein  soll,  hat  kaum  einen  Vertheidiger  ge- 
funden und  bedarf  keiner  Widerlegung. 

6.  Was  endlich  die  siebente  Erklärung  betrifft,  wonach 
Jeremias  der  5  Mos.  18,  15.  18  verheifsene  Prophet  sein 
soll,  so  ist  darüber  ebenfalls  bei  Anführung  derselben  da« 
Nöthige  zur  Widerlegimg  gesagt ;  woher  wir  über  dit- 
selbe  hier  nichts  hinzufügen. 


V. 


Ueber  den 


Ensel    «iehoTas    oder    Gottos 

im  Pentateuch. 
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Wir  können  nicht  umhin;  jenen  Abhandlungen  über 
messianische  Stellen  des  Pentateuchs  noch  Einiges  über 
den  Engel  Gottes  oder  Jehovas  beizufügen.  Da  im  Pentar 
teuch  öfters  von  dem  Engel  oder  Gesandten  Gottes ,  ^8^9 
n^rjh^  (1)  1  Mos.  21;  17  und  D%i^Nrj  "T^p  1  Mos.  31,  11 ; 
2  Mos.  14;  19  und  vom  Engel  Jehovas,  Din^  "^S^ö  1  Mos. 
16;  7.  9.  10.  11 ;  22;  11.  16;  und  2  Mos.  3,  2;  4  Mos.  22, 
22.  23.  24.  25.  26.  27.  31.  32.  34.  35  die  Rede  ist  und 
viele  unter  den  Kirchenvätern  und  späteren  Theologen 
unter  dem  Engel  Gottes  und  Jehovas  Christus  oder  den 
loyos  verstehen,  so  würde,  wenn  diese  Erklärung  die  rich- 
tige ist;  derselbe-  im  Pentateuch  auch  als  ein  höheres, 
überirdisches  Wesen  bezeichnet;  indem  in  den  betreffenden 
Stellen  demselben  göttliche  Namen  gegeben  und  göttliche 
Eigenschaften  und  Handlungen  zugeschrieben  werden.  Es 
würde  demnach  dasjenige;  was  der  Pentateuph  von  dem 
Engel  Gottes  und  Jehovas  enthält,  auch  zu  dem  messiani- 
Bchen  Gehalte  desselben  gehören  und  in  demselben  von 
der  Wirksamkeit  des  loyog,  von  seiner  Erscheinung  im 
Fleische  die  Rede  sein.  Dafs  sich  die  Sache  wirklich  so 
verhalte  und  eine  Wirksamkeit  des  loyog  schon  im  alten 
Bunde  und  selbst  in  der  Urzeit  angenommen  werden  mufs. 


(0  "nt^^O  ^^^  *?!($!?  »ekid^  MfnM  bezeichnet  eigentlich «  OcMNMter, 
BoU,  1  Saoi.  U,  16.  19;  19»  11;  14.  30l  1  Kon.  19,  3»  dann  Bh^ 
and  PrUttety  aU  ein  von  Gott  O^smuUer, 


tsa 


Cy«r  den  Engst  J«h4frH*  oder  Gitttu  ^  i^iaummek. 


glauben   wir    den    abweichenden   An&ichten   gegcnOber  m] 
unaerer  Abhandlung  :  de   dmna  Mc&stAe   natttm  m  fibnl 
sacris  ¥Cieris   teBt^imeqti  ^    welche   der  exegeaii   ertäea 
Jeeaiae  cap.  LÜ^    13  — LUI,   12  &cu    de    Meüsm 
tare    passuro    et    morlturo,     MüüMterii    WeatpliilorLi 
MDCCCXXXVI,  S.  299-41^7  bdgefii^  ht,  zur  G«ittj 
erwiesen  zu  haben.    Da  in  dieser  Abhandlung  der 
stand  ausführlicher  behandelt  worden    i»tj    «o    woUeii 
hier    nur   die    betreifenden    Stellen    deA    PenUletidki  JM^j 
fiibren  und  das  Nöthige  darüber  sagen« 

Zuerst  tinterliegt   es    nicht    dem    mindedteo    Z»| 
dafs  dem    Enf^el  Gottes  und  Jehüvas   götllii  -      *V 
gelegt  werden.    Die  erste  Stelle,  wo  der  C  ~: 
kommt  und  ala  Jehova  und  Gott  erscheint j  fii 
der  Erzühlnng   von  der  Flucht  Bagar»  1  Mon-  16.     IK 
da«elböt  wird  V.  U    derjenige^     welch tT   V.  7    ^ - 
oder  Gemndte  Qottes  geiiaruit  wird,   mit  At^m  J 
(der  cbaldäische   Ueberöetzer   Onkclos    ^  ^^t^i^T?  ^  *^ 
nin^  "^e^)    and  V*  13    D''ii*?fr«  bezeichnet,   'V.  10* 
wird  diesem  Engel,  weldier  dcrllagar  rni«   zTMrrlil.r 
kommeiiichaft  verheifst,   offenbar  ein  f^ 
geschricbeii,    und  V*  13  wundert  eich  die  Uagsir, 
fifi^  geachen  habe   ujitl   dennoch  am  I^"^  '  *" 

Die  Eweite  Stelle,   worin    jener  Engel 
eracheint    und    ihm  der  Name   T(p^  gegeben  v 
ftich  in  der  Erzählung  von  der  Erscheinung  di 
Abraham   und  vou   der   Be*tr5ifimg   und  dem 
der  Städte  im  Thale  Siddim  1  Jfos.  Kap.  18  m 
Die   Geiiehichte    von    der    Er^diemimg   di 
welche    1«,  2  Onf^JK,    aber    1%  1,    nachdem    .\ 
tijüier  kennen  geli*rnt  hatte,   C^^O   Enr^'f .    ^' 
nannt  werden ,    wird  V*  1    durch   die    ' 
^Jeljova    erachien    ihm    (Abraham)    bei    Aiar 
Mamre.'* 

Der  Eine  dieaer  0^^,  welcher  wali. 
•ulion  diiTüh  Mtn  Aeufaeroa  «la  lidhef«a  We»ct 
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nen  gab  und  der  alten  Sara  nach  einem  Jahre  einen  Sohn 
(18;  13)  und  dem  Abraham  Y.  18  eine  zahlreiche  und 
mächtige  Nachkommenschaft  verheifst;  wird  V.  13.  17.  19. 
20.  22.  26.  33  (2)  DiD^  genannt  nnd  demselben  V.  14  gött- 
liche Macht  zugeschrieben.  Kap.  18^  3  redet  Abraham 
den  Einen  von  den  Dreien ;  in  dessen  Aeufserem  sich 
Majestät  und  Hohes  zu  erkennen  gab  (Chrysostomus 
homil.  41  in  Genes.;  no.  4),  mit  dem  nur  von  Gott  ge- 
brauchten Namen  "»ilK  (3),  so  wie  Lot  19,  18  an.  Viele 
Ausleger;  wie  Dereser,  Hengstenberg;  sind  zwar 
der  Meinung;  dafs  hier  ^ilH  mein  Herr  gelesen  werden 
müsse.  Allein  dazu  findet  sich  im  Context  keine  Nöthi- 
gung  und  hat  die  Texteslesart;  welche  man  nicht  ohne  die 
wichtigsten  Gründe  verlassen  darf;  gegen  sich.  Ich  sehe 
auch  nicht  ein;  warum  nicht  Abraham  den  Einen;  welchen 
er  als  Tll\n^  und  O^ül^K  erkannte ;  nicht  sollte  auch  ^!nH 
nennen  und  ihn  mit  Adonai  anreden  können.   Wenn  auch 


(9)  In  diesem  Vene  hat  Onk  elos  HiTl^t  weichet  er  in  den  vorher 
beieichnetenVersendorch^  ^  Hln^  wiedergieht,  dnroh  ^^'N^p^  gloriit 
Jekoüoe  wiedergegeben.  Das  Geben  von  Jehova  selbst  schien  ihm  un- 
passend. 

(8)  Anch  Onkel  OS  hat  v|"7M  gelesen»  indem  er  dasselbe  dnrch  vi 
=  ri'in^  wiedergiebt.  Ebenso  hat  der  alexandrinische  Uebersetser,  der 
es  dnreb  xvpisi  der  Syrer,  der  es  darcfa  ^i^o  ÜSirr,  der  heil.  Hieronj- 
fflos,  der  es  durch  ibrnwie  wiedergiebt,  gelesen.  Der  arabische  Uebersetier 

Saadia-Hag-Gaon  giebt  *i1«|^  dnrch  ^JJt      S  o  Freund  oder  Qefielh- 

ter   GoUe»^   wieder ,    weil  ihm    die  Erscheinung  von  Jehova  selbst  unsu- 
lässig   schien.     1  Mos.  19,  18  hat   Saadia-Hag-Gaon  ^^^"IK   «lorch 

hii\   yj^y*»j  il   0  «^  ftetden  OssaiMÜlsii  (Üloffes  wiedergegeben.    Er  lieft  sich 

durch    das  vorhergehende   Dn^5<    J"^«   leiten   und  verstand  unter  sj-j^ 
die  beiden  an  Lot  gekommenen  Engel 


Lot   dBTi  Einen    der  ?m  ihiti  gakomtniüieti  Kogi*!    \J>I 

redet ,   fto  ist  wohl   kaum  daran  au  »wiutyti.   d«*"-  '^  *■ 
[^inr^n    der    iMJidcn    zocrst    mx    ihm    gokotnint^i^ 

welche  er  19,  2  mit  ijTK  wt«it«  Htrrm  atiret]<!it  odi- 

al«  ^31K  hezekhnet  habe.     Da  lunJi   18^  32    mITT  iiaüii 

tJaterrcduiig  von  Ahmhiim  airh  tntlenity  «ü  kanii  man 

Justin  US  in  dial.  cum  Trjphone  §.  56*  p.  154  etl 

ä,  Mauiii   Steinweuder  in  d*fr 
^detii»  hl  V*  1\   (Regimont  1829,  p.  t^  .-l|<|,  p  u. 

0O0toiQii«   homiL  43  in  Geti<)H.  no,  4,  mit  (Jr. 

m^n.   dalft  d<sräelbc   fsbünüills  «u  Lot  gt^kommcn   Ui 

wiodiT  tnit  den    beiden   Vor 
[E»    wird  die»c3  Äwar  nicht    ^ :.  :    . 
I  dür   LTmstiuid,     diifs  nicht    dtm    Gv 

einer  toii  Lot  wie   von  Abrahaio  T 

mvh  19,  13.  14.  ]fJ.  24  Jdi^^  :    ^ - 

Zprstöiiing   der   Öt&dte   iio     j  . 

wirklich  volbtrockty  täffit  nach  niii<!rer   Memiiiift  ' 

keinen  Zweifel,  dafs  derjenig'ej 

mit  dem  Nnineu  nlH^  bezcit-huiui,  lUi^.^  ..-   .-i,     < 

wird    in    den   Wortisn   :   ^^Und  Jefaova   li^ft   mt 
rÖodom  nnd  Gomorrha   Scltwefel  und   Feuer  v 
iTom  Hininie!   fr-r^^-^-  "'-  r:-^ "*     ^'^    '        ' 

dem    Abrftliam  '  : 

TOB  JehoTttj    der  im   Ilimnie!   thront  xmA  uel- 

I  1it<*den*     Man   hJltti^  ,dftht*r  unter 

■  J  .wie   und   in    utichtbarer   Gcstf^^' 
^uv^fHiinoi*  fore  fi^px^il^f   wie  der   I 

homil.  4$  (n  Ofo*  lieh  Riu^drüitkt)!  dm  iiifoe 

fiotte«,  und  f...^    ,T.v      ,_  ,*  ^   ^.   rv.  _,  ,  -   .  ,/ 
'Vater  zu  vn  i        ; 

chcnväter    IguatiuBj    Jn 

prian,  Irenäu^,  Kpi|ihaiiiUfi,  Kusisbiu»,  < 

Cy  rillut*  von  A]exandrio%  A?-  '^•^  ***  ^^       ^ 
ngustinns  M.  fu  diüaitn  V* 

gtibidtcae    CatKiiüitm    »dilieiit   «og&r    il 


Hin 
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diesen  Vers  ander»  erklären,  als  :  ^Gott  der  Sohn  liefs 
regnen  von  Gott  dem  Vater'',  von  der  Kirche  aus.  Die 
Annahme  des  Saadia-Hag-Gaon  and  Anderer,  dafs  das 
n;^"!  nwp  von  Jehova  für  das  Pronomen  a  semet  ipso  stehe, 
ist  unzulässig,  weil  es  überflüssig  stehen  würde.  Dafs 
Jehova,  der  regnen  läfst,  von  Jehova  im  Hinmiel  zu  un- 
terscheiden sei,  beweist  auch  das  hinzugefügte :  vom  Etni- 
vieL  Es  sind  demnach  Jehova  als  Gesandter  T\T^  "^^f^* 
von  Jehova,  dem  Unsichtbaren,  der  im  Himmel  wohnt, 
unterschieden. 

Da  es  19, 18  vonLot  heifet :  »^J-W  ^h^  ÜT}^  JCfh  npN'll 
so  haben  Delitzsch  u.  a.  gemeint,  dafs  aus  dem  onbtJ 
zu  ihnen  hervorgehe,  dafe  >JnjJ  die  beiden  zu  Lot  ge- 
kommenen Engel  bezeichne,  worin  Jehova  gegenwärtig 
geweaen  sei  und  diese  in  dessen  Namen  geredet  hätten. 
Allein  diese  Annahme  ist  unnöthig,  weil,  wenn  Jehova 
sich  den  beiden  Engeln  wieder  beigesellt  hatte,  Lot  sich 
an  die  drei  wenden  und  den  einen,  den  er  als  ein  gött- 
liches Wesen  erkannte,  anreden  konnte. 

Kapitel  21,  18  wird  dem  Engel  Gottes  (D^ri^  '^^^ 
welcher  der  Hagar  nach  V.  21  erschienen  war,  eine  gött- 
liche Verrichtung,  die  Vermehrung  ihrer  Nachkommen- 
«K:haft  zu  einem  grofsen  Volke,  zugeschrieben, 

Kap.  22,  1  und  11  sind  Hlp^^«^©  und  D^ISkT)  wie- 
der derselbe,  indem  dieser,  welcher  V.  1  dem  Abraham 
den  Befehl  ertheilt,  seinen  Sohn  zu  opfern,  V.  11  Engel 
Jehovas  genannt  wird.  Und  V.  14  erscheint  derselbe 
wieder  als  ein  göttliches  Wesen,  indem  er  sagt  :  „Denn 
jetzt  weifs  ich,  dafs  du  gottesftirchtig  bist,  da  du  selbst 
deinen  Sohn  mir  nicht  vorenthalten  hast.*  Auch  beweist 
der  Ortsname  T\^y,  T\^\  Jehofva  wird  ersehen ,  welchen 
Abraham  dem  Ort  giebt,  wo  Jehova  ihm  erschienen  war, 
dafs  der  Erschienene  Jehova  war  (4). 


(4)  Onkclos   giebt  die  Worte   mj^^;  njir*^ri?  ««/'*»»  ^«7» 
JehovOM  wird  ge$eheth  d.'i.  gworgt,   wieder  :  -Qp^Ofc^  p-Jp  K^'Jöjp 
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Kap.  31 ,  13  wird  der  D^n!?Nri  •?]«^,  welcher  dem 
Jakob  im  Traum  erschienen  war,  7trn'3  ^?n  Goä  BtthU 
genannt,  und  ihm  mit  Beziehung  auf  28,  11 — 22  ein  (jo- 
lübde  gethan.  Unter  dem  Unbekannten,  mit  welchem 
Jakob  nach  32,  25  gerungen  hat,  und  welcher  sich  ihm 
durch  die  Ertheilung  des  Segens  als  ein  göttliches  "Wesen 
zu  erkennen  giebt,  ist  ohne  Zweifel  wieder  der  Ena^^ 
JehovcLS  zu  verstehen,  als  welcher  er  auch  von  Hos.  12,4 
bezeichnet  wird.  Dafs  Jakob  diesen  fllr  ein  göttliche* 
Wesen  hielt,  beweist  nicht  nur  die  dem  Jakob  bei- 
gelegte Benennung  Is^J'lfe?^  Ootteskämpfer ,  sondern  auch 
der  Ortsname  hvp^B  Angesicht  Oottesj  weil  er  daselb«:, 
wie  hinzugefügt  wird,  Gott,  Ü^D^^?,  von  Angesicht  zu  An- 
gesicht gesehen  hatte  und  sich  wundert,  dafs  er  das  Lebea 
erhalten  habe.  Dieses  erkennen  auch  viele  Kirchenvätor 
an,  wie  Justinus,  Clemens  von  Alexandrien,  Ter- 
tullian,  Athanasius,  Theodoret  u.  a.,  indem  sie 
Kap.  31, 13  und  32, 31  unter  dem,  welcher  dem  Jakob  erschie- 
nen war,  den  Sohn  Gottes  verstehen,  der  den  frommen  Erz- 
vätern in  ein^r  menschlichen  Gestalt  erschienen  ist.  Daf* 
ü^i^^^  TjK^O  sowie  nin^  TjJi^O  und  niiT  dasselbe  Wesen  be- 
zeichnen, darüber  läfst  Hos.  Kap.  12  keinen  Zweifel,  weil 
daselbst  V.  4  derjenige,  mit  welchem  Jakob  kämpfte. 
O'^ijf?^,  V.  5  TIN^ö  und  V.  6  D'^y^  ^^bK  rrfiT  genannt  wird. 
1  Mos.  48,  15.  16  spricht  Jakob  den  Wunsch  aus,  daf* 
üVf?^^,  vor  welchem  seine  Väter  gewandelt  nnd  der  si^h 
seiner  angenommen  (1  Mos.  21,  16;   32,  24)  nnd  IK^PT 


TlhS  ^^*0*1p  <*H^i«»«in  Berge  ditnte  (opferte)  Ahrakam   vor  Jekemn^  n's< 

T^y,  nirr;  durch  ^-n  yrö^  )in^^  «511  *i«-  ««»^«*«»  *«  GejeWrr**^ 

dienen^  und  Saadia  jene   :   v^t;  &Ut  ^«.^«f   GoH  erharmi  jtcA  im  >A^ 

(den  Ort)  BetudtendeHy  diese  J^Uif^^l^'  ^\  J*-?U  äUTj^  jt 

amf  dem  Berge  OoUes   müsien  die  Mensehen   erseheinen.     Onkeloe  ne^ct 
4en  Teupolberg  Moria. 
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der  sein  Besckützer  gewesen,  die  Söhne  Josephs  segnen 
wolle.  Der  Engel  ist  auch  hier  nicht;  wie  Hofmann 
meint  (130),  em  endlicher  Geist,  sondern  jener  Engel 
Jehovas,  indem  demselben,  wie  D^h^NH  ein  Segen  zuge- 
schrieben wird.  Auch  finden  hier  die  Kirchenväter  Atha- 
nasins,  Ambrosius,  Augustinus,  Tertullian, 
Hilarius  in  dem  Engel  den  Sohn  Gottes,  welcher  den 
Vätern  erschienen  ist. 

Wie  im  ersten  Buche  Moses,  so  erscheinen  auch  im 
zweiten  Buche  Hin;  '?1n!?P>  nlH^^  nnd  D^lib^  als  derselbe. 
Denn  nachdem  Eap.  3,  2  erzählt  worden,  dafs  der  Engel 
JehiyocLs  in  einer  Feuerflamme  aus  dem  Dombusche  dem 
Moses  erschienen,  wird  V.  4  gesagt,  dafs  Hfrl^  gesehen 
habe,  dafs  er  herzutrete,  um  zu  sehen,  und  dafs  D>lj!?K 
ihm  zugerufen  habe,  sich  nicht  mit  bedeckten  Ftifsen  zu 
nahen,  weil  der  Ort,  wo  er  stehe,  ein  heiliger  sei.  Und 
daselbst  V.  6  verbirgt  Moses  sein  Angesicht,  weil  er 
fürchtete,  D'»iji?i<il  anzublicken  und  14—16  wird  von  dem 
Engel  Jehovas  als  einem  göttlichen  Wesen  gesprochen, 
indem  derselbe  der  Ewiqe,  TK\\^  "IB^N  TWiH  ich  hin  der  ich 
hin  nnd  der  G^tt  der  Väter  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs 
genannt  wird  und  zugleich  verspricht,  dafs  er  die  Israe- 
liten aus  der  ägyptischen  Dienstbarkeit  befreien  und  die 
Aegypter  mit  schwerer  Strafe  heimsuchen  werde. 

Nach  2  Mos.  14,  19  hat  D^ij^xn  IJ^Ii  die  Israeliten 
auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  in  der  Wolkensäule  be- 
gleitet, und  Kap.  23,  20  verspricht  Gott  dem  Volke  einen 
Engel  ihm  vorherzusenden,  um  es  auf  seinem  Zuge  in 
das  verheifsene  Land  zu  leiten. 

Vom  Engel  Jehovas  ist  auch  die  Rede  Kap.  23,  20.21, 
wo  Jehova  zu  dem  Volke  sagt,  dafs  er  einen  Engel 
("TTtt^)  vor  ihm  hersenden  wolle,  um  es  auf  dem  Zuge 
in  das  verheifsene  Land  zu  leiten,  und  dafs  es  ihm  wil- 
ligen Gehorsam  leisten  solle,  weil  sein  Name  in  ihm  sei 
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Kap.  32;  34  sagt  der  bisherige  Führer  der  Israeliuo, 
Jehora,  dafs  er  das  Volk;  da  es  sich  durch  den  Kälber- 
dienst versündigt  habe;  nicht  femer  führen,  sondern  sein hd 
Engel  (^«^ö)  vor  ihm  hersenden  wolle.  Diese  Ankün- 
digung setzte  das  Volk  in  tiefe  Trauer  (33,  4)  und  es 
bereute  sein  Vergehen.  Wegen  seiner  aufrichtigen  Reu* 
und  der  Fürbitte  des  Moses  (V.  12.  13;  34,  9  tf. 
nimmt  Jehova  seine  Drohung  zurück  (V.  17)  und  SÄi;t 
33,  14,  dafs  sein  Angesicht  mitziehen  solle  ('O^ ':£  . 
d.  1.  dals  er  selbst  sein  Führer  sein  wolle,  oder  vielmehr 
sein  OflFenbarer,  der  Engel,  in  welchem  sein  Name  i8tf2o. 
20),  mitziehen  werde.  Für  die  letztere  AuflEassung  scheint 
Jes.  63,  9  zu  sprechen,  wo  der  Gesandte  mit  Beziehung  a:]i 
tmsere  Stelle  der  Angesichts-Engel  Jehovas  genannt  wird. 

Nach  4  Mos.  20,  16  hat  ein  Engel  ("^HJ^O)  Israel  a«? 
Aegypten  geflihrt.  Da  der  Führer  früher  als  n)T?  •k*^ 
bezeichnet  worden  ist,  so  ist  unter  ^M^Q  4  Mos.  20,  16 
ohne  Zweifel  derselbe  zu  verstehen. 

Zuletzt  erscheint  der  Engel  Jehovas  in  der  Geschieh:*- 
Bileams  4  Mos.  22,  22—35. 

Aufser  dem  Pentateuch  ist  von  dem  Engel  Jehova.^ 
und  Gottes  noch  weiter  die  Bede  Jos.  5,  13,  wo  er  aii^ 
ein  Schutzengel  Israels  erscheint  (Jos.  6,  2  wird  er 
Jehova  genannt),  Rieht.  2,  1 — 4j  6,  11,  wo  er  V.  1 3 
als  '»;}l^  angeredet;  V.  22;  13,  3.  21,  wo  er  von 
Manoach  D'^ri^«  genannt  wird;  2  Kön.  19,  35,  Sacharia. 
wo  der  Hin?  ^H^tj  öfters  vorkommt  Vgl,  2,  12—15;  3,  1. 
12,  9;  Ps^  38,1;"  35,  6, 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  die  Stellen  nt»^ 
Pentateuchs,  worin  vom  nirp  '?)«bo«  D\i^8  19^9  ^^d  t;^^:: 
^^n^fi?  die  ßede  ist,  angegeben  haben,  bleibt  uns  no^) 
übrig,  auf  die  Fragen  zu  antworten,  1)  ob  jener  Eiig»!. 
welchem  göttliche  Namen  und  Verrichtungen  «ugeschrit- 
ben  werden,  eine  von  Gott  verschiedene  göttliche  Perscn, 
oder  2)  ob  derselbe  ein  niederer  und  erschaffener  tj*€:-l 
sei,    der  im  Namen  Gottes  redet  und  handelt  und  des^^:- 
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Befehle  außflihrt,  oder  3)  ob  derselbe  mit  JehoTa  identieoh. 
und  dasselbe  Wesen  sei  und  nur  dessen  Erschemungtfform 
bezeichne.  Wir  wollen  im  Folgenden  in  Kürze  das 
Nöthige  darüber  sagen.  • 

Was  nun  zuerst  die  Frage  betriffb^ob  der  JSitffd 
Jehovas  oder  Gottesj  der  sich  den  Erzvätern  offenbarte^  ein 
selbstständiges  persönliches  und  von  Gott,  dem  Sendenden) 
verschiedenes  göttliches  Wesen  sei,  so  unterliegt  es  kaum 
einem  Zweifel,  dafs  dieselbe  mit  ja  zu  beantworten  ist* 
Die  Gründe  sind  vornehmlich  folgende  :  1)  Für  die 
Erklärung  des  Engels  Jehovas  oder  Gottes  von  einem 
persönlichen  göttlichen,  von  Gott  dem  Sendenden  verschie»- 
denen  Wpsen  spricht  erstens  der  Umstand,  dafs  derselbe 
im  Pentateuch  stets  ein  und  derselbe  ist,  dieser  Name 
von  keiner  andern  Person  vorkonunt,  derselbe  von  Gott 
unterschieden  wird,  ihm  göttliche  Namen,  Attribut^ 
Handlungen  und  Ehre  beigelegt  werden,  und  derselbe 
göttliche  Ehre,  wie  z.  B.  Opfer  annimmt.  Es  sprechen 
demnach  nicht  nur  der  Name  für  die  Einzigkeit  und  Ein- 
heit der  Person,  sondern  auch  Prädicate  und  Attribute 
desselben  ftir  seine  göttliche  Natur. 

Eine  deutliche  Stelle,  worin  der  Engel  Jehovas,  der 
den  Jakob  geschützt  hatte,  von  Jehova  unterschiedeil 
wird,  findet  sich  1  Mos.  48,  15.  Wäre  derselbe  kein  per- 
sönlich subsistirendes  Wesen,  so  hätte  Jakob  nidit  von 
dem  Gott  der  Yäter  und  ihm  Segen  erflehen  können. 
Diese  Unterscheidung  findet  sicli  auch  1  Mos.  19,  24,  wo 

Jehova  (Saadia  :  ^U'  Gott)  Schwefel  und  Feuer  über 
Sodom  und  Gomorrha  von  Jehova  vom  Himmel  regnen 
läfst/  Dafs  hier  das  von  Jehova  vom  Himmel  nicht,  wie 
Calvin  meint,  fllr  das  Pronomen  a  semet  ipso  (Saadia  : 

o 

»vXifc  Qi^  a  se)  stehe,  geht  daraus  hervor,  dafs  dieses  dann 

überflüssig  wäre,  da  vom  lEmmel  nachfolgt.  Eine  Ver- 
schiedenheit des  Engels  Gottes  von  Jehova,  dem  Senden- 
den, Hegt  «ut^h  2  Mos.  23,  20  auagedrückt,  wo  Jehova  den 


BU 


Vtter  den  Bn^l  Jthcfvm  oder  QiMt9 


i„„     r..,. 


I»raeliten    das   Versprechen    giebt,    daf«    rr 
(h^^Ö^*  worin  aeiu  Name  sei,  vor  ilmen  he^ 
Da    Jehova    von   demselbeu   etets   in  der  driUim   J 
.redet    uod  tlini  perHönliclje  Eigen j*chafton  und  Hand. 
peUe^t^  fiii  ist  eine  Versciiiedenheit  beider  oäcobar.    *    ,- 
ilicli    unterdchiedeu  wird  dc^r  Kugel  JehovfU  roQ   Jefuyn 
puel)  Josaa  j^  14|  wo  derselbe   sich   HeentufUrft   J 
(n;n»*raS"n^)  aemit  und  eich  gfr  "  '      V'        ^     '    - 
Fii'Ibe  ist  der  Fall  Jcs,  63,  U,  wo  tl  vi.  ^ 

Engel  seines  AngtsickU  genannt  wird. 

Da  auch  in  vielen    anderen  ßtclten   di's  ali 
menleH;  witt  wir  in  unserer  f>^^^^^  .......s.ih^^^.'^^  AU-*-* 

giÄzeigt  haboti;   von  einfini    i  s    find  •*!' 

Vermittler  »wiBchtni  Bieh  und  der  Welt,  der  dorofa  \ 
Uclie  Einheit  mit  Jehova    verbiuideu  iftt 
sdnlieliei^   Wcaen    bezcicbnet    und    von    ^^  i^ 
J^iraphrafltcnK'Tü^p  (5)  j^enamit  wbrd,  die  Eedo  ist, 
rir  nicht  umhin,  auj^inehmon,  data  aadi  in  d*  r^    u:^ 
ßü  Stellen  von  die.Hem  Offenbarer  GoIuik    -     - 

2.    Für  diese  Krklänmg   Bpricht  «n 

UniHtand,  dafs  den  übrigeii  Erkliirungfü  ineluTj« 
CTrihido   erjit:  •  licu*      Demo   wäa   tu   ' 

betriÖ\,   dal'^  ul:   i.iigel  JehoYHfi  oder  f  i 
ersebaffener  Engel  »ci,  duruh  weldiim  dn 
BefVhle  anaftilire  und  der  tu  ttetnitni 
dur^h  die  Pr.  ;  !.  t.  7.  r  1r  mid  hiii  I  ' 
d  e^wegeii  go  ^       :     ^      1 1  n ,    Prä+i 
tnngen   und   Ehre  beigelegt  wArdtm, 
beim  ht^l.   Anguaiinus  de  trimtait^  tiU  Ul, 
civJt.  Dtii  Ißj  29,    tmcu  S,  in  Joan.  17|  l^,  ^'  ' 
llieriiujrmiia    m  Galat,  3,  19,  dem  helL  < 
dem    Grü&en    moral*  Itb.  28^  c.  It  W!  Ab 
müderen  Bpiteren  jadieclieo  ErkJ&rem,   ao  wui   t 


.1 


T 


(6)  i:iiiifM«A  Wi»ai*nf  i«l  M*1donat  Mt 


^PHIt|     ^P^lt  B^5 
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neneren  Gelehrten,  als  GrotiuB  zu  2  Mos.  20,  Clericus 
zu  1  Mos.  16;  13;  18,  1;  2  Mos.  20,  1;  23,  20,  Vater  zu 
I  Mos.  16,  7,  Gesenius  nnter  "^^bp  und  zu  Jes.  63,  9, 
Bretsclineider  Dogmat.  1,  S.  429,  Baumgarten- 
Crusius  bibl.  Dogmat.*,  S.  307,  Steudel,  Hofmann 
(Weissagung  und  Erfüllung  im  alten  und  neuen  Testa- 
mente, Nördlingen  1841,  S.  127  ff.)  u.  a«  finden,  so  giebt 
es  Mehreres,  welches  diese  Erklärung  als  unzulässig  er- 
scheinen läfst. 

a)  Ein  wichtiger  Grund  gegen  diese  Meinung  lieg^ 
schon  darin,  dafs  die  Propheten  mit  seltenen  Ausnahmen 
sich  als  solche  bezeichnen,  die  im  Auftrage  Gottes  reden, 
woher  es  oft  heifst  :  Jehova  spricht.  Der  JEngel  Jehovas 
führt  aber  seinen  Auftrag  nie  aufiGott  zurück.  Er  han- 
delt stets  selbstständig. 

b)  Ein  zweiter  wichtiger  Grund  liegt  in  dem  Um- 
stände, dajb  in  jenen  Stellen  nicht  überhaupt  unbestimmt 
von  Engeln,  sondern  «tets  von  einem  bestimmten  Engel 
Gottes  die  Eede  ist.  Denn  nicht  blofs  DNi^NH  '?|«^p  und 
rin^  ^)t),  sondern  auch  D^'j^^f  "?|«^15  mufs  der  (bestimmte) 
Engel  Oottes,  Jehovas  und  nicht  ein  Engel  u.  s.  w.  wieder- 
gegeben werden.  Denn  D^'j^^f,  welches  eigentlich  ein  Ap- 
pellativurn  ist,  ist  als  nomen  proprium  anzusehen,  S. 
Ewald's  hebr.  Grammatik  S.  569.  —  Dafs  an  einen  be- 
stimmten Engel  zu  denken  ist,  zeigt  auch  Jesaia  63,  9, 
wo  Jehova  sagt  :  DJ^fK^lfl  VJ9  ^^bl^t^der  Engel  seines  -4n- 
fjesichts  hat  sie  gerettet,  Dafs  der  heU.  Augustinus 
diesen  grammatischen  Grund  nicht  erkannt  hat,  ist  leicht 
begreiflich ;  auffallen  mufs  es  aber,  dafs  viele  neuere  Ge- 
lehrte hierauf  nicht  Bücksicht  genommen  haben.  Hof- 
mann sucht  zwar  S.  120  ff.  diesen  <7rund  zu  entkräften, 
indem  er  zu  beweisen  sich  bemüht,  dafs  njil)  ^^^  ctuch 
fin  Engel  Jehovas  übersetzt  werden  könne  und  nicht  noth- 
wendig  an  einen  bestimmten  Engel  Jehovas  zu  denken  sei, 
allein  die  daftir  angeführten  Gründe  sind  nach  unserer 
Meinung  gar   nicht    beweisend.      Aber   auch  zugegeben, 


C7«&er  tkn  Emfd  Jttikwiu  ttärr  Oiftt^a  im 


u* f     I-  f. . 


dttfa  An  itnd  fltr  rieh  rrirp,  "^Iti^ö  *Iurch  - 
ttbersetsst  werden    könne,   %o   ist   iloch 
durch  denselbeii  im  Pcntatcnch  nur  ein  bedtiiip 
Wzeidinet  wird.     So  wird  Un  N.T.  t4og  toii  xfiov 
voo   Cliristus  (Matth.  4,  3.  6;  16,  16;  26,  M\  T  «. 
Joh.  6,  69;  U,  27)  ftl«  von  einem  Mensehe«  i 
und  i'Ioi  ^01^  ^ot?  von  deii  Mensu^hen  (ÜBlth.  h,  i0 
6,  18  u,  a.),  wie  D^*l^  *3?  und  CTI^ffT  '•J^  vr       V- 
JoU  h  6;   2,  1;   38,  7;    Pn.  21*,  I;   «9,  7) 
fromnien    (röttesTerchrem    (l   Mos.  d,  S  ff     i 
Sprüehw.  14,  26)   und    Isrud   (Jen,  I,  2;   30,    i 
Jen  3,  14.  19  u.  tt.  gobrfiucht,     Ea  iM  tlnii*'r  * 
dafa  dersGlbc  Auödmck  öfterB    emo  ^ar^s?  %^ 
leiclinung  hat.  • 

c)  Dals  der   Engel  Je  ho  rjif/t^   nicut  em^ 

derer  Kugel  »ei   und   von  o         '    ^    i  (ersdmlAEnrffl'^ 
geln  initersdijedcn   werde,  t^nrci»*   ftfrner  1  Hcml 
die    heidf^n     ihr*     begUnteuden    Eng«l    gmiis   j^ 
und  ak  ihm  unt^rgeordnt^  t?riH4»oinrn,     I>n*- 
düng    fiüdc^t  Bich    ancli  I  Mos.  19  tmd  ^^  i 
zt\\\i  mird,   dai'$  J^ktih   itn   'IVatlRie   £og«J    «sif 
zum  Himmel  reichenden  L*'t  t; 

Hiarnl,     der    31,    II     A^^ 
ond  niedcreteigem  sebeiL     Eine  ilimtlklitt 
üiidt?t  Hich  aurh  2  Moü«  23,  20,  wo  Jtt! 
den   Engel,    in  di*m   ef*^^^  V-"i-  ^^    ^ 
Uifiiliiurtjg   i»i,    Jttim   l. 
Israisliten  bd    d«r  Erkltürimg  dic*ci   if« 
rei^,   daf«  er  -*         '      '      .      i*  T 
immih  Engel,  •      i. 
der  tiitlit    mit   glitüiiüitfr   j 
iMetm  wi>Ilt;r  m  In' 
d«n  ni&di»ren  Engt^iu   >•  ■«* 
tiabtsn  i^r^lii  lirk  utidi^    v»v 
der  ?^  "tjtt^  Jueua  6  wa  erkctmi!ü|    wm  • 
goUlbrit^n  fienni  niid  Ktch  gStlltch»  Ebm  i^ 
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der  Engel  Jehovas  oder  Gottes  von  den  geschaffSanen 
Engeln  unterschieden  wurde,  zeigen  auch  Jesaia  63,  wo 
der  Angesichts-Engel  offenbar  auf  eine  vollkommene  Offen- 
barung des  göttlichen  Wesens  hinweist,  und  die  Stellen, 
wo  diejenigen,  welche  den  Engel  Gottes  gesehen  haben, 
ihre  Furcht  aussprechen,  dafs  sie  sterben  würden,  weil 
kein  sterblicher  Mensch  Gott  von  Angesicht  zu  Angesicht 
scheu  könne,  ohne  zu  sterben.  Die  Meinung,  dafs  einer 
wegen  des  Anblickes  eines  erschaffenen  Engels  sterben 
müsse,  findet  sich  nirgends  angegeben. 

Was  femer  die  zweite  Meinung  betriffl,  dafs  der 
rrp]  "t;«^»  und  D'^n^Nn  T]«^»  mit  Jehova,  dem  Sendenden, 
identisch  und  nicht  ein  von  ihm  verschiedenes  Wesen  sei, 
wie  mehrere  Gelehrte,  de  Wette  (Dogmat.  1,  §.108.  83, 
Rosenmüller  zu  1  Mos.  16.  7,  Sack  comment.  att. 
theoU.  Bon.  1821,  p.  10,  Pustkuchen  (Untersuchungen 
der  bibl.  Urgeschichte,  Halle  1823,  S.  61),  dem  nin^'?]N^e 
ä.  V.  a.  &€oq>aveia  ist,  Köster  (monumenta  critica  et  exe- 
get.  in  Zachariae  partem  posteriorem,  p.  68),  u.  a.  an- 
nehmen, so  stehen  dieser  mehrere  Gründe  entgegen.  Ein 
Hauptgrund  liegt  in  den  bereits  oben  angeführten  Stellen, 
worin  Jehova  der  Sendende  von  dem  Engel  oder  Gesand- 
ten Gottes  oder  Jehovas  unterschieden  wird  und  als  eine 
von  ihm  verschiedene  Person  erscheint.  Wenn  diese  Un- 
terscheidung bisweilen  nicht  deutlich  hervortritt  und  der 
Engel  Gottes  als  ein  mit  Jehova  durch  eine  wesentliche 
Einheit  verbundenes  Wesen,  als  eine  Selbstdarstellung 
Ootte»  in  menschlicher  Gestalt,  und  der  Unterschied  zwi- 
schen dem  Sendenden  und  dem  Gesandten  mehr  verhüllt 
erscheint,  so  läfst  sich  hierin  nicht  unschwer  die  göttliche 
Weisheit  erkennen,  die  durch  jene  Bezeichnungsweise  Israel, 
welches  zu  verschiedenen  Zeiten  sehr  zum  Götzendienste 
hinneigte,  vor  der  Meinung,  dafs  es  mehrere  Götter  gebe, 
seliiitzen  wollte.  Deim  dafs  die  Lehre  von  der  Dreiper- 
^önlichkeit  Gottes  dem  ungebildeten  Volke,  welches  von 
Götzendienern  tungeben  war,  hätte  gefahrlich  werden   und 

Uttink«,  AbhMdl.  IV.  24 


Leine  JEU  friihi^^   llfTYorhebung   der   verseh  i^fvoneft 

\m  der  Gottlu^it  von  Daehtlieülgeii  Fol|^.  *.  ..iH  köfmiOr 
IniiterUegt  keinem  JJwafel.  Haben  doch  viek  tfnbamiii^ 
Ldant^r  die  christllclic  Lehre  von  den  drei  gölütdieii  Pfcr- 
[ioneu  von  drei  Göttern  verstanden  und  die  Ckmtea  irit 

\Aw  Hdden  durel*   o^.t*^  ^^^  Zutjcstlknden  ^  (? 

fdem    einen  Gott    noch   midöre   hinKUgetüeilmi,    ' 

lehrigeiift  ist  daBJenigc,  waa  di^r  Pentateurh  uiiü  uil   .um 
igen  Bücher    dt.^s   alti?n  Testamentes  von  dcni  litfOg^    d«B 

)ffL'ii barer,   enthalten ,  fiir  die  Weisen  und   Erlen^ 
liricder  ao  khir^    dafs    »le    an    einen  '' 
rGott    dem   Unsichtbaren    *in*]    dem  ^-. 
deiik^^n  niUfsttm. 

3*     Daft  der  Engel  Jehoraa  von  Jchora  di 
►  den  versrhicdeti  »ei,  wird  aneh  im  neueii  T*'  '  - 

Seh    an Hgo drückt.     Denn   nach    l    Ooinnth.   »> 
Apti«ttil  echrelbt:  „MjyJi  ixnnfpaCvt^iv  toi»  X(>l0TÄr, 
ifft/  tivig  avrcjv  iniitiaüffp,,  Kai  tmo  tMw  oqr 

fcl  Chriiütits  offenbar    der  Fl\hr^*r  hrael'»  ^'^>^' 

pweaen    und   lafc  von    ihm    versneht  wti: 

jinn  Prntatf^ueh  virar^   wi»  wit  ülien  ge*i"theji    1« 

Im'' *^nSd  der  Führer  und  haheü    *'     r     ^^^        ' 

persjuelit.     S.    4    Mos.  *2I,    5-^7: 

^anlnfi  in  jener  Stelle  Christua  als  den  Flllirar  i 

Beiehne,    nehmen  aneh    Allioür  OUhnn* 

ll)d*^^**    Gelehrte    an*      A 1 1  i  i>  l  i    heiuerV * 

pEi4  heiint  von  dt^u    Uraelitm,   daft  »ie  • 

ftheui    well  der  sieh  im  A*  B.  oäPuohar 
r^^       ''         '     f       M  war,  der  in  if' 
L!  I  t.  8.  14,  45),     ^ 

lotie^^  der  na^li  dem  Peiitateueh  di««  B»- 

)hnü  und  steh  düsr^en   f 

'^  -'  *'  ^d,  i.  de^'  -^*-^  -s^tj,  ^*v:^ 
tif    at fot"   Ai 

^<^Fryptvr  Torgf!«ogt?n .   und  unuli  Hebr.  13, 
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Stimme  Christi,  welche  bei  der  Gesetzgebung  die  Erde 
erschütterte,  und  nach  Apostg.  7,  30  äy^alog  •9'sov  der 
dem  Moses  im  brennenden  Dornbüsche  erschienen  ist, 
dessen  Stinune  V.  34  qxavij  xvqIov  (dIPP  blp)  genannt  wird 
lind  der  sich  V.  32  Gott  der  Väier  (o  &€6g  %iav  nceckQiOV) 
nennt  und  V.  33  als  o  xvQiog  (Hin^)  bezeichnet  wird  (6). 
Vgl.  J.  Theod.  Beelen  comment.  in  act.  Apostol.  zu 
7y  36 — 38.  Nach  dem  Exodus  war  es  aber  Johova.  Nach 
Joh.  1,  11  ist  Christus  in  sein  Eigenthum,  bIq  %d  idia, 
gekommen  und  haben  ihm  die  Seinigen  tdioi  nicht  au^ 
genommen.    Vgl.  1  Cor.  10,  4;  1  Petr.  1,  11. 

Nach  diesen  Stellen  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
dafs  der  Führer  Israels  in  der  Wüste  und  der  Gresetz- 
geber  auf  Sinai,  der  im  Pentateuch  niH?  ^N^  genannt 
wird,-  der  loyog,  Christus  gewesen  und  von  Qtott  dem 
Sendenden  verschieden  gewesen  ist,  Dafs  der  Urheber 
und  Vermittler  des  alten  Bundes  der  Xoyog  gewesen  und 
Christus  dem  Abraham,  Jakob  und  Moses  erschienen  sei, 
lehren  mit  geringer  Ausnahme  auch  die  älteren  Kirchen- 
väter fast  einstimmig.  So  sucht  der  heil.  Justinus,  der 
Märtyrer,  in  dem  Dialoge  mit  dem  Juden  Trypho  darzu* 
thun,  dafs  Christus  aus  dem  brennenden  Dombusche  zu 
Moses  gesprochen  habe  und  dafs  derselbe  der  Engel  des 
Herrn  =  HiiT  ^K^tJ  genannt  werde.  Denn  er  schreibt  : 
tx  Tov  diayyilXeiv  toig  dvd'gwnoig  %d  nagd  %ov  nargog, 
xal  noifjzov  T(3v  dndniov.  Dasselbe  lehren  der  heil.  Ire- 
11  aus  cont.  haeres.  IV,  7,  §.  4,  c.  26,  Theophilus  11, 
;31,  der  heil.  Clemens  von  Alexandrien  im  Paedag.  I,  7, 
Tertullian  cont.  Prax.  7,  16,  der  heil.  Cyprian  cont* 
.ludaeos  II,  6,   der  heil,   Hilarius  de  trinit.  IV,  §.  32, 


(6)  ßs  wird  daher  an  dieser  Stelle  iyyBXog  w^iov  im  anderen  Sinne 
;:enoiiimen  als  Matth.  1,  20;  Luc.  2,  9.  Der  Grand  liegt  darin ,  da(« 
<iephanas  steh  auf  2  Mos.  8,  2,  also  auf  einen  alttestamenttiehen  Oegen- 
fttand    bezieht. 

24* 
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der  heil.  Cyrillas  von  Jenisalem,  S-  32t,  c<L  thc,  < 
heil,  Cyrillus  von  Aloxandrien   m  Exod.  lil>    ^    — 
262^  der  heiL  Chrysostomui!   Iioim].  48   tti   » 
homil.  16  in  act,  ÄpoatoL,    wo  er   den    dem  Mo«c« 
Horeb  erscliioQeneu  Engel   f^r  tienselbtjn   ^ 
des  grolaen  Bath  {hXXj  Jos*  9.  5)  und  deii:  -:    ....^   i     ;ui, 
bält^  der  Lell.  BaBilius  contn  Euiiom.^  der  heiL  Amkfi 
Biua  de  fide   ad  grat.  opp.  tom*  D^  p*  460»  cd. 
die  conatitütt.  apuatol  V.  20,  6,  Colrlen  1,  p.  325,  TM 
doret    interrog.  5   in    Est  od.  opp.  L    I,   ed.   HrA,,    P. 
jsn  2  Mos,  3,  lu  a.    Und  auf  der  8yiii)d<>  tn  A  i 

klären   die  vcrsamnielten    Väter  iti   eiiimu   aii    i 
Samosata  vor  aehipr  Abaet^nng  gi*ftandt<?n  Bri^^ii    . 
üoncil,  eolL  Vcnet  Ij  p.  866-  70)^  dAfs  o  offtlog 

(Je&,  9,  r>  nach  der  aloxiind*  lW>**rÄHy:-'     '    '         \br^4ii.' 
und  Jakob  und  Mose«  \m  lirrMnrfMl.ri   J  i  r^rlW 

nen  soi, 

Daft  Chrifltns   auch   der   Urheber  dos  alten   i 
Mii  sagt  Chryjf  oMtomu«  cont  Jud,  <-'  :r  '  *    '  - 
wo  er  mit  Bezieliung  auf  Barucb  3^  ^4» 
(der   OottmeiiAcb   Christus)   z^Sgt  hier^  dofs  tr 
seiner  Erscheinung   im   Fleische    *"" 
thAt;   indem   er  das  Gesetz  gab,    ;:  >r^^ 
ihaten  ftjMindetii/     Vgl.   PetaTioa  de  *\\ 
cap.  2.    Und  in  der  A^ntiphone  auf  den  17*  Dvi 
es  :  ^O  Ad*>nai  ei  dux  domn»  *       '         '    *^ 
flamuiae    mbi    apparuisti,    et   ^ 
Toni  ad  rc^dimctidum  noa  in  braclüi 

Dafi»    der    Engel    ü<*ttus,    irelrWr   Akq   Et 
schien  und  Israel  ftihrtc.   nicht   ein   nieJiT- » 
Eugel^  nondeni  ein  einatiger  VnmiiHlor  «'»» i 
der  Welt    und  Urheber  aller  Offen  bar  i 
die  Tral'-...  /■    .r.  *..!,,  dit^  u.  •,  ■*'.■ 
tator^    1  .  -1-        <    >    ■!  Pt  mit  dv\ 
ÄiMig  Goltea  IQ  der  Well)  ideiitifieirea.    V 
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l^ezeichnete  Abhandlung,  wo  mehrere  Stellen  aus  jüdischen 
Schriften  angeführt  sind.  —  Zu  den  neueren  Gelehrten, 
Avelche  in  der  Hauptsache  jenen  Vätern  beistimmen,  ge- 
hören namentlich  Hengstenberg  im  ersten  Bande  der 
Christologie,  Joh.  Heinr«  Kurz  (7)  in  der  Abhandlung: 
jfDer  Engel  des  Herm^  in  Tholuck's  literarischem  An- 
zeiger 1846,  II — 14,  und  in  der  Geschichte  des  Alten 
Bundes,  Berlin  1848,  S.  121  ff.,  Nitzsch,  Beck,  Aube- 
rien  und  viele  neuere  katholische  Gelehrte,  wie  Allioli, 
Dereser,  Fried.  Wilh.  Jul.  Schröder  (das  erste 
Buch  Mose,  Berlin  1846,  S.  318),.  u.  a. 

Was  drittens  die  Meinung  von  Herder  (Hebr.  Poes. 
II,  47)  betrifil,  welcher  den  Engel  Jehovas  für  eine  Be- 
zeichnung einer  Natumrsache,  oder  ein  sichtbares  Zeichen 
hält,  durch  welches  Jehova  seine  Gegenwart  kund  gieb^ 
80  dafs  der  brennende  Busch  und  die  Wolkensäule  dieser 
Engel  wäre,  so  bedarf  dieselbe  kaum  einer  Widerlegung. 
Wir  bemerken  nur,  dafs  2  Mos.  3,  2.  4;  14,  19,  wonach 
der  Engel  Jehovas  dem  Moses  in  einer  Feuerflamme  aus 
dem  Dombusche  erschien,  und  ihm  aus  demselben  zurief, 
derselbe  deutlich  von  der  angeblichen  Naturursache  unter- 
schieden wird,  dafs  1  Mos.  21,  22  nur  von  der  Stimme 
des  Engels  Gottes  vom  Himmel,  und  von  einer  Katurur^ 
sache  da,  wo  desselben  Erwähnung  gethan  wird,  oft  gar 
nicht  die  Bede  ist. 

Für  unzulässig  halten  wir  endlich  auch  die  Meinung 
von  Fr.  Delitzsch  (die  Genesis  ausgelegt,  Leipzig  1853, 
S.  330  ff.),  der  annimmt,  dafs  der  nirP  ^tj^  Jehova  be- 
zeichne, den  man  sich  in  dem  Engel  oder  Engeln  gegen- 
wärtig gedacht  habe.  So  soll  man  sich  in  dem  Hinabgehen 
der  zwei  Engel  nach  Sodom,  die  sich  als  Gesandte 
Jehovas  darstellen,  ein  Hinabgehen  Jehovas  selbst  und 
denselben  in  den   drei  Männern  seiend    gedacht    haben. 


(7)  Der  jedoch  sp&ter  ohne  geDü^nde  Ghrände  seine  Ansicht  snrfick- 
genommen  hat 
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So  habo  auch    Lot   m  den  beiden  M-   "  '-       f 
redet»      Abgeseheu    von    den   oben      ■  rti 

welche  im  Eugcl  Gottes  oder  Jehovaü  al^  ein  voft  OM, 
dem  Unsichtbarcii ,  verRchied^^ne»  Wesen  b<:w<ij»rn«  te 
gteht  dieser  Anffassimg  tftitgegeu,  dafti  our  dtir  ^im9  der 
Bngel  ^   welche  «u  Abraham  kommen  f  aIh  Jt*bo7B  bcpfkfc- 

|met  wird,   Lot  die  beiden  zu  ihm  gekommejieti  ai 
^JlK  äondern   mit   *|1K  mßiii#   Herrm  atiredi*t  n 
drtlcklkb   heitst,   dafs  Jehov»    von  Jehova  vo 
habe  Feuer  und  8cbwefel  aufBodom  nnd  GomorrluL  rcfrntB 

I  lii^geu*     M^eiiu  Lot   «päter  aneli   von   »f ebovA  r-  «rt 

wird  f  fteijien  Aufenthaltsort  zu  verhi««en  und  <i  ^■'' 

beraustuhrt;  so  halben  wir  j«'hon  oben  bemerkt^  n 
nachdem  er  Abraham  verUisäen  hatte,  Htch  drn  betdra  Ei^ 
geht  wieder  anj^esehlöFisen  habe,     E»  wird  «T  *     ^it 

ebenfalls    oben   beri^it«    bemerkt   haben  ^    2v  **^ 

drüeklich  gesagt,  allein  der  Uin&tandf  daft  Tun  cstü* 
tenmng    des  Jeh<jva   von    Löl    die   U4?d«    int,     fmd 
gesagt  wü*d,    daft  sich  jener  an  eine«  anr*  -  *^  ^* 
geben  babe^    laftt   nicht  d^Lran  atweifeln,   d' 
natürheh  waiv,   den  beiden  öich  wieder  ' 
Zum    Beweise,    dat«   der    Engel   Jehovas   l^lü   . 
Engel    gewesen   und   Jebova   in   ihm   wie  in   d.,,    * 
erscbienen  sei    und  durch  ihn   »dnen  WiUai  ktind 

rliafae^    henifL   sich    Dulitzacb   nadi   dem  ^ 
Htjfmann  j^war  auf  daü  n«  ^     -iv   ♦;.     -* 

[ihm  angeführten  Stellen    bt  v 

f.durtJi  beweisen  wÜK     Diifi*  tteb  di^ 

»chon  daraus  eir 

dea  N.T.  der  hi^  .     ..,,.,  .; 

I  WüMe  fährte  und  ihnen  das  Ge- 
ist nnd  deraalbe  alu  der  Urlieber  (v 
wird.     Und  dar. n       V  r         ^  v 

fEngel   (d.  i.    ih-  ■     . 

folgt  keinc»weget^  dnft  dw  HltT  H^6o 
^tM^alTcner  Eng«!  gewesen  «ei^     Denn   w^iiii 
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oder  Chrißtuß  im  A.  T.  Engel  Jetovaß  oder  Gotteß  ge- 
nannt wird,  80  darf  dießeß  nicht  auffallend  erscheinen^  weil 
er  alfl  ein  von  Gott;  dem  Unsichtbaren,  gesandter  richtig 
durch  nyr;  '?|tj^0  oder  D^ti^ten  ^^  oder  D^^i^X  'Tif^l^  be- 
zeichnet werden  konnte,  ohne  deshalb  ein  erschaffener 
Engel  2ni  sein.  Eben  so  kann  daraus,  dafs  ein  Prophet 
Hagg,  1,  13  niH]  "JIN^O  und  ein  Priester  Mal.  2,  7  ^[^^70 
niKD!^  Hin?  genannt  wird,  nicht  geschlossen  werden,  dafs 
jene  höhere  Geister  gewesen  seien.  Aber  als  Gesandte 
Goäes  konnten  auch  diese  richtig  so  bezeichnet  werden. 
Es  beweisen  daher  die  Stellen  Hebr.  13, 2,  wonach  Einige 
(Abraham,  Lot)  Engel  beherbergt  haben  {ila&ov  %iv€s 
^evlactnag  ayyslovg)^  Luc.  2,  9;  Matth.  1,  20;  Apostg.  5, 
19,  wo  ein  äyyeXog  xvgiov  die  Thüren  des  Geßuagnisses 
der  Apostel  öffiiet,  8,  26,  ein  äyyelog  xvqlov  den  Philippuß 
auf  die  Strafse  nach  Gaza  filhrt,  12,  7,  wo  derselbe  den 
PetruB  aus  dem  Kerker  führt,  vgl.  10,  3;  12,  23;  27,  23 
keinesweges,  dafs  jener  Engel  Gottes  ebenfalls  ein  er- 
schaffener Engel  oder  endlicher  Geist  gewesen  sei.  Dafs 
ira  N.  T.  Christus  nicht  mehr  als  der  äyyelog  tov  d-eov 
oder  tov  xvqIov  bezeichnet  wird,  hat  einfach  darin  seinen 
Grund,  dafs  er  bereits  im  Fleische  erschienen  war  und 
als  viog  tov  d'eov  erkaxmt  wurde  (Matth.  2,  15;  4,  3.  6; 
8,  29.  33;  27,  40.  43;  Marc.  3,  11;  5,  7). 

Aber,  könnte  man  etwa  einwenden,  wie  ist  denn  mit 
unserem  Resultate  der  Umstand  zu  vereinigen,  dafs  nach 
anderen  Stellen  des  N.  T.  das  Gesetz  durch  Engel  ge- 
geben sein  soll  ?  —  Denn  Apostelg.  7,  53  soll  nach  Ste- 
phanus  das  Gesetz  elg  dicctaydg  dyyiXiOf  gegeben  und  nach 
5  Mos.  33,  2  (8);  Ps.  68,  18  (9)  sollen  die  Engel  bei  der 


(8)  Wo  es  heiftt  :  »Jehovs  kam  vom  Sinai ,  —  und  stieg  ihnen 
hervor  von  Beir,  —  Er  glänzte  vom  Berge  Pharan,  —  Er  kam  mit  sehn- 
^aasend  Heiligen  (Engeln).  —  Zu  seiner  Rechten  war  ihnen  (den  Israeli- 
ten) Feuer  des  Gesetses  (and.  Feuer,  ihnen  zum  Gesetze  d.  i.  Richtschnur, 
Leitung). 

(9)  vDer  Wagen  Gottes  zwanzigtansend ,   wieder  tausend,  der  Herr 
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Gesetzgebung  thätig  gewesen  sein.  Und  Gal.  3,  ly  »Ird 
das  Gesetz  diazctyccg  di*  ayyekuv  genannt  und  Hebr.  2,  2 
das  alte  Gesetz  dem  Evangelium  nachgesetzt,  weil  es  duiLfi 
den  Dienst  der  Engel  gegeben  sei.  Allein  diese  vermemt- 
liehe  Schwierigkeit  läfst  sich  leicht  lösen.  Schon  di^r 
Umstand,  dafs  im  N.  T.  Christus  (Hebr.  12,  26;  Tgl.  11. 
26 ;  1  Corinth.  10, 9)  als  der  Urheber  der  alttestamentlichfii 
Gesetzgebung  und  Führer  Israels  bezeichnet  wird,  läi« 
daran  nicht  zweifeln,  dafs  die  angeführten  Stellen  nicLi 
so  zu  fassen  sind,  dafs  dadurch  Christus,  oder,  wenn  mar; 
will,  dessen  Mitwirkung  ausgeschlossen  wird.  Wäre  e^ 
der  Fall,  so  wUrde  man  die  neutestamentlichen  Sehnt": 
steller  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  bringen.  Jlat  nat  h 
Hebr.  12,  26  'bei  der  Gesetzgebung  auf  Sinai  die  Stimmt 
des  Herrn  (Christi)  die  Erde  erschüttert,  und  Moses  narb 
Hebr.  11,26  die  Schmach  um  Christi  willen  den  Schätzt  i: 
Aegyptens  vorgezogen,  und  hat  nach  1  Petr,  1,  10  d..r 
Geist  Christi  durch  die  Propheten  geredet,  so  kann  Hebr. 
2,  2  offenbar  nicht  gesagt  sein,  dafs  die  Gesetzgebiir^: 
des  A.  B.  blofs  niederen  Engeln  angehöre  und  der  Off«  ir 
barer  Gottes,  Christus,  davon  ausgeschlossen  sei.  In  jcnrii 
Stellen  deö  neuen  Testamentes  soll  blofs  der  Vorrang  d»^ 
Evangeliums  vor  dem  alttestamentlichen  Gesetze  bezti« V 
net  und  die  OflFenbarung  des  nlrr»,  "^^^0  als  eine  unv  T» 
kommenere,  als  die  bei  imd  nach  seiner  Menschwerdnu.- 
bezeichnet  werden;  woher  der  nin''.  ^N^P  in  gewisser  Hin- 
sicht von  dem  Sohne  Gottes  zu  unterscheiden  ist.  W.ir 
Christus  von  Gott  gesandt,  dem  Volke  Israel  das  Ge- 
setz zu  geben  und  wurde  er  durch  die  Theilnahme  dtr 
erschaflFenen  Engel  verherrlicht  (5  Mos.  33,  2;  Pa.  68,  1>\ 
80  konnte  von  ihm  im  A.  T.  ganz  passend  als  von  elucn: 
Gesandten  Jehovas  nliT  "JIS^O  und  als  einem  Vermittler  dt  • 


darin,   Sinai    im   Heiligthnm.*'    D.  i.   Jehova  war  mit  vielen  Taowu«'« 
Wagen  und  Schaaren  von  Engeln  umgeben  oder  begleitet. 
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auf  die  Entwicklimg  des  göttlichen  Heilsplans  bezüglichen 
OflFenbarungen  die  Rede  sein,  und  derselbe  den  erschaf- 
fenen Engeln  als  Gesandten  und  Dienern  Gotte»  beige- 
zählt werden.  Wir  müssen  also  denjenigen  Vätern  der 
Kirche  beistimmen,  welche  nnter  dem  Engel  Jehovas 
oder  Gottes  im  Pentat  euch  den  Xoyog  oder  Christus  ver- 
stehen. 

Nach  dieser  Auffassung  jener  neutestamentlichen 
Stellen  fallt  auch  der  Widerspruch  oder  doch  die  Schwie- 
rigkeit weg,  welche  darin  liegt,  dafs  nach  dem  Pentateuch 
nnd  mehreren  anderen  Stellen  des  A.  T.  der  niiT  '?1K^0 
oder  bSj^Kn  '?]«^ö,  welcher  öfters  njH^  und  Q^rt^«  genannt 
wird,  das  Gesetz  auf  Sinai  gegeben  und  die  Israeliten  in 
der  Wüste  geführt  hat,  dagegen  nach  jenen  Stellen  des 
N.  T.  das  Gesetz  durch  die  Engel  gegeben  ist.  Der 
Engel  Jehovas  oder  Gottes  im  A.  T. ,  welcher  vorüber- 
gehend erscheint,  ist  demnach  der  Offenbarer  Jehovas, 
der  die  Beziehungen  desselben  zum  israelitischen  Volke 
vermittelte.  Wenn  auch  der  Engel  Jehovas  oder  Gottes 
im  A.  T.  als  ein  göttliches  Wesen  und  als  der  Offenbarer 
und  Gesandte  Gottes  des  Unsichtbaren  erscheint,  so  sind 
doch  die  Israeliten,  da  im  A.  T.  der  Unterschied  zwischen 
dem  Offenbarenden  und  dem  Verborgenen  mehr  zurück- 
tritt, vor  der  Menschwerdung  Christi  oder  doch  wenigstens 
in  den  älteren  Zeiten  sicher  nicht  im  Besitze  einer  klaren 
Erkenntnifs  über  das  Verhältnifs  des  Engels  Jehovas  oder 
Gottes  zu  Gott,  dem  Unsichtbaren,  welches  im  neuen 
Testamente  als  das  des  Sohnes  zum  Vater  erscheint, 
gewesen. 

Ist  nun  nach  dem  Gesagten  der  öfters  in  Menschen- 
gestalt erschienene  Engel  oder  Gesandte  Jehovas  oder 
Gottes  der  loyog,  und  Christus,  der  dereinst  in  unserer 
Glitte  im  Fleische  wohnen  sollte  ( Joh.  1,  14),  aber  vor  der 
Menschwerdung  äaagxos  war,  so  ist,  da  im  Pentateuch 
jener  öfters  handelnd  auftritt,  in  demselben  schon  vom 
Messias,  als  einem  göttlichen.  Wesen,  die  Bede.    Es  wird 
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demnach  dasjenige,  was  der  Pentateuch  von  dem  rhrr  "p^ 
oder  DVbHT]  ^IK^Ö  oder  G^TjhH  r\^9  enthält,  an<i  zum 
messianischen  Qehalte  desselben  gehören,  —  Wir  bemer- 
ken nur  noch,  dafs  diejenigen  Stellen,  worin  von  dem  Enge! 
Jehovas  und  Gottes  die  Rede  ist,  so  wie  jene,  worin  der 
Messias  als  göttliches  Wesen  bezeichnet  wird  (Jes.  7,  14: 
9,  5;  11,  2;  Mich.  5,  1.  2;  Ps.  45,  7.  8;  72,  17-,  110,  1.5 
u.  a.)  bei  der  Verkündigung  der  Dreipersönlichkeit  Gones, 
welche  eine  Hauptlehre  des  Christen thums  ist,  von  dem 
gröfsten  Nutzen  gewesen  sind.  Die  Verkünder  des  Evan- 
geliums konnten  die  wichtige  Lehre  von  den  drei  Per- 
sonen in  der  Gottheit  an  die  wichtigen ,  hierauf  sich  bi^ 
ziehenden  Stellen  des  A*  T,  anknüpfen  und  es  wurde  da- 
durch die  Aimahme  dieser  Lehre  sehr  erleichtert.  War 
der  alte  Bund  eine  Vorbereitung  zum  neuen,  so  leuchtet 
ein,  dafs  auch  insbesondere  in  dem,  was  der  A.  B.  von  dem 
nyr;  •?)N^15  oder  üth^  •nS^P  oder  D\"ibjfn  TjK^  enthält, 
eine  Vorbereitung  und  ein  wichtiges  Mittel  filr  die  An- 
nahme des  Glaubens  an  einen  dreipersönlichen  *Gott  bg. 
Fänden  sich  im  A.  T.  für  die  so  wichtige  Lehre  von  d<ii 
drei  göttlichen  Personen  gar  keine  Anknüpfungspunkt» 
und  Vorbereitimg,  so  müfste  man  es  jedenfalls  ganz  aut 
fallend  finden.  Wir  müssen  daher  auch  hierin  die  grct- 
liche  Weisheit  bewundern  und  preisen. 

Vgl.  die  comment.  de  angelis  von  Jac  Od  f. 
Utrecht  1739,  welcher  auch  ausführlich  über  den  Engel  dc^ 
Herrn  handelt,  und  die  verschiedenen  Meinungen  bexurthtllt 


VI. 

lieber  die 

verschieden  erkUrten  Worte  der  Eva 

bei  der  Geburt  Kains,  1  Mob.  4,  1; 
oder  über  die  Frage  : 

ob  Eva  den  Kain  bei  der  Geburt  für  den  Messias 
gehalten  habe. 


Die  Worte  dieser  Stelle  ^  worüber  es  bei  den  älteren 
und  neueren  Theologen  zwei  Hauptansichten  ^giebt^  und 
worin  viele  Theologen ;  insbesondere  protestaQtische;  eine 
Hinweisung   auf  den  Messias    als    Gottmenschen    finden; 

lauten  :  To«h\  f^Tf^«  n^ßi  nn0i  iFii??«  njcmtjt  mj  DTKrq 

:  np^rUJ  B^  Wß  C^wrf  Adam  erkamte  sein  Weib,  und 
sie  ward  schwanger  und  gebar  Kain  und  sprach  :  ich  habe 
einen  Mann  mii  (Hülfe)  Jehavas  zum  Besita  erhalten  (ge- 
boren). 

Der  alexandrini3che  griechische  Uebersetzer  giebt 
diese  Worte  wieder  :  ^Adafi  di  Syvfo  ^'Evcc¥  %i^v  yvmixa 
avTOü'  xai  avlXaßovaOf  mxc  (so  auch  Manuscript.  Oxon*^ 
edit.  Complut.  et  Aldina,  dagegen  Manuscript.  Alex,  xci 
awikaßsy  xal  hentv)  %6v  Kdiv  xal  druv^  harjoaiap 
av9qwnov  did  %ov  d'eov. 

Der  Syrer  in  der  Peschito  : 
Z^.j«)e    ^^jn  S    .^^o     Kit   no   oi^l    ?o«  N   ^Gb-ai»  )eHo 
♦  lijViS   \tO\  £mXd     {7n^  Adam   erhannte  Eoa  sein  Weib 
und  sie  empfing  und  gebar  Kain  und  sagte  :  ich  hohe  einen 
Mann  dem  Herrn  (1)  erworben. 

Onkel  OS   tibersetzt  :  tWl^n  PPQn«  HVn^l  ^t  °l^t 

: ;;;  n^jrp  Jraa  nj'^jjp  rr^öbn  f.iJ"n!  rrp^^    DWrf  -4Aiw  er- 


(!)  Es  ist  nicht  in  AcenBativ  :  den  Aerm,  wie  Tuch  s.  d.  St  be- 
hauptet, zu  uberietzen,  da  die  Syrer  den  Dativ  anofa  dnrcii  ^  aiudraeken. 
Dafs  anch  Ephräm,  der  Syrer,  das  ^  fttr  ein  Lomad  datin  gehalten 
bat,  beweiset  seine  ErU&mog  dieser  Stetto.  Anch  hat  der  lateinische 
Ueberseuer  richtig  fibersetat  :  dixitqne  possedi  virum  domino. 


If«6«r. 


finte   Eva  sein    Weib;  tmd  sie  mnpßng  und  g^ihar  Kmik 
und  saf/te  :  ick  hohe  einen  Mann  vor  Je^a  erwoti&u 
Der  Targum  Jonait  hnirs  bf^ii  U»iehrt{  IH^  2^ 

:  ^^^1  h^^hp  n;  K^SJ^  ^ri'?^      ^'«^  Adam  erki»n*U^    "^  » 

IFeiV^j,  w*'khe  einen  Eugtl  verlangte;  und  M  fh  ^^:  ^ 
geiar  Kmiip  und  sagte ^  ich  habe  etVi^it  Mann  d^n  £mg4 
JehovüJi  (oder  des  Herrn)  trtc&rhm. 

Der  arabiftcJie    Uebersetsor    8  n  r?  ♦l  * "    H  «  »- .  «1 « i«  ^ 


^>  b^  Cfb  r-*'^ 


olr* 


i  m  M  0^  0A  ^^j  siißSj^    Damuf  w^kniM  Adam  4tr  Bm 

meinem   Weibe  hei  und  sie  wurde  schwanger  und  ffehur  &A 
und  sa<^(t  :  Jetzt  habe  ick  einen  Mann  vüh  (roti  erhtdieuL 

Der    lieil.    Hi»*ronymu»   :    b^*^''^   ^^^    cognofii 
uxorem  stiam    Htvam   :   quao   concopit   et    pepcrit   Oiin, 

^dieetis  ;  ^Posgedi  Iiorümeiii  per  lieum,** 

Man  eraielit  aus  Jit^scii  altfo  tTebiTi' 
Verfasser  nur  rerMclüedüner  Aneiclit  wartj-  i*  .;-  -lu 
Tip^'n^  t£?''4<  ^n^Jj?  f  if^dcm  der  aleicandriBi&cho  twiä 
Üeberatiteery   Oiikelcia  und  clor  IieU.  Hier 
•p«   vor  Jchova   mcht  wio  Jn^^nn    fllr  emv 
Partikel,  aoadem   tUr  eine    i      ,       üon  ron  r4%N 
uttiir  gleiehbi^doutciid   mit  nfi<9  rcw  gohftlieti  Imbaa.    Dift 
"nW    keine  Accu      '        •    "^    '       * 

^rUaiiUchü  und  ji'.,.;     uv    :_  _.^  .::„,.,  .,i„  , 
nin^nw  durch  nlrrp,  der  zweite  durch  ^J  <s>^ 
^utin  dainmi  vrii*derg*5b«ii* 

Diiw  Vr      !i  rlcidicjt   iü  BctretT   ^ 
findet   sich    1  deti   ^pütertiU    ^ 

klärern.    Oeim  Rlr  eine  FripoJiiitoti  fuUlou  "*nc^ 

f.,  • '!  -.',       '^    '"■     t-.  1.,.    uiid    1,-1  ■'-,  I    ■    "''_-.  ^ 

diu  Ikdouning  tou  n^  a^i&anp  gübon,  i 
Meleuli^  CoroeL  ii  Laptde^  Misr« 
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z.  d.  St.;  Drasins  lib.  2  qu.  64  et  üb.  3  obsc.  c.  7  und 
ad  loca  difficil.  Pent.;  Sixtus  Amama  in  Antib.;  welche 
rijn^"n^  durch  cum  domino  wiedergeben,  Grotius  z.  d.  St. 
und  andere ;  welche ,  wie  der  alexandrinische  Uebergetzer, 
es  durch  per  dominum^  NachmanideS;  Calvin,  Pa- 
räns  n.  a.,  welche  ea  im  Dativ  domino  übersetzen.  Da* 
gegen  sind  dem  chaldäischen  Paraphrasten  Jonathan, 
welcher  DirPTIK  ftlr  eine  Apposition  von  B^>Jä  hüt,  gefolgt 
Isidorns  Clarius,  von  welchem  wir  öfters  herausge- 
gebene Annotationes  in  Universum  V.  et  N.  Test.,  Vene- 
dig 1542.  1557.  1564  besitzen,  Schindler,  Pfeiffer 
(dubia  vexat.  iscripturae  sacrae,  Dresdae  et  Lipsiae  1713^ 
p.  36),  Jo.  Heinr.  Michaelis,  der  Ez.  4,  1;  1  Cor. 
15,  47  vergleicht  und  viele  andere. 

Dafs  der  Sinn  unserer  Stelle  ein  ganz  verschiedener 
ist,  je  nachdem  man  ~nM  als  Pr&position  oder  als  Accusar 
tivpartikel  fafst,  ist  schon  von  vom  herein  einleuchtend. 
Denn  wenn  TX  eine  Accusativpartikel  ist,  so  ist  Ttp^^ 
offenbar  Apposition  zu  it^M,  welches  durch  jenes  näher 
bestimmt  wird.  Die  dieser  Meinung  sind,  nehmen  an, 
(lafs  Eva  bei  der  Geburt  des  Kain  geglaubt  habe,  dafs 
sie  den  1  Mos.  3,  15  verheifsenen  Samen,  welcher  der 
Schlange  den  Kopf  zertreten  soll,  den  Besieger  des  Ur- 
hebers des  Bösen,  den  Messias,  geboren  habe.  Wäre 
diese  Ansicht  gegründet,  so  hätte  Eva  den  Kain  für  ein 
gottmenschliches  Wesen  gehalten.  Denn  da  DlTP  die 
etymologische  Bedeutung  der  Seiende  ^  6  cJy  d.  i.  der 
p]wige  und  Unveränderliche,  hat,  und  dieser  Name  nur 
von  dem  göttlichen  Wesen  gebraucht  wird,  so  hat  offen- 
l)ar  die  Eva  ihren  Sohn  für  ein  gottmenschlisches  Wesen^ 
einen  &€avd'Q€onov  ^  halten  müssen.  Dafs  dieselbe  nach 
dieser  Auffassung  den  Kain  nicht  blofs  für  einen  Men- 
schen halten  konnte,  geht  daraus  hervor,  dafs  sie  von  ihm 
eine  Bezeichnung  gebraucht,  welche  sonst  blofs  Yon  einem 
jjöttlichen  Wesen  vorkommt.  Dafs  sie  den  Geborenen 
aber  auch  zugleich  für   ein   menschliches  Wesen    halten 


VtbWA 


kn  erktdri^n 


ffite,  erhellet  aus    dt5m   Um^taTuk'. ,    «^ 
Adatti  erzeugt  tiiid  geboren  wuni*    i^uA  -   v  „... 
wird. 

In  diesem  Hinno  firägt  r><*r*iBer  in  der   -A 
HU  dieser  Stelle  i  ^Kotuite  Hcva    ihren   ■     *^ 
für  Joljova,  di^ti  vcrheifteneji  ErUiser    tu 
wie    emigc  jüdische    und  chriiitliehtj    Auflieger   vifr 
tiiiii    tiborsietset   haben  :  It^h    habt*  amen  Mann  ^    t 
gebaren f^    Dcrt?Ber   übcraeUt    aber   jene    "^^ 
bab€,  mit  der  Hülfe  Ji'liovus,    einten  Mjiuij 
ftigt  in    der  Erkliimng   hinzo  :  j^die   lanit©  n    t.tIi   ;  ,     ! 
licwfrucht.   sf-hn?ibt   d!i*    drinkban'    MutliT    Eva   UfJtt ,    iJriu 
Urheber  und  Erhalter  ihren  Lebfui»,  zu.* 

Dicker  Erklärung    müssen    wir    aber    atii    m* 
wichtigen    Griindeu    üusort^    ßeisttnimtiog    vcr^ 
«ie  fiir  «niie  iiil&*che  luilten. 

I,    Waa  zücrüt  die  Orilude  betrifft^  die  loau  ftlr  *!' 
BrkliiruDg  Anf\llirt,   «o    sind  «ie  iusgceatnint    n)um  I 
kraft,  —  Die  CÜrÜiide,   weldu»    ' 
tiiiie  Ai:cii8atiTr|icirlikel    vor    eim ,   ..■,.. 
Worte  ;  /n^ttsefit  rmim  dcnninum  Qber»i5ü£t  \s 
[»bd  vornt?hnilicb  tolgeudc. 

Ztierst  aoU  ftir  dl^fle    lirktmuug  m 
»pre-cbc?jij  weil  "HK,    wenn   «*  diitnn  Tr 
gehei  von   welchem  e»  i^ejfierl  w^rde ,  «ti* 
AiM^u^Uivi  ^cji  inid  v»  kfin  ■  ^ 

dieser  Grund  iäI  niehtig,     iv...    *,v.^ 
iraUKatiTl*!!  Zeitwurl  nU  Prii|K*iir!nn  in  dvr  ! 
«ntir  T4irki>mint|  bcwüitii  Fi,  67 
w*01c  mm  j2'     '        'in  inid  ^«egiui;, 
mk  um  Ivu*  h    ,      :rK  TIC  ^'^r:*     K-^ 

Stclh-    iiugefilliH.    V,  4   fUt   ii 

ii©itw«>rtö    fttn  eine  iVitpiMu 

iiiieJi  nicht  dÄraii*  fidgen,   * 

mr.ht   dor   Fall   mi.     Kai  wh, 

babaii,  wetut  fttt  ^^^^  «nne  AcwinatiTpiirtikitt  Wi« 
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als  Präposition  gebraucht  würde.  Dieses  ist  aber  nicht 
der  Fall,  indem  nfcjl  fiir  njK  vom  Verbo  fljtj  annähern, 
öfters  die  Bedeutung  bei^  penes ,  und  mt)^  hat.  Die  Be- 
deutung mit  hat  es  insbesondere  dann^  wenn  von  Hülfe; 
Beistand;  Gesellschaft  und  Gegenwart  die  Bede  ist.  2  Kön. 
6;  16  spricht  der  Prophet  Elisa  zu  seinem  Knaben ;  der 
sich  vor  den  die  Stadt  umgebenden  Syrern  fürchtete  : 
^Fürchte  dich  nicht]  denn  mit  uns  sind  mehr  ah  mitihnen^ 
(DpiK  •iB^wp  'üp«  ^p»  D'^ST  r?).  Jer.  1,  8  spricht  Jehova 
zu  Jeremia  :  y^Fürchte  dich  nicht  vor  ihnen  (den  feindlich 
gesinnten  Juden) ;  denn  ich  bin  mit  dir  (^^K);  dich  fsu 
retten^  spricht  Jehova.^  Jer.  15,  20  heifst  es  :  „/cA  (Je- 
hova) iDÜl  dich  (Jeremia)  diesem  Volke  zur  ehernen^  festen 
Mauer  machen;  sie  werden  dich  bestürmen,  aber  nicht iiberwäl^ 
tigen,  denn  ich  bin  mit  dir  (^}K  1P{r^9)>  dir  zu  helfen  und 
dich  zu  retten,  spricht  Jehova.^  Diese  Stellen  lassen  es 
nicht  zweifelhaft,  dafs  rit}  mit  s.  v.  a.  mit  HiUfe,  mit  Beistand 
mit  Jemanden  sein,  bedeutet.  1  Mos.  5, 24  heifst  es :  j^Hanoch 

wandelte  mit  Goä'^{ü'^r}b^a<  '^^:r\  "Ji^riw);  ^,  9  (D^n^^a-nK 

n^-^.^nrin)  »wä  GoU  wandelte  Noach^  und  1  Kön.  ¥,  15 
heifst  es  :  „welcher  (Gott)  geredet  hat  mit  seinem  Munde 
mit  David^  (yn  Dij);  1  Mos.  6,  13  :  „Siehe,  ich  will  sie 
(die  Menschen)  verderben  mit  der  Erde*  (yi^^^^)  5  ^  Mos. 
43, 16 :  „Diese  Männer  (die  Brüder  Josephs)  werden  mit  mir 
( ^p{< )  am  Mittag  speisen,^  Vgl.  Rieht.  1,16;  1 7, 1 1 ;  Ezech. 
47,  22;  Jer.  51,  59.  Auch  wird  fHJ  in  der  Bedeutung  mit 
s.  V.  a.  contra  gebraucht,  wenn  vom  Krieg  ftlhren  mit 
Jemanden  die  Bede  ist.  Vgl.  1  Mos.  14,9;  4  Mos.  20,13; 
Sprüchw.  23,  11;  1  Chron.  20,  5;  Jer.  38,  5.  Wir 
können  daher  auch  Ho  ff  mann  (Weissagung  und  Erftd- 
lung,  Nördlingen,1841)  S.  77  nicht  beistimmen,  wenn  er 
meint,  dafs  es  einer  sprachlichen  Schwierigkeit  unterliegen 
könne,  nin^P\N  mit  Hülfe  Jehovas  zu  fassen.  W&re 
1  Mos.  4;  1  *n^  als  Accusativpartikel  zu  fassen,  so  hätte 
der  Verfasser,  da  das  Wort  auch  mit,  bei  bezeichnet  und 
dasselbe  nicht  vor  }tf^  steht,  sich  ganz  unverständlich  und 
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sweldeuti^  aiisg€tlröe-kt.     Da  ttf^;  v, :  '  ,  i,c  Pir- 

tiltel  vor  sich  bat,  offenbar  Accusü:!.  :  .,  ^  .^nn  msii 
mit  Grimd  annehmen,  daft  dieselbe  vor  H^  nieiii  Acn^ 
sativpartikel  ißt.  Ea  hätte  n(f  vor  tfvc  atefaeti  nnd  tw 
nln^  fehlen  müßsen  ,  wenn  der  VerfaMcr  »llfT  äU  Apffv 
aitioii  »n  J£^''y  in  dem  Sinnig  :  einen  Mann,  nSmürli  JrAtfr^ 
oder  der  Jehuva  tut,  gefafst  hätte. 

Als  moeiten    Grtind,  welcher  darthun  soU,    daü 
Accusattvpartikcl  stsi,    fiihrt  Pfeiffer  il  h.  O,   tmeh 
Vorgaago  von  Schindltir  an,  dafs  np»  wenn  cb  Kvi*i 
swei   Nomen  stehe  ^  wie   an    tin^rer  äielta,   dsm 
Nomon  als  ehic  Apposition   de#  Acctuatir*  bcz>     ' 
diese?*  I  Mos.  4,2;   17,  Ö;  22,2;  26,  M\  48, 1 ;  . 
Eisech.   4,  I  ;   Joa.  24,  3;   1   KSn*  2^  35   u.   a. 
Auch   diüser  Grtind  iät  ohne  Beweiskraft^     ' 
Umßtande^    dal«    da»   als   Ap|H>fiition    V'^ 
bisweilen  die   Aecnwitivpartikt?!   fnN 
keineawegefl»   dafa   auch  m  unserer  ßteUti   dir 
Redeuttmg   hahnti   mi^^se,      Iti   doi   Ru*Uen    I 
17,  »;  22,  2;  48,  1 ;  Job.  24,  3;   1  Kön.  2.  *5r 
diu  Accusativpariikel  nicht  blofn  r^r  der  Ai 
dem  aac'h  vor  dem  vorherpchepden  W- 
Appi^wition   kommt  jene   Partikvl   vor   1    .m' t.  . 

nn^n^'ny  n^^te,  Jen  17^  13  njnrr^  n^-n  s^j 
o^5p^nj-nK  *i^J?  C^J?  tripr).  -  Vgl  Gr 

bliud«  der  hebr.    Spracho  §•  17?      - 

hcweist  nur»  dafe  nj*  al«  Accuj^u-,, 

vor  der  Appot^ilitin  utebt,    über  kci 

nach    einem     vorhergehenden   Komen     in    . 

Zui-^.'--        ■■"■M  ■_.■       ,  '     ■         ■  •  -  'i:  it^  ob  ^^: 

einem  Nomen  «teilenden  Worte  aU  Accnintirp^ 

»Im  FriipuMitiori  in  der  T    ' 

Denn   wein*  ny  aueii  di.     U  ;,    ,,!.. 

Vivii  dte  Hülie  und  den  BeißtAod  au 

nicht   filn,  wann»    daasdbe  nach  diwam  e 
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Worte  und  einem  Nomen  nicht  auch  mit  bezeichnen  könne. 
Es  kann  demnach  nichts  weiter  behauptet  werden,  als 
dafs  TIK  an  unserer  Stelle  auch  Accusativpartikel  sein 
Jcänne,  keinesweges  aber,  dafs  sie  eine  solche  sei.  Da,  wie 
wir  imten  sehen  werden,  ein  unannehmbarer  Sinn  sich  er- 
giebt,  wenn  man  nlH'^TlK  als  Apposition  zu  ^H  fafst,  so 
mu&  dieser  von  Pfeiffer  angeflihrte  Grund  als  ein  nich- 
tiger bezeichnet  werden. 

Als  dritten  Beweisgrund,  dafs  ITinvn^  als  Apposition 
zu  ]2^^M  zu  fassen  sei,  führt  Pfeiffer  an^  dafs  die  Hülfe 
und  der  Beistand  des  Herrn  niemals  durch  Hlnrngt  oder 
D\1^|rrw,  sondern  durch  niffS  oder  D^ti^«9  Pß-  60,  14; 
108,  14;  Jer.  3,  23;  Hos.  1,  7;  5  Mos.  33,  29  und  einmal 
G'^ri^J  DJ^  1  Sam.  14,  45  ausgedrückt  werde.**  Auch  dieser 
Grund  ist  nichtig,  denn  wenn  n«;  wie  wir  oben  gezeigt 
haben;  öfters  die  Hülfe  und  den  Beistand  bezeichnet,  so 
kann  dieses  auch  an  unserer  Stelle  der  Fall  sein,  wie  mit 
der  Präposition  DJ^,  welche  oft  gleichbedeutend  mit  nj{J 
gebraucht  wird.  S.  Gesenius  Lex.  unter  d.  W.  und 
Gi^.  —  Die  Präposition  up  kommt  nur  selten  zur  Bezeich- 
uttng  der  Hülfe  vor,  wie  auch  3  selten  die  Hülfe  wie 
Ps.  18,  30  bezeichnet.  —  Das  J  vor  Jehova  bezeichnet 
gewöhnlich  an^  bei  1  Mos.  15,  6;  24,  3;  2  Mos.  14,  31; 
3  Mos.  1,  32;  4,  4;  Jos.  2,  12;  9,  18.  19;  22,  16  u.  a., 
oder  gegen  4  Mos.  5,  6;  15,  9;  21,  7  u.  a.,  oder  durch,  in 
welcher  Bedeutung  es  in  jenen  von  Pfeiffer  angeführten 
Stellen  genommen  werden  kann.  Es  kann  denmach  aus 
dem  Umstände,  dafs  3  vor  Hln^.  und  D^'i^^{  bisweilen  durch 
mit  übersetzt  werden  kann,  nicht  ein  Beweisgrund  ent- 
nommen werden,  dafs  *n^!l  an  unserer  Stelle  eine  Accusa- 
tivpartikel sei. 

n.  Es  sind  denmach  nicht  nur  alle  Gründe,  welche 
man  zum  Beweise  angeführt  hat,  dafs  flin^TIK  als  Appo- 
sition zu  fassen  sei,  ohne  Beweiskraft,  sondern  es  giebt 
auch  mehrere  wichtige  Gründe,  welche  es  aufser  Zweifel 
setzen,   dafs  "flK  nicht  Accusativpartikel   sein  kann.     Es 
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ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dafs  der  Verfasser,  wenn 
er  hätte  sagen  wollen,  dafs  Eva  den  von  ihr  geborenen 
ersten  Sohn  fiir  Jehova  gehalten  habe,  dieses  deutlicher 
hätte  ausdrücken  und  nt<  oder  doch  den  Artikel  H  vt  r 
B^^  setzen  müssen,  was  gewöhnlich  geschieht,  wenn  eb 
causatives  Zeitwort  vorhergeht  oder  die  Person  im  Vor- 
hergehenden bezeichnet  ist.  Es  ist  zwar  der  Artikel  nicli: 
nothwendig,  wenn  die  Person  oder  die  Sache  durch  die 
Apposition  näher  bestimmt  wird.  Allein  hier  verhält  gkh 
die  Sache  anders.  Denn  das  ^V<  soll  sich  anf  eine  bereits 
näher  bekannte  Person  beziehen,  und  in  diesem  Falle 
weiset  der  Artikel  auf  dieselbe  hin  und  ist  erforderlich. 
Die  Eva  kann  nach  dieser  Auffassung  doch  nur  sagen,  ich 
habe  den  Erwarteten  oder  Verheifsenen  erhalten. 

in.  Ein  Hauptgrund,  welcher  es  durchaus  nicht  ge- 
stattet, nin^riK  als  Apposition  zu  nehmen,  liegt  darin,  dai^ 
die  Eva  einen  mit  Adam  erzeugten  Sohn  nicht  für  ein 
ewiges  und  imveränderliches  göttliches  Wesen,  weicht* 
nach  Kap.  2  und  3  mit  D^lj^N  dem  Weltschöpfer,  daaseib^ 
ist,  hat  halten  können.  Denn  dadurch,  dafs  sie  ihren  Sc*hr. 
Kain  als  HlD^  bezeichnet,  giebt  sie  zu  erkennen,  dafä  sie 
denselben,  da  T\)J)\  Gott  als  ein  ewiges  und  unveränderlicIiT? 
Wesen  bezeichnet,  für  etwas  Göttliches  gehalten  habe.  Wer 
dieses  annimmt,  mufs  zugeben,  dafs  Eva  sich  im  gröbstes 
Irrthum  befunden  und  die  Bedeutung  des  Namens  PT".* 
wie  richtig  zu  lesen  ist,  gar  nicht  gekannt  ^abe.  Die^c? 
ist  mir  wenigstens  durchaus  unwahrscheinlich  und  zw;ir 
um  so  mehr,  da  sie  doch  denselben  als  ihren  Schöpft r 
erkannte. 

rV.  Hierzu  kommt  femer,  dafs  es  schwerlich  der  Evd 
bekannt  gewesen  ist,  dafs  der  Erretter  des  Menscherge- 
schlechts ein  gottmenschliches  Wesen  imd  der  verheifsenc 
yy^y  welcher  die  Schlange  besiegen  soll,  nur  eine  einzelne 
Person  sein  werde.  Denn  die  ältesten  Verheifsungen  und 
Weissagungen  lassen  wenigstens  diesen  Punkt  ganz  in^ 
Dunklen,  ja  in  denselben  ist  nicht  einmal  deutlich  vun 
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einer  einzelnen  Person  als  Erlöser  des  Mensehengeschlechts 
die  Bede.  In  der  ersten  inhaltsschweren  Verheifsung  1  Mos. 
3,  15  ist  nur  von  einem  Samen,  einer  Nachkommenschaft; 
inj,  die  Bede,  welches  Wort  in  demselben  Verse  wenigstens 
in  Betreff  des  Schlangensamens  collectiv  zu  fassen  ist. 
Mufste  die  Eva  jry^  in  Betreff  des  Schlangensamens  collectiv 
nehmen,  so  hatte  sie  hierin  einen  Grund,  auch  unter  dem 
ihr  verheifsenen  Samen  ihre  Nachkommenschaft  und  nicht 
einen  einzelnen  Nachkommen  zu  verstehen.  Von  einer 
einzelnen  Person,  wodurch  die  Völker  der  Erde  beglückt 
werden  sollen,  ist  auch  in  den  dem  Abraham,  Isaak  und 
Jakob  ertheilten  Verheifsungen  wenigstens  noch  nicht 
deutlich  die  Bede. 

V.  Wenn  wir  auf  andere  Verheifsungen  in  den 
Büchern  Moses  und  namentlich  in  der  Genesis  sehen,  so 
ist  anch  ganz  unwahrscheinlich,  dafs  die  Eva  eine  klare 
Kenntnifs  vom  Messias  gehabt  habe,  indem  wir  dieselbe 
in  älteren  Verheifsungen  und  Weissagungen  gar  nicht  an- 
treffen. Die  Messiasidee  hat  sich  nur  allmählig  entwickelt 
und  namentlich  tritt  die  Gottheit  des  Messias  in  den  älte- 
sten Verheifsungen  und  Weissagungen  gar  nicht  hervor. 
Er  erscheint  nur  als  Nachkomme  der  Eva,  Sems,  Abra- 
hams,  Isaaks  und  Jakobs.  Dafs  die  Eva  keine  deutliche 
Kenntnifs  von  dem  Messias  als  Gottmenschen  gehabt 
haben  kann,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  sie  nach 
jener  AjMiahme  im  groben  Irrthum  gewesen  wäre,  wenn 
sie  Kain  den  Namen  Hirp  ertheilt  hätte.    Allein  auch  zu- 
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gegeben,  dafs  Eva  sehr  unwissend  gewesen  wäre,  was  aber 
nach  dem,  was  die  Genesis  von  den  ersten  Stammätem 
erzählt,  schwerlich  ein  Vorurtheilsfreier  annehmen  wird, 
so  kann  ilire  Unwissenheit  doch  nicht  so  grofs  gewesen 
sein,  dafs  sie  ihren  Erstgebornen  Kjaän  für  ein  göttliches 
Wesen  gdalten  hat.  Thiele  (das  erste  Buch  Moses) 
stellt  daher  mit  Becht  jener  Erklärung  die  Frage  entgegen, 
woher  Eva  solche  Erkenntnifs  von  der  göttlichen  Natur 
des  Erlösers  gehabt  habe,  uad  wie  man  sich  eine  so  aufseid 


tm 
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orfleotliche   Erleuchtung   den   h*^\],    •''  * 
eras^eo  IiTthiiwie,  demnach  sie  Kalu  :l.   ,.  „    , 
hielt,  Terbiindei)  rlenken  solle.  —  Pfeiffer trutg*  _ 
,,Reponi  posset^  myeterii  esaeBtiam  et  medulbutSj 
Jlcftsiam    S-sm'^Qwrtov    ihn*     OffiofiaxfJ^ f     •'         ^  i   [. 
geiieris  huninoi,Eva«  notum  fiiisse,  Hcilicet  il* 
.*et  gaudlo    ob  ftliutn  quasi    ebria  eirca  circimtjitftiitia» 
&t.*    Allem  auch  iHeeii*»  Ist  nach   tlem  * 
tinwahröchcinlich.    Dicaos  hat  auch  V 1 V  i  * 
wnhoT  ihm  mt^hr  die  Mt^iuimg  van  So h tili 4  (i^ 
iiKitriB  Evattj  quaci  uecunda  fasciculi  est  et  Coli- 
pag*  155)  gellillt,  welcher  meint  daf     ''     'V 
Vurbcdentuiig  wegivn   (bora  omiiii:?  ^ 
genanut    habc^    weil   aie,   al^  «io  ihn   gf^b^i 
Mesäia»,  der  in  der  Fülle  <{(*r  Zeit  gehcireu   w% 
im  Sumo  hatte  und  im  Glauben  bep^aft,     Srhtn 
tJolh  Bibh  a.  ft,  Ü.  :  „Quid  ^i  dixiM  loaircm  ^ 
felicitcr  enixa  esset  Buum  filium  prhuügünitiun^  r*C' 
Me9«iao    »5bi    et    marito    promt^i,    rpti    ftiti 
Jehovali,   iß^tdv^Qwnog  ;  recordaJani  <?«*<* 
in  can*e  tnm  viderot,  pOMi^iderot  tamc?« 
ftilium  itaqiie  cepisae  eiiiamodi.  ut  fil! 
iiiponcret,    rjtiod   pcrpetiiiim  eH^cl  f 
idforiue    voeaHse   eum    Krxjiü   lu  e* 
[Ultra,  q»  d.  i3gu  scio^  me  viira  fidc*  posmdcsrü  iain  al 
qufm   mftHt'iilnm   vtriim,    ipÄiim  h^Ü 
eit  ipge  Jchovah^  oon  tarn  infirmufi 
rccen»  natii«;    buiu«  viri  Jdiovae 
pprpetiuim  mnn  amen  tum  toIo  en»e  tiomeii  i 
qne  Toc4iri  ÄToiw,  ilominn«  pitüii^tiiritn'*   D^ 
auch  bei  Calt>viu#  ßibl«  Itliutr.  p.  Vt 
p.  13  Beifall  gotimdcn.    Der  ^rofü'  B* 
Memaug,  daf^  nri^K  ein©  Afp»« 
Yieltm  protc '^'^T^*    ^    -    lu  _  V      "   r 
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WOZU  Joh.  Fried,  von  Meyer  (die  heil.  Schrift  in  der 
richtigen  Uebersetznng  mit  kurzen  Anmerk.  Frankf.  a.  M. 
1819)  bemerkt  mit  Bezug  auf  1  Mos.  3^  lö  :  „den  Gott- 
menschen^  And.  einen  Mann,  den  Jehova.^  In  der  Erklä- 
rung spricht  jedoch  Luther  von  einem  Manne  des  Herrn, 
Dieser  Erklärung  folgen  daher  BrentiuS;  Chyträus; 
Osiander,  Gesner,  Lyser,  Bungius,  Gvaltper 
z.  d.  St.,  Hunnius  z.  d.  St.  undCalv.  Jud.  etAnti-Par.  L 
p.  141.,  Gerhard  z.  d.  St.  und  Lib.  I  c.  de  Evang.  §.  35 
und  Homil.  P.  I,  p.  240,  Calovius  z.  d.  St.  und  Disp. 
de  fide  veterum  §.  38  f.,  Helvicus  destd.  matrü  JEvae, 
Franzius  Schol.  sacrif.  Disp.  2,  §.  92  f.,  Weller  spi- 
cileg.  I,  quaest.  2  und  Abwischung  tmder  Gaüxtus  p.  198 
f.,  Müller  Jud.  I,  lib.  1,  c.  3.,  Varenius  Decad.  p. 
392  f.,  Gl  a  SS  ins  Christel.  Disp.  5  und  Select.  Mos.  p. 
343  f.,  Walther  offic.  Bibl.  p.  681  f.,  Schmidius  z.  d. 
St.,  Havemann  Theogn.  c.  5,  §.  2  und  Wegel,  S.  481, 
Wasmuth  disput.  inaug.  contr.  6,  p.  18  ff.,  Ursinus 
misc.  p.  251,  Lud.  de  Dieu  z.  d.  St.,  M.  Heinrich 
Opitius  Tr.  de  votiva  Evae  exclamatione,  welchen  auch 
beigefügt  werden  können  Val.  Herberger  Magna  1.  Dei. 
P.  n,  med.  let  2.,  Dannhawer  Evangel.  Denkmahl  S.  49. 
VI.  Die  Meinung,  dafs  HinrnK  Apposition  zu  B^^« 
sei,  findet  sich  auch  bei  keinem  einzigen  griechischen  und 
lateinischen  Ejrchenvater  (2)  und  nur  bei  wenigen  katho- 
lischen Theologen.  Viele  katholische  Ausleger,  wie  Braun, 
Dereser,  Loch  und  Beischi  u.  a.  thun  derselben 
nicht  einmal  Erwähnung.  Die  Hauptgründe,  warum  die 
Väter  und  Ausleger  der  Mehrzahl  nach  hier  nicht  eine 


(2)  Denn  die   griechischen  Kirchenväter    hatten   die   alexandrinische 
Uebersetstiogy  worin  nin"*"ni<  ^*«  rov  ^«ov»   wiedergegeben  wird,   und 
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die  lateinischen  Kirchenväter  entweder  die  ans  der  alezandrinischen  ge- 
äoBsene  lateinische,  die  sogenannte  Itala,  oder  die  des  heil.  Hierony- 
mns,  welcher  nlD^DN  P^  ***<*"*  übersetzt,  vor  Augen. 
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messianische  Stelle  gefunden  haben  ^   liegen  ohne  Zweifel 
darin;  dafs  die  alten  Uebersetzer;  wenn  man  Jonathan  auf- 
nimmt; das  "n«  vor  Jehova  nicht  für  eine  Accusativp&r- 
tikel;  sondern  für  eine  Präposition  gehalten  haben  und  dal«, 
wenn  TlStV,  Apposition  von  Uhf  ist,   ein  unzulässiger  Siim 
sich  ergiebt  und  die  Eva  auch  dann  sich  in  einem  groK  l 
Irrthum  befunden  hätte.    Spätere  protestantische  Theologen 
haben  auch  dieses  anerkannt  und  Delitsch  (die  Gene^i^ 
ausgelegt,  Leipzig  1853,  zweite  Ausg.)  bemerkt  daher  S. 
193  richtig  :  „Die  Erkenntnifs,  dafs  Jehova  selbst  Men?!h 
werden  wolle,  ist  durch  die  Verheifsung  3,  15  noch  lanip 
nicht  ermöglicht.  "Di^  mufs   also  Präposition   sein,  wie  in 
"H«  i^Ü^^  5,  24;  6^1  9,   hier  wie  häufig  (39,  2,  21;  vgl 
21,  20;  4  Mos.  14,  9)  im  Sinne  hülfreicher  Gemeinschatt, 
und  der  Nachdruck  fallt  auf  ^r5"»|IP,  von  dessen  alter  Neben- 
form pp  Eain  erst   die  Erlangung   oder  Hervorbringan^. 
dann  den  Erlangten  oder  Hervorgebrachten  bedeutet    Evs 
mufste  durch  ihre  erste  Geburt,  diesen  Ausgang  des  ncK.ii 
unbekannten  geheimnifsvollen  Zustandes   der   Schwanger- 
schaft und  der   schmerzen-,   angst-   und  gefahrvollen  (t^ 
burtsstunde,   wie  durch  ein  grofses  Wunder  in  atauncnJi 
Freude  versetzt  werden,    eine  Freude,   die  dadurch  ni^K 
mächtig  gehoben  wurde,  dafs  diese  Geburt  mitten  im  Straf- 
zustande  eine  Segens-  und  Siegesbürgschaft  war,"     Daf«? 
nin^*nM  in  diesem  Zusammenhange   nicht  Accuaativ   seiL 
könne,  wie  es  eine'  dogmatische  Auslegung  mit  dem  Syrer  •  ? 
nehme,   und  hier  keine   Beziehung  auf  die  me^sianisclu 
Stelle  3,  15  finde,   erkennt  auch  Tuch  (Commentar  xlh^r 
die  Genesis,  Halle  1838)  z.  d.  St.  an  und  bemerkt,   däiV 
nln^n«  mü  Jehova   s.  v.  a.   nlDj  Dp   1    Sam.    14,  45   i.r 
Gottes  Hülfe  (dici  tov  i^eov)  zu  übersetzen  sei,  wie  in  an- 
deren Wendungen  die  Gemeinschaft  mit  Gott  (Kap.  5,  24 : 
6,  9)  eine  helfende  für  den  Menschen  sei,  vgl.  Jer.  1,  1^. 
Ps.  23,  4.  —  Auch  Bosenmüller  in  den  Schollen  x.  i. 
St.  übersetzt  nln^.TJi!j  cum  Jehova  L  e.  Jova  opitolante,  uu'i 
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vergleicht  1  Sam.  14,  45  nij'J^  nirP"Dir»3  nam .  cum  Jova 
fecüi  !•  ^'  dei  ope  ubuB;  deo  favente  et  opitulante. 

Da,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  nw  öfters  vmt  be- 
deutet und  die  Bedeutung  einen  guten  Sinn  giebt,  so  ist 
die  Meinung  derjenigen  Ausleger,  welche  n^t  gleichbedeu- 
tend mit  ni<9  von  nehmen,  nicht  allein  unnöthig,  sondern 
sie  ist  auch  sprachwidrig,  da  n«  nie  für  n«p  steht.  Und 
die  Lesart  HHp  kommt  auch  in  keinem  Manuscripte  vor. 

Vn.  Dafs  die  Masoreten  njn^TIN  nicht  als  Apposition 
von  K^^Jjt  genommen,  wird  auch  dadurch  wahrscheinlich, 
dafs  sie  dieses  durch  den  Accent  Tiphcha  von  dem  folgenden 
ninrTltJ  getrennt  haben  und  der  chaldäische  Uebersetzer 
Onkelos  n«  durch  Dljj.")0  vor  wiedergegeben  hat.  Es 
sind  demnadi  nicht  nur  alle  Gründe,  welche  beweisen  sollen, 
dafs  ninrn«  Apposition  zu  l&»>«  sei  und  Eva  den  ersten 
von  ihr  gebomen  Sohn  fiir  ein  gottmenschliches  Wesen 
oder  den  Messias  gehalten  habe,  insgesammt  nichtig,  son- 
dern es  stehen  dieser  Erklärung  auch  mehrere  andere 
wichtige  Gründe  entgegen. 

Wollte  Jemand  jedoch  noch  Anstand  nehmen,  "nw 
fiir  eine  Präposition  zu  halten  und  Tl^  als  Accusativpar- 
tikel  nehmen,  so  könnte  er  annehmen,  dafs  die  Eva  den 
Kain  zwar  nicht  für  den  Erlöser  und  ein  gottmenschliches 
Wesen  gehalten  habe,  sondern  habe  sagen  wollen,  dafs  sie 
amgleich  mit  Kain  Jehova,  d.  i.  als  solchen  erworben  habe, 
welcher  durch  die  Gabe  eines  Sohnes  die  Verheifsung  einer 
Nachkommenschaft  erfüllt,  und  sein  väterliches  Wohl- 
wollen und  seine  Hülfe  und  seinen  Beistand  an  den  Tag 
gelegt  habe.  Es  lag  in  der  Schenkung  eines  Sohnes  für 
Eva  ein  Beweis,  dafs  Jehova  noch  ihr  .gnädig  und  wohl- 
wollend sei  und  in  der  Folge  für  sie  und  ihre  Nachkommen 
sorgen  werde.  Sie  hatte  Jehova,  den  sie  so  schwer  durch 
die  Sünde  beleidigt  hatte,  mit  ihrem  Sohne  gleichsam 
wieder  erworben.  —  Die  Eva  würde  dann  sagen  :  ich  habe 
einen  Mann,  ja  oder  und  den  Jehova  oder  einen  Mann 
nebst  Jehova  erworben. 
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Diesem  wollen  wir  noch  Einiges  über  die  Bezeichnung 
einiger  Ausdrücke  beifügen. 

Das  ifT  erkennen  f  yiv(aaxeiVy  coffnoscerey  ein  Weib,  is^t 
ein  oft  vorkommender  Euphemismus  flir  DP  DDl^  concumbere. 
liegen  bei  Jemanden  1  Mos.  26,  10;  30,  15.  16;  34,2: 
39,  7.  12;  2  Mos.  22,  18;  5  Mos.  22,  23  u.  a.,  und  r? 
1  Mos.  35,  22;  1  Sam.  2,  22,  oder  fiir  das  den  Masoreten 
unanständig  scheinende  hl^  ein  Weib  beschlafen  5  Mos.  28,  3»'. 
Die  Uebertragung,  wie  Tuch  bemerkt,  geht  wohl  vom  ver- 
trauten Umgange  aus,  wie  nn^Pi  ^11^«  Spruch w.  2,  17  der 
Vertraute  der  Jugend  für  Gemahl  s.  v.  a.  üHti^J  bS2  Je»el 
1,  8,  —  Wenn  die  Eva  nach  der  Greburt  des  Kain  aus- 
ruft :  meinen  Mann  habe  ich  (zum  Besitz)  erhalten  mä  Jehrna^, 
so  liegt  offenbar  der  Nachdruck  auf  B^^e,  s.  v.  a.  Ü'^K^JX  X7.T 
1  Sam.  1,  11,  13|  ManUy  eig.  ein  Kräftiger y  Starker,  Job 
3,  3,  wo  ein  männliches  Kind  so  genannt  wird.  Dadurch. 
dafs  die  Eva  ihren  Erstgebornen  \tf^  Mann  nennt,  gieb: 
sie  offenbar  ihre  Freude  über  die  Geburt  eines  Sohnes  ru 
erkennen  (Jer.  20,  14).  Die  Söhne  werden  überall  h»T- 
vorgehoben,  als  Erbe  und  Lohn,  von  Gott  verliehen,  P*. 
137,  3  f.,  als  Stützen  des  Geschlechts,  Ps.  128,  3.  6;  1  Mu^. 
18,  10,  wo  der  eine  der  dem  Abraham  erschienenen  Eiigt^ 
der  alten  Sara  einen  Sohn  verheifst,  2  Kön.  4,  16,  worar» 
das  Greisenalter  eine  Stütze  und  die  sterbende  Mutter 
ihren  Trost  findet,  1  Mos.  35,  17;  1  Sam.  4,  20.  Hieran^ 
erklärt  es  sich,  dafs  auch  die  Söhne  ü'*J3  1  Mos.  3,  16;  2U  "^ 
Hos.  10,  14  und  öfter  ftir  Kinder  überhaupt  stehen,  wo- 
gegen von  der  Geburt  einer  Tochter  selten  und  in  der  Rosrci 
nur  nebenbei  die  Rede  ist.  Die  Naama,  die  Schwedt»  r 
Tubalkains,  wird  1  Mos.  4,  22  wahrscheinlich  wegen  ihrer 
Schönheit  und  Lieblichkeit,  oder,  weil  sie  die  Vorzüglich^:*» 
unter  den  Töchtern  der  Menschen  war,  namentlich  aiip*- 
flihrt.  Denn  rlöJ^J  heifst  eine  Schöne,  Liebüche.  Dafs  du 
Töchter  der  Menschen  sehr  schön  waren,  geht  aus  1  M^x-. 
6,  2  hervor,  indem  hier  erzählt  wird,  dafs  sich  die  SöhLi 
Gottes ;  die  Gottes  Verehrer,  in  dieselben  verliebt  haben. 
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Da  |^j3  2  Sana.  21,  16  Lanze  bedeutet,  so  meinen  Tuch 
und  andere,  dafß  der  Verfaßser  oder  Eva  von  demselben 
eine  etymologisch  ungenaue  Combination  gegeben  haben, 
weil  sie  darin  eine  Anspielung  auf  W}j5  ick  habe  erwarben 
von  njjj  gefunden  und  in  der  Bedeutung  Besitz^  Erwerb 
genommen  hätten.  Vgl.  Joseph.  Antiqq.  I,  2,  1.  Nach 
Tuch  soll  pj3  einen  Todeehläger  bezeichnen,  da  ^{Q)  : 
perfodü  und  l^lon  faber  argentariia^  ferrariuSi  aurifer  be- 
zeichne. Auch  gebe  rj5  in  der  Bedeutung  von  DTO  lamen^" 
tatio  keine  passende  Beziehung.  Allein  da  das  ungebräuch- 
liche pp  arab.  ^l3  med.  Je  bereiteny  MchaffeUj  büdeny  s.  ins- 
besondere schmieden  bedeutet  und  s.  v.  a.  Djj?  schaffen^  eich 
erwerben  Sprüchw.  4,  7;  15,  32;  16,  16  ist,  so  kann,  da  die 
Verba  ^h  oder  V^  und  ^'y  oder  >'j;  verwandt  sind,  wie  T^j 
und  rrjj  fliehen^  T\T\  und  Dljl  stoßen^  fla  und  T\^verachtent 
XJW  und  ni^l^  hinabetnkeni  gebeugt  sein,  TO  auch  richtig  : 
Ei^werb,  Besitz  bezeichnen.  Dieses  erkennt  auch  Gesenius 
u.  d.  W.  pj2  an.  Die  Büldung  des  pj?  von  |1p  oder  pp  ent- 
spricht Tli  Jagd  von  fl3  J«^en,  fangen. 


TU. 


Der 


messianische  Ciehalt  des  Pentttevchg 


oder 


kurze  Darlegong  des   Inhaltes    derjenigen   Stellen 

des  Pentateachs,  welche  sich  auf  den  Messias  und 

sein  Beich  beziehen. 


Nachdem  wir  alle  auf  den  Messias  und  sein  Beich 
sich  beziehenden  Stellen  des  Pentateuchs  mehr  oder  weniger 
ausAihrlich  in  besonderen  Abhandlungen  erörtert  haben,  so 
wollen  wir  im  Folgenden  den  messianischen  Gehalt  oder 
die  Idee,  welche  derselbe  nach  dem  von  uns  gewonnenen 
Resultate  enthält;  mit  einigen  Worten  angeben. 

Bei  der  Beantwortung  der  Frage,  welcher  messiani- 
sche  Gehalt  sich  im  Pentateuch  finde ;  oder  welche  Idee 
darin  vom  Messias  und  seinem  Eeiche  gegeben  worde,  sind 
die  Gelehrten  von  zwei  verschiedenen  Standpunkten  aus- 
gegangen^  indem  einige  sich  auf  den  Standpunkt  der  mosaL 
sehen  und  vormosaischen  Zeit  stellen  und  die  Frage  so 
fassen  und  beantworten  :  in  welchem  Sinne  haben  die 
Zeitgenossen  die  einzelnen  Aussprüche  als  sie  gegeben 
wurden  und  einige  Zeit  nachher  gefafst?  dagegen  andere 
den  Standpunkt  in  der  christlichen  Zeit,  worin  die  messiar 
nischen  Verheifsungen  und  Weissagungen  ^um  grofsen 
Theil  ihre  ErftÜlung  erhalten  hatten ,  oder  doch  in  einer 
Zeit  nehmen,  in  welcher  viele  andere  messianische  Weis- 
sagungen von  der  Idee  des  Messias  und  seines  Reiches 
ein  bestimmteres  und  klareres  Bild  entworfen  hatten.  Da 
es  bei  der  bildlichen  Darstellung  der  Weissagungen  tlber- 
haupt  und  der  messianischen  insbesondere  vor  der  Erfüllung 
oder  ohne  nähere  Bestimmung  durch  andere  deutlichere 
nicht  selten  sehr  schwer  ist  zu  bestimmen,  was  darin  sach- 
lich ist,  so  ist  einleuchtend;  dafs  auf  die  Frage  über  die 
IdeC;  welche  der  Pentateuch  von  dem  Messias  und  seinem 
Reiche  enthält;  je  nach  Verschiedenheit  des  Standpunktes, 
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welchen  der  Ausleger  nimmt,  eine  verschiedene  Antwort 
gegeben  werden  mufs.  Mehrere  Ausleger,  welche  bei  Er- 
klärung der  auf  den  Messias  und  sein  Beich  sich  bezie- 
henden* Weissagungen  sich  auf  den  mosaischen  und  vor- 
mosaischen  Standpunkt  stellen,  haben  den  messianischeu 
Gehalt  derselben  ganz  verkannt  und  denselben  einen  Sinn 
gegeben,  welchen  sie  wenigstens  nach  göttlicher  Intention 
nicht  haben.  Da  aber  nur  derjenige  der  wahre  Sinn  der 
messianischen  Verheifsungen  und  Weissagungen  sein  kann, 
welchen  Gott  hatte ,  der  jene  Verheifsungen  ertheilte  und 
seine  Auserwählten  über  den  Messias  und  sein  Keich  be- 
lehrte, so  mufs  der  gewissenhafte  Ausleger  die  Frage  nach 
dem  messianischen  Gehalt  des  Pentateuchs  so  stellen  : 
welchen  Sinn  haben-  die  messianischen  Verheifsungen  und 
Weissagungen  desselben  nach  göttlicher  Intention?  Gott 
kann  aus  weisen  Absichten  Ausdrücke  gebrauchen,  dit: 
dunkel  sind  und  erst  durch  spätere  Oflfenbarungen  eint 
Bestimmtheit  und  Klarheit  erhalten.  Es  haben  aber  jene 
Verheifsungen  und  Weissagungen,  wie  wir  gesehen  haben, 
so  viel  Bestimmtheit  und  Klarheit,  dafs  sie  denjenigen, 
welchen  jene  zu  Theil  wurden,  und  welche  sie  kenntu 
lernten,  den  beabsichtigten  Nutzen  gewährten. 

Da  es  von  nicht  geringem  Interesse  ist,  zu  wissen.  In 
welchem  Sinne  diejenigen,  welchen  die  Offenbarungen  über 
den  Messias  und  sein  Eeich  zu  Theil  wurden  und  ihre- 
Zeitgenossen  und  deren  Nachkonmien,  welche  davon  nähere 
Kenntnifs  erhielten,  dieselben  gefafst  haben,  so  wollen  wir 
im  Folgenden  mit  Bezug  auf  die  bezeichneten  Abband 
lungen  kurz  erörtern, 

I.  in  welchem  Sinne  die  im  Pentateuch  enthaltenen  Ver- 
heifsungen und  Weissagungen  vor  und  zu  den  Zeiten 
Moses  verstanden  worden  sind,  und 
IL  welchen  Sinn  die  einzelnen  Verheifsungen  und  Wei- 
sagungen  des  Pentateuchs  nach  göttlicher  Absiviit 
eigentlich  haben. 
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1.  Was  nim  suerat  die  den  ersten  StanunSltem,  Adam 
und  Eva  9   ertheilte  Verheifsnng   1  Mos.  3^  15  betrifit;  so 
ist  kaum  daran  zn  zweifeln^  dafs  dieselben  und  ihreNadi- 
kommen;  welchen  sie  bekannt  wurde ,  darin  die  Zusiche- 
rung finden  mufsteu;   dafs  sie  und  ihre  Nachkommen   den 
Versucher  und  seinen  Anhang  nicht  blofs  würden  verab- 
scheuen und  hassen^  sondern  auch  würden  völlig  besiegen 
können.    Zugleich  mufsten  sie  aus  dieser  Verheiisung  ent- 
nehmen ^  dafs  Oott^  den  sie   durch  Ungehorsam  und  Un- 
glaube so  schwer  beleidigt  hatten^  sie  nicht  verstofsen  und 
ihrem  traurigen  Schicksale  überlassen^  sondern  ihnen  wieder 
gnädig  sein  und  sie  in  seinen  besondem  Schutz  nehmen 
wolle.     Gott   erschien  ihnen  gegenüber  daher  wieder  als 
versöhnlicher  und   liebevoller  Vater,    der  für   das  Wohl 
seiner  Kinder  Sorge  trägt  und  sie  mit  denjenigen  Ejräftßn 
ausrüstet;  welche  zur  Besiegung  des  Versuchers  und  seines 
Anhangs  erforderlich  sind.     Diese  Ueberzeugung  mufste 
sie    femer  von  der  durch  die  Uebertretung  des  Grebotes 
entstandenen  Furcht  befreien  und  sie  mit  Vertrauen,  Dank- 
barkeit und  Liebe  gegen  ihren  so  schwer  beleidigten  Schöpfer 
und   Wohlthäter   erfüllen   und   sie    zugleich    mächtig   an- 
treiben, durch  Gehorsam  und  treue  Erfüllung  seines  Willens 
sich   der  verheifsenen  grofsen  Gnade  würdig  zu  machen. 
Obgleich   den   ersten  Menschen  und  ihren  Nachkommen 
die   Macht  verheifsen   wird,   dem  Versucher  widerstehen 
und  ihn   besiegen  zu   können,  so  soll  doch  der  Versuch 
desselben,    ihnen    einen   Schaden   zuzufügen   und   ihnen, 
wenn  auch  nur  leichte  und  heilbare  Wunden  beizubringen, 
ulcht  aufhören.    Hieraus  mufsten  sie  entnehmen,  dafs  Vor- 
sicht  und  Sorgfalt   nöthig   sei,  um  sich  nicht  durch  den 
Versucher  überlisten  zu  lassen.    In  dieser  trostvollen  Ver- 
lieifsung  lag   demnach   die  Zusicherung,   dafs  die   ersten 
Menschen   und  ihre   Nachkommen    den   Versucher   unter 
göttlichem  Beistaude  verabscheuen  und  hassen,  ja  ihn  völlig 
besiegen  würden.    Da  dieses  der  einfache  Wortsinn  ist, 
&o  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dais  die  ersten  Menschen 
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über  den  Teufel  und  seinen  Anhang;  so  wie  die  Art  und 
Weise,  wie  der  Sieg  erlangt  wird,  ist  demnach  den  ersten 
Menschen  ohne  besondere  Offenbamng  dunkel  geblieben. 

2.  Aus  der  zweiten  von  Noach  dem  Japhet  ertheilten 
Verheüsung  des  Wohnens  in  den  Hütten  Sems  1  Mos.  9, 27 
konnte  jener  damals  nur  so  viel  mit  Sicherheit  entnehmen^ 
dafs  seine  Nachkommen  dereinst;  wie  die  Nachkommen 
SemS;  die  Erhalter  der  richtigen  Gotteserkenntnifs ;  den 
einen  wahren  Gk>tt  erkennen  und  verehren  und  mit  dem- 
selben eine  gläubige  Gemeinde  bilden  würden.  Dafs  diese 
Verheifsung  des  Heils,  welches  nach  Job.  4,  22  von  den 
Juden  zu  den  Heiden  kommen  soll  (vgl.  Matth.  28,  18—20 ; 
Marc.  16,  16.  20;  Apstg.  1,  8;  Jos.  66,  19)  erst  nach  zwei 
Jahrtausenden  und  durch  die  Verkündigung  des  Evange- 
liums unter  den  Nachkommen  Japhets  würde  erfüllt  wer- 
den, so  wie  die  Art  und  Weise,  wie  die  Bekehrung  er- 
folgen werde,  dem  Noach,  wenn  er  keine  besondere  Offen- 
barung darüber  erhalten  hat,  unbekannt  geblieben  ist, 
wird  wohl  schwerlich  jemand  in  Zweifel  ziehen  können. 
Dafs  der  volle  Sinn  des  prophetischen  Ausspruchs  dem 
Noach  dunkel  geblieben  ist,  bedarf  daher  keines  Beweises. 

3.  Was  femer  die  dem  Abraham,  Isaak  und  Jakob 
ertheilte  Verheifsung  eines  durch  ihre  Nachkommen  den 
Völkern  der  Erde  zu  Theil  werdenden  Segens  betrifil 
(1  Mos.  12,  3;  18,  18;  22,  18;  26,  4;  28,  14),  so  war  den- 
selben nur  so  viel  klar,  dafs  durch  ihre  Nachkommen  die 
Völker  der  Erde  dereinst  zur  Erkenntnifs  und  Verehrung 
Crottes  und  dadurch  zum  grofsen  Glücke  gelangen  würden. 
Dafs  jene  Erzväter  den  Segen  hauptsächlich  in  der  Er- 
kenntnifs und  Verehrung  des  einen  wahren  Gottes  finden 
mufsten,  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  da  sie  leicht  ein- 
sehen konnten,  dafs  auf  eine  andere  Weise  den  Heiden 
kein  Heil  zu  Theil  werden  könne.  Da  diese  Verheifsungen 
über  die  Zeit,  wann  sie  in  Erfüllung  gehen  werden,  so 
wie  darüber,  ob  der  Segen  den  Völkern  der  Erde  durch 
eine  einzige  Person,  oder  durch  ein  Geschlecht,  oder  durch 
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ein  gans^ea  Volk  ssu  Theil  wcrdirii  wi\rde,  ^o 
über  die  Art  und  Weise  der  Erfüllung  iiichtB  Jit_su 
enthalten  I  ao  blieb  allein  dieBes  deTii»i*lbt;n  nlmt? 
gt^ttliche  Belehrung  dunkel  und  ungewifo.  Diese  Ti 
heifsuugcjn  unterscheiden  sicli  «bcr  du^?- r  *  -  der 
Noach,  dais  dieser  nur  von  einer  dt- rt  >  , 
der  Nachkoniinen  Japliets,  dagL*gen  jene  ▼an  der 
Menet^hen^  die  Nachkommen  Hams  mit  ctn^«mchl 
Bprecben*  Wir  erkennen  aJao  hier  wieder  dieftes  btfstiniBifeB^ 
und  genauer  und  wiaauu,  dafä  die  cigcnüidif  ErAlUno^ 
dieser  Vcrheiianngen  erst  aeit  der  Verkttr. 
Evangeliums  ihren  Änfaticr    l    i  -  '    ' 

dauert^  und  dal»  der  dan  \    i;      n    !  ^    i 
Same    voncugawetse   Christus  kl.     Onüi    d*r 
heifsungen    gab^    hatte    aUo   hauptsictilicli   C\r 
eigentlieben  Heil-^   ülilck'  und  Sogenbrin^*  ** 
heit,  im  Auge. 

4.  Eine  nähere  Bestimmuiig  crhalt4n]  diu  m 
Vi^rheifBungen  erst    dureh  die  WeiJUMigung  JaV 
49|  10,  indem  hier  *^in  Nachkomme  Judas  aU 
Üiäübriuger^  welchem  alle  Volker  der  Erde  l^ 
beÄcichnet  wird.     Nach    dieser  Stellt)   soU    dio    U 
ond  I!^^^r-tl!  Tmacht    bei    Juda   bi-;    r'-     s-l..,.*-. 
des  Fii  'igers,  bleiben  und  d*. 

horsatn  leisten.    Jndn  t«oll  abc!r  «eine  UermcibefwQrde 
zur  Zeit  der  Ankunft  des  Schib  v- ">  i   ' 

deuüelbeu  seine  IIerr*c:hennadit  liL  i 
Um*    lieber  dio  Zeitt  wann  derselbe  * 
die  Art  und    Weiaa »  wie  und  wodurch  er 
über  die  Völker  erlangim    wirrde,   so  wie  i 
selbst    wird    uichw   Bestimmtes    gesagt. 
«agungeu  und  die  Zeit  der  ErAiXiuiig  goben  simc 
Auskunft,    dafs    der  Vcrboifsene    : 
gattmeusebl icher  Natur  seiii^  *^'^^^ 
durch  pieino  Lcbro,  semen  Vei 
dentuittel  allun   Vdlkeni  der  Etxlo  Frt€d«>,  He 
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bringen  werde.  Der  Schilo^  dem  die  Völker  der  Erde  ge- 
horchen sollen  und  der  ein  alle  Völker  umfassendes  geistiges 
Reich  stiften  soll,  ist  demnach  Christus^  welchen  Jakob  im 
Auge  hatte.  Die  Meinung,  dafshier  von  einem  Aufhören 
der  Herrsdiaft  oder  Phylarchie  Judas  die  Rede  sei,  ist 
offenbar  irrig.  Denn  nach  anderen  Weissagungen  soll  die 
Herrschaft  bei  Davids  Nachkommenschaft  ewig  bleiben  und 
der  hier  verheifsene  Schilo  dieselbe  zu  einem  weit  gröfseren 
Ansehen  erheben  und  ein  grofses,  alle  Heiden  umfassendes 
geistiges  Weltreich  gründen.  Der  neue  Bund  oder  das 
Reich  Christi  wird  als  eine  Fortsetzung  dei^  Theokratie 
des  alten  Bundes  verheifsen.  Es  ist  daher  hier  nur  in  so 
weit  von  der  Zeit  der  Ankunft  des  Messias  die  Bede,  als 
die  Phylarchie  Judas  zur  Zeit  der  Ankunft  Schilos  noch 
bestehen  soll. 

5.  Die  Weissagung  Bileams  4  Mos.  24,  17  —  19  wie- 
derholt im  Wesentlichen  nur  das,  was  Jakob  1  Mos.  49, 10 
yerheifst.  Es  soll  nämlich  in  Jakob,  d.  i.  unter  dessen 
Nachkommen,  eine  Herrschermacht  dereinst  sich  erheben, 
welche  alle  Feinde  besiegen  wird.  Auch  hier  wird  es  im- 
bestimmt gelassen,  wann  Jakob  zu  dieser  Macht  gelangen 
und  ob  dieselbe  eine  weltliche,  oder  geistige,  oder  beides 
zusammen  sein  werde.  Auch  wird  darüber  nichts  ausge- 
sagt, ob  die  durch  Stern  und  Scepter  bezeichnete  Herr^ 
scherwürde  im  Besitze  einer  Person,  oder  einer  Familie, 
oder  des  ganzen  Stammes  sein  werde. 

Da  aber  in  der  Weissagung  Jakobs  1  Mos.  49,  10 
von  einem  grofsen  Friedebringer  und  Beglücker  aus  Juda 
die  Bede  ist,  dem  auch  d|e  Heiden  gehorchen  werden,  so 
konnte  man  aus  der  Weissagung  Bileams  entnehmen,  dafs 
der  aus  Jakob  hervorgehende  Stern  und  der  aus  Israel 
sich  erhebende  Scepter  hauptsächlich  jenen  grofsen  Friede- 
bringer  und  dessen  königliche  Würde  und  Herrschermacht, 
welcher  die  feindlichen  Völker  gehorchen,  bezeichne.  Der 
volle  Sinn  dieses  Ausspruchs  kann  daher  auch  hier  erst 
wieder  aus  späteren  bestimmteren  und  deutlicheren  Weis- 
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sagungen  und  insbesondere  aus  der  Erfüllung  erkannt 
werden.  Durch  die  Erfüllung  belehrt  wissen  wir,  dais 
Bileam  hauptsächlich  Christus  und  sein  geistiges  Weltreich 
im  Auge  hatte. 

6.  Was  die  Verheifsung  der  Sendung  des  «1QJ  5  M  >% 
18,  15.  18  betrifft,  welchen  Gott  in  Israel  erwecken  wiii 
und  welchem  man  gehorchen  soll,  da  derselbe  wie  Mo<f« 
den  göttlichen  Willen  Israel  bekannt  machen  und  wit 
Moses  Vermittler  zwischen  Gott  und  Israel  sein  wenJt., 
so  haben  Moses  und  seine  Zeitgenossen  höchstwahrscheih- 
lich  auch  diese  Verheifsung,  wenn  auch  nicht  ausschlitiV- 
lich,  auf  den  von  Jakob  verheifsenen  Friedebringer  l«^ 
zogen,  welcher  den  Menschen  den  gottlichen  Willen  \^ 
kannt  machen  werde  und  dem  daher  zu  gehorchen  sfL 
Für  eine  ausschliefsliche  Beziehung  auf  den  Messias  fandt^c 
sie  aber  in  dem  Zusammenhange ,  worin  jene  Stelle  steLt. 
keine  Nöthigung.  Vielmehr  hatten  sie  Grund,  an  das  Vu>- 
phetenthum  zu  denken.  —  Nach  späteren  Weissagunj^vn 
des  alten  Testamentes  und  nach  der  Ankunft  Christi  wiirJ- 
es  klar,  dafs  derselbe  noch  in  einem  weit  höheren  SiMu- 
als  Moses  Prophet,  Vermittler,  Offenbarer  und  Lehrer  st^iü 
werde.  Haben  wir  jene  Stellen  (1  Mos.  49,  10;  4  M*?. 
24,  17—19;  6  Mos.  18,  15,  18)  richtig  gefefst,  so  ist  t- 
nicht  zweifelhaft,  dafs  darin  auch  von  königlicher  und  /-/-(- 
pheäscher  Würde  des  Messias  die  Rede  ist. 

7.  In  der  Abhandlung  über  den  Enffd  Jehacas  o«lt  r 
Gottei  haben  wir  erkannt,  dafs  derselbe  der  ito/o^,  Christn-. 
ist,  welcher  schon  im  A.  B.  als  ein  göttliches  Wesen  nr.  i 
als  der  Führer,  Beschützer  und  Gesetzgeber  dessell><': 
erscheint. 

8.  In  dem  Anhange,  worin  wir  die  verschiedenen  £:- 
klärungen  von  1  Mos.  4,  1  einer  kurzen  Beartkeiiu:.£ 
unterwarfen,  haben  wir  gezeigt,  dafs  darin  von  dtn 
Messias  gar  nicht  die  Bede  sei  und  diese  Stelle  dtu 
Messianischen  nicht  beigeztthlt  werden  dürfe. 
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Nach  der  im  Pentateuch  entworfenen  Idee  des  Messias 
und  seines  Reiches  soll  demnach  der  Messias  ein  Besieger 
des  Teufels;  des  Urhebers  des  Bösen^  sein^  von  Abraham, 
Isaak^  Jakob  nnd  Juda  abstammen;  ein  grofses^  alle  Men- 
schen nm£etssendes  geistiges  Weltreich  gründen^  allen  Men- 
schen Heil  und  Frieden  bringen^  denselben  den  göttlichen 
Willen  bekannt  machen  und  die  Erkenntniis  mid  die  Ver- 
ehrung des  einen  wahren  Gottes  unter  denselben  verbrei- 
ten nnd  König;  Prophet  und  ein  götüiches  Wesen  sein. 
Dafs  der  Messias  auch  JPriefster  sein  werde ;  wird  im  Pen- 
tateuch  noch  nicht  verheifsen.  Nur  in  so  weit  kann  man 
in  demselben  eine  Hinweisung  auf  das  Priesterthum  des 
Messias  finden^  als  Melchisedek  Vorbild  und  Typus  des 
Messias  war. 

Was  den  übrigen  Inhalt  des  Pentateuchs  betrifft;  so 
unterliegt  es  zwar  keinem  Zweifel;  dais  der  alte  Bund  mit 
seinen  Einrichtungen;  namentlich  mit  seinem  CultuS;  eine 
Vorbereitung  zum  neuen  im  Greisen  und  Ganzen  ist;  und 
manches  Vorbildliche  enthält;  wie  dieses  aus  dem  neuen 
Testamente;  vornehmlich  aus  dem  Briefe  an  die  Hebräer; 
hervorgeht;  allein  eine  nähere  Nachweisung  dieses  Gegen- 
standes gehört  nicht  hierher;  weil  wir  nur  die  Absicht  ge- 
habt haben ;  die  eigentlichen  Verheifsungen  und  Weis- 
sagungen; die  sich  auf  den  Messlas  und  sein  Beich  be- 
ziehen; zu  erklären  und  deren  Sinn  zu  bestimmen.  Jedoch 
können  wir  nicht  umhin;  auf  Einiges  in  der  Kürze  hinzu- 
weisen. So  findet  Paulus  Gal.  4;  22 — 31  in  der  Magd 
Hagar  ein  Vorbild  des  alten  Testamentes  und  der  £[necht- 
Schaft;  in  Sara,  der  Freien;  ein  Vorbild  des  neuen  Bundes 
and  der  christlichen  Freiheit;  in  Adam;  dem  Stammvater 
des  Menschengeschlechtes;  dem  Fleische  nach  einen  Typus 
Christi;  des  Vaters  des  Menschengeschlechtes  dem  Geiste 
nach;  woher  er  Christus  den  zweiten  und  letzten  Adam 
nennt;  1  Cor.  5;  45.  47.  In  Adam  fiel  das  Menschenge- 
schlecht und  wurde  mit  Schuld  beladen;  in  Christo  erhob 
es  sich  und  wurde  von  Schuld  befireit  Söm.  5,  12.  18.  19« 
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So  hi  Mc^lehiflectt^k,  König  von  Halejö,   V  '  » 

höchsten  l  Moa,   14,    !8   ob   Typus    tl  Lj^-m 

Hohenpricstert,  und  ic^iD  Opfer,  welcUea  in  Brod  mid  Wtoi 
bestand,   eiti  Typiu  des  eucharißtm^tiün  i>p*  n^Mi 

Btiudaa^    worauf    sctiüo    Pa.    110    hiiigcwita^u     .  iid*     2i 
dieset]  vorbildlielieii  Typen  Chri«li  i^eliorctti  micli  dw^  P««*i- 
lamm,  mit  d^isea  Blut   die  TharpfosUsa   der  Urm- 
Ae^ypten   bestrichen   wurden,  d&mii  der  Würgettgui  T-^r- 
iibergchc    nnd    ihrer    achonc,    1  Cor.    5,   7;    diu*   MinuA. 
wüh^iiea  nach  2  Mob.  16,  14-  lö  Oott  den  Umy 
Wiiöte  vom  Himmel  sandte,  ,Toh.  6,  30  — ;j5.  4S^ — 
dus  Wasser   anft   dem  Feken   nnd   t\vv  F  '-    -:  U-» 
17,  6;  vgb  i  Gor,  10,  4;  Joh-  4,  14;  di- 
welche  in  der  Wüste  am  KroiizsUbc  bt^fetUgt 
«nd  dunrh  der^n  Anblick  die  von  den  F  - 

nmi  gehellt  wurden,  4  Mus.  21,  H;  vgl.    J . 

28;    12,   32;   1  Joh.  3,   B;   temer  die    blttligen  Upfci 
alten  Btindes  als   Typus  des  blutigen   Vefurihjiungvopj 
Christi. 


i 


Der  Nutzen^  vireicheii  die  tnessianischim  \ 
g<eti   luid   Weisgagimgen   mlum  in   eleu   / 
Jüsaa  gehabt  liabeu. 

Di>r  NwtÄen,  welchen  du*  messianificboti  V« 

vsd\y^   —  -  '^  '■    "  --  ■'  ^-  '  -■'''---- 

-iWchcii   -,- 

liiolten,  itit  s^dton  in  den  Ketten  h\9  Jofttia  Tiiftmii> 
prol'ei  gewesen.  Wirwoli 
mi? rk  Kiiin  k  t s  i  i   au  f  j  rm  t*    V  » . 
geriehtet   habim,   an f  den  N 
bis  Jasua   keine   bt^aondere    itnckmclit   g^nomt 
dcnnelbi'n  ^i^  >  -■  '^v       T\  .,',:„■,    ,  :;',   ,■       .    f, 
L  Da   K-i    .'.  .■  .■     V,  ,.  ■    -.   ;^  ,,     ,.  ■ 
uns  S^mui,  AbreliiunHr  IsukH«  Jakotm  und  J 
kommeitttdiaA  daa  Heil  alter  Völker  lieEnrorg#]iiiii 
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raufßten  die  Erzväter  und  treuen  Gotteßverehrer,  welche  sie 
kannten^  daraus  ihre  hohe  Bestimmung^  welche  Gott  mit 
ihnen  hatte,  kennen  lernen.  Und  in  dieser  Erkenntnifs 
lag  ein  mächtiger  Sporn  zur  Dankbarkeit  und  Liebe  gegen 
Gott  und  ein  starker  Antrieb^  sich  dieser  grofsen  Bestim- 
mung würdig  zu  machen. 

2.  Da  nach  jenen  Verheifsungen  und  Weissagungen 
alle  Völker  der  Erde  dereinst  zur  Erkenntnifs  und  Ver- 
ehrung des  einen  wahren  Gottes  gelangen  sollen  und  ihnen 
ein  grofses  Heil  bevorsteht,  so  dienten  dieselben  auch  da- 
zu, das  Volk  vor  Beschränkung  der  göttlichen  Allmacht, 
Gnade  und  Liebe  zu  bewahren  und  die  hohe  Bestimmung 
und  ihr  Glück  nicht  als  Folge  angeborener  Vorzüge  und 
eigener  VortreflBichkeit  anzusehen  und  dadurch  vor  einem 
Particularismus  und  verderblichem  Nationalstolz  zu  schützen. 
Die  treuen  Gottesverehrer  mufsten  demnach  ihr  besonderes 
grofses  Glück  und  ihre  Bevorzugung  als  ein  zeitweiliges 
ansehen  und  konnten  sich  daher  nicht  mehr  als  vor  allen 
Anderen  der  göttlichen  Gnade  würdig  halten. 

3.  Li  den  messianischen  Verheifsungen  und  Weissa- 
gungen lag  auch  für  die  Gläubigen  ein  nicht  unwichtiges 
Mittel,  sie  in  bedrängten  Lagen  in  Treue  und  Gehor- 
sam gegen  Gott  zu  erhalten.  Denn  wenn  von  ihnen  das 
Heil  fUr  alle  Völker  ausgehen  sollte,  so  lag  offenbar  darin 
für  sie  eine  Zusicherung  und  ein  Trost,  dafs  Gott  sie  er- 
halten und  schützen  werde.  Mochte  nun  auch  die  Lage 
zuweilen  eine  sehr  traurige  sein,  so  wurde  doch  bei  Ver- 
gegenwärtigung der  herrlichen  Aussichten  ftir  die  Zukunft 
die  Hoffnung  und  das  Vertrauen  gekräftigt  und  ihr  Muth 
gestärkt.  So  gab  sicherlich  dem  Abraham,  von  welchem 
Jehova  den  Sohn  Isaak  zum  Opfer  verlangte,  die  ihm  ge- 
wordene Verheifsung,  dafs  in  seinem  Samen  alle  Völker 
der  Erde  gesegnet  werden  sollten,  die  Kraft,  die  schwere 
Prüfung  zu  bestehen,  und  die  Hoffiiung,  dafs  jener  fllr 
eine  Nachkommenschaft  Sorge  tragen  werde. 
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4.  Es  lag  aber  anch  in  jenen  VerheilBungen  und  Weis- 
sagungen ein  wichtiges  Beförderungsmittel  der  Frömmig- 
keit. Denn  da  die  Erzväter  die  Verheifsimgen  hauptsach- 
lich wegen  ihrer  treuen  Verehrung  Gottes  erhielten  and 
zugleich  daraus  erkannten  ^  dafs  das  Heil  der  Völker  der 
Erde  hauptsächlich  in  der  dereinstigen  Bekehrung  dtr- 
selben  und  in  der  Verehrung  des  einen  wahren  6otte> 
bestehen  werde,  so  mufsten  sie  sich  mächtig  angetrieben 
fühlen,  ilire  fromme,  gottesfUrchtige  Gresinnung  zu  bewaiiren 
und  bei  ihren  Nachkommen  zu  erhalten. 

Man  ersieht  also  aus  dem  Gesagten,  dafs  die  messia- 
nischen  Verheifsungen  des  Pentateuchs  f&r  die  treuen  Gottes- 
yerehrer,  die  sie  kennen  lernten,  schon  bis  zu  den  Zeiten 
Josuas  von  grofser  Wichtigkeit  gewesen  sind. 

Den  mannichfaltigen  Nutzen,  welchen  diese  und  die 
späteren  messianischen  Verheifsungen  und  Weissagungen 
fbr  das  Volk  bis  zu  den  Zeiten  Christi  und  nach  dessen 
Geburt  gehabt  haben  und  welchen  sie  selbst  den  Christen 
gewährten,  haben  wir  im  zweiten  Bande  unserer  BeiMLge  zur 
Erklärung  des  alten  Testamentes  §.  2,  S.  9  ff.  ausführlich 
auseinandergesetzt. 


TUI. 


Die 


Verheifsongp  Hannas,  der  Matter  Samnels, 

1  Sam.  2,  10. 


Aus  der  langen  Zeit  von  Moses  bis  auf  den  Pro- 
pheten und  Eichter  Samuel  treffen  wir  keine  messianische 
Verheifsung  und  Weissagung  an.  Es  scheinen  in  der  Zeit 
der  Eroberung  Canaans  durch  Josua  und  in  der  mehrere 
Jahrhunderte  umfassenden  Periode  der  Richter  bis  auf 
Samuel  keine  göttlichen  Offenbarungen  über  den  Messias 
den  Israeliten  gegeben  worden  zu  sein.  Der  Hauptgrund 
liegt  wohl  darin;  dafs  die  Zeiten  unter  Josua  während 
seiner  viele  Jahre  dauernden  Kriege  gegen  die  canaaniti- 
schen  Volksstämme  und  während  der  Richterperiode,  welche 
eine  Zeit  von  Unruhen,  Kriegen  und  Unterdrückungen  war, 
wenig  ftlr  die  messianischen  Weissagungen  und  die  Aus- 
bildung der  Messiasidee  geeignet  waren.  Die  erste  Stelle, 
worin  von  einem  grofsen  Könige  und  göttlichen  Gesandten, 
worunter  viele  Gelehrte  den  Messias  oder  das  Königthum 
mit  Einschlufs  des  Messias  verstehen,  die  Rede  ist,  findet 
sich  in  dem  schönen  Lobgesange  der  Hanna,  der  Mutter 
Samuels,    1  Sam.  2,  10,  wo  sie  am  Schlüsse  V.  10  sagt  : 

:  in,^8^  PS  QIJJ  '^^Pb  t)  Vor  Jekova  werden  sich  fiirchten 
seine  Feinde,  im  Himmel  wirdJehova  donnern^  richten  wird 
er  die  Enden  der  Erde;  und  er  wird  Macht  geben  seinem 
Könige  und  erhöhen  das  Hörn  seines  Oesalhten  (d.  i.  Sieg 
verleihen  seinem  Gesalbten).* 

Der  alexandrinische  Uebersetzer  giebt  diese  Worte 
wieder  :    Kvqioq  dai^evij  noujoet   dnldixoy  avtov  {xvqios 
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ayiog,  (1)  fi^  ytavxdaS-o)  6  q>Q6vifiog  h  %^  q^gom^ei  ortVor, 
xal  fjirj  xavxdod'ü)  6  dwarog  iv  Tjj  dwdfisi  aikov  xcd  (ir 
xavxdad'O}  o  nlovaiog  iv  T(p  nXovzfp  avtov  (2).  dkX*  iv  toviv) 
xavxdad-o}  6  xavx(ofievog  (3),  awielv  xai  yiwaaxeiv  toV 
xvQLW^  xal  noveiv  xqLfia  xal  dcxaioavvtpf  h  /liatp  %^  /^^  >. 
xvQiog  dvsßf]  eig  ovgavovgy  xal  ißQovzTjaev'  amog  xQUfn[4\ 
dxqa  yijgj  xal  dldiaaiv  laxvv  roig  ßaailevaiv  i^fi€5y,  xai 
vxfniaei  xkqag  Xqlotov  avtov.  xal  (5)  xmilmei^  cnkoT  (6) 
ixet  hfvimw  xvqIov.  ^JOer  Herr  wird  schwach  machen 
seinen  Gegner^  (heiliger  Herr.  Und  nicht  80Ü  sich  rUhmeu 
der  Kluge  seiner  Klugheit j  und  nicht  der  Mächtige  mh 
rühmen  seiner  Machte  noch  der  Reiche  sich  rühmen  seiner 
BeichthUmer*  Sondern  darin  sott  sich  rühmen,  cZer  sich 
rühmt,  dafs  er  Einsicht  habe  und  den  Herrn  kenne  und 
Gericht  und  Gerechtigkeit  übe  auf  der  Erde),  Der  Herr 
steigt  in  den  Himmel  und  donnert  :  er  wird  richten  die 
Grenzen  der  Erde^  und  er  giebt  Macht  unseren  Königen  und 
wird  erheben  das  Hörn  seines  Gesalbten*  Und  er  liefs  ihn 
daselbst  zurück  vor  dem  Herrn.^ 

Der  Targum  des  Jonathan  :  pö?jrj  vqy\  ^^ngp;* 

]m  ^1^  W^?  ^w  IW1  I'Citoq  rwJ?  r^i^Vi  liap  p 

:  n^Cre^'P  HDTO  ^3T»5  njppb  «^p'^n  ^^  Herr  (JehoTa)  wird 
vernichten  die  Urheber  der  Feindschaft^  welche  sich  erheben^ 
um  seinem  Volke  Böses  zuzufiigen;  auf  sie  wird  er  schlagen 
vom  Himmel  mit  erhabener  Stimme;  der  Herr  wird   Bacht 


(1)  Mij  vLav^o^-d-a  o  ^^cvi^oq  bis  xvpcog  av4fi^  fehJen  in  der  Cozb- 
plute&ser  Ausgabe. 

(2)  Cod.  Alexand.  dXX'  7  iv. 

(5)  Ein  anderes  Bach  :  iv  ro  öwuih'' 

(4)  So  Ensebins  lib.  4  «repi  svayy.  dfroSetf;  aber  die  edido  AR 
et  Complutens.  iu^a  y^g  SUato^  oVi  xai»  welches  nch  bei  Theodoret 
und  Angustinns  de  civitate  dei  lib.  17  c.  4  findel. 

(6)  Die  edit  Aid.  nnd  Gomplut  xariXtstov,  Cod.  Alex.   uartitttiA 
(6)  Edit.  Complot  ivimov  Kvpiav  huly  uai  ftfoömar^u^aip  re  i»v^ 
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üben  an  Magog  und  <m  dem  Heer  der  räuberisehen  Vblker^ 
welche  von  den  Enden  der  Erde  gekommen  sind;  und  er 
wird  Macht  verleihen  seinem  Konige  und  ausbreiten  das 
Heich  seines  Gesalbten  (MesBias). 

Der  Syrer  in  der  Peschito  :  s^giQJ|V|Snv>  i—sfij  |^^ 
n  A^S  %£Jo    1^)1?  OL^^s^    ^|J     i^iJ^   >a^|J    |iV>>^    ^CT  i\Sn 

/em  (vernichten),  die  ihn  erbittern  (zum  Zorne  reizen)  und 
gegen  sie  wird  er  donnern  im  Himmel  z  der  Herr  wird  rieh' 
ten  die  Grenzen  der  Erde  und  Stärke  verleihen  seinem  Könige 
und  erhöhen  das  Hom  seines.  Gesalbten* 

Der  arabische  Uebersetzer  in  der  Londoner  Polyglotte 

(Saadia-Hag-Gaon)  ;  ^}\  v,»^^  i^ßai^mA  jmJ^  \^ß 

tar  f^f'^^  O^  ä;^3  ^'  *^^    -^^  ^^^'^  ^^''^  t;emtcÄ^«w 

£&  lÄ»  JZKwi  Zorn  aufregen  und  es  wird  donnern  über  (gegen) 
sie  vom  HimmeL  Der  Herr  wird  richten  die  y  welche  sind 
an  den  Grenzen  der  Erde  :  Stärke  wird  er  verleihen  seinem 
Könige  und  erhöhen  den  Ruhm  seines  Gesalbten. 

Der  heil.  Hieronymus  :  i^Dominum  formidabunt 
adverBarii  eins  :  et  super  eos  in  coelo  tonabit  :  Dominus 
iudicabit  fines  terrae,  et  dabit  imperium  regi  suO;  et  subli- 
mabit  cornu  Christi  sui." 

Man  ersieht  aus  diesen  Uebersetzungen,  dafs  mit  Ans* 
nähme  des  alexandrinischen  Uebersetzers  alle  den  jetzigen 
hebräischen  Text  vor  Augen  gehabt  haben.  Der  chaldär 
ische  Uebersetzer  hat  zwar  Einiges,  was  im  Hebräischen 
sich  nicht  findet,  allein  dieses  hat  seinen  Grund  darin, 
dais  er  erklärend  übersetzt. 

Bevor  wir  den  Sinn  dieses  Verses,  welcher  von 
mehreren  Auslegern  älterer  und  neuerer  Zeit  als  eine 
Weissagung  vom  Messias  erklärt  wird,   erklären,  wollen 
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mr  Einiges   über  diesen  Lobgesang  der  Hanna  voraus- 
schicken. 

Was  zuerst  die  Aechtheit  dieses  Lobgesanges  betriff:, 
so  ist  derselbe  von  den  Juden  und  älteren  christlicheo 
Auslegern,  wie  von  den  heil.  Vätern,  stets  als  ein  Dank- 
lled  der  lange  unfinichtbaren  Hanna  für  das  Geschenk 
eines  Sohnes  angesehen  worden.  Li  neuerer  Zeit  habtn 
niehrere  Gelehrte  diese  Auffassung  des  Lobgesanges  be- 
stritten. So  meint  Hensler,  dafs  dieser  Lobgesang  im 
Namen  det'  Nation  gedichtet  sei  und  sich  auf  die  sichere 
Hoffnung  des  Sieges  über  auswärtige  Völker  beziehe. 
Nach  Otto  Thenius  (die.  Bücher  Samuels,  Leipzig 
1842)  soll  dieser  Lobgesang  ein  Gedicht  sein,  welches 
auf  eine  ganz  andere  Veranlassung  gefertigt  und  von  dt  m 
Verfasser  der  Geschichte  Samuels  wegen  der  Eingangs 
tforte  V.  1  und  hauptsächlich  wegen  der  Erwähnung  be- 
seitigter Unfinichtbarkeit  (V.  5)  der  Hanna  in  den  Mund 
gelegt  und  ein  Lobgesang  nach  errungenem  Siege  seiu. 
Nachdem  Bertholdt  (Einleit.  in  sämmtliche  kanonische 
und  apokryphische  Schriften  des  alten  und  neuen  Testa- 
mentes ni,  915)  die  Vermuthung  ausgesprochen  hatte, 
dafs  David  der  Verfasser  dieses  Lobgesanges  sei,  nimnit 
Thenius  an,  dafs  David  in  diesem  Hymnus  seinen  Si^q 
über  Goliath  und  die  damit  verbundene  grofse  Niederlap-: 
der  Philister  (1  Sam.  17,  52.  53)  gefeiert  habe.  Auf  David 
soll  auch  führen  die  Vergleichung  dieses  Gesange-s  mit 
den  von  ihm  höchst  wahrscheinlich  verfafsten  Psalmui 
(V.  1  mit  Ps.  18,  1;  V.  2  mit  Ps.  18,  32  und  11,  7.  22: 
V.  4  ^^nnW  mit  Ps.  18,  33.  40;  V.  8  ^Dn*^  mit  Pe-  24, 
1.  2;  V.  10  pw-D^DB'D  mit  Ps.  7,  8.  9;  11,  65  18,  14  — 
tjf  }n^1  mit  Ps.  29,  10;  auch  ein  besonderes  Lieblingswnrt 
Davids  I^D  komme  V.  8  vor).  Dafs  David  jenen  grofcf  n 
Tag  seines  Lebens  besungen  habe,  sei  mehr  als  wahr- 
scheinlich; wenn  irgend  eines  seiner  Lieder,  so  sei  gewlil- 
dieses  aufbewahrt  worden  ^  nun  aber  finde  sich  unter  alltu. 
ihm  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zugeschriebenen  Psai 
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Dien  keiner,  der  sich  auf  jene  Begebenheiten  deuten  liefse; 
während  der  hier  vorliegende  eine  solche  Deutung  zu  er- 
heischen scheine.  Der  Anfang  des  Liedes  sei  auch  ein 
völlig  angemessener  Ausdruck  der  Freude  des  siegreichen 
Jünglings,  V.  2  ein  Wiederhall  von  1,  17.  45.  46;  femer 
könnten  die  Worte  :  DD^Oö"^D*in  ht<  (V.  3)  auf  die  prahle- 
rischen und  lästernden  Reden  des  Goliath,  V.  9  und  ins- 
besondere der  Ausdruck  :  K^^^r^C^  D  auf  die  grofse  ungleich' 
heit  des  Kampfes  zwischen  David  und  Goliath  (I,  17,  47) 
bezogen  werden.  Ferner  scheinen  Thenius  V.  4  und 
10  auf  die  erfolgte  grofse  Niederlage  hinzuweisen,  in  V.  8 
ein  gerechter  Stcflz  und  eine-  prophetische  Ahnung  des  Jüng- 
lings zu  liegen  und  der  Schlufs  -  Ausspruch  oder  Wunsch 
sehr  schicklich  anf  Saul  bezogen  werden  zu  können.  End- 
lich lasse  sich  auch  Saids  Gereiztheit  gegen  David  aus 
manchen  Stellen  dieses,  gewifs  auch  von  ihm  vernommenen 
Liedes,  und  die  Nichterwähnung  der  Heldenthat  Davids 
aus  zarter  Eücksicht  auf  Saul  erklären. 

Die  von  Thenius'  ftir  seine  Ansicht  angeführten 
Gründe  sind  ohne  alle  Beweiskraft  und  können  nicht  die 
Angabe  des  heil.  Schriftstellers  als  eine  irrige  beweisen. 
Die  etwaige  Uebereinstimmung  mit  Stellen  in  den  Psal- 
men läfst  sich  als  zufallig,  oder  doch  durch  die  Annahme 
erklären,  dafs  der  Psalmist  bei  genauer  Bekanntschaft 
mit  diesem  Lobgesange  Ausdrücke  daraus  entlehnt  habe. 
Aehnliche  Fälle  kommen  bei  jüngeren  Schriftstellern  oft 
vor.  Für  das  höhere  Alter  als  das  der  David'schen  Psal- 
men sprechen  auch  die  Redeweise  und  die  defective 
Schreibart  (V.  8.  9  und  10).  Dafs  dieses  Lied  sehr  alt 
ist,  geht  auch  aus  dem  Umstände  hervor,  dafs  es  der 
Hanna  zugeschrieben  wird,  was  gewifs  nicht  geschehen 
sein  würde,  wenn  dasselbe  sich  nicht  unter  den  Schriften 
gefunden  hätte,  deren  hohes  Alter  anerkannt  war.  Die 
Annahme,  dafs  dieser  Lobgesang  irrthümlich  der  Hanna 
zugeschrieben  worden  sei,  kann  durch  keinen  nur  irgend 
haltbaren  Grund  einwiesen  werden.   Wäre  der  Sieg  Davids 
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über  (folinth  dvr  Giß^tmfilnnd  i!-     "    '  ^<p^f  »o  wttrös: 

David  dieBei*  bcitijjimier  ftusgeili.    :  lu 

Di«>«ee  Lt>blied^  worin  die  begeisterte  Hmtma  QM 
dankt  ^  daft  er  sie  von  der  Schaude  di>r  Unfraditbacbia 
befmet  und  mit  einem  Sohne  bcgltlekt  h-^  -  '  *  T^m 
dem   altgemeinen  Gcdank<in   am,   daln  ulk  %m 

Gf^tt  übhnngon    und    derselbe    aUe  Schickitaie  Itsükl  md 
leitet      Er    könne    die   NIedrigeo    '    -       '    *  '    Ä 

Krhabeneu  stürzen.     ReichtLiini  und :  „    ,.   nid 

Sehwäclie;  Fruehtbarkeit  und  Llnfruchtbarkelt,  Gesmidluä 
und  Krankheit^  Tod  imd  Leben  lägen  in  seiner  liand  uad 
?  keiner  könne  dyrrli    eigeite    KnifV     ;  ■  ■      ^    ^  l'  u   „i 
gehen.     Bei  dieser  Sehilderaiig   dei 
der  Leiiting  der  Frommen  wird  Haniian  GeiMuagr 
pri>pheti&eh   und    sie  verkündet »   dafo  Johora^ 
unterworfen    uei,    der  ulle*«   lenke   und    leite  ^    m 
einen  niiichtigen  und  Riegreidien  König  gvl?^n 

Elids  der  Aus)*prn(»h  der  Hanna  \*.  10  ^ 
beweist  der  Umstand,  daifl  sie  von  einem  / 
und  einein  Gftmfhim  spricht,  w<i  oocli  ket 
Israel  waren  und  Batnoel  das  Viiik  ßlhrte  nod 

Nnnbdern    wir   diesen    vora^i  kt  hob» 

wir  das  Nöthige  Über  eitiselne  ^^     '  * 

^t^TVf    weluheji   die   altcu    t  ^nftliw*! 

dea  heil.  H  i  e  i* 0  n  jin  n  «  irn  Singular  wie 


fh;:\1,  ^;  Jer.  8,  h  Hiphil 

hrerhrn^     in    Fv 

1  uUitujM  ii\    '»nflial  und  !>ej6eiclini-t 
^frUmmert   4tein^    z*  Bt  Jen,  7^  8;    f^* 
Mich  ßLrrMmf    wie  ö  Mc»8.  31^  - 
AU    *   ■*  *  ^^  f»%Mtii   lyip    - 

et   '].-.-.■.:...     V.     .:..     *^'"^*3    ^"n^    •*'" 

liganied    etiiu    e*>   \> 

lirjttirA  donihit  eünt«rei]tiir   libcniQtictf   ili 
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Anglicana;  Belgica  und  Andere  bei  Vatablus,  welche  a 
doniino  cdkiterentur  hoBtes  eins  wiedergeben;  Münster 
hat  „Jehovae,  oder  domine  (Arias  Montanuß)  canteran- 
tur  rixae  eius,  oder  frangentur  litigantes  eius^;  ähnlich 
Arias  MontanuS;  Mendoza,  d.  i.  ^qui  cum  eo  dis- 
ceptant;  aut  rixantur^;  Castalio  :  j^quod  ad  Jehovam, 
conterentur,  qui  contendunt  cum  eo";  Schulz  :  „ad  Jfr- 
hovam  quod  attinet,  conterentur.*'  DilT  ist,  da  nrjij  in 
Niphal  mit  ^j^D  construirt  wird,  als  Nominativus  absolutus 
zu  fassen.  Der  alexandrinische  Uebersetzer,  der  nach 
TheniuB  hier  den  ursprünglichen  Text  ausdrückt,  scheint 
aber  üg^])  D?e^3  H^  nlHJ  Ü^ü  n/T  Tip]  gelesen  zu  haben, 
weil  er  den  ersten  Theil  des  Verses  :  xvgtog  da9ey^  noiijaei 
dy^ldixov  amov  ....  xvQwg  dvißij  sig  ovgavovg,  xal  ißgov^ 
%T]a&f  wiedergegeben  hat.  Nach  ID^'ID  hat  der  alexandri- 
nische Uebersetzer  gelesen  e^np  HliT  xvQios  aytog  als  Aus- 
ruf;  hierauf  folgt  eine  aus  Jer.  9,  23.  24  entlehnte  Stelle, 
welche  vielleicht  von  einem  griechischen  Abschreiber  als 
Parallelstelle  zu  V.  3  unten  am  Bande  bemerkt  war,  und 
auB  Versehen  eines  Anderen  hier  in  den  Text  gekommen 
ist.  Für  T)f\\  nach  Dj;'^^  hat  der  alexandrinische  Ueber- 
setzer ton  er  gelesen,  weil  er  ap%6g  übersetzt.  Es  wäre 
demnach  dieser  Vers  nicht  unverletzt  erhalten  worden. 
Das  nur  im  Particip  Hiphil  vorkommende  S^^Q  von  3^ 
hadern  f  zanken  y  streiten  bezeichnet  eigentlich  Hdderer, 
Streuer  f  dann  überhaupt  Feinde.  Die  masoretische  Punc- 
tation  zeigt,  dafs  man  nicht  i^iiü  sondern  "qno  fUr  vynx^ 
gelesen  hat.  Der  syrische,  chaldäische  und  arabische 
Uebersetzer,  wie  der  heil.  Hieronymus,  die  versio  Ti- 
gurina,  de  Wette  und  andere  beziehen  das  Suffix  in 
^hJl  auf  die  Feinde  und  meinen,  dafs  es  fiir  ÜSV^H  stehe. 
Ist  aber  die  Lesart  des  Textes  ^nCP  richtig,  so  mufs  das 
Suffix  in  ^hv  auf  Jehovä  imd  nicht  auf  iy*^p  bezogen 
werden.  Vor  ^^^  (V^J^)  wäre  dann  IK^H  zu  suppliren.  Wird 
aber  i3'»*(P  nnj  er  (Jehova)  wird  erschrecken  seinen  Feind 
gelesen,  so  würde  der  Singular  3np  als  Plural  zu  fassen 
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und  in  "hv  das  Suffix  auf  3'»'nD»  zu  beziehen  sein.  Wir-i 
mit  dem  griechischen  Uebersetzer  T]^^  statt  t)^  gelesen, 
so  verschwindet  die  Schwierigkeit. 

D^Dl^3  «w,  am  Himmel y   ist  hier  so  viel  als  vom  Him- 
mel.  Wäre  Thy  für  "hp  zu  lesen,  so  würde  zu  übersetzen 
sein  :  er  Jehova  steigt  zum  Himmel  :  die  Worte  V*]X  TC?< 
Enden  y    äufserste   Grenzen    der  Erde  werden  stets  zur  Be- 
zeichnung der  ganzen  bewohnten  Erde   und  nie  fiir   die 
Grenzen  Palästinas  gebraucht,    wie   die   Stellen   :  5  M«»?. 
33,   17-,  Ps.  2,   8;   22,   28;   59,    14;   67,  85    72,  8;   9S,  3: 
Sprüchw.  30,  4;  Jes.  45,  22;  52,  10;  Mich.  5,  3;  Sprüchw. 
9,   10;   Jer.  16,   19  beweisen.     Wegen   dieses    Umstaiidts 
und  weil  oiFenbar  Jehova  das  Subject  zu  |^T  ist,   köuiua 
daher  die  Worte  :  „richten  wird  er  die  Enden  der  ErJi" 
nicht  von  Samuel,  der  die  Städte   des  Landes   durchrei-:*^ 
und  Recht  sprach,   erklärt  werden.     Da   das  Richten  d«r 
ganzen  Erde,  d.  i.  aller  Menschen,  eine  Erkenntnis  ulJ 
Verehrung  Gottes  voraussetzt,   die  Heiden  aber  erst  navii 
der  Erscheinung  Christi  zur  Erkenntnifa  des  einen  wahn-L 
Gottes  gelangt  sind,  so  müssen  die  Worte  :  „richten  wird 
er  die  Grenzen  der  Erde''  auch  auf  die  christlichen  Zeitci! 
bezogen  werden.     Diese  Beziehung   auf  die  messianisclui 
Zeiten  findet  mit  um  so  gröfserem  Rechte  statt,  weil  (n*:* 
durch  Christus  die  Welt  richten  will  und  demselben  in  melirt- 
ren  auf  ihn   sich  beziehenden  Weissagungen   das    Richter- 
amt zugeschrieben  wird.     Es  können   daher  jene  Wor:« 
mit  einigen  Auslegern  nicht  speciell  vom  letzten  Gent i:- 
erklärt  werden.      Dafs   die  Hanna  in  ihrem   Lobgesai:^ 
ihren   Blick  auf  die   messianischen   Zeiten  wirft,     ziml^  . 
deutlich   die  letzten  Worte  des  Verses  :  ^er   (Gott)   wir : 
Macht  geben  seinem  Könige  und  erhöhen  das  Hörn  sein*  • 
Gesalbten.''     Macht,  Stärke  {i]f)  und  Hom  {^(^p)  sind  Mm 
synonym,   weil  Hom  in  der  heil.  Schrift   als    Symbol   <!<  r 
Macht  tmd   Stärke  stehet.     In  dem  Hörn  hat  da,>   Tlii^r 
namentlich  der  Stier  seine  Kraft,   vgl.  Ps.   18,  3;  Jer.  4-. 
25;  Am.  6,    13;  Dan.  8,  3  ff.;   Apokal.  13,   l;    17,  3.   VI 
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Das  Hom  erhöhen  ist  demnach  so  viel  als  :  seine  Macht 
und  Stärke  erhöhen.  Vgl.  Luc.  1,  69.  Die  Meinung, 
dafs  durch  Hom  auch  die  Herrlichkeit  dieser  Macht  des 
Messias  erklärt  werde,  weil  Hörn  auch  Strahl  bedeute  und 
pj^  strahlen  bezeichne  (Habak.  3,  4;  2  Mos.  34,  29.  30) 
scheint  mir  gesucht.  Wenn  die  prophetischen  Worte  von 
einem  Königthum  Israels  reden  und  König  cöllectivisch 
gefafst  werden  kann,  so  dürfen  sie  nicht  ausschliefslich 
auf  die  Könige  Israels ,  auf  David  und  seine  natürlichen 
Nachkommen,  bezogen  werden.  Dafs  der  Messias  die 
königKche  Würde  besitzen  werde,  wird  schon,  wie  oben 
gezeigt  worden  ist,  durch  die  Weissagung  Jakobs  und 
Bileams  klar  ausgesprochen.  Es  kann  daher  nicht  auffal- 
lend erscheinen,  dafs  Hanna,  die  Mutter  Samuels,  der 
zwei  Könige,  Saul  und  David,  salbte,  von  einem  König- 
thum in  Israel  weissagt.  Dafs  Schilo,  der  grofse  Nach- 
komme Jakobs,  auch  ein  Gesalbter  sein  werde,  wird  erst 
hier  angekündigt.  Die  frühere  Verkündigung  einer  grofsen 
Macht  und  Herrlichkeit  des  Messias  erhält  also  hier  eine 
nähere  Bestimmung.  ^ 

Die  Gründe,  welche  es  auiser  Zweifel  setzen,  dafs 
Ilanna's  Ausspruch  V.  10  sich  wenigstens  auf  den  Messias 
mitbeziehe  und  nicht  Saul  oder  David  ausschliefslich  der 
hier  verheifsene  König  sein  könne,  sind  folgende  : 

1.  Dafs  die  Hanna  hauptsächlich  den  Messias  im  Auge 
habe,  dafür  spricht  erstens  der  Umstand,  dafs  Israel  eine 
grofse  Macht  und  ein  grofses  Gluck  zu  Theil  werden  soll 
durch  einen  König  und  Gesalbten  Jehovas,  d.  i,  einen  von 
Jehova  gesandten  König  und  Gesalbten.  Dieses  grofse 
Glück  wird  an  anderen  messlanischen  Stellen  In  die  Zeit 
nach  der  Ankunft  des  Messias  gesetzt.  Dafs  durch  das 
Königthum  des  Messias  Israel  zu  grofsem  Buhm  und  grofser' 
Macht  gelangen  und  alle  Völker  der  Erde  in  dessen  Kelch 
aufgenommen  werden  sollen,  verkünden  auch  Ps.  2,  45.  72. 
Da  der  Messlas  vorzugsweise   ein  König  und  *  Gesalbter 
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Jehovag  ist,  so  wird  es  einleuchtend,  dafs  derselbe  mn 
König  und  sein  Gesalbter  genannt  wird. 

2.  Da  die  Hanna  in  ibrem  prophetischen  Ausspruche 
Israel  ein  Königthum  und  grofse  Macht  yerheifst,  so  läist 
sich  auch  erwarten,  dafs  ihr  Blick,  wie  der  der  übrigeü 
Propheten,  die  den  Messias  als  König  verheifsen,  auf  den 
gröfsten  und  mächtigsten  der  Könige  Israels  gefallen  i«t. 
Wäre  es  nicht  der  Fall,  so  machte  unsere  Stelle  e'm^ 
Ausnahme. 

3.  Dafs  der  hier  verheifsene  König  nicht  Sani  oder 
David  oder  ein  anderer  israelitischer  König,  sondern  haupt- 
sächlich der  Messias  sein  müsse,  dafUr  spricht  femer  dt-r 
Umstand,  dafs  in  den  prophetischen  Aussprüchen,  wenn 
sie  von  einem  zukünftigen  Könige  handeln,  der  Messia» 
gemeint  ist.  Von  einem  Könige  Israels  ist  nirgends  auf 
ähnliche  Weise  die  Bede. 

4.  Auch  konnte  die  Hanna  nur  zunächst  an  den 
Messias  denken,  da  in  früheren  Aussprüchen,  worin  dem 
Volke  Israel  ein  König  verheifsen  wird,  wie  z.  B.  1  M«**. 
49,  10;  4  Mos.  24,  17,  der  Messias  gemeint  ist.  Wäre  e- 
nicht  der  Fall,  so  würde  es  auffallend  sein.  Es  ist  daher 
kaum  zweifelhaft;,  dafs  die  Hanna  jene  Stellen  im  Aupr 
gehabt  und  den  grofsen  König  dadurch  näher  beatimmu 
dafs  sie  ihn  auch  einen  Gesalbten  Jehovas  nennt. 

5.  Für  die  Beziehung  unserer  Stelle  auf  den  Messia-^ 
sprechen  auch  Parallelstellen,  worin  der  Messias  als  Köni^. 
oder  als  König  und  Gesalbter  verheifsen  wird  und  ein» 
Beziehung  auf  unsere  Stelle  nicht  verkannt  werden  kann. 
Namentlich  gehört  hierher  der  2.  Psalm.  In  demsell^^n 
ist  von  feindlichen  Völkern  und  Königen  die  Bede,  welcl:»- 
gegen  Jehova  und  gegen  seinen  auf  Sion  gesalbten  Kon^z. 
dessen  Erbe  alle  Völker  der  Erde  sein  sollen,  sich  em- 
pören. Es  ist  demnach  der  vom  Psalmisten  besongen* 
und  gepriesene  König  und  Gesalbte,  dessen  Macht  «:  r^ 
über  die  ganze  Erde  erstrecken  soll.  Pa.  45  wird  derselK 
als  herrlicher  und  mächtiger  König  gepriesen,   d^i  G'»tt 
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gesalbt  hat,  der  gerecht  regiert,  siegreich  ist,  Wahrheit 
und  Unschuld  in  Schutz  ninunt  und  dessen  Reich  ewig 
dauert  und  den  die  Völker  auf  ewig  preisen.  Es  wird 
also  auch  in  diesem  Psalme  der  Gepriesene  als  König  und 
Gesalbter,  der  mit  grofser  Macht  ausgerüstet  ist,  geschil- 
dert. In  den  Versen  7  und  8  wird  ihm  selbst  der  Gottes- 
name n^Tib^  beigelegt.  Die  gerechte  und  ewige  Regierung 
des  Messias,  worunter  Friede  und  Glück  herrscht,  schil- 
dert auch  der  Verfasser  des  72.  Psalmes.  Als  herrlicher 
Besieger  aller  Feinde  preiset  diesen  König  der  Psalm  HO. 
Vgl.  132,  17.  18,  wo  hauptsächlich  vom  Messias  die  Rede 
ist,  4  Mos.  24,  17  ffl,  Jes.  11,  4.  Da  sich  bekanntlich  die 
späteren  Weissagungen  öfters  auf  die  früheren  beziehen 
und  dieselben  näher  bestimmen,  so  kann  offenbar  die  Be- 
ziehung dieser  Stellen  auf  den  Ausspruch  der  Hanna  nicht 
verkannt  werden.  Für  die  Beziehung  unserer  Stelle  spricht 
auch  die  Analogie.  Denn  wie  der  erste  Priester  Melchise- 
dek  und  Moses  als  Prophet  ein  Typus  des  Messias  waren,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  dafs  n^l?^D,  wo  es  zuerst  von  einem 
Könige  vorkommt,  eine  Bezeichnung  des  Gesalbten  Gottes 
ist.     Vgl.  Ps.  2,  2;  Dan.  9,  25.  26. 

6.  Dais  die  Hanna  hauptsächlich  den  Messias  im 
Auge  habe,  dafür  spricht  auch  das  neue  Testament.  Na- 
mentlich gehört  hierher  der  Lobgesang  des  Priesters  Za- 
charias  Luc.  1,  67 — 79,  der  V.  69.  70  ausruft  :  aal  ijyeiQe 
niqas  OiavrjQlag  ijfuvy  iv  ttp  otx(p  Javld  tov  naidog  avrov' 
xad-ios  iXdXfjae  did  (nofiazog  ztSv  aylmv  %(Sv  an  alwvog 
TtQoqnjrdSp  avtov.  Dafs  Zacharias  hier  unsere  Stelle  im 
Ange  hat  und  das  Hom  des  Gesalbten  als  ein  Hom  des 
Heils  bezeichnet,  wird  kaum  Jemand  mit  einigem  Grunde 
in  Zweifel  ziehen  können.  Auch  Calmet  und  vielen  an- 
deren Auslegern  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  Zacharias  un- 
sere Stelle  vor  Augen  gehabt  habe.  ^^Et  haue  genuinam 
esse  veteris  Testament!  expositionem^,  schreibt  Polus  in 
der  Synopse,  ^satis  testatus  est  Zacharias  1.  Erexit  cornu 
salulis  —  ut  loquutus  fiterat  —  omnino  statuendum  est  tem- 
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poraria  in  veteri  Testamento  pertinere  ad  res  aeternas,* 
Für  die  Erklärung  unserer  Stelle  vom  Messias  sprkht 
auch  Apgsch.  3,  24,  wo  gesagt  wird,  dafs  von  Samuel  an 
die  Tage  des  Messias  vorherverkündigt  seien. 

7.  Dafs  schon  die  Juden  in  alter  Zeit  in  unserer 
Stelle  eine  Weissagung  von  dem  Messias  gefunden,  be- 
weiset die  Uebersetzung  des  chaldäischen  Paraphrasten 
Jonathan,  der  die  Worte :  y^erhöhen  icird  er  das  Uom  nfio".- 
Gesalbten^  wiedergiebt  :  n^n^l^'P  nO^tJ  ''?7I  er  wird  nush  *t~ 
ten  das  Reich  seines  Gesalbten.  Vgl.  Mendoza  :  ^Caettri 
quoque  Rabbini  Hebraeorum,  schreibt  P  o  1  u  s  in  der  Synopsis 
criticorum  z.  d.  St.,  ethunc  locum,  et  alia  niulta  plura  ad  M<  ?- 
siam  accommodant.*'  Vom  Messias  erklären  unsere  Stelle  aui  ü 
Echah  Rabbeti  fol.  72,  col.  1  und  Midrasch  Tillim 
in'Ps.  75  foh  39,  ferner  Nie.  de  Lyra  (f  1341),  T*> 
Status  (t  1455),  Malvenda,  Münster,  Vatablu>. 
Drusius,  Junius,  Piscator,  Joh.  Heinr.  Micha^^ 
is,  Menochius,  Tirinus,  Petrus  Martyr,  Cor- 
nelius a  Lapide,  Bade  u.  a.  Calmet  schreibt  z.i 
d.  St.  :  „Chaldaeus  Paraphrastes ,  et  optimi  quiquc  Int»r- 
pretes  accipiunt  de  Messia  et  imperio  eins  in  Eeclesiani  : 
dabtt  fortitiidinem  regt  stio,  ait  Jonathan,  et  multipUra-i- 
regnum  Messias  sui,^  Cornelius  a  Lapide  schni'- 
zu  d.  St.,  nachdem  er  bemerkt  hat,  dafs  iudicafnt  ßi' 
terrae  auf  Samuel,  durch  den  Gott  das  heil.  Land,  V\u\' 
stina,  habe  richten  lassen,  und  dabtt  imperium  auf  Saul,  a  • 
Gesalbten  des  Herrn,  und  sublimabii  cornu  auf  das  Rt  i»  .. 
die  Stärke  und  den  Ruhm  Davids,  als  Gesalbten  J.  - 
Herrn  bezogen  werden  könne  :  „Quocirca  haec  oiniii.t 
magis  spectant  ad  Christum.  Deus  enim  per  Christ;  n* 
iudicavit  fines  terrae,  non  tantum  sanctae,  s^^d  toti  \^ 
mundi,  cum  omnes  gentes  per  praedicationem  Apostolonn. 
Christi  fidei  et  legi  Evangelicae  subiecit,  ut  Chri-tv- 
omnium  gentium  sit  princeps,  rex  et  legislator,  iuxr* 
illud  Psalm.  2.  Postula  a  me^  et  dabo  tibi  genies  hcrtiUti^' 
tem  tuam  et  possessionem   tuam  terminos   terrae^    Et   Ps,  7i 
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(72)  1.  Dens  mdicium  tuum  regt  dety  et  tustütam  tuam 
fiho  regisy  mdicare  popuhim  tuttm  in  iustUia  et  pauperes  tttos 
in  iudicioy  quod  maxime  de  Satomone,  Davidiß  filio,  sed 
praecipue  de  Christo  utriusque  filio  et  antitypo  dictum 
est.  Deus  ergo  .dedit  fortitudinem  et  imperium  regi  suo^ 
quando  Christum  omnium  gentium  regem  et  dominum 
eonstituit,  illasque  omnes  per  Apostoloß  illi  subiecit :  Quare 
tunc  pariter  auhlimabit  cornu,  id  est,  robur,  regnum  et 
gloriam  Christi  stii^ 

Unterliegt  es  nach  dem  Gesagten  auch  keinem  Zwei- 
fel, dafs  die  Hanna  hauptsächlich  den  Messias  im  Auge 
gehabt  hat,  so  kann  doch  eine  Mitbeziehung  auf  das  König- 
thum  in  Israel  nicht  ausgeschlossen  werden.  Für  diese 
Mitbeziehung  spricht 

1)  vornehmlich  der  Umstand,  dafs  in  andern  alten 
Verheifsungen  und  Weissagungen  ähnliche  Beziehungen 
sich  finden.  So  wird  durch  den  Weibessamen  1  Mos.  3,  15 
zwar  hauptsächlich  Christus,  der  Hauptbesieger  des  Teufels 
und  seines  Anhanges,  bezeichnet,  aber  zu  diesem  Samen 
gehören  auch  alle  Frommen,^  welche  demselben  wider- 
stehen, und  ihr  Heil  wirken.  Diese  bilden  mit  Christus 
eine  Einheit.  Auf  ähnliche  Weise  stehen  Sem,  Cham  und 
Japhet  1  Mos.  9,  25—27  für  deren  Nachkommen,  und  der 
Same  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs,  durch  welchen  alle 
Völker  der  Erde  gesegnet  werden  sollen,  für  Christus  und 
die  Gläubigen,  welche  mit  ihm  in  Einheit  verbunden 
Heil  und  Segen  unter  den  Heiden  verbreiten. 

2)  Hauptsächlich  gehört  hierher  die  Stelle  2  Sam.  7, 
13.  16,  wo  der  Prophet  Nathan  dem  David  verheifst,  dafs 
Jehova  den  Thron  Salomos  auf  ewiff  befestigen  und  fort- 
bestehen lassen  werde.  Von  einer  ewigen  Dauer  des 
Throns  und  der  Herrschaft  kann  aber  nur  die  Rede  sein, 
wenn  der  Ausspruch  Nathans  sich  auf  das  Königthum, 
hauptsächlich  aber  auf  Christus  bezieht,  indem  dieser  den 
Thron  Salomos  zu  weit  gröfserem  Glänze  und  gröfserer  Herr- 
lichkeit erhebt  und  das  Königthum  in  geistiger  Weise  fort- 
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setzt.  David  und  seine  Nachfolger  im  Eönigdiain  er- 
scheinen dem  Nathan  in  Verbindung  mit  dem  Belebe 
Christi  als  eine  Einheit. 

3)  Da  die  Hanna  nur  im  Allgemeinen  von  emem 
Könige  und  Gesalbten  spricht  und  ein  in  Israel  bestehen- 
des Königthum  verheifst^  so  hat  man  keinen  Grund,  die 
Könige  Israels  auszuschliefsen;  zumal  da  auch  diese  Ge- 
salite  genannt  werden,  über  das  Volk  Gottes  regierten 
und  mehrere  von  Jehova  auserwählt  und  gesandt  waren. 
Sie  waren  also  passende  Vorbilder  des  Messias,  dessen 
Reich  sich  nach  den  Propheten  über  die  ganze  Erde  aus- 
dehnen soll.  Dafs  auch  der  alexandrinische  Uebersetzer 
unter  König  mehrere,  überhaupt  ein  Königthum  verstan- 
den hat,  beweiset  dessen  Uebersetzung ,  indem  er  die 
Worte  :  te^^  fir]F)^.l  im  Plural  :  xal  dldtoaiv  laj;o9  toi^ 
ßaoiXsvaiv  ^f^icSv  wiedergiebt. 


Die 

Weissagrno?  des  Propheten   Nathan, 

2  Sam.  7,  11—16;  vgl.  1  Chron.  17,  10-14. 


Mit  David,  der  wie  sein  Nachfolger  Salomo  und  deren 
Regierung  passende  Substrate  und  Vorbilder  des  Messias 
und  dessen  Reiches  sind,  wird  die  messianische  Verkün- 
digung ausführlicher,  umständlicher  und  bestimmter.  Die 
frühere  messianische  Verkündigung  enthält  gröfstentheils 
nur  einzelne  kurze  Züge  und  ist  zum  Theil  noch  unbe- 
stimmt und  dunkel,  oder  war  es  doch  wenigstens  zur  Zeit, 
als  sie  gegeben  wurde.  VSTenn  wir  die  einzelnen  auf  den 
Messias  sich  beziehenden  Aussprüche  deutlicher  verstehen, 
als  die  Zeitgenossen,  so  liegt  der  Grund  in  den  späteren 
bestimmteren  messianischen  Weissagungen  und  in  der 
Erflillung.  So  wird  nur  mit  wenigen  Worten  1  Mos.  3, 15 
der  Sieg  des  Weibes-Samens  über  die  Schlange,  9,  26.  27 
Sem  als  der  Erhalter  der  richtigen  Gotteserkenntnifs  und 
die  dereinstige  Theilnahme  Japhets  daran,  12,  3;  18,  18; 
22,  18;  26,  4;  28,  14  der  Segen  aller  Völker  durch  Abra- 
hams, Isaaks  und  Jakobs  Samen,  49,  10  ein  Nachkomme 
Judas  als  Friedebringer ,  4  Mos.  24,  17  ein  aus  Jakob  auf- 
gehender Stern  und  ein  aus  Israel  sich  erhebender  Scepter 
als  eine  Moab  (d.  i.  die  Feinde)  besiegende  Herrscher- 
raacht,  5  Mos.  18,  15—19  ein  aus  Israel  aufstehender  Pro- 
phet, der  Moses  gleicht,  1  Sam.  2, 10  ein  mächtiger  König 
und  Gesalbter  verheifsen.  Aber  diese,  wenn  auch  bedeu- 
tungsvollen und  inhaltreichen  Züge,  waren  doch  für  die 
Zeitgenossen  noch  dunkel  und  zweideutig  und  erhalten 
erst  Licht,  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit  durch  die  spä- 
teren Weissagungen    und  namentlich  durch  die  Erfüllung. 
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Ein  wichtiger  Zeitmoment  für  die  mesaianiBche  Ve^ 
kündigung  bietet  aber  die  Begierungszeit  Davids  und 
SalomoB  dar;  jedoch  ist  die  von  dem  Propheten  Nathan 
dem  David  gegebene  Verheifsimg  auch  noch  in  mehrertn 
Punkten  dunkel  und  zweideutig;  woher  sie  auch  von  den 
Auslegern  verschieden  erklärt  wird.  Sie  enthält  jedoch 
die  noch  nicht  verheifsene  Bestinmaung,  dafs  Davids  Kö- 
nigthum  ein  ewiges  sein  werde.  Bevor  wir  aber  diese 
Weissagung  Nathans  erklären  und  die  verschiedene  Auf- 
fassung derselben  angeben^  wollen  wir  dieselbe  wörtlich 
anführen.     Sie  lautet  2  Sam.  7,  11—16  nämlich  : 

15  ni^jjt?  ^^p  y\ü\  tib  ^cm :  ün^  ^33  ^iffl^l  n^^  ü?B?3  rpTO*^ 

V.  IL  jB  verkündet  dir  (David)  Jehava,  dafs  Jekova  dir 
ein  Haus  bauen  wird.  12.  Wenn  deine  Tage  voll  seist 
werden  und  ,du  bei  deinen  Vätern  liegst ^  so  unU  ich  deinen 
Samen  nach  dir  erwecken,  der  aus  deinem  Leibe  hervorgeht 
(d.  i.  von  dir  abstammt),  und  wiU  sein  Reich  bestätigen. 
13.  Dieser  soll  meinem  Namen  (mir  Jehova)  ein  Haus 
bauen;  und  ich  will  den  Thron  seines  Königthums  auf  eirij 
befestigen.  14.  Ich  will  ihm  Vater  sein  und  er  soll  mir 
Sohn  sein.  Wenn  er  eine  Missethat  thuty  so  will  ich  ihn 
mit  Menschenruthen  und  Schlägen  der  Menschensöhne  akh- 
tigen.  15.  Aber  meine  Huld  soll  nicht  weichen  von  ihm^ 
wie  ich  sie  dem  Soul  entzogen  habe,  den  ich  wegthat  von 
deinem  Angesichte.  16.  Und  beständig  soll  dein  Haus  unJ 
dein  Königthum  ewig  sein  vor  dir;  dein  Thron  soBfest  ge- 
gründet sein  auf  ewig. 

Der  alexandrinische^  syrische,  chaldäische  und  dtr 
arabische  Uebersetzer,  wie  der  heil.  Hieronymus  habeu 
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denselben  Text  vor  Augen  gehabt  und  geben  ihn  im 
Wesentlichen  wörtlich  wieder.  Nur  V.  11  giebt  der  alex- 
andrinißche  Uebersetzer  die  Worte  :  T(tT\  ^Wlfe^^  TO"^ 
durch  :  or^  olxov  olxodofitjaeig  €tvt(f,  und  V.  13  : 
iro^P  KP9"njl  durch  :  (dfoaio)  tov  d-fotfoy  ovroS,  V.  15  : 
n3öp  yO]  t<h  nO?3)  durch  :  to  di  sksog  fiov  ovx  dnoanjam 
an  avTOVy  und  I^J^^D  '•finpH  llj^K  b^}f^  PJfP  Vinpri  It^Hl^ 
durch :  xad'oig  dnkmtjoa  dg>  mv  äniaija  ix  nQOCüinov  /iov^ 
und  V.  16  :  Jl}^  durch  niaria&fjaefai  wieder. 

Diese  von  Jehova  durch  den  Propheten  Nathan  dem 
David  gegebene  Verheifsung,  welche  sich  mit  einigen 
Abweichungen  auch  1  Chron.  17,  10—14  findet,  wurde  zu- 
nächst veranlafst  durch  die  Absicht  Davids*,  Jehova  einen 
prachtvollen  Tempel  zu  bauen,  indem  er  es  fUr  ganz  un- 
geziemend hielt,  dafs  er  in  einem  prachtvollen  Cedem- 
hause  wohne,  die  heilige  Bundeslade  aber  unter  Fellen 
(2  Sam.  7,  2).  Nathan,  der  anfanglich  dem  David  hierin 
beistimmte,  erhielt  aber  in  der  Nacht  von  Jehova  die  Ot 
fenbarung,  dem  David  bekannt  zu  machen,  dafs  er  ihm 
kein  Haus  (Tempel)  bauen  solle,  da  er  dieses  nicht  von 
ihm  verlangt  habe  (3 — 7)  und  er  ein  Eriegsmann  sei  und 
Blut  vergossen  habe  (1  Chron,  22,  8;  28,  3).  Den  beab- 
sichtigten Bau  solle  aber  sein  Sohn,  dem  er  Buhe  von  allen 
seinen  Feinden  schaffen  werde  und  daher  rib^>  der  Fried» 
Marne,  pacificus,  heifsen  werde,  in  Ausführung  bringen 
(1  Chron.  22,  9),  und  diesem  wolle  er  Vater  und  er  solle 
ihm  Sohn  sein,  und  er  wolle  dessen  Thron  auf  ewig  be- 
festigen (2  Sam.  7,  13.  16).  Diese  Verheifsung  werde, 
nachdem  er  Saul  und  seine  Familie  verworfen  habe,  selbst 
dann  in  Kraft  bleiben,  wenn  sein  Sohn  auch  Böses  thue, 
woflür  er  ihn  züchtigen,  nicht  aber  ihm  das  Eönigthum 
entziehen  werde. 

Ueber  diese  Verheifsung  Nathans  finden  sich  bei  den 
Auslegern,  so  deutlich  auch  die  Worte  im  Allgemeinen 
sind,   verschiedene  Erklärungen.     Nach  Einigen  soll  sich 
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dieselbe  blos  auf  Salomo  beziehen  und  in  demselben  ihre 
Erfüllung  gehabt  haben.  Nach  anderen  aber  soll  diestlU 
ausschliefslich  von  Davids  gröfstem  Nachkommen,  dem 
Messias  und  dessen  Reich  handeln;  nach  anderen  soll  riil 
Einiges  auf  Salomo,  Anderes  auf  den  Messias,  nach  an- 
deren auf  beide,  nach  anderen  zunächst  auf  Salomo,  ak-r 
als  Vorbild  und  Typus  des  Messias  beziehen,  so  dais  äit 
nach  dem  Wortsiime  von  Salomo  und  im  allegoriscLLii 
oder  geistigen  von  Christus  erklärt  wird,  nach  anderen 
soll  von  Salomo  und  den  übrigen  irdischfn  Königen  au* 
der  Davidischen  Familie  die  Eede  sein.  Wiederum  sind 
andere  der  Ansicht,  dafs  diese  Verheifsung  sich  auf  Sa- 
lomo und  seine  Nachkommen,  hauptsächlich  aber  auf  dtu 
Messias  beziehe,  nnd  Nathan  das  davidische  Königthum, 
welches  durch  den  Messias,  den  grofsen  Nachkomnieu 
Davids,  zum  gröfsten  Glänze,  gelangt  sei  und  die  ganze 
Erde  umfafst,  im  Auge  habe  und  dessen  ewige  Dauer 
verkünde. 

Diejenigen,  welche  der  ersten  Erklärung  beistimmt lu 
nehmen  an,  dafs  D^iin^^  in  Ewigkeit ^  auf  ewig  nur  elrn* 
lange  Dauer  der  Kegierung  bedeute.  Dieser  Meinuii;: 
sind  zugethan  Hugo  Grotius,  Ant.  Collins  (scheuif 
of  literal  Prophecy,  p.  275  sq.).  Auch  Job.  Clericu^ 
z.  d.  St.  ninunt  an,  dafs  diese  Weissagung  eigentlich  nur 
von  Salomo  handele  und  nur  durch  eine  Accommodati.ii 
auf  Christus  gedeutet  werden  könne.  Dieser  ErkläruiiL: 
stehen  aber,  wie  wir  imten  zeigen  werden,  mehrere  wich 
tige  Gründe  entgegen. 

Die  zweite  Ansicht,  wonach  diese  Weissagung  ar-- 
schliefslich  auf  den  Messias  und  sein  Reich,  die  Kirchi . 
sich  bezieht,  und  nur  per  hyperbolen  auf  Salomo  zu  t-r- 
klären  ist,  haben  der  heil.  Augustinus  (wie  scheint  . 
de  civit.  dei  17,  8, 9,  12,23,  Lactantius  (Institut,  diviimr 
üb.  IV,  c.  13),  Ambrosius  (in  Luc.  lib.  III,  §.  8.  J«: 
Apolog.   Davidis  II,  §.  23,   Angelonius,   Euchariu-. 
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Bupertus  u.  a.  vorgetragen  (1).  Den  Hauptgrund  ftir 
diese  Erklärung  entnehmen  sie  aus  der  ewigen  Dauer  des 
Thrones  :  „Huius  enim**,  schreibt  Cornelius  a  Lapide 
bei  Anführung  dieser  Erklärung^  „thronus  absolute  est  sem- 
pitemus,  cum  Salomonis  thronus  respective  tantum  fuerit 
sempiternus;  nimirum  respectu  suae  gentis  duntaxat,  quia 
scilicet  semper  durayit;  quamdiu  duravit  Israelis  resp.  et 
regnum.* 

Allein  auch  diese  Erklärung  ist  aus  mehreren  Gründen 
verwerflich. 

1)  Dafs  nicht  ausschliefslich  und  nach  dem  Wortsinne 
von  dem  Messias  die  Bede  sein  kann,  geht  schon  aus  der 
Veranlassung  jener  Weissagung  hervor.  Denn  dieselbe 
wurde  durch  das  Vorhaben  Davids,  Jehova  einen  pracht- 
vollen Tempel  zu  bauen,  veranlafst,  dessen  Ausführung 
aber  Nathan,  der  anfanglich  dasselbe  gebilligt  hatte,  da- 
durch verhinderte,  dafs  er  ihm  im  Namen  imd  Auftrage 
Jehovas  ankündigte,  dafs  sein  Same,  d.  i.  Nachkomme 
(Salomo)  denselben  bauen  solle. 

2)  Dann  können  die  letzten  Worte  des  14.  Verses  : 
„Wenn  er  (Davids  Same)  eine  Missethat  thut,  so  will  ich 
ihn  mit  Menschenruthen  und  mit  Schlägen  der  Menschen- 
söhne züchtigen,*  und  der  15.  Vers  :  „Aber  meine  Huld 
will  ich  nicht  von  ihm  nehmen,  wie  ich  sie  dem  Saul  ent- 
zogen habe,  den  ich  wegthat  vor  deinem  Angesichte,* 
nur  auf  Salomo  und  seine  Nachfolger  bezogen  werden. 
Gott  hat  zwar  nach  2  Cor.  ö,  21  Christus  für  uns  zur 
Sünde  (äfitxQTlav)  gemacht,  und  hat  derselbe  unsere  Sün- 
denatrafen  auf  sich  genommen,  allein  diese  Ebrklärung 
findet  hier  offenbar  keine  Anwendung. 


(1)  Auch  scheinen  dieser  Erklärong  beisnstimmen  Jnstinus  Kartyr, 
^Dial.  cum  Tr3rph.  $.  118),  TertulHan  (Contr.  Marc.  üb.  III,  c.  20), 
Cy prian  (testimonior.  üb.  I,  c.  15,  Hb.  If,  c.  11),  Ensebiaa  (demonstr. 
evang.  lib.  VI,  c.  12),  Basilins  (ad  Ampbiloch.  ep.  CX^XXXVI,  al. 
CCCICOI,  f.  8)  und  Cyrillus  Alexand. (contr.  Nestorinm  lib.  III  im  Anf.). 
Reinke,  AbhandL  IV.  28 
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Hierzu  kommt,  dafs  David  diese  Weissagung  wenig- 
stens vorzugsweise  von  seinem  Sohne  Salomo  verstan^ltD 
hat,  wie  aus  1  Kön.  5,  3.  5;  8,  15  —  20;  1  Chron. 
23,  7—10  erhellt.  Dafs  David  die  Weissagung  Nathane 
mifsverstanden  habe,  wir^  doch  schwerlich  Jemand  be- 
haupten wollen. 

Die  dritte  Ansicht,  wonach  Einiges  buchstäblich  vou 
Salomo,  Anderes  von  dem  Messias  zu  erklären  ist,  fiiiJit 
sich  beiTheodoret  z.  d.  Stelle undProcopius.  Für  die?*' 
Erklärung  konnte  angeführt  werden,  dafs  in  dieser  WeL>- 
sagung  von  Salomo  die  Bede  ist  und  Einiges  auf  Salonm, 
Anderes  auf  Christus  gut  pafst.  Allein  diese  Erklärung 
hat  das  gegen  sich,  dafs  Nathan  nicht  blofs  Salomo,  son- 
dern auch  dessen  Nachfolger  im  Auge  hat  und  von  einer 
ewigen  Portdauer  seiner  Regierung  die  Bede  ist.  Unten 
wird  dieses  noch  ausführlicher  nachgewiesen  werden. 

4.  Diejenigen,  welche,  wie  Nicolaus  de  Lyra  (Lr- 
ranus)  und  Alphonsus  Testatus,  diese  Weissagunij 
und  namentlich  V.  14  buchstäblich  sowohl  von  Christ u«« 
als  von  Salomo  erklären,  irren  darin,  dafs  sie  dieselbe  zu 
beschränkt  fassen  und  die  Nachkommen  Salomo«  aus> 
schliefsen. 

5.  Zu  denjenigen  Auslegern,  welche  die  Weisdaguii;: 
Nathans  buchstäblich  von  Salomo  erklären,  ihn  aber  fiir 
ein  Vorbild  und  einen  Typus  von  Christus  halten  und  r\v 
im  allegorischen*  oder  geistigen  Sinne  von  dem  Me»*ia.- 
verstehen,  gehören  viele  jüdische  und  christliche  Auslegte, 
wie  namentlich  Cornelius  a  Lapide,  Franc.  Xar. 
Patritius  (de  intei'pretatione  scripturarum  sacr.  üb,  11, 
p.  190  sqq.  Bomae  1844),  Bade. 

Cornelius  a  Lapide  schreibt  in  s.  Comment.  zr. 
V.  14  :  „Haec  sententia  verior  est,  ut  patet  ex  lib.  1. 
Paral.  c.  28,  v.  6,  ubi  haec  omnia  Saloraoni  expres^e  a: 
tribuuntur,  Salomon  inquit,  ßlitis  tuus  aedificahtt  J<nti\  .. 
meam  :  ipsum  enim  elegi  infilium^  et  ego  ero  ei  in  pttttf**, 
etßrmaho  regnum  eitss  uaque   in  ctetemum,    £t  patet,  quu 
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deus  loquitQr  de  eo  qni  post  Davidem  erat  fabricaturns 
templuni;  quod  aedificare  volebat  David;  sed  prohibitus 
fiiit  a  deo.  Hie  autem  non  alius  fuit,  quam  Salomou. 
Verum;  quia  Salomon  erat  tjpus  Christi;  qui  aedificaturus 
erat  ecclesiam  novam  dei;  quae  longe  erat  potior  templo; 
idque  in  spiritu  praevidebat  propheta;  eoque  aeiem  mentis 
et  Spiritus  sui  intendebat;  hinc  allegorico;  sed  potiore  sensu 
haec  dicuntur  de  Christo ;  unde  nonnuUa^  quae  hie  dicun- 
tur;  tenuiter  et  inchoate  dumtaxat  competunt  Salomoui 
plene  vero  et  perfecte  ChristO;  ut  z6  ego  ero  ei  in  pairem^ 
et  ipse  erit  mihi  in  flium.  Et  :  ßrmabo  thronum  regm  ems 
usgue  in  sempäemum.  De  fide  ergo  est;  hune  locum  intel- 
ligi  de  Christo.  Nam  de  eo  explieat  iUum  S.  Paulus 
llebr.  1;  5;  ubi  fiise  eundem  explicui.  Unde  S.  Augustin. 
1.  17  de  civitat.  c.  8  et  9  asserit;  hie  quaedam  dici  de 
Salomone  uti  erat  privata^  persona;  quaedam  vero  uti 
erat  typus  Christi.  Vide  hie  quam  tenere  et  ardenter 
dilexerit  deus  Salomonem;  ut  illum  prae  omibus  sibi 
asciscat  in  filium;  velitque  eins  esse  pater;  ac  patema  eum 
officia  exercere." 

Patritius  schreibt  a.  a.  O.  Art.  III;  §.  9  :  „Mihi 
tarnen  id  verius  esse  videtur;  si  affirmemus  deum  Davidi 
promisisse  futuram  sobolem;  tum  quae  regnum  terrenum 
ac  temporarium;  tum  quae  caeleste  atque  aetemum  erat 
conECequutura;  quarum  prior  illa  huius  posterioris  tvnog 
esset  et  quaedam  veluti  effigies;  illum  esse  Salomonem; 
bunc  Messiam.  Cuius  rei  veritati  enucleandae  satis  esse 
videretur;  si  quaedam  solummodo  ex  Nathanis  verbis  de 
SalomonO;  (](tiaedam  autem  de  Messia  dicta  fuissent.  Atta- 
men,  quod  equidem  sentio;  si  verba  haec  in  literalem 
^icn8um  accipiantur;  ad  Salomonem  dumtaxat  ea  omnia 
pertinere  putandum  est;  posse  nihilominus  omnia  accipiin 
sensum  spiritalem;  quo  Messiam  quoquC;  id  est;  Christum; 
sonent;  imo  eorum  nonnuUa  sie  accipi  onmino  oportere; 
quod  tarnen  non  impedit;  quominus  quaedam  sint  ift  hoc 
oraculo;  quae  Christum  indicent  etiam  in  seusum  literalem 

28* 
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accepta.  Porro  de  conditiombus;  quibus  regnum  ipsiun 
israeliticum  Davidis  posteris  perpetuo  mansurum  promlt- 
titur,  non  est,  cur  non  dicamus  (80.  82.  90).* 

Auch  dieser  »Auffassung  der  Weissagung  steht  Melire- 
res  entgegen.  Wenn  es  auch  richtig  ist,  dafs  Salom«; 
in  mehrfacher  Hinsicht  als  Typus  von  Christus  betrachtet 
werden  kanU;  so  enthält  die  Weissagung  doch  MehrertJ», 
was  auf  denselben  nicht  pafst,  wie  z.  B.  die  ErwähiiuL«: 
der  Missethat,  wofür  eine  Züchtigung  erfolgen  soll.  Hier- 
zu kommt,  dafs  das  Haus,  welches  Jehova  dem  David 
bauen  will,  dessen  Nachkommenschaft  bezeichnet  (v^^ 
1  Mos.  18,  19;  Jos.  24,  15;  1  Sam.  2,  30;  2,  35;  3,  12: 
1  Chron.  18,  16  u.  a.,  wo  Haus  fiir  Familie,  Nachkommeu, 
gebraucht  wird),  und  das  Haus,  welches  Salomo  bauen 
soll,  wenigstens  zunächst  der  von  demselben  zu  erbauendt 
Tempel  ist  (2  Sam.  7,  2—7).  Es  bemerkt  daher  Calnifi 
zu  V.  13  richtig  :  ,jProfecto  in  eiusmodi  oraculia  sedulo 
distinguenda  sunt  typus  et  figura  a  re  per  figiiram  spe'> 
tata.  Duo  sunt  etiam  ardua  aeque  vitanda,  ne  scilirtt 
totum  Jesu  Christo,  ne  totum  Salomoni  tribuatur;  cavtu- 
dumque,  ne  de  Jesu  Christo  ad  literam  accipiantur,  qua* 
dicta  sunt  de  Salomone,  quae  de  Jesu  Christo  exhibtt 
litera.** 

6.  Was  endlich  die  zuletzt  .von  uns  angeftihrte  Aut- 
fassüng  unserer  Stelle  betrifft,  so  lassen  sich  dafür  m» 'r 
rere  Gründe  anftihreii,  welche  es  nicht  zweifelhaft  las^r^. . 
dafs  Nathan  die  Davidische  Dynastie  im  Auge  hat  uiA 
dieser  mit  Bezug  auf  den  Messias,  den  gröfsten  Ka^  h 
kommen  Davids,  eine  ewige  Herrschaft  verhelfst.  I>h 
Salomo  diese  Dynastie  fortsetzt  und  derselbe  wie  stl'; 
Reich  in  mehrfacher  Hinsicht  ein  Vorbild  des  Messias  u'-i 
seines  Reiches  ist,  so  wird  einleuchtend,  dafs  in  onM^n  r 
Weissagung  hauptsächlich  von  Salomo  und  dem  Me>>i:-< 
und  beider  Reiche,  welche  als  verbunden  erscheinen ^  J 
Rede  ist. 
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Nachdem  wir  dieses  vorausgeschickt  haben;  wollen  wir 
zur  Erklärung  der  einzelnen  Verse  übergehen  und  dabei 
die  richtige  Erklärung  weiter  zu  begründen  suchen. 

V.  IL  Was  zuerst  die  Worte  :  „Es  verkündet  dir 
(David)  Jehova,  dafs  Jehova  dir  ein  Haus  (n?3)  bauen 
wird,*  betrifft,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafe  Jehova 
durch  Nathan  dem  David  die  Fortdauer  seines  Geschlechts 
und  der  Dynastie  in  seiner  Familie  verheifst.  Schon  oben 
haben  wir  bemerkt,  dafs  das  Haus  öfters  in  der  heiligen 
Schrift  zur  Bezeichnung  der  Familie  und  Nachkommen- 
schaft gebraucht  werde.  In  dem  Bauen,  welches  hier  me- 
taphorisch von  der  Familie  und  Nachkommenschaft  ge- 
braucht wird,  liegt  die  Festigkeit  und  die  Fortdauer  der- 
selben ausgedrückt.  Es  wird  demnach  hier  dem  David 
eine  bleibende  Nachkonmienschaft  auf  dem  Throne  ver- 
heifsen.  Da  Jehova,  der  eine  wahre  Gott,  der  seine  Ver- 
ehrer schützt  und  leitet,  derjenige  ist,  der  Davids  Familie 
befestigen  und  in  seinen  besonderen  Schutz  nehmen  will, 
so  wird  derselben  durch  jene  Worte  nicht  blols  ein  dau- 
ernder Sphutz  zugesichert,  sondern  dieselbe  als  eine  solche 
bezeichnet,  die  ihn  treu  verehren  und  dienen  wird.  Von 
der  treuen  Verehrung  hängt  zunächst  mit  der  Schutz  ab. 
Da  nun  auch  der  Messias  ein  Nachkomme  Davids  ist  und 
dessen  Geschlecht  am  meisten  verherrlicht,  so  können  jene 
Worte  auch  auf  diesen  bezogen  werden.  Dais  in  dieser 
Verheifsung  hauptsächlich  der  Messias  gemeint  sei,  nehmen 
auch  mehrere  jüdische  Erklärer,  wie  Bab.  Alschech 
z.  d.  St.,  und  Joh.  Heinr.  Michaelis  bibl.  heb.  z.d. St. 
u.  a.  an.  T$l  mufs,  da  hier  der  Uebergang  zum  Folgen- 
den ist,  nicht  mit  de  Wette  :  hat  verkündigt,  sondern: 
verkündigt,  (jetzt  durch  mich)  übersetzt  werden.  Da  die , 
Verkündigung  in  Beziehung  auf  Nathan  schon  vergangen 
war,  so  steht  das  Präteritum  logisch  ganz  richtig.  In  der 
Parallelstelle  1  Chron.  17,  10  steht  die  erste  Person  13^ 
ich  (Jehova)  verkündige  für  TlTl  und  ist  Hin^  nach  ?]b  aus- 
gelassen  und   np7   fttr  das   hier    gleichbedeutende   ni^jT. 
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gebraucht.  Und  iflir  fl^"'?  heilst  es  in  der  Parallelstrlle 
n^DI.  —  Durch  diese  Abweichungen  wird  aber  der  Sinn 
nicht  modificirt. 

V.  .12.  In  diesem  Verse  wird  eigentlich  ausgedrückt, 
was  Nathan  im  vorigen  Verse  metaphorisch  bezeichnet 
hat.  Mit  Davids  Tode  soll  die  Herrschaft  nicht  aufhören, 
sondern  in  seiner  Nachkommenschaft  fortdauern.  Dnrdi  die 
Worte  :  „wenn  deine  Tage  voll  sein  werden*,  wird  deut- 
lich ausgedrückt,  dafs  David  nicht  eines  gewaltsamen 
Todes,  sondern  eines  natürlichen  Todes  sterben  und  ein 
hohes  Alter  erreichen  werde.  Daher  richtig  Petr.  Martyr: 
„Non  toUeris  violenta  morte,  sed  implebis  dies  toos*,  und 
Sanctius  :  „Liberat  cum  ab  illo  metu,  ne  cum  Davide 
exstingueretur  imperium,  quod  ab  ipso  robur  et  pulchri- 
tudinem  acceperit."  Die  Worte  :  „wenn  du  bei  deinen 
Vätern  liegst*,  d.  i.  „wenn  du  gestorben  bist,  so  will  i(h 
deinen  Samen  nach  dir  erwecken,  der  aus  deinem  L^^if-o 
hervorgeht*,  beziehen  sich  zwar  zunächst  auf  Salomo, 
Davids  Nachfolger  auf  dem  Thron,  aber  auch  auf  SaloniA* 
Nachfolger  in  der  Begierung.  Zugleich  werden  dunfi 
diese  Worte  Davids  die  um  diese  Zeit  schon  geborenen 
Söhne  Adonia  und  Absalom,  welche  gegen  den  gött- 
lichen Willen  die  königliche  Macht  und  Würde  zu  erlan- 
gen suchten,  von  der  Regierung  und  Nachfolge  auj^p»^- 
schlossen.  Da  Salomo  von  David  als  sein  Nachfolger  Ih^ 
zeichnet  wird  und  ihm  sogleich  nach  seinem  Tode  in  dt  r 
Regierung  folgte^  so  könnte  es  erscheinen,  dafs  von  Salonm 
nicht  die  Rede  sein  könne,  weil  es  heifst  :  „ich  will  deinen 
Samen  nach  dir  erwecken."  Allein  diese  Worte  sind  t:<"- 
wählt  worden,  weil  Gott  nicht  blofs  Salomo,  sondern  muh 
seine  Nachfolger  in  der  Regierung  im  Auge  hat  und  sofreu 
will  :  ich  werde  deinen  Samen  (Nachkommenschaft),  d.  i. 
Salomo  und  seine  Nachkommen,  auf  den  Thron  heben. 
In  diesem, Sinne  fafst  auch  Lilienthal  die  Worte.  XT 
Same  d.  i.  Nachkommenschaft  sind  demnach  Salomo  u:  r 
seine  Nachfolger  in  der  Regierung.     jr}J  ist  daher  hier 
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coUectiviBch  zu  fassen,  wie  1  Mos.  3,  15,  wo  durch  ifTJ 
Kvas  Nachkommen,  hauptsächlich  aber  Christus  bezeichnet 
Tirerden.  Vgl.  Ps,  89,  31.  D^pH  Hiphil  von  Gip  aufstehen,^ 
bezeichnet  eigentlich  :  aufstehen  Tnachen^  lassen^  mit  iHj» 
eine  Nachkommenschaft  auftreten  lassen,  erwecken,  d.  i. 
das  Geschlecht  fortsetzen,  wie  1  Mos.  38,  8.  —  D'»|föp  KJJ 
aus  den  Eingeweiden  hervorgehen ,  prodire  e  visceribus  = 
e  renibus  oder  lumbis  tuis.  Pagnini  :  e  ventre  tuo  ist 
offenbar  so  viel  als :  abstammen  von  Jemanden,  wie  1  Mos. 
15,  4,  wo  dieser  Ausdruck  von  Abraham  gebraucht  wird. 
Vgl.  l'Mos.  25,  23;   2  Sam.  16,  11.     Der  Singular  H^i 

Chald.  N^,   Syr.  U^,   arab.  ,^5-*-^,  Eingeweide,  Bauch, 

ist  im  Hebräischen  ungebräuchlich.  Synonym  ist  ^'T,  im 
Dual  D^^^  Lende,  welches  mit  KJfJ  verbunden  ebenfalls 
die  Abstammung  von  Jemanden  bezeichnet.  So  werden 
die  Söhne  Jakobs  1  Mos.  1,  5  ZJp|rr?J'1J  ^K^"»  die  (xus  den 
Lenden  Jakobs  hervorgegangen,  d.  i.  von  ihm  entsprossen 
sind,  genannt.  Dieselbe  Ausdrucksweise  findet  sich  1  Mos. 
46,  26;  Rieht.  8,  30.  Es  wird  D^^©  zwar  auch  vom  Mut- 
terleibe (nDK  ^^t?)  Jes.  49,  1 ;  Ps.  71,  6  gebraucht,  allein 
man  darf  es  hier  doch  nicht  mit  Qrotius  durch  ex  uxore 
tua  wiedergeben.  Nach  dem  Vorgange  von  Michaelis 
meint  Thenius,  dafs  H^^  statt  Vl^'^  zu  vocalisiren  sei, 
weil  das  hier  Erzählte  in  die  Zeit  nach  der  Geburt  Salomos 
gehöre.  Allein  alle  alten  Versionen  drücken  die  masore- 
tische  Punktation  HT  aus.  Dafiir  spricht  auch  die  Paral- 
lelstelle 1  Chron.  17,  11,  wo  rf^y^p  n?r?  IB^N  welcher  aus 
deinen  Söhnen  sein  wird  flir  ?]"*|följ  H^„  "^t^Vt  gelesen  wird. 
Thenius  meint,  dafs  STH^  verschrieben  und  das  andere 
Conjectur  sei.  Allein  diese  Annahme  ist  unnöthig,  da 
der  Grund  der  Abweichung  bei  den  Chronisten  auch  in 
der  Absicht  der  Verdeutlichung  liegen  kann«  —  Der  Aus- 
druck :  dein  Reich  befestigen  ist  so  viel  als  :  deinem  Beiche 
m    deinen    Nachkommen    Dauer   und    Festigkeit   geben. 
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Dafs  Salomo  zur  Zeit  des  Ausspruchs  Nathans  noch  nicht 
geboren  waf^  nimmt  auch  Dereser  an. 

V.  13.  Die  Worte  :  ^Dieser  (Davids  Same,  V.  12) 
soll  meinem  Namen  (Jehova)  ein  Haus  bauen',  sind  oichi 
wie  V.  11  von  Davids  Nachkommenschaft,  sondern  Ton 
dem  Tempel  zu  erklären,  welchen  Salomo  gebaut  bat 
Das  :  „meinem  Namen**  (^B^!?,  wofiir  in  der  Chronik  V 
ndr  d.  i.  Jehova)  ist  so  viel  als  :  zur  Ehre,  zum  Ruhm 
und  zur  Verherrlichung  Jehovas,  des  einen  wahren  Gottc«. 
Vgl.  über  D^  meine  „philologisch-historische  Abhandlung 
über  den  Gottesnamen  Jehova",  abgedruckt  in  dem  dritten 
Bande  dieser  Beiträge  zur  Erklärung  des  alten  Testa- 
ments.   Münster  1855,  S.  1. 

Die  folgenden  Worte  :  d^jnjt  In?!?»©  KDJTK  TU:r 
und  ich  will  dm  Thron  seines  Köniffthums  (in  der  Chronik 
iKP5  seinen  Thron)  auf  eioig  befestigen,  werden,  wie  schon 
oben  angegeben  wurde,  auf  verschiedene  Weise  erklärt. 
Einige,  wie  der  heil.  Augustinus  a.  a.  O.,  Serarius  u.  a. 
verstehen  diese  Worte  blofs  von  dem  Messias,  Andere  alieb 
von  Salomo,  Andere  von  beiden. 

Diejenigen,  welche  jene  Worte  ausschliefslich  aut 
Christus  beziehen,  führen  hauptsächlich  als  Grund  au. 
dafs  hier  von  einer  ewigen  Dauer  des  Eönigthums  di«- 
Bede  sei,  David  selbst  dieselben  V.  19.  21  und  1  Chr«)u. 
18,  17.  18  auf  den  Messiaa  beziehe,  und  das  Reich  d»"^ 
Messias  ein  ewiges  genannt  werden  könne.  Zur  Be^täti^ 
gung  dieser  Erklärung  könnte  man  sich  auf  solclie  Stellt  n 
berufen,  worin  das  Eeich  des  Messias  ein  ewiges  genannt 
wird.  So  heifst  es  Ps.  45, 7  :  |,Dein  Thron,  o  Gott,  bestt  ht 
auf  ewig  und  immer*;  Ps.  72, 5  :  „Man  wird  dich  verehren, 
so  lange  die  Sonne  scheint,  und  Angesichts  des  Mondt?" 
auf  qwige  Geschlechter*,  eigentl.  von  Geschlecht  zu  G<- 
schlecht;  V.  7  :  ^Es  blüht  zu  seinen  (des  Messias)  Zeitt  n 
der  Gerechte,  und  FriedensiUUe,  bis  kein  Mond  mehr  hi* : 
V.  17  r^Sein  Name  dauert  ewiglich,  Ja,  Angesichts  d»'r 
Sonne  sprofst  sein  Name*;  Ps,  110,  4:  |,Du  bist  einPrit^ 
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ster  ewiglich.^  Nach  Daniel  2, 34.  44.  45  soll  des  Messias 
Reich  nicht  zerstört  werden  und  ewig  bestehen.  Vgl. 
Mich.  4^  7.  8;  Jes.  9,  6.  7.  Wenn  es  nach  diesen  Stellen 
keinem  Zweifel  unterliegt^  dafs  dem  Messias  eine  ewige 
Herrschaft  verheifsen  wird;  so  folgt  daraus  noch  keines- 
weges,  dafs  an  unserer  ausschliefslich  von  dem  Messias 
und  seinem  Reiche  die  Rede  ist.  Vielmehr  zeigt  der  Zu- 
sammenhangs dafs  auch  eine  Beziehung  auf  Salomo  und 
seine  Nachfolger  in  der  Regierung  genommen  werden 
mufs.  Von  der  Ewigkeit  des  Königthums  kann  auch  die 
Rede  sein^  wenn  wir  das  Königthum  der  Nachkommen 
Davids  mit  dem  des  Messias^  seines  gröfsten  Nachkommen, 
dessen  Reich  sich  über  die  ganze  Erde  erstrecken  und 
alle  Menschen  umfassen  soll;  als  eine  Einheit  fassen.  Fiel 
der  Blick  des  Propheten  Nathan  vornehmlich  auf  das 
messianische  Reich,  wodurch  das  Davidische  Königthum 
erst  zum  gröfsten  Glänze  gelangte,  so  konnte  er,  da  der 
Messias  ein  Nachkomme  Davids  ist,  von  einem  ewigen 
Königthum  sprechen.  Gregen  die  ewige  Dauer  kam  die 
kurze  Zeit,  worin  aus  Davids  Geschlecht  keine  Könige 
regierten,  in  keine  Berücksichtigung,  zumal  da  Davids 
Geschlecht  in  dem  grofsen  Nachkommen  erst  zum  gröfsten 
Ruhm  gelangte  und  der  Stamm  Juda  seine  Phylarchie  bis 
zu  den  Zeiten  Christi  bewahrte,  wie  wir  in  unserer  Ab- 
handlung über  die  Weissagung  Jakobs  über  das  zukünf- 
tige glücldiche  Loos  des  Stammes  Juda  und  dessen  grofsen 
Nachkommen  Schilo  1  Mos.  49,  8—12,  Münster  1849, 
nachgewiesen    haben.      Die    Worte   2  Sam.    7,   19   :    D| 

:  nirp  '»)i^  D7«n  min  n^cT1  prfjp)  'i'^prTiT^«  »^^^^  ^ 

dem  Jäatise  (Familie,  Geschlecht)  deines  Knechtes  hast  du 
auf  ferne  Zeit  geredet  (d.  i.  demselben  auf  ferne  Zeit 
Verheifsungen  gegeben),  und  dies  soü  ein  Gesetz  sein  für 
Menschen f  Herr  Jehova^  (d.  i.  Menschen  sollen  deiner 
Familie  die  ihr  auf  immer  zugesicherte  Krone  nicht  ent- 
reifsen),  wie    V.  21    beziehen    sich    nicht    ausschlielhllch 


442  Die  W^ÜMiffung  des  Fropheten  Naihan^ 

auf  den  Messias,  sondern  auch  auf  Salomo  und  seine  Nach- 
folger in  der  Regierung. 

Eine  ausschliefsliche  Beziehung  unserer  Stelle  aui 
Christus  ist  also  unnöthig.  Dafs  der  Ausspruch  Nathan» 
über  die  Befestigung  des  ewigen  Königthums  eine  Bezie- 
hung auf  Salomo  habe  und  der  Anfang  und  die  Vollkom- 
menheit in  Christi  Reich  hier  zusammengefafst  werJo, 
nimmt  auch  Sanctius  an.  Bei  dieser  Erklärung  istatuh 
nicht  nöthig  ub^P  blofs  von  einer  langen  Dauer  des  Köulg- 
thums  zu  erklären. 

Dafs  Dh^ff  an  unserer  Stelle  auch  nicht  auf  Salomofi 
Regierungszeit  oder  Lebensdauer  beschränkt  werden  darf, 
beweisen  zur  Gentige  auch  diejenigen  Stellen,  worin  auf 
die  von  Nathan  dem  David  gegebene  Verheifsung  hinge- 
wiesen wird.  So  heifst  es  Ps.  2,  7  mit  Beziehung  aul 
unsere  Stelle  :  ^Jehova  sprach  zu  mir  :  mein  Sohn  bist 
du,  heute  habe  ich  dich  gezeugt."  Dafs  David  sich  hier 
aur2  Sam.  7,  12.  13  berufe,  nimmt  auch  Vaihinger  zn 
Ps.  2,  7  an.  Vornehmlich  gehört  hierher  Ps.  89,  worin 
der  in  trauriger  Zeit  lebende  Psalmist  sich  im  Glaub«  n 
an  die  David  2  Sam.  7  gegebene  Verheifsung  von  dtui 
ewigen  Bestände  und  Glänze  des  Davidischen  Hauses  er- 
hebt und  die  David  gegebenen  Verheifsungen  V.  29 — .> 
mit  den  Worten  anführt  :  „auf  ewig  will  ich  ihm  (Davl<i  > 
bewahren  meine  Gnade,  —  Und  mein  Bund  soll  bestint.liji 
flir  ihn  seih;  —  Und  immerwährend  will  ich  machen  sei- 
nen Samen,  —  Und  sein  Thron  gleich  Hinimelstac:^^ 
(d.  i.  ewig  unumstöfslich  fest  (5  Mos.  11,  21;  Ps.  72,  5.  7\ 
—  Wenn  seine  Söhne  mein  Gesetz  verlassen,  —  Undniilt 
in  meinen  Rechten  wandeln;  —  Wenn  sie  entweihen  mriiio 
Satzungen,  —  Und  nicht  bewahren  mein  Gebot;  —  f^«» 
straf  ich  mit  Stecken  ihr  Vergehen,  —  Und  ihre  Sünden- 
schuld  mit  Schlägen.  —  Doch  meine  Gnade  will  ich  ni*  f»t 
von  ihm  ziehen,  —  Und  meine  Treue  nicht  verläugpen.  — 
Nicht  will  ich  meinen  Bund  entweihen,  —  Noch  meip»T 
Lippen  Ausspruch  ändern.  —  Einmal  schwur  ich  bei  mo 
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ner  Heiligkeit,  —  Gewifs,  ich  lüge  David  nicht.  —  Sein 
Same  wird  auf  ewiglich  bestehen^  —  Und  gleich  der  Sonne 
iat  sein  Thron  vor  mir  (Ps.  72,  5.  7.  17).  —  Dem  Monde 
gleich  wird  fest  er  bleiben  ewig,  —  Und  gleich  dem  Zeugen 
in  den  Wolken  beständig."  —  Und  V.  50  daselbst  heifst 
es  :  „Wo  sind  dann  deine  früheren  Gnaden,  Herr,  —  Die 
David  du  bei  deiner  Treue  schwurest?**  (näml.  2  Sam.  7). 
Auf  den  2  Sam.  7,  12—16  von  Gott  mit  David  geschlos- 
senen Bund  beziehen  sich  auch  dessen  Worte  2  Sam.  23,  ö  : 
„Ist  nicht  mein  Haus  durch  Gott?  Denn  einen  ewigen 
Bund  (dafs  die  Krone  Israels  auf  immer  bei  seiner  Familie 
bleiben  würde)  hat  er  mit  mir  geschlossen,  durchaus  be- 
stimmt und  treu  gehalten,  —  Jsi,  all  mein  Heil,  und  alle 
Wünsche,  —  Sollte  es  nicht  sprossen?*  —  Auf  die  dem 
David  2  Sam.  7,  12  flf.  gegebenen  Verheifsungen  bezieht 
sich  auch  der  Verfasser  Ps.  132  11,  ff.,  wo  es  heifst  :  „G^ 
schworen  hat  Jehova  David  Wahrheit,  —  Von  der  er 
nimmer  sich  zurück  wird  wenden.  —  Von  deines  Leibes 
Frucht  —  Will  ich  dir  setzen  auf  den  Thron!  —  Wenn 
deine  Söhne  meinen  Bund  bewahren,  —  Und  meine  Er- 
mahnungen, die  ich  sie  werde  lehren,  —  So  sollen  auch 
ihre  Söhne  filr  und  flir  —  Sich  setzen  auf  den  Thron 
fiir  dich.*  Denn  auserwählt  hat  Jehova  Zion,  —  Es  sich 
gewünscht  zu  einem  Sitz  fbr  sich  :  Dort  will  ein  Hom 
(Bild  grofcer  königlicher  Macht)  ich  sprofsen  lassen  David, 
—  Zurichlen  eine  Leuchte  (Bild  weit  strahlenden  Glanzes) 
dem,  den  ich  gesalbt.*  Und  1  Kön.  9,  5  spricht  Jehova 
zu  Salomo  nach  Erbauung  und  Einweihung  des  Tempels  : 
i,Ich  will  den  Thron  deines  Königthums  über  Israel  auf 
ewig  (D^y^)  bestätigen,  wie  ich  geredet  habe  zu  David, 
deinem  Vater  (2  Sam.  7,  12  ff.),  da  ich  sprach  :  Nie  soll 
dir  fehlen  ein    Mann   auf   dem    Throne  Israels.*    Matth. 

22,  42;  Luc.  1,  32.  33  wird  der  Messias  Sohn  Davids  ge- 
nannt, Jes.  11,1  eine  Kuthe  aus  dem  Stamme  Isai,  und 
ein  Zweig  aus  seiner  Wurzel,    der  Frucht  bringt,   Jer. 

23,  5.  6;  33,  15.  16  ein  gerechtes  Gewächs  Davids  und 
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ein  Könige  der  wohl  regieren  soll,  und  Jes.  9,  7  derjenige, 
der  auf  dem  Throne  Davids  sitzen  soll.  Vgl.  Jes.  55,  3; 
Apstg.  2,  30.  31;  13,  34;  Luc.  1,  69.  78;  Marc.  11,  10. 
Nach  diesen  Stellen  unterliegt  es  nicht  mehr  dem  min- 
desten Zweifel,  dafs  die  Worte  :  „und  ich  will  den  Thron 
deines  Königthums  auf  ewig  befestigen,^  nicht  blofs  auf 
Salomos  Königthum,  sondern  auch  auf  das  seiner  Nach- 
folger, und  namentlich  auf  das  des  Messias  zu  beziehen 
sind.  Mag  nun  auch  ch^ff  die  Lebenszeit  eines  Menschen 
bezeichnen,  wie  2  Mos.  21,  6;  5  Mos.  15,  17;  1  Sam. 
1,  22;  20,  15,  so  ist  doch  an  unserer  Stelle  die  Beschrän- 
kung auf  Salomos  Lebens-  und  Regierungszeit  durchau« 
unzulässig. 

Wenn  wir  nun  auch  die  von  Nathan  dem  David  ge- 
gebene Verheifsung  hauptsächlich  auf  das  Reich  des  Mes- 
sias, welches  Zach.  6,  12.  13  als  ein  von  demselben  zu 
erbauender  geistiger  Tempel,  als  eine  gläubige  Cremein dr 
bezeichnet  wird,  beziehen,  so  darf  doch  die  Beziehuns: 
auf  Salomo  und  seine  Nachfolger  in  der  Regierang  über 
Juda  nicht  ausgeschlossen  werden,  weil  von  Salomo  ai:$ 
dem  Erbauer  des  Tempels  ausdrücklich  die  Rede  ist,  un<l 
Einiges  in  der  Verheifsung  vorkommt,  was  nicht  auf  den 
Messias  bezogen  werden  kann.  So  soll  nämlich  derjenis:^* 
König,  welcher  verkehrt  handelt,  gezüchtigt  werden  mli 
Menschenruthen  und  mit  Schlägen  der  Menschensöiine 
(V.  14).  Auch  diese  Worte  von  Christus  erklären,  weil 
er  unsere  Sünden  auf  sich  geladen  hat  (Jes.  53,  5 ;  2  O^r. 
5,  21;  1  Petr.  2,  24),  ist,  wie  schon  bemerkt  wurde,  hier 
ganz  unzulässig.  Aus  allen  Stellen,  worin  Christus  als  der 
Träger  unserer  Sünden  bezeichnet  wird,  geht  deutlich  her- 
vor, dafs  nirgends  von  ihm  als  einem  solchen  die  Rede  bt, 
der  selbst  böse  handelt  und  sündigt,  wie  in  unserer  Weis- 
sagung gesagt  wird.  Es  mufs  demnach  in  dieser  Wei* 
sagung  Einiges  auf  Salomo  und  seine  Nachfolger  in  der 
Regierung  über  Juda,  Anderes  auf  den  Messias  bezogt!] 
werden,  wie  auch  Ps.  89,  31.  32  geschieht.    Patritio.«^ 
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meint  zwar,  dafs  iTlIJ^na  V.  14  :  wenn  er  eine  MisaetJuxt 
thtU,  schlecht  handelt^  auch  in  peccato  suo  übersetzt  werden 
und  die  Sünde  dadurch  als  eine  ihm  aufgelegte  oder  über- 
nommene (für  die  sündige  Menschheit)  bezeichnen  könne^ 
weil  der  Infinitiv  des  Verbums  öfters  für  das  Nomen  stehe. 
Allein  diese  Erklärung  ist  hier  unzulässige  weil  der  Infini- 
tiv in  Hiphil  irilifH  causative  Bedeutung  hat. 

V.  14.  Die  Worte  :  ^ich  will  ihm  Vater  und  er  soll 
mir  Sohn  sein/  d.  i.  ich  will  ihn  väterlich  und  milde  be- 
handeln (Grotius),  erklären  einige  Ausleger ,  wie  Pis- 
cator,  Petr.  Martyr,  Cornelius  a  LapidO;  Sano- 
t  i  u  s  u.  a.  von  Salomo ,  als  einem  aus  Gnade  angenom- 
menen Sohne,  Grotius  von  den  einzelnen  von  David 
abstammenden  Königen,  Nicol.  de  Lyra  hauptsächlich 
von  ChristuS;  dem  eingebomen  Sohne  des  Vaters.  Wenn 
es  nach  dem  Zusammenhange  auch  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dafs  jene  Worte  sich  zunächst  auf  Salomo  (1  Kön, 
8,  17  ff.;  1  Chron.  23,  10;  29,  6)  und  seine  Nachfolger 
beziehen,  so  ist  doch  auch  offenbar,  dafs  dieselbe  im  höhe- 
ren Sinne  erst  in  Christo,  dem  gröfsten  Nachkommen 
SalomoB,  der  im  eigentlichen  Sinne  der  Sohn  Gottes  ist, 
ihre  volle  Wahrheit  haben.  Da  auch  Paulus  im  Briefe 
an  die  Hebräer  1,5  sie  wenigstens  im  höheren  Sinne 
auf  Christus,  den  Sohn  Gottes  bezieht  (AUioli),  so  darf 
man  die  Beziehimg  auf  denselben  keinesweges  ausschliefsen. 
Die  Beziehung  auf  Christus  ist  auch  zulässig,  wenn  das- 
jenige, was  Nathan  von  Davids  Nachkommenschaft  weis- 
sagt, auf  alle  geht,  welche  ihm  in  der  Regierung  folgen 
und  mit  Salomo  eine  Einheit  bilden,  wovon  Christus  das 
Haupt  ist.  Gott  will  nämlich  nicht  blofs  Salomo,  sondern 
allen,  selbst  den  Böse  handelnden  Nachkommen,  ein  gnä- 
diger Vater  sein  und  die  davidische  Dynastie,  wenn  auch 
einige  wegen  ihrer  bösen  Handlungen  gestraft  werden, 
nicht  untergehen  lassen.  Unrichtig  ist  es  daher,  wenn 
Lilienthal  a.  a.  O.  S.  577  unsere  Worte  ausschliefslich 
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auf  Salomo  und  Christus  bezieht.    Man  darf  daher  Salomo 
nicht  blofs  als  tvnos  von  Christus  ansehen. 

Die  Worte  :  ,jWenn  er  eine  Missethat  thut,  so  will 
ich  ihn  mit  Menschenruthen  und  Schlägen  der  Menschen- 
söhne züchtigen;^  bezeichnen  die  Strafe  als  eine  solche, 
wie  ein  wohlwollender  Vater  und  nicht;  wie  ein  strenger 
Bichter  sie  übt.  So  auch  Cornelius  a  Lapide,  Ju- 
nius;  Münster,  Vatablus.  Die  Strafe  soll  also  eine 
möglichst  milde  sein  und  mit  der  Absicht  zu  bessern  aus- 
geübt werden.  Malvenda  meint;  dafs  hier  die  menseii- 
liehen  Strafen  den  göttlichen,  d.  i.  unüberwindlichen;  ent- 
gegengesetzt seien,  Sanctius,  dafs  hier  die  Strafe  sifs 
eine  solche  bezeichnet  werde,  die  auf  menschliche,  tem- 
poräre und  gelinde  Weise  .und  nicht  von  Dämonen  mit 
ewigem  Untergang  geübt  wird.  G  r  o  t  i  u  s  denkt  bei  Men- 
schenrutlien  an  Krankheiten ;  jüdische  Erklärer,  Testatus, 
Caje tan  ^denken  an  das  Schwert  der  Feinde,  wovou 
nach  Sanctius  1  Kön.  11,  14  ff.  die  Eede  sei;  die  jüdi- 
schen Erklärer,  Testatus;  Cajetan  bei  j^Schlägen  der 
Menschensöhne^  an  Unfruchtbarkeit  der  Accker,  oder  aii 
körperliche  Incommoditäten,  wie  Krankheiten,  Dürftigkeit, 
Infamie  u.  s.  w.  Für  die  nähere  Bestinunung  der  Straftu 
liegt  in  den  Worten  kein  genügender  Grund.  Man  hat 
daher  unter  Menschenruthen  und  Schlägen  der  Menschen- 
söhne an  Strafe»  jeder  Art,  welche  zur  Züchtigung  und 
Besserung  von  G^tt  verhängt  werden,  zu  denken.  Uu- 
richtig  ist  es  aber,  wenn  einige  Ausleger,  wie  GrotiuF, 
Dereser  und  andere  hier  nur  an  Salomo  denken.  Ist 
in  unserer  Weissagung  von  der  davidischen  Dynastie  die 
Bede,  so  müssen  die  Worte 'von  Salomo  und  seinen  Nach- 
folgern erklärt  werden.  Dafs  diese  Worte  auch  auf  Sah- 
mos  Nachfolger  bezogen  werden  müssen,  beweisen  V.  11. 
wonacli  Gott  dem  David  ein  Haus  bauen,  d.  L  eine  Nach- 
kommenschaft gebe^  will,  und  V.  16,  wonach  Davids  Bau.s 
beständig,  sein  Königthum  ewig,  und  sein  Thron  auf  ewi^ 
gegründet  sein  soll. 
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Beziehen  sich  jene  Worte  auf  Salomos  Nachkommen- 
schaft, so  darf,  wie  bemerkt  yrurde,  offenbar  der  gröfste 
Nachkomme,  der  Messias,  nicht  ausgeschlossen  werden. 
Bei  dieser  Erklärung  sind  dann  die  Strafen  für  begangene 
Sünden  nur  auf  die  strafbaren  Nachkommen,  wozu  aller- 
dings der  Messias  nicht  gehört,  zu  beziehen.  Aehnlich 
ist,  was  der  heil.  Augustinus  de  civit.  dei  lib.  XYII, 
c.  9,  wo  er  Ps.  89,  31—34  mit  unserer  Weissagung  ver- 
gleicht, zu  den  Worten  :  „Siautem  dereliquerint  filii  eins 
legem  meam,  etc.  ..  .  .  visitabo  in  virga  iniquitatis  eorum 
etc.  Misericordiam  meam  non  dispergam  ab  eö**  be- 
merkt :  j^Non  dixitab  at9,  . . .  sed  dixit  ab  eo,  quod  bene 
intellectum  tantumdem  valet.  Non  enim  Christi  ipsiua 
quod  est  caput  ecclesiae,  possent  inveniri  uUa  peccata, 
quae  opus  esset  humanis  correptionibus  servata  misericor^ 
dia  diyinitus  coerceri,  sed  in  eins  corpore  ac  membris, 
qnod  populus  eins  est.  Ideo  in  libro  Eegnorum  iniqukaa 
eius  dicitur,  in  psalmo  autem  ßUoruta  eins,  ut  intelligamus 
de  ipso    dici  quodawmodo^  quod   de  eius  corpore  dicitur.* 

V.  15.  In  diesem  Verse  giebt  Gott  durch  Nathan 
dem  David  die  Zusicherung,  dafa  er,  weim  auch  Salomo 
und  seine  Nachkommen  böse  handeln  sollten,  denselben 
nicht  wie  Saul  und  seiner  Nachkommensdiaft  seine  Huld 
und  Gnade  entziehen  und  den  Thron  nehmen  werde. 
Dafs  dem  Saul  und  seiner  Nachkommenschaft  die  könig- 
liche Macht  entzogen  werden  solle,  verkündet  Samuel 
schon  1  Sam.  15,  23.  Wenn  Dereser  zu  unserer  Stelle 
bemerkt  :  »Der  fehlende  Salomo  soll  gestraft,  aber  nicht 
der  Krone  beraubt  werden,  wie  Saul  um  eines  Fehltritt» 
willen  der  Krone  beraubt  worden  ist**,  so  fafct  er  die 
Worte  zu  beschränkt,  weil  sie  sich  auch  auf  Salomos 
und  Sauls  Nachkommen  beziehen.  In  diesem  Sinne  veiv 
stehen  auch  Grotius,  die  jüdischen  Ausleger,  Junius^ 
Malvenda,  Estius,  Tirinus,  Petr.  Martyr  u.  a. 
diese  Stelle.  Statt  110^  haben  der  alexandrinische  lieber- 
setzer,  der  heil.  Hieronymus,  der  syrische  Uebersetzer 
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in  der  Peschito  y^  ich  will  entziehen  ^  esilreifsea  geleseu. 
Diese  Lesart  haben  auch  die  Parallelstelle  in  der  Chronik, 
die  codd.  Kenriicot.  1.  774  und  bei  de  Rossi  cod.  Z^ 
von  der  ersten  Hand;  ferner  die  codd.  20.  440.  Dafiir 
spricht  auch  das  folgende  "»ri^ipri-  ^^r  1^;?9^0  haben  der 
alexand.  Uebersetzer;  der  Syrer,  der  heil.  Hieronymus 
O^^P  vor  mir  gelesen,  welche  Lesart  auch  cod.  474  bei 
Eennicott  hat,  und  derarab.  Uebersetzer  ausdrückt.  Der 
Chronist  hat  17,  13  die  Verse  14  und  15  verbunden  uuJ 
einige  Worte  tibergangen.  Denn  es  finden  sich  bei  dem- 
selben die  Worte  V.  13  :  ]5^  l^-H?/!?  fc^ni  DN^  ^^HT«  ^:n 
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will  ihm  Vater  seiriy  und  er  (der  Same  Davids)  soll  mir 
Sohn  sein;  und  meine  Huld  will  ich  nicht  abzie/ien  von  ihm^ 
so  wie  ich  sie  abzog  von  dem  (Saul),  der  vor  dir  wrar.* 
Der  Chronist  scheint  den  zu  Grunde  liegenden  Text  ab- 
gekürzt zu  haben  und  die  Worte  des  Chronisten  ^^h  TT 
durch  Conjectur  entstanden  zu  sein.  Der  Sinn  bleibt 
aber  bei  beiden  derselbe. 

V.  16.  Dafs  die  Worte  dieses  Verses  :  „Und  bestän- 
dig soll  dein  Haus  und  dein  Königthum  auf  ewig  sein 
vor  dir;  dein  Thron  soll  fest  gegründet  sein  auf  ewig*, 
die  Davidische  Dynastie  als  eine  in  seinen  Nachkommen 
fortdauernde  und  ewige  bezeichnen  und  also  von  Salomo 
und  seinen  Nachkommen,  hauptsächlich  aber  von  dem 
Messias  zu  erklären  sind,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 
Dafs  diese  Worte  selbst  David  und  andere  heil.  SchriiV 
steller  hauptsächlich  auf  den  Messias,  dessen  Reich 
als  ein  ewiges  geweissagt  wird,  beziehen,  haben  wir  ebeu- 
falls  bereits  oben  nachgewiesen.  Daijs  jene  diese  Worte 
mifsverstanden  haben,  wird  gewifs  kein  gläubiger  Ausleger 
annehmen  wollen.  Die  ausschliefsliche  Beziehung  auf  Sa- 
lomo  ist  daher  durchaus  verwerflich. 

J9-P3  hat  hier  nicht  die  Bedeutung  treu  sein,  ßdfhu* 
esse    (der  alexandrinische  Uebersetzer    :   nKma^^etat  . 
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sondern    datterhaßy  beständig,  wie  1  Sam.  2,  35;  25,  28; 
1  Kön.  11,  38;  Jes.  22,  23;  33,  16;  Jer.  15,  18. 

n?3  Hatis  bezeiclinet  hier  wieder,  wie  V.  11,  Nach- 
kommenschafiy  Familie^  Geschlecht.  -  In  der  Parallelstelle 
1    Chron.    17,    14   werden    die    Worte   wiedergegeben    : 

^ünd  ich  wül  ihn  (den  Samen  Davids  V.  11)  bestehen 
lassen  m  meinem  Hause  und  in  meinem  Königreiche  auf 
ewig  und  sein  Thron  wird  fest  sein  auf  ewig.^ 

Der  alexandrihische  Uebersetzer  hat  auch  an  unserer 
Stelle  V.  16  die  Suffixe  der  dritten  Person.  Denn  er  hat 
übersetzt :  j^xal  niatiad-ijaetai  6  ohtog  aikov  xal  tj  ßaaiXsla 
atkov  k'mg  aiwrog  evointü»  fiov  xal  6  x^Qoyog  avtov  stncu 
dvtoQ^wfiivos  dg  vw  alwva.  Da  der  syrische  Uebersetzer 
(mit  Ausnahme  des  'p^p^,  wofür  er  "»^b  gelesen  hat),  der 
heil.  Hieronymus,  der  chaldäische  Paraphrast  Jona- 
than, wie  auch  der  arabische  Uebersetzer  die  Lesarten 
des  hebräischen  Textes  vor  Augen  hatten,  so  mufs  die 
Texteslesart  vorgezogen  und  die  durch  den  griechischen 
Uebersetzer  ausgedrückte  Lesart  als  Conjectur  ange- 
sehen werden,  wodurch  er  den  Text  verdeutlichen  wollte. 
Die  Lesart  'J^^,  welche  aber  Pagnini,  Strigelius, 
Junius,  Malvenda,  Vatablus  verwerfen,  findet  sich 
nur  im  cod.  244.  Sie  ist  aber  unnöthig,  da  vor  dir  einen 
passenden  Sinn  giebt,  wenn  man  ^^h  von  David  und 
seinen  Nachkommen  erklärt.  Mit  David,  der  selbst  seinen 
Sohn  Salomo  auf  den  Thron  erhob,  fing  die  Erfüllung  an 
und  er  hatte  sie  vor  seinem  geistigen  Auge.  .  .  Andere 
wollen  hier  suppliren  :  Dein  JSauSy  welches  vor  deinem 
Angesichte  ist,  d.  i.  welches  du  siehst  und  besitzest,  vnrd 
ewig  sein.  So  Mari  an a.  Uebrigens  machen  die  ver- 
schiedenen Lesarten  in  der  Sache  keinen  Unterschied,  in- 
dem der  Sinn  derselbe  bleibt. 

Calmet  bemerkt  zu  diesem  ^ Verse  :  ^stabit  domus 
tua,  nee  cadet  sive  deficiet.  Ubi  nunc  domus  haec  firma 
DavidiB  est?    Qua  in   re  impletam  demonstres  huius  vati- 

Kainke,  AbbuadL  IV.  29 
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cinü  literam,  nisi  in  Christo,  cuius  domas,  id  est  eccle?la 
tamdiu  perseverablt;  quamdiu  homincB  enint?  Regnutn 
tuum  usque  in  aeternum  ante  faciem  tuanu  Videbi«  Sa- 
lomonem  filium  tuum  in  solio  '  tuo ,  antequam  oculos. 
morte  claudas,  sedentem.  Regnum  Messiae  vidit  David 
in  spiritu." 

Was  wir  bisher  über  unsere  Stelle  gesagt  haben, 
läfst  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  dieselbe  sich  auf  Saiomo 
und  seine  irdischen  Nachfolger  und  auf  Christus  beziehe. 
Analoge  Stellen  bieten  mehrere  prophetische  Aussprüclie 
dar,  indem  darin  nicht  selten  ganze  Stamme  und  Gre- 
schlechter  als  ein  einzelnes  Individuum  '  angeschaut  wer- 
den, dem  dasjenige  beigelegt  wird,  was  den  verschiedeneu 
Gliedern  zukommt.  Vornehmlich  gehört  hierher  1  M*»3. 
49,  wo  in  dem  Segen  Jakobs  das  von  seinen  Söhnen  Ge- 
sagte sich  auf  ihre  Nachkommen  mitbezieht,  femer  1  Mu«. 
9,  25—27  in  dem  prophetischen  Ausspruche  Noachs.  »So 
bezieht  sich  Manches  nur  auf  Davids  nächste  Nachkommen- 
schaft, wie  z.  B.  das  Bauen  des  Tempels,  die  gelinde 
Züchtigung;  Anderes  ausschliefslich  auf  den  Mesalas,  wie 
die  wiederholte  Versicherung  des  ewigen  Bestandes  der 
Herrschaft;  Anderes  endlich  wurde  im  niederen  Sinne  an 
Saiomo  und  seinen  Nachfolgern,  im  höheren  Sinne  an 
Christo  erfUUt;  so  die  Verheifsung  :  „ich  will  ihm  Vater 
und  er  soll  mir  Sohn  sein.^  Die  messianische  Erklärung 
wird  ja  auch  durch  das  N.  T.  Luc.  I,  32.  33;  Hebr.  K  j 
bestätigt. 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  das  Nöthige  xur 
Erklärung  der  Weissagung  Nathans  gesagt  haben,  wollt  u 
wir  noch  Einiges  über  die  Auffassung  von  Bade  in  seiuer 
Christologie  Th.  1,  S.  167  f.  hinzufügen.  Derselbe  i!^I 
nämlich  der  Meinung,  dafs  unsere  Weissagung  t^pUih 
gefafst  werden  müsse.  So  werden  von  ihm  die  Worte  : 
„Dieser  soll  meinem  Namen  ein  Haus  bauen''  auf  de» 
Salomonischen  Tempel,  und  :  „Ich  will  ihm  snm  Vater 
sein,   und  er  soll  mir  zum  Sohne  sein^,   auf  Saiomo  be- 
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zogen,  der  Tempel  aber  mit  Bezugnahme  auf  Zach.  6^ 
12. 13  als  Typus  der  christlichen  Kirche,  und  Salomo  mit 
Bezugnahme  auf  Ps.  2,  7  als  Typus  von  Christus  erklärt, 
so  dafs  von  Salomo  nur  im  figürlichen,  charitativen,  adop- 
tiven,  und  von  Christus  im  eigentlichsten  Sinne  die  Bede 
sei.  Femer  soll  die  zeitliche  Erblichkeit  des  Davidischen 
Thrones  ein  Typus  der  ewigen  Erblichkeit  dieses  Thrones 
und  Beiches  Davids  in  Christo,  dem  Sohne  Davids,  des 
ewigen  Königs  der  Herrlichkeit  sein.  Wir  räumen  gerne 
ein,  dafs  David  und  Salomo,  wie  auch  dessen  Beich  und 
Thron,  passende  Typen  und  Vorbilder  des  Messias  und 
seines  Beiches  sind,  allein  in  unserer  Weissagung  scheint 
die  Sache  etwas  anders  gefafst  werden  zu  müssen.  Es 
steht  dieser  Auflassung  namentlich  entgegen,  dafs  Salomo 
hier  nicht  füglich  als  Typus  von  Christus  gefafst  werden  kann, 
weil  von  bösen,  strafwürdigen  Handlungen  und  Züchtigun- 
gen die  Bede  ist,  was  auf  Christus  nicht  pafst.  Gkgen  diese 
Erklärung  spricht  ferner,  dafs  in  der  Weissagung  nicht 
von  Salomo  allein,  sondern  auch  von  seinen  Nachkommen, 
wie  schon  tT3  HauSf  Geschlecht  und  y'll  Same  andeuten, 
die  Bede  .  ist  und  demnach  die  Nachkommenschaft  als 
Typus  des  Messias  gefafst  werden  müfste.  Bezeichnet 
n;3  y.  13  den  berühmten  salomonischen  Tempel,  wie  auch 
Bade  annimmt,  so  findet  die  Weissagung  in  diesem 
Punkte  in  der  Erbauung  durch  Salomo  seine  Erfüllung, 
und  es  ist  nicht  nöthig,  ja  unzulässig,  hier,  wie  Zach«  6, 
12.  13,  in  demselben  einen  Typus  des  Beiches  Gk>ttes,  der 
Kirche,  welche  Christus  stiftete,  anzunehmen.  Diese 
Schwierigkeiten,  welche  in  der  Erklärung  Bade's  liegen, 
werden  gehoben,  wenn  man  jH]  wie  1  Mos.  3, 16  und  an 
zahlreichen  anderen  Stellen  coDectivisch  fafst  und  darunter 
Salomo  und  seine  Nachkommenschaft,  wozu  auch  Christus, 
der  gröfste  Nachkomme  gehört,  versteht.  Dafs  inj  coUeo* 
tivisch  zu  fassen  ist,  beweiset  die  Yerheifsung  der  ewigen 
Fortdauer  des  Thrones  und  Königthums  in  der  Nachkom- 
luenschaft  Davids,  und  die  Bezeichnung  derselben  durch 

29*- 
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n^5  Haus  y.  _ll.  Nach  dieser  Auffassung  kann  Einigi's 
auf  Salomo  und  seine  Nachkommen  in  der  Regierung 
über  Israel,  Anderes,  wie  die  ewige  Fortdauer  des  Thrones 
hauptsächlich  auf  Christi  Eeich  bezogen  werden.  Es  kt 
daher  auch  richtig,  was  Calmet  zu  u.  St.  sagt,  Bade 
aber  a.  a.  0.  S.  166  bestreitet  :  „Auch  mufs  man  zwt^i 
Klippen  eben  wohl  vermeiden,  dafs  man  nämlich  nicLt 
das  Ganze  auf  Jesus  Christus,  nicht  das  Ganze  auf  Salomo 
beziehe;  und  sich  hüten,  das  buchstäblich  Ton  Jei^iiä 
Christus  zu  nehmen,  was  von  Salomo  gesagt  ist;  oder  tod 
'Salomo,  was  der  Buchstabe  als  von  Jesus  Christus  gel- 
tend aussagt." 

Was  nun  durch  Salomo  und  seine  Nachkommen  In 
der  Regierung  über  Israel,  und  was  durch  Christus  und 
seine  Kirche  seine  Eriiillung  erlangt  hat,  mufs  ans  der 
Erfüllung  erkannt  werden.  Dafs  Manches  in  den  prophe- 
tischen Aussprüchen  erst  durch  die  Erfüllung  deutlich  und 
verständlich  wird,  bedarf  kaum  der  Erwähnung  und  i»: 
von  uns  im  zweiten  Bande  der  Beiträge  zur  Erklärung 
des  A.  T.  ausfUhrlidi  gezeigt  worden.  So  war  in  unserer 
Weissagung  verständlich,  dafs  Davids  Same  (Salomo i 
einen  Tempel  bauen,  die  königliche  Macht  oder  Herrschai'i 
bei  seiner  Familie  bleiben  und  eine  bestandige  Dauc-r 
haben  werde.  Dafs  das  Königthum  ohne  Unterbrechuinr 
fortdauern  werde,  wird  gar  nicht  gesagt  und  kann  daher 
auch  nicht  aus.  der  Weissagung  entnommen  werden. 
Wenn  nun  auch  Salomo  und  sein  Reich  in  mehrfacher 
Hinsicht  ein  Vorbild  des  Messias  genannt  werden  kann, 
wie  namentlich  durch  seinen  Namen  ntäbuf  paeißcus^  d^r 
Friedsame  (1  Chron.  22,  9;  vgl.  Jes.  9,  6.  7;  Luc.  1,  T<^: 
2,  14),  durch  seine  Weisheü  (1  Kön.  4,  29—34;  10,  1  ff.; 
vgl.  Koloss.  2,  3;  Phil.  3.  8),  durch  die  Erbauung  des 
Tempels  (Zach.  6,  12.  13,  wo  von  dem  Messias,  dem  Er- 
bauer  eines  geistigen  Tempels,  der  Kirche,  die  Bede  \^x\ 
dadurch,  dais  er  ein  besonderer  Liebling  Oottes  war,  w:V 
der  Messias  Jes.  42,   1;    Matth.   3,   17;    Job.  3,   16)  oni 
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durch  Bein  Reich  des  Friedens  und  der  Herrlichkeit  (vgl. 
Fb.  45,  14;  Eph.  5,  25—27),  so  darf  man  doch  in  unserer 
Weissagung  nicht  etwa  blofs  Vorbildliches  auf  Christus 
und  sein  Reich  finden.  —  Vgl.  Michaelis  crit.  coUeg. 
S.  461  ff.,  Hefs  Geschichte  Davids  I,  S.  423 ff.,  Anton 
de  vaticin.  Mess.,  Muntlnghe  zu  Ps.  2. 


IL, 


Die 


letzten    Worte    Davids, 


2  Sam.  23,  1—7. 


In  den  Worten  dieser  Stelle,  welche  den  letzten  pro- 
phetisch-poetischen Aufschwung,  den  Bchwanengesang  Davids 
enthalten;  die  derselbe  kurz  vor  seinem  Tode  aussprach, 
kommt  der  königliche  Sänger  noch  einmal  zurück  auf 
die  grofse,  ihm  durch  Nathan  zu  Theil  gewordene  Ver- 
heifsung  2  Sam.  7,  12—16.  Er  spricht  darin  die  Ueber- 
zeugung  aus,  dafs  Gott  den  mit  ihm  geschlossenen  Bund 
halten  und  sein  Thron  eine  beständige  Dauer  haben  werde. 
Man  kann  diese  Worte  Davids  als  einen  Psalm  (I)  an- 
sehen, welcher  aber  nicht  in  die  Psalmensammlung  aufge- 
nommen worden  ist.  Für  das  hohe  Alter  und  dieAtUhen' 
tie  sprechen  der  hochpoetische  Charakter,  die  inhalts- 
schwere Kürze  des  Styls  und  die  Angemessenheit  des  In- 
halts zur  Situation,  wie  auch  Thenius  bemerkt  hat. 

Die  SteUe,  worin  die  Ausleger  Mehreres  verschieden 
erklären,  lautet  : 

hu  Dpn  -^  Dejj-i  ^B^?-|5  yr[  n^  o^^^n^n  "'H  ^T?T  ^>«o  * 
in^p^  p-n?!  np^.  rm :  h^yr,  ni^tjj  Q^yj^  apK  'ö^«  rr»*?  2 
|T?8  D-j^  ^?^iö  b^-iff)  ^s  ^91  "h  b\irm  '«l^«^«?  •  'i'^^Ybu  3 
ffi j3p  nia^f  t6  y^  B^pR^-nij?  npp  ^S\q\  1  dv^^,  r«T.  ^B^lo  * 


(1)  Gaimet  bemerkt  enm  enten  Vene  :  »Verba  haec  Davidis  apta 
▼elttti  Psalmoram  eins  condntio  tubiici  pocsmit  :  sen  potins  optime  con- 
tinnari  com  finePMlmi  septnagesimi  secnndi  (LXXII)  in  haec  Terbadesi- 
nieotia  :  defeceitint  laadea  Daridii  fllii  Jesse.« 


458  Die  leiUen  Worie  ünwdi, 

^  YV\  ^na  «^V  O09  W.  K^W, :  "^l  np  eA-^j  Dn^j  t^  pp 

:  n^g^  ^01^?  r)i-ijp^  B^^  rrri 

1  j^Und  dies  sind  die  letzten  Worte  Davids  :  ^mnch 
Davids,  des  Sohne  Isafs,  —  Und  Spruch  des  Mannes,  der 
kochgestelüy  des  Gesalbten  des  Gottes  Jakobs,  und  des  lieh- 

2  liehen  Sängers  Israels  :  Der  Geist  Jehovas  redet  durch  mich. 

•  und  sein  Wort  ist  auf  meiner  Zunge.  Es  hat  gesprochen 
der  Gott  Israels,  zu  mir  geredet  der  Fels  Israels  :  ein  Herr- 
scher unter  den  Menschen^   ein  gerechter  Herrscher   in  Goi- 

4  tesfurchtj  der  ist  wie  das  Licht  am  Morgen  :  die  Sonne 
geht  auf,   am  Morgen   ohne   Wolken    :    Vom  Strahle,    vom 

^  Regen  (sprofst)  junges  Chrün  aus  der  Erde,  Ist  (nun)  m*'ht 
so  mein  Haus  mit  irott  (d.  i.  stehe  ich  nnn  mit  den  Mei- 
nigen nicht  in  einem  solchen  Verhältnisse  zu  Gott),  daß 
er  ein  ewiges  Bündnifs  gemacht  hat  mit  mir,  geordnet  (fest- 
gestellt) in  allem  (LXX  auf  alle  Zeit)  und  bewahrt,  AI! 
mein  Heu  und  aU  (mein)  Begehren,  wbrd  er  es  nicht  sprossen 

•  (gedeihen)  lassen?     Aber  die  Nichtsnutzigen,  wie   Domen 
7  alle  geflohene ,  die  man  nicht   mit  der  Hand  anfafst     Wer 

sich  ihnen  naht^  der  ist  gerüstet  mä  Eisen  und  Stange  (cig. 
mit  spitzem  Holz),  und  mit  Feuer  werden  sie  verbrann f 
ohne  Verzug.*^ 

Zur  Rechtfertigung  der  von  uns  gegebenen  lieber- 
Setzung  und  zur  Bestimmung  des  Sinnes  müssen  wir  über 
Mehreres  Einiges  sagen.  Zuvörderst  verweisen  wir  anf 
die  Literatur  im  exeget.  Handbuche.  Nach  einigen  Auf- 
legern, wie  Michaelis,  Maurer,  Dereser  stehet 
D^JinXr)  in  Beziehung  auf  die  Worte  Davids  Kap.  22,  und 
bezeichnen  D^^lJKn  TTT  ^njl  Hpt<\  Und  dies  sind  dU 
letgten  Worte  Davids,  welche  Worte  der  alezimdriniM^li^ 
Uebersetzer  :  Kai  ovroi  ol  Xoyoi  Javld  oi  ^axoroi,  der 
Syrer  :  iLI^   ^ö??  >^mf\  \"vn   ^i\flio   und  diese  smd  die 

letzten   Worte   Davids,    der    arabische    uebersetzer    :   ^ 

o^b  oUJLr  jS>U  diese  sind  die  Utsstm  Worte  Davids,  der 


2  Sam.  23,  1^7.  459 

heil. Hieronymua:  ^haec  antem  sunt verba David noviBsi- 
ma"  wiedergebeÄ,  späteres  Lied,  nämlich  Kap,  23, 2 — 7.  D  e  r  e- 
ft  e  r  übersetzt :  „dies  ist  ein  spätes  Lied  Davids.*  Diese  Auf- 
fassung ist  schwerlich  richtig.  Passender  erscheint  uns 
unsere  Uebersetzung  und  der  Sinn,  nach  welchem  wir 
V.  2—7  die  kurz  vor  Davids  Tode  gesprochenen  Worte 
haben.  Mit  Jahn  kann  man  dieselbe  als  Anhang  ansehen. 
Paulus  (exeg.  krit. Abhandl.  Nr.  6,  99—134)  fafst  -^^31 
in  der  Bedeutung  :  Begebenheiten  und  bezieht  die  Ueber- 
schrift  auf  alle  folgende  Stücke  der  Bücher  Samuels  und 
der  Könige  (2  Sam.  23,  8;  2  Kön.  2,  12),  welche  noch 
von  David  handeln  und  fafst  sie  :  mar  späteren  Geschichte 
Davids.  Man  mufs  zwar  zugeben,  dafs  ÜTl  und  D^PT 
bisweilen  die  Bedeutung  Sache  ^  Begebenheit  y  wie  im  Ara- 

^* 
maischen  H^Q«  V^t!^,  arab.  j^t  eigentl.  fFort,  vgl.  1  Mos. 

20,  10;  21,  11.  26;  1  Sam.  20,  2;  25, 36  u.a.,  haben,  allein 
an  unserer  Stelle  ist  die  Erklärung  ganz  gezwungen« 
Vatablus  ninunteine  Beziehung  zu  den  Psalmen  und  ver- 
steht jene  Worte  :  'postquam  edidit  omnes  psalmos.  Die 
richtigere  Auffassung  scheint  uns  zu  sein,  dafs  jene 
Worte  angeben  sollen,  dafs  unsere  Stelle  den  letzten  pro- 
phetischen Ausspruch  Davids  enthalte,  welchen  er  kurz  vor 
seinem  Tode  aussprach  und  welcher  insbesondere  darum 
aufgezeichnet  wurde,  weil  man  denselben,  wie  auch  V .  2  das 
DW  deutlich  angiebt,  für  einen  Seher spruch  (effatum  pro- 
pheticum)  hielt  (vgl.  4  Mos.  24,  3.  4.  16.  16,  wo  ebenfalls 
DM)  als  Seherspruch  vorkommt).  Im  Targum  des  Jonathan 
sind  jene  Worte  erklärend  übersetzt  :  P\Nia3  ^ü}0©  f^K) 

:  ^cTö!?  iTtnin  KnprjJ  ^1^  «öJ?^  ^Sü)  rajpKi  yr\    hies 

sind  die  Worte  der  Prophezeiung  Davids  ^  welche  er 
geweissagt  hat  ßir  das  Ende  der  Wdtyßbr  die  zukünfiigen 
kommenden  Tage  des  Trostes.  Diese  Worte,  wie  die  Ueber- 
setzung des  dritten  Verses,  lassen  darüber  keinen  Zweifel, 
dafs  Jonathan  in  dieser  Stelle  eine  messianische  Wei«- 
Bsgang  gefunden  hat 


460  Die  lehien  Worte  Dnvids, 

Die  Worte  :  „dies  sind  die  letzten  Worte  David?,' 
enthalten  aber  offenbar  die  Ueberschrift,  welche  der  Sammler 
des  prophetischen  Spruchs  Davids^  oder  der  Verfasser  dtr 
Bücher  Samuels  demselben  vorgesetzt  hat.  Die  folgenden 
Worte  :  ,, Spruch  Davids^  de3  Sohnes  Isai's,  des  Gesalbten 
des  Gottes  Jakobs  und  des  lieblichen  Sängers  Israels/ 
welche,  der  alexandrinische  Uebersetzer  :  ntaro^  Jaiid 
vlog  ^leaaaU  xal  niatog  dvijQ  ov  dvioTTjae  xvqios  tnl  Xqi- 
OTOv  &eov  ^laxwßy  ual  ivnQenelg  ipaXfiol  ^lagcajXy  der 
Syrer  :  oiüi^v?  l^a  ^o^i?  Ir^  r^i  ^^^^]  i— »  ^o?  r^t 
S^^jBi«|9  oU^^^y  >imnv>  «^oa^?  oiolVo  Es  spricht  Dacid 
Sohn  Isai's,  es  spricht  der  Mann^  der  erhoben  hat  das  Joch  des 
Gesalbten  und  des  Gottes  Jakobs^  der  liebliche  Gesänge  Israel 
ver/ö/i^Äo^,«  Jonathan :«|11OT  «^53  no«l  ^,  ^3  T?'^  ^?? 

De:jtjv?jT»?  ^löP^  pi?q  ap|n.T  n>nbt^  np^e?  rstrj^o  ^^ 

bvrw^']  Pl'»nr!2l5^in  Es  spricht  David,  der  Sohn  Isafs  md 
es  spricht  der  Mann,  der  zur  königlichen  Herrsche^  erholten 
istj  der  Gesalbte  durch  das  Wort  des  Gottes  Jakobs^  welcher 
eingesetzt  ist,  um  durch  liebliches  Spiel  das  Lob  Israels  zti 
ordnen;  der  heil.  Hieronymus  :  „dixit  David  filius  Isai: 
dixit  vir^  cui  constitutum  est  de  Christo  dei  Jacob,  egre 
gius  psaltes  Israel^,  wiedergeben ,  h&lt  Otto  Tbenius 
(^kurzgefafstes  exegetisches  Handbuch  zum  alten  Testa- 
ment,** auch  unter  dem  Titel  :  ^Die  Bücher  Samueh.^ 
Leipzig  1842)  ebenfalls  fiir  eine  alte  Ueberschrift  des  fol- 
genden Ausspruchs,  welchen  der  Sammler  vorgefunden 
hat.  Hiernach  würden  jene  Worte  nicht  zum  Liede  ge- 
hören. Allein  man  kann  diese  Worte  mit  Grund  al$ 
Worte  Davids  ansehen,  die  er  selbst  seinem  Sprache  vor- 
gesetzt hat,  wie  auf  ähnliche  Weise  Bileam  4  Mos.  24. 
3.  4,  wo  derselbe  spricht  :  „Spruch  Bileams,  dea  Sahnt  s 
Peors,  Spruch  des  Mannes,  geöffiieten  Augea  a.  b.  w. 
David  hatte  ohne  Zweifel  jenen  Spnich  Bileams,  welcher 
Israel  grofse  Verheifsungen  giebt ,  vor  Augen.  Der  Uro- 
stand,   dafs  David  sich  einen  hochgestellten  Mann,  eben 
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Gesalbten  Gottes  und  einen  lieblichen  Sänger  Israels 
nennt;  darf  nicht  auffallen;  wenn  man  erwägt;  dafs  er  nach 
göttlicher  Bestimmung  zum  Thron  gelangt  und  gesalbt 
war,  und  seine  religiösen  Lieder ;  die  herrlichen  PsalmeU; 
vom  Volke  schon  während  seines  Lebens  in  religiösen 
Versammlungen  gesungen  wurden  und  beliebt  waren. 
Das  Lied  selbst  hat  er  wohl  zuerst  seiner  Familie;  und  so- 
mit auch  dem  Volke  als  ein  Unterpfand  übergeben;  dafs 
Gott  die  ihm  durch  Nathan  zu  Theil  gewordene  Ver- 
heifsung  treu  erfüllen  werde. 

h]^  Dj?n  wird  mit  Clericus,  Gesenius,  de  Wette, 
Maurer,  Dereser  u.  a.  richtig  der  hoch  gestellt ^  oder 
hochgestellt  wiedergegeben.  Das  Hophal  Djjil  steht  hier 
mit  Verdoppelung  des  p  für  DjJ^n.  Das  kurze  u  (Kübbuz) 
hat  hier  die  Verdoppelung  des  p  bewirkt.  Aehnlich  das 
Hophal  JJ^SJ  für  njin  Zach.  5,  11  von  ^jT),  und  D^H  für 
nnr\  Dan.  8,  11  ;  vgl.  Ewald's  ausfuhrliches  Lehrbuch 
der  hebräischen  Sprache,  Leipz.  1844,  §.  131,  S.  255. 
Das  Hophal  üffiT)  bezeichnet  aufgerichtet^  aufgestellt^  erhohen 
sein,  by  ist  Substantiv  und  bezeichnet  eigentl.  Höhe^ 
dann  als  concret.  der  Höchste.  Vgl.  Hos.  11,  7;  7,  16.  hjl  üffTi 
bezeichnet  daher  eigentlich  in  der  Hohe  (d.  i.  hoch)  gestellt, 
Es  ist  daher  die  Bemerkung  von  Thenius  :  ^^J^  oben 
würde  nur  hier  in  der  Bedeutung  von  hoch  stehen,  und 
läist  sich  durch  Maurer 's  Bemerkimg  :  poetice,  tanquam 
adverb.,  ut  nnn  infra  1  Mos.  49,  25,  cf.  ^n«  ibid.  22,  13 
darum  nicht  rechtfertigen,  weil  in  der  ersten  angefahrten 
Stelle  rrjB  eben  nur  tm^ew,  aber  nicht /üj/*  bedeutet,  und  weil 
in  der  ;sweiten  mit  LXX  liTN  zu  lesen  ist*,  nicht  gegen 
unsere  Erklärung  anzuführen.  Der  alexandrinische  lieber- 
ßctzer  hat  anstatt  Dj?ri,  welches  durch  seine  Form  auffällt, 
hg  njn?  D^j?rj  gelesen,  denn  er  hat  übersetzt :  „ov  dvitm^xe 
xvQiog  inl  XQiatov  (der  Mann)  den  der  Herr  aufgestellt 
(erhoben)  hat  zum  Gesalbten  des  Gottes  Israel,  vgl.  5  Mos. 
28;  26.  lieber  hjf  vgl.  3  Mos.  4,  35;  5,  17;  7,  5.  Da  ^ 
und  ü*  D  bisweilen  verwechselt  worden  sind,   so  hat  der- 


46)  Die  lauen  Worle  Daoidt, 

selbe  entweder  ^DpH  abgekürzt  aus  nip^.Dprj  gelesen,  oder 
Vf\T\>  supplirt.  Auch  der  syrische  Uebersetzer,  wie  der 
arabische  hat  D'^pH  gelesen,  indem  der  erstere,  welcher 
hy   Joch  statt  |>j^  gelesen  hat,    die  Worte   wiedergiebt : 

Q}\  \'fMX  ^OüJd)?    der  erhöhen  hat  das  Joch  des  Gesalbten 


«    ^^  O  'S 


und   der  zweite  :  *i^^»■^   /0I  J^^^Ä^t  ^5<X— il   (der  Mann^ 

der  getragen  hat  das  Joch  seines  Gesalbten.  Dagegen  haben 
der  heil.  Hieronymus  und  der  chaldäische  Paraphrast 
Jonathan  DpH  gelesen,  und  h^  für  die  Präposition  hy, 
genommen,  indem  der  erstere  :  cui  constitutitfm  est  de 
Christo  dei  (dem  Verheifsung  war  über  den  Gesalbten  : 
Allioli,  Loch  und  Eeistihl),  der  zweite  :  Kihrh  ^^1P^\ 
^XVtfip  qvi  suhlimatus  est  in  regnum^  unctus  wiedergegeben 
hat.  Da  der  griechische,  syrische  und  arabische  lieber- 
setzer  ^K^^(  vor  Dp!l  ausdrücken,  so  mufs  angenommen 
werden,  dafs  sie  entweder  *llg^N  vor  DpH  gelesen  oder  doch 
in  Gedanken  supplirt  haben.  apJtTl.  ^^^N  ITIJ^P  kommt  nur 
an  unserer  Stelle  vor  und  ist,  da  der  eine  wahre  Grott, 
den  Jakob  und  seine  gläubigen  Nachkommen  verehren, 
Jehova  ist,  so  viel  als  DITI^  TT\tf^  Gesalbter  Jehovcu,  wie 
1  Sam.  24,  7.  11;  26,  9.  U.  16.  23;  2  Sam.  1,  14.  16;  19, 
22;  23,  1.  Auch  werden  die  Worte  :  h^yt^  tlfino]  CTJP 
verschieden  übersetzt  und  erklärt.  Der  alexandrinische 
Uebörsetzer  giebt  sie  wieder  :  evnQenetg  tpaXftoi  ^loQorjl^ 
Jonathan:  htrw^;i,  JS)'»nn2K^in  DDDp  'Sj^n?  ^Jttp^  fpr)  consti- 
tutus,  ut  praeficiat  in  ludo  suavitatis  laudem  Israel;  der 
Syrer  in  der  Peschito  :  "C^l^ou)?  o^^r^l  >gw^^  qui  suaves 
reddidit  cantus  Israelis;  der  heil.  Hieronymus:  egregius 
psabes  Israel  Clericus  übersetzt  und  erklärt  :  ,amoeni 
in  psalmis  Israelis,  i.  e.  cuius  ingenii  suavitas  inteU^tor 
ex  psalmis  ab  eo  compositis,  et  qui  apud  Israeli tas  ca- 
uuntur^;  Michaelis  giebt  sie  wieder  :  „beliebt  durch 
Lieder,  die  Israel  singt.* 
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Die  Uebersetziing  des  heil.  Hieronymiis  ist  offen- 
bar die  einfachste  and  richtig.  Mit  demselben  stimmen 
auch  VatabluS;  Herder  (Briefe^  das  Studium  der  Theo), 
betref.  I,  Br.  8),  Gesenius,  de  Wette  (des  lieblichen 
Sängers  Israels)^  Ewald  (§.  513)^  Leander  van  Efs 
(wie  de  Wette),  Maurer  (suavis  carminum,  i.  e.  suavis 
poeta  Israelis)  überein.  David  wird  der  liebliche  Sänger 
Israels  genannt,  weil  seine  religiösen  Lieder,  die  Psalmen, 
in  den  religiösen  Versammlungen  gesungen  wurden,  bei  dem 
Volke  beliebt  waren  und  man  sich  daran  erbaute.  Cal* 
met  bemerkt:  „Author  egregiorum  carminum,  quae  totius 
Israelis  deliciae  sunt,  deliciae  scilicet  sacrae  poeseos  Is- 
raelitarum.^  Da  nach  dieser  Auffassung  entweder  das 
objectiverfn^\  mit  dem  subjectwen  ü^Jf)  zu  verbinden,  oder 
mit  Maurer :  KebUch  dwrch  Gesänge  zu  erklären  ist,  so  meint 
Thenius,  es  könne  noch  gefragt  werden,  ob  nicht  mit 
dem  alexandtinischenUebersetzer  (£t^^«frccff/!^Ai'  ciffaToi) 
^ly^Pi  zu  lesen  sei,  und  dieses  :  (Spruch)  der  Liedenoonne 
Israels  (Abstract.  anstatt  des  Concret.,  des  Sängers,  an 
welchem  sich  Israel  am  meisten  ergötzt)  zu  erklären  sein 
möchte.  Allein  die  Lesart  ^^J^D  (stat.  const.  von  D^p'ijfj 
bei  Job  36,  1 1  AnnehmlichJceüen,  Freuden)  kommt  in  keinem 
Manuscripte  vor  imd  drücken  auch  die  übrigen  alten 
Uebersetzer  nicht  aus.  Da  der  syrische  Uebersetzer;  dem 
der  ihm  folgende  arabische  beistimmt,  das  1  vor  n^jf^ 
nicht  ausdrückt,  und  D^jf)  causativ  fafst,  und  i  mit  q  auch 
sonst  verwechselt  worden  ist,  so  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  jener  D^JtOD  im  Particip  Hiphil  gelesen 
hat.  Es  kommt  aber  sonst  0J^3  in  Hiphil  nicht  vor.  — 
Wir  bemerken  noch,  dafs  der  alezandrinische  Uebersetzer 
|P^jl  statt  D^j  gelesen,  indem  er  zweimal  niatog  hat. 

V.  2.  Die  Worte  :  jjDer  Geist  Jehovas  redet  durch 
mich ,  und  sein  Wort  ist  auf  meiner  Zunge* ,  bezeichnen 
offenbar  den  folgenden  Ausspruch  Davids  ak  höhere  Ein- 
gebung. David  will  demnach  sagen  :  dasjenige,  was  ich 
von   dem    zukünftigen    Glücke    und   der  Herrschermacht 


4^4  Die  ktUen  Worte  Davids, 

meiner  Nachkommenschaft  sage^  ist  nicht  blofs  mein  from- 
mer Wunsch,  sondern  eine  zuverlässige  Weissagung, 
welche  ich  als  ein  von  Gott  Belehrter  ausspreche.  Dlt 
feierliche  Einleitung  weist,  wie  Thenius  richtig  bemerkt, 
darauf  hin,  dafs  diese  Aeufserung  höchst  wahrscheinlkh 
dem  Sterbelager  des  David  angehöre.  Ti'p]  IJfin  steht  vor- 
zugsweise, wenn  von  Mittheilung  höherer  Kräfte  und 
Gaben  die  Rede  ist,  welche  den  Propheten  durch  Beleh- 
rung und  Erleuchtung  zu  Theil  werden,  wie  4  Mos.  24,2; 

1  Sam.  10,  6.  10;  19,  20.  23;  Jes.  42,  1 ;  59,  21 ;  1  Mos. 
41,  38;  vgl.  Joel  3,  1 ;  Jes.  44,  3;  69,  21.  Auch  werdeo 
die  aufserordentlichen  Kräfte    und  Gaben    des  Künstlers 

2  Mos.  31,  3;  35,  31;  des  Kriegers  Rieht.  3,  IG;  6,  34; 
11,  29;  13,  25,  des  Regenten  Jes.  11,  2  ff.  durch  Geiit 
Jehovas  oder  Gottes  bezeichnet. 

V.  3.  Dieser  Vers,  welchen  der  alexandrinische  Ueber- 
setzer  :  jiiyei  o  -d-eog  ^lo^aijl^  "Ef^ol  ikahjue  q^vla^  t| 
^iaga^l  naQaßolrjV  Elnov  iv  av^Qionip,  nuig  xQataifoar;Ti 
q>6ßov  Xqiatov  (dicit  deus  Israel,  mihi  locutus  est  custos 
ex  Israel  parabolcum.  Dixi  in  homine  quomodo  tenebiti» 
timorem  Christi?),  der  Syrer  in  der  Peschito  :  \m   V  ^| 

)oL2k^    %^  \1%\1L}  Der  Gott  Israels  hat  geredet  und  wir 

gesagt  der  Starke  Israels y  welcher  Herrscher  is^  unter  t/'W 
gerechten  Menschen^  welcher  Herrscher  unter  den  Gott  Furcl- 
tendeny  der  heil.  Hieronymus:  ^Dixit  deus  Israel  mihi. 
locutus  est  fortis  Israel,  dominator  hominum,  instns  domiiia- 
tor  in  timore  dei*,  der  chaldäische Paraphrast  Jonathan: 

'359  ^'bv^l  h^lvr]  N9^i?0  h^P  'iil  htr\\irn  Kn>g  yn  --^ 

•  T!  ^^^013  üi^C^  D'^pT  David  sagte,  der  Gott  Israels  h.t 
über  mich  gesprochen ,  der  Starke  Israels  y  welcher  herr:fc*.r 
unter  den  Menschen-Söhnen,  der  wahr  haßige  Bichter  hat  t^^- 
sagt,    dafs  er  mir  einen  König  stellen  wolle,    frelcher  dt^ 
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Messias  iat^  der  sieh  erheben  und  herrschen  voird  m  der 
Furcht  des  Herm^^  wiedergegeben  haben  ^  wird  von  den 
Auslegern  sehr  verschieden  erklärt.  Einige,  wie  der  heil. 
Hieronymus,  der  Chaldäer,  Luther,  Hezel  u.  a. 
fassen  ^tCflD  und  die  folgenden  Worte  als  Apposition  zu 
Qoä  Israels  („es  sprach  der  Fels  Israels,  der  Herrscher 
über  die  Menschen,  der  gerechte  Herrscher  in  der  Furcht 
Gottes**,  oder  ^  Gott  Fürchtenden") ;  andere,  wie  Michaelis, 
Maurer  u.  a.  als  abhängig  von  "ipM,  so  dafs  dieses  ent- 
weder filr  promisit  und  ^^1t)  als  Accusativ  zu  nehmen, 
oder  vor  ^BhD  prodibit  zu  suppliren  wäre,  wie  Dathe, 
Bade  und  Maurer  meinen;  andere,  wie  Clericus, 
Herder,  de  Wette  (in  den  Studien),  .Bwald  (§.  609. 
629),  Thenius  u.  a.  ,,wenn  jemand  unter  den  Menschen 
gerecht  herrscht*,  in  ^der  Furcht  Gottes  herrscht,  der  ist 
wie  das  Licht  am  Morgen*  u.  s.  w. ;  andere  :  ^  Wer  über 
die  (oder  specieller  :  über  diese)  Menschen  herrscht,  der 
sei  ein  gerechter  Herrscher  in  der  Furcht  Gottes.  .  .  ,* 
y  atablus  :  ,,dixit  deus  :  dominatur  super  homines  iustus 
sit,  dominator  habeat  timorem.  .  .* 

Was  zuerst  die  Uebersetzung  des  Alexandriners  be- 
trifft, so  ist  dieselbe  offenbar  unzulässig  und  läfst  sich  nur 
aus  Abschreiberfehlem  oder  einer  falschen  Lesung  erklären. 
Das«  >1S  Feh  hat  er  entweder  erklärend  durch  tpvta^ 
Wächter f  BeschiUzer  wiedergegeben,  oder  wahrscheinlicher  ^ 
oder  li^Jf,  welches  im  Chaldäischen  Wächter  bedeutet,  ge- 
lesen. Diese  Verwechselung  des  s  mit  j;  findet  sich  auch 
22,  3  wo  ma  durch  ipvXa^  fiov  =  '^'^  wiedergegeben  wird. 
Da»  if ,  welches  in  der  edit.  Aldin.  fehlt,  ist  aus  Ver- 
schreibung  des  Griechischen  durch  Wiederholung  der 
zwei  letzten  Buchstaben  des  (pvla^  entstanden.  Für 
^tt^lö  hat  der  Alexandriner  unrichtig  b\^  nagafioX^  ge- 
lesen. Stsitt  naQaßoXijv'  Elnov  mufs  nagaßolfjv  elnwv  ge- 
lesen werden,  vgl.  Ezech.  12,  23.  Der  Grund,  warum  der 
Alexandriner  Vb^Id  iTTIS  durch  ndSg  xQixraiolatjre  wieder- 
giebt,  liegt  m  der  Verschreibung  ^hj^pO  T|^.     Vgl.  Sprüchw* 
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12,  25;  16,  32;  17,  2.  —  Anstatt  q)6ßov  Xfjunov  im  cod. 
Eom.,  wird  im  cod.  Alexand.  q>6ßov  xvqIov  =  nirn  rerr 
gelesen.  Auch  der  Chaldäer  las  nlH^  statt  D^il^-  Es  ist 
kaum  zweifelhaft,  dafs  die  Lesart  kvqIov  die  richtige  ist, 
welche  von  einem  christlichen  Abschreiber  in  Xqiotov 
umschrieben  wurde.  Da  der chaldäische Paraphrast  Jona- 
than diese  Stelle  vom  Messias  erklärt,  so  könnte  auch 
ein  jüdischer  Abschreiber  XQitnov  für  »vglov  geschrieben 
haben.  Die  Wortß  :  „ein  Herrscher  unter  den  Menschen* 
werden  durch  die  folgende  Worte  :  j^ein  gerechter  Herrscher 
in  Gottesfurcht^  näher  bestimmt,  und  dessen  Regierung 
als  eine  gerechte  und  segenbringende  bezeichnet. 

Was  nun  zuerst  die  Uebersetzung  der  Worte  dieses  Ver§eä 
von  ^B.*iD  an  betrifft,  so  halten  wir  die  von  uns  gegebene 
für  die  richtige  und  als  von  David  ausgesprochene-  Ob 
ein  Prophet  beim  Antritt  der  Regierung  Davids  diesen 
Ausspruch  gethan  und  David  wiederholt  habe,  lassen  wir 
dahin  gestellt;  jedenfaUs  läfst  sich  kein  haltbarer  Grund 
für  die  Ansicht  von  Thenius  anführen.  —  Es  fragt  sich 
nun,  wer  dieser  gerechte  Herrscher  sei,  der  in  Gottes- 
furcht regiert.  Nach  der  Uebersetzung  von  Thenius  und 
Anderer  könnte  •i?atnd  und  jeder  andere  fromme  israe- 
litische König  verstanden  werden,  welcher  eine  gerechte 
und  dem  Volke  heilbringende  Regierung  fbhrt.  Wenn 
man  aber  erwägt,  dafs  im  Folgenden  von  einem  mit  David 
und  seinem  Hause  geschlossenen  ewigen  Bunde  die  Rede 
ist,  und  demselben  ein  ewiges  Königthum  von  Kathan 
verheifsen  worden,  und  es  demselben  bekannt  war,  dai> 
aus  seinen  Nachkommen  der  Messiaa  als  siegreicher  König 
hervorgehen  werde ,  vgl.  Ps.  2»  45.  72,  so  scheint  es  uns 
kaum  zweifelhaft,  dafs  David  wenigstens  voraugsweise 
seinen  gröfsten  Nachkonmien ,  den  Messias,  der  als  gt^ 
rechter  König  verheifsen  wird,  im  Auge  habe.  Dafs  dt  r 
Messias  den  Geist  der  Gottesfurcht  und  daran  Wohlg:t- 
fallen  haben  werde,  weissagt  auch  Jesaia  11^  2.  3.  Für 
diese  Auffassung  spritzt  auch  die  Feierlichkeit  der  Bede, 
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womit  Dayid  die  Verheifsung  einleitet;  und  ültf%  unter  den 
Menschen  d.  i.  nach  D  a  t  h  e  unter  dem  MenBchengeschlechte. 
Wäre  blofs  das  Volk  Israel  gemeint,   so  wäre  Dj^  unter 
dem    Volke   oder  in  Israel  zu  erwarten.     Da  D^JJ   öfters 
das  ganze  menschliche  Geschlecht  bezeichnet  (Job  21,  33; 
37;  7);  so  findet  auch  Dathe  darin  einen  Beweis  einer 
Prophezeiung  vom  Messias.    Die  Meinung  von  Thenius; 
dafs  DtJT   hier  stehe,   weil  von  irgend    einem  irgend  wo 
Herrschenden  die  Eede  sei,  ist  uns  ganz  unwahrscheinlich. 
Als  Herrscher,   der  auf  seinem  Throne  sitzt,  und  als  ge^ 
rechter  Herrscher  und  König  wird  der  Messias  auch  Zach. 
6,  12.  13;  Jer.  23,  5.  6;  33,  15.  16  und  namentlich  Ps.  45 
und   72  verheifsen   und  Mal.  4,  2    (3,  20)  als  PljJTJJ  B^piJ^ 
Sonne  der  Oerechtigheit  bezeichnet.    Da  nun  auch  Jona- 
than,  der  jüdischen  traditionellen  Erklärung  folgend,  an 
unserer  Stelle   eine    Weissagung    vom  Messias  gefunden 
bat,  und  dieselbe  ganz  an  ihrer  Stelle  ist,  so  zweifeln  wir 
nicht    daran,    dafs    David    hier    wenigstens  vorzugsweise 
vom  Messias,    seinem   gröfsten    Nachkommen,    weissage. 
Dafa  an  unserer  Stelle  vom  Messias  die  Bede  sei,  nehmen . 
auch  Cornelius  a  Lapide,  Calmet,  Bade,  Loch  und 
Reischl  und  andere  an.    Wir  können  daher  Dereser 
u.  a.  nicht  beistimmen,  welche  meinen,  dafs  David  hier 
von  der  Erfüllung  der  allgemeinen  Eegentenpflichtek,  ohne 
welche  sich  kein  blühendes  Beich  denken  lasse,  rede  und 
er  nur  sagen  wolle  :  „Wer  über  Menschen  herrschen  will, 
der    mufs     gerecht     und    gottesfürchtig    sein.*       Wenn 
wir  nun  nach   dem  Gesagten   auch  nicht   daran  zweifeln, 
dafs  David  in  seiner  letzten  feierlichen  Rede  hauptsächlich 
wenigstens  seinen    grofsen    Nachkommen  im  Auge  habe 
und   das   Glück   seiner  gerechten    und   glücklichen  Herr- 
schaft preist,   so  kann  doch   auch  eine  Mitbeziehung  auf 
das   davidische  Königthum,   namentlich  auf  die  gerechten 
Nachfolger  Davids,  deren  Regierung  für  Israel   heilbrin- 
gend ist,  angenommen  werden. 

SO* 
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Die  übrigen  Erklärungen  haben  mehr  oder  weniger 
Einiges  gegen  sich.  Dafs  die  Worte  :  „ein  gerechter 
Herrscher  unter  den  Menschen  oder  über  die  Menschen, 
ein  Herrscher  in  Gottesfurcht,  oder  ein  gerechter  Herr- 
scher der  Gott  Fürchtenden  (wo  das  Abstract.  nÄCP  con- 
cret  gefafst  wird)  nicht  eine  Apposition  zu  :  Gott  und 
Fels  Israels  sein  können  ^  ist  einleuchtend ,  da  von  Gott 
nicht  gesagt  werden  kann^  dafs  er  in  der  Furcht  Gotte? 
regiere^  und  da  derselbe  auch  über  die,  welche  ihn  nicht 
fürchten  und  treu  verehren,  ein  gerechter  Herrscher  i»t. 
Hierzu  kommt,  dafs  nach  den  Worten  :  Fels  Zsraels  der 
Anfang  der  Rede  Gottes  an  David  folgen  mufs.  DalV 
auch  der  gerechte  Herrscher,  der  Herrscher  in  Gottesfurcht, 
nicht  David  sein  kann,  wie  einige  Ausleger  wollen,  geht 
daraus  hervor,  dafs  nach  einer  so  feierlichen  Ankündigung 
V.  1  und  2  es  ganz  unpassend  ist,  dafs  Gott  so  von 
David  spricht,  wie  V.  3  f.  geschieht.  Gegen  die  Erklä- 
rung spricht  auch  ü^ijSl  unter  den  Menschen,  weil,  weim 
von  David  die  Eede  wäre,  derselbe  ein  Herrscher  unter 
dem  Volke  Israel  oder  in  Israel  hätte  genannt  werden 
müssen.  Auch  die  Erklärung  von  Michaelis,  Mau- 
rer u.  a.,  welche  annehmen,  dafs  die  Worte  :  ,ein  g^^- 
rechter  Herrscher  unter  den  Menschen*  u.  s.  w.  abhängig 
von  *ipN  in  der  Bedeutung  promisit  und  als  Accusativ  zu 
fassen  seien,  ist  unzulässig,  weil  "ID^zu  weit  von  ^gflD  enttenit 
steht  und  mit  diesem  Worte  der  Spruch  anfängt.  Femer  ist  e^ 
auch  unnöthig,  vor  ^IJ^'ID  mit  D  a  t  h  e  und  Maurer  prodibitzü 
suppliren,  da  unsere  Uebersetzung  und  Auffassung  diese  Er- 
gänzung gar  nicht  fordert.  David,  indem  er  einen  g^rofeen 
Herrscher  und  seine  segenbringende  Regierung  vor  seinem 
geistigen  Auge  hat,  ruft  aus  :  ^ein  gerechter  Herrscht r 
unter  den  Menschen,  ein  Herrscher  in  Gottesfurcht,  di-r 
ist  wie  ein  Licht  am  Morgen  u.  s.  w,*  Dafs  nicht  ^*3 
mit  dem  Alexandriner  anstatt  b^Vo  zu  lesen,  und,  da  jene» 
auch  ein  Spottlied  bedeutet,  Jes.  14,  4;  Mich.  2,4;  HAb;ik. 
2,  6  u.  a.  nicht  zu  übersetzen   sei  :  „sei  der  Fromme  der 
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Welt  ein  Hohn,  sei  Frömmigkeit  ein  Gespött,  doch  wird 
er  hervorgehen*  u,  b.w.  (Joh.  G.  Trendelenburg  com- 
ment.  in  noviss.  verba  Dav.  Gotting.  1779.  8,  und  fast  so 
auch  Schulz),  beweist  schon  der  Umstand,  dafs  die  Les- 
art b^^l^  durch  alle  Versionen  und  Manuscripte  bezeugt 
wird  und  diese  Auffassung  unzulässig  ist. 

Der  Ausdruck  :  Oott  Israels  ist  s.  v.  als  :  der  eine 
wahre  Gott  Jehova,  den  Israel  erkannt  und  verehrt.  Fds 
von  Gott  gebraucht,  bezeichnet  ihn  bildlich  als  einen  Be- 
schützer, Erretter  und  Befreier  aus  Gefahren.  Vgl.  5  Mos. 
32,  4.  15.  30;  2  Sam.  22,  2;  Ps.  18,  3;  31,  3.  4;  42,  10; 
62,  8;  71,  3;  Jes.  17,  10;  26,  4. 

V.  4.  In  diesem  Verse  wird  der  Herrscher  V.  3  mit 
dem  Lichte  am  Morgen  verglichen  und  dadurch  als  einer 
bezeichnet,  der  die  Menschen  erleuchtet,  die  geistige  Fin- 
stemifs  entfernt,  den  Menschen  höheres  Leben  verleiht 
und  Freude  und  Glück  verbreitet,  wie  die  erwärmende 
und  belebende  Sonne,  welche  die  Erde  erleuchtet  und  ihr 
Fruchtbarkeit  und  Leben  giebt.  Die  segensreiche  Wirk- 
samkeit des  Herrschers  wird  hierdurch  in  dem  schönsten 
Bilde  dargestellt.  Vgl.  Ps.  72,  6;  Jes.  45,  8.  Diese 
Vergleichung  des  Herrschers  mit  einem  Lichte  ist  hier 
sehr  bezeichnend,  da  auch,  Christus  ein  Licht  genannt  . 
wird  Joh.  1,  4.  5.  9;  3,  19;  8,  12.  Vgl.  Ps.  27, 1 ;  36,  10; 
60,  20;  Mich.  7,  8.  —  Bis  zu  de^  Worten  :  „der  ist,  wie 
das  Licht  am  Morgen, **  geht  der  Hauptsatz,  Die  Aus- 
ftihrung  desselben  beginnt  mit  :  die  Sonne  geht  auf^  am 
Morgen  ohne  Wolken  :  vom  Strahle  ^  vom  Regen  (sprofst) 
Junges  Grün  aus  der  Erde,  Das  1  vor  •J'it^j  steht  hier  er- 
klärend für  das  Relativum,  wie  1  Mos.  49,  25  :  9|vpx  ^^ 
1,513^)  ^ü?^  r«<t  I^JJt^l  vom  GoU  deines  Vaters,  welcher  dir 
Jmlf  und  vom  Allmächtigen,  welcher  dich  segnete;  Job  29,  12 
dem  Vaterlosen  1^  IfiT  t<b)  dem  kein  Helfer  ist.  Vgl.  Jes. 
10,  10;  13,  14;  Ps.  55,  20  u.  a.  Da  das  Gedeihen  und 
das  schnelle  Wachsthum  des  Grases  hauptsächlich  von 
Sonnenschein  und  Regen  abhängt,  so  sind  hier  Strahl  und 


470  Dk  leitien,  Worte  Davids, 

Regen  mit  einander  verbunden,  td^*^  bezeichnet  das  junge 
frische  Grün  von  K^^  grünen^  sprossen  und  ist  verschieden 
von  *l^5Jn  Gras  und  3B^|^  der  gröfseren  Samen  tragend«  n 
Pflanze/  1  Mos.  1,  iL  12;  6  Mos.  32,  2;  2  Sam.  23.  4: 
Job  6,  5.  Der  alexandrinische  Uebersetzer,  welcher  TK2^ 
'Ipä  ^clI  h  (pank  d'€ov  nqmiag  wiedergiebt,  hat  3  ftlr  3  ge- 
lesen, welche  Verwechselung  öfters  wegen  der  Aehnlich- 
keit  der  Buchstaben  vorkommt.  Der  alexandrinische  Codtx 
hat  xat  eF  9b($  q>.nQ.  nach  Versetzung  und  Verschreibun^. 
D^ij^,  welches  der  alexandrinische  Uebersetzer  nach  "tijc 
ausdrückt,  findet  sich  in  keinem  Codex  und^  wird  v^u 
keinem  anderen  alten  Uebersetzer  wiedergegeben;  wohtr 
man  dasselbe  wohl  als  einen  Zusatz  des  Uebersetzers 
anzusehen  hat.  Da  das  Manuscript  2  bei  Eennicott 
njT  nach  rnj?  hat,  so  wollte  derselbe  übersetzen  :  etsicut 
lux  matutina  orietur  Jehova^  sol.  Vgl.  Mal.  4,2;  Jer. 
33,  16;  Jes.  16,  1.  Allein  nln^.  pafet  hier  nicht  in  d«ii 
Zusammenhang  und  ist  wahrscheinlich  durch  Wiederholung 
des  n*ir  entstanden.  Der  Grund,  warum  im  römischen 
Codex  r^i3J^  ^<S  ohne  Wolken  ov  xvQiog  nagijl&ev,  im 
alexandrinischen  Codex  blofs  ov  naqijXd'ev  wiedergegeben 
wird,  liegt  offenbar  in  der  Verwechselung  jener  Worte 
mit  Tp^  ^hy  indem  das  1  in  nla^  übersehen  und  '^  stiitt 
n  gelesen  wurde.  KvQiog  ist  wahrscheinlich  verschrieben 
aus  xvqIov  und  eine  am  unrechten  Ort  in  den  Text  g<^ 
kommene  Variante  zu  Xqiotov  V.  3.  —  Für  *T^ap  vom 
Reffen  haben  der  heil.  Hieronymus  und  der  syrisch-^ 
Uebersetzer  :  itp^DID^  gelesen,  indem  jener  ei  sictd  phtrüs. 

dieser  Vf^  ^o  und  vom  Regen  übersetzt.  Die  Copula 
vor  ^99  wird  auch  in  mehreren  Codices  bei  Kennicott 
und  de  Rossi  angetroffen.  Das  3  ist,  wie  Theniu> 
richtig  bemerkt,  zu  viel  geschrieben  und  aus  D,  womit  es 
öfters  verwechselt  worden  ist,  verschrieben. 

V.  5.  Nachdem  David  im  vorigen  Verse  der  den  Menschen 
segen-  und  heilbringenden  Regierung  des  grofsen  Herr- 
schers Erwähnung  gethan  hat,    thut  er   in  diesen   Yen*«: 
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mit  frommer  Freude  *der  seinem  Hause  zu  Theil  gewor- 
denen Verheifsung  2  Sam.  7^  12—16  Erwähnung ^  wonach 
das  Königthum  ewig  bei  seiner  Nachkommenschaft  bleiben 
soll.  Dafs  David  hier  auf  2  Sam.  7^  16  zurückblicke  und 
diese  Stelle  die  historische  Glaubwürdigkeit  der  Weis- 
sagung Nathans  beweise  und  in  das  höhere  Alter  Davids 
zu  setzen  sei;  nimmt  auch  Thenius  z.  d.  St.  an.  Da 
das  ewige  Königthum  dem  Davidischen  nur  mit  Eücksicht 
auf  den  Messias  verheifsen  wird;  so  lag  es  ganz  nahe^ 
dafs  David  nach  Erwähnung  desselben  als  segen-  und  heil- 
bringenden Herrschers  auf  jene  durch  den  Propheten  ihm 
gewordene  Verheifsung  eines  ewigen  Eönigthums  zurück- 
kommt und  das  innige  Verhältnifs;  worin  er  und  seine  Nach- 
kommen zu  Jehova  stehen^  hervorhebt.  Diese  Verheifsung 
bezeichnet  David  als  ein  Bündnifs,  welches  Jehova  treu 
halten  werde. 

Die  Worte  :  p*i^^"^5,  welche  der  alexandrinische 
Uebersetzer  :  ov  yaQ  oikwg,  der  Syrer  |ü<n  |o«  )iL  nickt 
ist  80 y  der  chaldäische  Paraphrast  Jonathan  pljup  (<7^^^ 
plus  est  quam  haec,  der  heil.  Hieronymus  :  nee  tanta 
est  (domus  mea)  ....  wiedergeben ,  sind  fragend  :  üt 
nicht  also  — ?  zu  übersetzen.  Das  '^^  kann  man  in  der 
Bedeutung  :  aber  ja,  wie  Jes.  8,  23,  oder  nun  aber,  wie 
Jes.  5;  7;  Job  6,  21  nehmen.  Nach  Thenius  dient  ^:si 
hier  nur  zur  Markirung  der  Frage,  wie  sonst  fj,  Ueber 
i^,  wenn  es  fragend  steht,  s.  Ewald 's  ausführliches  Lehr- 
buch der  hebräischen  Sprache  des  alten  Bundes,  Leip- 
zig 1844,  §.  314,  S.  690;  vgl.  Neh.  6,  7;  Zach.  8,  6; 
Ezech.  11,  13;  32,  2;  Job  2,  9  und  Hos.  10,  9;  11,  5; 
Klagl.  1,  12;  3,  38;  Mal.  2,  15.  —  Auch  Dereser  nimmt 
aji,  dafs  15  für  ein  Fragwort,  wie  2  Mos.  8,  22;  1  Kön. 
11,  22;  Jes.  29,  16;  36,  20;  Job.  12,  2  zu  nehmen,  oder 
dafs  i6,  welches  in  allen  Uebersetzungen  ausgedrückt  werde, 
ein  Schreibfehler  sei.  Die  Frage  darf  man  aber  nicht 
nach  der  masoretischen  Interpunction  mit  de  Wette  und 
Maurer  bei  !?^Q)^  mü  Goä  schliefsen,    und  p  auf  den 
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Inhalt  von  dem  3.  und  4.  Vers  beziehen,  weil  es  dort,  wie 
Theniiis  richtig  bemerkt,  keinen  Anhalt  hat,  denn  der 
Gottesspruch  handelt  nur  von  der  göttlichen  Majestät  und 
der  Einwirkung  des  gerechten  Herrschers.  Nach  ^3  hat 
der  alexandrinische  Uebersetzer  nj7  Zeit  und  rTJpSß^  ohne 
Copula  gelesen,  denn  er  hat  übersetzt  :  iv  nccnl  MmQi^ 
neffvXayfihfp^.  Vielleicht  ist  die  Lesart,  welche  der  alexan- 
drinische Uebersetzer  ausdrückt,  die  richtige  und  da?  ^ 
vor  TVy^ttf  ein  Ueberbl^ibsel  von  DJ?,  wie  auch  Thenius 
annimmt.  Der  ewige  Bund,  den  Gott  mit  David  gemacht 
hatte,  ist  offenbar,  wie  schon  gezeigt  und  bemerkt  worden 
ist,  die  ihm  von  dem  Propheten  Nathan  2  Sam.  7,  12— lö 
zu  Theil  gewordene  Verheifsung,  dafs  das  Eönigthum  bei 
seiner  Nachkommenschaft  bleiben  werde.  Dafe  die  ewig»i 
Herrschaft  dem  David  hauptsächlich  nur  mit  Rücksicht 
auf  den  Messias,  seinen  gröfsten  Nachkommen,  dem  allo 
Völker  gehorchen  sollen,  verheifsen  worden  ist,  haben  wir 
oben  gezeigt.  Vgl.  Ps.  45,  7.  8  (Hebr.  1,  8.  9);  Ps.  72, 
5.  8-11;  Jes.  9,  6.  7;  Jer.  33,  14—17;  Dan.  2,  34.  44. 
45;  7,  13.  14;  Mich.  4,  7.  8  (Hebr.  12,  22—24). 

Die  Worte  :  O^Sl  ^^^-^?  K90"^5^  ^J^-^^"^  sind  zu 
übersetzen  :  ,Ja  all  mein  Heil  und  aä  (mein)  Begehrens 
wird  er  es  nicht  hervorsprossen  (gedeihen)  lassen?  David 
will  nämlich  sagen  :  es  ist  mein  sehnlichster  Wunsch  und 
ich  sehe  es  für  das  gröfste  Glück  an,  dafs  mein  Geschlecht 
eine  beständige  Fortdauer  habe  und  das  Königthum  bt?i 
demselben  bleibe  und  zu  immer  gröfserer  Macht  tind 
gröfserem  Glänze  und  Buhme  gelange.  Das  Sprossen, 
welches  von  Pflanzen  gebraucht  wird,  ist  hier  auf  da? 
Heil  und  Begehren  übertragen.  Das  Begehren  ist  hier 
das,  was  David  sehnlichst  verwirklicht  wünscht.  Dai« 
David  hier  hauptsächlich  seinen  gröfsten  Nachkommen, 
den  Messias,  im  Auge  habe,  kann  um  so  weniger  ht^ 
zweifelt  werden,  da  derselbe  schon  vor  seiner  Zeit  ver- 
heifsen und  von  ihm  selbst  Ps.  2  verkündigt  worden  l?t. 
The n ins  meint,  dafs  der  fromme  königliche  Greis  an  die 
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religiöse  und  eitäiche  Cultur  seines  Volkes,  für  die  er  so 
viel  gethan,  gedacht  habe.  Da  David  klar  erkannte  und 
es  selbst  erfahren  hatte,  dafs  das  Glück  und  Heil  seiner 
Familie  und  des  Volkes  von  der  wahren  Frömmigkeit, 
Gottesfurcht  und  Sittlichkeit  abhänge,  so  mufs  man  zu- 
geben, dafs  er  diese  mit  ganzem  Herzen  gewünscht  habe ; 
aber  dabei  hatte  er  doch  hauptsächlich  seinen  grofsen 
Nachkommen,  den  Messias  und  sein  Beich  im  Auge.  Da 
der  Messias  n©3  Jer.  23,  5;  33,  15;  Zach.  3,  8;  6,  12 
genannt  wird,  so  ist  XVÜ^_  er  toird,  möge  sprossen  lassen 
auch  passend  auf  denselben  zu  beziehen.  Da  ^J^TtS^  mit 
dem  Suffix  der  ersten  Person  verbunden  ist,  so  könnte 
man  mit  Grund  vermuthen,  dafs  ^pn  fnein  Begehren  an- 
statt V^n  zn  lesen  und  das  ^  ausgefallen  sei,  zumal,  da 
der  chaldäische  Paraphrast  Jonathan  und  der  syrische 
Uebersetzer  dasselbe  ausdrücken.  Weil  jedoch  kein  Manu- 
script  die  Lesart  njpij  hat  und  das  Suffix  in  ähnlichen 
Verbindungen  bei  dem  folgenden  Namen  fehlt,  so  könnte 
es  auch  hier  der  Fall  sein.  Michaelis  vermuthet,  dafs 
nyn^  verbirgt  anstatt  H^H^  geordnet  (festgestellt)  gelesen 
werden  müsse.  Wenn  auch  diese  Lesart  ganz  passend  ist 
und  viel  Ansprechendes  hat,  so  wird  sie  doch  durch  keine 
alte  Uebersetzung  bezeugt  imd  ist  auch  nicht  nöthig.  Die 
Meinung  von  Michaelis,  dafs  nach  dem  alexandrinischen 
uebersetzer  rVü^,\l&^  ™it  ^Jt?!^5^  V.  6  zu  verbinden  und 
^rrp5p  zu  lesen  sei ,  indem  derselbe  die  Worte  oVt  ov  ^jJ 
ßkaOTTjari  6  naQavo/dog^  quoniam  non  germinabit  iniquus 
wiedergiebt,  ist  nach  dem  Gesagten  imd  insbesondere,  wie 
TheniuB  richtig  bemerkt,  unbedingt  abzuweisen,  weil 
nnjV!  Hiphil  ist,  und  ^^Qö"^?*^?  nicht,  wie  er  übersetzt, 
heifsen  kann  :  er  (Gott)  allein  ist  u.  s.  w.,  weil  in  diesem 
Falle  nothwendig  l-^j!?  KlTl  ^  oder  doch  wn  ^5  (Maurer) 
stehen  mtifste.  —  Da  der  alexandrinische  Uebersetzer, 
welcher  h^^ji  zvan  vorigen  Verse  gezogen  und  o  naQovo- 
fios  übersetzt  hat,  die  Oopula  1  vor  hp!^3i  nicht  ausdrückt, 
so  war  sie  in  seinem  Manuscripte  ohne  Zweifel  verwischt. 
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Biv  tfiMtm   Wtirtt  Ihtpatt, 


V.  6,     Mit  diffsem  Vpsinßp,  wclchco  dvr  alrxftT-^^"' 
m  ^^l  Xf^fd^i^aonui,  der  Sjrer :  \l   Ür  U^    ^-.|  i^^a:^« 

fistuier haften^  sie  alle  mnd  me  Aarte  Dam^n;  k^mevtmdium 
ßt  man  mit.  der  Hand;  der  Innl*  llierun  jm  ils  :  ,Pm<- 
vancatores  autera  qiiaat  »piriae  ovellantur  cuiivem  :  qBM 
non  tolliintur  tnaniby»?**  \vicdt.*rpAM'ii,  I>*  * 
Miis.  David  will  in  diesem  miti  (Jcm  .^  .  . 
sagen  r  Kicht  so,  w*w  raeinem  Hauaü^  tneluer  Nitcfakaiiiiiivir' 
Bcljaftj    welchö    wie    eine    Pflaüze    bei   ^«*tiri  u    tmd 

Begtm    unkT   Gottes    Schutz   pedeibt    tin  *    '  - — 

warbst,  wird  e&  <lfn  Kidit^nut7.igen ,  B*i^ 
losen  crgeheu,  indem  diese  wie  dittjtccbt^iiden  Dom« 
flohen,  anftigerottet  und  venügt  wertletu    UnUrr  t\* 
BUti^igenj    Gottlosen    sind   wohl   haiipti^ächlidi    li 
de»    Reiches    Gottee,     und    namentlich    des   Du 
K<}m^i}n\n\s  2U   verstehen,    denen   hier  Unt 
kündigt   wird.      Da  diese  Worte   den   Nii  ^  * 
Gottlotten  Auiirottung  finkUndigenj  «o  ln^  >  . 

Nachkommen  auch  eine  dringende  Ermahnnciiit  r 
d**tTi  einen  wahren  Gott^  treu  z«  *  ■    '  t 

jewißaenhaft  zu  erfüllen.     Ob  Du   ;:  ^  .    -.i      i-i  ,...^  .      n 
bingestellten    (Segeniyiix  Tornehinliek   an  LciifUi   wie  SimeL 
»einen  bitteren  Feind,  und  dergldchcii  k 
Theniu»  meint,  liftt  jtieb  mein  tmt  H^  " 
Da»  y  vor  hjf])'^  ist  liier,  wie  öftem  h 
ahar  mi  überaetaen,     ^jp'ja  {«uiammeugi 
nnd  ^^i  Nutzen),  w^lche^^ 

timhm  bezeirhnt't ,    wird   UitT   in 
niehlftnutisigt) ,   «cIiUHilite,    gnttloiie    luid 
derben   lltTft*■l^•^     ^-  ■:,-.',         -■  *■  n    V' 
Nek  2,   1;    Im 


25;  30,  22;  5  Mos.  13,  14;  Rieht.  19,  22;  20,  13;  1  Kön. 
21,10.  Der  Alexandriner  übersetzt:  xoi  avi^Q  av  xoniaasi 
iv  avTCiig:  et  vir  non  laborabit  in  iis.  Das  von  den  Domen 
entlehnte  Bild  ist  hier  sehr  bezeichnend.  Wie  die  Domen, 
da  sie  die  Benutzung  des  Ackerbodens  hindern  oder 
schmalem,  ausgerottet  werden  müssen,  so  sollen  auch  die 
nichtsnutzigen,  schlechten  Menschen,  welche  das  Gedeihen 
des  Guten  hindern,  ausgerottet  werden.  Vgl.  Jes.  10,  17, 
wo  Domen  und  Distetn  ebenfalls  bildlich  vom  Volke  ge- 
braucht wird,  l^^ö  flir  IJD  Particip  Hophal  von  in)  flieheUf 
entfliehen  ist  nicht  mit  Gesenius  und  de  Wette  :  weg- 
gewoffene,  sondern  :  geflohene^  verabacheute^  zu  übersetzen, 
indem  im  Folgenden  erst  von  ihrer  Ausrottung  die  Eede 
ist.  Die  nur  hier  vorkommende  Form  DH^?  steht'  ftir 
cH^-  «Da  der  Guttural  i;7  nach  §.  40,  bemerkt  Ewald 
in  seinem  ausführlichen  Lehrbuche  der  hebr.  Spr.  des  a.  B. 
§.  247,  1,  S.  459,  leicht  vom  Vocale  ergriffen  wird,  so 
werden  sie  zuerst  dadurch  tonlos,  dais  der  Zwischenlaut 
betont  werdend  sich  nach  dem  Gutturale  richtet  :  ÜSIT* 
wie  sich  einmal  2  Sam.  23,  6  in  Pausa  alterthümlich  DHJj^ 
findet;  dies  dann  aber  ist  fast  beständig  in  D^  zusammen- 
gezogen.^ —  Die  Worte  :  ^nj?^  T?  fc6*^5  sind  :  die  (^5  re- 
lativ gefafst',  wie  öfters)  man  nicht  mit  der  Hand  anßifai, 
zu  übersetzen.  Die  Domen  werden  nicht  mit  der  Hand 
angefafst,  weil  sie  dieselbe  verwunden  würden.  So  soll 
der  Gute  auch  nicht  mit  schlechten,  nichtswürdigen  Men- 
schen in  nahe  Berühmng  kommen  und  sich  mit  ihnen 
einlassen,  weil  sie  ihm  Schaden  zufUgen  werden. 

V.  7.  Die  Worte  :  oro  l^J^.  }^  wer  sie  anrührt, 
wie  de  Wette  übersetzt,  können  auch  :  y^wer  (um  sie 
auszurotten)  in  sie  schlägt  übersetzt  werden,  indem  y^ 
auch  diese  Bedeutung  hat. '  S.  1  Mos.  32,  26.  33;  1  Sam. 
6,  9;  Job  19,  21,  woher  das  Particip  |n:p  geschlagen  P8.73, 
14;  Jes.  53,4  und  Jf}^  Schlag ,  Streich  bedeuten.  Der  es  er 
übersetzt  :  wer  sie  vertilgt  t^^K  bezeichnet  hier  eigentl. 
jedermann,  jeder,   wer  oder  der.     Die  Worte  ;  ^JTJ  vfyfi\ 
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n^jn  YV!\f  welche  die. Schilderung  nach  den  einzelnen  Be- 
standtheilen  des  Werkzeuges  enthalten,  sind  mit  d  e  W  e  1 1  e : 
der  ist  gerüstet  (oder  hewaffaet,  Dereser)  mit  Eisen  und 
iS^n^6;  und  nicht  mit  deDieuund  Michaelisze^tfr^e^-ammf 
die  Hand  (wie)  voU  Eisen  und  Spiefse  zu  übersetzen,  n^jrj  yjl 
bezeichnet  eine  Stange  oder  Stocks  woran  ein  eiserner 
Haken  befestigt  ist,   womit  man  die  Domen  aus  der  Erde 

rifs.   Denn  yg  bedeutet  hier,  wie  das  arab.  ulc  Stock,  Stab, 

und  n^5C[  ^^^  "^jn  sich  biegen ^  biegsam  sein,  einen  ge- 
krümmten, eisernen  Haken  oder  Spie/s.  .  .  n2l|*5,  welches 
der  alexandrinische  Uebersetzer  :  aiaxvvij»  onkiSv  (weil  er 
nach  Versetzung  und  Verschreibung  001^3  las),  der  Syrer : 

fr,inl\  ad  quietem,  der  heil.  Hieronymus  :  usqu^  ad 
niküum  wiedergeben,  ist  nicht  zu  übersetzen  mit  Clericuf.: 
domi,  oder  mit  Dathe  und  Dereser  :  inßne  =  tandem^ 
sondern  mit  Thenius  :  ohne  Verzug,  eigentlich  vn  Auf- 
hören,  sowie  die  Ausrottung  beendigt  ist,  weil  man  keinen 
anderen  Gebrauch  von  ihnen  machen  kann,  als  mit  ihrer 
Äsche  die  Felder  zu  düngen.  Die  Bedeutung  Aufhören 
hatna»^  (Infinitiv  von  38^)  auch  Sprüchw.  20,  3;  22,  10. 
Es  ist  daher  unnöthig,  mit  Movers  (kritische  Unter- 
suchungen über  die  biblische  Chronik)  S.  79  anzunehmen, 
dafs  TOB^a  aus  dem  8.  Verse ,  wo  die  Worte  :  roc^  32*^ 
(nom.  prop.),  in  den  vorhergehenden  Vers  eingedrungen  sei 
und  nicht  dahin  gehöre.  Parallelstellen  sind  Matth.  3,  10 
jpodrj  de  xal  jj  d^ivf]  ngog  xr^v  qI^ov  ttSv  devSQwv  xetrai' 
näv  ovv  dhdQOv  fiij  noiovv  xagnov  xalov,  ixxoTnetai, 
xai  eis  nvQ  ßdUetai.^    Vgl.  Matth.  13,  30. 

Nachdem  wir  die  einzelnen  Verse  der  letzten  prophe- 
tischen Worte  Davids  erklärt  haben,  bemerken  wir  noch, 
dafs  nach  dem  Vorgange  des  chaldäischen  Paraphrasteii 
Jonathan  auch  viele  ältere  und  neuere  Interpreten  hier 
eine  messianische  Weissagung  finden.  Dahin  gehören  nament- 
lich Nicolaus  von  Lyra  (Lyranus),  Cornelius 
a  Lapide,    Tirinus,    Calmet,   Dereser,    Allioii. 
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Loch  und  Eeiachl  u.  a.  Cornel.  a  Lapide  bemerkt 
zu  V.  1  :  jjAddit  Chald.  dici  navissimay  quia  prophetiam 
coutinent  de  Christo  in  novissima  et  ultima  mundi  aetate 
nascituro^  iuxta  illud  S.  Joannis  ep.  1^  c.  2,  18.  FtUoli 
novissima  hora  est,  et  illud  Pauli  :  Novissme  diebus  istU  2o- 
cutus  est  nobis  in  ßHoy  Hebr.  1,  2."  Und  zu  den  Worten 
der  Vulgata  :  ^Dioat  viVf  cui  constihUem  est  de  Christo  dei 
Jacob^  bemerkt  er  :  „Primo  plane  sie  de  Chrieto  exponas, 
q.  d.  Dixit  David;  cui  facta  est  promissio  de  Messia;  sive 
Christo  ex  se  nasciturO;  qui  est  Christus  dei  Yen,  quem 
coluit  Jacob  Patriarchat  quia  unctus  a  Deo  in  sununum 
mundi  regem  et  pontificem.'  Und  Calmet  zu  jenen 
Worten  :  ^Designat  se  David  glorioso  hoc  sibi  concesso 
beneficio;  ut  e  stirpe  sua  oriatur  Messias  ^  unctus  a  deo 
Jacobi  promissus.^  —  Dafs  David,  dem  in  seiner  Nach- 
kommenschaft ein  ewiges  Eeich  und  sein  gröfster  Nach- 
komme, der  Messias,  der  ein  geistliches,  die  ganze  Erde 
umfassendes  Reich  gründen  werde,  verheifsen  war,  am 
Ende  seines  Lebens  bei  diesem  Gegenstande  gern  ver- 
weilte, daraus  Freude  und  Trost  schöpfte  und  in  einem 
prophetischen  Ausspruche  seine  Gedanken  und  Wünsche 
aussprach,  wird  jeder  leicht  begreiflich  finden. 


ja. 

Auasprueh  «iehovas  an  Salomo 

nach  der  Einweihung  des  Tempels, 
1  Kön.  9,  3—5, 

worin  demselben  ein  ewiges  Königthum  verheifsen  wird. 


Nachdem  Salomo  Israel  zur  Einweihung  des  von  ihm 
erbauten  Tempels  zu  Jerusalem  sich  hatte  versammeln 
und  die  Stiftshütte  in  denselben  auf  den  Berg  Moria 
hatte  bringen  lassen ,  und  sich  eine  Wolke ,  als  Zeichen 
der  gegenwärtigen  Gottheit,  welche  das  Heiligthum  in 
Dunkel  hüllte,  auf  dasselbe  niedergelassen  (1  Kön.  8, 1  —  10), 
Salomo  ein  kraftvolles  Gebet  verrichtet,  viele  Opfer  dar- 
gebracht und  das  versammelte  Volk  wieder  entlassen 
hatte  (V.  11—66),  erschien  ihm  Jehova  wie  zu  Gibeon 
(3,  5)  in  der  Nacht  (2  Chron.  7,  12)  und  gab  ihm  die 
Versicherung  der  Erhörung  seines  Gebetes  und  der  ewigen 
Fortdauer  seines  Thrones,  9,  3 — 5  mit  folgenden  Worten: 

^3^)  'T^  voi  9^1irnjsf  aif^^v^  nin^  njj)?  ^^^  njn  n:3rrnj$ 

TTT^Jl  ^PT3i  n?5^8?  C3*iii6  ^enipr^fi  1^?!»»  «ern^  ^Oöjjnj » 
:  ^jnif^^  KP3  *?jt?ö  B^te  ?|^  n???'*^^  "fo«b  1P«  J'c*  *«*«  «^««» » 

Ö6Ä«f  ttncf  {fem  Flehen  y  womit  du  vor  mir  geßehet  hast,  er" 
hört;  ich  habe  geheiligt  dieses  Haus,  welches  dt^  gebaut  hast, 
um  meinen  Namen  daselbst  zu  setzen  (d.  i.  um  daselbst  zu 
wohnen)  auf  ewig;  und  meine  Augen  und  mein  Herz  sollen 
daselbst  sein  alle  Tage,  Und  nun ,  wenn  du  vor  mir  wan-  4 
delst,  so  wie  David,  dein  Vater,  gewandelt  hat,  in  Unschidd 
des  Herzens  und  Bechischaffenheü ,  dajs  du  thust,  was  ich 
dir  gebiete,  (und)  meine  Satzungen  und  Rechte  haltst;  so  unll  5 
ich  den  ITiran  deines  K'&nigthuma  über  Israel  bestätigen   auf 
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ewigj   so   wie  ich  geredet   zu  David,   deinem   Vater,   da  tVi 
sagte  :  es  soll  dir  kein  Mann  umkommen  vom  Throne  I&raeh. 

Eine  Parallelstelle  findet  sich  mit  einiger  Verschieden- 
heit und  mit  Zusätzen  und  Abkürzungen  an  einzelnen 
Stellen,  2  Chron.  7,  12.  15—18.  Die  Worte  :  n^a  ^^ 
übergeht  der  Chronist  V.  16  und  für  DW^  hat  er  nTr> 
Die  Worte  :  ^^^y\  ^D^-Dpa  fehlen  bei  dem  Chronisten 
V.  17,  wie  auch  uh'W)  ^N^K^r^I?-  Für  ^p^l^l  hat  dt:r 
Chronist  V.  18  ^n^J  (wie)  ich  gelobt  habe,  und  b^^ü  B^\H 
ein  Mann  der  herrscJu  für  ND?  b^?»  K^^«.  Die  Worte  des 
Chronisten  von  ^Vi^Qr\  V.  12  an  bis  ^p^ina  n^^JETj  V.  16 
fehlen  an  unserer  Stelle.  Der  Chronist  ist  demnach  hier 
ausführlicher,  wenn  man  jene  wenigen  Stellen  ausnimmt 
Das  ^p'l^  ist  eine  Verdeutlichung  des  W?l.  Der  Grund, 
warum  der  Chronist  die  Worte:  ^in  Unschuld  und  Kecht- 
schafFenheit^  überging,  liegt  vielleicht  darin^  dafs  Darid 
dagegen  in  seinem  Leben  sich  verfehlt  hat.  Die  allen 
Uebersetzer  haben  denselben  Text,  den  wir  noch  jetzt 
haben,  vor  Augen  gehabt.  Nur  der  chaldäische  Paraphrast 
Jonathan  hat  ^tjlj^  mein  Name  =  Jehova  durch  ^fUTC* 
maiestas  mea  und  die  Worte  :  ^3^5  "^Ty  ^'^T)\  durch  Cr? 
Nnprn»  ^T\'\in  D«  rl^S  «na^  ^ppi?^  und  es  tüird  meine  Maje- 
stät darin  (in  dem  Tempel)  bleibend  sein,  wenn  mein  WM- 
gefallen  geschehen  wird,  wiedergegeben.  i^fO\^  eigentl.  Wo/t- 
nung,  das  Inwohnen,  ist  Bezeichnung  der  Gegenwart  der 
göttlichen  Majestät. 

Die  Verse  4  und  5  beziehen  sich  auf  8,  25.  26  und 
sind  als  eine  specielle  Antwort  auf  die  Bitte  Salomos  an- 
zusehen :  „Und  nun  Jehova,  Gott  Israels,  halte  deinem 
Knechte  (Diener)  David,  meinem  Vater,  was  du  su  ihm 
geredet,  da  du  sagtest  :  kein  Manu  soll  dir  umkommen 
vor  mir,  der  da  sitzet  auf  dem  Throne  Israels  {rnST^b 
bvr]it{\  «S?"^^?  3?^''  ''4Q>1P  B^H<  ^)),  wenn  nur  deine  Söhne 
Acht  haben  auf  ihre  Wege,  dafs  sie  vor  mir  wandeln,  so 
wie  du  gewandelt  hast  vor  mir''  (d.  i.  wenn  deine  Nach- 
kommen auf  dem  Throne  iliren  Lebenswandel  nach  meinen 


Geboten  einrichten^  wie  David) ;  so  werde  nun^  Gott  Israels^ 
dein  Wort  wahr,  welches  du  geredet  hast  (2  Sam.  7,  16) 
zu  deinem  Knechte^  zu  David,  meinem  Vater.^  "^ 

Da  2  Sam.  T,  12—16  in  der  Verheifsung  Jehovas  an 
David  diesem  die  unbedingte  Zusicherung  gegeben  wird, 
dafs  sein  Haus  (Nachkommenschaft)  und  Thron  in  Ewig- 
keit fortbestehen  solle ,  an  unserer  Stelle  aber  der  ewige 
Fortbestand  des  Thrones  Salomos  an  die  Bedmgwng  ge- 
knüpft wird;  dafs  Salomo  und  seine  Nachfolger  nach  dem 
Beispiele  Davids  in  Unschuld  des  Herzens  und  in  Recht- 
Bchaffenheit  wandeln  und  alle  Grebote  und  Satzungen  Je- 
hovas erfüllen;  so  ftdlt  diese  Bedingung  mit  der  hinzuge- 
ftigten  Drohung  V.  6  f.  auf ,  dafs,  wenn  Salomo  und  seine 
Nachkommen  nicht  jene  Gebote  und  Satzungen  Jehovas 
halten  und  anderen  Göttern  dienen,  Israel  aus  dem  Luide 
Canaan  würde  ausgerottet  und  der  Tempel;  welchen  Je- 
hova  seinem  Namen  geheiligt;  verworfen  und  Israel  durch 
sein  «trauriges  Schicksal  den  Heiden  zum  Gespötte  und 
zum  Sprüchworte  werden  (vgl.  5  Mos.  28;  37).  Diese 
Drohung  wurde  zut*  Zeit  des  babylonischen  Exils  erfüllt; 
und  Jechouias  war  der  letzte  König;  nach  welchem;  wie 
Jeremias  weissagt;  kein  König  mehr  von  seinen  Nach- 
kommen auf  Davids  Throne  sitzen  solle ;  was  auch  durch 
die  Geschichte  bestätigt  wird.  Wie  lassen  sich  nun  diese 
Stellen  vereinigen?  Wie  läfst  es  sich  erklären;  dafs  in 
der  einen  Stelle  dem  David  die  ewige  Fortdauer  seines 
Thrones  (2  Kön«  7;  16)  verheifseu;  in  der  anderen  dem 
Salomo  der  Verlust  des  Thrones,  die  WegftÜirung  des 
Volkes  in's  Exil  und  die  Zerstörung  des  Tempels  gedroht 
wird;  wenn  er  imd  seine  Nachkommen  nicht  vor  Jehova 
in  Unschuld  des  Herzens  und  in  Rechtschaffenheit  wandeln; 
wie  David  ?  Da  die  Verheifsungen  bisweilen  bedingungs- 
weise ertheilt  werden,  ohne  dafs  der  Bedingungen  Er- 
wähnung gethau  wird;  so  könnte  es  scheinen;  dafs  in  der 
Verheifsung  au  David  2  Sam.  7;  16  die  Bedingung  uner- 
wähnt geblieben ;  hingegen  in  der  Verheifsung  an  Salomo 
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dieselbe  hinzugeftlgt  worden  sei.  Da  Darid  von  seiner 
Seite  die  Bedingung  erflülte;  hingegen  Salomo  nicht,  so 
kannte  man  auch  hierin  einen  Grund  finden ,  dafs  in  der 
Vcrheifsung  an  David  die  Bedingung  unerwähnt  gebliebeo 
wäre.  Allein  hiergegen  spricht  der  Umstand,  dafs  auch 
an  zahlreichen  anderen  Stellen,  welche  sich  auf  den  Mes- 
sias, den  gröfsten  Nachkommen  Davids  und  Salomos,  be- 
ziehen, von  einem  ewigen  Throne  und  Königthum  die 
Rede  ist,  wie  aus  Ps.  45,  7.  8  (vgl.  Hebr.  1,  8.  9);  Ps.  72, 
5.  8-11;  Ps.  89;  Ps.  110;  Ps.  132;  Jer.  33,  14-17; 
Mich.  4,  7.  8  u.  a.  St.  zur  Genüge  erhellt.  Nach  Arnos 
9,  11  (vgl.  Apgsch.  15,  15  fF.;  Dan.  2,  34.  44.  45)  soll  die 
zerfallene  Hütte  Davids,  d.  i.  sein  Reich,  wieder  aufge- 
richtet werden.  Nach  Ezech.  34,  23.  24  will  Jehova  eineu 
einzigen  Hirten,  seinen  Knecht  David,  über  Israel  setzen, 
der  es  weiden  soll,  und  nach  Szech.  37,  34  soll  David 
König  sein  und  ein  Hirt  über  alle.  Soll  nun  nach  diesen 
Stellen,  ungeachtet  derVerstofsung  der  Nachfolger  Salomos 
vom  Throne,  doch  derselbe  ewig  dauern,  so  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dafs  in  der  dem  David  zu  Theil  gewor- 
denen Verheifsung  einer  ewigen  Fortdauer  des  Thrones 
hauptsächlich  auf  Davids  gröfsten  Nachkommen,  den  Mes- 
sias, dessen  Thron  ewig  dauern  soU,  hingeblickt  und  auf 
den  temporären  Verlust  des  Thrones  in  der  Nachkommen- 
schaft Davids  keine  nähere  Rticksitht  genommen  wird. 
In  der  Verheifsung  an  Salomo  aber  wird  hauptsächlicli 
auf  seine  natürlichen  Nachkommen  auf  dem  Throne  geseheu 
und  diesen  der  Verlust  desselben  angekündigt,  wenn  sie 
nicht  die  gesetzten  Bedingungen  erftillen.  Auf  diese  Weise 
sind  beide  Verheifsungen  zu  vereinigen  und  wahr.  Es 
kann  demnach  von  einem  eigentlichen  Widerspruche  in 
jenen  Verheifsungen  an  David  und  Salomo  nicht  die  Red«* 
sein.  Dals  die  nach  David  und  Salomo  lebenden  Pro- 
pheten jene  Verheifsungen,  die  ihnen  bekannt  sein  muff- 
ten, in  jenem  von  uns  angegebenen  Sinne  gefa&t  und 
darin    keinen    Widerspruch    gefunden    haben,    unterliegt 
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keinem  Zweifel.  Man  hat  daher  auch  nicht  nöthig,  die 
Schwierigkeit  durch  die  Annahme  zu  lösen,  dafs  von  Da- 
vid als  Typus  und  Vorbild  des  Messias  die  Eede  sei  i#id 
ihm  als  solchem  ein  ewiger  Thron  verheifsen  werde,  lieber 
die  einzelnen  Worte  unserer  Stelle  haben  wir  hier  nichts 
hinzuzufügen;  weil  sie  deutlich  und  bereits  oben  bei  Er- 
klärung der  Stelle  2  Sam.  7,  12 — 16  erläutert  worden  sind. 


Wilnis^   andere  Stellen 

der  deuterocanonischen  Bücher  B  a  r  u  c  h  und  Tobias, 


welche 


von  vielen  Gelehrten  den  messianischen  beigezählt 

werden. 


Es  ist  die  Meinung  vieler  Kirchenväter  und  späterer 
Theologen^  dafs  nicht  blofs  in  den  protocanonischen  histo- 
rischen und  prophetischen  Büchern  des  A.  T.  ^  sondern 
auch  in  den  deuterocanonischen  einige  Stellen  sich  finden^ 
welche  sich  auf  Christus,  den  Messias,  beziehen.  Man  zählt 
namentlich  zu  denselben 

1)  Baruch  2,  34.  35  :  Kai  dnwnQixf^iii  ai%ovg  elg 
zrjv  yijvy  t/V  tSfioaa  %ois  noTQaaiv  ccvttSy,  %(p  ^/ißgaafif  xal 
tif  *IaadHy  xal  %if  ^axiißf  xal  xvQuvaovatv  avr^g'  xal  Tthj- 
SvPiS  avTOvSf  xcd  ov  fiij  afiixQvv^ciai,  Kai  (n^ow  avzois 
dtaSfjxfp^  alaivioVf  %ov  eival  fie  amolie  elg  Osov,  xal  avtol 
eaonal  fioi  elg  laov  xal  ov  xiv^cio  m  zov-laov  fwv 
^lOQa^l  dno  trjg  y^g^  tjg  edwxa  cnikoig. 

2)  Die  von  vielen  Vätern  ange^tihrte  Stelle  Kap. 
3,  36(35)— 38(37)  :  Ouvog  6  »edg  rjficSv,  ov  layia»ijaetai 
hsQog  TtQog  avvdv.  IS^evQS  näoav  odov  iniatfjfijjg^  xal 
edfoxev  avtfjv  ^laxwß  %ff  naidl  avtoVf  xal  ^lOQoi^X  t(f  fffunr^ 
fih(f  tW  aviov.  Merd  toiko  inl  t^g  y^  ci'y^,  xal  iv 
toTg  ofd^Qüinoig  avyapeaTQdq>7]. 

3)  Kap.  4,  37  :  Vdoi),  BQXOvrai  ol  vlol  aov  ovg  i|a- 
niaviilag,  bqx^^^^  ovmjyfiivoi  dno  dvarohSv  i'oig  dvafitSv 
t(p  ^ijfiati  tov  dylov^  xaLqanBg  ttj  tov  d-eov  dd^fj.  Vgl. 
Jes.  43,  6;  60,  4;  49,  I85  Jen  13,  20 5  Ps.  107,  3. 

4)  Kap,  6,  1 — 5  :  ^'Bxdvaai  "legovaaUj/i  TTpf  ctolrpf  %ov 
nh9ovg  xal  Ttjg  xaxwamg  uoi;,  xal  h^dvaai  t^  evnQineiav 
r^  naffd  tov  S'eov  do^tjg  elg  tov  aUSva.  RtiQißakov  tijv 
dmlotda  tijg  naqd  %ov  d-eov  dixauHSvvijg^  hldxw  n^v  fU%Qa¥ 


49Ö  Einige  andere  Stellen 

ini  trpf  xetpalfp^  aov  tijg  So^fjs  ^ov  dviovlov,  O  ycfp  ^^^o$ 
Seilet  'ifj  vTi*  ovQovov  ndorj  Ttjv  oi^v  XafinQOXTjfia,  Khr- 
^aetai  yccQ  aov  to  ovofia  noQci  zov  d^eov  elg  tov  uiwva, 
EIqijvtj  dixatoavvtjgy  xal  do^a  y^eocsßeiag.    Vgl.  Jes.  62,  4. 

Aus  dem  Buche  des  Tobias  gehört  5)  hierher  eine 
Stelle  des  Lobgesanges  Kap.  13,  von  V.  11  (Vulg.  14) 
an.  Namen tlith  sind  es  die  Verse  11  -/'Exhn^  noXXd  ^a- 
kq6&€v  i^^ei  ngog  to  ovofia  xvqIov  tov  S-sov^  dcjQa  iv 
XfQolv  e'xovTsg,  xal  SwQa  t(^  ßaaiXei  tov  ovqccvov,  yiveai 
yevealv  dcoaoval  aoi  dyalXlafia  .  .  und  13  :  Xd^r^S-i  xai 
dyalliacai  ini  ToJg  vloXg  xiSv  dixaliov^  oii  awixx&r^oyiai 
xal  evloyijaovOi  tov  xvqiov  tiSv  dixaltav.  .  .  Vgl.  Jes. 
60,  3;  Ps.  72,  2.  8—11.  17. 

Und  6)  Kap.  14,  wo  es  nach  Verheifsung  der  Rück- 
kehr aus  dem  Exile  und  der  Wiedererbauung  Jerusalems 
und  des  herrlichen  Tempels,  wovon  schon  die  Propheten 
geredet  haben,  V.  6,  7.  (8.  9)  heifst  :  Kai  ndwa  rd  e^vr; 
eniatitffovaiv  dkff&ivwg  q>oßeia&ai  xvqiov  %6v  ^cov,  xal 
xaxoQv^ovüi  %d  Bidcjla  avrwv.  Kai  evkoyjjaovai  ndvta 
%d  e'x^vf]  XVQIOV '  xal  6  laog  avtov  i^ofioXoyfjoetai  %(p  i^et^ ' 
xal  viptiasL  xvQiog  tov  kaov  avzoVf  xal  %aqr^aovtai  nanu; 
OL  dyanävteg  xvpiov  %6v  d-sov  ev  dhjd-eif  xal  dixaioavtri^ 
noiovvreg  eksog  xolg  ddei/poTg  ^fuSv.  Vgl.  Jes.  43,  5; 
49,  125  60,  4;  Jerem.  16,  16. 

Wenn  es  nun  auch  nicht  unsere  Absicht  ist ,  diese 
Stellen  ausführlich  zu  behandeln,  so  können  wir  doch  nicht 
umhin,  über  dieselben,  namentlich  über  Baruch  3,  38 
Einiges  zu  sagen.  Die  Frage,  ob  in  diesen  Stellen  me^ 
sianische  Weissagungen  oder  Beziehungen  sich  finden, 
wird  zwar  auch  von  theologischen  Gelehrten  verschiedt^n 
beantwortet,  indem  einige,  wenn  man  etwa  Bamcfa  3,  38 
ausnimmt,  darin  keine  messianischen  Weissagungen  und 
directe  Beziehungen  auf  den  Messias  anerkennen;  allein 
wir  sind  doch  der  Meinung,  dafs  sich  darin  eine  messis- 
nische  Beziehung  und  ein  messianischer  Gehalt  nidit  ver- 
kennen läfst.    Unsere  Gründe  sind  vornehmlich  folgende  : 
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1.  Für  eine  Beziehung  dieser  Stellen  auf  den  Mes- 
sias oder  doch  auf  die  messianische  Zeit  spricht  erstens 
der  Umstand,  dafs  die  Verfasser  solche  Stellen  des  A.  T. 
im  Auge  gehabt  haben ;  welche  sich  auf  den  Messias  be- 
ziehen. Wie  in  mehreren  Stellen,  welche  sich  auf  den 
Messias  und  sein  Beich  beziehen;,  von  einem  glücklichen 
Zustande  des  Volkes  Israel  nach  der  Bückkehr  aus  dem 
Exile  und  von  einer  Bekehrung  der  Heiden  und  deren 
Gottesverehrung  zu  Jerusalem  die  Bede  ist,  so  ist  dieses 
auch  der  Fall  in  den  obigen  Stellen.  Vgl.  Mich.  5,  1 — 5; 
Jes.  2,  2.  3;  6,  9;  11,  10—16;  49,  6.  7;  55,  1-5.  60; 
Sßy  19.  20;  Jer.  3,  17;  23,  5—8;  31,  33;  Ps.  2,  6.  8; 
Ps.  72;  Dan,  2,  44;  1  Mos.  49,  10;  4  Mos.  24,  17-19 
mit  Bar.  2,  34.  35;  4,  37.  W^enn  es  nun  aufser  Zweifel 
ist,  dafs  die  glückliche  Zeit,  welche  dem  auserwählten 
Volke  Israel  bevorsteht,  und  die  Bekehrung  der  Heiden 
nach  den  Aussprüchen  der  Propheten  im  Grofsen  und 
Ganzen  erst  in  der  messianischen  Zeit  erfolgen  soll,  so 
kann  man  nicht  umhin,  anzunehmen,  dafs  auch  Baruch 
und  Tobias  in  den  angefiihrten  Stellen  hauptsächlich  von 
der  messianischen  Zeit  reden.  Es  wird  zwar  Baruch 
2,  34.  35;  4,  37  nur  gesagt,  dafs  die  Exulanten  Israels 
in  das  Land  der  Väter  zurückkehren,  darin  herrschen  und 
sich  vermehren  sollen  und  dafs  Gott  mit  ihnen  einen 
ewigen  Bund  errichten  wolle,  dafs  er  ihr  Gott  und  sie 
sein  Volk  sein  sollen,  allein  der  Umstand,  dafs  nach  Ba- 
ruch 3,  37  (38)  die  aog>la  (nach  Vielen  Gott)  auf  Erden 
erscheinen  und  mit  den  Menschen  umgehen  soll  und  Gott 
nach  Bar.  5,  3  allen  Bewohnern  der  Erde  den  Glanz  Jeru- 
salems zeigen  imd  seinen  Namen  auf  ewig  :  Friede  der 
Gerechtigkeit  und  Ruhm  der  Gottseligkeit  {iiQfjvf^  dmauh- 
avv9jg,  xal  36^a  d'eoaeßelag)  nennen  will,  läfst  nicht  daran 
zweifeln,  dafs  Baruch  hauptsächlich  die  von  firüheren  Pro- 
pheten verkündete  glückliche  messianische  Zeit  im  Auge 
hat,  und  dafs  Jerusalem  als  Typus  des  vom  Messias  zu 
giündenden   Gottesreichs,  welches   eine  Fortsetzung    der 


492  £«11^  andere  Steilen 

alten  Theokratie  ist,  erscheint.  Man  kann  um  so  weniger 
daran  zweifeln,  dafs  Baruch  die  glückliche  messianiscke 
Zeit,  die  nach  den  Weissagungen  ^  der  Propheten  mit  der 
Theokratie  des  alten  Bundes  verbunden  erscheint,  im  Auge 
hat,  weil  ihm  die  betreffenden  Aussprüche  der  Propheten, 
die  von  jener  Zeit  handeln,  bekannt  waren.  So  kann 
der  eiüige  Bund,  welchen  Gott  nach  Bar.  2,  35  mit  seinem 
Volke  schliefsen  will,  doch  nur  der  nette  Bund  (HB^^  TV^^ 
sein,  welchen  Jehova  nach  Jer.  31,  33  mit  dem  Hause 
Israel  schlielsen  und  dessen  Gesetz  er  ins  Herz  schreiben 
will  (vgl.  Ezech.  11,  19;  36,  26).  Und  dieser  Bund  ist 
nach  Hebr.  8,  8 — 13  offenbar  der  von  Christus  gestiftete. 
Ganz  deutlich  ist  die  üebereinstimmung  der  Verkündigung 
des  Tobias  mit  den  messianischen  Weissagungen  über  die 
Bekehrung  der  Heiden  Kap.  13,  11,  wo  derselbe  in  dem 
Lobgesange  sagt,  dafs  viele  Völker  fernher  zum  Ruhme 
Gottes,  des  Herrn  Israels,  mit  Guben  in  den  Händen  kom- 
men, dieselben  dem  Könige  des  Himmels  darbringen  und 
die  spätesten  Geschlechter  ihm  ihren  Lobgesang  weihen 
würden  (1). 

2.  Ein  zweiter  Grund,  welcher  uns  nöthigt,  anzuneh- 
men, dafs  Baruch  und  Tobias  hauptsächlich  in  jenen  Stel- 
len die  messianische  Zeit  im  Auge  haben,  liegt  darin, 
dafs  dann,  wenn  diese  Beziehung  nicht  angenommen  wird, 
ihre  Eenntnifs  der  früheren  auf  den  Messias  und  sein 
Reich  sich  beziehenden  Weissagungen  geläugnet  oder  ein 
Mifsverstehen  derselben  oder  doch  ihre  höhere  Belehrung 
über  die  Zukunft;  in  Zweifel  gezogen  werden  mufs.  Dieses 
aber  wird  schwerlich  ein  katholischer  Gelehrter,  welcher 
auch  jene  Bücher  fttr  canonisch  hält,  annehmen  können. 


(1)  Cornelias  a  Lapide  bemerkt  la  dieser  Stelle  :  »Praedicit  cob- 
versiooem  omninm  gentium  ad  Christnai,  quae  ecciesiam,  qoad  Christi 
sponsam  adorarunt,  id  est  httmillime  venerati  sunt  et  colaenmt,  ae  veoe- 
rantar  et  cohint.    Idem  praediadt  isaias  cap.  49,  38*« 
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3.  Hierzn  kommt  ferner  ^  dafs  jene  Aussprüche  erst 
in  der  messianiscben  Zeit  ihre  Erfüllung  erhalten  haben 
und  die  Erfüllung  in  Betreff  der  Bekehrung  der  Heiden 
noch  fortdauert,  Israel  noch  gröfsten  Theils  in  seiner  Ver- 
blendung sich  befindet  und  im  Christenthum  nicht  das  von 
den  Propheten  verkündete  Heil  aller  Völker  anerkennte 

5.  Auch  haben  viele  neuere  Ausleger  in  jenen  Stellen, 
namentlich  in  der  Stelle  Baruch  3,  38,  eine  messianische 
Weissagung  gefunden  und  diese  nach  dem  Vorgange  vieler 
Väter  von  Christus  erklärt.  Da  diese  Stelle  einige  Schwie- 
rigkeiten darbietet,  so  wollen  wir  darüber  Weniges  sagen. 
Die  Differenz  der  Erklärer  besteht  hauptsächlich  darin, 
dafs  Einige  die  Weisheit,  Andere  Goä  fUr  das  Subject 
halten,  femer  darin,  dafs  einige  unter  a.oq>la  die  göttliche 
Offenbarung  am  Sinai  oder  überhaupt  die  göttliche  Offen- 
barung, Andere  im  hypostatischen  Sinne  die  persönliche 
Weisheit,  den  Myog,  Christus,  verstehen.  Der  Grund, 
warum  man  darüber  eine  verschiedene  Ansicht  hat,  ob 
das  Subject  zu  V.  38  ij  aoq>lay  worauf  sich  aiJrijV  V.  37 
bezieht,  oder  o  &e6g  (V.  36)  sei,  liegt  darin,  dafs  wip&rj  und 
owccifta%Qaq>7j  dieses  unbestimmt  lassen.  Es  mufs  daher 
aus  dem  Zusammenhange  entnommen  werden,  ob  man  die 
Weisheit  oder  Oott  als  Subject  anzusehen  habe.  Und  die- 
ser läfst  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  nicht  o  9^6$  (V.  36), 
sondern  rj  aoq>ia  das  Subject  ist.  Denn  von  V.  12  an 
ist  von  der  Weisheit  die  Rede,  indem  daselbst  die  Ursache, 
warum  Israel  sich  in  dem  Exile  befindet,  darin  gesetzt 
wird,  dafs  es  die  Quelle  der  Weisheit  verlassen  habe 
{eyKaxihneg  t^v  wr^/rp  %r^  aog>lag).  Nach  V.  15  ff.  ist 
die  wahre  Weisheit,  wie  die  Erfahrung  lehre,  nicht  durch 
menschliches  Sinnen  und  Bemühen  zu  finden,  sondern  von 
Gott,  dem  Allmächtigen  und  Allwissenden,  der  allein 
im  Besitze  derselben  sei  (V.  31),  dem  Volke  Israel  mit- 
getheilt  (V.  27.  37;  Ps.  14,  7.  19).  Da  nach  V.  37  Gott 
(V.  36)  alle  Wege  der  Weisheit  kennt  und  sie  dem  Jakob, 
seinem   Diener,    und  Israel,  seinem  Geliebten   d.  L  dem 
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Volke  Israel,  gegeben  hat,  so  kann  man  nicht  umhin, 
anzunehmen,  dafs  V.  38  die  im  vorhergehenden  Verse  ge- 
nannte Weisheit  gemeint  sei,  welche  auf  Erden  erschie- 
nen und  mit  den  Menschen  umgegangen  ist.  .  •  .  Da  nun 
Israel  als  das  einzige  Volk  bezeichnet  wird,  welches  sich 
des  Besitzes  der  göttlichen  Weisheit  erfreut,  so  fragt  sich, 
worin  diese  bestehe.  Mehrere  Ausleger  sind  der  Meiiitmg, 
dafs  Baruch  die  Offenbarung  Gottes  am  Sinai  meine. 
Allein  diese  Auffassung  ist  offenbar  eine  zu  beschränkte. 
Denn  da  überhaupt  von  der  Weisheit  die  Rede  ist,  welche 
Israel  verliehen  wurde ,  so  darf  dieselbe  nicht  aut 
die  ihm  am  Sinai  zu  Theil  gewordene  Offenbarung  be- 
schränkt, sondern  mufs  auf  alles,  was  Gott  fiir  die  Be- 
lehrung und  Erhebung  des  Volkes  Israel  gethan,  bezogen 
werden.  Es  gehören  aufser  der  Offenbarung  am  Siirai 
dahin  die  den  Propheten  zu  Theil  gewordenen  Offenba- 
rungen, so  wie  deren  Belehrungen  und  Ermahnungen, 
und  die  göttliche  Führung  und  Leitung  des  Volkes,  ja 
der  Offenbarer  selbst.  Da  nun  im  Pentateuch  und  anderen 
Büchern  des  alten  Testaments  des  njH^.TjK^eund  D%i^5<n  ?j?<^ 
der  Engelf  Gesaiidte  Jeliavas  und  Oottes  als  Offenbarer, 
Gesetzgeber  und  Führer  Israels  erscheint,  so  müssen  die 
Worte  Baruchs  V.  38  auch  auf  diesen  und  sein  Wirken 
bezogen  werden.  Darf  jener  nicht  ausgeschlossen  werden, 
so  kann,  da  er  in  sichtbarer  Gestalt  öfters  erschienen  ist. 
auch  von  ihm  gesagt  werden,  dafs  er  mit  den  Menschen 
umgegangen  sei.  Hiemach  könnte  (aq>&f]  und  awcntiat^qr 
von  der  Vergangenheit  verstanden  werden.  Wird  nun 
die  Weisheit  als  eine  persönliche  gefafst,  so  wird  man  mit 
Grund  jenen  Engel  Jehovaa  und  die  Weisheit  als  dasselbe 
Wesen  nehmen  können.  Aber  eine  Beschränkung  der 
Wirksamkeit  der  Weisheit  auf  die  Zeit  der  Gesetzgebung 
und  die  Zeit  bis  Malachi  scheint  unzulässig,  weil  Barach 
von  derselben  sagt  :  ^a%d  tovxo  .  .  .  uiq>d7j  d.  L  darnach 
ist  sie  (die  Weisheit)  auf  Erden  erschienen,  .  .  .  Die<e 
Schwierigkeit  läfst  sich  jedoch   durch  die  Annahme  loseo. 
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dafs  das  Präteritum,  welches  bei  den  Propheten,  die  die 
Zukunft  als  Gegenwart  schauten ,  öfters  (Jes.  9,  5;  7,  14) 
fiir  das  Futurum  gebraucht  wird,  auch  hier  fiir  dasselbe 
stehe,  und  Baruch  hauptsächlich  Christus  nach  seiner  Er- 
scheinung im  Fleische  im  Auge  habe.  Vgl.  Sir.  24,  8 
(Vulg.  12).  Will  man  aber  annehmen,  dafs  Baruch  von 
der  Vergangenheit  rede,  so  wäre  dieses  zulässig,  wenn 
man  unter  jj  aofpla  und  nlD?  *^vhö  dasselbe  Wesen  und 
unter  der  Offenbarung  hauptsächlich  die  am  Sinai  ver- 
steht. Denn  nach  derselben  hat  jener  Engel  das  Volk 
Israel  geführt  und  ist  öfters  erschienen.  Eine  Beschrän- 
kimg auf  jene  Zeit  ist  aber,  wie  bemerkt,  unzulässig, 
woher  also  die  Erscheinung  der  Weisheit  und  deren 
Umgang  mit  den  Menschen  auch  auf  die  spätere  Zeit  und 
selbst  auf  die  Zeit  nach  der  Ankunft  Christi  im  Fleische 
bezogen  werden  kann.  —  Nach  dem  Gesagten  wäre  also 
die  Weisheit  nicht  blofs  die  Offenbarung  und  die  Wohl- 
thaten ,  die  dem  Volke  Israel  zu  Theil  geworden  *  sind, 
sondern  auch  die  persönliche  Weisheit  =  o  koyo^.  Auf 
ähnliche  Weise  bezeichnet  :  Gott  ist  die  Weisheit,  den 
Sohn  Gottes  und  die  Weisheit,  die  er  ertheilt.  Dafs  auch 
im  Buche  der  Weisheit  und  Jesu,  des  Sohnes  Sirach,  von 
der  a(Hpla  %ov  d'Bov  als  von  einem  persönlichen  Wesen 
gesprochen  wird,  ist  auch  die  Meinung  vieler  Väter.  VgL 
Weish.  7,  22-27;  8,  1.  8;  9,  4.  9.  II.  17;  10,  1.  17; 
11,  1.  4.  17.  21;  Sir.  1,  1  ff.;  3,  19;  4,  7;  24,  3— 5; 
Sprüchw.  3,  19;  8,  2^-27;  24,  4;  Ps.  104,  27.  -  VgL 
unsere  Abhandlung  :  de  divina  Messiae  natura  p.  423  ff« 
Was  nun  die  Väter  betrifft;  so  ist,  so  viel  uns  be- 
kannt, fast  nur  eine  Stimme  darüber,  dafs  wenig- 
stens Baruch  3,  38  von  der  Menschwerdung  Christi  han- 
dele. Sie  sind  zwar  in  einzelnen  Punkten  verschiedener 
Ansicht,  allein  sie  stimmen  doch  darin  überein,  dafs  diese 
Stelle  sich  auf  den  Messias  beziehe.  Namentlich  sind  es 
Origenes  Comment.  in  Evang.  Joan.  tom.  VI,  c.  15  ed. 
de  la  Rue  IV,  131,  select.  in  Ps.    125  das.  II,'825^  Ter- 
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tullian  cont.  Praz.  c.  16^  Commodian  carm.  apolog. 
V.  366  (specil.  soledmense  ed.  Pitra  t.  I,  p.  31,  Cypnan 
de  orat.  dorn.  5  und  testim.  adv.  Jud.  2,  6,  wo  er  Barach 
3,  36 — 38  als  Beweis  anfUhrt,  dafs  Christus  Gott  sei,  Lac- 
tantius  Institut.  4,  13.  8,  wo  er  aus  Jes.  45,  14.  15  und 
Barucb  3,  36—38  einen  Beweis  entninunt^  dafs  Christus 
Gott  und  Mensch  sei  — ,  der  Apologet  Athenagoras 
legat.  §.  69  nach  der  Ausgabe  des  Justinus  in  der  cong. 
S.  Mauri,  p.  304,  welcher,  wie  der  Papst  Felix  III(Migne 
LVm,  905)  Bar.  3,  36  Christus  als  Gott  verkündigt  findet 
Hippolytus,  Bischof  von  Porto  (f  250),  c.  haeres. Noet. 
Nr.2  und  ö  (t.  11,  p.  7  ed.  Fabric),  Epiphanius  advers. 
haeres.  3,  37  c.  2  (edit.  Petav.  11,  481,  das.  c.  9,  p.  487, 
2,  69,  c.  31,  p.  755,  c.  53,  p.  776,  c.  55,  p.  778.  63,  c.  16, 
p.  1098,  Athanasius,  der  de  incarn.  et  c.  Ar.,  §.  22, 
I,  888  ed.  congr.  S.  Mauri  aus  Bar.  3,  36 — 38  beweist 
dafs  Christus  nicht  nur  Mensch,  sondern  auch  Gott  sei. 
vgl.  Or.  2  cont.  Arian.,  §.  49  ed.  cong.  S.  Mauri  I,  517, 
Cyrillus  von  Jerusalem  Catech.  11,  §.  5,  Eusebius, 
Bischof  von  Cäsarea,  demonstrat.  evang.  I,  6,  19  und  ad- 
vers. Marcellum  2,  1,  Gregor  von  Nazianz  Orat  36 
ed.  Bill.  I,  586,  Basilius  cont.  Eunom.  1.  4  ed.  cong. 
S.  Mauri  I,  294,  Cyrillus  von  Alezand.  cap.  de  trinit. 
c.  6  bei  Mai  Nova  collatio  8,  33,  Chrysostomus,  der 
unsere  Stelle  öfters  citirt  und  sie  von  der  Menschwerdung 
des  Sohnes  Gottes  erklärt,  so  de  incarnat.  Domini  I,  48^ 
ed.  Montfauc,  cont.  Judaeos  et  Gentiles  I,  559,  in  Genes. 
s.  8,  IV,  685,  V.  229.  485,  Hilarius  de  trinit.  5,  39, 
Ambrosius  de  fide  1,^3,  Augustinus  cont.  Maxim. 
Ar.  1,  2,  c.  26,  §.  13.  Vgl.  die  Erklärung  des  Buchs 
Baruch  von  Lic.  Fr.  Hein  r.  Keusch,  Freiburg  in  Breis- 
gau, 1853,  woraus  wir  jene  Citate  entnommen  haben. 

Dafs  die  späteren  Ausleger  nach  dem  Vorgänge  so 
vieler  ausgezeichneter  Väter  unsere  Stelle,  und  nament- 
lich V.  38,  werden  von  Christus  erklärt  haben,  bedarf 
kaum  der  "Bemerkung.    Wenn   die  Väter  bei   Anfiibrung 
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unserer  Stelle  nur  von  Gott  und  nicht  .von  der  Weisheit 
sprechen;  so  liegt;  wie  bereits  bemerkt  ist;  der  Grund 
darin;  dafs  V.  36  die  Worte  :  ovvog  o  &Bdg  ^fitSv  stehen 
und  wq>d7]  und  av¥apeatQdg>ij  sowohl  auf  ^Bog  als  auf 
aog>la  bezogen  werden  können.  Wenn  wir  nun  auch;  wie 
wir  bereits  oben  angegeben  haben;  der  Meinung  sind;  dafs 
y.  38  von  der  Weisheit  die  Bede  ist;  so  ist  doch  nach 
unserer  Erklärung  der  Sinn  im  Wesentlichen  derselbe. 
Dieser  Meinung  ist  auch  Beusch  a.  a.  O.  S.  203.  Nach 
dem  Gesagten  ist  es  daher  nicht  höthig;  unsere  Stells  nur 
im  mystischen  Sinne  mit  Esjius  auf  die  persönliche  gött- 
liche Weisheit  zu  beziehen. 
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Berichtigungen. 


8.  6  Z.  11  lies  i^\^/y  Z.  22  lies  W^QT?^»  ^-  ^^  ••**•  »  "'^'» 
That.  -  8.  9  Z.  2  L  loefe^,  Z.  8  1.  Im^oii.  —  S.*2l  Z.  87  Note  6  lies 
nach  sei  :  »und  der  Niedrige,  Unterwürfige  bedeute:  —  8.  41  Z.  28  lies 
ocddicne.  <—  S.  50  Z.  4  lies  nach  graece,  »«tM^  Hengttenberg,  Chriitol. 
Autg.  2,  BA  i,  8.  32.»  —  S.  62  Z.  84  1.  J^pv  —  8.  67  Z.  21  lies 
Gaser.  —  8.  70  Z.  27  1.  laetificet  and  Z.  28  L  laetifieet.  —  8.  71  Z.  84 
1.  pofeo.  ^  a  76  Z.  4  1.  Quem  und  Z.  15  L  ecoe.  —  S.  78  Z.  21  lies 
"^POOT  ""^  2-  ^2  1.  ^u;^.  —  8.  82  Z.  5  1.  nj3©ri»  — ö'WZ.29setee, 
nach  (150).  —  8.  96  Z.  18  ff.  ist  ans  Versehen  die  schon  8.  76  ange- 
fahrte 8telle  wiederholt.  —  8. 116  Z.  8 1.  IaL;  imd  Z.  10  1.  |!^a:^.  — 
S.  118  Z.  8  1.  "I^IJ^.  —  8.  119  Z.  2  L  n»^  nach  r;;  Z-  8  L  fp  nach 
•!]^5.  —  8.  121  Z.  80  1.  '»jpiDJ  X^'  "■  ^-  ^^^  ^-'^^  *•  i?^^»  ^*  ^^ 
1.  njB^)-  —  ß-  132  Z.  9  1.  J«o  statt  Sta.  —  8.  147  Z.  8  1.  ?|ttl{h/  — 
8.  161  Z.  83  1.  solfitsfi.  —  8.  181  Z.  10  1.  H^^JV  ""  ^-  ^^^  ^'  ^  **^ 
fiOMagiial  Z.  8  1.  aifpov;  Z.  16  1.  öo^ofAtvcfv.  —  8.  188  Z.  4  1.  V!yf\\ 
Z.  5  1.  popjj;  Z.17  L  DiTV  Z.  21  1.  «^yop^{^.  —  S.  184  Z.7  i.iyn^^ 
and  fc<^5|tOi  Z.  8  L  ^'»55.  —  8.  187  Z.  8  1.  oiwaA^Z.  —  8.  189  Z.  26 
1.  LeuAme  sutt  Cachais;  Z.  88  1.  Lachais.  —  8.  194  Z.  9  setse  <*  nach 
Qott)  —  8.  198  ,  Z.  18  lies  Moabiter.  Der.  —  8.  202 ,  Z.  28  lies  fiuMi 
vor  IM.  —  8.  206,  Z.  5  1.  Alfa.  —  8.  226,  Z.  17  1.  DQp.  —  8.  270, 
Z.  8  und  4  1.   Geld  statt  GM.  —  8.  298,    Z.  10  L  ^j^^^  statt  ^;j^^(; 

Z.  27  streiche  leen  bis  \l^i  Z.  28  1.  >.«Zasr-  —  B.  294,  Z.  17  lies 
n'iö^-  —  8-  295,'Z.  28  1.  t^  nach  ^JJ'p,;  das.  1.  ji^^.  —  8.  297,  Z.  4 
L  ^*3^^-  --  8.  300,  Z.  1  L  FiYiffefi;  Z.  20  nach  Christam  lies  :  jmh- 
pketas  a  deo  missos  kaltuerwU.  —  8.  808,  Z.  84  and  85  I.  Bareau.  — 
8.  809,  Z.  17  l  B^cAoi.  —  8.  845,  Z.  1  1.  mr  Tor  ihwi  Messias;  Z.  12 
L  MUnsAmei».  —  8.  857,  Z.  19  1.  vor  statt  mm.  —  8.  881 ,  Z.  6  1.  Era 
nach  :  erftanfUs.  —  8.  885,  Z.  80  L  Hofmmm.  —  8.  448,  Z.  11  lies 
V^^rP.-  ^  ^-  ^^>  ^'  ^^  ^  haitptsdekliek  statt  aussehKefsUck.  —  8. 458, 
Z.  4  L  5oAfM;  Z.  82  1.  lilf^j;  Z.  81  1..  iöx<ttot.  —  8.  462,  Z.  5  Ues 
J^;  Z.  22  L  DW*****D^W»  ^'^^  '-D^OT'  ""ß'478,  2.20  IverMr^. 
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